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durch  Kurfürst  Maximilian  I.  von  Bayern  an  Papst   < 

Gregor  XV.*) 

Von  Dr.  Gessert  in  München^). 

Die  Entstehung  der  Heidelberger  Bibliotheken  stand  in  na« 
türlichem  Zusammenhange  mit  der  Stiftung  der  dortigen  Univer- 
sität durch  Kurfürst  Ruprecht  den  älteren  im  Jahre  138(i,  und 
in  Folge  dessen  machten  sich  bereits   zu   Ende   des   14.  Jahr- 

1)  Der  Herausgeber  hat  zwar  bereits  zu  Aiifanff  November  1844  von 
Qoem  unserer  achtbarsten  deutschen  Gelehrten  und  Litceraroren^  welcher 
untlich  der  Heidelberger  Bibliothek  nahe  steht,  das  Anerbieten^  eine  Re- 
ceosion  der  hier  in  Frage  stehenden  Theiner*schen  Schrift  für  das  Sera« 
pcom  zu  liefern^  erhalten  und  dankbarst  aiigenoiunien.  Nichts  desto  we- 
niger glaubte  er  obigen  Artikel  des  Herrn  Dr.  Gessert^  welchen  er 
Mitte  Decemher  ifbersendet  erhielt^  hier  aufnehmen  zu  miisseii^  und  zwar 
Dicht  blos  aus  Achtung  gegen  den  Herrn  Verfasser,  Sündern  auch  weit 
^e  Sache  an  sich  wichtig  genug  ist,  um  mehrfach  beleuchtet  zu  werden^ 
r  tnmeist  aber,  weil  in  dieser  Angelegenheit  auch  die  Stimme  eines  Mit- 
gHedes  der  katholischen  Kirche  zur  Steuer  der  Wahrheit  nicht  wenig  bet- 
ragt. Die  Leser  des  Serapeums  werden  daher  gewiss  auch  dem  später 
mitzutheilenden ,  ge&fenwä'rtiff  der  Kedaction  noch  nicht  zugckommeneu 
Ausätze  fiber  die  Theiner'sche  Schrift  gleiches  Interesse  schenken. 

[N  au  man  n.j 
2)  Theiner,  Augustin,  Priester  des  Oratoriums  (zu  Uom):    Schen- 
ittng  der  Heidelberger  BibüotJiek  durch  Maximilian  I.   Herzog  und  Chur- 
Fürsten  von  Bayern  an  Papst  Gregor  XV.  und  ihre  Versendung  nach  Korn. 
Mit  Orig^nalbandschriften.    MRiichen ,  lit.-art.  Anstatt.  1844. 

▼I«  Jahrgang»  k  1 
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huoderts    zwei    BörhersaaiinliiDsreD    dieser   Anstalt    beaierklich, 
davon   eine   als  eiu'eutliche  L'nrversitätsbibliiithek    dem    Bedürf- 
nisse der  drei  oberen  Fakultäten,  die  andere  dem  nach  Pariser 
Vorhilde   eingerichteten  sotrenaDateo  ArtLsten-Cidle^-ium  diente. 
Aus  Ankäufen  der  mannisrfalti «rieten  .\rt.    oft  aus   dem  Erwerb 
des  sresammten  Nachlasses   eines  Bücherfreundes,    nicht    seitei 
aach    aus    Vermächtnissen   und   Schenkung'en .    welche   in   dei 
Pri%ile:rien  der  Kurfürsten  stets  Schatz  und  Ermunterung   fan- 
den,   floss  jenen   Sanunlongen  rascher  und  reicher  Zuwachs. 
Selbst  die  Aertreihnn:;  der  Juden   aus  Heidelber?  (1391)  kau 
ihnen  durch  Einverleibung:  oder  Verkauf  der  hiebei  contisctrtea 
Bucher.  worunter  auch  die  summa  Raymundi  cum  apparatu 
Wilhelmi,    fnniemd  zu  statten.     Kurze   Zeit    nachher    fandea 
beide  Bibliotheken  in  dem  ersten.   vermös:e  eines  Lesrates  des 
Dompmbstes  i'nnrad  von  Gelnhausen    gegründeten    ..Colle^iuB 
der  Meister*,  welches  bis  zur  Einäscherung  lleidelbersrs  durch 
die  Franzosen  (1690)  sich  forterhielt,  einen  Verein igüuirspunkt, 
nicht  ohne  frünstisfe  Rückwirkung  auf  Werth  und  L'mfan^  ihres 
Inhalts.     Als  sich  aber  die  schon  um  1400  decretirte  Eitiebung 
der  heil.  Geistkirche  zu  einem  Stifte  endlich  im  Jahre  1417  ins 
Werk  sente.   ward  hiermit  der  Grund  zu  einer  dritten  Biblio- 
thek s?elegt.     Wiewohl  auch   diese  der   Universität  zugehörte, 
und  £rleich   dem  Stifte  selbst   in  engster   Verbindung  mit   ihr 
stand.   fol<Hich   in   keiner   Weise   einen  Anspruch  auf  Begfln- 
stiofun^  vor  den  beiden  bereits  vorhandenen  Wuchereien    hatte: 
ward  ihr  letztere  doch  und  zwar   von  jeder  erdenklichen  Seite 
her  und   im    überraschendsten  Maasse  zu   Theil.     Wetteifernd 
überboten  sich    die  hohen   Patrone   der   Universität,    zunächst 
Kurfürst   Ruprecht   11.   und   Ludwij?   der   Bärtige,    die  Lehrer 
der  Hochschule,  tiankbare  Privaten,  welche  letzterer  ihre  Bil- 
dung schuldeten,    kurz   wer   es   immer  vermochte,  in  der  thl- 
ti<r«ten   SoR?falt   für  Vermehnins:  und  Bereicherung  der  Stifts- 
bibliothek.   iMesem.  zu  Ende  des  1.3.  und  Anfansr  3es  16.  Jahr- 
hunderts  besonders   rührigen   Streben  kam   die   Erfindung   der 
Bnchdrjckerkunst  und  die  mit  ihrem  wachsenden  Rufe  erstarken- 
den Mittel   der   Universität  ausserordentlich   zu    statten,     üass 
das  Stift  um  1M5  das  Schicksal  theilte.    welches   die  umsrrei- 
fende   Reformation    den    übrigen    geistlichen    Stiftungen    jener 
Ortend  bereitete,  änderte  an  dem  günstigen  Verhältnisse  die- 
ser Bdchersanuntun?  nichts,    viehnelir  erstieg  sie  ihren  Glau- 
ponkt.    ab  Kurfürst  Otto  Heinrich  in  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
nnnderts  srernhete.  die  zeither  im  Schlosse  betindliche  und  haupt- 
sächlichst" von   Philipp    dem  Aufrichtigen  (14TT  — 1508)  ange- 
legte knrfOrstlicfae  Bfüchersammlunsr   mit   der  Stiftsbibliothek  u 
vereinisr«L    Letztere  erhielr  und  behielt  fortan  zum  Unterschied 
TOB  den  beiden  älteren  Universitätsbibliotheken,  deren  Wachs- 
thoB  längst  gestockt,   deren  .ansehen  vor  dem  Glanz  ihrer  se 
ihersrhwängiicb   kegonstigtea   Rivalin  längst    verblichen,     den 


Namen  der  KurfOrstlicheii  (hibliotkeca  palatifia),  Diese  Be- 
lemmng  war  dem  Elemente,  aus  welchem  sie  fortwährend 
reidie  ond  nachhaltige  Nahrung  zog,  yollkommen  angemessen. 
Ihre  Verherrlichung  betrachtete  das  von  jeher  den  Wissen* 
wbafiten  in  Liebe  zugethane  pfälzische  Fürstenhaus  als  eine 
Ehrensache,  deren  Beispiel  viele  hohe  und  reiche  ,, Bücher- 
irasser'^^.  z.  B.  den  Uhich  Fugger  (1584),  zur  Schenkung 
mrer  weltberöhmten  Sammlungen  mit  fortriss,  und  deren  Lei- 
densdiaftlichkeit  aus  der  Vorrede  Jacob  Bodmers  zu  seiner 
Aasgabe  der  Manessischen  Sammlung  am  deutlichsten  erhell«^. 
So  konnte  es  denn  geschehen,  dass  die  palatina  zu  Anfang 
Im  17.  Jahrhunderts  in  der  That  war,  was  sie  1649  des 
Strassbnrger  Predigers  Dr.  Johannes  Schmid  Trauerrede  auf 
ihren  Verlust  nannte:  ^,Uie  Mutter  alier  Bibliotheken,  nicht 
inr  in  Deutschland,  sonaern  auch  in  vielen  andern  Landen  und 
Königreichen,  ein  Schatz  der  nicht  mehr  zu  schätzen,  ein 
Schalz.  den  das  römische  Reich  nicht  mehr  zuwege  bringen 
wird!^^  —  Denn,  nachdem  in  Folge  der  Prager  Schlacht  und 
ihrer  Nachspiele  Heidelberg  am  Iti.  Sept.  1622  in  die  H&nde 
Tiily^B  gefallen,  hatte  Kurfürst  Maximilian  L  von  Bayern  die 
Palatina  schenkungsweise  an  Papst  Gregor  XV.  überlassen, 
md  dieser  sie  sofort  der  Bibliothek  des  Vatikans  einverleibt.  — 

Diese  Schenkung  nun  erlitt  bis  auf  den  heutigen  Tag  hef- 
tij[e  Anfechtungen ,  welche  sich  zunächst  weniger  gegen  den 
Empfänger  als  den  Geber  richteten,  und  diesen  geraoezu  des 
Hodiverraths  am  deutschen  Vaterlande  und  der  Wissenschaft 
hezfichtigten.  An  der  Spitze  dieser  Incriminationen  steht  Wil- 
Wb  Geschichte  der  Bildung,  Beraubung  und  Vernichtung  der 
llten  Heidelberger  Bächersammlung,  Heidelberg  1817. 

Umsichtigere  Forschungen  über  Veranlassung  und  Umstände 

ST  Schenkung  ergaben  aber  im  Laufe  der  Zeit,  dass  die 
nid  dieser  allerdings  unersetzlichen  und  nicht  genug  zu  be- 
Ul^enden  Beraubung  Deutschlands  nicht  mehr  dem  Donator 
silem,  sondern  auch  dem  Donatar  anzurechnen  sei,  ja  dass 
sbe  gewissenhafte  und  parteilose  Ermessung  derselben  die 
Zoige  der  Waage  wohl  mehr  gegen  den  Papst  als  den  Kur- 
Aint  kehre. 

Hiergegen  nun  intercedirt  Theiner's  Schrift. 

Sie  gesteht  zwar  zu ,  dass  Gregor ,  ehe  noch  die  Heidet* 
herger  Bibliothek  in  Maximilians  Hände  gefallen,  ja  zu  einer 
Zeit,  da  diese  Eventualität  noch  im  dunklen  Schoosse  der  Zu^ 
fanirft  lag,  schon  ihre  Sdienkung  vorbereitet  and  nachgesucht 
hihe  (S.  3),  sucht  aber  dagegen  zu  beweisen,  dass  der  Papst 
n  soldiem  Ansinnen  ein  Recht  gehabt   habe  und    eine  Pflicnt, 

Eine  Pflicht,  insofern  er  wünschen  mnsste,  ..den  Pro-> 
tntaaten,  welt^e  gerade  in  dieser  Zeit  die  Denkmäler  der 
dbristticfaen  Vorzeit  so  sehr  entstellten  und  die  katholische 
Kirche  mit  aller   Misskennung  und  Verfälschung  ihrer  Dokii- 
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mente  aufs  leidenschaftlichste  anf^riffen,  durch  Versetzung*  des 
berühmten  Bucherschatzes  nach  Rom  eine  Goldgrube  zu  schlie* 
fsen,  aus  der  sie  mit  Yerachtunff  des  kostbaren  Metalls,  das 
sie  enthielt,  nur  die  g^emeinsten  Schlacken  bis  jetzt  auszugraben 

Jewohnt  waren,    um   die  katholische  Kirche    damit  anznfein- 
en."  (S.  3.) 

Ein  Recht,  „weil  dem  Papste  fflr  die  vielen  und  grossen 
Opfer,  die  er  seit  dem  Antritt  seines  Pontifikats  dem  Herzog 
von  Bayern  dargebracht  hatte,  eine  Entschädigung  gebührte j 
denn  mehr  als  200,000  Kronen  hatte  er  diesem  und  dem  Kai- 
ser zur  Führung  des  Kriegs  bereits  ausgezahlt,  beiden  an- 
sehnliche Zehnten  auf  geistliche  Güter  eingeräumt,  dem  Herzog 
von  Bayern  ferner  stehende  monatliche  neerzahlungen  dur^ 
den  Kolner  Nuntius  gesichert,  und  noch  fiberdiess  oen  6.  Oc- 
tober  1621  eine  Baarzahlung  von  60,000  fl.  zugeschickt!  Welche 
Opfer!  Eine  passendere  und  zugleich  ehrenvollere  und  für  den 
Herzog  von  Bayern  weniger  drückende  Entschädigung  als  die 
Schenkung  der  Heidelberger  Palatinbibliothek  konnte  vom  Papst 
sidier  nimt  verlang  werden  !^^  (S.  3.) 

Diese  vermeintliche  Rechtfertigung  Gregors  wegen  der  An- 
nahme und  vielmehr  Forderung  jener  Schenkung  ist  die  poiniß 
der  Theiner'schen  oratio  pro  domo.  Aber  die  Manen  dieses 
heil.  Vaters  sind  ihrem  Apologeten  zu  geringem  Dank  ver- 
pi9ichtet.  Sie  und  wir  konnten  von  einem  Gliede  des  „Ora- 
toriums^^, wo  nicht  eine  gewandtere  Sophistik,  doch  so  viel 
Logik  erwarten,  dass  er  seinen  Beweisen  nicht  unvorsichtige 
Gegenbeweise  an  die  Seite  setze,  und  die  Handlungen  seines 
Qienten  nicht  aus  Befugnissen  erkläre,  deren  Ausübung  statt 
zu  reinigen  schändet. 

G«gen  die  Anschuldigung  b(>swilliger  Fälschungen  auf  dem 
Gebiet  der  0£Fenbarung  und  ihrer  wissenschaftlichen  Anwen- 
dung, welche  die  vorangestellten  Hauptsätze  der  Theiner'schen 
Schrift  enthalten,  mag  sicli  der  Protestantismus  selbst  verthei- 
digen,  ich  gehöre  ihm  nicht  an  und  kenne  die  Geschichte  nnd 
das  Wesen  seiner  Lehre  nicht. 

Gegen  den  Unverstand  und  die  Unwahrheit  aber,  womit 
die  nämlichen  Sätze  die  gelehrte  Welt  übert{)lpeln  wollen,  Ver- 
wahrung einzulegen,  halte  ich  mich  als  Katholik,  als  Deutscher 
und  als  Bayer  insbesondere  berufen.  Als  Katholik  muss  mir 
die  Wahrheit  höher  stehen  als  die  Lüge,  und  sollte  darum 
eine  Makel  auf  die  Glorie  eines  Papstes  fallen:  denn  gerade 
diese  Gerechtigkeit  und  Strenge  gegen  uns  selbst  muss  das 
Ansehen  unserer  Confession  vor  den  Gegenbekennem  aufrecht 
erhalten.  Als  Deutschen^  mit  einem  warmen  Herzen  für  sein 
Vaterland  >  und  dessen  wissenschaftlichen  Ruhm  steht  mir  zu, 
im  Schmerze  über  den  Verlust  der  Palatina  mit  der  römischen 
Freude  über  ihren  Erwerb  zu  wetteifern.  Und  als  Bayer  will 
ich  meine  Verehrung  für  den  grossen  Kurfürsten  nicht   durch 


die  geschichtsverdrehenden  Efitflchiildig'üngen  oder  das  Lob  eines 
sein  NationalgefQliI  verläugnendeu  Deutschen  verleiden  lassen. 
Doch  wozu  diese  Expectorationen,  die  man  nur  belächein  wird 
oder  verdächtigen?  Gehen  wir  zur  Beleuchtung  der  Theiner'- 
schen  Thesen  über! 

Die  von  Theiner  behauptete  Absicht  Gregors,  den  Ketzern 
einen  Schacht  zu  verschötten,  woraus  sie  ihre  Waffen  holten^ 
ist  zwar  auch  in  dem  an  Maximilian  gerichteten  Breve  von 
15.  Oct.  1622  (S.  49  n.  50)  angedeutet;  allein  die  Unvernunft 
des  hierzu  gewählten  Mittels  und  die  Art  und  Weise  seiner  An- 
wendung, wie  sie  Theiner  unvorsichtig  genug  erzählt  und  ur- 
kundlich nachweist,   stellen  jene  Absicht  sofort  als  fingirt  hin. 

Denn  Gregor  konnte  nicht  entgehen,  dass,  wenn  er  den 
Protestanten  mit  der  Palatina  eine  Fundgrube  wissenschaft- 
lidier  Halismittel  entriss,  dieser  Verlust  in  gleichem  Maasse 
die  Katholiken  betraf.  Womit  sollten  diese  die  heftigen  und 
erbitterten  Angriffe  ihrer  Gegner  künftig  zurückschlagen?  Ge- 
ben wir  aber  auch  zu,  der  sonst  so  weltkluge  Papst  habe 
diessmal  im  blinden  Eifer  eines  täppischen  Bundesgenossen  auf 
Freund  und  Feind  losgeschlagen:  warum  nahm  er  denn  die 
gesammte  Bibliothek  und  nicht  allein  jene  Bestandtheile  der- 
selben, welche  allerdings  dem  kirchlichen  Streite  der  Zeit  Le- 
ben und  Nahrung  zufttm-en  konnten?  Warum  die  alten  Klassi- 
ker, die  Dichter,  Philosophen,  Mediziner  und  Rechtsgelehr- 
ten f  Was  hatten  diese  mit  dem  Protest  gegen  den  Speierschen 
Reichsabsehied  von  1526  zu  thun?  Hat  etwa  das  Bedrängniss 
der  Umstände,  unter  welchen  die  Bibliothek  aus  IleidelDerff 
entfbhrt  wurde,  zu  solclier  Ausscheidung  nicht  Zeit  gelassen? 
Doch!  Theiner  sagt  (S.  27):  ^,die  Masse  der  gedruckten  Bücher 
war  so  gross,  dass  sie  allein  über  500  Fraclitwagen  gefüllt 
hätten,  wollte  man  sie  alle  mitnehmen.  Behutsam  war  daher 
(der  mit  ihrer  Versendung  beauftragte  und  sich  hierbei  streng 
an  eine  sehr  detailirte  Instruction  haltende)  Alacci  in  ihrer 
Auswahl,  und  nahm  nur  die  seltensten  und  werthvollsten 
Werke,  die  sich  in  Rom  nicht  vorfanden.  Zumal  be- 
stand die  Hälfte  dieser  Bücher  aus  Werken  der  Reformatoren 
und  ihrer  Anhänger,  von  denen  er  natürlich  nur  die  Origi- 
nalansgaben wie  die  von  Luther,  Zwingli,  Kalvin  und  von 
einigen  andern  theologisdien  Stimmführern  dieser  Zeit  aus- 
wählte. Nebstdem  fanden  sich  von  einem  und  demselben  Werke 
oft  zwanzig  und  mehrere  Eicemplare  vor,  was  natürlich  die 
Bibliothek  so  gross  machte.  Mit  gewisser  Sorgfalt  waren  alle . 
versdiiedene  ^sgaben  der  einzelnen  Werke  der  Schriftsteller 
auftewahrt,  doch  weil  es  meistens  Werke  der  Refor- 
matoren waren,  liess  Alacci  sie  zurflck.^^  (S.27.)i$!ic/ 

Das  also  biess  den  Protestanten  die  Zähne  ausbrechen? 
Das  lantere  Grold,  welches  freilich  nicht  zu  Schwertern  taugt, 
und  das  rohe  unverarbeitete  Eisen  führte  man  davon,  die  fertig 


geschmiedete  WaiFe  aber^  die  zunächst;  zu  fürchten  stand,  liest 
man  den  Gegnern  unbesorgt  zurück.  Diese  von  Theiner  mit 
grosser  Naivität  zugestandene  Thatsache  widerlegt  jene  päps^ 
ßche  Absicht  auf  eine  literarische  Entwaffnung  aes  Protestaa- 
tismus,  jene  .^edeln  Gesinnungen,  welche  den  wissenschaft- 
liebenden Papst  bei  seiner  Forderung  der  Heidelberger  Biblio- 
diek  leiteten^^,  in  so  schlagender  Weise,  dass  mir  nichts  hindi 
za  setzen  erübrigt,  als  den  Ausdruck  meines  Erstauneiifl  aber 
die  gedankenlose  Inconsequenz  seines  Apologelen. 

So  wenig  aber  das  Heidelberger  Spolium  ans  der  ErfuDuDg 
einer  oberhirtlichen  Pflicht  hergeleitet  werden  kann,  se  wenig 
lässt  sich  ihm  die  Ausübung  eines  päpstlichen  Rechts  zu  Grande 
legen. 

Ich  kann  und  will  nicht  nachrechnen ,  ob  Gregor  an  Maxi- 
milian und  den  Kaiser  mehr  als  200^000  Kronen  zur  Ffihnug 
des  Kriegs  hat  auszahlen  lassen 5  will   nicht  untersuchen,  wie 
viel  von  diesen  200.000  Kronen  den  Kaiser ,  wie  wenig  eliwa 
Maximilian  traf^  will  es  nicht  auf  die  Probe  ankommen  lassei, 
ob  jene  stehenden  monatlichen  Heerzahlungen  ^  welche  Gregor 
dem  Herzoge  von  Bayern  durch  den  Kölner  Nuntius  gesichert, 
in  der  That  effectuirt  wurden ,   und   in  welcher  Weise  und  u 
welchem  Zwecke   den   6.  üct.   1621    an   Kurfürst  Maximilim 
eine  päpstlidie  Zahlung  von  60,000  ß.  geschah^  ich  will  eid- 
lich gar  nicht  darüber  staunen,  dass  Theiner  diese  nnbestimn- 
ten  rosten  mit  so   viel  Zuversicht   zu    „nahe  an  eine  halbe 
Million   und  mehr^^  summirt  (S.  5),  wobei  er  natflriich  dett 
guten  Maximilian  auch  das  anrechnet,  was  der  Kaiser  erhielt: 
ich  frage  nur,  wie  konnte  Theiner  in  folgenden  crasseii  Wider- 
sprüchen sich  verfangen:   „Gregor  hatte  dem  Herzog  nahe  an* 
eine   halbe  Million  und   mehr  s^eschenkt  (S^  9),   folglich 
war  der   Papst  bei  der  Foraerung,   ihm  die  Heidelberger 
Bibliothek  zum  Geschenke   darzubringen,   auf  sein  heiliges 
Recht  gestützt  (S.  3):  für  diese  Opfer  (Geschenk!)  konnte 
eine  passendere    und  zugleich  ehrenvollere  und  für  dra 
Herzog  von  Bayern  weniger  drückende  Entschädigung  als 
die  Sdienkung  der  Heidelberger  Palatinbibliothek  vom  Papste 
sicher  nicht  verlangt  werden  (S.  3)^  keinem  konnte  ako  der 
Heidelberger  Bücherschatz  mehr  und  pflichtgemässer  zu- 
kommen  als  ihm:    er  kostete  ihm  übrigens   das  Drei- 
fache seines  Werthes"  (S.  5.)!i 

Mich  widert  an ,  das  anatomische  Messer  an  dieses  ans  Un- 
sinn und  Widerspruch  gegliederte  Phantom  zu  legen.  Ich  ^iriB 
nur  daran  nachweisen^  wie  viel  gefährlicher  ungesduckte 
F*reunde  denn  die  erbittertsten  Feinde  sind.  Gregor  XV.  hitte 
in  keine  schlimmeren  Hände  fallen  knnneu. 

^  l)enn  gesteht  man  auch  zu .  er  hätte  wirklich  vsne  halbe 
MiUion,  jeue  „grossen  üpfer^^  dargebracht,  so  fragt  sieh: 
Wem  brachte  er  sie  dar?    D«tt  Maxittiliaa  oder  dee  Ssich«, 


deren  Verfechter  MaiimitiaD  warif  Dfin  Herzog*  vod  Bayern, 
«der  dem  von  ihm  vertreteiiüu  Friiizipe^  die  u-esammte  Christeo- 
heit  wieder  unter  Einen  Hirten  im  Driii«renf 

Wie?  Maxioiilian  durfte  30  Jahre  lanf^  der  Verwirklichung 
dieser  Idee  seine  und  seines  Landes  Ruhe.  Wohlstand  unn 
Glflck  zum  Opfer  bring'en ,  Bayern  30  Jatire  laus^  in  eine  BluU 
ond  Brandstätte  verwandeln,  den  Glanz  und  die  Existenz  sei- 
nes und  manches  verwandten  Hauses  aufs  Spiel  setzen,  dem 
Throne  mehrmal  den  KAcken  kehren,  kurz  Ehre,  Gut  und  Blut 
an  die  Zurückffihnin|2^  des  abgefallenen  Deutschlands  zum  alten 
kirchlichen  Gehorsam  wagen,  ohne  je  an  die  Forderung  einer 
Entschädigung  zu  denken?  Und  der  Papste  der  den  Siei^  des 
alten  Glaubens  als  den  Zweck  seines  Daseins,  als  den  Grand 
ZD  den  änssersten  Anstrengungen  und  Opfern,  und  diese  hin- 
wiederum nur  als  die  natürliche  Bürde  seiner  Wurde  betrach- 
ten musste,  hätte  nach  Theiner  sofort  auf  Entschädigung  seiner 
halben  Million  gesonnen,  die  er,  das  Kirchenoberhaupt,  dem 
weltlichen  Fürsten  für  die  heilige  Sache  vorgestreckt,  indess 
letzterer  in  eben  dieser  Sache  bereits  13  Millionen,  zur  alleini- 

äen  Dämpfung  des  oberöstreichischen  und  bühmiscrien  Aufstan- 
es,  aufgewendet  hatte?  Der  Papst  hätte  aus  dieser  pflicht- 
Bchnldi^en  Bagatelle  ein  Recht  auf  Maximilians  Kriegsbeute 
hergeleitet?  — 

Nimmermehr  halte  ich   Gregor  XY.   einer   so    unwürdigen 
Sinnesweise  für  fähig.    Es  berechtigt  auch  nirgends  ein  histo- 
risches Zeugniss  dazu.  In  keiner  der  mannigfachen,  die  Schen- 
kang"  der  Palatina    betreffenden    llrkundi^n    verlangt   er   diese 
unter  dem  Rechtstitel  eines  Ersatzes,    einer  Kutscliädigung  für 
geleistete  Dienste.     Idi  hege   vielmehr  die  aufrichtige  Leber- 
zeogiing,    dass    er  letztere,    wie   es   seiner   Stellung,    seiner 
Würde  zukam .   bereitwillig  und  ohne  Ausblick  auf  Entgelt  der 
Sache  Maximilians  als  seiner  eigenen  und  jener  Kirche,  deren 
Oberhaupt  er  war,  dargebracht  und  nachher  jeder  eigennützi&;en 
Berufung  auf  dieselben  ^   womit  ihn  nur  Theiner's  ungeschiäte 
Vertheidigung  verdächtiget,  sich  enthalten  hat. 

Es  fragt  sich  nun,  was  leitete  denn  in  Wahrheit  die  päpst- 
liche Fonlerung  und  die  herzogliche  Gewähr  der  Palatina? 

Gregor  fordi^rte  sie  als  Bibliomane.    Wie  es  überhaupt  den 
t'äpsten  eine  Ehrensache  war,  die  vatikanische  Bibliothek  mög- 
lichst zu  erweitern  und  zu  bereicli(*m,  so  scheint  diese,  an  sich 
Und  so  lange  sie  nicht  in  blos  ruhmsüchtigen  und  selbst  zu  ver- 
werflichen   Mitteln   greifenden    Prunk    ausartete,    gewiss    nur 
lobenswerthe    Neigung  in   Gregor    zu    einer  Leidenschaft  er- 
wachsen zu  sein,  die  ihn,  bezüglich  des  Heidelberger  Bücher- 
schatzes  wenigstens,    über  die   Rechtmässigkeit  der  zu  ihrer 
Befriedigung  e^ewählten  Mittel  verblendete.     Er  sah  uicht  mehr, 
dass  er  die   Nationalität  eines  ihm  und  der  Kirche  in   über- 
wiegender Masse   ergebenen  Volkes  beleidigte,    indem  er  es 


seiner  edelsten  geistigen  Errungenschaft  beraubte.  Kr  trug 
kein  Bedenken,  ein  ungerechtes  Verlangen  mit  einer  Absichi 
zu  beschönigen,  die  er  scheinbar  von  seinen  kirchlichen  Rech- 
ten und  Pfiichten  herleitete,  in  Wahrheit  aber  und  im  Inner- 
sten seines  Herzens  nie  hegte.  Er  streckte  seine  Hand  nach 
fremdem  Eigenthume,  wie  einst  seine  Ahnen,  die  fiten  Römen 
nach  jedem  der  ihnen  bekannten  Welubeile ,  wie  einst  Davia 
nach  dem  Weibe  Urias  des  Hethiters,  ohne  dass  diess  die 
Grfisse  Roms  und  die  Heiligkeit  Davids  aufgehoben  hätte,  und 
ohne^  dass  ich  dieses  Fehlers  willen  die  übrige  Grösse  und 
Heiligkeit  Gregors  läugnen  möchte. 

lind  Maximiiiap  ?  —  Dieser  wahrhaft  grosse  und  anbedingt 
den  grössten  zur  Seite  stehende  Charakter  der  deutschen  Ge- 
sdiichte  erscheint  bezüglich  der  beklagenswerthen  Schenkung 
der  Palatina  vor  meinem  Auge  völlig  tadellos.  Sobald  Gregor 
jenes  von  Theiner  (S.  3.)  herausgehobene  und  auch  vom  Breve 
dd.  15.  Oct.  1622  bestätigte  Motiv  seiner  Forderung  iingirt 
hatte,  war  es  nur  dessen  natürliche  und  über  jede  Antastung 
erhabene  Folge,  dass  Maximilian,  was  jener  verlangt,  sofort 
und  unbedingt  gewährte. 

In  jenem  mehrfach  allegirten  Actenstücke  (S.  49.  und  50.) 
nämlich  heisst  es:  Porro  autem  incredibile  dictu  est,  quanto 
Nos  gaudio  cumulaverit  donum  illud  Romanae  Ecclesiae 
gratissimum  et  Bavarico  nonUni  gloriosum,  qttod  Triumphator 
reUgiosissimus  tanquam  haeresis  oppressae  tnonumentum 
Apostolorum  Principi  ac  Nobis  obtulisti,  Id  enim  et  ortho- 
doxam  fidem  juvabit,  et  taudibus  tuis  consulet.  Quis  autem 
non  videt,  te^  dum  mirißca  voluminum  copia  opulentam 
Bibliothecam  Palatinam  Yaticanae  adjungendam  ex  istis 
provinciis  asportari  cupis^  ancipites  gladios  ex  sacrUegis 
haereticorum  manibus  exlorquerey  quos  Uli  ad  Verität em 
profligandam  assidue  distringunt  fabricatores  mendacii  et 
cultores  perversorum  dogmatum.  Tum  autem  in  amplissima 
hac  Orbis  patria  et  Nationum  omnium  theatro  novam  chri- 
stianae  sapientiae  turrim  extruxisse  diceris,  e  qua  miUe 
ctypei  pendent,  omnis  armatura  fortium.  Ita  quae  illic 
fuerant  haereticae  impietatis  tela,  fient  hie  cathoUcae  do-^ 
eirinae  propugnacula  atque  viri  scieutiam  salutis  ^docti 
inde  beneficio  tuo  arma  luds  sument  diaboUcae  falsitatis 
excidio  decoranda  etc.  etc, 

Diess  war  für  Maximilian  genug.  Er,  dessen  ganzes  Wesen 
aufgegangen  war  in  die  einzige  Idee,  die  Ketzerei  von  der 
Erde  zu  vertilgen,  oder  wenigstens  seinem  Lande  den  alten 
Glauben  zu  erhalten,  der  „keinen  Verwandten  kannte  als  den 
Glaubensgenossen^  keine  Staatskluglieit  als  Gerechtigkeit, 
keine  höhere  Pflicht  des  Fürsten  als  xreue  gegen  den  Himmel 
und  die  Kirche^^,  er  hätte  dem  Papste  auch  ganz  andere  Dinge 
noch  als   die  Palatina  freudig  und  ohne  Bedenken  geopfert. 


sobald  ihm  nur  ihre  Hingabe  in  g^leicher  Weise  als  eine  Für« 
deriinc'  jener  Einen,  g^ssen^  sein  ganzes  Leben  erschöpfenden 
Aufgabe  wäre  dargestellt  worden.  Es  bedarf  daher  keines- 
vrcgs  jener  entschuldigenden  Annahme  Zschokke'''8 :  Gregor 
wusste  besser,  um  was  er  bat,  als  Maximilian,  was  er  ^ab. 
Denn  wäre  diesem  auch  bekannt  gewesen,  dass  Joseph  bca- 
liger  die  Palatina  höher  schlitzte  als  die  vatikanische  selbst, 
hätte  er  auch  gewusst,  dass  Cara£Fa,  welcher  des  Papstes 
Verlangen  dem  Herzoge  zuerst  insinuirte,  sie  „ei  copia  Ubro^ 
tum  et  caritate  manuscriptorum  omnibus  aliis  tu  Germania 
et  forsan  in  Europa  bibUothecis  antecellentem^'  nannte  — 
von  jenem  Standpunkte  ans  ihre  Hinwegränmung  aus  Deutsch- 
land betrachtend^  hätte  er  diese  mit  dem  nämlichen  Grleich- 
mnthe* gestattet ,  womit  er  sie  etna  auch  bei  gänzlicher  Un« 
bekanntschaft  mit  ihrem  wahren  Werthe  hätte  ziehen  lassen. 
Eben  so  wenig  bedurfte  daher  Gregor  die  Uebertragnn^  der 
Knrwflrde  an  Maximilian  zur  Unterstützung  seines  Ansinnens 
zu  benutzen,  wie  Wilken  ans  Caraffa^s  eigenen  Aensserungen 
vermuthet.  Am  allerwenigsten  aber  dürfte  im  Schenkungsakte 
selbst  nur  eine  unterwürfige  Anerkennung  der  weltlichen  Ge- 
walt eines  Nachfolgers  Petri  gesehen  werden  wollen.  Er,  der 
dem  Kaiser  Ludwig  dem  Bauern,  jenem  ersten  und  furchtbar- 
sten Erschntterer  oer  päpstlichen  Hoheit,  und  zwar  in  dem- 
selben Jahre,  in  weldiem  er  ihrem  jeweiligen  Traf  er  den 
Heidelberger  Büdierschatz  sdienkte,  ein  prachtvolles  Denkmal 
von  Marmor  und  Erz  in  der  Liebfrauenkirche  zu  München 
setzte,  war  stets  ,,wenn  auch  als  Mensch  voll  frommer  Ehr- 
erbietung, doch  als  Fürst  voll  selbstständigen  Ernstes  gegen 
die  Kircne.^^  Nein,  die  Yerschenkung  der  Palatina  war  in 
seinen  Händen  nichts  als  ein  wohlmeinendes  Mittel  zu  seinem 
Einem  grossen  Lebenszwecke,  als  ein  ehrlich  berechneter  Wurf 
nach  seinem  Einen  heiligen  Ziele,  dessen  nimmermüde,  von 
den  niederschmetterndsten  Schlägen  des  Schicksals  unüberwun- 
dene und  dabei  aller  Herrschsucht,  alles  Ländergeizes,  kurz 
jedes  irdischen  Nebengewinnes  haare  Verfolgung  den  grossen 
Kurfürsten  als  das  strahlendste  Vorbild  ächter  Seelengrösse  und 

Willenshoheit  so  hoch  über  Mit-  und  Nachwelt  erhob! 

Diese  hiermit  bezeichnete,  veränderte  Stellung,  welche 
idi  den  Geber  und  Empfänger  der  Palatina  zu  emander  ein- 
nehmen lasse ,  ist  der  Hauptpunkt ,  in  der  ich  von  Theiner^s, 
doch  wohl  nur  zur  Vertheidigung  Gregorys  ausgesprochener^ 
Meinung  abweiche,  und,  wie  mich  düuKt,  zum  Frommen  der 
historischen  Wahrneit,  die  Maximilian  am  wenigsten  in 
fürchten  braucht 

Gegen    den    übrigen   Inhalt  seiner  Schrift,    welcher  vor- 
nehmlichst  die  Mission  Alaoci's  zur  Empfangnahme  und  Ver- 
sendung  der  Heidelberger  Bibliothek  nn4  die  Gefahren  dieses 
ichwierigen  Greschäfts  betrifft,  habe  ich  am  io  weniger  etwas 
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einzuwenden,  als  eine  aufmerksame  uttd  anbefaiig;ene  Yertbl- 
gnng  desselben  eine  Menge  zarter  Fäden  aufspüren  wird,  die 
fferade  meinem  Gewebe  za  treffliebem  Einschlage  taugen. 
nenn  Theiner  hiebei  der  Hauptsache  nach  und  insbesondere, 
was  Aiacci's  Thätigkeit  betrint,  nur  Wilken^s  Angaben  be- 
stätigt, so  giebt  er  doch  auch  eine  Menge  neuer  Details,  die, 
insofern  sie  nicht  selten  die  öffentlichen  Zustände  jener  zum 
tiefsten  Elende  herabgesunkenen  Zeit  mit  überraschenden  Lieh* 
tem  bestreuen,  auch  von  höherem  allgemein  geschichtlichem 
Interesse  sind  and  darum  verdienen,  im  Budie  selbst  und 
nach  ihrer  ganzen  Ausführlichkeit  gelesen  zu  werden. 

Nur  verwahre  ich  noch  gegen  einige  Folgerungen,  welche 
Theiner  von  dem  etwas  ungeordneten  Zustande,  worin  Alacci 
die  Palatina  bei  ihrer  Besitzergreifung  antraf,  so  wie  aus 
der  fast  an^s  Sorglose  grenzenden  Leichtigkeit,  womit  sie 
Bücher  und  Manuscripte  an  Gelehrte  und  Büchhändler  verlieh, 
zu  ziehen  beliebte.  Diese  ungemeine  Liberalität  wird  wohl 
gerechtfertigt  durch  die  sprfi(£wörtliche  deutsche  Ehrlichkeit 
und  jene  Heilighaltung  von  Treu^  und  Glauben ,  weiche,  wenn 
auch  dem  Italiener  Alacci  unbegreiflich,  stets  eine  Zierde  un- 
seres Yolkscharakters  war.  Und  so  ist  es  schlecht  von  einem 
Deutschen,  wie  Theiner,  die  Ehrenhaftigkeit  seiner  Täter 
und  insbesondere  seines  vaterländischen  Getenrtenstandes  schmä- 
hend, zu  schreiben:  ,,wie  viele  Gelehrten  mögen  bei  ilirer 
Quittung  aber  11  griechische  oder  6  arabisdie  Handschriften 
andere  werthlosere  als  die  erhaltenen  zurückgesendet  haben  !^^ 
(S.  25.)  Doch  dieser  Priester  des  Oratoriums  verläugnet 
seine  Nationalität  mehr  nech  dort,  wo  er  die  gerechten  Aus- 
brüche der  Yolksentrüstung  aber  die  Entführung  der  Palatina 
— -  diese  wohlthuenden  Zeichen  eines  lebendigen  Nationalge- 
fflhls,  das  selbst  späteren  Zeiten,  insonderheit  jenen  der  fran- 
zösischen Spolien  an  deutscher  Kunst  und  Wissenschaft  wohl 
angestanden  hätte,  und  vermöge  dessen  z.  B.  Alacci  trotz  der 
ungeheuren  Noth  in  Heidelberg  weder  die  Handleistung  eines 
Dieners ,  noch  die  Beischaffang  eines  Stricks  oder  Brets  zum 
Behuf  der  Böcherverpacknng  um  tfaeures  Gold  erkaufen  konnte — 
sowie  weiter  unten  die  wohlgemeinten  aber  ohnmächtigen  Bestre- 
bungen, sich  wieder  in  ihren  Besitz  zu  setzen,  ,.Intriguen^^  zu 
nennen  beliebt  (S.  25. 26. 33.)!  Ich  unterschreibe  daher,  zur  Sache 
zurückkehrend,  keinesw^s,  dass  jenes  „fahrlässige  Vertrauen^^ 
in  die  Rechtscnaffeuheit  der  Entleiher  und  jene  unvollkommene 
Verwaltung,  die  freilidi  hinter  den  Fortschritten  der  Biblio- 
thekswissenschaft und  hinter  der,  bei  so  geringer  Benutzung, 
um  so  viel  leichter  zu  handhabenden  vatikanisdien  Ordnung 
zurückstand^  in  kurzer  Zeit  den  gänzlidien  Verfall  und  die 
Auflttsung  der  Palatina  würde  herbeigeführt  haben.  Noch 
weniger  möchte  ich  mich  der  unsinnigen  Behauptung  dieil- 
haftig  BOcheH :    Gregor  habe  diese  BmiAthek  von  ihrem  un- 
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Termeidlidien(?)  Untergänge  gerettet^  denn  wäre  sie  nicbt 
nach  Hom  gekommen/  so  wäre  sie  liu  Mai  1693  anwieder- 
bringlich(?)  ein  Raab  der  Flammen  s^eworden  (S.  46.)*  Als 
ob  dieser  zufällige  Brand  von  Heidelberg  ein  unabänderliches 
Tom  Fatom  prädestinirtes  Geschick  gewesen  wäre!  Ais  ob, 
wer  einen  todtschlägt,  dadurch  schuldlos  würde,  dass  die 
Section  ergiebt,  der  Gemordete  hätte  ohdehin  demnächst  an 
der  Schwindsucht  sterben  mOssen !  Wilken  stand  es  am  we- 
nigsten zu,  einst  dasselbe  zu  sagen,  denn  anderen  seiner 
Aeusserun^en  nach  wäre  die  Verbrennung  der  Bibliothek  im 
Jahre  i69a  für  die  gelehrte  Welt  kaum  eui  grosserer  Verlust 
gewesen,  als  ihre  Verschleppung  nach  Rom  im  Jahre  1623. 
Schliesst  er  doch  seinen  Bericht  über  die  letztere  mit  den 
Worten :  ,,Was  haben  aber  unsere  ehemaligen  Schätze,  welche 
in  Heidelberg  so  viele  nützliche  Bestrebungen  anrefften  und 
unterstützten,  seitdem  sie  in  den  bunten  Schränken  der  glän* 
zenden  vatikanischen  Bücherei  verschlossen  sind,  den  Wissen* 
scliaften  und  der  Gelehrsamkeit  fi;enützt?  Seit  Leo  Alaiius 
haben  von  den  pfalzischen  griechischen  Handschriften  keine 
römische  Gelehrte,  wenige  oeutsche  und  franzosiche.  öffent* 
Uchen  Gebrauch  gemacht,  und  auch  die  übrigen  Scnätze  der 
Heidelbergischen  Bibliothek  dienten  zu  Rom  meistentheils  entr 
weder  nur  zum  Prunk,  oder  lagen  in  Vergessenheit  und 
Verborgenheit,'^ 

Ich  schliesse  diese  meine  Mittheilun^en ,  indem  ich  nnr 
Bodh  des  Umstandes  erwähne,  dass  von  den  mehrfachen  Verr 
Bodben  zur  Wiedererlangung  der  Palatina  jene  des  Kurfürsten 
SLarl  Ludwig,  der  sie  durch  den  im  Jahre  1665  hiezu  nach 
Rom  entsandten  Ezechiel  Spanheim  betrieb,  gänzlich  miss- 
langen, und  die  Rückgabe  von  852  meist  alüleutschen  Hand- 
schriften Alles  war,  was  die  Verwendung  der  verbündeten 
Monardien  im  Jahre  1817  beim  römischen  Hofe  durchzusetzen 
vermochte.  i 


Erinnerungen  an  einige  verdienstvolle  Bibliophilen  des 
vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhunderts. 

(Vergl.  Serapeum  Jahrg.  1843.  No.  9.  10.) 

Zweiter   Artikel« 

Humphrey  Herzog  von  Glocester, 
Begründer  der  theologischen  Schule  (divinity  school)  zu  Oxford. 

Quellen  und  Vorarbeiten:  Jo.  Caugravii  vira  Hiimphredi  Ducis 
Glocestrienvis  —  IVUS.  in  der  Bibliothek  des  Ballint-College,  auffefUhrt 
von  Pitz,  de  scriptoribus  Aiigl,  p.  672.  Da  der  Verfasser  Beichnrater 
des  Henogs  wary  M  lästt  sieh   erwarttti,    dMW  diese  Montfmphie 
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Aeossere   Lebensverhältnisse  Humphrey's. 

Homphrey  Herzog;  von  Glocester  war  der  vierte  und  jüngste 
Sohn  des  KOnigis  minrich  lY.  von  dessen  Gemahlin  Marie, 
Tochter  von  Hamphrej  von  Bohun,  Earl  von  Ilereford.  Mit 
den  besten  Anlagen  von  der  Natur  ausgestattet,  und  durch 
eine  für  die  damalige  Zeit  ungewöhnlich  gute  Erziehung  ge- 
leitet, besuchte  er  als  Jüngling  das  Balliol-Goliege  zu  Oxford, 
wo  er  sich  mit  vielem  Eifer  und  bestem  Erfolg  dem  Studium 
der  schönen  Wissenschaften  widmete.  Nach  Vollendung  der 
ftcademischen  Laufbahn  trat  er  in  Kriegsdienste,  bekam  bei 
Agencourt  eine  Hiebwunde,  diente  aber  dennoch  während  der 
Regierung  Heinrich  V.,  welcher  ihn  im  letzten  Jahre  seiner 
Regierung,  während  seiner  Anwesenheit  in  Frankreich,  zum 
Lieutenant  of  the  Realm  erwählte.  Unter  Heinrich  YI.  wurde 
er  zum  Gouverneur  des  Schlosses  zu  Guisnes  auf  14  Jahr^ 
ernannt  und  focht  gegen  den  Herzog  von  Burgnnd,  bis  ihn 
der  letztgenannte  K'inig  im  achten  Jahre  seiner  Regierung 
abermals  zu  seinem  Stellvertreter  erwählte  und  überhaupt  mit 
Gnnstbezeugnngen  und  Ehrenstellen  überhäufte.  Diese  Er- 
hebung des  Glücks  gab  Veranlassung  zu  seinem  Sturze;  die 
Königin  Margarethe  namentlich,  welche  mit.  scheelem  Auge 
seinen  Einfluss  auf  die  wichtigsten  Angelegenheiten  des  Reichs 
betrachtete ,  suchte  nicht  allein  diesen  zu  beschränken ,  sondern 
ermuthigte  auch  seine  Feinde,  insbesondere  deii  Marquis  von 
SufFolk  und  den  Herzog  von  Buckingham,  mit  vereinter  Kraft 
an  seinem  Sturz  zu  arbeiten.  Ihre  Bestrebungen  blieben  nicht 
ohne  den  gewünschten  Erfolg.  Nicht  zufrieden,  ihn  durch 
Anklage  seiner  Gemahlin  wegen  a^igeblicher  Z^auberei  und 
Gefangennehmung  derselben  zu  kränken ,  setzten  sie  im  offenen 
Reichsrathe  Artikel  auf,  worin  er  als  Urheber  dargestellt 
wurde,  dass  einige  Personen,  welche  das  Gericht  zum  Tode 
verurtheilt  hatte,  auf  andere  Art,  als  die  Landesgesetze  be- 
stimmten, ihre  Strafe  erhalten  hätten.  Vergebens  vertheidigte 
er  sich  mit  Gründen  der  Billigkeit  und  Vernunft:  man  hatte 
seinen  Tod   beschlossen,    und    daher  konnte  weaer  -Klugheit 


noch  Unsdiuld  ihn  retten.  Da  man  jedocli  durch  einen  offen 
gegen  ihn  ffeföhrten  Priicess  weu^eu  seiner  Po|Miiarität  einen 
YoTksanfstand  zu  veranlassen  befürchtete^  so  schlnt^  man  den 
Weg  der  Hinterlist  ein.  Nachdem  ein  Parlament  nach  St. 
Edmundsbory  zusammenberofen  worden  war,  zu  welchem  sich 
der  Herzog  nebst  andern  Lords  einfand,  ward  er  schon  am 
Tage  der  zweiten  Session  gefangen  genommen  und  in  stren- 

f^en  Gewahrsam  gebracht  3  in  der  Nacht  des  1.  Februar  1447 
and  man  ihn  todt  im  Bette,  ein  Ereigniss,  welches  zu  man- 
dien  Gerfichten  Veranlassung  ^ab,  indem  Einige  ihn  vor 
Gram  darüber  gestorben  sein  liessen,  dass  man  ihm  keine 
freie  Yertheidigung  gestattet  habe,  Andere  hingegen  ihn  durch 
Federbetten  gewaltsam  erstickt,  noch  Andere  strangniirt 
oder  durch  einen  in's  Gesäss  ffestossenen  Dolch  getödtet 
wissen  wollten.  Sein  Körper  wurde  nach  S.  Alhans  gebracht^ 
wo  noch  zu  Dugdale^s  Zeit  ein  Monument  in  der  Klosterkirche 
sein  Andenken  bewahrte. 

♦.  2. 

Humphrey  als    Mensch   und   Gelehrter. 

Der  Beiname  des  Guten,  welchen  der  Herzog  nach  dem 
Zeugnisse  der  Schriftsteller  von  seinen  Zeitgenossen  erhielt, 
vermöchte  schon  ein  ehrenvolles  Zengniss  von  seinem  Cha- 
rakter abzulegen.  Auch  wird  seine  Leutseligkeit.  Sanftmuth 
und  Milde  ansdrficklich  hervorgehoben.  Ausführlicher  jedoch 
sind  die  Lobsprüche,  welche  man  ihm  als  Gelehrten  ertheilt 
und  welche  sich  grossentheils  auf  Thatsachen  aus  seinem 
Leben  gründen.  Insbesondere  führt  man  an .  dass  seine  Liebe 
zur  Wissenschaft  und  sein  eifriges  Studium  (derselben  w&hreni 
seines  ganzen  Lebens  in  unvermindertem  Grade  sich  lebendig- 
erhalten habe,  wiewohl  er  schon  durch  die  mehrjährige  mih- 
tärische  Laufbahn  leicht  davon  hätte  abgezogen  werden  kön- 
nen. Diese  Liebe  bewirkte  auch ,  dass  er  stets  ein  Freund 
von  Gelehrten  war  und  ihre  Bestrebungen  gern  unterstützte, 
und  dass  ebensowohl  Ausländer  wie  Landsleute  in  literarische 
Verbindung  mit  ihm  zu  treten,  seine  Gunst  zu  erlangen  und, 
wenn  sie  aieselbe  erlangt ,  derselben  zu  rühmen  sich  beeiferten. 
Zu  den  Ersteren  gehörten  die  Italiener  Lionardo  Aretino  und 
Pietro  Decembrio,  welche  ihre  Uebersetznngen ,  jener  von 
Aristoteles'  Ethik,  dieser  von  Plato^s  Politik^  ihm  dedicirfen; 
zu  den  Letzteren  der  Jurist  Nie.  Upton,  wie  die  Dedication 
zu  dessen  Schrift  de  officio  militari  beweist,  der  Prior  von 
Northampton  Nie.  Cantiiupus  und  der  Augustiner  Joh.  Cap- 
^ave,  sein  Beichtvater,  welcher  ihm  einen  grossen  Theil 
seiner  zahlreichen  Schriften  widmete.  In  dem  vertraulichsten 
Verhältnisse  aber  scheint  er  mit  dem  bekannten  Abt  zu  S. 
Albans,    Joh.   Whethamstede ,    gestanden    zn  haben.     Dieser 
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darch  Gelehrsamkeit  und  wisseDBchaftlicfae  Thfttigkeit  vor  den 
meisten  seiner  gleichzeitigen  Amtsbrüder  in  England  sich  aus- 
zeichnende Mann,  weicher  durch  seinen  £ifer  rar  die  Wissen- 
schaft sich  hinreissen  liess,  die  ökonomischen  Angelegenheiten 
seines  Klosters  so  sehr  zu  vernachlässigen,  dass  er  von  sei- 
nen Untergebenen  zur  Rechenschaft  gezogen  wurde,  mochte 
durch  seine  Bibliophilie ,  die  er  an  der  Bibliothek  seines  Klo- 
sters bethätigte,  dem  Herzog  doppelt  angenehm  sein,  daher 
der  Letztere  nicht  selten  in  S.  Albans  eingekehrt  sein  und 
des  Freundes  Rath  und  Beistand  in  bibliothekarischer  Hinsicht 
gesucht  haben  soll,  während  der  Erstere  von  Zeit  zu  Zeit 
seinen  Gönner  durch  Böchergeschenke  zu  erfreuen  suchte. 

Welchen  Plan  der  Uei-zog  bei  seinem  Sammeln  befolgt 
habe,  davon  sind  uns  keine  näheren  Nachrichten  übrig  ge- 
blieben, dass  aber  seine  ohne  Zweifel  bedeatenden  Geldmittei 
ihn  in  den  Stand  setzten,  nach  und  nach  eine  der  stärksten 
Privatbibliotheken,  welche  damals  in  England  existirten,  zu- 
sammenzubringen, wird  sich  weiter  unten  ergeben.  Jedenfalls 
kamen  ihm  dabei  seine  Verbindungen  mit  Gelehrten  Frank- 
reichs und  Italiens  sehr  zu  statten,  wie  auch  seine  sämmt- 
lichen  Biographen  andeuten.  Italien  war  ja  auch  in  dieser 
Zeit  für  England  dasjeni^j^e  Land,  welches  classische  Schätze 
uod  literarische  Seltenheiten  lieferte,  und  der  reisende  En^ 
lättder  des  15.  Jahrhunderts  gab  an  Kauflust  seinem  Lan(£-r 
manne  im  i9ten  wohl  nicht  gai*  zu  viel  nach. 

Üie  Lebensverhältnisse  des  Herzogs,  welche  sein  Wirken 
theils.im  Felde,  theils  am  Hofe  und  im  Cabinete  des  Königs 
im  vollen  Maasse  in  Ansprach  nahmen,  hinderten  ihn  freilich 
zugleich,  eine  bedeutende  schriftstellerische  Thätigkeit  zu  ent- 
Wiclvehi.  Dass  er  aber  dennoch  seine  Feder  nicht  ganz  ruhen 
Hess,  beweisen  die  astronomischen  Tafeln,  Welche  Leland  als 
von  ihm  abgefasst  anführt,  und  die  beiläung  die  Richtung  be- 
zeichnen, welche  seine  Nebenstudien  genommen  hatten. 

§.  3. 

Homphrey   als  Begründer   der   Bibliothek   der 
theologischen   Schule    zn   Oxford. 

Schon  im  Jahre  1427  hatte  die  Universität  von  dem  Bal- 
liot-CoUege  ein  unbenutztes  Stuck  Land  zur  Erbauung  einer 
theologischen  Schule  erhalten  3  allein  wegen  Mamgel  an  Geld- 
mittehi  sah  sich  die  erstere  genöthigt,  bald  nach  der  Grund- 
steinlegung mit  dem  fernem  Bau  derselben  auszusetzen,  und 
vor  Allem  um  Beiträge  zur  Unterstützung  des  O'uten  Zwecks 
zu  bitten.  Der  Erfolg  blieb  nicht  aus  3  die  Benedictiner,  deren 
Deputirte  zu  einem  Generalcapitel  in  Northampton  versam- 
melt waren ,  sagten  unter  der  Bedingung,  ihren  jungem  Or- 
densmitgUedem  die  Anstalt  dereinst  geölmet  zn  sehen,    einen 


Beitrafl^  zu;  ihrem  Beispiele  foli^en  die  Augustiner  und  meh- 
rere Prälaten  des  Reichs,  z.  B.  Henry  Gichley,  finbischof 
von  Canterbury ,  die  Decane  der  Kirchen  S.  Paul  zu  London, 
Yon  Salisbnry,  Wells  ^  Exeter,  Lincoln  und  Andere,  Auch 
der  Herzog  bidand  sicn  unter  der  Zahl  der  Wohlthäter;  und 
sein  Beitrag  muss  sehr  beträchtlich  gewesen  sein,  da  er  schon 
damals  als  der  Begründer  der  Anstalt  angesehen  wurde. 

An  die  Anlage  einer  Bibliothek  scheint  man,  einer  Aeus* 
serung  Wood's  zufolge,  schon  im  ersten  Jahre  gedacht  und 
damit  wirklich  begonnen  zu  haben  ^  doch  waren  ihre  Anftnge 
gewiss  sehr  unbedeutend.  Als  eigentlicher  Begründer  kann 
daher  ebenfalls  unser  Herzog  angesehen  werden ,  indem  er 
im  Jahre  1439  der  Universität  eine  Schenkung  von  129  Bänden 
Handschi'iften  (Tractalus  AcadenUae  nennt  sie  die  Urkunde) 
£ür  die  Schule  machte,  deren  Werth  man  auf  10(K)  Pfund  und 
darüber  anschlug.  Die  Universität  richtete  hieraiii  ein  Schrei- 
ben an  das  gerade  damals  versammelte  Parlament,  in  welchem 
sie  dasselbe  aufl'orderte ,  dem  Herzog  für  seine  Güte  zu  dan- 
ken, machte  Statuten  bekannt,  welche  sidi  auf  die  Bewahrung 
der  Bücher  etc.  bezogen,  erwählte  einen  Caplan  der  Univer- 
sität, welchem  die  dorge  für  die  Bibliothek  gegen  einen  Ge- 
halt von  105  Sh.  und  8  D.  übertragen  und  eine  Amtstracht 
de  secta  generosorum  vorgeschrieben  wurde.  Die  Benutzung 
der  Bibliothek  sollte  nur  den  Graduirten  und  solchen  Personen 
zustehen,  welche  acht  Jahre  lang  die  Universität  frequenturt 
hätten,  mit  Ausnahme  des  Adels.  Sie  mussten  sich  durch 
Eidschwur  vex'bindlieh  machen,  die  Bücher  wohl  zu  benutzen 
und  sie  nicht  zu  verunstalten.  Yon  9 — 1 1  Uhr  Vormittags  und 
von  i — 4  Uhr  Nachmittags  wurde  die  Benutzung  gestattet  j 
doch  ward  dem  Canzler  Courtray  auf  Lebenszeit  das  Vorrecht 
zugestanden,  sie  so  oft  zu  besuchen^  als  ihm  beliebte.  Das 
folgende  Jahr  1440  brachte  der  Bibliothek  eine  neue  Schen- 
kung aus  des  Herzogs  Händen^  welche  in  126  Werken  (ad^ 
mirandi  apparatus  wie  die  Urkunde  sagt)  bestand  und  von 
Joh.  Kyrkeby  und  Will.  Saye  übergeben  wurde  ^  und  dieser 
füg^e  er  in  demselben  Jahre  9  Volumina,  im  Jahre  1443  aber 
wiederum  eine  doppelte  Sendung,  einmal  von  139  und  dann 
von  135  Bänden  hinzu.  Ln  Ganzen  schlägt  Wood  den  Be- 
stand der  nach  und  nach  vom  Herzog  geschenkten  Hand-. 
Schriften  auf  sechshundert  an,  eine  Anzahl,  welche  in  dama- 
liger Zeit  für  England  nur  als  eine  der  stärksten  Privatbiblio- 
theken betrachtet  werden  konnte.  Sie  waren  aus  allen  Fächern 
Benommen,  hauptsächlich  aber  theologischen,  medicinischeu, 
istorischen  und  philologischen  Inhalts  3  eine  Kiste  enthielt  die 
Verzeichnisse  derselben  und  die  auf  die  Uebergabe  und  Em- 
pfangnahme bezüglichen  Actenstücke.  Doch  maciiten  sie  noch 
nicht  das  ganze  literarische  Besitzthum  des  Herzogs  aus^  ein 
Theil,  welcher  hauptsächlich  in  lateinischer  Sprache  abgefasste 


Bflcher  enthielt,  blieb  noch  bis  an  seinen  Tod  in  seinem  Be- 
sitz^ nnd  da  er  auch  diesen  Rest  nebst  einer  Summe  Geldes 
znm  yoliigen  Ansbau  der  Schule  bei  seinem  Lebzeiten  der 
Universität  fbr  die  Schale  versprochen  hatte  ^  aber  ohne  Te- 
stament gestorben  war,  so  gelang  es  dorch  die  Yermittelung 
des  Thom.  Somerset,  welcher  den  Nadilass  des  Herzogs  za 
reguliren  beauftragt  war,  die  noch  Obrigen  Bucher  ebenfalls 
zu  erhalten ,  weshalb  dem  Geber  eine  iährlich  am  13.  Februar 
abzuhaltende  Messe  decretirt  wurde,  bei  welcher  sämmtliche 
Gradnirte  gegenwärtig  sein  sollten. 

Auch  nach  dem  Tode  des  Herzogs  fehlte  es  nicht  an  Per- 
sonen, die  zur  Yermehrung  der  Bibliothek  beitrugen.  Uie 
Bischöfe  von  Cicaster,  Adam  Motens,  und  von  b.  Davids, 
Thom.  Radburne,  vermachten  ihr  eine  grosse  Anzahl  ihrer 
Bocher.  Der  bekannte  Sammler.  John  Tiptoft  Graf  von  Wor- 
cester,  hatte  schon  bei  seinem  Aufenthalte  in  Padua  der  Uni- 
versität ein  gleiches  Geschenk  versprochen ,  welches  nach  den 
beigelegten  Verzeichnissen  auf  500  Mark  Silbers  geschätzt 
wurde.  Nach  der  Enthauptung  des  Grafen  (1479)  wendete 
sich  deshalb  die  Universität  an  Georg  Bevill,  £rzbischof  von 
York,  und  man  hat,  nach  Woodys  Angabe,  Ursache  zu  glau- 
ben, dass  auch  dieses  Geschenk  den  Ort  seiner  Bestimmung 
erreicht  hat.  Im  folgenden  Jahre  ward  ihr  ein  Theil  der 
Climgerville^schen  Bibliothek  einverleibt;  ein  Gleiches  geschah, 
man  weiss  nicht  zu  welcher  Zeit,  mit  der  Buchersammlung 
der  gi'össeren  juristischen  Schule.  Ausserdem  erhielt  sie  um^ 
Jahr  1487  Büchergeschenke  von  Dr.  Fitzjames,  Castoden  des 
Morton  Colleges^  und  zwei  Jahre  später  ein  anderes  von  Rieh. 
Lychfield,  Arcnidiacon  von  Middelessex,  bestehend  in  132  Bänden. 

Obgleich  schon  längst  ein  Reglement  wegen  der  Benutzung 
dieser  Bibliothek  entworfen  worden  war.  so  dauerte  es  dorn 
sehr  lange,  ehe  sie  dem  Gebrauche  wirklich  geöfiiaet  wurde ^ 
denn  Wood  bemerkt ,  dass  sie  noch  im  Jahre  ]  480  uitzugäng« 
lieh  gewesen.  Desto  kürzer  war  die  Dauer  ihres  Bestehens. 
Als  unter  Eduard  VI.  eme  Commission  znr  Reformirung  der 
Universitäten  die  Bibliotheken  durchsuchte  und,  sei  es  aus 
Habsucht  oder  aus  Zelotismus,  Alles,  was  auch  nur  im  Ent- 
ferntesten nach  Aberglauben  roch,  theils  verbrannte,  theils  an 
Buchbinder  und  Handschuhmacher  verschlenderte,  theils  auch 
sich  selbst  aneignete,  worüber  später,  unter  der  Regiermig 
der  Maria,  eine  Untersuchung  eingeleitet  wurde,  ward  aoch 
diese  Bibliothek,  so  wie  mehrere  andere,  rein  ausgeplündert 
und  zerstreut,  so  dass  im  Jahre  1555  einer  Versammlung  der 
Mitglieder  der  Universität  nichts  Anderes  übrig  blieb,  ats  die 
Repositorien  versteigern  zu  lassen. 

E,  G.  Vogel  in  Dresden. 

1 

Verleger:  T,  0.  Weigelin  Leipzig.    Druck  von  C,  P.  Meizer. 
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JVi  Ji%  Leipzig,  den  31.  Januar  j845« 

Zur  Kunde  alter  norddeutscher  Klosterbibliotheken,  ins- 
besondere des  Klosters  Leitzkau  im  zwöltlen  und 

dreizehnten  Jahrhundert. 

Eis  ist  m  diesen  Blättern  so  Manches  von  ausländischen, 
uns  fem  liegenden  (italienischen,  französischen  a.  a.)  Kloster- 
bibliotheken berichtet,  dass  es  wohl  vergönnt  sein  wird,  auch 
einmal  nach  dem  zu  fragen,  was  uns  ganz  nahe  liegt,  und 
zwar  von  Alters  her,  und  docii  so  unbekannt  ist  —  weil  es 
eben  die  liebe  Heimath  ist.  Wie  wenig  wissen  wir  von  dem 
Bestände  der  Bücherschätze  ober-  und  niedersächsischer  Klö- 
ster im  12.  und  13.  Jahrhundert  und  von  deren  späteren 
Schicksalen  and  Ueberresten!  —  Darum  ist  es  jetzt  die 
höchste  Zeit,  jene  zerstreueten  Denkmäler  der  wissenschaft- 
lichen Bildung  und  Gelehrsamkeit  unserer  alten  Vorfahren  auf-^ 
znsuchen  und  nachzuweisen,  ehe  deren  Spuren  und  Kenn-« 
zeichen  ganz  erlöschen  und  verschwinden.  Was  der  Eine  hier 
vergebens  sucht,  hat  vielleicht  ein  Anderer  dort  zufällig  be- 
menct  oder  wiedergefunden,  und  durch  gegenseitige  Belehrung 
gewinnen  nicht  bloss  Beide,  sondern  noch  mehr  die  allge- 
meine Kunde. 

Ein  Beispiel  nur,  wie  nothwendig  dergleichen  Nachfragen 
mid  Antworten  zur  Erforschung  verlorener  Quellenschriften 
bleiben. 

.    ▼!•  Jahrgang. 


-.- 


ElmH^  m  seUier  Hamdsctirift^BkjiBdl«  h  Si  113.  dem 
für  die  sächsische  Geschichte  sehr  wichtigen  Ori<;^inalcodex 
nachforschend,  au^  welchem  ein  llamersleoischer  Mönch  im 
16.  Jahrhundert  ^^ex  libro  de  Nqvq  Opere  concesso  1516'^  die 
jetzt  in  Wolfenbflttel  beindUche  and  von  Mader  heraiisgeg^ebene 
Abschrift  der  Nachrichten  de  fundatione  Monasterii  Goze- 
censis  et  Pegaviensis  (neben  welchen  das  Orig^inal  auch  noch 
Ditmari  Merseburgens.  Chronica  und  Widechinum  de  vita 
Ottonum  enthielt^  entnahm,  zweifelt,  ob  hier  das  Kloster 
Neuwerk  bei  Halle  zu  verstehen  sei,  j^weil  es  nicht  an- 
derweit durch  literarische  Tn^tig^keit  nnd  Samm- 
lerlust bekann t.^^  Dass  aber  doch  kein  anderes,  als  das 
berühmte  Hallesche,  vom  Erzbischof  Adelg^t  von  Majfdeburg 
1116  gestiftete  Kloster  Neuwerk  gemeint  sei,  dessen  Schätze 
nach  seiner  Aufhebung  und  Zerstörung  nach  Mainz  geführt 
und  von  dort  in  Folge  der  schwedischen  Eroberung  1632  zum 
Theil  nach  Gotha  kamen  ^  wo  sie  noch  jetzt  durch  die  In- 
^ädirift:  ,fiea£ae  Bei  genUricis  SancHque  Alexandri  martyris 
Monaslerium  Novi  Operis  prope  llalis  Magdeb,  dioeoes.  or- 
dims  eanonicor.  regularium  divi  AugustinV  kenntlich  sind, 
leiuren  uns  des  ehrwürdigen  Fr.  Jacobs'  iuhaltreiche  Beiträge 
zur  altern  Litteratur,  oder  Merkwürdigkeiten  der  Bibliothek 
zu  Gotha,  I,  1,  S.  6.  Und  es  wäre  demnach  immer  noch 
möglich,  dass  jener  für  sächsische  Geschichte  so  wichtige 
Codex  anderswohin  verschleppt  und  geborgen  wäre,  da  er 
1516  nach  Hamersleben  verüenen  war. 

Möchte  es  also  den  gelehrten  Sammlern  der  ausländischen 
Bibliotheksgeschichten,  so  weit  sie  dem  alten  grossen  Sacli- 
senlande  und  der  benachbarten  Mark  angehören,  gefallen, 
dem  Vaterlande  ihren  Forscherblick  zuzuwenden  und  zunächst 
die  Reste  derjenigen  alten  Klosterbibliotheken  zu  suchen,  von 
denen  bis  jetzt  noch   wenig  oder  gar  nichts  geschrieben  steht. 

Um  in  dieser  Hinsicht  anzuregen  und  zu  reichlicher  Er* 
gänznng  zu  veranlassen,  erlaubt  man  sich,  die  beiden  ehedem 
engverbundenen  Prämonstratenser- Klöster  Gottes  Gnade  bei 
Calbe  an  der  Saale  und  Leitzkau,  drei  Meilen  östlich  von 
Magdeburg,  in  Erinnerung  zu  bringen  und  von  letzterem  auf- 
zuzählen^ was  jetzt  in  der  Wotfenbüttler  Bibliothek  auf  zwei 
verschiedenen  Wegen  wieder  zusammengekommen  ist  nnd  sonst 
erwähnt  wird. 

Das  eigentliche  Stiftnngsjahr  des  Klosters  Leitzkau  ist  nn- 
gewiss.  Eine  nicht  ganz  zuverlässig  scheinende  Urkunde  vom 
Jahre  1114  in  Gercken  Brandenburg.  Stifts-Historie  p.  342—43 
giebt  an,  dass  Bischof  Herbert  von  Brandenburg  in  loco  ca- 
pituli  qui  Lizeko  nuncupatur  zuerst  eine  hölzerne  und  bald 
nachher  eine  steinerne  Kirche  gebaut  habe.  Wäre  dies  rich- 
tig nnd  dürfte  man  HehnokFs  Worte:  ad  an,  ii06  in  uni- 
versa  Slavia  necdum  erat  ecclesia  vel  sacerdos,  nisi  in  urbe 


1» 

tmtiium,  guae,  nmc  96ttm  LuMfa  tUdlur,  auch  aaf  4iesi| 
Gegead  ausdehaeu.  so  wfiirdQ  die  erste  Kirche  in  Leiz^aa 
elwa  vor  oder  naci^  1110  ff^aqt  ^im.  Gewöhnlich  wird  s^ooqt 
dem  Bischof  Wigar  von  Brandenburg  um  1139  die  Stiftung 
des  Klosters  zugeschrieben,  allein  die  Urkunde  desselben  von 
1139  bei  Gercken  a.  a.  0.  S.  346 — 47  ist  nur  eine  ISchen- 
kiuga-.  n«d  BestIkligimgsarkQnde  «qd  spricht  aiisdrüdslich  schof 
von  fratribu^  ^ecuß^im  regulam  b,  Augustiai  et  formam  a 
b.  Norberto  traiitam  ibiaem  degentibus,  nennt  auch  den 
damaligen  Propst  Lambert,  welchem  sogar  schon  das  Archi- 
diaconat  und  Archipre^byterat  der  ganzen  Diöcese  übertragen 
wird.  Dasa  aber  kein  Mder^^r  als  Markgraf  Albrecht  der  |täf 
mid  iwajr  sct^q  vpr  Xt39  der  eigentliche  Stifter  des  Klosters 
Leitzkau  gewesen,  beweiset  desscii  Schenkungsurkunde  vom 
Jahre  1155,  welche  noch  in  der  Allgem.  Encyclopädie  von 
Ersch  und  Grnber  II.  S.  380.  irrig  für  die  eigentficlie  Stif- 
tungsarkunde  genommen  ist,  indem  der  Verfasser  des  Artikels 
„Amrecht  I.*^  geradezu  behaüj)tet:  ..er  stiflete  1154  das  Klo- 
,.8ter  Lietzkau,  das  der  Erzbischof  Wichmann  in  seiner,  sei-t. 
^^ner  Gemalin   und   seiner  sechs  S5hne  Gegenwart  1155  ein* 

„weihte."     Die  Worte  jener  Urkunde: ecclesie  S.  Dei 

geneiricis  Marie  in  monte  Litzekay  quae  e;p  Dei  Gratia 
(Kloster  Gottes  Gnaden?)  novis  temporibns  nostris  ei 
consiliis  et  auxiliis  promota  est  et  aucta  aedificiis, 
religione  et  personis.  Sollicitudinis  itaqae  nostre, 
gui  primi  et  summi  ejusden^  ecclesiae  sumuß  fun- 
datores  atque  advocati  etc.  —  deuten  aber  offenbar  auf 
eine  frfthere  Stiftnng  und  neue  Begünstigung  durch  reichert 
Ausstattung,  und  die  Consecr ations-Urkunde  des  Erz- 
bischofs Wichmann  vom  5.  Idus  Septembr.  desselben  Jahres 
(1155)  weiset  vorzüglich  auf  das  augmentum  religionis 
hin,  nämlich  den  heiligen  Eleutherius  und  Consorten,  „quem 
tunc  de  JUagdeburgi  in  Patronum  adduci  eoncessimus/' 
(S.  Beckmann .  Historie  d.  FAralenth.  Anhalt,  IQ.  p.  504.) 

Aus  allen  diesem  lässt  sich  abnehmen,  dass  die  Lage  und 
Bedeutung  des  Ortes  ihn  früh  zu  einem  wichtigen  christlichen 
Vorposten  unter  den  Wenden  gemacht  habe.  Uass  aber  auch 
die  wissensohafUiche  Bildung  der  dortigen  Klosterbrüder  im 
12.  Jahrhundert  eine  sehr  ausgezeichnete  gewesen  sein  müsse, 
beweisen  die  Ueberbleibsel  und  Nachrichten  von  ihrer  dauia*- 
Hgen  Bftchersammlung.  Ausser  dem  n^thigen  theologischen 
Vorrathe  werden  genannt:  Hnrai,  Yirgil,  Lucanns,  otatias, 
Seneca,  Boethius.,  Macrobius^  Orosios,  ja  sogar  eib  Homer, 
wenn  es  nicht  itllzDwahrscheinlich  wäre ,  dass  man  darunter 
nur  die  damals  sehr  beliebte  JQpitome  lUados  des  Pindarus 
Theb{ui»  9U  yersteb«^  hahe.  . 

Yop  all^Q  diesicfi  Handschriften  lassen  sich  kis  jetzt  fol- 
gende  neun    ui    dei:    Wolft^abuttler  Bibliothek    mit    Sicherheit 
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nachweisen,  welche,  mit  Ausnahme  des  ersten,  gegen  Ende 
des  12.  Jahrhunderts  in  Leitzkau  seihst  von  verschiedenen  aber 
doch  ziemlich  ähnlichen  ,H&nden  geschrieben   zu  sein  scheinen. 

1. 

Fol.  1  a.  INCIPIT  LIBKR  SÜT  hlERONIMf  PRESBITCRI  IN  PSALMIS 
„Pfakerium  ita  eft  qoafi  magna  domus^^  — 

Auf  dem  unteren  Rande:  ,^Liber  in  Lezeke^  fi  qnis  abftu- 
lerit  anathema  flt.^^ 

Fol.  236  a.  EXPLfOIT  DE  PSALMO  CXLVim  DEO  GRATIAS 

Cod.   membranaceus    Saecuii  X,    foliorum  CCXXXYI  in 
quarto.  (August.  8.  9.  in  quarto.) 

Auf  dem  Yorsetzbiatte  unten  rechts  beziffert  No.  1.  Die 
in  den  übrigen  schon  von  Herzog  August  besessenen  Leitz- 
kauer  Handschriften  an  derselben  htelle  und  von  gleicher  Hand 
geschriebenen  Zahlen  deuten  entweder  die  Folge  der  damals 
noch  vorhandenen  Leitzkauer  Handschriften,  oder  einer  be- 
sonderen, nachher  vom  Herzoge  auf  einmal  erkauften  Samm- 
lung an,  indem  sich  auch  in  anderen  Augusteischen  Hand- 
schriften solche  Zahlen  finden. 

2. 

Fol.  Ib.  Annei  Senecc^.  Liber  primus  exciamationum  incipit 

Fol.  39  a.  Explitiont  iibri  Senece^  X  exciamationum  feliciter  amen. 

Epitaphium  Senece^ 
Cura  labor  meritum  fumpti  pro  munere  honores   etc. 

ünx  e  fumme  pater.  altique  duator  poli 
Qiiocunque  placuit  nulla  parendi  mora  eft  etc. 

Cod.  membran.  Saecuii  XU,  foliorum  E£L  in  quarto.  (Augnst« 
12.  6.  in  quarto.) 

Hat  auf  der  ersten  leeren  Seite  die  Inschrift  (aus  dem  Ende 
des  12.  oder  Anfang  des  13.  Jahrhunderts)  Lib«  fce  marie 
v'g"  fciq3  eleutherii  inr  in  monte  lezeka.  Si  qnis  abftul.  etc., 
unten  rechts  No.  6.  und  auf  der  iunem  Seite  des  Yorderdeckels 
eine  alte,  leider  meistens  ausgekratzte  Bibliotheksregistratur, 
von  welcner  nur  folgendes  zu  erkennen  ist : 

f fla  .  1^ . . .  1  bucolica  .  glofa\ 

macrobius  .  Glofa*" .  epiftol:  oratii 

betd  .  teodotu.  alda  p...)...  S'.gl....p...homT. 

et  aliu  I  p'ucip  h9  aritis.   boetiG  d f. 

Epitaf 


oratii .  ftaciü  .  achi  .  glftfa'i  p  t- .  e  .  .  .  .  e  . .  f 
fenec T  uno  uolumine 

lucanO 

donatus  .  teodolü •     •     . 

Dann  M^t  von  einer  recht  g^el&nfigen  Hand  des  endendei^ 
12.  Jahrhiinclerts  die  nicht  getilgte  Bemerkung: 

homerff  nrm  adhuc  ht  mngr  Segobodo 

de  gradi  Amoldg  pTtitit  ei  T  ded7c. 

Hätten  wir  seit  Leuckfeld's  weitschweifigen  und  doch  so 
uns'enögenden  Antiqq.  Praemonstr.  genauere  Nachrichten  vom 
Kmster  Gottes  Gnadfe,  so  wfirde  sich  der  Magister  Segebodo 
▼ielleicht  bis  aof  gewisse  Jahrszahlen  nachweisen  lassen.  Es 
kannte  wohl  mftgliäi  sein,  dass  eben  dieser  Segobodo  der  im- 
Chron.  Mont.  Sereni  genannte  Decan  und  nachmalige  Bischof 
von  Havelberg  (um  lz06 — '1219)  srewesen.  Eben  so  können 
nur  die  in  der  Nfthe  wohnenden  Geschichtsforscher  ermittein, 
ob  der  genannte  Arnoldus  Probst  oder  Bibliothecarins  in  Leiti« 
kau  gewesen  und  ob  hier  ein  besonderes  Etnweihungsfest  oder 
nur  aie  jährliche  Feier  desselben  gemeint  sei. 

3. 

Fol.  la.  Orofius  fancte  marie  uirginif 

fctqs  eleutherii  mris  in  Lyezeka 

Codex  membr.  Saec  Xu,  foliorum  CXXXI  in  quarto.  (August. 
4.  10.  in  quarto.) 

Der  Text  fängt  auf  der  Rückseite  des  ersten  Blattes  mit 
einem  grossen  phantastisch  gezierten  rothen  P  und  ungewöhn- 
lich grosser  Schrift  an,  die  aber  schon  Blatt  9.  kleiner  wird 
ond  oft  wechselt.  Zwischen  Blatt  19.  und  20.  ist  ein  Blatt 
aasgeschnitten.  Einer  der  letzten  Schreiber,  ein  lustiger 
Zeicnner,  hat  die  Handschrift  vorn  und  hinten  ond  am  Rande 
mit  vielen  zum  Theil  wunderlichen  Figuren  mit  der  Feder  ge- 
ziert. Z.  B.  auf  der  inneren  Seite  des  wie  an  den  vorigen 
beiden  Handschriften  noch  im  Urbande  (Eichenholz  mit  Schweins- 
leder aberzogen)  erhaltenen  Yorderdeckels  Fediter  auf  Straus- ' 
sen  reitend,  Cameele  mit  Affen  u.  dgl. 

Fol.  131  b.  nach  dem  Schlüsse  —  per  fe  judtcata  fi  deleas 
AMEN  sitzt  Orosius  schreibend  in  einem  Gebäude.  Ausser- 
halb des  Daches  rechts  hinter  und  Aber  dem  Orosius  der  heil. 
Angustin,  stehend  mit  dem  Bischofsstäbe^  auf  der  andern 
Seite  aber  ein  Kaiser  (Honorius?)  mit  Schwert  und  Scepter 
tof  dem  Throne  sitzend. 

Hat  auf  der  ersten  Seite  unten  No*  & 


4. 

Evangelium  Johannis  cum  glofla 

Fol.  1  a.  Incipiunt  expofitioBes  prologorum  fuper  «mnes  evan- 
geliftas.  prkno  fuper  Jonls  prologam.  Hie  -f  Johes. 
e.  z.  o.  et  p9  uirginitatis  etc. 

FoL  91a.  ,,nec  ipfum  arbitror  mundum  capere  poffe  eos  qui 
fcribendi  funt  libros.^^ 

Auf  der  teeren  Rackseite  dieses  Blattes  steht  von  einer 
Hand,  die  zwar  der  Schrift  des  Herzog  August  in  den  jün- 
fem  Jahren  ähnlich  sieht,  aber  doch  wohl  einem  Gelehrten 
jiBner  Zeit  gehört:   ^^Municnhanfii  mihi  dono  dederunl.'^ 

Als  das  Kloster  Leitzkau  säcularisirt  war.  kaufte  es  der 
berühmte  Oberst  Hilmar  von  Mfinchhausen  Ustern  1564  von 
Markgraf  Johann  von  Brandenborg  und  Küstrin  für  80,000 
ThMeit.  Dessen  Sohn  Statins  brachte  1583  die  Theile,  welche 
seine    Brüder   an  Leitzkan  haitteu,    fir  5000  Thhr.   an  sicb^ 

ferieth  ab^  schon  1618  in  Concors  und  stari>  den  17%  Mtoi 
633  im  hohen  Ake^»  Doch  scheinen  die  Leitzkauer  Hand- 
schriften erst  sp^äter  in  d^n  Beelitz  des  Herzogs  gekommen  zu 
sein. 

Auch  diese  Handschrift  hat  nnten  auf  dem  Yorsetzblatte  von 
derselben  Hand  wie  die  vorigen  die  Zahl  No.  12.  Vorn  im 
Deckel  aber  die  vollständigere  Inschrift:  ,,Ifte  über  eft  beate 
,,marie  virgmis  et  beati  petri  apoftoli  et  beati  eteatetii  in 
j^lyecka.  Johes  glofatus.^^ 

Cod.  membr.  Saec.  Xu,  foliomm  LXXXXI  in  felio  mtnori." 
(Aug.  86.  5.  in  folio.) 

5. 

Evangelkm  Marc!  com  gloffa 

F-öl.  Ib.  ,,ARCyS  evangelifla  dei  et  petri  apoftoli  in  baptis 
mate  filius.'' 

Fol.  02  a.  schliesst  .^domino  coopante  et  fermotietti  confirmante 
fequentibus  flgnis.^^ 

Lib"  fce  Marie  ?g  fclqa  Eleutherii  mr  T  uiöle  lezeka  (No.  27.) 

Codex  membran.  Saec.  XII^  foliornm  XCII  in  oMavo  maj. 
(August.  16.  4.  in  quarto.) 

6. 
iHeronyini  Epiftolae. 

Fol.  2  a.  INCIPITINT  CAPITULA  £P2:.ARUM  BEATI  lERONIMI 
PRESBITERI    (I^OXXV) 


Fol.  4  b.  mit  sch/in  verzierten  Anfangsbuchstaben  t>0HMfEN1^ 
TE  KT  multo  jani  tempore  etc. 

Fol.  247  bw  Explicit  Über  epiai«  beati  ieronimi  pl'biteri.  <Voll 
Freude  fü^^t  der  Schreiber  hiuza:  E\plicit  expüceat 
ludere  fcriptor  eat.) 

Liber  See  maaie  I  loco  dei.  Quem  (1  quis  furtim  abftalii 
anathema  fit. 

Cod.  membr.  Saec.  XÜ  ineuntis  foliorum  CCXLVII  m  forma 
quam  foiio  vocant.    (Gndiau.  No.  51.) 

Von  verschiedenen  Händen,  doch  gleichzeitig  und  sehr 
schon  geschrieben  in  zwei  Columnen  unu  mit  roth  und  blau- 
grun  wechselnden  Anfangsbuchstaben  in  grosser  reiner  CapitaL 

Das  ganze  Ansehen  und  die  Schlussschrift  bewegen  mich, 
auch  diese  Handschrift  den  Leitzkauer  München  zuzuschreiben  ; 
doch  bitte  ich  um  gefällige  Belehrung,  ob  der  locus  Dei 
richtiger  anderswo  zu  suchen  sei.  Man  hat  schon  früh  den 
wendischen  Ortsnamen  durch  Lux  Dei  oder  LaeUiia  Dei  zu 
dolmetschen  beliebt^  wie  viel  natarlicher  ist  also  die  LFeber- 
setzung  Locus  Dei,  zumal  die  Unterschrift  wohl  in  die  Zeit 
passt,  bevor  der  heil.  Eleutherius  (1155)  dort  eingezogen  war. 

7. 
Ißdorus  in  Pentaieuchum. 

Fol.  Ib.  Incipit  ^fidoRg  in  Pentateucum  Moyfi.  Primo  in 
Geneflm 

Fol.  92  a.  Am  Ende  des  Capitels  de  libro  Ruth  folgen  vier- 
zehn Yerse,  nämlich 

1)  de  X  plagis  egypti ,  fünf  Verse : 

,, Prima  r üb ens  unda.ranc^  tabesque  fecuuda  etc.^^ 

2)  Verfus  VII  fapieutum,  neun  VensÄ: 

,,Qne  dos  matrone  pulcherrima?  vita  pudica  —  bis 
,,Pernicies  hominum  quae  maxima?  Solus  homo  alteR. 

Cod.  membran.  Saec.  XII,  foliorum  LXXXXU  in  folio  minori. 
(Gudian.  No.  129.) 

Auf  der  ersten  leeren  Seite  (fol.  la.)  die  ^gewöhnliche  In- 
schrift: Liber  sce  Marie  virginis  fciq3  eleutherii  mrls  in  monte 
lezeka.  fi  quis  abftulerit  anathema  ut. 

a 

Origenes  fuper  Leviticum. 

FoL  ib.    Incipiunt  capitula  fuper  leviticum  origenis 
FoL  88a.  ExpUcit  tractatus  tuper  leviticum  origenis. 


Fol.  3b.  und  4a.  auf  dem  untern  Rande:    Sc§  dei  GeniCfticif. 
IVIARIE.  Sanctiqa  —  Petri  apti  jn  Liezecha. 

Cod.  membran.  Saec  XII  exeontis,  foliorum  LXXXYin  in 
fol.  (Gudian.  No.  120.) 

Diese  letzten  drei  Handschriften  sind  erst  etwa  70  Jahre 
später,  als  die  zuerst  genannten,  mit  den  Gudianischen  Hand- 
schriften in  die  Wolfenbuttler  Bibliothek  gekoramen^  da  nun 
Gudius  vorzüglich  in  den  Jahren  1680 — 85  viele  Codices  er- 
worben hat,  so  bleibt  es  iingewiss,  ob  diese  bis  dahin  noch 
in  Leitzkau  gewesen  oder  erst  durch  die  dritte  Hand  in  Gu- 
dius' Besitz  gekommen  sind.  So  viel  wenigstens  ist  klar, 
dass  der  alte  tapfere  Degen  Hilmar  von  Mündihausen,  was 
er  im  Kloster  an  alten  Schwarten  noch  vorgefunden,  unange- 
tastet seinen  Sehnen  hinterlassen  hat.  Ob  darunter  auch  noch 
die  oben  in  No.  2.  erwähnten  alten  Classiker  gewesen  nnd 
wohin  dieselben  Oberhaupt  verschlagen  sein  mögen ,  Obertasse 
ich  den  kundigeren  Nachbarn,  namentlich  dem  gründlichsten 
Kenner  seiner  Umgegend,  Herrn  Professor  Wiggett  in  Magde- 
burg, zu  erforschen. 

Wolfenbuttel. 

C  P.  C  Schönemann  ^ 

Herzogl.  Bibliothekar. 


Die   ältesten  öffentlicheii  Bibliotheken  in  Braunsohweig 

nnd  Hannover. 

Ein  paar  Seitenstücke  zu  der  in  No.  13.  des  Serapeum  1844 
beschrienenen  ältesten  öffentlichen  Bibliothek  in  Ulm,  am  dor- 
tigen Münster  vom  Probst  Heinrich  Neidhart  1443  gestiftet, 
lassen  sich  ziemlich  gleichzeitig  in  Hannover  und  Braunschweig 
nachweisen  und  zwar  mit  dem  grossen  Yortheile,  dass  der 
Bestand  der  letzteren  beiden  noch  (wenn  gleich  nicht  mehr  in 
der  ersten  Anordnung)  vorhanden,  während  die  Chner  Biblio- 
thek längst  verschwunden  ist. 

1. 

Conrad  von  Tzerstede  (Sarstedt  zwischen  Hannover  und 
Hildesheim?),  Probst  zu  Lima,  vermachte  in  seinem  vom 
Herzog  Wilhelm  von  Braunschweig -Lüneburg  den  23.  April 
1440  bestätigten  Testamente,  mit  der  ausdrücklichen  Erlaub- 
niss ,  dass  es  dem  Käthe  zu  Hannover  freistehen  solle,  andere 
Verfügung  über  die  Aufstellung  der  Bücher  zu  treffen ,  seine 
Handschriften  -  Sammlung  der -Kirche  SS.  Jacobi  nnd  Georgii 


in  Hannover.  Seinem  Beispiele  folgend  vermehrte  der  Cano- 
nicus  Yolkmar  von  Änderten  jene  Schenkung'  im  Jahre  1479 
durch  ein  ähnliches  Yermächtniss  und  daraas  erwuchs  die  jetzt 
sehr  ansehnliche  Rathsbibiiothek  zu  Hannover^  deren  Hand- 
schriften und  alte  Drucke  in  dem  ^^Verzeichnisse  der  Hand* 
Schriften  und  Incnnabeln  der  Stailt-Bibliothek  zu  Hannover  von 
Dr.  C.  L.  Grotefend."  1844.  8.  —  einer  in  jeder  Hinsicht 
musterhaften  Arbeit^  mit  schätzbaren  Berichtig'uuffen  und  Er- 
gänzungen zu  Panzer  und  Hain,  beschrieben  sind.  Eine  ge- 
nauere iMittheilung  aus  dem  Testamente  des  Conr.  von  Tzer- 
stedt,  welche  man  in  der  Vorrede  des  Herrn  Dr.  Grotefend 
ungern  vermisst,  würde  hier  im  Serapeum  wohl  einen  Platx 
verdienen. 

2- 

^  Ein  halbes  Jahrhundert  jünger,  dagegen  aber  auch  weit 
reicher,  war  das  Yermächtniss  des  Rathsherrn  Gherwin  von 
Hameln  in  Braunschweig .  welcher  in  seinem  sehr  umständ- 
lichen, in  gemischtem  r lattdeutsch  geschriebeneu  Testamente 
vom  Jahre  1495  über  seine  vielleicht  schon  vor  1440  begrün- 
dete „Liberey*^  an  der  Andreas-Kirche  in  Braunschweig  fol- 
gende Anordnung  hinterliess : 

..Eck  Garwinus  van  Hamelen*)  fette  etc.  —  von  düflen 
twölrhundert  Gulden  fchal  me  funderen  twei  nige  geiftlige 
lehne  in  de  kerken  fancti  Andree  —  der  vrfachen  halben,  fo 
ik  etlike  geiftlike  lehn  gehabt  hebbe^  vndt  was  ich  hir  en 
bouen  mher  vorgeuende  werde,  das  ist  von  mejner  fwaren 
Arbeitt  fo  ik  bouen  (über)  viffitich  ihar  dem  Ersamen  Rade 
tho  Braunfweig  vor  eren  Secretarium  ock  Andern  vormals 
gedeiuet  hebbe. 

—  Item  alle  myne  boeke,  de  ik  op  meyner  Libe- 
rey  tho  funte  Andreas  gelecht  hebbe,  der  in  dem  tale 
iss  Drehnndert  vndt  fefsvnde  drittich,    darvon   vppe 


1)  Die  Vurfahren  Gcrwin's  werden  schon  in  der  ersten  Hälfte  des 
14.  Jahrbnnderts  in  Braunschweitr  genannt.  1334  wobnre  Conrad  von 
Hameln  bei  der  St.  Bartholomäus-Kirche  und  1344  Hans  von  Hameln  im 
Hagen.  1382  beschwört  Gherwin  von  Hameln  als  Bürger  der  Stadt 
Üraunschweig  den  Landfrieden.  1402  kauft  der  Rath  zur  Fahrt  nach 
Freden  y  um  das  Schloss  daselbst  (Lichtenberff)  zu  zerstören,  swei  Tannea 
Butter  von  Gherwin  von  Hameln.  Derselbe  Gberwia  niuss  bald  nachher 
3  Schilling  Strafe  zahlen ,  weil  er  ein  Messer  gegeiV  einen  andern  Bifrger 
ffezogen.  Gleichfalls  müssen  (seine  Söhne  oofer  Brüder?)  Hermen  und 
Hans  von  Hameln  10  Schilling  Strafe  zahlen  für  ^^ein  Rochte^^  (Zeterffe- 
scbrei)  und  der  «^junge^'  Gerwyn  (neben  dem  alten  genannt)  zanit 
1  Mark  Strafe  für  ,,Dobbelspiel^^  1404—10  kommt  der  alte  Gerwin  öfter 
als  syCoRstawel^^  Tor,  und  dessen  Groassohn  muss  unser  Gerwin,  der 
Stifter  der  ersten  öffentlichen  Bibliothek  in  Braunschweig  gewesen  sein, 
wdcfaer  tkch  schsn  1460  «Is^des  Ratiies  Srhreiber  gmust  wird. 


der  nedderften  bonen  (untersten  Boden  oder  Gemach)  liggen 
Einhiiudert  acht  vnde  föftich,  vppe  der  middelften  bonen  ok 
einhundert  acht  vnd  föftich,  ynae  liggen  alle  an  Keden  vndt 
vppe  Pulpiten,  doffe  boeke  fchuüen  dar  alle  vppe  biineR, 
fo  dat  me  der  nejne  buthen  der  Stadt  vorlehnen  fchall,  fnn- 
dem  wehr  et.  dat  jemant  von  einem  flechte  (Patriziersre- 
schledit)  in  toKomenden  Tiden  were,  de  ftudiren  wolde,  edder 
in  den  boeken  ^eme  lesen  wolde,  deme  edder  deme  fchal 
men  der  boeke  ein  edder  twey .  de  ne  dartho  begi^reude  were, 
ein  femdell  (ein  viertel)  Jares  leenen,  vndt  wen  de  Tidt  vor- 
lopen  were,  fo  fchal  he  de  boeke  wedder  op  dei  Liberi 
bnngen,  vnde  dit  fchal  me  alfo  holden,  fo  vaken  (so  oft) 
des  minen  maghe  vth  minen  flechten  geboren  vndt  in  toko* 
menden  Tiden  begherende  were.  Ok  moghen  duffer  Liberey 
vndt  boeken  gebruken,  darinnen  ftudirende  vnde  tho  lefende, 
de  Erliken ,  gelarden  Personen,  binnen  Braiinfchweig  wefende, 
daraup  tho  gande  (darauf  zu  gehen)  ^  vndt  wo  vaRen  fle  efs 
begherende  flu,  geiftlich  vnot  weltlich,  vnd  fonderliken  des 
Ersamen  Rades  tho  Braunfchweig  Doctores,  Licentiaten.  Siti-^ 
dici,  Protonotarii  vndt  Secretarii,  vndt  des  en  fchal  men 
nemidde  wegeren,  fo  forder  das  die  Perfonen  geloffen  fln, 
fo  dath  die  boeke  go  dar  mögen  vppe  bliuen  etc^'  — 

Die  Handschriften  und  alten  üftrcKe  (meist  juristischen  In- 
halts) haben  auf  dem  untern  Rande  des  ersten  Blattes  ein 
kleines  Wappen,  einen  halben  weissen  Gemsbock  mit  rothen 
Hr>rnern  im  blauen  Felde  führend,  nebst  der  Beischrift :  ,firate 
pro  Gherwino  de  Hamelen  datore*^,  und  sind  nadiher  theib 
in  die  Bibliothek  des  geistlichen  Ministerii  in  Braunschweig  in 
der  Kirche  S.  Uhrici  daselbst,  theils  in  die  ehemalige  Univer- 
sitätsbibliothek zu  Helmstedt  dbergegangen.  Wann  dies  ge- 
schehen, oder  wie  lange  die  Bibliothek  Gervin's  nach  des 
Stifters  Willen  an  Ort  und  Stelle  unangetastet  geblieben,  hat 
sidi  noch  nicht  ermitteln  lassen.  Johann  Bugennagen  empfaM 
sie  im  Jahre  1528  in  der  von  ihm  verfassteu  ältesten  Kircnen- 
Ordnung  der  Stadt  Braunschweig  zur  fernem  Erhaltung  und 
Yermehrung  in  einem  eigenen  Artikel: 

X>an  btv  iibvyt 

„IDe  libvye  by  funtt^intftcae  fd^al me nid^t 
^^t>otuaflm  taten,  ionbet  teuer  mit  t)ec  tibi,  xvat 
^gu^er  biU  me^r  t>pfdt)afitn/  befwnt>evgen  fiilte 
^^Se  alle  man  nic$t  mad)  to  betalen,  alfo  afle  b<5(e 
/f^tugufWm,  alle  2Inibi-ofii,  alle  ^Uvonymi  etc> 
f;VOmt€  wo  YDoI  me  afle  batotte  m6r  tid)tcn  tt4 
^,btt  Ifil^en  fcrijffc,  alfo  fe  fuiuefl  ^ebbm  begeret 
//t>nt)e  gefareuefi/    f>  volUn  hod^  to  tit>ett  eC(ife 


„5Di(re  libtyt  mit  6tttti  tobttfive  f^«(  atten  9c^ 
,,€afien  ^eren  in  aVitn  pattn  bmalm  (V»" 

S.  der  Erbarn  Stadt  Braofwir  Chriftlike  ordeninge,  to 
dSafte  dem  hiigen  Evanf^elio  etc.  llarch  Joannem  Buf2^eoha<^D 
Pofflern  befcreuen.  1528.  klein  8vo.  TGedruck  to  Witteiib*;rdi 
dorch  Joseph  Kluck.)  Bogen  ^  Blatt  oa. 

Wolfenbattel. 

C.  P.  C.  Schönem  ff  nn, 

H^rzogl.  Bibliothekar. 


Einige  Handschriften  der  Bibliothek  von  SchieUsladt 

Schlettstadt  besitzt  in  seiner  Bibliothek  dadurch^  dass  dies^ 
zum  Theil  von  Beatus  Rhenanns  herstammt,  ausser  dessen 
sehr  merkwärdiger  Correspondenz  und  einer  grossen  Zahl 
Incunabdn  und  sehr  wertbvoller  alter  Drucke,  weiche  die 
Aufmerksamkeit  der  Bibliophilen  verdienen,  auch  Aber  hundert 
Hand^schriften ,  leider  nur  schwache  Reste  dessen,  was  theilt 
von  jenem  berühmten  Gelehrten ,  theils  aus  dem  Kloster  St. 
Foix  in  der  Stadt  herstammend,  sich  früher  hier  vorfand  ao4 
jene  Zahl  bei  weitem  fiberstieg.  Haufenweise  hat  mata  die 
Handschriften  verschenkt,  zerrissen,  verkauft,  verschleudert; 
bis  erst  ganz  vor  Kurzem,  im  Jahre  1840,  die  Herren  Biechy, 
Yatin  und  Montz  sich  der  Sache  annahmen,  und  den  Rest^ 
der  nur  zu  häufig  die  Spuren  des  Wassers  und  Feueiis  trägt, 
sammelten  und  vor  weiterm  Unterfange  sdifitzten.  Was  sie 
gerettet  haben,  ist  zum  grffssten  Theil  theologisch-ascetischen 
und  sdiolastischen  Inhalts  und  ziemlich  jutig:  doch  fehlt  es 
auch  nicht  an  einzelnen  sehr  werthvoUen  Handschriften^  ja  efe 
ist  darunter  Einiges,  was  sich  sonst  nirgends  findet  Aber 
leider  ist  ausser  den  Obengenannten  und  dem  Geschichtschreiber 
von  Sdilettstadt ,  Dorlan,  Niemand  dort,  der  auch  nur  einigen 
Sinn  daför  hätte  ^  die  ganze  Bibliothek  ist  „ein  Kamm  in  den 
Händen  von  Kahlköpfen^ ^,  und  als  der  Einzige,  welcher  die 
Socge  für  Bibliothek  und  Ardiiv  übernommen   hat   —   ganz 

Satis^  einzig  damit  beides  nicht  völlig  untergehe  —  dem 
lire  und  dem  gesammten  Conseil  Municipal  erzäUt,  das« 
Jemand  aus  Berlin  nach  Schlettstadt  gekommen  sei ,  om  diese 
Bibliothek  zu  benutzen,  ist  die  ganze  Versammlung  in  ein. 
Gelächter  ausgebrochen  und  man  hat  gesagt:  ,^Wir  wärden 
keine  vier  S^itte  darum  thun  I "  Wahrscheinlich  würde  mau 
andi  gar  nicht  abgeneigt  sein ,  die  Mannscripte  und  Inconabeln 
aUe  oder  teilweise  «a  verkaiafen.     Dagegen  muas  wum  mr 


Ehre  des  Elsass  sagen ,  Aass  seine  abrigni  Städte  nnz  aiiders 
deiLen .  and  dass  z.  B.  Haffenau  erst  künlidi  zur  Herausgabe 
eines  Codex  diplomaticnk  Hagenoviensis  huDderttausend  Fran- 
keD  ausgesetzt  Dat 

Das  älteste  Stack  der  hiesigen  Bibliothek   ist  eine  Hand- 
schrift des  7.  oder  spätestens  vom  Anfang  des  8.  Jahrhunderts 
in  Octav.   Anfang  nnd  Ende   leider  verloren,    nnz  in  Uncial- 
Schrift,    ohne  Tt orttrennang .    welche  nur  durch  Interpunction 
bezeichnet  wird,  und  diese  nur  durch  .  oder  :  oder  :  *     und  • : 
Kur  am  Ende  eines  Absatzes  ist  sie  blattförmig .  wie  auf  rö- 
mischen Insdiriften  und  noch  in  Handschriften   des  8.  und  9. 
Jahrhunderts  zuweilen.     Das  geschwänzte  e  ist   sehr   häufig, 
Abkürzungen  dagegen  sehr  selten,  und  nur  in  dus.   ds.  sps, 
scs.    ihs.   xp~s.   qm  d.   h.  quoniam,  und  zuweilen  ein  blosser 
Strich   statt    des   m   am  Wortende.      Die  Handschrift   enthält 
Lectiones  dominicales,    ans   den  Propheten  und  dem  Neuen 
Testament^    sodann  Incipit  chronicum  sancH  Gironimi  pres- 
biieri  ..Caeli  et  terre  creationis  et  omninm  firmamentum**  n.8.w., 
aber  nur  anderthalb  Quatemionen ;    das  Lebrige  ist  verloren. 
Die   Sprache   hat  vieles  von   den  Barbarismen  jener  Zeit    in 
Wortformen,  wie  in  Constructionen.  doch  ist  dies  in  den  Lec- 
tionen  verhältnissmässig  wenig  für  jene  Zeit,   in  der  Chronik 
aber  bedeutend  stärker,    obwohl  beide  von  einer  Hand  sind. 
Eine  andere  Handschrift ,    von  der  jetzt  auch  nur  noch  12 
dorch  die  Zeit  sehr  geschwärzte  Quatemionen  übrig  sind,    ist 
aas    dem   Anfang   des  9.   Jahrhunderts  in  klein  Quart.     Die 
ersten  vier  Quatemionen  fehlen,    die  fünfte  beginnt  mitten  in 
einigen  Homilien    von   Augustinus,     dann    folgt  Epistola   de 
transito  $.  Martini,    die  £?kannten  Stellen  aus   bregor  von 
Tours  über  den  Ton .  die  Translation  und  die  Kirche  des  Hei- 
ligen;   De  s.  Bricdo,    ebendaher:    Severi  vita  s.  Martini; 
Sermones  de  s.  Maria,  u.  a.:   ..Quicumque  vult  saivus  esse*^ 
a.  s.  w. :    das  Glaubensbekennfniss  griechisch  ..pisteuo  bis  ana 
dieon    pathera   panthocratoran^^  u.  s.  w.:     Ordo   angelorum 
..Anirelus  Michahel  praepositus  paradisi.    id  est  super  aninias 
rostomm.   super  ministeria  ecdesiamm  it.  ut  muneribus  homi- 
nnm    ad    Dominum    dignetur   suggessionem    facere.     Gabrihel 
intemuntins  it.  ut  coniugii  hominum  ad  ipsum  perteneat.     Ra- 
phahel  super  reges    aut   princi^ies  aut  ad  mutandum   aninium 
laiperatoris   sive    iudirium.     L-nhel^    Gerahel,    TobiheL    isti 
dicuntur  super  demones  esse,    it   ut  nihil  possunt  facere  de- 
mones  inmnndumu.  s.  w.:    Orologius,    ..Jan.  et  Dec.  bor.  I. 
er  H.  p.  XX^TÜI.  bor.  H.  et  X.  p.  XVin-'  n.  s.  w.:  Judi- 
cium  ad  poenitenda/n    dandam    ..si  qnis    autem    riericiis^^ 
n.  s.  W.3  De  oboedientia;  De  hvmitftate:  Fsidori  episcopi  de 
Hmore  Bei;    Indpiunt  sententias  de  tntas  patrum   conira 
spiriium  casiramarmargia  de  vincendo  disiderio.     Das  In- 
teressanteste   aber  in   der  ganzen  Handschrift  ist   wohl   das 


Stack ,  weldies  rieich  aaf  das  griechische  Glanbensbekenntnias 
fol^,  aberschrieben:  IncipiufU  ioca  monachorum.  „Interr. 
(|uid  primum  ex  Deo  processit?  Resp,  Fiat  iax.  Int,  Quis 
est  mortuus  et  non  est  natus?  R,  Adam.  Int.  Quis  aviam 
suam  vir^inem  violavit?  R,  Abel  terram.^^  a.  s.  w. ,  eine 
Menage  Fragen  und  Antworten,  meist  aus  der  Bibel,  theils 
wirkliche  Fragen,  so :  Adam  quot  filios  habuit  a.  dgl..  die  frei- 
lich oft  seltsam  genug  ausgesucht  sind,  wie:  Quis  primus  com- 
naravit  terram?  Abram.  —  Qui  primus  cantavit  cantum? 
Soror  Moysi  —  Cuius  sepulcrum  quaesitum  et  non  inventum? 
Moysis.  —  Qui  pugnavit  cum  dracone  in  mare,  et  contra 
solem  Yolnit  adpassai'e?  Ugigans.  —  theils  auch  räthsel- 
artig,  wie:  Q,uis  est  natus  et  non  est  mortuus?  Helias  et 
Enoc.  —  Q,ua  lingua  locuta  est  asina  cum  Balam?  Grega.  — 
Quot  ^enera  sunt  piscium?  64.  —  Yolucrum?  54.  —  Qua- 
trupedia?  22.  —  Qui  femina  ante  cognovit  iilium  quam  ma- 
ritum?  s.  Maria.  —  Qui  femina  dedit  quod  non  accepit?  Eva, 
lac.  —  Die  mihi  nomen,  unde  luna  est  nebulosa?  Posuit  Ileus 
Adam  contra  orientem,  Evam  contra  occidentem;  praecepit 
illis  doobus,  bis  lucere.  Sol  vero  Adam  flammeis  radiis  lucere 
praeduxit,  luna  vere  lumen  praestaret  Evae.  Et  transgressa 
est  Eva  praeceptum  Domini,  manducavit  pomo  de  medio  pa- 
radisi,  de  qua  praecepit  eis  Dominus,  netangerent:  propterea 
natus  est  iunien  adluminantem  ex  claratur  luminis  eius.  — 
Qui  primus  dicit  literas?  —  Mercurius  gigans  et  Enoch  filius 
Jaret^  ipse  est  scriba  ante  portas  Hierusalem  caelestem  nomina 
iustorum.  —  u.  s.  w. 

Mbr.  fol.  saec.  XII  ex.  Sehr  schöne  Handschrift.  Justinus, 
dann  Gesta  Trevirorum, 

Mbr.  fol.  saec.  XI  in.   Die  Annales  Fuldenses, 

Mbr.  fol.  saec.  XII  ex.  Vita  et  mir  acuta  s.  Fldis,  nebst 
Sermonen  und  Gredichten  auf  die  Heilige.  Von  andern  Händen 
eingetragen  noch  eine  Bulle  Paschaiis  II.  für  Abt  Bego  von 
Conches  in  Auvergne ;  ein  altes  Stadtrecht  Kaiser  Friec&ich  I. 
und  eine  Greschichte  der  Restauration  des  Klosters  St.  Foix 
in  Schlettstadt ,  dem  diese  Handschrift  gehörte. 

Mbr.  fol.  saec  XI.  Sehr  schöne  Handschrift,  einst  dem 
Kloster  Hohenau  gehörig.  Ätnalarim  Trevirensis  de  öfficüs 
ecclesiastids,  Daniuter  ein  Martyrologium  und  Necrolog^ium^ 
des  Klosters,  wichtig  n.  a.  durch  die  vielen  Ortsnamen^  leider' 
ist  die  letzte  Hälfte  verloren.  Vorn  hat  eine  andere  Hand 
den  Abschwörungseid  des  Beranger  von  Tours  eingeschrieben: 
„Ego  B.  corde  credo  et  ore  confiteor^^  n.  s.  w. 

•  

Mbr.  fol.  saec.  XHI  ond  XII.  (pertinet  Johannitis  in  Sie- 
tistatY  Rogerü  summa  medicinalis;  allerlei  Recepte  und  der* 
glekAeo  Medicmis^es ;  Parva  Cyrugia  magi$tri  Rrum,    Dana 


•ine  asdere  Handsdirift  des  Xu.  Jahrhunderts:  Boeihiua  de 
cons.  Jtbil.  ^  voran  eine  Zeichnung :  Boethias  sitzt  zwischen 
iwej  Siiuleu,  zb  beiden  Seiten  ilie  Verse: 

yylngeüio  citrus,  artffni  libramine  gnarus 

Gerbertus  Roinae  Tersus  hos  edidit  arce. 

Roma  puteiis  dum  uiiii  siio  decbrac  in  orbe. 

Tu  pater  et  patriae  lumen,  SererineBoeti  etc.  bisexomat  bonestis.^ 

Das  Werk  selbst  ist  mit  sehr  ausführlichen  Glossen  und  Rand- 
noten versehen,  von  mehreren  Händen.  Das  Ende  ist  ver- 
loren. 

Mbr.  OD.  saec  XII  in.  Sehr  beschädigt,  Anfang  und  Ende 
fehlen.  Horaiius^  schön  geschrieben,  mit  sehr  vielen  Noten 
und  Commentaren  zwischen  den  Zeilen  und  am  Rande. 

Mbr.  fol.  saec.  XII.  Fragment  von  22  Blättern  einer  Hand- 
sdirift  von  Cicero  de  amicitia,   de  senectute  und  in  Catilinam. 

Chart,  quart.  saec  XY.  'jQiiSToq)avov$  Ilkoiko^.  Neq^ikcu  ^ 
Musuri  praelectio  in  Aristophanis  Nubes ^  ^rjfioö^Bvovg  elx..^.. 
,,xa^i{;om  (wi  xazä  tijv  ötoov  Tt/v  ivrev^Bv^'  etc.  Dies  letz- 
tere sehr  beschädigt,  eben  so  fehlt  vom  Plutus  der  Anfang. 

Chart,  quart.  saec.  XIV.  Bruder  Philipps  des  Karthäuser^ 
mönchs  Leben  Marias ;  be^nnt:  Maria  muter  Knni^inne,  Alle 
der  Weite  Idferinne,  Verliehe  mir  vrowe  solche  sinne,  Das 
ich  dis  buche  beginne  u.  s.  w.  3  ein  sehr  ausführliches  Gedicht, 
nach  den  Evangelien  und  den  neutestamentlichen  Apokrypheb 
vielfach  ausgeschmückt. 

Die  bedeutendste  aller  hiesigen  Handschriften  ist  aber  eine 
am  Ende  des  11.  und  im  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  in  ei- 
nem Kloster  des  Constanzer  Sprengeis  geschriebene  Sammlung 
von  allerlei  Stücke,  und  namentlich  von  althochdeutschen 
Qlossen.  Sie  beginnt  mit  Historia  Langobardorum,  einem 
8^hr  kurzen  Auszuge  aus  Paul  Wamefried's  Langubardischer 
Geschichte,  die  hier  in  einen  summarischen  Ueberblick  ver- 
wandelt ist.  — !  De  provinciis  Italie  ist  wörtlich  aus  Paulus 
aufgenommen  ^  De  Guntrammo  rege  desgleichen,  abgekürzt.  — 
De  mensuris  „Mensurarum  vocabula  ab  antiquis  inventa^^ 
n.  s.  w.  Drei  Seiten.  —  Papstgeschichte  von  Petras  bis  11 18, 
anf  älteren  Annalen  beruhend.  —  Quomodo  Romanum  impe-- 
rium  in  Franciam  translatum  sit  ,,Scripturus  Romanum  Im- 
perium" u.  s.  w. ,  bis  unter  Heinrich  V.,  vier  Seiten,  ohne 
Werth.  Am  Rande:  De  novetn  circulis  terrae  Hunorum 
.,Terra  Hunorum  9  circulis  cmg^batur"  u.  s.  w.  aus  Einhard. 
Dann  von  anderer  Hand  saec.  XH:  Versus  super  imaginem 
Domini  „Umbra  resignat,  quem  aapis  esse  Deum"  u.  9.  w. 
'Dreiundswanzig,  doch  über  die  Gestalt  gar  nichts.  Versus 
4$  SacrgmeMtis  „Picta  manns  Domini  non  est  benedictio  viot^^ 


0.  8.  w« ;  Tier  Hexameter.  Venus  in  Statu  Tkebaidetn  ,^« 
BOGiat  profugnm^^  H^s.w.3  zwölf  Hexameter.  InhahsaDzeig'e 
der  zw^^lf  tticher.  EpitapAium  Ächillis  ,,Peli4e8  efz^o  suai'^ 
n,  8.  w.  ^  zehn  Hexameter.  -^  Dann  von  anderer  Haod  saec« 
XI  ex.  oder  XH  in.  Chromcan  d$  sex  aetatibus  mundi  ,,Sex 
miindi  aetatibus  tempora  distin^unntur^^  u.  s.  w.^  dreizehq 
Blätter,  bis  auf  Luitnrand^  aus  Eusebius,  Hieronymus ,  Pros- 

Ber  und  besonders  JJoda;  endet  gerade  wie  letzterer.  Am 
Lande:  Notiz  (saec.  XII)  über  Alexaniler  und  die  12  Alexan- 
drias: Excerptum  de  Gallica  historia.  Auf  die  Chronik  folii^ 
ein  Grundriss  der  Arche  Noah  mit  genauer  Beschreibung  und 
allegorischer  Auslegung.  Dann  von  anderer  Hand  saec.  XII  iu. : 
(.-hronilt  ¥Oti  Dhrwti  Gehurt  lis  zum  Jahn»  90^  Ober  die  drei 
Jahre  vor  Christi  Lehramt;  symbolische  Auslegung  der  Gestalt 
und  Theile  des  Kreuzes  ..Latitudo  crucis  signihcat  aifertiim 
earitatis^'  u.  s.  w.  —  Mann  10  Blätter  Excerpte  aus  Isidois 
Etymologien.  —  Hierauf  folgt  der  wichtigste  Tneil  des  Codex, 
die  ausserordentlich  reiche  Sammlung  althochdeatseher  Glossen. 
I>er  Anfang,  Incipit  glosa  super  Äratorem  überschrieben, 
ist  ein  ausfälirlicher  Commentar  über  dessen  Gedichte,  dann 
tlber  Yirgil.  Hier  sind  der  deutschen  Verse  anfangs  nur  we- 
nige und  mit  kleinerer  Schrift  darüber  geschrieben  3  nachher 
aber  stehen  sie  aoch  gleich  im  Texte ,  wobei  jedoch  auch  die 
übergeschriebenen  fortdauern.  Dann  aber  wird  die  Handschrift, 
mit  derselben  Hand^  ein  wirkliches  Lexicou  columDenweiae  ge- 
schriebener und  alphabetisch  geordneter  lateinischer  Wörter 
mit  deutscher  [Jebersetzung  ^  am  Rande  fast  durchgängig  noch 
ein  anderes  Glossar  von  gleichzeitiger  Hand^  das  jeaoch  fast 
^ar  keine  deutsche  Glossen  enthält.  Die  Glossen  sind  aus 
finer  grossen  Menge  von  Schriftstellern  hergenommen,  und 
zwar  aus  jedem  wieder  al|>habetisch  geordnet.  Dazwischen 
aber  anch  ganze  Stellen  aas  Lukan,  aus  Beda  und  namentlich 
ans  Isidor,  —  immer  mit  untermengten  deutschen  Glossen, 
welche  der  künftige  Herausgeber  mit  grosser  Aufmerksamkeit 
wird  heraussuchen  müssen  —  deren  letztes  ist  De  gentibus  et 
earum  vocabulis,  womit  die  Hand  mitten  auf  der  Seite 
scliliesst.  So  ist  das  Ganze  also  eine  Art  Encyclopädie  für 
ein  Kloster ,  und  wie  aus  dem  Durcheinander  der  Glossen  und 
der  Excerpte  und  aus  der  gleichmässigen  Hand  hervorgeht, 
^Schrift  einer  altem  Handschrift,  in  der  dies  Alles  wahr- 
scheinlich von  verschiedenen  Händen  zusammengeschrieben  und 
^zusammengebunden  war.  —  Auf  den  leeren  Raum  der  letzten 
Seite  hat  dann  noch  eine  etwas  schärfere,  doch  ^anz  gleich- 
zeitige Hand  15  Zeilen  Städtenamen  mit  deutscher  Ueber- 
setzung  geschrieben  (beginnt:  Chura  Churi  vocatur  civitas,  unde 
Chiurienses  3  Constancia,  Costince  u.  s.  w.  ^  darunter  Martipolis 
Martirburk  ^  Lingonia  burgindon :  Goslare  ab  aoua  Gosa :  Leo- 
dium    Luthecha;     Yerdunum     nirtiune^     Tesalonika    Salnik; 


3iiffa    Xikkis:    Aidbia  lUbil    Eräm  Aböm^ 

Hand  4cs  14.  Jahrhadens  iü    uf  den 

geietrigfcca.  md  aacvaikt  äd  aock  iwei 

Uud  dn  13.  JadMädots.   Awiige  aas 

Dr.  Betiunann. 


Dr.  CoutealM  TudkmiarfMm^  im  somt  Bciw  ki  Otieate 


Fcner  kwHM    ia   Betrat^:   cä  * 

der  fier  Evaagelica  •■■   doa    laläagr  des  iO.  Jahr- 

Haadschrift  Toa  eiai^ren  ■aralbckca  Akbaadlaagea 

Codes  des  Araddei^aas  deai  13.  Jakrkaadert,  ciae 

lera.  aw«  Jlaaascnpte 
KtfdicagcscyrialiciMa  der  entea  Jakrkoaderte.  Feraer  cia 
180  Blätter  starker  PiÜMyinf  aw  deai  &  Jakrkaadcrt  aüt 
Slickea  aai  dea  Efa^cüea,  swei  aaderc  Palwpeeste  aaa  deai- 
lahrkaadrrte,    ran   deaea  der  eiae,    24  FoliaUatter  stark, 

iker  der  akca  gneckisckea 
aas  dea  7.  Jakrkaadert; 
irera    Fragseatea  alter  Tacialcadices   eia   Ma- 
aat  eiaigea  abtcstaMatückca   Backera.     GroaMre  Mit- 
die  BisaBiciiptiickea  Stndiea  des  Beiseadea,   aa- 
aker  die  ist  Onent,   werdea   die  Wieaer  Jakrkiickcr  der 
gaiÜMlea  Wek  darlegea. 


Die  DepatatioB  der  Gottioger  üoirersitit,  welche  Sr.  Maj. 
KSsig  TOB  HaaaoTer  kei  aeiaea  letztes  Aafeatfaalte  ia  Ro- 
tkcakirrkea  aafirafftete,  warde  tob  desusefbea  Teraalasst.  eia 
FraaMaMfia  ia  Besag  aaf  dazelae  Bedurfiiisse  der  Tsirersitlt 
ickea.  Das  tob  dea  Proreetor,  der  31itg|jed  der  Depota- 
war,  Terfässte  Proaeaoria  besog  siek  aater  aadera  aack 
aaf  kfaiere  Dotiioag  der  UniTersitatsbibliotkek. 


Verleger:  f.  O.  Weigeluk  Leipzig,    Dnick  tob  C.  P.  Melzer. 
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I>r.  Hob  er  i  Naumann» 

I  -'  ---       -,  -  — —    —   ,^ 

J\fs  3*  Leipzig,  den  15.  Februar  1845« 

Einige  Handschriften  der  Gräflich  Schönborn'schen 

Bibliothek  in  Pommersfelde. 

1804.  Mbr.  qnart.  saec.  Xm.  XIY.  vod  mehreren  Händen. 
Theoduli  edogae  mit  Commentar^  Persii  satirae  mit  vielen 
hterlinearglossen ,  und  darnach  eingeheftet  auf  Papier  ein 
sehr  aasführlicher  Commentar ,  nnterscnrieben :  Explicit  Persids 
Jacobi  de  Maesbornel^  finitas  per  manus  eiusdem  a.  D.  1345^ 
Ovidii  remedia  amons,  mit  grossem  Commentar^  Horaiü 
odae ,  epodae ,  carmen  secolare ,  mit  Glossen :  Glosulae  Statu 
AchiUeiaos ;  Glosule  JUaximiani,  zu  einem  Gedicht  eines  un- 
bekannten Verfassers ,  der  sich  Pseudonym  Maximianus  nannte, 
aber  das  Greisenalter;  Glosule  Ovidii  de  Ponto;  Horatü 
episfolae,  mit  Glossen. 

2928.  Chart  fol.  saec  XV.  Rabanus  de  cruce;  dann 
andere  Gedidite:  SigmetromacMa  ,,Sit  procul  a  nostra  tarn 
simpliciute  malignus^^  etc.;  Ad  severos  iudices  ,,ViTere  si 
Uando^^  etc.;  De  5  fiUabus  solis  ,,Q,nod  tibi  filiole  solis^^  etc.; 
De  7  vitüs  capitalibus  ^^Mens  sibi  displieeat^^  etc. ;  Temporum 
notatio  per  7  artes  ^^Artificem  colit  ars^^  etc.;  Arenga  de 
artibus  commendatida  ,,Suffi:agium  modo  deus^^  etc.;  De 
Musis  poetiäs  ^JSec  saeer  exscaturis^^  etc.;  De  sinceritate 
philosophorum  ,^Rectogrados^^  etc.;  De  ydolatria  et  Simonis 
aea  peste  ^^V^ix  sacra  significans'^  etc.;  De  iO  preceptis 
Dowrini  „Servolis^^  etc.    . 

▼I.  Jahrgang.  3 
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veaerabili  archiepiscopo  Udooe  regnante  Hennco  anarto  tra- 
didit  haue  librum  sancto  Castori  Hongerus  saocti  retri  qaa- 
liscamque  canonicas.  qaem  si  quis  abstiderit,  anathema  sit^^ 
Udo  war  Erzbischof  von  Trier  1067  bis  1077,  in  der  Zeit 
also  ist  die  Handschrift  in  Coblenz  gesdirieben.  Es  ist  ein 
Altes  Testament,  merkwürdig  durch  die  vielen  Zeichnnnffen, 
welche  am  Anfang  der  Bücher,  wenngleich  ziemlich  roh,  stehen. 

2800.  Mbf.  saec  XIII,  Hugonis  ex|^ositio  in  regulara  b. 
Angustini, 

2913.  Mbr.  quart  saec  XU.  Aratoris  historia  aposto- 
lica^  Johannes  Crisostomus  de  nataris  bestiarum,  mit  i/eich- 
nungen3  Canticum  canticorum  versificatam. 

2799.  Mbr.  quart.  saec.  XII  in.  Beda  de  natura  remm; 
de  distinctione  temporum;  de  temporibus  et  compoto. 

2914.  Mbr.  quart.  saec.  XII.  Juliani  Totetani  nro^nostica; 
dann  saec  XIH:  Yita  S.  Katerinae:  v.  SS.  11000  virginam; 
W.  abbatis  vita  S.  Judoci;  vita  S.  Jaeronimi. 

2785.  Mbr.  quart.  saec.  Xm.  Yita  b.  Mariae  metrica^ 
in  gereimten  lateinischen  Yersen ,  ist  das  Original  zu  dem 
deutsdien  Gedichte  des  Brader  rhilipp  von  der  Karthanse. 
Dazugeschrieben  ist  ein  lateinisches  Gespräch  des  h.  Anselm 
mit  der  Jungfrau  Maria  über  die  Passion  „Ascendam  in  pal- 
mam,  ut  comprehendam^^  etc. 

2667.  Mbr.  oct.  saec.  XU.  Alant  Anticlaudianus^  dann 
eine  j'anz  andere  Handschrift  saec  XIII:  Horatii  epistolae, 
mit  Glossen  3  JuvenaUs  satirae,  nur  anfangs  einige  Glossen. 

2792.  Mbr.  oct  saec  XIII  in.  ibi.  1.  Bemardus  Clare^ 
vallensis  snner  cantica  canticorum,  nur  Excerpte  daraus;  f.  6. 
(Crisosiofnt)  tractatus  de  sex  verbis  Domini  in  cmce;  f.  25w 
ue  indumentis  sacerdotalibus  ^  f.  31.  De  landibus  creatoris  et 
matris  virginis:  f.  36.  De  15-  signis  quae  praec  diem  jodidi; 
f.  38.  Bernarai  Clar.  omiliae  super  missus  est  Gabriel^  f.  54. 
Ex  dictis  b.  Augustini;  f.  55 — 77.  Cassiodori  variarum,  Ex- 
cerpte und  ganze  Briefe  daraus,  namentlich  viele  von  König 
Athaliarcus  und  der  Königb  Amala,  die  meisten  haben  aber 
keine  Ueberscbrift^  f.  77,  Apul^us  de  fata,  Excerpte;  f.  79« 
Hildeberti  CenomannensLa  epifitola  ,,CoQsideranti  mihi  diligen- 
tius^^  etc;  f.  80.  Sermones  Aber  w  Hohelied)  n.  a.;  f.  99l 
Moralische  Sentenzen  in  Jamben,  alfphabedsch  „Alienum  est 
^uicquid  optando  evenit^^  etc^  f,  100.  Morbodus  de  omamen-i 
tis  morum  „Yersificaturo  -^  hec  servans  fieC  Homerus^^ :  f.  102« 
noch  andere  moralische  Yerse;  f.  103.  allerlei  dieologisdh* 
moralische  Excerpte  aus  Hugo,  Bernhard,  Hieronymas  u.  A.^ 
f.  129 — 210.   Ildeberti  Cenomannensis   ^istolae,    mit  seiner 
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Vorrede  an  B.  Wilhelm  von  Winchester,  an  Zahl  93,  dar- 
unter: 67.  Lamentatio  pro  capdone  pape  Pasrchalis^  68.  Excu- 
satio  dispensationis  pape  j)ro  captione  sna.  Auf  Uildeberfs 
Briefe  folgten  noch  vier  epistolae  cuinsdam  monachi^  ohne  In- 
teresse^ f.  210.  Sermones  Ton  Bernhard  u.  A.,  theologische 
Excerpte  u.  dffl.5  f.  235,  De  diftinitione  loci,  f.  240,  die  letzte 
Seite  der  Handschrift,  enthftit  eini|^e  Sj^ntenzen  ond  ein  Re- 
cept  ad  gattam  paralisis. 

2855.  Chart,  fol.  a.  1435.  Guidonis  de  Columpna  Hi^ 
storia  Troie  ,,Et8i  cottidie  vetera  receutibus  obraantur  —  quod 
opus  factam  est  a.  dii.  1287.  prime  ind.  fei.  amen* ^3  Historia 
Älexandri  pueri  fortissimi  ,.Sapientissimi  pluriiuum  Egyptil 
sdentes*^  etc.  3  Historia  Appollonii  regis;  Regua,  principatus, 
archiep.,  ep.  sub  dominis  ecclesie  Romaue  j  friderici  de  Sems 
tractatüs  super  permutatione  beueiiciorum,  directus  domno  Lapo 
de  Pedio  de  Benzi,  qoi  fecit  additiones,  ut  patet  in  üne  cuius- 
iibet  questionis. 

2814.  Mbr.  oct.  saec.  XIY.  Verschiedene  Handschriften 
iDsammengebnnden.  Bernhardt  Gestensis  disputatio  cum  mi- 
lite  .^Rnre  suburbano,  sub  vere^  sab  aere  sano,  Si  volo,  sub 
divo^^  etc.  3  Sedulii  carmen  paschale^  /Vti^i^n/ii  psychomachia^ 
Haratii  epistolae:  Cantica  canticorum  ;,,PriDcipium  sine  prin- 
cipio,  finis  sine  nne,  Immotus,  qui  cuncta  movens^^  etc.,  eine 
allegorische  Yersification ,  saec.  All.  ex.  geschrieben;  Ovidii 
ars  amandi  saec.  XIY* 

2917.  Mbr.  (^uart.  saec.  XIII,  von  sieben  Händen.  Terentii 
comoediae,  mit  Einleitungen  undi  Glossen:  Heinrici  Samarien- 
sis  carmina  „Quomodo  sola  sedes  prooitas,  flet  et  ingemit 
aleph  —  materiam  miseram  que  fuit  ante  sequens^^,  mit  Com- 
fflentar;  sehr  elegisch,  weshalb  das  Ganze  auch  von  einer 
etnas  spätem  Hand  „pauper  Heinricus^*  unterschrieben  ist 
und  in  andern  Handschriften  unter  diesem  Namen  vorkommt; 
es  ist  an  einen  Praesul  Florentinus  gerichtet,  und  berührt 
auch  Zeitereignisse.  Proverbia  Oracii\  ein  satirisch  morali- 
sches Gedicht  von  einem  mittelalterlichen  Dichter  „Undique 
susceptum   qui  miscuit  utile  dulci^^  etc. ,    auf  rescribirtem  Per- 

Sament,  wohl  in  Italien  geschrieben.  Expositio  Esopi;  Go-- 
efridi  omne  punctum^  wovon  eine  andere  Handschrift  in 
Leiden  ist,  „Criste  regis  oni  nos^^  etc.;  Anianus,  Expositio 
in  phisiologum,  Anianum,  Esopum;  Genesis  versificata. 

2911.  Mbr.  oct.  saec.  XV.  De  imitadone  Christi  et  con- 
temptu  omMum  vanitatum  mundi  cap.  /.  „Qui  seqnitnr  me 
non  ambniat  —  intuleris.  Tu  autem  Domino  miserere  nostri. 
Deo  gracias.^-  Explicit  Über  de  im.  Chr.  et  de  contemptu 
0.  V.  m.  huius.  Pars  secunda.  Inc.  atnmon,  ad  interna 
trahentes.    Primo  de  interna  conversatione  cap.  i.  „RegmHa 

3* 


Il«i  JDtn  vos  est  —  regBiui  iIrL**    ExpL  a§Hm,  ad  L  tr. 
itjcmtidt  parUi  kimts  liA'ri  et   sequitur  iercia  pars.    Pars 
ttTcia.    Imc.  ttrcia  pars  knius  Ubri  qut  est  de  Mena  coMr- 
solatiotie.  et  primo  de  interna  Cristi  locutione  ad  animam 
fidelem-  cap.   1.    ...\iidiaiuus  quid  loi|uatiir  in  me**  etc.    64 
ka^it«!.  sc-hli«r»st:  riariuuis  ameD.    Expl.  Über  eterne  conso^ 
lationu  fiMtua  anno  D.  H49,  in  riyiiia  iniencionis  sancie 
cruci^  per  me    VoMcum  Berger   de  Saucto   UaUo^     cuius 
nomen  sit  in  libro  rite.    Urate  kahssttni  pro  amore  D.  n. 
/.  C.  pro  eo  j\ii  iegitis  hunc  libmm.     IhinD  nach  einem  leer- 
j-ela.s>eueu   Blatte   ein   Register   flbirr  die   drei   Börher.     Dies 
Alles.  Test  imd  Rabra  der  einzelnen  Kapitirl.   nebst  dem  Re- 
gister und   den   sämmtlirben  hier  angeffinrten  Enden  und  An- 
fän?en  der  drei  Bücher,    ist    von   Einer  Hand   und  Dinte,    in 
Einem  Zuiie  geschrieben,    in  demselben  Jahre  1449.    in   wel- 
cliem  die  von  Thomas  a  Kempis  geschriebmtf .   einst  Zwoller. 
dann  Antwerpener.    jetzt  Brüsseler  Handschrift  nach  Thomas 
eigenen    Schhissworten    eesrhrieheu   ist.  —    Xan   folgt,     nach 
zwei  leeren  Blättern  —  auf  dem  zweiten  steht  von  einer  Hand 
saec.  W\ :  Joannes  Joksing  —  noch  auf  derselben  Quatetnion, 
jedoch  von  anderer  Hand  saec.  XV:    Incipit  tkema  presenUs 
opuscuU  de  Sacra  eukaristia   ..Venite  ad  me  omnes  qoi  ia- 
boratis  —  essent  ineffabilia  nee  mirabiiia  dicenda.    £t  sie  est 
finis  haius   quarte   nartis.**    Incipit  reffistrym   guarte  pariis 
de  sacrosancta  eukaristia.    18  Kapitel:    darnach  dreiviertel 
Seite  leer,     dann   von    derselben    Hand,     ohne    Leberschrift: 
..Nota    quod  summa    sapientia  et   gratissima**  etc.    Betrach- 
tungen  über  die  Passion,    scliliesst:    ..quies   et   pausacio   ad 
devotionis  consummationem.**  Hier  scbliesst  diese  andere  Hand 
saec.  XV.  die  dies  Alles  in  Einem  Zuge   g'eschrieben  hat.  — 
Es  folgen  von   einer  dritten  Hand  saec.  XV.  noch  59  kurze 
Gebete,  alle  mit  ..Jesu*'  beginnend. 

2761.    CharL  «ct.  saec.  XV  ex.    RossartzneybaclL 

2780.  Mbr.  quart.  saec.  XH.  Liber  officialis  de  officiis 
divinis.  in  drei  Büchern,  beginnt:  De  adcentu  Domim.  In 
antiquis  libris  missalium  et  lectionarii  etc. 

2707.  mr.  fol.  saec.  XV.  Futgentius  de  fugiendis  Htte- 
ris:  Äratoris  acta  apostolonim:  Prudentü  carmina. 

2643.    Mbr.  foL  saec.  XIH.    Priscianus, 

2807.  Mbr.  quart  min.  saec.  XIH.  Somnium  Sdpionis; 
Macrobius  soper  somnium  Scipionis:  Piatonis  Timaeus  a  Cal- 
cide  archidiacono  petitione  Zozimi  päpae  in  Latinum  translatos; 
Martiam  Capellae  astrologia;  ej.  de  nuptiis  philoiogiae; 
Sphera  Pithagorae;  VirgilU  Topa.  Est  et  nun.  Vir  bonus  et 
nrudens^  Ver  erat  et  blando.  Moretum,  und  von  späterer 
Hiad  saec.  XVt  ViryiUus  de  Venere  et  Baccho  ..\ec  Veneris 
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sec  €u  Tiiii^^:  De  modo  discetuH  ,, Sapiens  quidciui^^*  etc.:   Ex 
Ixkro  Bede  ae  arte  metriea, 

2640.  Mbr.  fol.  saec.  XIII.  Alcabitius  de  sideribus^ 
Arckazelis  cauones^  Hyspaletisis  de  astrotabio^  (ArsacheHs) 
canones  in  motiho»  celestium  corporum^   astronomische  Tafeln. 

2766.  Mbr»  oet.  saec  XH.  in  Italien  sehr  schon  geschrie- 
ben. (S.  Petri  in  Erfordia)  Liber  Ysagogarum  Johatmicii 
^^Medicina  dividitnr  in  duas  partes*^^  etc.  ^  Ypocratis  apho^ 
rismi,  pronosiiea,  de  ypostasL 

2666.  ]VIbr.  oct.  saec.  XIII  ex.  Yirgilii  Georg  ica;  Juve^ 
nalis^  mit  zahh-eichen  Glossren  und  länt^eru  Anmerkungen. 

2663.  Mbr.  oct.  saec.  Xm.  Piatoms  Timaeus  trad«  a 
Chalcidio,  mit  Glossen  und  langem  Commentar» 

2690.  Chart.  foL  a.  1613.  Theodori  a  Meyden  ferialium 
dierom  L  VI  5   Discorsi  sopra  C.  Tacito  ^  Del  senso  delle  cose. 

2915.  Mbr.  oct.  saec;  XII.,  ausserordentlich  schön  ge- 
schrieben, mit  goldnem*  Anfang.  Jac,  Musica  Benivoü  Gui^ 
iontis  ,,Gjmnasio-  musas  placuit^^  etc.  ,,Cum  me  et  naturah's 
conditio  et  bonornra^^  etc.  ^  Jgitur  cum  nostram^  disciplinam*^ 
ftc;,  nebst  dem  Gedichte:  ,,Musicorum  et  cantorum  magna  esC 
distantia  —  auctor  indiget  et  scriptor.  gloria  sit  domimr.  amen^S 
Bann:  Omnibus  ecce  modis  —  primo>((ni  carmina  finxi.*^^  Dann 
saec.  Xni:  Horatii  ars  poetica,  mit  Gommentar.  Dann  von 
anderer  Hand  saec.  XIII  ex.  oder  XIV:  Ine,  exordia  Senece 
cum  condusionilms  eis  adiunctis,  queque-  etiam  conclusiones 
Flor  es  dictaminum  dinoseuntur,  et  omnis  materia  in  ipsi... 
,,Ordo  rationis  expostulat,  ut  amicorum  alter  alterius  precibus 
condescendat  —  miiltipliciter  aggravatur^",  ein  Werk  des  XIII. 
Jahrhunderts,  ein  Briefsteller,  odter  vielmehr  eine  sehr  reiche 
Sammlung  von  Briefanfängen,  immer  von  einem  allgemeinen 
Satze  (daher  wohl  der  Titel :  exordia  Senece)  zu  dem  Gegen<- 
stande  des^  Briefes  kx>mmend. 

2793.    Chart,  «luart.  a.  1393.    Gestw  Romanerum. 

2756»  Mbr.  12mo.  (S.  Petri  in  Erford.),  verschiedene 
Handschriften  zusammengebunden;  saec.  XII:  Cicero  de  ami- 
dtia;  saec.  XIII:  Bonaventure  parvum  bonnm-^  De  effectibus 
dominid  corp.  et  sanguinis  ;*  De  resurrectione  3  Prisciam  summa. 

2786.  Mbr.  quart.  saec.  XI.  Boetius.  de  consoL  phiLos., 
mit  Glossen. 

2810.  Mbr.  oet.  maj.  saec.  XIY.  Macer  de  virtutibus  her- 
larum.  —  Daran  gebunden,  saec.  XQ  ex.  ohne  Ueberschrift : 
^.Quamvis  inefficax  petat  Studium  res  qnae  caret  effeeto,  et 
DM  emolumentnm  deest  negotii  causa  cesset  —  Itaque  primnm 
oBiisso  circuitu,  nnde  ydolum  tractum  sit,  edicam.^^  Lxx  JUffmp 
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(A.  h.  Lux  de  fumo)  Quid  Sit  ydolum.  Fuit  vir  in  Ej 
uitissimiis ,  nomine  Syrophanes.  Hie  habiit  filium  nnigeuitun 
De  Saiurno.  Ut  auteui  deinceps  inexplicatos  etc.  De  u 
SalurnL  Cxor  s.  mater  Deorum  deceruitur  etc.  De  j 
Nonnulli  Saturniim  etc.  De  Junone.  Cxorem  Jovi  L  e.  e 
etc. 5  schliesst  von  der  Chimäre,  mit  Ovid's  Versen:  Pi 
et  ora  leae ,  caadeni  serpentis  habebat.  Lrx  df.  fxmp  I 
(d.  h.  Lux  de  fiimo  finit).  29  sehr  enj>;f2^e8chriebene  ml 
Dann  fol^^t  von  derselben  Hand  eine  Seite  Memorialverse 
den  Unterschied  einiger  Wörter  ^^Tenditur  os  oriB  —  i 
igrnea  caumata  vades.^^  Dann  von  verschiedenen  Händen 
allerlei  Yerse:  de  3Iusis^  nomina  Musarum :  „Porticus 
Rome"  etc.  u.  dgl.  —  Andere  Hand  saec.  XIII:  Inc.  pi 
phia  de  honesto  et  vili  et  eins  speciebus.  Dann  Exc< 
aus  Yirgil,  Ovid,  Lucan,  Statius,  Horaz;  9  Blätter. 

2693.    Mbr.  fol.  saec.  XII  in.    (S.  Pancratii  in  Han 
leve).     Yirgilii  Aeneis,    vorn  saec.  XIII  eingeschrieben: 
est  thesaurus  s.  Pancratii  martiris  iuHamersIeve  scolasti« 
librorum,    quos  ego   H.  de  Brunesono  vidi.    Priscianus  ü 

Scalprum  Prisciani  —  liber  rethoricorum  primai 

sie  incipit:  (|uam  Greci  vocant  etc.  —  Uetoricam  Cioei 
Sepe  et  multuni  Platonem  —  Horosium  —  Librum  qui  di 
bainea  —  Katoegorie  Aristotelis  —  Salustium  cum  glosi 
Tres  libros  qui  sie  iucipiuut:  Cum  necessarium  sit  erisaroi 
Librum  q.  s.  i. :  Quisquis  operis  titulum  —  Librum  q.  i 
Omnis  houiiues  qui  sese  Student  —  Librum  q.  s.  i. :  0 
ratio  disserendi  quam  logycen  pripatetici  —  Summa  dictam 
«ue  sie  ine. :  Lrbanus  papa  —  Ovidium  —  tres  Homi 
Arianum^  Ksopum.  —  Librum  q.  s.  i. :  Parve  nee  invide 
Duos  qui  sie  incipiunt:  Titure  tu  patule  —  Duo  qui  sie 
fönte  labra  prociui  caballiuo  —  Ovidium  de  Uno  —  Tn 
Philippicarum  et  de  oiViciis  et  natura  Deorum  —  Tulliuii 
senectute  —  Epistolas  Simachi  —  Tres  fabularios. 

280G.    Chart,  quart.  saec.  XV.    Josephus  de  antiquita 
Judaeorum;  Luciani  quaedaui  e  Greco  Latiua  facta,  per 
tinum  et  ilinuccium;    Plutarchus  de  principe  gnavo   trai 
per  ilinuccium  \  Xenophon  de  t}Tanno  transl.  per  L.  Areti 

2G42.  JVIbr.  saec.  XIV.  Anatomia  hnmana;  Lapidai 
McmIuh  medendi  et  eonficieudi  medicinam;  Nicolai  antidota 
Uogerii  summa  mediciuae;  Salerni  compendium  medid 
Ysaaci  liber  febrium. 

2G49.    ('hart,  quart.  saec.  XV.    Plauti  comoediae. 

2650.    Mbr.  quart.  saec.  XIV.   Uiomae  Aquinatis  opns 

2689.    Mbr.  iinarL  saec.  XIV.     Alfragü  commentum 
lihroi  Aristotelis  aecaasisj  Ptolemaei  centiloquium  de  plan 
rAriun,.     . 


2832.  Mbr.  a.  1333.  Aöemragel  de  iudicüs  astrormn, 
transL  a  Petro  de  Regio. 

2924.    Regnault  de  Montauban  histoire. 

2927.    Mbr.  saec  XIY.    Decretam  Grattani  cum  glossa. 

2744.  Mbr.  fol.  saec  Xm.  Decretum  Gratiaiii  glossatum^ 
voran  Nicolai  Maniacutii  versus  ad  pontificnm  nomina  oon- 
servanda. 

2685.  Chart,  foi.  saec  XY.  Sermones  editi  in  conciiio 
Constantiettsi ,  n.  A.;  CoUationes  Fetri  de  AlvaroHs;  coUa- 
tiones  Franüici  de  ZabarelUs. 

2657.    Chart,  qaart.  saec.  XY.  u.  a.  Gesta  Romanorum. 

2805.  Mbr.  quart.  saec.  X  in.  Caesarii  Arelatensis  ser- 
mones  decem^  Expositio  trium  t7(?ca^tontfi»  .^Beatus  Paphna- 
tiug  inquit"^^  etc.;  Ädmonitio  ad  virtuies  „Tuae  non  inmemor 
peticionis^^  etc.;  De  camera  Cristi.  kun,  eine  allegorische 
Deutang  eines  Zimmers  und  der  Utensilien  darin;  Isidori 
imioris  differentiae.  Angebunden  eine  Anaternion  saec  XI: 
Aureliam  ßeomensis  disciplina  musica  ad  Bemardum  arcbi- 
cantorem^  20  Kapitel,  bricht  aber  schon  mitten  im  sechsten 
ib,  da  die  folgenden  Quaternionen  verloren  sind.  Eine  andere 
Utere  Handschrift  desselben  Werkes  ist  in  Yalenciennes« 

2663.    Mbr.  oct.  saec  XIII.    Piatonis  Timaen«. 

2671.  Mbr.  quart.  saec.  XII.  Seduliu$\  saec.  XHI:  Tsefi' 
grimus;  Precepta  adfilium;  ,,Ethiopttm  terras^^  etc.;  Esopus; 
Änianus;  Pinaarus  Thebanus. 

2931 — ^2941.  Gebetbücher  mit  Miniaturen,  tum  Theil  sehr 
^verthvoU. 

2821.  Mbr.  nnart.  saec.  IX.  ex.  (S.  Michaelis  in  Bamberg.) 
Lectiones  evangetionim ,  prächtig,  ganz  mit  achtem  Gold  anf 
sehr  starkes  Pergament  geschrieben;  die  Worttrennung  noch 
fiehr  unvollkommen.  Hinten  steht  Ton  einer  Hand  saec.  X  ex. 
eine  Abhreviatio  librorum  sancti  (der  Name  des  11.  ist  ans- 
radirt)  ouae  tempore  Ramuoldi  abbatis  facta  est;  eine  sehr 
grosse  Anzahl,  rast  alle  theologisch,  mehrere  ancn  historisch, 
kein  einziger  Classiker. 

2943.    Liber  Esther ,  hebräisch ,  in  emer  Rolle. 

263a  2652.  2653.  2790.  2791-  2849.  2909-  2942.  Orien- 
talische Handschriften. 

Dr.  Bethmann. 


Erinnerangen  an  einige  verdienstvolle  Bibliophilem  -des 
vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhunderts. 

Urliier   ArtlkeL 

Constantin  lasearis  und  seine  Handschrißet^Sammlung. 

Uebersicht   der  Literatur. 

Die  frQheste  ansfahriiche  Nachricht  aber  die  äosseren  Le- 
bensverhältnisse des  Constantin  Lasearis  gab,  so  viel  mir 
bekannt,  der  Jesuit  Paul  Belli  in  einem  Eloffiam,  welches  er 
seiner  unter  dem  Titel:  Gloria  Messanetmum  s,  Epistola 
Deiparae  virginis  scripta  ad  Messanenses  Dissertatio  zu 
Messina  im  Jahre  1647  erschienenen  Schrift  einverleibte,  von 
mir  aber  nur  in  Auszogen  benutzt  werden  konnte.  Bald  darauf 
lieferte  der  Professor  der  Philosophie  zu  Messina ,  Placid. 
Reyna,  in  seiner  ebendaselbst  1658  und  1668  gedruckten  No- 
titia  bist,  urbis  Messanae  unter  der  Aufschrift:  Digressio  de 
virtutibus  ConsL  Lasearis  eine  Uebersicht  von  dessen  Leben, 
welche,  obgleich  im  Grävischen  Thesaurus  Antiquitatt.  et 
Histor.  Italiae  et  Siciliae  (T.  IX.  P.  II.  p.  22  sqq.)  wieder 
gedruckt,  dennoch  den  Literatoren  eben  so  unbekannt  geblieben 
zu  sein  scheint,  als  dasElogium  von  Belli,  welches  von  Reyna 
benutzt  worden  war.  Jene  Uebersicht  ist  zwar  eine  blosse 
Compilation  von  Stellen  und  entbehrt  alles  Kunstwerths  ^  allein 
sie  ist  demnngeachtet  nicht  ohne  Verdienst,  da  diese  Stellen 
zum  Theil  aus  den  Schriften  von  Lasearis'  Zeitgenossen  ent- 
nommen sind.  Am  Schlüsse  des  17.  Jahrhunderts  folgte  nun 
ein  zweites ,  von  dem  sicilianischen  Jesuiten  Reeda  -  Kagusa 
seiner  Schrift  über  die  altern  Schriftsteller  dieser  Insel  vor- 
gesetztes Elogium,  welches  zum  Theil  aus  Belli  genommen  zn 
sein  scheint;  wenigstens  wird  dieser  darin  namentlich  ange- 
führt Es  ward,  so  mangelhaft  es  auch  ist,  die  Hauptquelle 
der  späteren  Literatoren,  z.  B.  Bayle^),  Hodius^);  ja  Bßr- 
ner^  und  Sassi"^)  nahmen  es  in  ihre  Scliriften  unverkürzt, 
jedoch  mit  Zusätzen  auf.  Selbst  Tiraboschi  legte  dem  Ab* 
schnitte  seiner  Literaturgeschichte,  in  welchem  er  über  Las- 
earis handelt 5),  Börner's  Schrift  zu  Grunde,  wiewohl  er  ihn 
in  einzelnen  Punkten  widerlegt  und  Einiges  ninzufügt. 

i)  Dicdonnaire  bist.  s.  ▼.  Lasearis. 

2)  ▼.  De  Graecis  i[[iistr.  liiig.  graec.  instauratorib.  p.  240 — 246« 

3)  De  doctis  hoininibus  graecis  literar.  graec.  in  Italia  instauratoribus 
p.  110-180. 

4)  Hist.  typogr.  litt.  IMediolaiiens.  ap.  Argelati,  Bibl.  Scriptor.  Medio!. 
T.  I.  cot.  CLXXV— CLXXVI 5  vgl.  jedocli  auch  cot.  XXXVlf— XXXVIlf. 

5)  Storia  dclla   letterat.  Ital.   T.   VI.   P.  ff.   p.  146—148.    (ed.  Rom. 
1784.)  ^ 
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Seitdem  Iriaite  im  Jahre  1769  das  Veneichiiiss  der  itt 
Madrid  befindlichen  Handschriftensammlung  heraasgab,  ward 
fhr  die  Yermehrang  der  bisherigen  Nachrichten  Ober  Lascaris^ 
Leben,  so  wie  für  Constatimng  oder  Widerlegung  derselben 
nicht  unbedeutendes  Material  gewonnen ,  indem  daselbst  nidit 
allein  einige  onedirte  Briefe  vod  ihm,  sondern  auch  seiM 
häofi|^en  in  und  hinter  den  Handschriften  befindlichen  eigen* 
h&ndigen  Unterschriften,  welche  letztere  hauptsächlich  rar 
chronologischen  Bestimmung  einiger  Facten  dienen  kennen, 
trra  abgedruckt  sind.  Tiraboschi  fahrt  dieses  Yerzeichniss 
an  0 ,  bedauert  aber ,  es  zu  spät  erhalten  zu  haben ,  als  dasi 
fr  aavon  hätte  Gebranch  machen  können  3  Fabricins  ^ ,  der 
fiberhaupt  mehr  mit  der  Literatur  der  Schriften  von  Lascaris 
sich  beschäftigt,  hat  es  dazu  ebenfalls  nicht  benutzt.  Erst  in 
neueren  Zeiten  hat  der  Debersetzer  der  von  Yillemain  ver* 
fassten  Novelle^)  auf  diese  Unterschriften  in  dieser  Beziehung 
aafmerksam  gemacht,  sie  selbst  aber  nicht  vollständig  be- 
nutzt. Indem  ich  nun  durch  nochmalige  Benutzung  jenes  Ver- 
zeichnisses einige  Sicherheit  in  den  Gang  der  Lebensverhältnisse 
des  Lascaris  zu  bringen  hoffte,  glaubte  ich  zugleich  den  Freunden 
der  Gelehrten^eschichte  einen  kleinen  Dienst  zu  erweisen ,  wie- 
wohl ich  im  Voraus  bemerken  muss,  dass  es  mir  leider  nicht 
^lunffen  ist,  einige  Werke  dabei  zu  vergleichen,  in  denen 
Kh  nicht  unbedeutende  Ausbeute  suchen  zu  dürfen  glaubte, 
z.  B.  Zaccaria,  Biblioteca  di  Storia  letteraria,  und  vorzQglica 
Dom.  Schiavo,  Memorie  per  la  Storia  letteraria  di  Sicilia. 

♦•  1. 

Aenssere  Lebensverhältnisse   des  Lascaris. 

Constantin  Lascaris,  geboren  zu  Constantinopel  um  das 
'ihr  1434^)  und  ein  Abkömmling  der  berühmten  Familie  der 
Laskarenen,  von  welcher  vier  Mitglieder  bekanntlich  einst 
<ien  kaiserlichen  Thron  bestiegen  hatten,  erhielt  durch  Job. 
Argjropulos  seine  wissenschaftliche  Bildung  und  das  lebendige 
Joteresse  an  der  Literatur  seines  Volks,  weldies  ihn  selbst  m 


1)  1.  cit.  p.  148. 

2)  Bibliotheca  gr.  ed.  Harlesrs.  T.  Vf.  p.  329  sqq.  T.  XIV.  p.22  sq. 

3)  ^^Laskaris,  oder  die  Griechen  in  dem  fun^ehnten  Jahrhundert^ 
Jj^it  einem  historischen  Versuche  über  den  Zustand  der  Griechen  seit  der 
Eroberung  der  Mahomedaner.^^  Aus  dem  Französ.  mit  Anmerkunffen. 
^trassburg  1825.  2  Tbeile.  8.  Der  Text  des  Buches  selbst  enthält,  svbo» 
der  Natur  des  letzteren  nach  y  für  meinen  Zweck  weniger ,  so  schön  ge- 
zeichnet auch  das  Bild  ist. 

4)  lieber  sein  Geburtsjahr  schweifen  alle  Schriftsteller.  Eine  eigen- 
händige Unterschrift,  vom  13.  Juni  1496  nennt  ihn  aber  (rn  d^o  xal 
U^xoiTo  yeYtay6f,    Cfr.  Iriarte  p.  192. 


einem  hohen  Alter  nidic  yerliess.^)  Bei  der  Einnaiime  Con- 
BUntinopeis  im  Jahre  1453  gerieth  er  in  Ulrkische  Geiangen- 
6cbaft^) ,  veriiess  nach  dem  Beispiele  anderer  gelehrte  Lands- 
leute,  sei  es  fireiwillig ^]|  oder  gezwungen,  ond  trauernd  Aber 
dra  Untergang  des  neichs,  welcher  ihm  den  Yerlost  nicht 
lUein  der  Fremeit,  sondern  auch  jedes  andern  geistigen  und 
irdischen  Gutes  nach  sich  gezogen  zu  haben  schien,  das  Vater- 
land, nm  in  Italien  ein  Asyl  zu  finden.^)  Ob  er  sich  auf 
direktem  Wege  wirklich  dahin  begeben,  und  wo  er  die  nächst- 
folgenden Jahre  gelebt  habe ,  davon  fehlen  alle  sicheren  Nach- 
ri<£ten,  da  er  erst  im  Jahre  1460  in  Italien  auftritt^);  nur 
so  viel  ist  durch  seine  eigenhändigen  Unterschriften^  wie 
dnrch  das  Zeugniss  seines  ^itgenossen  Mombritius^  unzwei- 
feUiaft,  dass  er  in  den  Jahren  1560  bis  1565  m  M^land  sich 
apf hielt,    beschäftigt    theils    mit   öffentlichen  Vorträgen    aber 


1)  S.  Lascaris  eigene  Worte  bei  Iriarte  p.  186. 

2)  S.  die  Synopsis  bei  Iriarte  p.  265 »  wo  er  sefbst  sagt:  xal  lytSt 
idktavy   nnd  p.  353 ^    wo  er  bei  Erwähnung  dieser  Eroberung  sagt:   xal 

3)  Dieses  sagen  Renda  nnd  Reyna. 

4)  Wenn  Re^na  vennuthet,  dass  er  suerat  nach  Frankreich  gegangen 
■ei,  so  beruht  diese  Vermuthung  lediglich  auf  einer  falsch  verstandeuen 
Stelle  iu  einem  Dialog  des  Spero  Speroni  de  unguis  3  und  eben  so  wenig 
Wahrscheinlichkeit  hat  Reyna's  Ansicht,  dass  er  deshalb  nach  Italien 
gegangen  sei,  weil  er  gewusst  habe,  dass  einige  Laskarenen  Jange  in 
einem  Castell  bei  Nizza  gewohnt  hätten.  Als  Zeitpunkt,  wenn  er  Byians 
verlassen,  nimmt  man  nach  Renda's  Vorgange  gewöhnlich  das  Jahr  1454 
an.  Dieses  kann  wohl  möglich  sein;  dass  er  aber  schon  damals  nach 
Mailand  gekommen  sein  sollte,  dem  widersprechen  unten  genauer  anzu- 
führende Zeugnisse,  welche  hingegen  darthun,  dass  sein  Aufenthalt  in 
dieser  Stadt  sechs  Jahre  dauerte  und  erst  in  die  Jahre  1460 — 1465  fallt; 
man  müsste  denn  einen  früheren  und  einen  späteren  Aufenthalt  unter- 
seheiden,  wozu  ich  jedoch  durrhaus  keinen  sichern  Grund  finden- kann. 

5)  Nur  einige  ganz  unbestimmte  Andeutungen  lassen  sich  ans  seinen 
Unterschri(len  entnehmen.  So  sagt  er  an  einer  Stelle  (v.  Iriarte  p.  162)> 
er  sei  nach  der  Eroberung  Ton  Constantinopel  iv  tpe^dats  gewesen,  ^wo 
er  eine  Randschrift  gekauft  habe;  welcher  Ort  aber  aamit  gemeint  sei, 
ist  noch  die  Frage.  An  einigen  anderen  Stellen  (v.  Iriarte  p.  353.'  357. 
391«  401.)  spricht  er  von  Handschriften,  welche  er  zu  Rhodus  theils  habe 
schreiben  lassen ,  theils  durch  Geschenk  oder  Kauf  erhalten  habe ;  allein 
nichts  deutet  mit  Gewissheit  den  Zeitpunkt  an ,  wann  er  etwa  auf  dieser 
Insel  sich  befunden.  Lami  vermuthet  ^Deliciae  Eruditor.  T.  V.  p.  XVIII.) 
aus  dem  Umstände,  dass  Lascaris  seine  Schrift  über  calabresischa  und 
sicillsche  Schriftsteller  dem  Könige  Alphons  von  Neapel,  der  bereits  1454 
starb,  dedicirt  habe,  seinen  Besuch  dieser  Gegenden  vor  diesem  Jahre, 
Und  mit  gleichem  Rechte  könnte  man  auch  daraus,  dass  er  im  Jahre 
1454  dem  Messanenser  JuL  Ceateltes  eine  Lebensbesenreibung  des  heiligen 
Demetrius  widmete,  seine  damalige  Anwesenheit  in  Messina  snppoiurjen. 
Aber  alles  dieses  ist  unsicher. 

6)  S,  Iriarte  p.  223.  28.  376.  442.  189.  86.  Ich  führe  diese  Seiten- 
cablen  absichdicb  in  der  Reihenfolge  an,  wie  sie  die  Jahre  bezeichnen. 

7)  V.  Saxii  bist,  typograph.  Mediol.  ap.  Anseiati  1.  L  T«  L  p.  CLI. 


^echische  Sprache,  thriU  Büi  dem.  PrivatUQterriGiit.der.  Hipr 
Dolyta^  Tochter  des  Herzogs  Frauz  Sforza  und  nachher^er 
AJftaigm .  von  Neapel.  Düren  die  Verm&hhing.  diesi^  wim^ 
Sehfiterin  im  Jahre  1565  und  ihre  Abreise  hörte  jener  üqtei^r 
rieht  auf,  zugleich  aber  auch,  oder  wenigstens  tiaJd  nfu^UMr^ 
die  Verwaltung  des  Lehramtes^  denn  in  das  genannte,  oder 
wenigstens  in  das  folgende  Jahr  miiss  seine  Berufung  Yoa 
Seiten  Ferdinands  I.  nach  Neapel  fallen,  welcher  ihm  ehen* 
&lls  eine  öffentliche  Lehrstelle  der  griechischen  Sprache  zu 
flbemehmen  einlud.^)  Zwar  spricht  Keyna  unter  Anfohrnnff 
einiger  Zeugnisse  von  einer  vorhergegangenen  Berufung  nacSi 
Florenz  durch  Lorenz  von  Medicis^  allem  schon  Sassi  nnd 
nach  ihm  Tiraboschi  haben  sie  als  Factum  nicht  anerkannt, 
Had  in  der  That  sind  die  Stellen,  welche  Reyna  citirt,  zu 
allgemein  gehalten,  als  dass  sie  etwas  beweisen  könnten.^) 

Sein  Wirkun^kreis  in  Neapel  war  ähnlicher  Art  wie  in 
Mailand:    nach  aer  Einladungsnrknnde  ward  er  zugleich  znnt 
Rhetor  der  Stadt  erwählt  und  sollte  als  solcher  Vortrag«  Aber 
Beredtsamkeit  halten.    Nur  sehr  kurze  Zeit  kann  er  in  diesem 
Posten  geblieben  sein;   denn  schon  im  Jahre  1466  finden  wir 
ihn  zn  Messina.    nnd  wenn  wir  ans  einigen  Worten  in  einem 
Veiter  unten  näner  anzuführenden  Briefe  einen  Schluss  ziehet 
dflrfen,    so   veranlasste   ihn  ein  Zerwürfhiss  mit  der  Rerie^- 
rang,  nicht  in  Neapel  zu  bleiben.  3)    lieber  die  GrAnde,  welche 
ihn  bewogen,  sich  in  Messina  niederzulassen,  führt  Tiraboschi 
des  Lascaris  eis'ene  Relation  an  ^),  nach  welcher  dieser,  nach« 
dem   er  in  Mailand,    Neapel  ,^und  andern  Städten  ItaKens^^ 
{gelehrt,  den  Wunsch  gehegt,    m  anständiger  Rohe  zu  leben j 
Und  deshalb  beschlossen  habe ,  sich  in  irgend  eine  Stadt  Grie- 
chenlands zu  begeben :  als  er  sich  aber  auf  den  Weg  gemacht 
und  in  Messina  gelandet,    sei  er  durch  die  dringenden  Bitten 
der  Einwohner  dazu  vermocht   worden,    daselbst  zn  bleiben. 
Iliese  Erzählung  bietet  an  sich  weiter  keine   inneren   Schwie*« 
ligkeiten  dar 5    nur  fragt  es  sich,    wie  sdion  Tiraboschi  be- 


1)  Das  Anstcllungsdecrety  welches  Tiraboschi  aU  bei  OrigKa  gedruekt 
anfuhrt,  kenne  ich  nur  einem  £xcerpte  nach,  welches  aus  Belli  bei  Reyna 
abgedruckt  worden  ist.    Es  scheint  undatirt  zu  sein. 

2)  Dass  Lasoaris  wenigstens  einmal  Florenz  besucht  habe,  geht  auif 
seinen  eigenen  Worten  bei  Fabricins,  HibI,  gr.  T.  XIV.  p.  29.  hervor. 

3)  Die  Worte  lauten :  yttxnoXtr  ^t  rr^v  dx«Qtfnoy  tpivyta  ctxüvwy, 
TientCga/ucci  ydq. 

4)  Aus  der  Einleitung  zu  der  Schrift  über  die  in  Sicilien  geborenen 
griechischen  Schriftsteller,   bei  Amico  (Memörie  letterar.  di  Siciüa   T.  I. 

I.  IV.)  befindlich.  Diese  Einleitung  Tennisst  man  sowohl  bei  Manrolycö 
V.  Thesaurus  Antiquitatt.  et  bist.  Siciliaei  T.  IV.  p.  22  SQQ*);  als  auch 
»ei  Fabricius  (Bibl.  gr.  T.  XIV.  p.  22  sqq.);  die  Wort«  «oer^  sf  weit 
sie  Tiraboschi  lateiniach  angeführt  batj  lauten:  Docui  Mediolani^  doeui 
Neapoli  et  in  afiis  Italiae  chntatUmSj  mukis  au^ientibusi  Gra^cs^Ct^räfetfi. 
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2m    Mftr.iaLwx.    Tw  VI«  4mpN^  „Sab 

veHerabili  archiepiscopo  Udone  regnante  Hennco  aaarto  tra- 
didit  konc  libruin  sancto  Castori  Hongeras  sancti  retri  qaa- 
liscamque  canonicas,  quem  si  qais  abstolerit.  anathema  sit^^ 
Udo  war  Erzbiscbof  von  Trier  1067  bis  1077,  in  der  Zeit 
also  ist  die  Handschrift  in  Coblenz  gesdirieben.  Es  ist  ein 
Altes  Testament,  merkwürdig  durch  die  vielen  Zeichnnn^en, 
welche  am  Anfang  der  Bücher,  wenngleich  ziemlich  roh,  stehen. 

28Q0.  JVlbr.  saec.  XIII.  Hugonis  ej^positio  in  regiiUm  b. 
Augustini. 

2913.  Mbr.  quart  saec  XII.  Äraioris  historia  aposto- 
lica^  Johannes  örisostomtu  de  natoris  bestiarum,  mit  Zeich- 
nungen 3  Canticum  canticorum  versificatum. 

2799.  Mbr.  quart.  saec.  XII  in.  Beda  de  natura  remm; 
de  distinctione  temporum;  de  temporibus  et  cumpoto. 

2914.  Mbr.  quarU  saec  XU.  JuUani  Toletani  pro^ostica; 
dann  saec  XIII:  Yita  S.  Katerinae;  v.  SS.  11000  virginom; 
W.  abbatis  vita  S.  Jndoci;  vita  S.  Jueronimi. 

2785.  Mbr.  quart.  saec  XIQ.  Fi/a  6.  Mariae  metrica, 
in  gereimten  lateinischen  Versen ,  ist  das  Original  zu  dem 
deutsdien  Gedichte  des  Bruder  rhiUpp  von  der  Karthanse. 
Dazugeschrieben  ist  ein  lateinisches  Gespräch  des  h.  Anselm 
mit  der  Jungfrau  Maria  über  die  Passion  „Ascendam  in  pal- 
mam,  ut  comprehendam^^  etc. 

2667.  Mbr.  oct  saec.  XII.  Alani  AnticlancUanus^  dann 
eine  sranz  andere  Handschrift  saec  XIII:  Horatü  epistolae, 
mit  Qossen;  Juvenalis  satirae,  nur  anfangs  einige  Glossen. 

2792.  Mbr,  oct  saec  XBI  in.  M.  1.  Bemardus  Clare- 
▼allensis  super  cantica  canticorum,  niH*  Excerpte  daraus;  f.  6. 
(Crisosfond)  tractatas  de  sex  verbis  Domini  in  cruce;  f.  25w 
De  indumentis  sacerdetalibus ;  f.  31.  De  laudibus  creatoris  et 
matris  virgtnis:  f.  36«  De  15-  signis  ^nae  praec  diem  jndieii; 
f.  38.  Bernatdi  Clar.  omiliae  snper  missns  est  Gabriel;  f.  54* 
Ex  dictis  b.  Augustini;  f.  55 — 77.  Cassioiori  yariarum.  Ex* 
cerpte  und  ganze  Briefe  daraus,  namentlich  viele  von  König 
Athaliarcus  und  der  Königin  Amala,  die  meisten  haben  aber 
keine  Ueberschrift;  f.  77.  Apuleius  de  fato,  Excerpte;  f.  79« 
Hildeberti  Cenomannensia  epistola  ,,Coiiisideranti  mihi  diligeU'* 
tius^^  etc;  f.  80.  Sermones  Aber  ws  Hohelied,  n.  a.;  f.  9d» 
Moralische  Sentenzen  in  Jamben,  alphabetisch  „Alienum  est 
^uicquid  optando  evenit^^  etc;  f.  100.  Marbodus  de  omameu'* 
tis  morum  „Vcrsificaturo  —  hec  servans  fiet  Homerns^^ ;  f.  102* 
noch  andere  moralische  Yerse;  f.  103.  allerlei  theologisch- 
moralische Excerpte  aus  Hugo,  Bernhard,  Hieronymus  u.  A.; 
f.  129 — 210.   Ildeberti  Cenomannensis   epistolae,   mit  seiner 
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Vorrede  to  B.  Wilhelm  von  Winchester^  an  Zahl  93,  dar- 
anter:  67.  Lamehtatio  pro  captrone  pape  Paschalis;  68.  Excu- 
satio  dispeosattoniiS  pape  j)ro  captione  saa.  Auf  Hildebert's 
Briefe  folgen  nodi  vier  epistolae  cainsdam  monachi^  ohne  In- 
teresse; f.  210.  Sermones  von  Bernhard  a.  A.,  theologische 
Excerpte  n.  dd. ;  f.  235.  Üe  difiinitione  loci ;  f.  240,  die  letzte 
Seite  der  Handschrift,  enthält  einige  Potenzen  nnd  ein  Re- 
cept  ad  gattam  paralisis. 

2855.  Chart  foL  a.  1435.  Guidonis  de  Columpna  Hi^ 
sioria  Troie  „Etsi  cottidie  vetera  recentibus  obraantur  —  quod 
opas  factam  est  a.  dii.  1287.  prime  ind.  fei.  amen^^;  Historia 
Alexandri  pueri  fortissimi  ,.Sapieutissimi  piurimam  Egyptii 
sdentes-^  etc.;  Historia  AppoUonii  regis;  Regoa,  principatus, 
archiep.,  ep.  sub  dominis  ecdesie  Romane;  Iriderici  de  Senis 
tractatus  super  pemutatione  beneficiorum,  directus  domno  Lapo 
de  Pedio  de  Benzi,  qui  fecit  additiones,  ut  patet  in  fine  cuius« 
libet  qnesdonis. 

2814.  Mbr.  oct.  saec.  XIY.  Verschiedene  Handschriften 
znsammengebonden.  Bernhardt  Gesiensis  dispntatio  cum  mi- 
lite  pRnre  suborbano,  sub  vere^  sub  aere  sano,  Si  volo,  sub 
divo^^  etc.;  SeduUi  carmen  paschale;  iVtideiifti  psychomachia; 
Horatü  epistolae:  Cantica  eanticorum  „Principium  sine  prin- 
cipio,  finis  sine  nne,  Lnmotus,  qui  cunclta  movens^^  etc.,  eine 
allegorische  Yersification,  saec.  All.  ex.  geschrieben;  Ovidii 
ars  amandi  saec.  XIV. 

2917.  Mbr.  quart.  saec  XIIL  von  sieben  Händen.  Terentii 
comoediae,  mit  Einleitungen  undf Glossen:  Heinrici  Samarien-' 
sis  cannina  „Quomodo  sola  sedes  prooitas,  flet  et  ingemit 
aleph  —  materiam  miseram  que  fuit  ante  sequens^^,  mit  Uom-, 
mentar;  sehr  elegisch,  weshalb  das  Ganze  auch  von  einer 
etwas  spätem  Hand  „pauper  Heinricas^^  unterschrieben  ist 
und  in  andern  Handschimen  unter  diesem  Namen  vorkommt; 
es  ist  an  einen  Praesul  Florentinus  gerichtet,  und  beröhrt 
auch  Zeitereignisse.  Proverbia  Oracii^  ein  satirisch  morali- 
sches Gedicht  von  einem  mittelalterlichen  Dichter  „Undique 
susceptum  qui  miscuit  utile  dulci^^  etc. ,  auf  rescribirtem  Per- 
gament, woFil  in  Italien  geschrieben.  Expositio  Esopi;  Gq- 
aefridi  omne  punctum^  wovon  eine  andere  Handsdirift  in 
Leiden  ist,  „Criste  regis  ooi  nos^^  etc.;  Anianns,  Expositio 
in  phisiologum,  Anianum,  Esopum;  Genesis  versificata. 

2911.  Mbr.  oct.  saec.  XV.  De  imitacione  Christi  et  con" 
temptu  omnium  vatätatum  rmndi  cap.  1,  „Qui  sequitnr  me 
non  ambnlat  —  intnleris.  Tu  autem  Domino  miserere  nostri. 
Beo  gracias.''  Explicit  Über  de  im.  Chr.  et  de  contemptu 
0.  V,  m.  huius.  Pars  secunda.  Inc.  ammon.  ad  interna 
trahentes.    Primo  de  interna  conversatione  cap.  i.  „Regnuui 


der  nedderften  bonen  (untersten  Boden  oder  Gemach)  liggen 
Einhundert  acht  vnde  föfdch,  vppe  der  middelften  bonen  ok 
einhundert  acht  vnd  föftich,  vnae  iigg'en  alle  an  Keden  vndt 
vppe  Pulpiten,  duffe  boeke  fchufien  dar  alle  vppe  blisen, 
fo  dat  me  der  nejne  buthen  der  Stadt  vorlehnen  fchall,  fon- 
dem  wehr  et.  dat  jemant  von  einem  flechte  (Patrizierffe- 
schlecht)  in  tokomenden  Tiden  were,  de  ftudiren  wolde,  edder 
in  den  boeken  ^eme  lesen  wolde,  deme  edder  deme  fchal 
men  der  boeke  ein  edder  twey .  de  ne  dartho  beg^rende  were, 
ein  femdell  (ein  viertel)  Jares  leenen,  vndt  wen  de  Tidt  vor- 
lopen  were,  fo  fchal  he  de  boeke  wedder  op  dei  Liberi 
bringen,  vnde  dit  fchal  me  alfo  holden,  fo  vaken  (so  oft) 
des  minen  maghe  vth  minen  flechten  geboren  vndt  in  toko* 
mendeu  Tiden  begherende  were.  Ok  moghen  dulTer  Liberey 
vndt  boeken  gebruken,  darinnen  ftudirende  vnde  tho  lefende, 
de  Erliken ,  gelarden  Personen,  binnen  Braunfchweig  wefende, 
daraup  tho  gande  (darauf  zu  gehen)  ^  vndt  wo  vaKen  fle  efs 
begherende  fin,  geiftlich  vnot  weltlich,  vnd  fonderliken  des 
Ersamen  Rades  tho  Braunfchweig  Doctores,  Licentiaten.  Sita-^ 
dici,  Protonotarii  vndt  Secretarii,  vndt  des  en  fchal  men 
nemidde  wegeren,  fo  forder  das  die  Perfonen  geloflFen  fm, 
fo  dath  die  ooeke  go  dar  mögen  vppe  bliiren  etc.'^  — 

Die  Handschriften  und  alten  Drucke  (meist  juristischen  In- 
halts) haben  auf  dem  untern  Rande  des  ersten  Blattes  ein 
kleines  Wappen,  einen  halben  weissen  Gemsbock  mit  rothen 
Hr)rnern  im  nlauen  Felde  führend,  nebst  der  Beischrift :  ^^Oraie 
fro  Gherwino  de  Hamelem  dator&',  und  sind  nachher  theil« 
in  die  Bibliothek  des  geistlichen  Ministerii  in  Braunschweig  in 
der  Kirche  S.  Uhrici  daselbst,  tbeils  in  die  ehemalige  Univer- 
sitätsbibliothek zu  Helmstedt  Hbergejgangen.  Wann  dies  ge- 
schehen, oder  wie  lange  die  Bibliothek  GerviA'&  nach  des 
Stifters  Willen  an  Ort  und  Stelle  unangetastet  geblieben,  hat 
sidi  noch  nicht  ermitteb  lassen.  Johann  Bugennagen  empfald 
sie  im  Jahre  1528  in  der  von  ihm  verfassteu  ältesten  Kirchen- 
orduung  der  Stadt  Braunschweig  zur  fernem  Erhaltung  und 
Yermenrung  in  einem  eigenen  Artikel: 

X>on  t)er  librye 

„De  librye  by  funte  StnDreaa  fd^al me  nid^t 
^/t>orua(Ien  laten,  fonöer  Icuer  mit  öec  tft>t,  vom 
vgti&er  b^Ue  me^r  t>pfdt)af|tn/  befMitöergen  fwlte 
/,t>e  alle  man  rac^t  mad)  to  betalen,  alfo  alle  b5te 
,,2Iugtt(Wm/  alle  2Imbvofii,  alle  ^Utorv^mi  etc> 
//U7ente  n>o  vdoI  me  atte  Oatoree  mct  rtd^ten  n4 
„ber  \)il^m  fcrifft,  alfo  fe  fuiuefl  ^ebbcn  begeret 
ffVnbt  gefcveueu/    fo  voUett  <bo^  to  cU>en  eCliCe 


ßS^fm  tM^r/  bat  me  fe  fbtR>ertc^  to  be&arff  erc 
„Oijfe  libtyt  mit  6vtm  töbtffdvt  0)al  allen  9d)at 
//Caf^en  ^eren  fn  aVim  pattn  beuaten  (V^^" 

S.  der  Erbarn  Stadt  Branfwic  Chriftlike  ordeninge,  to 
deafte  dem  hiigen  Evangelio  etc.  Durch  Jnannem  Bugfohageo 
Pomern  befcreuen.  1528.  klein  8vo.  fGedruck  to  Witteabsrdi 
dorch  Joseph  Kluck.)  Bogen  ^  Blatt  oa. 

Wolfenbattel. 

C.  P.  C,  Schönem  ff  nn, 

Herzogl.  Bibliodifkar. 


Einige  Handschriften  der  Bibliothek  von  Schlettsladt. 

Schlettitadt  besitzt  in  seiner  Bibliothek  dadurch«,  dass  dies« 
zam  Theil  von  Beatus  Rhenanns  herstammt,  ausser  dessen 
sehr  merkwArdiger  Correspondeoi  und  einer  grossen  Zahl 
Incunabeln  und  sehr  wertbvoller  alter  Drucke,  welche  die 
Aufmerksamkeit  der  Bibliophilen  verdienen ,  auch  iber  hundert 
Handschriften,  leider  nur  schwache  Re.ste  dessen,  was  theils 
von  jenem  berühmten  Gelehrten ,  theils  aus  dem  Kloster  St. 
Foix  in  der  Stadt  herstammend,   sich  früher  hier  vorfand  wA 

ßne  Zahl  bei  weitem  überstieg.  Haufenweise  hat  man  die 
andschriften  verschenkt,  zerrissen,  verkauft,  verschleudert; 
bis  erst  ganz  vor  Kurzem,  im  Jahre  1840,  die  Herren  Bi^hy, 
Yatin  und  Müntz  sich  der  Sache  annahmen,  und  den  Rest, 
der  nur  zn  h&ofig  die  Sporen  des  Wassers  und  Feuers  tr&gt, 
sammeken  und  vor  weiterm  Untenrange  schützten.  Was  sie 
gerettet  haben ,  ist  zum  grüssten  Theil  theologisch-ascetiscben 
und  scholastischen  Inhalts  und  ziemlich  jutig:  doch  fehlt  es 
auch  nicht  an  einzelnen  sehr  werthvollen  Handschriften  3  ja  eft 
ist  darunter  Einiges,  was  sich  sonst  nirgends  findet.  Aber 
leider  ist  ausser  den  Obengenannten  und  dem  Geschichtschreiber 
von  Schlettstadt ,  Dorlan,  Niemand  dort,  der  auch  nur  einigen 
Sinn  dd'flr  hätte;  die  ganze  Bibliothek  ist  „ein  Kamm  in  den 
Händen  von  Kahlköpfen^ S  und  als  der  Einzige,  welcher  die 
Sorge  für  Bibliothek  und  Archiv  übernommen   hat   —   gUM 

S'atis,  einzig  damit  beides  nicht  völlig  untergehe  —  dem 
aire  und  dem  gesammten  Conseil  Municipal  erzählt,  das« 
Jemand  aus  Berlin  nach  Schlettstadt  gekommen  sei,  um  diese 
Bibliothek  zu  benutzen,  ist  die  ganze  Versammlung  in  ein, 
Gelächter  ausgebrochen  und  man  hat  gesagt:  ,^Wir  würden 
keine  vier  S<£ritte  darum  thun!^^  Wahrscheinlicn  würde  maii 
auch  gar  nicht  abgeneigt  sein ,  die  Manuscripte  und  Incunabeln 
alle  oder  theilweise  in  Terkaitfen.     Dagegen  mnw  Man  war 
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Ehre  des  Elsass  sagen ,  Aass  seine  übrigen  Städte  nm  aiiders 
denken,  und.dass  z.  B.  Haffenau  erst  kürzlich  zur  Heraa^pd>e 
eines  Codex  diplomaticulä  Hagenoviensis  hunderttausend  Fran- 
ken ausgesetzt  nät.  \ 

Das  älteste  Stück  der  hiesigen  Bibliothek   ist  eine  Händ- 
schrift des  7.  oder  spätestens  vom  Anfang  des  8.  Jahrhundmts 
in  Octav,  Anfang  und  Ende   leider  verloren,    ganz  in  Uncial- 
Schrift,    ohne  Worttrennung,    welche  nur  durch  Interpunction 
bezeichnet  wird,  und  diese  nur  durch  .  oder  :  oder  :  •     und  • : 
Nur  am  Ende  eines  Absatzes  ist  sie  blattfßrmig ,  wie  auf  rö- 
mischen Inschriften  und  noch  \p  Handschriften   des  8.  und  9. 
Jahrhunderts  zuweilen.     Das  geschwänzte  e  ist   sehr  häufig, 
Abkürzungen  dagegen  sehr  selten,   und  nur  in  dus,   ds,  sps, 
scs,    ihs,   xps,   qin  d.  h.  quoniam,  und  zuweilen  ein  blosser 
Strich   statt   des   m   am  Wortende.      Die  Handschrift  enthält 
LecHones  dominicales ,    aus  den  Propheten  und  dem  Neuen 
Testament^   sodaun  Indpit  chronicam  sancH  Gironimi  pres- 
biieri  „Caeli  et  terre  creationis  et  omnium  firmamentum^^  a.s.w., 
aber  nur  anderthalb  Qnaternionen  ^    das  Uebrige  ist  verloren. 
Die   Sprache  hat  vieles  von   den  Barbarismen  jener  Zeit  in 
Wortformen,  wie  in  Constrnctionen,  doch  ist  dies  in- dt«  Lee- 
tionen  verhäJtnissmässig  wenig  für  jene  Zeit^   in  der  Chronik 
aber  bedeutend  stärker,    obwohl  beide  von  einer  Hand  sind. 
Eine  andere  Handschrift ,    von   der  jetzt  auch  nur  noch  12 
durch  die  Zeit  sehr  geschwärzte  Quatemionen  übrig  sind,   ist 
ans    dem   Anfang   des  9.   Jahrhunderts  in  klein  Quart.     Die 
ersten  vier  Quatemionen  fehlen,    die  fünfte  beginnt  mitten  in 
einigen  Homilien    von    Augustinus,    dann    folgt  Epistola   de 
transito  $.  Martini,    die  bekannten  Stellen   aus   Gregor  von 
Tours  über  den  Tod ,  die  Translation  und  die  Kirche  des  Hei- 
ligen^  De  s.  BricdOj   ebendaher^    Seioeri  vita  s.  Martini; 
Siermones  de  s.  Maria,  n.  a.^   „Quicumque  vult  salvus  esse^^ 
n.  s.  w. ;    das  Glaubensbekenntniss  griechisch  .,pisteno  his  ana 
(heon    pathera   panthocratoran^^  u.  s.  w.^     Ordo   angelorum 
^,Angelus  Michahel  praepositus  paradisi,    id  est  super  animas 
lustorum ,   super  ministeria  ecclesiarum  it ,  ut  moneribus  homi- 
num    ad   Dominum    dignetur   suggessionem    facere.     Gabrihel 
intemuntios  it,  ut  coniugii  hominum  ad  ipsum  perteneat.    Ra- 
phahel  super  reges   ant   principes  aut  ad  mutandum   aninium 
imperatoris   sive    iodicium.     Unhel,    Geruhel,    Tobihel,    isti 
dicuntur  super  demones  esse,    it  ut  nihil  possunt  facere  de- 
mones  inmundumu.  s.  w. :    Orologius,    „Jan.  et  Dec.  hör.  I. 
et  XL  p.  XX\Tin.  hör.  11.  et  X.  p.  XVin"  u.  s.  w.:  Jtirff- 
dum   ad  poenitendam    dandam    „si  qnis    autem    clericiis*'^ 
n.  s.  W.5  De  oboedientia;  De  hvmilitate;  Isidori  episcopi  de 
timore  Dd;    Indpivnt  senfentias  de  vitas  patrum  contra 
spiritum  castramarmargia  de  vincendo  disiderio.     Das  In- 
teressanteste   aber   in   der  ganzen  Handschrift  ist   wohl  das 


Stück ,  welches  gleich  auf  das  griechische  ürlanbensbekenntDiss 
fol^,  fibersdirieoeii :  Indpiuni  ioea  monachorum.  „Interr. 
Quid  primum  ex  Deo  processit?  Uesp.  Fiat  lux.  ItU.  Quis 
est  mortous  et  non  est  natus?  IL  Adam.  Ini.  Quis  aviam 
suam  vir^iaem  violavit?  R,  Abel  terram/^  u.  s.  w. ,  eine 
Menage  Fragen  und  Antworten,  meist  aus  der  Bibel,  theils 
wirkliche  Fragen,  so :  Adam  quot  filios  habuit  u.  dgl.^  aie  frei- 
lich oft  seltsam  genug  ausgesucht  sind,  wie :  Quis  primus  com- 
paravit  terram?  Abram.  —  Qni  primus  cantavit  cantum? 
Soror  Moysi  —  Cuius  sepulcrum  qnaesitnm  et  non  inventum? 
Moysis.  —  Qui  pugnavit  cum  dracone  in  mare,  et  contra 
solem  Yoluit  adpassai'e?  Ugigans.  —  theils  auch  r&thsel- 
artig,  wie:  Quis  est  natus  et  non  est  mortuus?  Helias  et 
Enoc.  —  Qua  lingua  locuta  est  asina  cum  Balam?  Grega.  -— 
Quot  ^enera  sunt  piscium?  64.  —  Yolucrum?  54.  —  Qua- 
trupedia?  22.  —  Qui  femina  ante  cognovit  filium  quam  ma- 
ritum?  s.  Maria.  —  Qui  femina  dedit  quod  non  accepit?  Eva, 
lac.  —  Die  mihi  nomen,  unde  lunaest  nebulosa?  PosuitUeus 
Adam  contra  orientem,  Evam  contra  occidentem;  praecepit 
illis  dnobus,  his  lucere.  Sol  vero  Adam  flammeis  radiis  lucere 
praednxit,  luna  vere  lumen  praestaret  Evae.  Et  transgressa 
est  Eva  praeceptum  Domini,  manducavit  pomo  de  medio  pa- 
radisi,  de  qua  praecepit  eis  Dominus,  uetangerent^  propterea 
natns  est  uimen  adluminantem  ex  claratur  iuminis  eins.  — 
Qui  primus  dicit  literas?  —  Mercurius  gigans  et  finoch  filius 
Jaret^  ipse  est  scriba  ante  portas  Hierusalem  caelestem  nomina 
iustonim.  —  u.  s.  w. 

Mbr.  fol.  saec.  XII  ex.  Sehr  schAne  Handschrift.  Jusiinus, 
dann  Gesta  Trevirorum, 

Mbr.  fol.  saec.  XI  in.   Die  Annales  Fuldenses. 

Mbr.  fol.  saec.  XII  ex.  VUa  et  mir  acuta  s.  Fldis,  nebst 
Sermonen  und  Gedichten  auf  die  Heilige.  Von  andern  Händen 
eingetragen  noch  eine  Bulle  Paschalis  11.  für  Abt  Bego  von 
Conches  in  Auvergne ;  ein  altes  Stadtrecht  Kaiser  Frie£:ich  I. 
und  eine  Geschichte  der  Restauration  des  Klosters  St.  Foix 
in  Schlettstadt ,  dem  diese  Handschrift  gehörte. 

Mbr.  fol.  saec.  XI.  Sehr  schöne  Handschrift,  einst  dem 
Kloster  Hohenau  gehörig.  Ämalarius  Trevirensis  de  öfficüs 
ecclesiastids.  Daninter  ein  Martyrolo^inm  und  Necrolog^ium 
des  Klosters,  wichtig  n.  a.  durch  aie  vielen  Ortsnamen;  leider 
ist  die  letzte  Hälfte  verloren.  Vorn  hat  eine  andere  Hand 
den  Abschwörungseid  des  Beranger  von  Tours  eingeschrieben: 
„Ego  B.  corde  credo  et  ore  confiteor^^  u.  s.  w. 

Mbr.  fol.  saec.  XBQ  and  XII.  (pertinet  Johannitis  in  Sle^ 
tistat\  Rogerü  summa  medicinalis;  allerlei  Recepte  und  der« 
gleicnen  Medidnisches ;  Parva  Cyrugia  magutri  orum,   Dana 


•ine  «Bflere  Handschrift  des  Xu.  Jahrhimderts :  Boethim  de 
cons.  pbil.  3  Yoran  eise  Zeichnung :  Boethias  sitzt  zwischen 
zwei  Säulen,  zu  beiden  Seiten  ilie  Verse: 

,,Ingeeio  citrus,  artffm  libreinine  gnarus 

Gerbertus  Rouiae  Tersus  hos  edidit  arce. 

Roma  putens  dum  uiiii  suo  dechrat  in  orbf, 

Tn  pater  et  patriae  lumen ,  Seren ne  Boeti  etc.  bis  ezomat  honesds.^ 

Das  Werk  selbst  ist  mit  sehr  ausführlichen  Glossen  und  Rand- 
noten versehen,  von  mehreren  Händen.  Das  Ende  ist  ver- 
loren. 

Mbr.  QU.  saec.  XH  hi.  Sehr  beschädig,  Anfang  und  Ende 
fehlen,  noratius^  schön  geschrieben,  mit  sehr  vielen  Noten 
und  Comnentaren  zwischen  den  Zeilen  und  am  Uande. 

Mbr.  fol.  saec.  XH.  Fragment  von  22  Blättern  einer  Hand- 
schrift von  Cicero  de  amicitia,   de  senectute  und  in  Catilinam. 

Chart,  quart.  saec  XY.  ^j^giöroipavovg  Ukoikos.  Ne^Icu  j 
Musuri  praelectio  in  Aristophanis  Nubes^  ^tiiwö^svoug  bIx..^., 
„xa^s^cini  /lot  xatä  xi^v  öxoav  T>/r  ivrav&av^'  etc.  Dies  letz- 
tere sehr  beschädigt,  eben  so  fehlt  vom  Plutus  der  Anfang. 

Chart,  quart.  saec.  XIV.  Bruder  PhiHpps  des  Karthäuser- 
möncKs  Lehen  Marias ;  be^nnt:  Maria  muter  Knni^inne,  Alle 
der  Weite  löferinne,  Verliehe  mir  vrowe  solche  sinne.  Das 
ich  dis  buche  beginne  u.  s.  w.  5  ein  sehr  ausführliches  Gedicht^ 
nach  den  Evangelien  und  den  neutestamentlichen  Apokrypheb 
vielfach  ausgeschmückt. 

Die  bedeutendste  aller  hiesigen  Handschriften  ist  aber  eine 
am  Ende  des  11.  uod  im  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  in  ei- 
nem Kloster  des  Constanzer  Sprengeis  geschriebene  Sammlung 
von  allerlei  Stücke,  und  namentlich  von  althochdeutschen 
Glossen.  Sie  beginnt  mit  Hisioria  Langobardorum ,  eineuEi 
fl^hr  kurzen  Auszus^e  aus  Paul  Wamefried's  Langobardischer 
Geschichte,  die  hier  in  einen  summarischen  Ueberblick  ver- 
wandelt ist.  — !  De  provinciis  Italie  ist  wörtlich  ans  Paulus 
aufgenommen  ^  De  Guntrammo  rege  desgleichen,  abgekürzt.  — 
De  mensuris  ,,Mensurarum  vocabula  ab  aotiquis  inventa^^ 
n.  8.  w.  Drei  Seiten.  —  Papstgeschichte  von  Petrus  bis  1118^ 
auf  älteren  Annalen  beruhend.  —  Quomoda  Romanum  im^e^ 
rium  in  Franciam  translatum  sit  ,,Scripturus  Romanum  Im- 
perium" u.  s.  w. ,  bis  unter  Heinrich  V.,  vier  Seiten,  ohne 
Werth.  Am  Rande:  De  novem  circulis  terrae  Hunorutn 
., Terra  Hunorum  9  circulis  cbg^bator"  u.  s.  w.  aus  Einhard. 
Dann  von  anderer  Hand  saec.  aII:  Versus  super  imaginem 
Domini  „Umbra  resignat,  quem  aapis  esse  Deum"  o.  a.  w. 
Dreiundzwanzig,  doch  über  die  Gestalt  gar  nichts.  Versus 
4^  Sacrumentis  „Picta  manos  Domini  non  est  benedictio  vini" 


0.  8.  w,  ^  Tier  Hexameter.  Vertw  in  Statu  Tkebaidem  ,^<* 
80ciat  profagniKi^^  ik&w.;  zw(ilf  Hexameter.  iDhahsanzeig'e 
der  zwdif  Btcher.  EpitapAimm  ÄchUlis  ,,Peli4e8  ego  sam*^ 
q.  8.  w.  ^  zeb»  Hexameter.  -^  Dann  von  anderer  Hand  saec, 
XI  ex.  oder  XII  in.  Chromcan  d$  sex  aelatibus  mundi  ,,Sex 
mimdi  aetatibus  tempora  distingunntur^^  u.  8.  w.^  dreixehq 
Blätter,  bis  auf  Luitoratid  3  aus  clusebius,  Ilieronymus ,  Pros- 

6er  und  besonders  IJ^Mla,  eudet  gerade  wie  letzterer.  Am 
lande:  Notiz  (saec.  XII)  liber  Alexauiler  und  (Ue  12  Al(»\au- 
driasi  Excerptum  de  Gallica  historia.  Auf  die  Chnmik  folgt 
ein  Grundriss  der  Arclie  Noali  mit  genauer  Beschreibung  und 
allegorischer  Auslegung.  ))aun  von  anderer  Hand  saec.  XII  in. : 
Chronik  viF>n  f/brieti  Gebm-t  lis  mhb  Jahn»  90^  Ober  die  drei 
Jahre  vor  Christi  Lehramt;  symbolische  Auslegung  der  Gestalt 
und  Theile  des  Kreuzes  ..Latitudo  crucis  signihcat  affectiim 
earitatis^^  n.  s.  w.  —  Dann  ]0.  Blätter  Excerpte  aus  IsidfMS 
Etymologien.  —  Hierauf  folgt  der  wichtigste  Tneil  des  Codex, 
die  aosserordentlifh  reiche  Sammlung  althochdentseher  Glossen. 
Der  Anfang,  Incipit  glosa  super  Aratorem  ilberschriehen, 
ist  ein  ansrohrlicher  Commentar  über  dessen  Gedichte,  dann 
Aber  Virgii.  Hier  sind  der  deutschen  Verse  anfangs  nnr  we- 
nige und  mit  kleinerer  Schrift  darüber  geschrieben^  nachher 
aber  stehen  sie  auch  gleich  im  Texte ,  wobei  jedoch  auch  die 
flbergeschriebenen  fortdauern.  Dann  aber  wird  die  Handschrift, 
mit  derselben  Hand^  ein  wirkliches  Lexicon  columnenweise  ge- 
schriebener und  al|)habetisch  geordneter  lateinischer  Worter 
mit  deutscher  [Jebersetzung ,  am  Rande  fast  durchgängig  noch 
ein  anderes  Glossar  von  gleichzeitiger  Hand^  das  jedoch  fast 
gar  keine  deutsche  Glossen  enthält.  Die  Glossen  sind  aus 
einer  grossen  Menge  von  Schriftstellern  hergenommen,  und 
zwar  ans  jedem  wieder  alphabetisch  geordnet  Daiwischen 
aber  auch  ganze  Stellen  aus  Lukan,  aus  Beda  und  namentlich 
ans  Isidor,  —  immer  mit  untermengten  deutschen  Glossen, 
welche  der  kOnftige  Herausgeber  mit  grosser  Aufmerksamkeit 
wird  heraussuchen  müssen  —  deren  letztes  ist  De  gentibus  et 
earum  vocabulis,  womit  die  Hand  mitten  auf  der  Seite 
schliesst.  So  ist  das  Ganze  also  eine  Art  Encyclopädie  für 
ein  Kloster,  und  wie  aus  dem  Durcheinander  der  Glossen  und 
der  Excerpte  und  aus  der  gleichmässigen  Hand  hervorgeht, 
Abschrift  einer  altem  Handschrift,  in  der  dies  Alles  wahr- 
scheinlich von  verschiedenen  Händen  zusammengeschrieben  und 
zusammengebunden  war.  —  Auf  den  leeren  Raum  der  letzten 
Seite  hat  dann  noch  eine  etwas  schärfere,  doch  ganz  gleich- 
zeitige Hand  15  Zeilen  Städtenamen  mit  deutsoier  Üeber- 
setzung  geschrieben  (beginnt:  Chura  Churi  vocatur  civitas,  unde 
Chinrienses  3  Constancia,  Costince  u.  s.  w.  3  darunter  M artipolis 
Martirburk  3  Lingonia  burgindon :  Goslare  ab  auua  Gosa :  Leo- 
dium    Lnthecha^     Yerdunum     nirthine;     Tesalonika    Salnik^ 


EphesuB  Sol6^er^  Smirna  iSlammerre ;  Pergamas  Speqrimant^ 
Tiras  SAris;  Nicea  Nikkis^  Arabia  Rabi:  Egiptus  Änöue^ 
Joppe  iaffe.  Eine  Hand  des  14.  Jahrhunderts  nat  auf  den 
Rand  ein  Minnelied  geschrieben,  und  angenäht  sind  noch  zwei 
Blätter,  von  einer  Hand  des  13.  Jahrhunderts ,  Auszüge  aus 
Isidor  enthaltend. 

Dr.  Bethmann. 


Bibliothekclironik  and  niiscellaiieeii. 


Dr.  Constantin  Tischendorf  hringt  von  seiner  Reise  im  Oriente 
mehrere  koptische^  arabische,  armenische  und  syrische  Handschriften 
mit,  unter  letzteren  einen  syrischen  Codex  der  Evangelien  mit 
arabischer  IJebersetzung  und  eine  Menge  uralter  koptischer  Per* 
gomentblätter.  Ferner  kommen  in  Betracht:  ein  sehr  schönes 
Manuscript  der  vier  Evangelien  aus  dem  Anfang«  des  10.  Jahr«: 
hunderts,  eine  Handschrift  von  einigen  moralischen  Abliandluugen 
Piutarchs^  ein  Codex  des  Aristides  aus  dem  13.  Jahrhundert,  eine 
reiche  Antbologpie  aus  den  alten  Classikern,  zwei  Manuscripte 
über  Kircheng^schichtliches  der  ersten  Jahrhunderte.  Ferner  ein 
180  Blätter  starker  Palimpsest  aus  dem  8.  Jahrhundert  mit 
Stücken  aus  den  Evangelien,  zwei  andere  Palimpseste  aus  dem- 
selben Jahrhunderte,  von  denen  der  eine,  24  Folioblätter  stark, 
eine  spätere  kufisch-arabiscbe  Schrift  über  der  alten  griechisckeu, 
hat;  vier  Blätter  eines  Evangeliencodex  aus  dem  7.  Jahrhundert; 
endlich  ausser  melirem  Fragmenten  alter  Uncialcodices  ein  Ma- 
nnscript mit  einigen  alttestamentlichen  Biicliem.  Grössere  Mit- 
theilungen über  die  mannscriptlichen  Studien  des  Reisenden,  na- 
mentlich über  die  im  Orient,  werden  die  Wiener  Jahrbücher  der 
gelehrten  Welt  darlegen. 


Die  Deputation  der  Göttinger  Universität,  welche  Sr.  Maj. 
dem  König  von  Hannover  bei  seinem  letzten  Aufenthalte  in  Ro- 
thenkirchen  aulVi'artete,  wurde  von  demselben  veranlasst,  ein 
Promemoria  in  Bezug  auf  einzelne  Bedürfnisse  der  Universität 
einzureichen.  Das  von  dem  Prorector,  der  Mitglied  der  Deputa- 
tion war,  verfasste  Promemoria  bezog  sich  unter  andern  auch 
auf  bessere  Dotirung  der  Universitätsbibliothek. 


Verleger:  T,  0,  Weigeiin  Leipzig,    Druck  von  C.  P,  Melzer. 
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Dr.  Hob  er  i  Nautnann. 

A?  3«  Leipzig,  den  15.  Febraar  1845. 

Einige  Handschriften  der  Gräflich  Schönborn'schen 

Bibliothek  in  Pommersfelde. 

1804.  Mbr.  qnart.  saec.  Xm.  XIY.  von  mehreren  Händen. 
Theoduli  edogae  mit  Commentar;  PeTsii  satirae  mit  vielen 
Interlinearfi^Iossen ,  nnd  darnach  eingeheftet  auf  Papier  ein 
sehr  ansfahrlicher  Commentar ,  unterscnrieben :  Explicit  Persios 
Jacobi  de  Maesbomel^  finitas  per  manas  eiusdem  a.  D.  1345^ 
Ovidii  remedia  amoris,  mit  grossem  Commentar^  Uaraiü 
odae ,  epodae ,  carmen  secolare ,  mit  Glossen  i  Glosulae  Statu 
AcMUeiaos;  Glosule  Maxitniani,  zn  einem  Gedicht  eines  un- 
bekannten Verfassers ,  der  sich  Pseudonym  Maximianus  nannte, 
Aber  das  Gr«senalter^  Glosule  Ovidii  de  Ponto;  Horatü 
episfolae,  mit  Glossen. 

2928.  Chart,  fol.  saec  XV.  Rabanus  de  crace^  dann 
andere  Gedichte:  Sigmetramachia  ,,Sit  procul  a  nostra  tarn 
nmplicitate  malignus^^  etc.  3  Ad  severos  iudices  ,,Vivere  si 
Mando^^  etc^  De  5  fiHabus  soUs  ,,Qaod  tibi  filiole  solis^^  etc.; 
De  7  vitOs  capitalibns  ^^^Mens  sibi  displieeat^^  etc. ;  Temporum 
notatio  per  7  artes  ^^Artificem  colit  ars^^  etc.;  Arenga  de 
artibus  commmdatida  ,,SufiEragium  modo  dens^^  etc.;  De 
Musis  poetids  ^JVec  sacer  exscatnris^^  etc.;  De  sinceritate 
phtlosophorum  „Rectogrados^^  etc.;  De  ydotatria  et  simoni- 
aca  peste  ^^V^ix  saera  signüicans^^  etc.;  De  iO  preceptis 
Oomini  „Servolis"  etc.    . 

TL  Jahrgang.  3 
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venerabiU  archiepiscopo  Udone  regnante  Henrico  ooarto  tra- 
didit  hunc  librum  sancto  Castori  Hongerns  sancti  retri  qna- 
liscumque  canouicus,  quem  si  quis  abstulerit,  anathema  sit.^^ 
Udo  war  Erzbischof  yon  Trier  1067  bis  1077,  in  der  Zeit 
also  ist  die  Handsdirift  in  Coblenz  ^geschrieben.  Es  ist  ein 
Altes  Testament,  merkwürdig  durch  die  vielen  Zeichnnnffen, 
welche  am  Anfang  der  Bücher,  wenngleich  ziemlich  roh,  st^en. 

2800.  Mhr.  saec  Xm.  HugotUs  expositio  in  regqUm  b. 
Augnstini, 

2913.  Mbr.  quart  saec  Xu.  Araioris  historia  aposto- 
lica^  Johannes  Crisostomtss  de  natoris  bestiarum,  mit  Zei^- 
nungen^  Canticum  canticorum  versificatum. 

2799.  Mbr.  quart.  saec.  XII  in.  Beda  de  natura  remm; 
de  distinctione  tempornmj  de  temporihus  et  compoto. 

2914.  Mbr.  quart.  saec.  XQ.  Juliani  Toletam  pro^ostica; 
dann  saec  XHI:  Yita  S.  Katerinae:  v.  SS.  11000  vu^inam; 
W«  abbatis  vita  S.  Jadoci;  vita  S.  Jaeronimi. 

2785.  Mbr.  quart.  saec.  XHI.  Vita  b.  Mariae  metrica, 
in  gereimten  lateinischen  Yersen ,  ist  das  Original  zu  dem 
deutsdien  Gedichte  des  Bmder  rhilipp  von  der  Karthanse« 
Dazugeschrieben  ist  ein  lateinisches  Grespräch  des  h.  Ansefan 
mit  der  Jungfrau  Maria  über  die  Passien  „Ascendam  in  pal- 
mam,  ut  comprehendam^^  etc. 

2667.  Mbr.  oct.  saec.  Xu.  Alani  Anticlaudianus^  dann 
eine  j^anz  andere  Handschrift  saec  XIII:  Eoratü  epistolae, 
mit  Qossen^  JuvmaUs  satirae,  nur  anfangs  einige  Grlossen. 

2792.  Mbr.  oct.  saec  XBI  in.  fol.  1.  Bemardus  Qanv 
vallensis  super  cantica  canticorum,  nur  Excer^te  daraus;  f.  6. 
(Orisosiofm)  traetatus  de  sex  verbis  Domini  in  cruce;  f.  25^ 
De  indumentis  sacerdotalibus  5  f.  31.  De  laudibns  creatoris  «t 
matris  virginis;  f.  36.  De  IS  signis  ^nae  praec.  diem  jodicii; 
f.  38.  Bernardi  Clar.  omiliae  super  missns  est  Gabriel ;  f.  54. 
Ex  dictis  b.  Äugustini;  f.  55 — 77.  Cassiodori  variaram,  Ex- 
cerpte  und  ganze  Briefe  daraus,  namentlich  viele  von  König 
Athaliarcus  und  der  Königin  Amala,  die  meisten  haben  ab» 
keine  Ueberschrift^  f.  77.  Apuleius  de  fato,  Excerpte;  f.  79« 
Hildeberti  Cenomannensis  epistola  ,,OoQsideranti  mihi  diligen« 
tius^^  etc^  f.  80.  Sermones  über  ws  Hobelied,  u.  a.;  f .  99l 
Moralische  Sentenzen  in  Jamben,  a^habetisch  „Alienum  ea( 
^uicquid  optando  evenit^^  etc.;  f.  100.  Marbodus  de  oniamen* 
tis  morum  „ Versificaturo  — •  hec  servans  fiel  Homerns^^ :  f.  102« 
noch  andere  moralische  Yerse;  f.  103.  allerlei  theologisch- 
moralische  Excerpte  aus  Hugo,  Bernhard,  Hieronjmus  u.  A.; 
f.  129 — 210.    llaeberti  Cenomannensis   epistolae,    mit  sei^tr 
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Vorrede  an  B.  Wilhelm  von  Winchester^  an  Zahl  93,  dar- 
unter: 67.  Lamebtatio  pro  captione  pape  Pasfhalis^  68.  Exca- 
gatio  dispensationis  pape  j)ro  captione  sna.  Auf  Hildebert's 
JB^efe  fotogen  noch  yier  epistolae  cuinsdam  monachi^  ohne  In- 
teresse; f.  210.  Sermones  von  Bernhard  a.  A. ,  theolog^ische 
Excerpte  u.  dffl.  5  f.  235.  De  difliniti(»ne  loci  5  f.  240,  die  letzte 
Seite  aer  Handschrift,  enthält  einij^e  S^^ntenzen  and  ein  Ke- 
cept  ad  gattam  paralisis. 

2855.  Chart  fol.  a.  1435.  Guidonis  de  Columpna  Hi^ 
storia  Troie  ,,Et8i  cottidie  vetera  recentibus  obruantur  —  qaod 

r  factum  est  a.  dii.  1287.  prime  ind.  fei.  amen* ^3  Historia 
andri  pueri  fortissimi  ,.Sapieutissimi  plurimum  Eji^^yptii 
scientes*^  etc.  3  Historia  Appollonii  regis;  Regna,  principatus, 
archiep. ,  ep.  sub  domiuis  ecclesie  Romaue  3  friderici  de  Senis 
tractatas  super  permutatione  beneficioruDi,  directus  domno  Lapo 
de  Pedio  de  Benzi,  qoi  fecit  additiones,  ut  patet  in  fine  cuius- 
libet  questionis. 

2814.  Mbr.  oct.  saec.  XIY.  Verschiedene  Handschriften 
zQsammengebanden.  Bernhardi  Gestensis  disputatio  cum  mi- 
lite  .^Rnre  subnrbano,  sub  vere,  sub  aere  sano,  Si  volo,  sub 
divo^^  etc.^  Sedulii  carmen  paschale;  TVii^^nffi  psychomachia; 
Horafii  epistolae:  Cantica  caniicorum  .^Principmm  sine  prin- 
cipio,  finis  sine  nne,  Immotus,  Qui  cuncta  movens^^  etc.,  eine 
allegorische  Yersification ,  saec.  XII.  ex.  geschrieben;  Ovidii 
ars  amandi  saec.  XIY. 

2917.  Mbr.  quart.  saec.  XHI,  von  sieben  Händen.  Terentii 
comoediae,  mit  Einleitungen  und  Glossen:  Ueinrid  Samarien-' 
sis  cannina  ,,Q,uomodo  sola  sedes  prooitas,  flet  et  ingemit 
adeph  —  materiam  miseram  que  fuit  ante  sequens^^,  mit  Uom- 
mentar;  sehr  elegisch,  weshalb  das  Ganze  auch  von  einer 
etwas  spätem  Hand  ,,j>anper  Heinricus^^  unterschrieben  ist 
und  in  andern  Handschriften  unter  diesem  Namen  vorkommt; 
es  ist  an  einen  Praesul  Florentinus  gerichtet,  und  beröhrt 
auch  Zeitereignisse.  Proverbia  Oracii\  ein  satirisch  morali* 
sches  Gedicht  von  einem  mittelalterlichen  Dichter  „Undique 
SQSceptum  qui  miscuit  utile  dulci^^  etc. ,  auf  rescribirtem  Per- 
gament, wohl  in  Italien  geschrieben,  Expositio  Esopi;  Gq- 
defridi  omne  punctum,  wovon  eine  andere  Handschrift  in 
Leiden  ist,  „Criste  regis  oni  nos^^  etc.;  Anianus ,  Expositio 
in  phisiologum ,  Anianum,  Esopum;  Genesis  versificata. 

2911.  Mbr.  oct.  saec.  XY.  De  imitacione  Christi  et  cofi- 
tmptu  ornfHum  vanitatum  mundi  cap,  /.  „Qui  sequitnr  me 
non  ambulat  —  intuleris.  Tu  autem  Domino  miserere  nostri. 
Reo  gracias."  Explicit  Über  de  im.  Chr.  et  de  contemptu 
0-  V.  m.  hnius.  Pars  secunda.  Inc.  ammon.  ad  interna 
^ahenies,    Primo  de  interna  conversatione  cap.  i.  „Regnom 
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Dei  ioti-a  vos  est  —  regmun  fieL^^  Expl.  amm.  ad  L  tr. 
secunde  partis  huius  libri  ei  sequitur  tercia  pars.  Pars 
tercia.  l»c.  tercia  pars  huius  libri  que  est  de  interna  caur- 
solatione ,  et  primo  de  interna  Cristi  locuUone  ad  animam 
ßdelem.  4^ap,  i^  ^.Audiaiuus  quid  loquatur  in  jue^^  etc.  64 
Kapitel,  schliesst:  claritatis  amen.  Expl,  liber  eleme  conso- 
latioms  fimtus  anno  D.  1449^  in  vigilia  invendonis  sancte 
crucis  per  me  Uolricum  Berg  er  de  Sancto  GaUo^  cuius 
nomen  sit  in  libro  vite.  Orate  karissimi  pro  amore  D.  n. 
J,  C.  pro  eo  gui  tegitis  hunt  librum.    Jhinn  nach  einem  leer- 

felassenen  Blatte  ein  Register  Aber  die  drei  Bücher.  Dies 
lies,  Text  nnd  Rabra  der  einzelnen  Kapitel,  nebst  dem  Re- 
S'ster  und  den  sämmtlichen  hier  angefahrten  Enden  und  An- 
Dgen  der  drei  Bücher,  ist  von  Einer  Hand  und  Dinte,  in 
Einem  Zuge  geschrieben,  in  demselben  Jahre  1449,  in  wel- 
diem  die  von  Thomas  a  Kempis  geschriebene ,  einst  ZwoUer^ 
dann  Antwerpener,  jetzt  Brüsseler  Handschrift  nach  Thomas 
eigenen  Schlussworten  geschrieben  ist.  —  Nun  fol^,  nacJi 
zwei  leeren  Blättern  —  auf  dem  zweiten  steht  von  emer  Hand 
saec.  XYI :  Joannes  Joksing  —  noch  auf  derselben  Quatemioii, 
jedoch  von  anderer  Hand  saec.  XY:  Incipit  thema  preseniis 
optiSCuU  de  Sacra  eukaristia  „Yenite  ad  me  omnes  qui  U- 
borads  —  essent  ineffabilia  nee  mirabiiia  dicenda.  £t  sie  est 
finis  huius  quarte  partis.^^  Incipit  registrum  guarte  partis 
de  sacrosancta  eukaristia,  18  Kapitel^  darnach  dreiviertel 
Seite  leer,  dann  von  derselben  Hand,  ohne  Uebersdurift: 
,,Nota  quod  summa  sapientia  et  gratissima^^  etc.  Betrach- 
tungen über  die  Passion,  schliesst:  ^.quies  et  pausacio  ad 
devotionis  consummationem.^^  Hier  schhesst  diese  andere  Hand 
saec.  XY,  die  dies  Alles  in  Einem  Zuge  g^eschrieben  hat.  — 
Es  folgen  von  einer  dritten  Hand  saec.  XY.  noch  5^  kurze 
Gebete,  alle  mit  „Jesu^^  beginnend. 

2761.    Chart  ect  saec.  XY  ex.    Rossartzneybuch. 

2780.  Mbr.  uuart  saec.  XH.  Liber  officiaUs  de  ofBciis 
divinis,  in  drei  Büchern,^  beginnt:  De  adventu  Domini.  In 
antiquis  libris  missalium  et  lectionarii  etc. 

2707.  iVIbr.  foL  saec.  XY.  Fulgentius  de  fugiendis  titte- 
ris3  Aratoris  acta  apostolorum3  Prudentii  carmina. 

2643.    Mbr.  foL  saec  XIH.    Priscianus. 

2807.  Mbr.  quart.  min.  saec.  XIH.  Somnium  Scipionis; 
Macrobius  super  somnium  Scipionis 3  Piatonis  Timaeus  a  €al- 
cide  archidiacono  petitione  Zozimi  papae  in  Latinum  transiatus^ 
Martiani  Capellae  astrologia^  ej.  de  nuptiis  philologiae^ 
Sphera  Pithagorae^  Yirgilii  Copa,   Est  et  non.    Vir  bonus  et 

frudens,    Yer  erat  et  blando,    Moretum,    una  von   späterer 
laud  saer.  XY:  Virgilius  de  Yenere  et  Baccho  ,,Nec  Yeneris 
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«ec  €u  nni^^:  De  modo  dfscemH  ,,Sapieii«  (|ui(iaai>*  etc.:   Ex 
lüro  Bede  de  arte  meiriea: 

2640.  Mbr.  fol.  saec.  XIII.  Älcabitius  de  sideribim^ 
Archazetis  c^Mone^*^  Hyspalensis  de  astrotabioj  (Arsachetis) 
canones  in  motiho»  celestium  corporum^   astronomische  Tafeln. 

2766.  Mbr.  oet.  saec  XO.  in  Italien  sehr  schön  geschrie- 
ben. (S.  Petri  in  Erfordia)  Liber  Ysagogarum  Johannicii 
^^Medicina  dividitar  in  duas  partes ^^  etc.  3  Ypocratis  apha^ 
rismi,  pronostica,  de  ypostasL 

2666.  Mbr.  oct.  saeo.  XIII  ex.  Yirgilii  Georgica;  Juce- 
naliSj  mit  zahlreichen  Glossren  and  langem  Anmerlcung^en. 

2663.  Mbr.  oct.  saec.  XIII.  Piatonis  Timaeus  trad.  a 
Chalcidio,  mit  Glossen  und  langem  Commentar. 

2690.  Charu  foL  a.  1613.  Theodori  a  Megden  ferialium 
dieroni  L  VI  ^  Discorsi  sopra  C.  Tacito  3  Del  senso  delle  cose. 

2915.  Mbr.  oct.  saec:  Xü.y  ausserordentlich  schßn  ge- 
schrieben, mit  goldnem*  Anfang.  Jac.  Musica  Benivoti  Gui^ 
dentis  ^jGjmnasio'  mnsas  placuit^^  etc.  ,,Oum  me  et  naturalis 
conditio  et  bonorom^^  etc.  ^.Igitur  cum  nostram  disciplinam*^ 
etc.,  nebst  dem  Gedichte:  ^^Masicorum  et  cantorum  magna  est 
distantia  —  auctor  indiget  et  scriptor.  gloria  sit  domiutr.  afflen^\ 
Bannr  Omnibus  ecce  modis  —  prioHvqui  carmina  finxi.'"'*  Dann 
saec.  XDI:  Horatii  ars  poetica^  mit  Gömmentar.  Dann  von 
anderer  Hand  saec.  XIII  ex.  oder  XIY:  Ine,  exordia  Senece 
eum  conclusionibus  eis  adiunetis,  queque  etiam  conclusiones 
Ftores  dictaminnm  dinoseuntur,  et  otnnis  materia  in  ipsi.., 
„Orda  rationis  expostulat,  ut  amicornm  alter  alterios  precibus 
condescendat  —  nuiltipiiciter  aggravatur^'^,  ein  Werk  des  XIII. 
Jahrhunderts,  ein  Briefsteller ,  odter  vielmehr  eine  sehr  reiche 
Sammlung  von  Briefanfangen,  immer  von  einem  allgemeinen 
Satze  (daher  wohl  der  Titel ;  exordia  Senece)  zu  dem  Gegen*- 
stande  des-  Briefes  lü>mmend. 

2793.    Chart,  quart.  a.  1393.    Gesta  Romanorum, 

2756%  Mbr.  t2mo.  (S.  Petci  in  Erford.),  verschiedene 
Handschriften  zusammengebunden^  saec.  XIIi  Cicero  de  ami- 
dtia^  saec.  XIII:  Bonaventure  parvum  bonum-^  De  effectibus 
dominici  corp.  et  sanguinis;*  De  resurrectione ;  Prisciani  summa. 

2786.  Mbr.  quart.  saec.  XI.  Boetius.  de  consoL  phiLos., 
mit  Glossen. 

2810.  Mbr.  oet.  maj.  saec.  XEV.  Macer  Je  virtutibus  her> 
barum.  —  Daran  gebunden,  saec.  XII  ex.  ohne  Ueberschrift : 
^•Quamvis  inefEcax  petat  Studium  res  quare  caret  eifectn,  et 
abi  emolumentnm  deest  negotii  causa  cesset  —  Itaque  primum 
omisso  circuitu,  unde  ydolum  tractum  sit,  edicami.^^  £^a^  Dffmp 
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(A.  h.  Lux  de  fumo)  Quid  Ht  ydolum.  Fuk  vir  in  Egipto 
ditissimas ,  nomine  Sjrophanes.  Hie  habiit  filium  anigenitum  «tc. 
De  Saiurno,  Ut  autem  deiiiceps  inexplicatos  etc.  De  uxore 
Saturni,  üxor  s.  mater  Deorum  decernitur  etc.  De  Jove, 
Noniuilli  Saturnum  etc.  De  Junone.  ^  üxorem  Jovi  L  e.  etheri 
etc. 5  schliesst  von  der  Chimäre,  mit  Ovid^s  Versen:  Pectas 
et  ort  leae,  caodem  serpentis  habebat  Lxx  df.  fxmnßnkt 
(d.  h.  Lox  de  famo  finit).  29  sehr  en^g^schriebene  Blätter. 
JDann  fol^t  von  derselben  Hand  eine  Seite  Memoriaiverse  fiber 
den  Unterschied  einiger  Wörter  ^^Tenditur  os  oriB  —  snper 
ignea  caumata  vades.^^  Dann  von  verschiedenen  Händen  noch 
allerlei  Verse:  de  Musis,  nomina  Musarum :  „Porticus  est 
Rome"  etc.  u.  dgl.  —  Andere  Hand  saec.  XIII:  Inc.  philo- 
phia  de  honesto  et  vili  et  eins  speciebus.  Dann  Excerpte 
ans  Virgil,  Ovid,  Lncan,  Statins,  H<)raz;  9  Blätter. 

2693.  Mbr.  fol.  saec.  XII  in.  (S.  Pancratri  in  Hamers- 
leve).  Yirgilii  Aeneis,  vorn  saec.  XIII  eingeschrieben:  Hie 
est  thesaurus  s.  Pancratii  martiris  in  Hamersleve  scolasticalinm 
lihrorum ,    quos  ego   H.  de  Brunesono  vidi«.    Priscianos.  maior 

Scalprum  Prisciani  —  über  rethoricorum  primas  qui 

sie  incipit:  Quam  Greci  vocant  etc.  —  Retoricam  Cioeronis 
Sepe  et  multum  Platonem  —  Horosium  ^^  Librum  qui  dieitur 
balnea  —  Katoegorie  Aristotelis  —  Saiustium  cum  glojsis  — 
Tres  iibros  qui  sie  iucipiunt:  Cum  necessarium  sit  crisarori  — 
Librum  q.  s.  i. :  Quisquis  operis  titulum  --r  Librum  q.  s.  i<: 
Omnis  homines  qui  sese  Student  —  Librum  q.  s.  i. :  Omnis 
ratio  disserendi  quam  logycen  pripatetici  —  Summa  dictaminnm 

Jne  sie  ine. :  ürbanus  papa  —  Ovidium  —  tres  Homeros, 
Lrianum,  Esopum.  —  Librum  q.  s.  i.:  Parve  nee  invideo  — 
Duos  qui  sie  incipiunt:  Titure  tu  patule  —  Duo  qni  sie  Nee 
fönte  labra  prociui  caballino  —  Ovidium  de  iino  —  Tallimn 
Philippiearum  et  de  ofSciis  et  natura  Deorum  —  Tulliuin  de 
seneetute  —  Epistolas  Simachi  —  Tres  fabniarios. 

2806.  Chart,  quart.  saec.  XV.  Josephus  de  antiquitatibns 
Judaeorum;  Luciani  qoaedam  e  Greco  Latina  facta,  per  Are- 
tinnm  et  Rinuccium^  Plutarchus  de  principe  gnavo  translat. 
per  Rinnccium ;  Xenophon  de  tyranno  transl.  per  L.  Aretinum. 

2642.  Mbr.  saec.  XIV.  Anatomia  hnmana^  Lapidarins^ 
Modus  medendi  et  eonficiendi  medicinam;  Nicolai  antidotarios  ^ 
Bogerii  summa  medicinae3  Salerni  compendium  medieinae^ 
Ysaaci  Über  febrium. 

2649.     Chart,  quart.  saec.  XV.    Plauti  comoediae. 

2656.    Mbr.  quart.  saec.  XIV.    I%ofnae  Aquinatis  opnscula, 

2689.  Mbr.  quart.  saec.  XIV,  Alfragii  commentum  ad 
Iibros  Aristotelis  decausis^  P^o/^ma^i  centiloquium  de  planetu; 
scientia  astrorum. 


2832.  Mbr.  a.  1333.  Abemaga  de  iudicü«  astrorum, 
transl.  a  Petro  de  Regio. 

2924.    Regnauit  de  Montaaban  histoire. 

2927.    Mbr.  saec.  XIY.    Decrttom  Gratiani  com  giossa. 

2744.  Mbr.  fol.  saec  Xm.  Decretum  Gratiaiii  glo80atuiii3 
Toran  Nicolai  Maniacuiii  versus  ad  pontificum  nomiiia  oon- 
servanda. 

2685.  Chart  fol.  saec  XY.  Sermones  editi  in  condlio 
ConstantieBsi,  n.  A.;  CoUationes  Petri  de  AlvaroHs;  coUa- 
tionea  Frandsä  de  Zabarellis. 

2657.    Chart,  qaart.  saec.  XY.  u.  a.  Gresta  Romanomm. 

2805.  Mbr.  quart.  saec.  X  in.  Caesarii  Arelatensis  ser- 
mones  decem^  Expositio  Mum  vocationum.fieaUi^  Paphna- 
tiiis  inqait<^^  etc.;  Ädmonitio  ad  virhites  ,,Tuae  noa  inmeoior 

Kicionis^^  etc.;  De  oamera  CrisH.  kun,  eine  allegorische 
utnng  eines  Zinuners  und  der  Utensilien  darin;  Isidori 
iimioris  differentiae.  Angebunden  eine  Qoaternion  saec  XI: 
4uretiam  Reommsis  disciplina  musica  ad  Bemardum  archi- 
cantoreoLp  20  Kapitel,  bricht  aber  schon  mitten  im  sechsten 
ib ,  da  die  folgenden  Quaternionen  verloren  sind.  Eine  andere 
Utere  Handschrift  desselben  Werkes  ist  in  Yalenciennes. 

2663.    Mbr.  oct.  saec  XIII.    Hatanis  Timaeos. 

2671.  Mbr.  quart  saec.  Xu.  SedutiuS]  saec.  XIII:  Tsen* 
grimus;  Precenta  adfilium;  ,,Ethiopum  terras^^  etc.;  Esopus; 
Asnanus;  Pindarm  Thebanus. 

2931 — ^2941.  Gebetbücher  mit  Miniaturen,  tum  Theil  sehr 
werthvoU. 

1^21.  Mbr.  auart.  saec.  IX.  ex.  (S.  Michaelis  in  Bambei^.) 
Lectiones  eyangetiorum ,  prächtig,  ganz  mit  achtem  Gold  ain 
sehr  starkes  Pergament  geschrieben;  die  Worttrennung  noch 
fiehr  unvollkommen.  Hinten  steht  von  einer  Hand  saec.  X  ex. 
eine  Abhreviatio  librorum  sancti  (der  Name  des  H.  ist  ans- 
radirt)  quae  tempore  Ramuoldi  abbatis  facta  est:  eine  sehr 
grosse  Anzahl,  fast  alle  theologisch,  mehrere  aucn  historisch, 
kein  einziger  Classiker. 

2943.    Liber  Esther,  hebräisch,  in  einer  Rolle. 

2638.  2652.  2653.  2790.  2791-  2849.  2909.  2942.  Orien- 
talische Handschriften. 

Dr.  Belhmann. 
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Erinnerungen  an  einige  verdienstvolle  Bibliophilen  ^es 
vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhunderts. 

Irritier   Artikel. 

Consiantin  Läscaris  und  seine  Handschrift enr^ammlung. 

Uebersicht   der  Literatur. 

Die  fraheste  aasffibriicbe  Nachricht  aber  die  änsseren  Le- 
bensverhältnisse des  Constantin  Läscaris  gab,  so  viel  mir 
bekannt,  der  Jesuit  Paul  Belli  in  einem  Elogiam,  welches  er 
seiner  unter  dem  Titel:  Gloria  Messanensium  s,  Epislola 
Deiparae  virginis  scripta  ad  Messanenses  Dissertatio  zu 
Messina  im  Jahre  1647  erschienenen  Schrift  einyerleibte ,  von 
mir  aber  nur  in  Auszügen  benutzt  werden  konnte.  Bald  darauf 
lieferte  der  Professor  der  Philosophie  zu  Messina,  Placid. 
Rejna,  in  seiner  ebendaselbst  1658  und  1668  gedruckten  No- 
titia  bist,  urbis  Messanae  unter  der  Aufschrift:  Digressio  de 
virtutibus  Const.  Läscaris  eine  Uebersicht  von  dessen  Leben, 
welche,  obgleich  im  Grävischen  Thesaurus  Antiquitatt.  et 
Histor.  Italiae  et  Siciliae  (T.  IX.  P.  II.  p.  22  sqq.)  wieder 
gedruckt,  dennoch  den  Literatoren  eben  so  unbekannt  geblieben 
zu  sein  scheint,  als  dasElogium  von  Belli,  welches  von  Rejna 
benutzt  worden  war.  Jene  Uebersicht  ist  zwar  eine  blosse 
Compilation  von  Stellen  und  entbehrt  alles  Kunstwerths  ^  allein 
sie  ist  demungeachtet  nicht  ohne  Verdienst,  da  diese  Stellen 
zum  Theil  aus  den  Schriften  von  Läscaris'  Zeitgenossen  ent- 
nommen sind.  Am  Schlüsse  des  17.  Jahrhunderts  folgte  nun 
«I  zweites,  von  dem  sicilianischen  Jesuiten  Reeda-nagusa 
seiner  Schrift  über  die  altern  Schriftsteller  dieser  Insel  vor- 
gesetztes Elogium,  welches  zum  Theil  aus  Belli  genommen  zu 
sein  scheint^  wenigstens  wird  dieser  darin  namentlich  ange- 
fahrt Es  ward,  so  mangelhaft  es  auch  ist,  die  Hauptquelle 
der  späteren  Literatoren,  z.  B.  Bayle^),  Hodius^)^  ja  B(ir- 
ner^  und  Sassi^)  nahmen  es  in  ihre  Schriften  unverkürzt, 
jedoch  mit  Zusätzen  auf.  Selbst  Tiraboschi  legte  dem  Ab- 
schnitte seiner  Literaturgeschichte,  in  welchem  er  über  Läs- 
caris handelt^),  Börner's  Schrift  zu  Grunde,  wiewohl  er  ihn 
in  einzelnen  Punkten  widerlegt  und  Einiges  hinzufügt. 

.    1)  Dictionneire  bist.  s.  ▼.  Loscaris. 

2)  V.  De  Graecis  illiistr.  liiig.  graec.  instauratorib.  p.  240 — 246* 

3)  De  doctis  hominibus  graecis  literar.  graec.  in  Italia  instauratoribus 
p.  170—180. 

4)  Hist.  typogr.  litt.  Mediolanens.  ap.  Argelati,  Bibl.  Scriptor.  Mediol. 
T.  I.  col.  CLXXV-CLXXVI;  vgl.  jedoch  auch  col.  XXXVlf-XXXVIll. 

5)  Storia  della   letterat.  ital.   T.   VI.   P.  II.   p.  146—148.    (ed.  Rom. 

1784.) 
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Seitdem  Iriarte  kn  Jahre  1769  das  YerzeichBisB  der  in 
Madrid  befindlichen  Handschriftensammlung  heraasg'ab,  untfd 
fftr  die  Vermehrung;  der  bisherigen  Nachrichten  Ober  Lasearis^ 
Leben,  so  wie  für  Constatirong;  oder  Widerlegung  derselben 
nicht  nnbedeutendes  Material  gewonnen ,  indem  daselbst  nidit 
allein  einige  nnedirte  Briefe  Tod  ihm,  sondeni  anch  seine 
häufigen  in  und  hinter  den  Handscliriften  befindlichen  eigen* 
händigen  Unterschriften,  welche  letztere  hauptsächlich  sor 
chronologischen  Bestimmung  ebiger  Facten  dienen  kftnnen^ 
treu  abgedruckt  sind.  Tiraboscui  führt  dieses  Verzeichniss 
an  ^^ ,  bedauert  aber ,  es  zu  spät  erhalten  zu  haben ,  ah  dasi 
er  davon  hätte  Gebranch  machen  können  ^  Fabricins  ^ ,  der 
überhaupt  mehr  mit  der  Literatur  der  Schriften  von  Lascaria 
sich  beschäftigt,  hat  es  dazu  ebenfalls  nicht  benutzt.  Erst  in 
Heueren  Zeiten  hat  der  Uebersetzer  der  von  Yillemain  Ter« 
fassten  Novelle^)  auf  diese  Unterschriften  in  dieser  Beziehung 
aufmerksam  gemacht,  sie  selbst  aber  nicht  vollständig,  be- 
nutzt. Indem  ich  nun  durch  nochmalige  Benutzung  jenes  Ver- 
zeichnisses  einige  Sicherheit  in  den  Gangr  der  Lebeosverbältnisse 
desLascaris  zu  bringen  hoffte,  glaubte  ich  zugleich  den  Freunden 
der  Gelehrten^eschichte  einen  kleinen  üienst  zu  erweisen ,  wie- 
wohl ich  im  Voraus  bemerken  muss,  dass  es  mir  leider  nicht 
^longen  ist,  einige  Werke  dabei  zu  vergleichen,  in  denien 
idi  nicht  unbedeutende  Ausbeute  suchen  zu  dürfen  glaubte, 
z.  B.  Zaccaria,  Biblioteca  di  Storia  letteraria,  und  vorzüglida 
Dom.  Schiavo,  Memorie  per  la  Storia  letteraria  di  Sicilia. 

♦•  1. 

Aenssere  Lebensverhältnisse   des  Lascaris. 

Constantin  Lascaris,  geboren  zu  Constantinopel  um  das 
Jahr  1434^)  und  ein  Abkömmling  der  berühmten  Familie  der 
Laskarenen,  von  welcher  vier  Mitglieder  bekanntlich  einst 
den  kaiserlichen  Thron  bestiegen  hatten ,  erhielt  durch  Job. 
Argyropolos  seine  wissenschaftliche  Bildung  und  das  lebendige 
Interesse  an  der  Literatur  seines  Volks,  weldies  ihn  selbst  in 


i)  1.  cit.  p.  148. 

2)  Bibtiotheca  gr.  ed.  Harless.  T.  Vf.  p.  329  sqq.  T.  XIV.  p.22  sq. 

3)  ^^Laskaris^  oder  die  Griechen  in  dein  fünfzehnten  Jahrhundert^ 
mit  einem  historischen  Versuche  über  den  Zustand  der  Griechen  seit  delr 
Eroberung  der  Mahninedaner.^^  Aus  dein  Französ.  mit  Aninerkunffeiu 
Strassburg  1825.  2  Tbeite.  8.  Der  Text  des  Buches  selbst  enthält,  scnoa 
der  Natur  des  letzteren  nach,  für  lueineh  Zweck  weniger,  so  schön  ^- 
zeichnet  auch  das  Bild  ist. 

4)  lieber  sein  Geburtsjahr  schweigen  alle  Schriftsteller.  Eine  ^eigen- 
händige Unterschrift  vom  13.  Juni  1496  nennt  ihn  aber  irfi  dvo  xäl 
i^fixoyra  y€ytov6g.    Cfr.  Iriarte  p.  1^.    ■    ■  ■ 
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einem  hohen  Aber  nicht  verliess,  ^)  Bei  der  Einnahme  Con- 
pUntinopels  im  Jahre  14&3  fferieth  er  in  türlcifliche  Gefangen* 
ftcbaft^),  verlieBft  nach  dem  Beispiele  anderer  gelehrten  Lands- 
l^te,  sei  es  freiwillig ^]|  oder  gezwungen,  and  trauernd  Ober 
den  Untergang  des  Keichs,  welcher  ihm  den  Verlast  nicht 
aUein  der  Fremeit*  sondern  auch  jedes  andern  geistigen  and 
irdischen  Gutes  nach  sich  gezogen  zu  haben  schien,  das  Vater* 
land,  um  in  Italien  ein  Asyl  zu  finden.^)  Ob  er  sidbi  auf 
direktem  Wege  wirklich  dahin  begeben,  una  wo  er  die  nädist- 
folgenden  Jahre  gelebt  habe ,  davon  fehlen  alle  sicheren  Nadi* 
ri<men,  da  er  erst  im  Jahre  1460  in  Italien  auftritt^):  nur 
so  viel  ist  durch  seine  e^enhändigen  Unterschriften^  wie 
durch  das  Zeugniss  seines  Zeitgenossen  Mombritius^  unzwei- 
felhaft, dass  er  in  den  Jahren  1560  bis  1565  in  Mwand  sidi 
anf hielt,   beschäfitigt    theils   mit   öffentlichen  Vorträgen    Ober 


1)  S.  Lascaris  eigene  Worte  bei  Iriarte  p.  186« 

2)  S.  die  Synopsis  bei  Iriarte  p.  265»  wo  er  sefbst  sagt:  xal  lyta 
iäXtoyy  und  p.  353  >  wo  er  bei  Erwähnung  dieser  Eroberung  fttgt:  xal 
a^T6£  al^f^UMorog  yiyopa, 

3)  Dieses  sagen  Renda  and  Rejma. 

4)  Wenn  Re^na  vennuthet,  dass  er  suerat  nach  Frankreich  gegangen 
■ei.  80  beruht  diese  Verwutbung  lediglich  auf  einer  falsch  Tersundenen 
Stelle  in  einem  Dialog  des  Speru  Speroni  de  unguis 3  und  eben  so  wenig 
Wttbrsclieiiilicbkeit  hat  Reyna's  Ansicht^  dass  er  deshalb  nach  Italien 
gegangen  sei,  weil  er  gewusst  habe,  dass  einige  Laskarenen  lange  in 
einem  Castell  bei  Nizza  gewohnt  hätten.  Als  Zeitpunkt,  wenn  er  Byians 
Terlassen^  nimmt  man  nach  Renda's  Vorgange  gewöhnlich  das  Jahr  1454 
an.  Dieses  kann  wohl  möglich  sein;  dass  er  aber  schon  damals  nach 
Mailand  gekommen  sein  sollte,  dem  widersprechen  unten  genauer  anzu- 
führende Zeugnisse,  welche  hingegen  darthun,  dass  sein  Aufenthalt  in 
dieser  Stadt  sechs  Jahre  dauerte  und  erst  in  die  Jahre  1460 — 1465  fällt; 
man  müsste  denn  einen  früheren  und  einen  späteren  Aufenthalt  unter- 
scheiden, wozu  ich  jedoch  durchaus  keinen  sichern  Grund  finden- kann. 

5)  Nur  einige  ganz  unbestimmte  Andeutungen  lassen  sich  ans  seinen 
Unterschriften  eiitnefiinen.  So  sagt  er  an  einer  Stelle  (v.  Iriarte  p.  162)> 
er  sei  nach  der  Eroberung  Ton  Consrantinopel  iy  (pcgpaTs  gewesen,  ^wo 
er  eine  Handschrift  gekauft  habe;  welcher  Ort  aber  damit  gemeine  sei,, 
ist  noch  die  Frage.  An  einigen  anderen  Stellen  (v.  Iriarte  p.  353^357. 
891«  401.)  spricht  er  von  Handschriften,  welche  er  zu  Rhodus  theils  habe 
schreiben  lassen,  theils  durch  Geschenk  oder  Kauf  erhalten  habe;  allein 
nichts  deutet  mit  Gewissheit  den  Zeitpunkt  an ,  wann  er  etwa  auf  dieser 
Insel  sich  befunden.  Lami  vermuthet  (Deliciae  Eruditor.  T.  V.  p.  XVIII.) 
aus  dem  Umstände,  dass  Lascaris  seine  Schrift  über  calabresisch«  und 
sicilische  Schriftsteller  dem  Könige  Alphons  von  Neapel,  der  beceits  1454 
starb,  dedicirt  habe,  seinen  Besuch  dieser  Gegenden  vor  diesem  Jahre, 
Und  mit  gleichem  Rechte   könnte  man  auch    daraus,    dass   er  im  Jahre 

i454  dem  Messanenser  JuL  Ceoteiles  eine  Lebensbesenreibung  des  heiligen 
^emetrius  widmete,    seine  damalige  Anwesenheit  in  Messina  snppoiurjcn. 
Aber  alles  dieses  ist  unsicher. 

6)  S.  Iriarte  p.  223.  28.  376.  442.  189.  86.    Ich  führe  diese  Seiten- 
zahlen absichtlich  in  der  Reihenfolge  an,  wie  sie  die  Jahre  bezeicfafnen. 

7)  V.  Saxii  bist,  typograph.  MedioL  ap.  Ai^gelati  I.  L  T«  I.  p.  CLI. 


^ediische  Sprache,  theiU  flut  dem.  Privataiit^rriGbt.deK  Uipr 
polyta^  Tochter  des  Herzogs  Franz  Sforza  and  Qiidiher^er 
Kfinifi^in.  Ton  Neapel.  Düren  die  Vecmihltuig.  dieser  nem^ 
Sehaferin  im  Jahre  1665  und  ihre  Abreise  hörte  jener  üüUn!» 
rieht  auf,  zugleich  aber  auch,  oder  weniffatens  MÜd  niicUber^ 
die  Verwaltung  des  Liehramtee^  denn  in  aas  f^enannte,  oder 
wenigstens  in  das  folgende  Jahr  mass  seine  Berufiing  yom 
Seiten  Ferdinands  I.  nach  Neapel  fallen,  welcher  ihm  ebeor 
Ms  eine  öffentliche  Lehrstelle  der  eriechbchen  Sprache  zu 
fikemehmen  einlad.  ^)  Zwar  spricht  Heyna  unter  AitfOhraQu; 
einiger  Zeugnisse  von  einer  vorbeigegangenen  Berufung  naca 
Florenz  durch  Lorenz  von  Medicis^  allem  sdion  Sassi  und 
nach  ihm  Tiraboschi  haben  sie  als  Factum  nicht  anerkannt, 
md  in  der  That  sind  die  Stellen,  welche  Reyna  citirt,  zu 
allgemein  gehalten^  als  dass  sie  etwas  beweisen  könnten.^) 

Sein  Wirkun^krels  in  Neapel  war  ähnlicher  Art  wie  in 
Mailand:  nach  aer  Einladongsnrknode  ward  er  zugleich  zom 
Rhetor  aer  Stadt  erwählt  und  sollte  als  solcher  Vorträge  Aber 
Beredtsamkeit  halten.  Nor  sehr  kurze  Zeit  kann  er  in  dieseni 
Posten  geblieben  sein;  denn  schon  im  Jahre  1466  finden  wif 
ihn  zn  Messina.  und  wenn  wir  ans  einigen  Worten  in  einem 
veiter  unten  näner  anzuführenden  Briefe  einen  Schlnss  zieheih 
dnrfen,  so  veranlasste  ihn  ein  Zerwflrftiiss  mit  der  Re^ei* 
rang^  nicht  in  Neapel  zu  bleiben.  3)  lieber  die  GrAnde^  welche 
ihn  bewogen,  sich  in  Messina  niederzulassen,  führt  Tiraboschi 
jes  Lascaris  eigene  Relation  an  ^),  nach  welcher  dieser,  nach- 
dem er  in  Mailand,  Neapel  ,^und  andern  Städten  Italiens^^ 
gelehrt,  den  Wunsch  gehegt,  m  anständiger  Ruhe  zu  leben^ 
ond  deshalb  beschlossen  habe ,  sich  in  irgend  eine  Stadt  Grie- 
chenlands zu  begeben :  als  er  sich  aber  auf  den  Weg  gemacht 
Qud  in  Messina  gelandet,  sei  er  durch  die  dringenden  Bitten 
der  Einwohner  dazu  vermocht  worden,  daselbst  zu  bleiben. 
Diese  Erzählung  bietet  an  sich  weiter  keine  inneren  Schwie- 
rigkeiten dar 5    nur  fragt  es  sich,    wie  sdion  Tirabosdhi  be- 


1)  Das  Anüteljuogsdeoret,  welches  Tiraboschi  aU  bei  Origlia  (rednickc 
anführt,  kenne  ich  nur  einem  Excerpte  nach,  welches  aus  Bmi  bei  Reyns 
abgedruckt  wordp.n  ist.    Ks  scheint  undatirt  zu  sein. 

2)  Dass  Lascaris  wenigstens  einmal  Florenz  besucht  habe,  geht  aiM 
seinen  eigenen  Worten  bei  Fabricins,  Bibl.  gr.  T.  XIV.  p.  29.  hervor. 

3)  Die  Worte  lauten :  yetmoXir  <fe  t^y  dxaQiüroy  fptvyta  ctxovmy, 
neneCgtc/uiti  ydg. 

4)  Aus  der  Einleitung  zu  der  Schrift  über  die  in  Sicilien.  geborenen 
griechischen  Schriftsteller,   bei  Anüco  (Memorie  letterar.  dl  Siciüa  T.  L 

I.  IV.)  befindlich.  Diese  Einleitung  Tenntsst  man  sowohl  bei  Mauro^cö 
V.  Thesaurus  Antiquitatt.  et  bist.  Siciliae  T.  IV.  p.  22  aqqOy  ^^^  Auch 
m  Fabricius  (Bibl.  gr.  T.  XIV.  p.  22  sqq.);  die  Worte  aoer,  s#  weit 
sie  Tiraboschi  lateiniach  angeführt  bat,  lauten:  Docui  Mediolani^  docni 
NeapoU  et  in  aliis  Italiae  cWitatibiia,  mukis  aufTieotibuSi  GiraiQcss  Gtenit.etfi* 
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metkt,  welche  unter  den  ,^andern  Stftdten  ItaUeos^^  n  ver- 
Btehen  seien.  Ich  wa^  es,  aas  gftnzlicbem  Mangfel  an  nche- 
ten  Daten  eben  so  wenig  za  bestimmen,  als  er 3  welche  aber 
aadi  darunter  gemeint  sein  mffgen,  so  halte  ich  es  wenigatais 
nridit  ftr  unwahrscheinlich ,  dass  er  eben  so  gat  an  solche 
gedacht  habe,  wo  er  irOher  (vor  dem  Jahre  1460)  gelehrt 
hatte,  als  an  spätere  Lehrplätse,  zumal  da  er  an  einer  an- 
dern ,  fast  ganz  jrleichlautenden  stelle ')  diesen  Zusatz  ganz 
wegl&sst.  Seine  Stellung  in  Messina  war  anßln^lich  jedenfalls 
eine  private;  allein  bald  wurde  ihm  Gelegenheit  daweboten, 
in  einen  öffentlichen  Wirkungskreis  zu  treten.  Bevor  icn  jedodi 
hiervon  das  Nähere  angebe,  sei  es  mir  vergönnt^  zum  bessern 
Yerstindniss  desselben  einige  Worte  vorauszuschicken. 

Der  Orden  der  Basilianer,  welcher  bekanntlich  in  Italien 
nnd  Sicilien  vorzugsweise  sich  ausgek-eitet  hatte,  und  deren 
ursprünglich  griediische  Mitglieder  sich  nach  und  nach  mit 
abendll^dischen  Mönchen  vermischt  hatten,  bedurfte  damals 
einer  durcb^p'eifenden  Reform  sehr  dringend,  da  sowohl  sein 
ireligiös-disciplineller  Zustand  zugleich  mit  dem  Gebrauch  der 
griechischen  Sprache  fast  gänzhch  in  Verfall  gerathen  war, 
als  auch  in  kirchlich-ökonomischer  Hinsicht  seine  Angelegen- 
heiten sehr  zerrüttet  waren.  Schon  seit  dem  Anfange  dieses 
Jahrhunderts  hatte  das  Uebel  die  Aufmerksamkeit  aer  geist- 
lichen und  weltlichen  obersten  Behörden  auf  sich  gezogen  und 
Verordnungen  hervorgerufen,  welche  der  geistlichen  und  sitt- 
Udien  Verderbniss  Einhalt  zu  thun  bestimmt  waren ,  aber  wie 
es  scheint  wenig  fruchteten.  So  ward  im  Jahre  1409  die  Er- 
richtung von  Gymnasien  für  die  griechischen  Mönche  in  Mes- 
sina durch  einen  königlichen  Befehl  beschlossen,  und  ihre  Lei- 
tung einem  Burger  aus  Messina^  dem  Abt  Philipp  Ruffo  de 
Calabria  aufgetragen,  und  im  Jahre  1421  dieser  Befehl  er- 
neuert, mit  dem  Zusätze,  dass,  falls  die  Mönche  diese  Gym- 
nasien nicht  besuchen  worden,  ihnen  die  griechischen  Klöster 
genommen  und  sie  lateinischen  Mönchen  gegeben  werden  soll- 
ten. ^)  In  gleicher  Absicht  setzte  der  Papt  Martin  V.  einen 
Archidiaconus  von  Ascoli,  Laur.  Coralla,  zum  Visitator  aller 
Kirchen  des  Ordens  ein,  wie  es  ausdrücklich  heisst,  ad  mo- 
nachorum  disciplinam  reformandam  atque  pravas  eorum 
delendas  consuetudines  ^) .  und  die  Päpste  Eugen  IV.  und 
Pius  n.  erneuerten  den  Befehl  zur  Errichtung  von  Gymnasien^ 
mit  Bestimmung  des  Gehaltes  für  ihre   Lehrer.^)     Wenn  die 


1)  T.  Iriarte  p.  186^  wo  er  sagt:  Kaijiel  61  innofiay,  iMa^tA  (u 

2)  Pirro  Sicil.  sancta  T.  2.  p.  964. 

3)  Pirro  I.  c.  p.  984. 

4)  Pirro  l  c.  p.  985.  986.    Die  Bulle  Engeiis  IV.  befindet   sich   ge- 
druckt im  Bullar.  Rom.  T.  I.  p.  351^353. 


Bestrebangen  der  beiden  Letzteren,  wenigstens  auf  eine  Zeit 
Ung«  einen  bessern  Erfolg  hatten,  so  verdankte  man  diesen 
lediglich  dem  Eifer  eines  Mannes .  der  beseelt  von  Liebe  -m. 
seinem  Yelke,  und  gebildet  durch  die  Studien  griechischer 
Sdiriftsteller  des  Alteithums.  die  geistige  und  politische  Rege-, 
neration  seiner  in  Unwissenneit  und  Knechtschaft  versunkenen 
Landslente  zur  Liebiingsidee  hatte  —  des  Cardioals  Bessarion« 
Durch  seine  Wahl  zum  Protector  des  Ordens  in  den  Staud  ge«« 
setzt,  frei  und  unabhängig  nach  seiner  besten  Einsicht  das 
Werk  der  Reform  zu  vollfflhren,  und  überzeugt,  dass  die 
Universalität  der  Krankheit  auch  eine  allseitige  Cur  erfordere» 
sdiritt  er  zunächst  zur  Entwerfutig  einer  in  griechischer  und 
italienischer  Sprache  abgefassten  Ordensregel,  deren  Befolgung 
er  den  Klöstern  Italiens  und  Siciliens  zur  strengen  Pflicht 
machte  ^) ,  vergrösserte  ihr  Einkommen  durch  Wiedererlangung 
veränsserter  Grundstücke  und  Regehing  des  Haushaltes,  una 
suchte  durch  YerschOneruog  der  älteren  und  geschmadLvolle 
Anlage  der  neuen  Gebäude  des  Ordens  diesem  einen  neuen 
Glanz  zu  verleihen.-)  Dass  die  iiissenschaftliche  Bildung  sei- 
ner Untergebenen  ein  Gegenstand  seiner  vorzüglichen  Soi^alt 
sein  würde,  liess  sich  erwarten^  und  vermochte  er  auch  nicht 
ans  den  Schranken  herauszutreten,  mit  welchen  die  Kirche 
ihn  umgeben  hatte,  so  zeigte  er  ooch  durch  mehrere  seiner 
Maassregeln,  dass  er  das  mönchische  Wissen  durch  das  Sta- 
dium griechischer  Classiker  zu  veredeln  bemüht  war.  JDie  Er« 
richtung  von  Gymnasien,  welche  bisher  unterblieben  zn  sein, 
scheint,  ward  jetzt,  wenigstens  in  Bezug  auf  die  Stadt  Mes- 
sina, dem  Sitze  des  Archimandritats,  in's  Werk  gesetzt,  nach- 
dem der  Senat  daselbst  die  Genehmigung  dazu  1461  vonriusIL 
erhalten  hatte.  3)  Der  Gehalt  des  dabei  angestellten  Lehrers 
wurde  auf  80  Goldgulden  jährlich  festgestellt,  welche  Sunmie 
von  den  Basilianerklöstem  gemeinschaftlich  aufgebracht  werden 
sollte ,  und  ihm  das  Lehren  der  griechischen  Sprache  zur  Auf* 
S^abe  gemacht.  Der  erste  ^  dieser  Lehrer  soll  der  bekannte 
Michael  Glycas  gewesen  sein*):  urkundlich  gewiss  ist  es  von 
einem  Mönch  aus  Constantinopel ,  Andronikus  Gallinotus,  wel- 
cher durch  einen  Befehl  des  Vicekönigs  vom  30.  August  1467 
die  Stelle  erhielt  ^),  aber  noch  in  demselben  Jahre  abgegangen 
oder  gestorben  zu  sein  scheint. 


1)  Eine  von  Lascaris  Terfertigte  Abschrift  derselben  befindet  sich 
unter  dessen  Handschriften  in  Madrid  (s.  Iriarte  I.  1.  p.  410 — 414). 

2)  T.  Bandini  ^  Tita  Bessarionis  p.  35 — 37. 

3)  V.  Pirro  I.  I.  p.  987. 

4)  Bandini  (vita  Bessar.  p.  36.)  safft  es  ganz  bestimmt;  Lami  hin- 
gegen (v.  Deliüiae  Eniditor.  T.  V.  p.  XVII.)  nur  muthmasslich.  Pirro 
erwähnt  gar  nichts^  ein  Beweis^  dass  er  keine  Urkunde  darüber  gefunden. 

5)  Pirro,  Sicil.  sancta  T.  II.  p.  967^  wo  die  Urkunde angejfubrt  ist. 
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tch  kehre  jetft  n  Lascaris  und  cu  den  Annben  tarDek, 
die  sich  bei  rirro  finden.  Als  ddrdr  Gallinotasr  Abgangs  die 
Stelle  eriedigt  worden ,  ward  dnrdi  ein  von  Rom  am  12.  Ue- 
öember  1467  datirtes  pehreiben  des  Protectors  Bessarion  Las- 
caris  zu  dendben  designirt.  Zn  welcher  Zeit  und  darch  wekhe 
IJmst&nde  eine  nfthere  Bekanntschaft  zwischen  Beiden  entstan- 
den sei ,  darflber  i&sst  sich  Genaueres  nicht  bestimmt  angeben ; 
Tivaboscfai  hSdt  es  fhr  wahrscheinlich,  dass  der  Letztere  schon 
TOr  seiner  Bemfdn^  nach  Neapel  an  Bessarion's  Hofe  einigte 
Zeit  gelebt  und  wie  so  manche  andere  seiner  Landsteate  da- 
selbst Anfnahme  nnd  Unterstützung  gefunden  habe,  was  ich 
jedoch  durch  kern  Zeugniss  bestätigt  finde.  Wie  dem  aber 
auch  sein  mag,  der  Eitolg  zeigte  bald  deutlich  s^enug,  wie 
glücklich  Bessarion^s  WahT  gewesen  war.  Denn  der  Hof  sei- 
ner Gelehrsamkeit  nnd  der  Eifer,  mit  welchem  er  sich  den 
Unterricht  seiner  Schüler  angelegen  sein  liess,  führte  Lascaris 
bald  ans  ganz  Italien  Schüler  zn^),  in  deren  Reihe  mehrere 
durch  ihre  Schriften  oder  in  anderer  Hinsicht  bekannte  Männer 
sich  finden,  z.  B.  Pietro  Bembo,  welcher,  damals  22  Jahre 
alt,  fast  drei  Jahre  lang  seinen  Unterricht  genoss  und  stets 
mit  der  grössteu  Achtung^  nnd  Yerehmng  von  ihm  spricht^), 
Bern.  Ricci,  Ans'el.  Gabrieli,  Franz  Maurolyco,  Urban  Bot- 
z^ni,  später  Lehrer  Leo  des  Zehnten,  u.  A. ;  daher  Aldos 
Manuzius  von  der  Stadt  Messina  sagt:  erat  eo  tempore  stu^ 
(Mosis  Utterarum  Graecarum  Athenae  altera  propter  Con-^ 
Stantinum.  Und  es  lässt  sich  mit  Gewissheit  annehmen,  dass 
wenigstens  der  grössere  Theil  seiner  Schüler  mit  wahrer  Lem- 
begierde  zn  ihm  kam,  ohne  von  niederen  Beweggründen  dazn 
angetrieben  zn  werden. 

(Beschluss  folgt.) 


BibUolliekchroiiIk  nnd  Iliscellaiieen. 


Am  21«  NoTenber  vorigen  Jahres  starb  zu  Petersburg  der 
berühmte  Fabeldichter  Iwan  Ändrt^ewitsch  Krylow,  früher  Gon- 
vememeDtssecretair  zu  Riga^  daun  Bibliothekar  an  der  kaiser- 
lichen Bibliothek,  geboren  zu  Moskau  am  14.  Februar  1768. 

Am  20.  Dec.  vor.  Jahres  starb  zu  Paris  p.-A.  Augids,  Con- 
servateur  an  der  Mazarinischen  Bibliotfack  nnd  Mitglied  der  De- 
putirteukammer,  ein  fruchtbarer  Schriftsteller. 

1)  Ein  Verzeichniss  von  mehreren  seiner  Schüler  giebt  Reyna  I.  c. 
p.  23-24. 

2)  T.  ap.  Reyna  1.  c.  p.  24. 


Am  21.  Janvtr  atafb,  68  Mira  all,  wboS  aeber  B6illiiui|c  >Q 
SaatoMysl  der  bekanuto  pciliiiaclie  litenit  end  GrUader  der  peU 
Bischen  Nationalbibliothek  zu  Posen,  Graf  Eduard  RmczynikL 
Der  Verstorbene  hatte  diese  Bibliothek  (über  welche  vffl.  Jahfi% 
Neue  Jahrbicher  der  Philologie  und  Pädag^og^ik,  Bd.  IV.  S.  141.) 
nebst  dem  Palaste  Raczynski  der  .Stadt  Posen,  deren  Ehrenb8rg«p 
Qiid  ftrstlich  liberaler  WohltbXter  er  war,  aan  Geschenk  gemacht; 

Der  Professor  Dr.  Robert  von  Mohl  hat  unter  gnädispiter 
Anerkennnng  seiner  Verdienste  am  die  ktfnigl.  Universfitlitsbälio- 
tliek  xn  Tübingfen  die  nachg^sncbte  Enthebung  von  den  Ante 
eines  Oberbibliothekars  an  derselben  erhalten,  and  es  ist  dagegen 
QDterm  27.  November  vor.  Jahres  der  Professor  Dr.  Adelbert 
KMer  snn  ordentlichen  Professor  der  gemanischen  und  romani- 
sdien  Litteratnr  und  zun  Oberbibliothekar  der  üniversitSt  beför* 
dert  Würden. 

Den  bisherigen  Scriptor  der  Unirerflitfttabibtiothek  zu  Prag 
Jos.  Ssylhawi  ist  das  Bibliothekariat  an  der  Universität  zu  01- 
nätz  ikbertrag^  worden. 


Den  herzogl.  Cabinetsbibliothekar  Hofrafh  Ludw.  Beckstein 
10  Meiningen  ist  neben  seinem  bisherigen  Amte  noch  das  eines 
Archivar- Gehiilfen  bei  dem  dasigeu  gemeinschaftlichen  heoneber«« 
gischen  Archive  übertragen  worden. 


An  Eng,  Bumouf*s  Stelle  ist  der  Conservateur-adjoint  der 
üniversitatshibliothek  zu  Paris  Jos,  Planche  zum  Conservatenr 
derselben,  und  der  Maftre  des  conförences  bei  der  Normalschu!^ 
Le  BaSy  zum  Conservateur-adjoint  ernannt  worden. 


Der  ausserordentliche  Professor  an  der  UnirersitSt  Pesth 
Dr.  med.  Franz  Schedel  hat  die  Stelle  eines  Bibliothekpräiectea 
daselbst  erhalten. 

Der  k.  k.  Qstreichische  wirkliche  Regiemngsrath  EligiUM 
Freiherr  ton  Münch^BelHnghausen  (pseudon.  Friedrich  Habn) 
ist  wirklicher  Hofrath  und  erster  Cnstos  der  Hofbibliothek  zn 
Wien  geworden. 

An  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München  ist  der  bis- 
herige erste  Secretair  K.  Wiedmann  vierter  Custos,  der  zweite 
Scriptor  Fr.  WürÜimann  erster  Secretair,  und  der  Ceremoniai 
an  dem  Collegiatstifte  zum  heiL  Ciyetan  Priefiter  Ad.  Offner 
zweiter  Scriptor  geworden. 
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zur  Completirnng ,  Tflr  Aie  gUDzeSammlmig  aber  24,000  Thaler 
in  Louisd^or  erhalten  sollte.  Diese  Bedingungen  waren  sehr 
Yortheilhaft,  wenn  Halem's  Berechnung  richtig  ist,  welcher 
ziemlich  bestimmt  nachweisen  zu  können  glaubt,  dass  jene 
Bibliothek,  ohne  die  beträchtliche  Menge  der  ^esdbenkten 
Bücher  in  Anschlag  zu  bringen,  ihrem  ersten  Besitzer  in  den 
Jahren  1740 — ^90  nach  und  nach  wohl  gegen  40,000  Thaler  ge- 
kostet haben  möge.  Nachdem  Brandes  schon  im  September  1791 
festorben  war,  wurde  die  Bibliothek  im  Anfange  des  Jahres 
792  nach  Oldenburg  geschafft  und  der  verdiente  Ludwig  Wilh. 
Christ,  von  Halem  (^^est.  1840)  wurde  ihr  erster  Bibliothekar. 
Zu  weiteren  Acqnisitionen  wurden  jährlich  500  Thaler  ausge- 
setzt, auch  «ich  darbietende  Gelegenheiten  zur  Acquisition 
brauchbarer  Sammlungen  aus  privatem  Besitze  benutzt.  So 
wurde  schon  im  Jahre  1792  die,  vorzugsweise  Oldenburgica 
enthaltende  Bibliothek  des  Pastor  NenmAnn,    1804  die  meist 

1'uridische  Bibliothek  des  in  Kiel  verstorbenen  Prof«  Trendelen- 
mrg  (4010  Bände  f&r  1750  Thaler)  ^  1820  die  meist  medici- 
nisdie  BQcher  t)der  ältere  deutsche  Dichter  enthaltende  Samm- 
lung des  Kanzleirathes  und  Landphjsicus  Dr.  Gramberg  (5295 
J3ände  für  1500  Thlr.^  acquirirt,  und  der  182G  verstorbene 
Pastor  Zedelius  in  Gaoe  legirte  80  Bände  (meist  Kirchenväter) 
nach  der  Auswahl  des  B%liothekars.  Der  aus  den  Händen 
der  Franzosen  durch  einen  Scheinkauf  1811  glücklich  geretteten 
Bibliothek  wurde  ein  grösserer  Ansgahefonds  durch  die  Libe- 
ralität des  Herzogs  zn  TheiL,  indem,  derselbe  von  1815  an  die 
Ueberschüsse  ans  den  Einkünften  der  öffentlichen  Anzeigen  und 
der  Zeitung  und  später  auch  die  des  Staatskalenders  und  der 
Oldenbur^er  Blätter,  so  wie  d«i  Ertrag  der  verkauften  Ge- 
setzsammlung der  jungea  Anstalt  überwies,  welche  schon  im 
Jahre  1819  in  ein  s-rösseres  Local  übersiedelt  werden  musste. 
Mit  gleicher  Liberalität  wie  sein  Yater  pflegt  der  jetztr^ie- 
rende  Grossherzog  die  Bibliothek.    Ihm  hat  dieselbe  üe  Ac- 

Iuisition  der  Büchersammlung  des  Conferenzrathesüfen^^;  (1833), 
er  juristischen  Bibliothek  des  Staatsrathes  Thiele  (1839),  aus 
welcher  die  schon  auf  der  Oldenburgischen  Bibliothek  voriian» 
denen  Bücher  nach  Eutin  abgegeben  würden,  femer  der  Samm- 
lung des  Hofraths  Dr.  Voss  m  Entin  (1842),  so  wie  eines 
Theiles  der  theologischen  Bibliothek  des  Geh.  Kirchenrathes 
Dr.  Böckelf  zu  verdanken.  Yor  allem  aber  ist  hervorzuheben, 
dass  derselbe  ein  prachtvolles  Bibliothekgebäude  errichten  liess^ 
in  welchem  nun  bald  (wie  verlautet,  im  Jahre  1846)  die  auf 
ungefälir  60,000  Bände  angewachsene,  auch  einige  handsdirift- 
licne  Schätze  1)  besitzende  Bibliothek  aufgestellt  werden  wird. 

1)  2.  B.  eine  Per^ainenthaiidschrift  des  Cicero,  Papierhandschrift  des 
Ter«ii2  und  der  Achilleis  des  Statins^  detribns  inipostoribus^  Abcdarium  des 
Sachsenspiegels^  die  Göthe'schelphigoniein  ihrer  ersten  Bearbeitung  ««s.w. 
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MAffe  sie  unter  den  Anspielen  ihres  fttrstUchen  Grönners  recht 
fröhlich  gedeihen! 

Die   erste  Kunde  von  einzeben  Schätzen  der  Oidenborgi- 
sehen  Bibliothek  erhielt  die  gelehrte  Welt  durch  des  erwähnten 
von  Halem's :  Bibüographisdie  Unterhaltungen.    £rstes  Bänd- 
cheu,   (Zwei  Stücke.)    Bremen  1795.     192  SS.    8.    Mehr  ist 
von  diesem  (damals  in  den  Göttinger  gelehrten  Anzeigen  1794. 
S.  1396  fgcL  nnd  1795.  S.  87.  rühmUchst  erwähnten)  Werke 
nicht  erschienen,    da  dessen  Fortsetzung  durch  einen  Brand 
unterdrückt  wurde,  wobei  zugleich  fast  £e  ganze  Auflage  der 
erschienenen  zwei  Hefte  unterging,  so  dass  sie  jetzt  als  litte- 
rarische Seltenheit  zu  betrachten  sind.    Herr  iJr.  Merzdorf, 
frefi^enwärtig  Secretair  an  der  Oldenburgischen  Bibliotheic ,  kam 
(laher  aof  den  Gedanken ,   dieselben  aufs  Neue  dem  Publikum 
vorzuführen,  und  er  hat  dies,  da  natürlich  eine  blos  typogra- 
phische Beproduction  der  vor  50  Jahren  erschienenen  ifalem'- 
schen  Unterhaltungen  nicht  mehr  genügen  konnte.    In   einer 
den  Ansprüchen  .unserer  Zeit  und  der  fortgeschrittenen  Wissen- 
schaft angemessenen  Weise,    nnd  mit  aller  Treue  nnd  Gewis- 
senhaftigkeit eines  sorgsamen  Pflegers  der  ihm   anvertrauten 
ütterarisdien  Schätze  gethan.    Wenn  wir  mit  der  Umänderung 
des  Halem^schen Titels  (Bibliographische  Unterhaltungen^ 
in  „Bibliothekarische   Unterhaltungen^'^  auch  nicht  ganz, 
einverstanden  sein  können  und  dieselbe  wenigstens  nicht  uurcb 
die  ^  „bedeutenden    geschichtlichen  Zugaben^^   für   hinlänglidi 
motivirt  ansehen  möchten,    so  wollen  wir  doch  deshalb  mit 
ihm  nicht  rechten^  so  viel  ist  aber  gewiss,  dass  das  Halem'- 
sche  Werkchen  unter  seinen  Händen ,    wie  jedermann  sich  bei 
Qor  flüchtiger  Yergleidiune  überzeugen  kann,    ein  fast  völlig 
neues  geworden  ist,    obgleich  er  seine  Arbeit  bescheiden  nur 
als  Umarbeitung  bezeichnet.    Das  Merzdorfc^che  Werk  umfasst 
das  erste  Stück  der  von  Halem^schen  Arbeit,    welches  (nach 
einer  Yorerinnerung)  folgende  Nnmern  gab: 

1.  Mantuani  bucolica.  1501.  1509.  1514. 

2.  Biblia  latina.   1486. 

3.  Milis  repertorinm  iuris.  1475. 

4.  Avicenuae  canon. 

5.  Gassendi  vita  Epicuri. 

6.  Aristoteles,  apnd  Aldum.   1495.  1497. 

7.  Henri  Estienne,  apol.  poor  H6r6dote.   1566«  1572. 

8.  Boccatii  geneal.  deorum.   1494.  1532. 

9.  Firenzuoliij,  de  la  beant6  des  dames.  1578* 

10.  Plnvinel,  Instruction  do  roi.    1627. 

11.  Mintumns  de  p6eta.   1559.  ' 
12-  EncjrclojpMie.    35  T. 

13.  Pöpe^Blpnnt  cenfiinra  celebr.  äuthv  1690. 
14  Boaini  coUoqn;  heptaploinerefe.   Mspt. 
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Die  bibliothekarischen  Untej^haltttügen  des  Herrn  Ur.  Merz- 
dorf bringen  dagegen  mit  We^lassung  der  v.  Ualem^ßdieii 
YorstQcke  [Yorerinnerung  über  uen  Zweck  des  Unternehmens, 
eine  kurze  Nachricht  Aber  die  Bibliothek  nebst  Schema  des 
Katalogs]  zwanzig  Nnmem,  von  denen  ein  grosser  Theil 
mehr  oder  weniger.  3.  11.  12.  13.  und  15.  g&zlich  omge- 
arbeitet  5  und  1.  2.  4.  6.  7.  40.  und  die  S.  I— LXXXVI.  Se- 
findliche  Geschichte  der  BifaUetheken  im  Herzo^hume  Olden- 
bui^  ganz  neu  sind.  Schon  diese  Bemerkung  giebt  hinlänglidi 
Anhalt  zur  Benrtheilung  des  Verhältnisses  der  Mensdorf^dlien 
Arbeit  zur  v.  Ualem'saien  im  Allgemeinen. 

Der  sehr  dankenswerthe  Versuch  einer  Geschichte  der 
Bibliotheken  im  Herzogthume  Oldenburg  erstreckt  sich,  von 
den  Klöstern  ausgehend,  aber  die  Bibuotheken  des  Benedic- 
tinerklosters  zu  Rastede  (coenobium  S.  Mariae  ord.  Bened.)^ 
welches  im  Jahre  1546  gräflich  oldenburgisches  £igenthiiffl 
wurde ,  des  im  Jahre  1536  zerstörten  Benedictmerklostiers  Hude 
(portus  S.  Mariae),  des  in  der  Reformationszeit  einbezogenen 
Nonnenklosters  Blankenhurg ,  und  stellt  die  vorhandenen  No- 
tizen aber  Kirchen-  und  Kapellbibliotheken  in  der  Stadt  Ol- 
denburg selbst  zusammen.  Hierauf  folgt  eine  Geschichte  der 
gräjQichen  Bibliothek  zu  Oldenburg,  der  gräflich  Oldenborgi- 
sc^en  (später  Bentinck'schen)  zu  Varel,  der  (»ffentlidien  nnd 
der  Schulbibliothek  in  Jerer,  und  der  des  Fürsten  ioham 
Ludwig  von  Anhalt-Zerbst  ebendaselbst.  Zum  Schlüsse  dieses 
Artikeb  wird  eine  Geschichte  der  jetzigen  Grossherzoglichen 
öffentlichen  Bibliothek  gegeben,  woraus  wir  in  der  Einleitolg 
dieser  Anzeige  die  Grundzflge  entnommen  haben. 

Die  drei  ersten  Artikel  ^.  1 — 81.)  ffeben  über  drei  Hand- 
schriften Notiz  und  der  erste  derselben  beschreibt  eine  in  viel- 
facher Beziehung  und  namentlich  auch  sprachlich  interessante 
deutsche  Handschrift  von  1407.  welcher  der  Herausgeber  in 
Ermangelung  einer  Ueberschrin;  den  (in  der  ersten  Vorrede 
versteckt  liegenden)  Titel  ffiebt:  „Van  den  tein  Boden  Oodes." 
Dieselbe  enttiält  eine  Auslegung  der  zehn  Gebote  durch  Bei- 
spiele und  Legenden  und  ist  nach  der  Vorrede  der  erste  Theil 
eines  Werkes,  das  in  seinem  zweiten  nicht  mehr  vorhandenen 
Theile  ,,de  Septem  sacramentis^'^  handeln  sollte,  wie  ans  der 
sogleich  auf  der  ersten  Seite  der  Handschrift  gegebenen  Notiz 
des  Schreibers  Johannes  Everzen  ersiditlich  ist.  Zugleich 
werden  zwei  in  denselben  Band  eingebundene  noch  nicht  be- 
kannte und  beschriebene  Druckselteuheiten  beschrieben :  1)  Die- 
rick  van  Munster  Kerstenenspiegel.  Delf.  Christ.  Snellaert. 
o.  J.  (1495 — 96.)  8.  nnd  2)  Yaa  der  vruchten  des  lidens  ende 
der  passion  jhesu  cristi.  Levden.  Jan  Seversen.  o.  J.  (um 
1500.)  8.  —  Die  folgende  Handschrift,  wekhe  Herr  Dr.  M. 
beschreibt,  enthält  ,, Befragte  Landt - UrtheilL  Am  Stuel  zum 
Sandtwell^^  (Sandqnell,  Sandbrunnen  in  Westphaien)  ^^gefragt 
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nnd  deddirt  1560^^ ;  die  dritte  das  berAhmte  Colloquium  Hepu- 
plomeres  des  Johannes  Bodinus,  das  noch  bis  jetzt  nirgends 
voIistftAdig  ab^edrackt  ist,  indem  die  Aasgabe  von  Gahraner 
nur  einen  Theil  des  vierten  Baches  and  das  fünfte  ganz  giebt, 
firfiher  beabsichtigte  Aasgaben  aber  unterdrückt  wurden.  Die 
von  dem  Gnhrauer'schen  Texte  abweichenden  Varianten  sind 
S.  34 — 81.  mit  Sorgfalt  und  Grenanigkeit  zusammengestellt, 
und  dem  Ganzen  sind  biographisch -litterarische  Notizen  Aber 
Bodin  und  Aaszflge  aus  seinem  berühmtesten  Werke  beige- 
^ben. 

Mit  nicht  weniger  Fleiss  nnd  Sachkenntniss  ist  der  nun 
folgende,    den  Drackwerken  gewidmete  Theil  gearbeitet,    nnd 

£n-  folgt  man  dem  Verfasser  durch  die   kleine  bunte   Reihe 
von    ihm   beschriebenen  Druckseltenheiten  von    grösserer 
oder   gerinfferer   Bedeutung^    Mag    auch    der  Litterator   von 
Fach    so   Manches  hier  fi^n,    was   er  entbehren  kann   (wir 
redmen^  dahin,  biographische  Notizen   iron  einzelnen  schon  hin- 
liagiich  bekannten  Persönlichkeiten ,   wie  z.  B^  von  den  Alden 
S;  118  fgdO:    80  ist  doch  hier  ioL  Auge  zu  behalten,    dass 
Herr  Dr.  Merzdorf  nach  seinem  Vorworte  überhaupt  „zur  em« 
steren  Lectfire  anregen  woUte^^,    und   dass  schon  sein   Vor- 
ginger V:  Ualem  seine  Unterhaltungen,  auch  fflr  gelehrte  ,,Ge- 
sdiätsmänner^^  bestimmte.    Zuerst  nimmt  unsere  Aufmerksam- 
keit ein  japanischer  Staatskalender  (Speculum  Jeddo,    in  vier 
Octaybänden)  in  Anspruch^,    ein  Werk,    dass  schon  dadurch 
Interesse  hat.  weil  nach  einem  japaniscnen  Staatsgesetze  der- 
gleichen Schnftea  Ausländem  bei  Todesstrafe  nicht  mitgetheilt 
werdien  dftrfea,    wie  schon  Adrian  Reland  in  dem  Exemplare 
zu  01denbor[2;'  bemerkt  hat.    Als  besonders  interessant  in  die-* 
Sern  Abschnitte  möchten  wir  aber  die  auf  Aviceunae  canon  s.  I. 
f.  a.  (Ebert  N.  144d.)  folgende  Beschreibung  eines  undatirten 
alten    Kochbuchs    hervorheben',     das    o.  J.   u.  Qk   den   Titel: 
.,Knchemejsterej>^  fQfarC,  und  wohl  zu  den  ältesten.  Producten 
fieser  Litterator  gehört,  im  Ganzen  aber,  obgleich  älter,  mit 
dem  in  Lessing's   (voUectaneen  Bd.  H.   S.   50;    beschriebenen 
Kochbache  fibereinstimmt.    Es  nHbt  sich  hieran  die  Beschrei- 
bung eines  kleinen  bis  jetzt  noch  nirgendsr  beschriebenen  Wer- 
kes:  Vngelt  vom  wein  |  nacb  ordenung  der  loUichii 
«tat  Wien,    weldhes  der  Verf.  für  ein  Prodüct  des.  ersten 
Wiener  Budidruckecs  Johannes  Winterbuxger   ansehen  zu  kön- 
nen glaubt.    Dass    es  einer  sehp  frühen  Zeit  angehören  ma^, 
zeigt  sdion  das  Wasserzeidien  seines  Papieres,  eine  Wage  m 
einem  Hinge ,    welches  Zeichen  sich  z.  B.  in  einem  Sachsen- 
spiegel der  Leipziger  Stadtbibliothek  von  1461  findet^   freilich 
ist  uns  vor   Wihterburger  kein.  Wiener  Druck  bekannt ,    und 
das  Wasserzeichen  kann ,    wie  alle  derartige  Zeichen ,    einer 
Fabrik  sehr  lange  gedient  haben.    So  kommt  es  auch  noch  in 
dem   Arist»'  Ton  Aldus  1495  ff«,  vor.  —   Genauer  beschrieheu 
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werden  ferner:  Job.  N.  de  Milis  Kepertoriom  iuris  von  1475; 
die  Biblia  Latma,  s.  l.,  1486,  die  siebente  in  der  von  Hain 
angegebenen  Reihe  mit  den  Versen  FonHbus  ex  Graeds  cet.; 
ein  Wandkalender  von  1493  (wabrscbeiniich  Leipzig  oder  Nflm* 
berg) ,  Boccatii  genealogiae  deorum  von  1494  nnd  1532 ,  der 
Aristoteles,  Venet.  Aid.  1495 — 8.  (wobei  leider  der  dritte 
Band  fehlt),  Baptistae  Mantuani  edogae,  Erphord.  1501.  Lips. 
1509.  8.  i.  (Theod.  de  Borne)  1514,  Antonii  Sebastiani  Min- 
tami  de  poeta  libb.  YI.  Yenet.  1659 ,  Apologie  pour  Herodote 
par  H.  t^tienne,  1566.  1572.  1723,  Angelo  Firenzuola's  Dis- 
cours  de  la  Beaute  des  Dames,  in  französischer  Uebersetzung, 
Ton  J.  Fallet,  Par.  1578,  Pluriners  Prachtwerk:  L'instmc- 
tion  du  Roy  en  Fexercice  de  monter  a  dieyal,  Par.  1627, 
Gassendi  vita  Epicuri,  1647,  die  seltene  Ausgabe  von  Pope 
Blount's  censora  celebriorum  authorum  von  1690.  (Lond.)  nnd 
endlich  die  Diderot'sche  Encydopädie.  —  Diese  Artikel  nun 
sind^  wie  schon  oben  bemerkt,  theils  ganz  neu,  theils  umge- 
arbeitet, und  empfehlen  sich  sämmtlich  durch  die  Sorgfalt  und 
Genauigkeit,  weiche  dem  gewissenhaften  Bibliographen  ge- 
bührt 3  in  den  Umarbeitungen  hat  der  Herausgeber  richtig  ge- 
sehen ,  was  für  unsere  Zeit  nöthig  war.  Zu  der  S.  136  n.  tgd. 
Segebenen  Uebersicht  der  verschiedenen  Ausgaben  der  Edogae 
es  Baptista  Mautuanus  setzen  wir  nur  die  zwei,  Paris.  1503. 
(Jean  retit)  und  Bas.  1546.  hinzu,  sind  aber  überzeugt,  dass 
noch  so  manche  Zusätze  zu  machen  smd.  In  der  genaueren 
Beschreibung  des  Aristoteles  (Yenet.  Aid.  1495 — 98.J  vermis- 
sen wir  ungern  die  bibliographische  Bezeichnung  des  dritten 
(in  Oldenburg  fehlenden)  Bandes ,  da  bei  der  nicht  allzu- 
grossen  Seltenheit  des  Werkes  die  Einsicht  dieses  Theils 
wohl  zu  erlangen  gewesen  wäre.  Um  die  genaue  Be- 
schreibung, welche  §.  115 — 117.  enthalten  ist,  zu  vervoll- 
ständigen, setzen  wir  die  des  dritten  Bandes  hierher.  — 
Bl.  la.  ^iechisches  Yerzeichniss  der  in  diesem  Bande  enthal- 
tenen Schriften:  Täv  Iv  tyde  ty  ßlßXci  7iSQLBxo(iivc9v  dvofuxta 
juü  ra^ig.  Bl.  1  b :  Aldus  Manutius  Romanus  Alberto  Pio  brin- 
eipi  carpensi.  S.  D.  Sperabam  fore  aliouando  cet.  457  BL 
mit  Sign..  Cust.  und  Blattzahlen  (zwischen  410  und  411  ein 
weisses  Blatt,  die  Blattzahl  408  kommt  zweimal  vor  nnd  fehlt 
dafür  409).  Auf  der  Rückseite  des  letzten  Blattes:  Yenetüs 
in  domo  Aldi  Menfe  Januario  M.IIID.  |  Et  in  hoc  «oncefTum 
nobis,  quod  in  caeteris  noftris.  Nach  einem  weissen  Blatte 
folgen  noch  8  nicht  numerirte  supplementarische  Blätter  zur 
historia  animalium,  über  welche  zum  Schlnss  (Bl.  8  a.)  gesa^ 
wird:    £n  tibi    lector  cariffime  firagmenta  ea,    quae  Gaza  in 

(»rooemio  de-|ammalibus  in  nonullis  codidbas  tum  graecis,  tum 
atinis  lueniri  ait.  |  quae  fuo  fortaffe  loco  impreffa  legeres ,  fi 
fuo  tempore  in  manns  no-|ftra8  uenifTet.  Nunc  nerö  hoc  loco 
adiecta  maluimus,  q  te  iifdem  qna-(|.iibofconqae  fraudari«    Yale. 
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Herr  Dr.  Merzdorf  beabsichtigt  dem  angeieigten  Bande 
einen  zweiten  folgen  zu  lassen,  in  welcfaem  unter  andern  audi 
die  Geschichte  der  Bibliotheken  zu  Eutin  und  Gottorp,  ein 
alter  Katalog  des  Klosters  Bordesholm  n.  s.  w.  mitgetheüt 
werden  sollen.  Wir  können  nur  wünschen,  dass  diese  Fort* 
Setzung  recht  bald  folgen  möge! 

Der  Herausgeber. 


Eriimercingen  an  einige  verdienstvolle  BiBliophilen  des 
vierzehnten  und  ftinfzehnten  Jahrhunderts. 

Dritter   Artikel« 

Consiantin  Lascaris  und  seine  Handschriflenr-Sammlung. 

(Beschluss.) 

Wie  sehr  er  aber  seinerseits  von  der  Wichtigkeit  seiner 
Aufgabe  fiberzeugt  den  Nutzen  semer  Schüler  zum  Zielpunkt 
alles  Strebens  macheu  zu  mfissen  glaubte,  das  bezeugen  seine 
eigenen  Worte.  .^Weder  eitler  Ruhm, '^  sagt  er  m  seiner 
Grammatik,  ,.noch  die  Hoi&iung  auf  Gewinn,  noch  die  Aus- 
,sicht  auf  LoD  hat  mich  vermocht,  diese  Arbeit  zu  unter- 
,nelimen ,  sondern  der  Nutzen  der  Lernenden ;  und  wer  diesen 
^nfitzlich  sein  kann,  es  aber  doch  verschmäht,  der  macht 
,sich  entweder  des  Neides  oder  des  Yerraths,  oaer  des  Yer- 
,ffehens,  sein  Talent  absichtlich  verborgen  zu  haben,  ver- 
,däcfatig.  Denn  welchen  Gewinn  haben  wir  davon,  wenn  wir 
, Anderen  nicht  wieder  mittheilen,  was  wir  g^elernt  haben? 
,Oder  mflssen  wir  nicht  f&r  schleoit  oder  unwissend  gehalten 
,werden,  wenn  wir  vernachlässigen,  das,  was  wir  mit  An- 
,strengung  in  uns  aufffenommen  haben,  zum  Gemeingut  An* 
,derer  zu  machen ,  sei  es  durch  Wort  oder  Schrift ,  zumal  in 
^,der  jetzijgen  Zeit?  ^^  Von  solchen  Grundsätzen  geleitet,  wirkte- 
er nach  &u  Zeu^issen  seiner  Zeitgenossen  zum  Nutzen  der 
Wissenschaft  bis  m  sein  hohes  Alter  ^  geehrt  von  dem  Senate 
und  den  Bewohnern  der  Stadt  Messina  und  geliebt  von  seinen 
Schalem.  ^)  FreiUcfa  mochte  es  auch  nicht ,  nei  einer  vierzig- 
jährigen öffentlichen  Thätigfceit,  an  Zeitperioden  fehlen,  wo 
er,  durch  äussere  Yerhältnisse  ii^end  einer  Art  unangenehm 
berührt,  die  Zufriedenheit  mit  seiner  Stellung  verlor.  In  einer 
solchen    Stunde    des   Iftissmuthes    und  Trübsinnes  schrieb  er 


t)  Dass  er  vom  Senat  mit  dem  Ehrenbürgerrecht  bescheiiit  wardim 
■eiy  sagt  Renda-Raguiaa 


einst  jenen  jnerkwürdigen  Brief  an  Job.  Pardus,  worin  er 
über  den  Mangel  an  Freij^ebigkeit  and  die  Kargheit  der  Für* 
sten,  welche  sie  namenthch  bei  Unterstützung  und  Anstdluog 
seiner  gelehrten  Landsleote  an  den  Tag  zu  legen  pflegten,  so 
bittere ,  wenn  auch  nur  zum  Theil  gerechte  Klagen  erhebt.  ^) 
Die  Bestimmung  des  Zeitraumes,  m  welchem  er  zu  Messina 
thätig  gewesen,,  hängt  von  der  genauen  Ermittelung  seines 
Todesjanres  ab,  über  welches  die  Schriftsteller  sehr  verschie- 
dene Angaben  haben.  ^)  So  viel  ist  aus  einer  seiner  Unter- 
schriften gewiss .  dass  er  im  Jahre  1500  noch  lebte.  3)  Nach 
seinem  llmscheiaen  ward  er  vom  Senat  auf  öffentliche  Kosten 
feierli(!li  bestattet  und  m  einer  Marmorgruft  in  der  Karmeliter- 
kirche  zu  Messina  beigesetzt,  später  aber,  bei  Zerstörung 
der  Gruft p  welche  zu  Belli's  Zeit  geschah,  sein  Leichnam 
anderswohin  gebracht. 

§.  2. 
Lascaris^    Hand  Schriften  Sammlung. 

Wenn  Lascaris  durch  seinen  Eifer  als  Lehrer  der  griechi- 
schen Sprache  in  Italien  sich  eine  ehrenvolle  Stelle  in  der 
Literaturgeschichte  des  15.  Jahrhunderts  erworben  hat^  so  hat 
er  durch  seine  Handschriftensammlung  und  deren  endliche  Be- 
stimmung eben  so  sehr  einen  Beweis  von  seinem  lebendigen 
Interesse  für  die  Schätze  des  griechischen  Alterthums  und  sei- 
nem uuermüdeten  Eifer  in  dem  Studium  derselben,  als  andi 
von  seiner  Dankbarkeit  geg^en  sein  zweites  Vaterland  gegeben. 
Schon  in  seinen  Jünglbj^sjahren ,  als  er  sich  noch  m  Grie- 
chenland aufhielt,  scheint  er,  vielleicht  ang'espornt  durch  das 
Beispiel  seines  Lehrers,  gesammelt  zu  haben;  gewisser  ist 
dieses  von  seinem  ganzen  Sbrigen  Leben,  sowohl  in  Mailand 
und  Neapel^  als  auch  in  Messina.  Die  Wege,  auf  welchen 
er  zu  den  einzelnen  Handschriften  gelangte,  waren  verschie- 
den, und  seine  Genauigkeit  hat  nicht  unterlassen,  in  vielen 
derselben  darüber  in  lluterschriften  Andeutungen  zu  geben. 
Ein  Theil  von  ihnen  besteht  in  eigenhändig  geschriebenen 
Originalen  oder  Copien,  wovon  er  drei  zu  Rhodus^),  zehn  zu 


1)  ▼.  Iriarre  p.  290—291.    Da  Theodor  Gasa's  Tod  in  diesem  Briefe 
erwähnt  wird^  so  kann  er  nicht  vor  1476  oder  1478  geschrieben  sein. 

2)  Die.  Berechnung    eines    siebenuadzwanzigiährigen   Aufenthalts  in 
Messina  bei  Reyna  ist^  nach  Obigem  ^  unbezweifelt  falsch. 

3)  y.  Iriarte  p.  391 :    Ki^/ua  xfovaravTlvov  XatfyidQtias   tov  Bv^apxia 

ygatpiy  iy  /uioa^^yij  t^s  aixeXiag  (tu  äno  S-ioyoyias  ja  (f, 

4)  ap.  Iriarte  N.  LXXXIl.  LXXXV.  LXXXVIL 


Mailuid^)  anil  siebzehn  ito  Messina^  vollendet^  eb  aDderer 
in  floldieii,  welche  tod  Abschreibern  aof  sein  Geheiss  and 
seine  Kosten  copirt  worden  sind.  Dass  er  sich  mehrerer  Ab^ 
sdureiber  bediente,  satter  selbst^),  namentlich  erwähnt  finden 
sich  einer  seiner  Schmer,  Namens  Manoel,  der  sich  in  Rom 
aufhielt^),  ein  Mönch  za  Cassula  nnd  Prior  des  Klosters  & 
Conen,  Namens  Joachim ^)^  nnd  endlich  der  ffebome  Kreter 
md  eingebürgerte  Mailänder  Ant.  Damilas.^  Unter  den  durdi 
Kauf  Yon  ihm  erworbenen  Handschriften  fährt  Iriarte.  ebe  »i 


Rhodos^,  zwei  za  Mailand^),  zwei  zu  Neapel^)  vnd  drei  n 
Messina  ^y  erhaltene  an.  Ausser  diesem  spricht  Bembus .  in 
einem  Briefe  an  Politian^^)  von  einem  derartigen  Gescheiik, 
welches  Lascaris  von  einem  Illiteraten  bekommen  habe.  Wi# 
eifrig  er  übrigens  im  Aufsuchen  von  Handschriften  gewesen^ 
beweist  theils  ein  noch  vorhandenes,  wie  es  sdiemt,  einem 
Freunde  mitgetheiltes  Yerzeichaiss  von  Schriften ,  welche  et 
entweder  gar  nicht  oder  wenigstens  nicht  YoUst&ndig  besass, 
nnd  an  deren  Besitz  ihm  besonders  gelegen  war^^,  theils 
einige  Unterschriften  ^^) ,  in  denen  er  die  Seltenheit  der  BOcher 
and  die  Schwierigkeit,  welche  ihm  die  Erwerbung  derselben 
gekostet,  ausdrücklich  erwähnt.  £ine  Specification  des  Eiit- 
zelnen  wird  man  hier  nicht  erwarten,  da  nicht  nur  von  Iriarte 
eine  solche  iq  einer  Ausführlichkeit,  welche  wenig  zu  wün- 
schen übrig  lässt,  gegeben  worden  ist,  sondern  auch  der 
üebersetzer  der  oben  erwähnten  Novelle  von  Yillemain  den 
Aomerkongen  zum  ersten  Bande  ^^)  einen  kurzen  Auszug  ans 
Iriarte^s  Verzeichniss  einverleibt  nat.  Es  genfige  daher  die 
Bemerkung,  dass  der  Hauptbestandtheil  der  Sammlung  dem 
Gebiete  der  griechischen  Pnilologie  angehört  und  tfaeSs  aus 
eigentlichen  Classikem,  theils  aus  Lexicographen ,   Gramma*- 

1)  ap.  Iriartc   N.   IX.  XXIV.  XXXVII.  LVIII.   LXH.  LXm.  LXt. 

ax.  cxif.  cxvi. 

2)  ibid.  N.    XX.    XXVn.  XXXI.  XXXII.  XXXIV.  XXXVI.  LVL 
LVII.  LXXXIV.  XCIV.   XCVI.   XCVII.   IC.    CV.  CX.  CXVI.   CXVII. 

lieber  Mangel  an  Papier  in  dieser  Stadt  klagt  er  p.  132. 


3) 
4) 
5) 
6) 
7) 
8) 
9) 
10) 

11) 
12) 
13) 


bid.  p.  127. 

bid.  p.  27-28.  und  464—465. 

bid.  p.  368—369.  und  daselbst  Montfiucen. 

bid.  p.  32. 

bid.  N.  XLIII. 

bid.  N.  LX.  LXI. 

bid.  N.  XXII.  LXXm. 

bid.  N.  LIII.  LXXI.  CXXIII. 

bid.  p.  217. 

bid.  p.  215—216. 

bid.  p,.1j25.  191.  192.  197.  238*  383-384. 


14)  S,  t39r^t44.:: 


tikem  und  Rhetoren  besteht,  la  welcher  eine  verhältnisBinässig 
weit  geringere  Anzahl  von  Werken  griechischer  Theologen 
md  KrdienTäter^  Aerzte  und  Rechtsgelehrten,  so  wie  von 
Schrifken  gleichzeitiger  griechischer  Crelehrten  gleichsam  einen 
Anhang  hildet«  Ihr  Werth  wird  theils  darch  die  zahlreichen 
Glossen  und  Randbemerkungen,  welche  Lascaris  beizufügen 
fütgtit  und  die  sowohl  luritischer  als  auch  exegetischer  Natur 
nna,  theil»  durch  die  vorgesetzten  Inhaltsanzeigen,  Prooemien 
und  Lebensbeschreibungen  der  Verfasser  bedeutend  erhöht, 
weldie-,  obwohl  sich  nicht  inuner  bestimmen  lässt,  ob  er  selbst 
der  Verfasser  derselben  ist,  bisweilen  för  die  Literatur^^- 
scUchte  seines  und  des  vorhergehenden  Jahrhunderts  wichtige 
Daten  enthalten.  Hierher  gehört  vor  Allem  das  seiner  Gram* 
natik  vollbesetzte  Prooemium,  worin  er  eine  f|[eschichtlicfae 
Uebersicht  der  Bemflhnns^en  gelehrter  Griechen  bis  auf  seine 
Zeit  um  die  Grammatik  ihrer  Spradie  giebt,  und  welches  mit 
Reeht  von  Iriarte  des  vollständigen  Aburucks  wQrdig  befunden 
worden  ist.  *) 

Die  Gesammtzahl  der  Handschriften ,  welche  als  ehemals 
tu  Laibcaris'  Sammlung  gehörig  sich  erweisen  lassen  und  von 
iriarte  besdirieben  worden  sind,  beträgt  76;  jedoch  findet  sidi 
nirgends  von  ihm  angedeutet,  dass  diese  wenigstens  die  ganze 
jetzt  in  Madrid  befindliche  Sammlung  ausmachten.  Denn  dass 
einzelne  ehemals  dem  Ersteren  ans^hörige  Handsdiriften  jetzt 
an  andern  Orten  zerstreut  sich  fin£n,  ist  unbezweifelt;  z.  B. 
eine  in  der  königlichen  Bibliothek  zu  Paris  ^)  und  eine  andere 
litt.  Kloster  S.  oälvador  zu  Messina.  ^^  Da  das  Iriarte'sche 
Yerzeidhniss  leider  nicht  fortgesetzt,  die  königliche  Bibliothek 
zu' Madrid  aber  von  ausländischen  Philologen  fast  gar  nicht 
besucht  worden  ist,  so  ist  darüber,  so  viel  mir  bekannt,  nie 
etwas  Genaueres  veröffentlicht  worden,  so  sehr  es  auch  der 
JMEihe.Vferth  wäre. 

Ich  schliesse  mit  Angabe  der  Schicksale  dieser  Sammlung 
seit  Lascaris^  Tode  nach  Autorität  sicilianischer  Schriftsteller. 
Bekannt  ist',  dass  ihr  Besitzer  testamentarisch  ober  sie  im 
Ganzen  verfGgtie;  allein  wenn  noch  in  neueren  Zeiten  berichtet 
worden  ist,  dass  sie  in  die  Archimandritenbibliothek  von  S. 
Salvador  zu  Messina  gekommen,  so  beruht  dieses  auf  einem 
Irrthume.^)    Vielmehr   vermachte   er   sie    der  Stadt  Messina 


1)  p.  185-186. 

2)  T.  Montfaucon ,  Palaeogr.  er,  p.  85.  Dass  haeb  Adler  (Reisebenu 
S.  339.)  bei  Blume  (Iter  Ital.  T.  IV,  p.  3.)  38  Handschriften  des  Lascaris 
nach  Fontainebleau  gekommen  seien ^  ist  nicht  unmöglich:  TieUeicbt  ge- 
hörte eben  die  angeführte  zu  ihnen  ^  da  die  königliche  Bibliothek  xir  Fon- 
tainebleau später  nach  Paris  versetzt  worden  ist. 

3)  V.  Schiavo  in  Optiscoli  clegli  Alton  Italiani  T«  IX.  p.  82. 

4)  Vgl.  Blume  5  Iter  luK  T.  lY.  p.  i(J2y  nach  dessen  Vorgang»  ich^ 


als  einen  Beweis  seiner  Dankbarkeit  fflr  die  von  ihr  eaipfiui^ 
genen  Wohlthaten  und  Ehrenbezeagniniz^en  während  eines  so 
vieljährigen  Aafenthalts.  ^)  Sie  wurae  im  untersten  Ranm  dos 
Thorotfl  der  Kathedralkirche,  welcher  xam  Staatsarchiv  diente 
nnd  Thesaurus  publicarum  chariarUm  genannt  wird,  auf* 
bewahrt.^)  Hier  blieb  sie  bis  zum  Jahre  1679  liegen,  wo 
der  damauge  Yicekönig  von  Sidlien,  Herzog  von  l^^a,  in 
Folge  der  m  Messina  gegen  die  königliche  llegierone  statt* 
gefundenen  Unruhen  dieselbe  sammt  den  Urkunden  una  Privi^ 
tegien  wegnehmen  und  nach  Palermo^  wohin  er  sich  selbst 
\kenb ,  bringen  liess.  Hier  blieben  sie  lange  Zeit  im  kOnig» 
liehen  Palast  unbekannt  nnd  unbenutzt  li^en,  bis  im  Jahre 
1696  der  Secretair  des  Vicekönigs.  Lucio  Espinosa,  sie  sammt 
der  Bibliothek  desselben  nach  IVudrid  sdiaffen  und  dort  in  d«r 
königlichen  Bibliothek  aufstellen  liess.  3) 

E.  G.  Vogel  in  Dresden. 


Lamberti  FloriduSy   nach  der  Genter  Handschrift 

(Vgl.  Serapeum  1842.  S.  145-154.  und  161-172.) 

Unter  den  Handschriften,  welche  im  10.  und  noch  öfter  im 
11.  und  12.  Jahrhundert  aus  vielen  sehr  verschiedenartigen 
Werken  compilirt  wurden,  um  als  ,,Handbuch  des  Wissenswdr* 
digsten^%  als  Encyclopäaie  und  oft  auch  als  Lehrbuch  zu  die- 
nen, hat  keine  wohl  solche  Verbreitung  erlangt,  wie  Lam- 
bert^s  Floridus.  üeber  den  Verfasser  erfahren  wir  nichts,  als 
nwas  er  io  der  Vorrede  seines  Werks  von  sich  selber  sagt: 
—~  ego  Lambertus  filius  Onulfi  cauonicus  S.  Audomari  librum 
istum  de  diversorum  auctorum  floribus  Deo  sanctoque  Audor 
maro  pio  patrono  nostro  contexui,  quem  quoniam  sie  ratio 
postulat,  Floridum  intitulavi.  Später  hat  er  einmal  seinen 
Stammbaum  auf  eine  halbe  Seite  eingeschrieben,  und  in  den 
kleinen  Annalen  giebt  er  den  Tod  seines  Vaters  beim  Jahre 
1077  an.    Demnadi  mnss  Lambert  bei  der  Abfassung  sein.es 

selbst  in  meiner  ^^Literatur  Europäischer  Bibliotheken^^  S.  337.  fleisch  be- 
richtet habe,  wan  ich  hiermit  berichtigt  haben  will. 

1)  Eine  Original-Copie  des  TestamenU  befand  sich  im  Jahre  1765  iä 
dent  Häudea  von  Dom.  Schiayo  j    vgl.  Opiiscoli  di  Autori  SicilUni  T.  IX. 

p.  82. 

2)  V.  Bunfiglii  Descriptio  urbis  Messan.  b.  Graevius,  Thesaur.  T.  IX. 
p.  26.  52.  Er  setzt  hinzu :  Adsunt  et  libri  potitici  In  membrano  exarati 
auroque  condecorati. 

3)  Vgl.  Chronieon  Siculum  hinter  Mauroljci  Compendium  Sicad. 
p.  280.  und  295.    Auris^  Bist,  ehrsiiol.  detU  Vieo^  di  Skifiap.  307; 


Wcri^es  wenigstens  44  Jahre  alt  gewesen  sein;  denn  dass  er 
es  im  Jahre  1120  begonnen  hat^  ergieht  sidi  daraas,  weil 
die  Annalen,  Genealogien,  Abtsverzeichnisse  und  knne  Ge- 
scfaichte  alle  nnr  bis  za  diesem  Jahre  gehen.  Er  schrieb  es 
in  St.  Omer  —  also  gehdrt  es  der  Litteratnr  Flanderns  an  — 
aber  nicht  im  Kloster  des  h.  Bertinns ,  sondern  dicht  dabei  in 
dem  hoher  gelegenen  Stifte  des  h.  Audomam«,  welches  bis  in 
den  Anfang  des  9.  Jahrhunderts  mit  St.  Bertin  unter  denselben 
Aebten  gestanden,  von  da  aber  eigene  Aebte  bekommen  hattey 
mter  denen  die  Kanoniker  nidit  wie  die  Mönche  in  Einem 
Kloster,  sondern  jeder  ffir  sich  in  einzelnen  Häusern  wohnten, 
welche  jedodi  um  die  Kirche  des  Heiligen  —  die  jetzige  Ka- 
tliedrale  —  herumlagen,  und  alle  zusammen  von  einer  Mauer 
nmscUossen  waren.  Reich  waren  diese  Kanoniker  nicht,  denn 
den  grössten  Theil  der  Gfiter  hatte  bei  der  Trennung  der  iu 
Bertin  bekommen.  Wissenschaftlich  thätig  scheinen  sie  audh 
eben  nicht  gewesen  zu  sein  ^  ausser  Lambert  hat  sich  nur  noch 
ein  Einziger  durch  Schriften  bekannt  gemacht,  der  Dichter 
Petrus,  Lambert's  älterer  Zeitgenosse. 

Von  dem  Antogr^ph  Lambert's  hat,  so  viel  ich  weiss,  zu- 
erst Pertz  ausfähniche  Nadiricht  gegeben ,  in  dem  Archiv  der 
Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtsforschung  YH,  540» 
Es  ist  in  gross  Quart,  und  grösstentheils  von  Lamberf  s  Hand; 
doch  Einiges  liess  er  von  Andern  schreiben ,  Ja  er  nahm  Blät- 
ter und  ganze  Quatemionen  von  andern  Handschriften  und 
heftete  sie  gleich  seinem  Werke  hinzu,  indem  er  die  Blätter, 
welche  zu  gross  waren,  einbog,  denen  aber,  die  zu  klein, 
schmale  Pergamentstreifen  annähete,  damit  sie  den  übrigen 
gleich  wftrden.  Begonnen  hat  er  es  im  Jahre  1119^  oder  1120, 
fortgesetzt  und  vollendet  zu  sehr  verschiedenen  Zeiten,  wie 
Hand  und  Dinte  zeigen.  Die  Handschrift  blieb  aber  nichf 
lange  in  ihrer  Heimath  St.  Omer,  denn  schon  1278  nennt 
Johann  von  Thielrode,  Mßnch  zu  St.  Baron  in  Gent,  sie 
„librum  nostrum  Floridnm^^.  Yielleicht  war  sie  durch  den 
Abt  Simon  von  St  Berdn  dahin  gebracht,  als  dieser  im  Jahre 
1136  vom  Papste  seiner  Abtei  beraubt,  nach  Gent  ging. 
Jetzt  ist  sie  eine  Zierde  der  Genter  Universitätsbibliotnek, 
N.  297. 

Das  Werk  ist  durchweg  Compilation,  aus  Isidor,  Beda, 
Freculf,  Hegesippns,  Martianus  Capetla,  Hieronymus,  Macro- 
bius,  Josepnus,  den  Kirchenvätern  u.  A.^  ohne  eigentlichen 
Plan  Theologisches,  Naturgeschichtliches,  Astronomisdies, 
Historisches  durch  einander,  nebst  colorirten  Zeidinungen,  die 
freilich  ziemlich  ungeschickt,  aber  doch  in  vieler  Hinsicht  sehr 
merkvrfirdig  sind.  JBinige  der  Kapitel  sind:  Concordia  evan- 
geliorum  —  De  Sapientia  Salomonis,  aus  Josephus  —  Sphera 
gentium  mundi  —  Sphera  principum  —  Microcosmns  per  Septem 
etatea,  hominis  descriptus  — •  SpWa  mmsinm  et  elementonua — 


ApocaHpsis  depictius ,  lauter  Gemälde  zur  Offenbaraw,  mm  vM 
altem  copirt,  eani  io  der  Art  des  alte»  Codex  d^r  ApooiljrpaA 
in  Cambray:  Christas  immer  in  dem  spitzovaleii  Bogea^  die 
Architectar  durchaus  rundbo;^  —  Sphera  rentorum  —  Sphara 
Macrobii  —  Cursus  lunae  —  Sphera  Apuleji  vitae  et  mortis^ 
darüber  steht:  Fallit  —  Domns  Dedali  aepicta  —  Mappa  vel 
oresda  mundi  —  Lilium  inter  spinas,  gpemalt  —  Ecclesia,  ab 
Palmbauffl  ffemalt  —  Martianus  Capella  de  ^eiitibus  et  mon* 
stris  —  Flumina  muiidi  —  De  creaturis  diversis  —  Cristi 
Bomina  Greca  et  Latiaa  —  Eocherius  de  nominum  biblicorom 
interpretatioue  —  De  ;^dolis  gentium  —  Versus  Simmachie 
Sybille  de  Cristo  ^^Judicii  signum^^  o.  s.  w.  —  De  naturia 
kestiarom,  avium  ^  dracone.  beemoth,  leviathau,  moustris. 
aceaoi,  aus  Isidorus  und  aem  Physiolo^s,  mit  Gem&lde& 
(z.  B.  diabolus  sedeus  super  beemotn:  aDticristus  sedens  super 
leviathan)  — •  Mirauda  urittaniae  j,,E)st  iu  B.  iosula  stagnom 
Lumonoy^^  n.  s.  w.  bis  propter  pfagam  frigidam;  viel  vom 
Artur«  —  llierusalem  Celestis^  gemalt  —  De  virtutibus  12 
lapidum  ^Jaspis  luxuriam  cohibet^^  u.  s.  w.  —  Carmen  de 
eisdem  ^^Cives  celestis  patrie^^  u.  s.  w.  —  Isid<Niis  de  iapidi«- 
btts  —  Visio  Drotelmi,  ans  Beda  -—  Litterae  Grecomm  — i 
De  figuris    caractemm    ^^Pignrae  quas  alii  caracteres  appei- 

lant sunt  vero  integri  novem  sufficientes  ad  infinitam  mul« 

tiplicationem^^,  also  die  arabischen  Ziffern,  abgezeichnet  nndL 
die  Namen  daräber,  von  9  beginnend,  celentis,  zemenias^ 
zenis,  calcustis,  quimas,  arbas,  ormis,  andras,  igin  —  Ge». 
nera  nnmorum  —  De  anno  —  Proverbia  Saiomonis  —  De^ 
regina  Saba  —  De  quatuor  elementis,  aus  Beda^  mit  emer. 
Erdkarte,  die  Erde  als  runde  Fläche,  deren  Mitte,  dem  Aequa^ 
tor  parallel,  durchströmt  wird  vom  oceanns,  quem  nemo  vidit 
propter  zonam  fervidam:  jenseits  desselben  ist  die  plaga  anti- 

BiHlum   und  zona  australis  temperata  filiis  Ade  incognita.  — 
e  astrologia  secundum  Bedam,    mit  Zeichnungen  der  Stern- 
bilder,   nicnt  b   antikem  Styl  —  De  tonitmo  et  elementis  — > 
\oticia  librorum  apocriforum  des  neuen  Testaments  ,,Itinerarii 
nomine  Petri  apostoli^^  n.  s.  w.  51;    das  letzte   „Philacteria 
demonum  nominibus^^  —  Que  potiones   uuoquoque  mense  sa-«« 
mantur  —  De  duobus  paradisis  Sc  iniemis  —  Oratio  dominica 
Grece  et  Latine  —  Gradus  consanguinitatis ,  nebst  Aoszflgen 
aas  den  Decretalen  über  verbotene  Grade.  —  Hormista  regno- 
nun  mundi ,    eine  grosse  Landkarte  mit  Erklärung ;    aus  Ida* 
krobius.  —  Methouius  de  anticristo  —  Nomina  arbomm  eti 
herbaruffi,   blosse  Namen,   meist  moderne,    wie  ardiangeliea, 
sponsa  Christi,  soltorna,  tantanella,  prenerola,  wlega,  wa-- 
raatia.  —  Flores  Anselmi  cur  Dens  nomo  —  De  Nectanebo- 
<J(ectanebus  jEgiptiorum    princeps    et    raagus    peritissimns^^ 
0.8.  w.  bis  „sepultus  est^^  —  Epistola  Alexandn  ad  Aristo«^. 
tibm  ,,semper  memor  toijetiam  inter  dubia  n. s.w.  bis  „i^islo«-' 


tiles  inditim^^«  — •  Alexander  Dindimo  ,,Sepin8  ad  anres^^ 
a.  s«r  w.  — «  DuuUmiis  ad  Alexandram  „Desiderantem^^  a.  8.  w. — 
*Garmina,  zoni  grössten  Theii  hier  einem  gewissen  Petrus. 
Kanonikus  zu  St.  Omer,  beigelegt,    welcher  um^s  Jahr  1100 

S riebt  haben  muss,  von  dem  wir  aber  sonst  gar  nichts  wissen, 
ie  Yon  Lambert  mit  seinem  Namen  bezeichneten  Gedichte 
(i-  B.  de  excidio  Romani  imperii  ,, Transit  honor  temporalis*^ 
n.  s.  w. ,  De  mala  muliere  ^^Plurima  cum  soleant  mores  ever« 
tere  sacros^^  u.  s.  w. ,  ,,Prima  rubens  unda^^  u.  s.  w. ,  ,,In 
terra  summns  rex  est  hoc  tempore  nummns)  zeigen  meistens 
eine  dOstere  Stimmung,  das  bittere  Gefflhi  der  Armath  nnd 
Hass  gegen  die  Bosheit  des  weiblichen  Greschlechts  und  geg[en 
die  herrschende  Habgier.  Die  meisten  derselben  finden  sich 
nebst  noch  vielen  andern  in  einer  grossen  Gedichtsammkmg 
des  Klosters  EJaromaresch ,  jetzt  in  St.  Omer  N.  115.  aber 
ohne  Namen  des  Verfassers;  einige  davon  stehen  auch  mitten 
unter  Hildeberf  s  Gredichten  in  einer  Handschrift  derselben  in 
Douai,  und  sind  deshalb  auch  anter  dessen  Namen  in  seinen 
Werken  gedruckt  .  Lambert's  ausdrückliches  Zeu^niss  aber, 
der  mit  Petras  zu  Einer  Zeit  und  üi  Einem  Orte,  ja  in  Einem 
Hofe  bei  der  Ejrche  des  h.  Audomarus  lebte  ^  ist  nier  gewiss 
entscheidend,  und  es  ist  mir  höchst  wahrscheinlich,  dass  auch 
die  Jtndem  mit  diesen  eng  zusammenstehenden  Gedichte  in  der 
«nannten  Handschrift  von  Kiaromaresch  ebenfalls  von  diesem 
Petras  sind.  Jedenfalls  verdienen  die  in  zahhreichen  Hand- 
sduriften  zerstreuten  Gedidite  Hildebert's  gar  sehr  eine  kriti- 
sche Sichtung,  lieber  den  Dichter  Petras  ist  mir  sonst  nichts 
bekannt,  als  dass  in  einer  Handschrift  der  königlichen  Biblio- 
thek zu  Paris  N.  6741 ,  einst  Bigotianns ,  hinter  dem  Theo«- 
Shilus  de  temperamentis  colorum  steht:  Petri  de  S.  Audomaro 
her  ie  coloribus  fadendis.  Ausfahrlicheres  Aber  diesen 
Petrus  werde  ich  später  noch  einmal  hier  mittheilen.  —  — 
^Martjp'rologiom,  mit  einigen  historischen  Notizen  —  Chronica 
Ysidori  de  qubque  aetatibus  „Anno  ab  0.  C.  930  Adam  mor- 
tnos .  est^^^  ju.  s.  w.  bis  Christus  —  *Anni  Domini  nostri  Jesu 
ünsti,  ein  Jahresverzeichniss  bis  1291 ,  mit  bei^efütj^en  An- 
nalen  bis  1112  —  Imperatores,  bis  Heinrich  Y,  bloss  die 
Namen  —  Apostolici,  bis  Paschalis  11.  nebst  den  Jahren  3 
sp&ter  zu^efagt  Gelasius  und  Calixtus  —  Episcopatus  provin- 
ciarum  Europae  —  Gentes  Asiae,  Europae  et  Affiricae  — 
Nomina  ducum  re^mque  Brittanorum,  bis  Heinrich  I,  ganz 
kurz,  "-r^  Bedae  historia  Anglorum  ,,Brittaonia  insula  a  Brnto^^ 
u.  s.  w.r,  ganz  kurzer  Auszug  aus  Beda,  mit  einer  ganz  kur- 
zen Fortsetzung  „Anno  D.  734  Beda  presbiter  obiit,  et  post 
anno  4.  Edbertos^^  u.  s.  w.  bis  „anno  D.  1065  regnumqae 
optinuit^^;  nur  1^,  S-  —  Grenealogia  comitnm  Normannorum 
,^Aniio  d.  i.  896  regnante  Francorum  regeKarolo^^  bis  ,,Hen- 
nco  iuniori  dedit  a.  1110^^,    ganz  kurz;    dahinter  noch  ^ 


Nachridit  von  Wilhelms  Tfide  1120  später  anfi^eftgL  -^  **Pu 

—  *  Genealogia  comitooi  Flandriae,    UeberarDeitiiiig  unA  Er« 
weiterang  einer  im  Jahre   1111   in  St.  Bertin  verfassten  kur- 
zen Genealogie.    Diese  Ueberarbeitang  Lambert's  ist  die  Grund- 
lage aller  folgenden  Genealogien  and  Chroniken  von  Flandern 
geworden.   —  *Conflictas  Henrici  et  Pasdialis  —  Chronicon 
Orosii^    nor    ein    Excerpt   —    G^sta   Romanorum    pontilicom 
..Beatissimo  papae  Damaso  Hieronimiis«    Gloriam^^  n.  s.  w.  — - 
Historia  Troianomm  —  Gesta  imperatoram  Uomanomm,    bis 
1118,  ganz  ohne  Werth,  aus  Orosius  und  Marcellinus  -^  üe 
annona  qnae  pinit  a  caelo  —  Paradisus  depicta.  der  Lebens^ 
bäum,  mit  einer  Mauer  umgeben.  —  Ue  lapo  discurrente  Sef* 
nonis   —   Folceri   Camotensis    gesta   Francorum    Hiemsalem 
expngnantinm  —  ^Yisio  Karoli  caivi  —  (Monis  Cameracensis 
dispntatio  cum  Jndaeo  —  De  pyratis  Danoruib  Fresiam  ad- 
euntes,    nur  wenigre  Zeilen.  **>  In  gestis  Francorum. &  Nortf 
mannis  ^^Nortmanni  procedentes^^   bis   ^^pascha  celebravit^^  ^-*- 
Somniom  Seipionis  —  *  Genealogia  regum  Franairum.    cmnir 
tumque  Flandriae,  in  gereimten  l'rochäen  —  Genealogia  Fran^ 
Gorum  regum   ^^Jäphet  filins  Noe^^,    bis  11  IC  —  Item  genea- 
lo^a  et  nistoria  regum  Francorum  et  divisio  r.  i.   f.  et  gl 
c:oraitum  Blesensium  comitum  Northmannornm    ^^Tradunt  non* 
nnlli^^  n.  s.w.,   ist  eine  fast  wOrtlidie  Ueberarbeitung  der  be- 
kannten Genealogie  Arnulfs,    gedruckt  in  Pertz'   IVlonnmenta 
(jermaniae,    SS.  11,    319.  o243    voran   ein  Yerzeichniss  der 
IMerovinger,   hinterher   eine  genealogische  Erzählung  von  den 
frrafen  von  Ulois  und  der  Normandie^    ganz  ohne   \V(Tth.  — 
f  recnlfus  de  Judeorum  iudicibus   et  regibus   —   Freculfus   de 
mondi   exordio  —  De  excidio  Flandriae   ,,Anno   d.  i.  881  — 
consumpserunt^^,  nur  einige  Zeilen ,    ohne  n.erth.  —  In  cro- 
^icis  Marcellini,    bloss  Aber  Erdbeben  u.  dgl.    —    In   gestis 
Francorum ,  desg[l.   —  *  Catalo^i  arch.  Remensium ,   Colonien- 
siom.  Treverensmm,  Noviomensium  et  Cameracensium  —  Gesta 
Jipollonii  regis   —  Dares  Frigius   —   De   quinque  regionibus 
celi,  nach  Calcidins  —  Nomina  regum  Francorum,  bis  1120—^ 
De  monasterio  S.  Audomari  a  Nörtmannis  liberato  ^,Anno  d;  i« 
881"  bis  ^Lndovicus  rex  senior  obiit"  —  Breviarium  de  the- 
sanro  S.  Bavonis,    quod    invenerunt  fratres  remansisse  post 
^ordmannorum  infestationem  „Invenimus  de  tfaesauro"  a.  s.  w. 

—  Lambert's  eigene  Genealogie  —  Catalogus  Abbatum  S. 
Audomari ,  mit  einem  Gemälde  des  Heiligen  und  des  Klosters. 
^  Miracuia  post  S.  Audomari  obitum  „Ottone  regnante  i  an- 
gusto^^  u.  s.  w.,  ist  aus  der  Vita  $.  Audomari  abgeschrieben.) 
gar  nichts  Neues. 

Diese  Compilation  Lambert's  hat  später  Andern  als  Quelle 
gedient,  z.  B.  dem  Johann  von  Thielrode,  der  Brflsseler 
Handschrift  N.  16531 ,  and  ist  auch  mehrfach  abgeschrieben, 
doch  immer  so,  dass  die  Abschreiber  nach  Gutdftnken  die  Ord- 


nniiff  änderten ,  vieles  vegUessen  (besonders  alles ,  Was  sid 
aof  St  Omer  und  St.  Bertin  bezog),  anderes  zusetzten.  Solche 
Abschriften  oder  Ueberarbeitungen  sind: 

1)  Wolfenbüttel  Gudian.  1.  membr.  fol.  max.  saec.  XIII« 
in  zwei  Columnen  von  Einer  Hand,  auf  13  Quatemionen;  die 
folgenden  sind  verloren ,  deshalb  schliesst  jetzt  die  Handschrift 
mitten  in  den  Gestis  Romanorum  pontificum  unter  Hormisda 
um  508  mit  misit  ad  Justitium  augustum.  Sie  beginnt  mit 
dem  Prolog  Lambert's^  dann  das  Inhaltsverzeichniss  (S.  Yita 
Cristi  et  concordia  evangeliorum  u.  s.  w.  bis  171  Plbius  de 
naturali  historia).  Die  i)rdnang  Lambert's  ist  vielfach  ver- 
ändert, manches  weggelassen.  —  Vor  der  Genealogia  comi- 
tum  Flandriae  ist  em  besonderes  Kapitel  eingefflgt:  111.  Co- 
mitatus  et  urbes  et  abbatiae  Flandriae.  Sanctorum  reliquiae 
in  comitatibus  Flandriae.  Nomina  comitum  Flandriae  (bis  auf 
Karl  den  Gnten^.    Flandriae  fluviola.  —  Hinter  der  Genealo- 

fia  nodi  eine  Fortsetzung,  von  derselben  Haud:  „anno  i.  d« 
127  heu  Quam  misera^^  n.  s.  w.  bis  „et  Theodericus  regna- 
vit.^^  —  Dann  sind  zwei  Columnen  leer  gelassen,  in  wel^e 
eine  Hand  des  14.  Jahrhunderts  hineingeschrieben  hat:  113. 
Incipit  ordo  ad  innngendnm  et  coronandum  regem  (den  fran- 
zösischen) „Hie  est  ordo^^  bis  ,^udo  eladio  precedente^^  Die 
Abschrift  ist  sehr  gut,  auch  die  Gemilde  sinn  sehr  treu  copirt. 
Woher  die  Handschrift  stammt,  ist  nicht  ersiditUch. 

(Beschluss  folgt.) 


Bibliotlaekehroiiib. 


Die  durch  das  Ableben  des  Hofrathes  und  Professors  Dr. 
Benecke  erledigte  Stelle  eines  Bibliothekars  bei  der  ÜniversitÜs- 
bibliothek  zu  Göttingen  ist  dem  Professor  und  bisherigen  Unter- 
bililiothekar  Dr.  Hoeck  Übertragen ,  demnächst  aber  ist  der  bis- 
herige Bibliotbeksecretair  Dr.  Schweiger  zum  Cnterbibliothekar 
erwählt,  und  Professor  Dr.  Herbst  von  seiner  Stelle  als  Cnter- 
bibliothekar auf  sein  Ansuchen  entlassen  worden. 


Der  Inspector  der  Staatsbibliothek  zu  Athen,  G.  Z,  KozakiSt 
ist  zum  Ehrenprofessor  an  der  Ottouniversität  ernannt  worden. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Melzer. 


SERAPEUM. 


(itf^vift 

für 

Bibliothekwissenschaft  9  Handschriftenliunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  and  Litteratnrflreanden 

herausgegeben 


vo  n 


Dr.  Hobert  Naumann. 


J\i  5*  Leipzig,  den  15.  März  l845* 


Biblioffruphisehe  Mitthellansen 

über  die  deutschen  Ausgaben  von  De  Bry's  Sammlung  der 
Reisen  nach  dem  abend  -  und  morgenländischen  Indien. 

Mit  Recht  haben  alle  Bibliographen   das  Zasammenbringen 
^ines  ganz  yollständigen  Exemplares  der  De  Bry^schen  Samm- 
lang der  Reisen  als  eine  der  am  schwersten  zu  lösenden  Auf- 
gaben geschildert.    Die  Schwierigkeiten,  welche  zunächst  dem 
Sammler  durch    die  Seltenheit    aes  Werkes  entgec'en   treten^ 
"li^erden  durch   die  verschiedenen  Ansprüche,    welche  man   an 
fiie  Vollständigkeit  eines  Exemplars  stellt,   bis  zur  Cnerreich- 
liarkeit  gesteigert.    Ein,   alle  verschiedene  Ausgaben  in  latei- 
nischer,  deutscher,    französischer  und  englischer  Sprache  um- 
fassendes Exemplar,    welches  zugleich  die   Original-Ausgaben 
^er  von  den  De  Bry^s  in  die  Sammlung  aufgenommenen  Rei- 
sen enthielte  und  durch  schöne  Erhaltung  so  wie  erste  Abdrücke 
der  Kupfer  sich  auszeichnete,  blieb  bis  heute  ein  Desideratum 
4er  Bibliophilen.    IHbdin   sagt  in  seinem  Library   companion 
Seite  382:    „What  a  bibliographical  chord  am  I  striking,    in 
the  mention  of  the  Travels  of  De  Bry!    What  a  "Peregrina- 
tion"  does  the   possession   of  a  copy   of  bis  labours    implj! 
^hat  toil,  difficulty,  perplexitj,  anxietj.  and  vei(:ation,  attend 
the  collector  —  be  he  "young"  or  "old"  —   who    sets  bis 
fceart  upon  a  PERFECT  DE  BRY!    How  many  have  started 
^orwara  on  this  pursuit,  with  gay  spirits  and  well  replenished 

n.  Jahrgang.  5 


purses,  bot  ha?«  taned  fron  it  iti  d^ftir,  9mA  abandoned 
it  in  Dtter  hopelessoess  of  achievement !  Nor  can  this  prize, 
like  that  of  beautj.  he  held  out  as  a  reward  for  the  "braye". 
Good  fortune,  ^ooa  lock,  tcGidept —  call  it  what  you  will  — 
are  the  concomitants  of  such  an  aci|iiisitioii.  And  what  will 
the  sceptical  reader  saj,  when  I  införm  him,  that  neither  the 
pages  of  De  Bure  nor  Camus  initiate  him  into  ALL  the 
mysteries  of  a  perfect  copy  of  De  Bry?  No,  it  is  only  in 
the  book  faireland  of  Qeyeiand  Square  that  Mich  a  treaaäre 
can  be  found/^ 

Das  Haus  De  Bure,  Buchhandlung  in  Paris,  yerfolg^e  be- 
harrlich das  Ziel^  möglichst  yoUständige  Exemplare  dieser 
Sammlung  yon  Reisen  zusammen  zu  bringen.  Besonders  wid- 
mete Guillaume  De  Bure  die  grösste  Aufmerksamkeit  diesem 
wichtigen  Werke,  welches  die  Oriffinalberichte  der  mutUgen 
Reisenden,  die  yor  mehreren  lahraoBderteii  so  ferne  Welt- 
theile  entdeckten,  enthält.  Noch  heute  enthalten  dißselbe>n 
einen  reichen  Schatz  yon  Nachrichten  über  jene  Länder^  weldie 
die  ersten  Europäer  im  Urzustände,  fanden,  und  die  anm  Theil 
bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  nicht  genügend  erforscht  wurden. 
Demnach  erhält  diese  Sammlung  nicht  allein  durch  ihre  Sel- 
tenheit und  yorzflgliche  Ansfühnnig  der  Kupfer,  sondern  zu- 
gleich durch  die  Treue  der  Berichte  der  ersten  Entdecker  einen 
grossen  und  bleibenden  Werth. 

Die  zwei  yorzfiglichsten  Exemplare,  welche  aus  De  Bore'a 
Händen    hervorgingen,    sind  die   des  Camus   de   Limare   und 
Brienne.    Ersteres  wurde  im  Jahre  1786  beim  Verkaufe  seiner 
Bibliothek  für  Fr.  4802  —  und  letzteres  1792  nach  Schwede« 
für  Fr.   6300  —   veräussert.    Auch    Englands   Bacherfrennde 
widmeten   dem  Werke  die  verdiente  Aufmerksamkeit  und  die 
Preise  wurden  zur  Zeit  der  Bibliomanie  zu  erstaunlicher  Hftbe 
getrieben.     So  wurde  im  Jahre  1813  das  Exemplar  des  Colonel 
Stanley,    welches    die    lateinische  Ausgabe  dieser  Sammlungf- 
complet  umfasste   und   sich  durch  Douhletten   einzelner   Theik 
und  Kupfer  auszeichnete,   vom  Herzog  von  Devoushire  in  der 
Auction  für  L.  546  —  ersteigert.  —    Ein  solcher  Preis  konnte- 
jedoch  nur  in  Stanley^s  Auction  erreicht  werden,    in  welcher 
alle  Preise  zu  einer  Höhe  getrieben  wurden^  welcne  den  Gipfel 
der  Bibliomanie  Englands   bezeichnet     Ueber  jene   Zeit  rnft 
Dibdin  klagend  aus:    ,^Ab,    it  makes  one's  heart  rejoice    to 
think  of  the   «'good   old  times**   the    GOLDEN  days    of  the- 
BIBLIOMANLi  —  when  Colonel  Sunley's  copy  was  sold !  — 
days,   I  fear,  which  are  gone  never  to  retum.^'  —    Ein  an-^ 
deres  Exemplar  wurde  im  Jahre  1833  zu  London  in  Hanrott's. 
Auction  für  L.  300  —  verkauft.     Dasselbe  enthielt,  in  dreissi^ 
Bände  prachtvoll  in  grünes  Maroquin   gebunden,    die  lateini- 
sche und  deutscixj  Ausgabe,  jedoch  uncomplet. 


I 


D 


Vor    allen    Saämileili    Wetid^e    iedoch  der  Lord  ThtHnas 
GrenniUs  iem  Werke  seine  AHfmerksamkeit  za,    und  es  ge- 
lang"    diesem    kenntnissreichen    Bibliophilen    nnd    aflermOdeten 
Sammler,    das  bis  jetzt  bekannte   rollständifi^ste  Exemplar  zn- 
sammln  zy  bringen»     Dasselbe  firing  ebenfalls   aus  De  Bürens 
Ulnden   hervor,    war    in  acht  Bände  gebunden    und    wurde 
gegen  1790  von  Bndihändler  Payne  gekauft.     Dann  besass 
68  Herr  Willett  und  wurde   1813  Keim  Verkaufe  seiner  Biblio- 
thek von  den  Buchhändlern  J.  und  A.  Arch  für  L.  126  —  er- 
worben^   weiche  es  noch  durch  mehrere  Theile   vermehrt  an 
den  Lord  Grenville  für  L.  240  -—  veräusserten.    Das  Exemplar 
der  deotschen  Ausgabe,    welches    früher  dem  Fürsten  P^m 
gehörte,    dessen  vortreffliche  Bibliothek  1819  zn  Regensburg 
versteigert  wurde,  gelangte  ebenfalls  in  den  Besitz  des  Lords, 
welcher  überhaupt  jede  Gelegenheit  benutzte,  sein  Exemplar  zur 
grösstoidgiichen    Vollständigkeit  zu   erheben.     Im  Jahre   1842 
erschien  der  Catalog  der  Bibliothek  dieses  berühmten  Sammlers 
oater  dem   Titel:    Sibliotheca  Grenvilliana^    or  bibliographical 
Ddtices  of  rare  and  curious  books,  formiug  part  of  the  liorary 
of  the  Right  Hon.  Thomas  Grenville :  bj  John  Thomas  Payne 
and  Heorj  Foss.    Vol.  L  ü.    London:    Printed   bj  Wituam 
Nicol,   Shakspeare  Press,   Pall  Mall.  1842,    in  gross  Octav, 
und  machte  Europas  Bibliophilen  mit  den  reichen  Schätzen  be- 
kannt, welche  diese  Bibliothek  umfasst.    Ich  behalte  mir  einen 
<iähem  Bericht  darüber  in  diesen  Blättern  vor. 

In  diesem  vorzüglich  gearbeiteten  Cataloge  nun  befindet  sich 
Vol.  I.  Seite  188  zum  ersten  Male  eine  bibnographisch  genaue 
Angabe  des  Titels  ven  jedem  Theile  der  deutschen  Ausgabe 
dieser  Sammlung  von   Reisen  nach  dem  abend-   und  morgen- 
l^ndischen  Indien,  was  um  so  dankbarer  zu  erkennen  ist,    als 
4er  Abb6  de  Rothelin,  De  Bure,   Freitag,   Meusel,    Bouchet 
He  la  Richarderie,    Camus,  Brunet,   Ebert  etc.   dieselbe   ent- 
weder gaiKE  unberücksichtigt  lassen,  oder  doch  sehr  unvollkommen 
darüber   berichten.     Ist    ein   solcnes  Verfahren    ausländischer 
ISUiographen  zu  rügen,    so  bleibt  die  Nachlässigkeit  Ebert's, 
^ines  dentschen  Bibho^aphen,  welchem  Mittel  zu  Gebote  stan- 
den,   die  jenen   so  wie  Freitag,    Meusel   etc.    nicht   in   dem 
\Iaasse  zugänglich  waren,  unverzeihlich.    Diesem  lag  zunächst 
die  Pflicht  ob,  die  wichtigsten  literarischen  Erzengnisse  seines 
Vaterlandes  in's  Auge  zu  fassen,    mit  deutscher  Genauigkeit 
zu  prüfen  und  seinem  nerke  einzuverleiben.    Ebert  sagt  Theil  I. 
Seite  240.  Nummer  3082 : 

ßry,  (T%dr.,  J.  Thdr.,  Isr.)    Dasselbe  Werk  deutsch.    Ff., 
im^i630.  f,  27  TUe  m.  viel.  Kart.  u.  KK, 

Ebenf.  m  2  Suiteu  (grands  et  petits),  d.  ie  v.  14  ^  d, 
ie  9.  i3  Tklen,  Von  mehr.  Thlen  giebts  n.  Aufl.  Diese 
ieuisehe  Amg.  soll  die  erst.  Abdrr.  d.  KK.  enthalt.    Da 
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üb.  sie  Debure  schweigt  u.  Camus  mir  fHchl  zur  Hon 
ist,  so  muss  ich  meine  Nachr.  nach  dem  Dresdn.  ge 
mischten  Es.  geben. 

Dieses  oiFene  Bekenntniss,  das  wichtigste  nnd  nidit  ebei 
seltene  Werk  über  diese  Sammlang:  A.  G.  Camas  m^moir 
snr  la  collection  des  grands  et  petits  voyages  etc.  Par.  1802 
nicht  znr  Hand  gehabt  zu  haben,  ist  mehr  als  naiv  und  wer 
den  somit  die  Fehler  der  Ebert'schen  Coliation  erklärlich.  Ai 
einem  Herrn  A.  Asher,  Buchhändler  in  Berlin,  hat  jedod 
Ebert  auf  Kosten  des  fiberall  durch  rühmlichen  Eifer  und  fei- 
nen Tact  so  hochgeachteten  J.  C.  Brunet  einen  Lobredner  ffe- 
funden.  Schwerlich  würde  aber  Ebert,  welcher  Brnnet^s  Ver- 
dienste zu  würdigen  verstand,  einen  solchen  Lobredner,  den  Ver- 
fasser eines  Curiosnms  im  Felde  der  Bibliographie,  als  Käm- 
pfer für  sich  geduldet  haben.  Dieses  Curiosum  erschien 
unter  dem  Titel;  Bibliographical  essay  on  the  collection  oj 
voyages  and  travels,  edited  and  published  by  Levinns  Hulsiuf 
and  nis  successors  at  Nuremberg  and  Francfort  from  annd 
1598  to  1660.  By  A.  Asher.  London  and  Berlin.  A.  Asher 
1839.  4. 

Genaue  Wiedergabe  eines  Titels  ist  die  erste  Anfopderuns^. 
welche  man  an  eine  Bibliographie  stellt.  Wo  die  Jahrzanl 
nnd  andere  hervorstechende  Merkmale  die  Ausgaben  eines 
Buches  nicht  bezeichnen,  beurkundet  ein  Buchstabe,  die  Ab- 
theilung eines  Wortes  (z.  B.  De  Bry,  grosse  Reisen  3i 
Theil  Iste  Ausgabe  „Teucrium  Annaeum  Friuatum^^  2te 
Ausgabe  „Teu-crium  Annaeum  Priua-tum^^)  ein  Punkt. 
Komma  u.  s.  w.  den  Wiederabdruck  eines  Werkes.  Herc 
Asher,  englisirt^  englisirt  selbst  die  Titel  und  hebt  z.  B. 
Seite  17  an : 

„Erste  Schiffahrt,   i.  e.  First  navigations  into  the  Easi 
Indies  etc.^^ 

Genug  wir  erhalten  statt  der  Original  -  Titel  engli- 
sche Uebersetzungen!  —  Ein  wahres  Glück  ist  es  daher, 
dass  Herr  Asher  von  seinem  Opus  nur  120  Exemplare  S'edrucki 
hat  und  dass  somit  sein  von  Unrichtigkeiten  über  !Zahl  aer  Aus- 
gaben ,  Karten ,  Kupfer  u.  s.  f.  volles  Curiosum  einer  grossem 
Y  erbreitung  und  Täuschung  nicht  fähig  ist.  Dergleichen  Arbeitei 
im  Felde  der  Bibliographie,  wo  so  leicht  falsche  Angabei 
bei  seltenen  Werken  von  Buche  zu  Buche  sich  fortpflanzen 
können  nicht  streng  genug  gerügt  werden.  Der  Herr  Ashe: 
glaubt  jeden  Fehler  Brunet  s ,  welchen  er  einen  savant  biblio- 
graphe,  dagegen  Ebert  einen  bibliographe  savant  zu  nenne 
beliebt,  tadeln  zu  müssen,  und  sagt  an  einem  andern  Orte,  e 
befänden  sich  nach  einer  massigen  Schätzung  im  5ten  Bande  de 
vierten  Ausgabe  von  Brunet's  Manuel  wohl  Zehn  Tausem 
Fehler  in  den  ansläudischen  Artikeln!    Um  gereclit  gegen  d£ 
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Publikum  zu  werden,  weldies  diese  sehr  kostspielige  „neue 
md  verbesserte  Ausgabe^'  seines  Manuel  gekauft  habe,  solle 
lllr.  Bmnet  denselben  zorflckziehen  und  berichtigt  wieder 
drucken.    Diese  Maassregel  möge  er  „den  Rüchzug  der  Zehn 

Tausend^'  nennen!! Herr   Brunet  würde   sich  freilich 

mm  zunächst  vor  Herrn  Asher's  Curiosum  zu  hfiten  haben, 
damit  diese  monströse  Zahl  nicht  noch  vergrössert  würde.  — 

Glücklichen  Gelegenheiten,  solchen,  von  denen  ein  fran- 
zfisischer  Bibliograph  sagt:  .,qui  ne  se  presentent  pas  deux 
fois  dans  le  cours  de  la  vie^^  verdanke  ich  den  Besitz  meh- 
rerer Exemplare  der  deutschen  Ausgabe  der  De  Bry^schen 
Sammlung.    Ueberzeng^t,    dass  von  Bibliothekaren  und  Biblio- 

5hilen  der  Mangel  einer  möglichst  genauen  Collatiou  dieser 
lusgabe  bereits  lebhaft  empfunden  wurde,  um  darnach  andere 
£xemplare  zu  collationiren ,  unterzog  \m  mich  dieser  müh- 
samen Arbeit.  Da  aber  dergleichen  scnwierige  Collationen  nur 
durch  vereinte  Kräfte  Yollstandigkeit  erhalten  können,  so 
richte  ich  hiermit  an  alle  Besitzer  dieses  Werkes  die  Bitte, 
mir  Abweichungen  in  ihren  Exemplaren  mit  möglichster  Ge- 
nauigkeit mitzutheilen. 

r.  0.  Weigel 
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Orosee  Reisen 

oder  Il«i3eii  mh  4em  abeodlilpdiscIieD  lodien« 


f    Ph>  19   den   Titeln  Tarkoiymi^ndp«  •••  UdMten  fi»rrlimft«^n  Tf 
Zur  Rauinersparnisa  führe  ich  nur  jus  Wesentlicbste  i|i), 

*^  *  *  Die in    den  Titeln   der   zweiten  Ausgabe  bedeuten  wörtli« 

Giejchbeit  mit  der  ersten  Ausgab«. 


Deutsch. 


1'  Theil. 

Wonderbarlkhe ,  doch  War«- 
hafftige  Erklärung,  Von  der 
Gelegenheit  vnd  Sitten  der  Wil- 
den in  Virginia,  welche  newlich 
von  den  Engelländem,  fo  im  Jar 
1585.  vom  Herrn  Reichard 
Greinaile , . . .  ift  erfunden  wor- 
den, Iq  Verlegung  H.  Walter 
Raleigh,...  Erftlich  in  Engel- 
ländücher  Sprach  befchrieoen 
durch  Thomam  Hariot,  vnd 
newlich  durch  Chrift.  P.  in 
Tentfch  gebracht....  Gedruckt 
zu  Franckfort  am  Mayn,  bey 
Johann  W^echel,  in  Verlegung 
Dieterich  Bry.  Anno  1590. 
Werden  verkaufft  in  H.  Sig- 
mund Feyerabends  Laden. 

Man  findet  auch  Exemplare,  in 
welchen  die  Unterschrift  mit  Ver- 
lagäort  und   Verleger   lateinisch  ist: 

Francoforti  ad  Moenum  typis 
Joannis  Wecheli,  sumptibus  vero 
Theodori  de  Bry  anno  CI3I3XC. 
Yenales  reperivntvr  in  officina 
Sigismundi  Feirabendii. 

Dedicafion:  Dem  Durchleuch- 
tigften,....  Herrn  Chriftiauo, 
Hertzogen  zu  Sachfen ,  . . . 
Seite  3.  4. 

Vorrede:  Allen  vnd  jeden... 
Seite  5.  6. 


Deutsch. 
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1'  The  iL 
Wunderbarliche,  — 


—    —    —    —    —        Je 

widerumb  vberfehen  vnd  zi 
andemmal  in  Truck  ^egeb« 
Gedruckt  zu  Franckn>rt  i 
Mayn ,  bey  Matthes  Becker, 
Verlegung  Dieterich  de  B 
feiiger  nachgelaJOfene  Witt\i 
vnd  beyder  Söhne.   1600. 


Dedication  gleich  der  ersten Ai 
gäbe.    Seite  3.  4. 


Vorrede   gleich    der    ersten   Ai 
gäbe.    Seite  5.  6. 
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Deutsch. 
JBr0t€  JLu  0gabe* 


Text  Seite  T-äS. 

Warhafiüge  CoBtrafacturen  • . . 
Ynnd  hernach  in  Kupffer  ge- 
ftochen ,  vnd  erftlich  in  Truck 
verfertigt  durch  Theodorum 
de  Bry. 

Regifter«.«  2  Seiten. 

Kupfer:   Der  Sfindenfall. 

Karte:  Afflericae  pars,  Nunc 
Virginia  dicta, . . .  (zählt  im  Re- 
gister der  Kupfer  Nuuuiier  L) 

Den  günftigen  Lefer...  1  Seite. 

Kupfer  II— XXin. 

Etliche  Contrafeytder  Yöicker,... 
1  Seite. 

Käufer  5  mit  gegenüber  stehender 
£rfüärung. 

Hegifter...  ^Seiten. 

An  den  günftigen  Lefer.  1  Seite. 

Gedruckt  zu  Franckfurt  am 
Mayn,  bey  Johann  Wechel, 
in  verles^ung  Theodori  de  Bry. 
ttt  JD  X  e.     1  Seite. 


Deutsch. 
weite    J9Lue§uhe* 


Text  Seite  7—31. 

WarhafiRtige . .  •  glekh   der  ersten 
Ausgabe. 


Regifter...  1  Seite. 

Dem  günftigen  Lefer...  1  Seite. 
Kupfer:  Der  Sündenfall. 

Karte  gleich  der  ersten  Ausgab«. 


Kupfer  r-XXn. 

Etliche. ••  gleich  der  ersten   Aus- 
gabe.   1  Seite. 

Kupfer  5  gleich  der  ersten  Aus- 
gabe. 

Regifter...  3  Seiten. 

Gedruckt*  zu  Franckfort  am 
Mayn,  bey  Matthes  Becker,  in 
Verlegung  Dieterich  de  Bry  fe- 
iiger uachgelaJOfeue  Wittwe  vnd 
beyder  Söhne.  M  D  C.  1  Seite. 


IM  r  itt  e    A.U  e  §  a  h  em 

Virginia.  —  Znm  drittenmal  in  Truck  gegeben.  —  Gedruckt 
ZQ  Uppenheim  bey  Hieronymo  Gallem,  in  Yerleflrunfir  Johann 
Theodori  de  Bry,  1620. 

(Diesen    Tbeil  besitze   ich    nicht  und  würde  dankbar  Mittheilungeii 
^r  die  Richtigkeit  des  vorstehenden  Titels  erkennen.) 


Deutsch. 
r0te   jäu0§nb^. 


2'  Theil. 

Der  ander  Theyl.  derNewIich 
erfundenen  LanatlchafiFt  Ame- 
ricae.  Von  dreyen  SchifiFalirten, 
fo  die  Frantzofen  in  Floridam 
(die  gegen  Niderganff  gelegen) 
gethan.  Eine  vnter  dem  Haupt- 
mann H.  Laudonniere,  Anno 
1564.  Die  ander  vnter  H.  Ri- 
bald  1565.  Die  dritte,  vnter 
H.  Guorguefio  1567  gefcaehen... 
Au(z  dem  Frantzöfii^hen  in  La- 
tein befchrieben ,  durch  C.  C.  A. 
Und  Jetzt  aufz  dem  Latein  in 
Teut(ch  bracht  durch  den  Ehr* 
wirdiffen  H.  Oleam  Haien.  Auch 
mit  ichönen  vnd  kunftreichen 
Kupfferftücken , . . .  alles  an  Tag 

Segeben,  durch  Dieterich  von 
ry ,  Bürger  in  Franckfort  am 
Mayn,  Anno  1591.  Getruckt 
zu  Franckfort  am  Mayn ,  bey 
Johann  Feyerabendt,  in  Ver- 
legung Dieterich  von  Bry. 

Dedication:  Dem  ...  Herrn 
Wilhehn ,  Pflaltzgrauen  am 
Rhein...   2  Seiten. 

Vorrede:  An  den  günftigen 
Lefer.  2  Seiten.  Oben  an  das 
Kupfer^  den  Ausgang  der  Thiere 
aus  der  Arche  Noah  aarstellend. 

Copey  defz  Keyferlichen  Pri- 
uuegii.    1  Seite. 

Karte:  Floridae  Americae Pro- 
vinciae . . .  defcriptio . . . 

Text  Seite  I--XLII. 

Titel  mit  gestochener  Umrandung, 
worin  gedruckt: 

WarhafiFtige  Abconterfaytung . . . 
an  Tag  gegeben,  durch  üie- 
terich  von  Bry . . .  Getruckt  zu 


Deutsch« 
weite  jäu  egmht 


2'  Theil. 
Der  ander  Theil,      — 


—  —  — jetzunder  zum  a 
dem  mal  an  Tag  gegeben,  dm 
Dieterich  de  Bry,  Bürger 
Franckfort  am  Mayn,  Anno  16( 
Am  Fusse:  Francoforti  Ad  Mc 
num  Typis  Joänis  Wechi 
Sumtibus  vero  Theodori  de  B 
Anno  MDXCI... 

Dedication  gleich  der  ersten  A 
gäbe. 


Vorrede   gleich    der   ersten    A 
gäbe. 


Das  Privilegium  ist  nicht  in   die 
Ausgabe. 

Karte:  Floridae  etc. 


Text  Seite  1—42. 

Titel  ohne  gestochene  Umrandu 

WarhafiFtige     —    —    — 
—    —   —    —     Getruckt 


Deutsch. 


Franckfort  am  Majm,  bey 
lohanD  Feyerabendt,...  Am 
Fasse:  Francoforti  Ad  Moenum 
Typis  Joänis  Wecheli,  Siim- 
tioas  vero  Theodori  de  Bry 
Anno  MDXa... 

Regifter...    2  Seiten. 
Kupfer  XLII. 
Ynterthänig^Supplication...  an 

König  Carlen,  den  Neondten, 

...    0  Seiten. 

Warhaffiti{|;e  . .  •  Befchreibung 

der  vierdten  Schiffahrt  •  •  • 
9  Seiten. 

Neben -Bericht  Von  dem  An- 
thore...    10  Seiten. 

Regifter  1  Seite.  Am  Schlüsse: 
Gedruckt  zu  Franckfurt  am 
Majn,  bey  Johann  Feyrabendt 
in  verleg^ung  Theodorici  von 
Bry. 

3-^  Theil. 

Dritte  Buch  Americae,  Darinn 
^rafiiia   durch   Johann   Staden 

Von  Homberg  aufz  Hefsen,  aufz 
^igener  erfahrung  in  Teutfch 
t^efchrieben.  Item  Hiftoria  der 
^chiffart  Joannis  Lery  in  Bra- 
silien, welche  er  felbft  publiciert 
iiat,  jetzt  von  Newem  verteutfeht, 
X)arch  Teacrium  Annaeum  Pri- 
vatum. C. . . .  Alles  von  Newem 
^nit  künftlichen  Figuren  in 
^opfiFer  geftochen  vnd  an  Tag 
geben,  Durch  Dieterich  Bry 
"Von  Lfittich,    jetzt  Burger  zu 

franckfurt    am    Mayn.     1593. 

^m  Fusse:    Yenales   reperiütur 

iii  officina  Theodori  de  Bry. 


Deutsch. 
wm  ite  jäusguhe. 


Franckfort  am  Mayn,  bey 
WoUFgan^  Richtern,  in  Ver- 
legung Dieterichs  de  Bry  feii- 
gen Wittib,  vnd  ihrer  zween 
Söhne.  Anno  M.DCIIL 

Regifter...   2  Seiten. 

Kupfer  XLII. 

Ynterthänige   —    —    —    — 

—  6  Seiten. 

WarhaflFtige     —    -    _    — 

9  Seiten. 

Neben -Bericht        —    —    — 

—  —    10  Seiten. 

Res;ifter  1  Seite.  Die  Schluss- 
scnrift  befindet  sich  nicht  bei  die- 
ser Ausgabe. 


3'  Theil. 
Dritte  Buch—    —    —    — 


In  dieser  Aasgabe  steht  Teu-crium 
undPriua-tum  getrennt,  weichein  der 
ersten  Ausgabe  nicht  getrennt  sind. 


t« 


D  e  H  t  8  c  L 


Dedicvtieft:    Dem 


•  • 


Hertn 


Friderichea     dem     vier4ten, 
Pfakzgraffen   bey   Rhein  •  • . 

.3  Seitefli. 

Vorrede:  Dietrich  von.Bry... 

2  Seiten. 


Kaiserliches  Wappen ,  umgeben  von 
den  Wappen  der  sechs  deutschen 
Churfiirsten. 

Karte:    Chorographia . . .    Pe- 
'  rüanae . . . 
Text  Seite  1—92. 

Kupfer  26,  welche  Seite  1,  3,  5, 
7,  10>  13,  16,22,  24,27,  29, 
95>  37,  39,  45,  48,  50,  52,  54, 
56,  70,  75,  83,  85,  86,  87  in 
den  Text  gedruckt  sind. 

Titel  in  gestochener  Umrandung: 

Schiffart  io  Braßlien  in  Ame- 
rica,... 1593. 

Lobfchriffit  za  Ehren  Johannes 
Lerie , . . .   2  Seitca. 

Vorrede    Johannis    Lerii  .  .  . 

20  Seiten. 

Phs  videre  quam  habere.  4%Seite. 

Kurtzer  Inhalt  eines  jeden  Ca- 

pitefs ...  2%  Seite. 
Kupfer:  Der  Sü'ndenfall. 

Text  Seite  93  —  285.  Seite  136, 
i75 ,  261  fahtch  paginirt.  Sehe 
248  und  249  doppelt. 

K4ipf*r  10,  welche  Seite  97,  103, 
löO>  155,  189,  193,  195,  215, 
221  j  245  in  den  Text  gedruckt  sind. 


fl^ir 


D  e  H  I  8  €  lu 
mite  uäu^g 


i^l^€* 


Dedicatian  gldeb  dn  ent«»Aiit- 
gabe.    3  Sekoir 


V»rreie    gleich  der  tncen  Aas- 
gabe.   2  Seiten. 

Dem . . .  Herrn  PhUipfen  Land^ 
graffen  zu  Hefsen.«.  2  Seiten« 

Dem  .  • .  Uerrn  Pfaiiipfen,  Graff 
zu  Naffaw..,  6  ScUen. 


Karte:  Chorographiae. . •  Pe«^ 
ruanae ... 

Text  Seite  1^92.    Seite  59  falsch 
paginirt. 

Kupfer  26,  gleich  der  ersten  Ans- 
gab«  in  den  Taxt  gedruolu. 


Gedruckter  Titel  ohne  Umrandung: 
Schiffart  in  Brasilien  in  Ame- 
rica... 1593. 

Lobfchrifft       —    -^    _    _ 
-^    —    2  Seiten. 

Vorrede   •— *    —    — •    —    — 
20  Seiten. 

Plo«  -^     —     ~    _  4%  Seite. 

Kortzer    —    —    ^-    —    — 

—    —    2%  Seite. 

Da;s^  Ku|)ler.    der    Siindenfall,    ist 
nicht  nr  dieser  Ausgabe.   - 

Text  Seite 99— 285.   Seite  249  und 
250  doppelt. 

Kupfer  gimch  der  cnüen  Anagnbe. 


Stttd  aueh  ▼orstebeiide^  Angaben  %xLr»\  ÜMterscbiede  beider  Ansgabta 
möglichst  genau ^  so  bleibt. dennoch  die  sichere  Bestiuniuuig  der«dkben  «ehr 
Achw^r,  iimem  noch  eine  dritte.  Ausgabe  vom  Verleger  veranstaltet  worden 
SU  sein  scheijit.  Ich  besitze  Exemplare,  in  welchen  auf  dem  Titel 
TVsiccrtiffm  if^d  ffUMlUm  ^etvennt  ist  und  worin  sich  dennoch  das  kaiser- 


4'  TheiL 

Das  vierdte  Buch  Von  der 
^wen  Weit,  oder  Neawe  vnd 
^ndttiche  Hiftoriea,  von  dem 
rfidergäiigtfcbeii  Indien,  fo  von 
(Viftophoro  Columbo  im  Jar 
1492.  erftlich  erfunden.  Durch 
Hieronjmnm  Bentzo  von  Mey- 
land .  welcher  14.  Jar  dafTelbi^ 
Lana  durchwandert,  aufis  fleif- 
fi^t   befchrieben  vnd   an   Tag 

«eben  ...  an  Tag  geben,  durch 
ieterich  von  Bry,    Bürger  in 
Franckfort  am  Mayn... 

Kaiserliches  Wappen  ^  umgeben  Ton 
den  Wappen  der  sechs  deutschen 
Churfiirsten. 

Copey  defz  KeyferUdien  Pri- 
auegij.    i  Seite. 

Karte:  Occidentalis  Americae . . . 


Kupfer^  Coluuibus  auf  dem  Schiffe 
?on  Mtergöttern  mngebeny  darstel- 
lend. 

Vorrede:  An  den  gQnftigen 
Lefer.   4  Seiten. 

Kupfer:  Americae  retectio. 
Darunter:  AnDieterich  vonBry. 

1%  Seite. 

Vorrede:  Den  Chriftlichen  vnd 
frommen  Lefem ...  10  Seiten. 


Deutsch, 


4«  TheiL 
Das  vierdte  Buch       -^    — 


Wappen  gleich  erster  Ausgabe. 


Copey . . .  gleich  erster  Ausgabe. 

Karte:  America  sive  novi  or^ 
bis . . . 

K  u p  f  e  r  y      Cüluinbu    darstellend, 
gleich  erster  Ausgabe. 

Vorrede  gleich  erster  Ausgabe. 

Kupfer     irleich     erster    Ausgabe. 
An   Dieterich  .  .  .     gleich    erster 
Ausgabe. 

Vorrede  gleich  erster  Ausgabe. 


hebe  Wappen  befindet,  auch  der  zweite  Titel:  Sehiffart  m  Brasilien, 
Ton  gestochener  Uinranduiig  umgeben  ist.  Die  Bibliotheca  GrenTillian» 
fufft  als  Kennzeichen  der  zweiten  Ausgabe  noch  an,  dass  die  Karte  die 
JabrzabI  1624  fuhrt.  Auf  den  vier  Exemplaren ,  welche  ich  besitze ,  steht 
die  Jahrzahl  1592.  Sollte  jedoch  die  Karte  mit  der  Jahrzahl  1624  vor- 
koinmen,  so  könnte  dieselbe  nur  einer  dritten  Aussaba  augebören, 
indem  der  zweite  Band  der  zweiten  Ausgabe  1603  und  der  vierte  der- 
selben Ausgabe  1613  erschien;  desgleichen  soll  das  erste  Kupfer  iu. 
den  ersten  neiden.  Ausgaben,  se  wie  die  Reihenfolge-  der  Kuprer  ver- 
schieden sein ,  avch  Seite  @4  fehlen,  was  jedoch  nicht  dbt  Fall  iit. 


Deutsch. 
r#fe   JLusgmJbem 


Deutsch. 
mite   JLu9gmhe* 


Inhalt  und  Text  des  Tierten  Buches 
Seite  1  —  141.  Seite  49  und  50 
doppelt  paginirt    Am  Schlüsse  von 

Seite  141:  Gretnickt  zu  Franck- 
fort  am  Mayn  bej  Matthias 
Bedkers  feiigen  Wittib,  in  Ver- 
leg^ung  Johann  Theodors  de 
B^.  M.DC.Xni. 

Americae     Pars     Qnarta  .  •  • 

gleich  erster  Ausgabe« 


Inhalt  und  Text  des  vierten  Buches 
Seite  1-141.  Seite  49  und  50 
doppelt  paginirt.    Am  Schlüsse  von 

Seite  141 :  Gedruckt  zu  Franck- 
fort  am  Mayn  bey  Johann  Feyr- 
abend,  in  Verlegung  Dieterichs 
von  Bry.  M.D.XCIffl. 

Americae  Pars  Quarta  .  .  . 
Omnia  elegantibus  fi^aris  in 
aes  incifis  exprefsa  a  Theo- 
doro  de  Bry  Leodienfe,  cive 
Francofurtenfi  Anno  doxcuu... 

Kupfer  XXIin. 

Auch  bei  diesem  Bande  stimmen  die  Merkmale,  welche  in  der  Biblio- 
theca  Grenvilliana  als  Unterscheidungszeichen  der  ersten  und  zweiten  Aus- 
gabe angegeben  werden,  nicht.  In  meinen  £xemplaren  sind  die  Titel 
beider  ersten  Ausiraben  deutsch  und  der  der  zweiten  Ausgabe  nicht  latei- 
nisch, mit  der  Jahrzahl  1594.  Der  deutsche  Titel  ist  m  beiden  ersten 
Aussahen  auf  den  lateinischen  Titel  aufgeklebt,  mid  da  die  erste  latei- 
nische Ausgabe  des  vierten  Bandes  1594  erschien,  so  scheint  im  Gren- 
ville'schen  Exemplare  nur  der  deutsche  Titel  nicht  aufgeklebt  worden  zu 
sein.  Man  findet  auch  Exemplare,  in  welchen  der  Kupfertitel  deutsch 
ist.  Ob  der  Titel  deutsch  oder  lateinisch  ist,  kann  als  Unterschei- 
dungszeichen der  Ausgaben  nicht  gelten.  Die  Kupfertafelu  stimmen  iu 
Zahl  und  Reihenfolge  in  beiden  ersten  Ausgaben  überein  und  wenn  in  der 
Bibliotheca  Grenvilliana  gesagt  wird,  dass  einige  Kupfer  iu  der  ersten 
Ausgabe  fehlen,  welche  in  der  zweiten  sich  befinden,  so  könnte  das  nur 
von  einer  dritten  Ausgabe  gelten. 


Karte:  Occidentalis  Americae, 
Kupfer  XXIIII. 


5'  Theil. 

Americae  Das  Fünffte  Buch, 
Yol  fchöner  unerhörter  Hifto- 
rien ,  aufz  dem  andern  Theil 
Joannis  Benzonis  von  Meylandt 

Sezogen :  • .  •   an    Ta^    geben, 
urch  Dietherich  von  ßry.  Bar- 
ger in  Franckfurt  am  Mayn . . . 

Vorrede.     Porträt  von  Columbus. 
Seite  3—6. 

Karte:    Hispaniae    novae  . . . 
descriptiö.  1595. 


5'  Theil. 
Americae  Das  Fönffte  Buch, 


Vorrede   etc.    gleich    der    ersten 
Ausgabe. 

Karte:    Hispaniae   novae  .  •  . 
descriptiö.  1595. 


Deutsch. 
Erste   JLm9§ah€. 


U  e  n  t  8  c  h. 
weite  JLue§mhet 


Text  Seite  7—115.    Seite  92,  93, 
114  falsch  paginirt. 

Americae  Pars  Quinta  .  .  . 
Offlnia  elegantibus  figuris  in 
aes  incifis  exprefsa  ä  Theo- 
doro  de  Bry  Leod,  cive  Franc. 
A^cblaxcv. 


Kupfer  XXII.    Kupfer  XVII  falsch 
iiumerirt. 


6-^   Theil. 

Der  fechfte  Theil  der  neuwen 
Welt,  oder  Der  Hiftorienllieron. 
Benzo  von  Meylandt,  Das  dritte 
Buch.  ...  an  Tag  ffeben  Durch 
Dieterich  von  Bry,  Kunftftecher 
Tnd  Bürgrer  za  Franckfurt  ... 
M.D.XCVU. 

Dedication:  Dem  ...  Herrn 
Mauritio ,  Landtgraffen  zu 
Hefsen.  Darunter  das  hessische 
Wappen.     1  Seite. 

Vorrede.  2  Seite». 

Karte:  America  sive  novus  or- 
bis  ...  pars.  1596. 

Text  Sehe  1  —  62.  Seite  56  fallt 
aus.  Nur  die  Stirnseiten  sind  pa- 
ginirt, die  Kehrseiten  zählen  nicht. 
Schhiss  Stirnseite  62:  Gedruckt 
zu  Franckfurt  am  Mayn  bey 
Johann  Feyrabendt,  in  ver- 
leg'ung  Dietrichs  von  Bry. 
Amio  M.D.XCVU. 

Kupfer  :Cuscourb8nobilif8ima,.. 

Folgen  hemacher  Eigentliche 
Furbildung  ...  an  Tag  geben, 
Durch  Diterich  de  Bry  Leo- 
dienfem.  Gedruckt  zu  Franck- 
furt am  Mayn,  durch  Johann 
Feyrabendtlm  Jar  M.D.XC  VII. 

Kupfer  XXVIII. 


Text  Seite  7—115.    Seite  57  und 
76  falsch  paginirt. 

Folgen  hemacher  Eigentliche 
vnd  warhaffUge  Fflrbilaungen... 
an  Tag  geb^,  Dordh  Johann 
Dietherich  de  Bry.  Gedruckt 
zo  Franckfurt  am  Mayn,  durch 
Erafmum  Kempirer.M.DC.XIII. 

Kupfer  XXII. 


6'  Theil. 


D  0  «  t  ft  e  h. 


D  e  ik  t  I»  «  h. 


7»  Theii. 


V  Theii. 

D«ft  yn.  Theil  America« 
Warhaffi%e  yvnd  Uebliche  Be- 
{cfareihang  edicher  ftmemiOMi 
IndiaBifcEeii  Ltndfchafiien  ynd 
Infalen^  die  vormals  in  keiner 
Chronicken  gedacht ,  vnd  erft- 
lich  in  der  Schiffart  Ylrici 
Schmidts  Ton  Straobingen,  mit 
grofler  gefahr  erkündigt,  vnd 
von  ihm  felber  aoffs  fleilligft 
befchrieben  vnd  dargethan. 
Ynd  an  Tag  gebracht  darch 
Dieterich     von     Bry ,     Anno 

M.D.xcvn. 

Dieterich  von  Bry  wQnfcht  alle 
wolfahrt  dem  freundtlichen 
Lefer.     2  Seiten. 

WarhafBtige  Befchreibang  etli- 
cher fömemmen  Indianifchen 
LandtfchafiPten  vnd  Infalen, 
Erftlich  von  Ylrico  Schmidt 
von  Straabingen  mit  groffer 
Gefahr  erkundigt,... 

Seife  1  — 31.  Nur  die  Stirnseifen 
paffinirt,  wogegen  die  Kehrseiten 
nicht  fortzäblen.  Seite  1  beginnt 
mit  einem  Kupfer. 

Sollten  zum  siebenten  Theile  keine  Kupfer  ge^imn? 


(Fortsetzung   folge) 


<w 


Lamberti  Florians  y  nach  der  Genter  HandschrUl 

(Vgl.  Serapeum  1842.  S.  145—154.  und  161-172.) 

(B  e  s  c  h  I  u  s  s.) 

2)  Eaag  n.  759.  mbr.  fol.  von  Einer  Hand  sorgflUtiff  ge- 
schrieben 5  am  Ende  steht:  Hie  über  inceptas  in  Insans  et 
completus  in  opido  Ninivensi  Cameracensis  diofesis  pro  nobili 
?iro  domino  donino  Petro  de  Croax  et  de  Werdegrette  milite 
consiliario  et  cambellano  illustrissimi  princinis  domini  PhHippi 
Bor^undie  ducis  comitis  Flandrie  a.  D.  1460.  Es  ist  eine  seor 
schlechte  Copie  der  Wolfenböttler  Handschrift,  mit  derselben 
Folge  der  Kapitel  und  ganz  denselben  Zaaätzen. 

3)  Haag  759  ".  chart»  foL  ist  eine  französische  Uebersetziing 
der  vorigen  Handschrift,  gemacht  ,,deden8  la  viUe  d^Enghten 
pour  le  noblehomme  et  tresredouttes  prinche  monseigneur  rhe- 
lippe  de  Cleves  seigneur  de  Rayestaiu  en  laa  de  notre  Seig- 
near  1512." 

4)  Paris  SuppL  Lat.  iO^^*  (über  montis  de )  membr. 

fol.  max.  saec.  XlTL^  ohne  Titel,  ist  ebenfalls  Lamberrs  Werk, 
aber  sehr  umgestellt^  and  in  ganz  anderer  Ordnung,  als  die 
vorigen  Handschriften.  Das  Kapitel  ID.  der  Wolfenböttler 
Hanaschrift  ist  hier  auch  dicht  vor  der  Genealogie  ^  die  andern 
dortigen  Zusätze  fehlen,  aber  die  Handschrilx  schliesst  mit 
folgenden  Stucken,  die  natürlich  Lambertus  nicht  hat:  Cronica 
Andreae  (Marchianen&is^  de  gestis  et  SBoceasione  regum  Fran- 
corum  —  1196  „Domino  et  patri  sanctissimo  F.  venerabili 
Atrebatensium",  schliesst  .,sea  quis  ex  illis  vincat,  ignotum 
est  uobis."  —  Urkunde  aer  Königin  Bianca,  wodurch  sie 
einen  Brief  Ludwigs  des  Heiligen  aus  Akkon  1250  mens« 
Au^asto  bekannt  macht.  —  Turpini  vita  Karoli.  —  Seberts, 
Pnors  zu  St.  Pantaleon ,  Brief  an  Abt  Rodulf  von  St.  Trond 
fiber  den  seinem  Kloster  gemachten  Vorwurf  der  Simonie  bei 
der  Aufnahme  von  Novizen.  —  Rodulfs  Abhandlung  hierüber 
an  Sebertns.  —  Origo  quorundam  nominum^  ein  sehr  ausführ- 
liches Lexicon. 

5)  Leiden  Voss.  LaHni  n.  31.  mbr.  fbl.  saec  XIY,  ^ehArte 
einst  Alex.  Petavius.  Das  Inhaltsverzeichniss  fehlt;  die  Ord- 
nung wiederum  ganz  willkührlich ;  manches  ist  weggelassen. 
Cap.  71.  genealogia  comitum  Flandriae  schliesst  wie  bei  Lam- 
bert 5  viel  weiter  unten  erst  steht  die  Fortsetzung  der  Wolfen- 
böttler Handschrift,  zugleich  mit  dem  Cap.  HI.  ebenderselben, 
and  dem  Briefe  des  flandrischen  Clerus  an  Erzbischof  Reinald. 
Hinter  Lambert's  Werk  hat  eine  andere  Hand  ein  Blatt  weg- 
gelassen und  dann  folgendes  hinzngefiQgt: 


Epistola  Clementis  IV  ad  Ptleolog^ou 
Epistole  Urbini  pa^e  dae. 

Epistola  Caroli  regis  ad  Clementem  lY  de  victoria  contra 
Corrandinom  ^^Sanctissimo^^  n.  g.  w.  Dns  in  campo 
Palentino  23  Aa^.  11  ind.  regni  mei  aü  4.  (gedruckt 
bei  Raynald  1268). 
Epistola  Caroli  ad  cardtnales  ^^Yenerabilibns  in  Christo  n.  s.  w. 
Dat.  Lncheriae  ultimo  Augnsti  9  Id.  regni  nostri  a.  5.^^ 
lieber  die  Einnahme  von  Luceria. 
Notitia    titolorom   cardinalium    ecdesie  Romane    per   totun 

mundum. 
Yersns  Lanrentii  de  dissuasione  coniugii 
Sit  deo  gloria,  laus,  benedictio! 
Johani  pariter^  Petro,  Laurentio^ 
Quot  misit  trinitas  in  hoc  naufragio 
Ne  me  permitterent  uti  coniugio^  n.  s.  w. 
Tacoini  constructio  morborum ,  mit  KOnstelei  in  Formen  ge- 

sdirieben. 
Gregorii  X  constitutiones  in  concilio  Lngdunensi. 

6)  Douay,  chartac. 

7)  Paris  SuppL  Lat.  107.  vom  Jahre  1429. 

Dr.  Bethmann. 


Blbllotbekehroiilk« 


Der  Oberbibliothekar  der  Universitätsbibliothek  su  Leipzigs 
Dr.  £.  G.  Gersdorf,  Herzogl.  Sachsen -Altenburgiscber  HofratiF 
hat  das  Ritterkreuz  des  Herzogl.  Sachsen-Ernestinisclien  Haus 
Ordens  erhalten. 

An  des  verstorbenen  E.  Burnouf^s  Stelle  ist  Planche  xnm 
Conservateur  der  Universitätsbibliothek  zu  Paris  erwählt  worden 
und  .dagegen  ist  Lehas,  Mitglied  der  Academie  des  inscriptions  el 
heiles- lettres  au  Planche* 8  Stelle  als  Conservateur  adjoint  getreten. 


Bei  der  Universitätsbibliothek  zu  Leipzig  ist   Dr.  Th.  Möhm 
als  Assistent  angestellt  worden. 


Verleger:  7.  0.  Weigelm  Leipz,ig.    Druck  von  C.  P.  MeUer. 


SERAPEUAL 


(iif^vift 


fttr 

Bibliothekwissenschaft,  Handschrißenkimde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreonden 

herausgegeben 

TOB 

Dr.  üobert  Nautmann, 


JVI6. 


Leipzig,  den  31.  März 


1845. 


Blbllosraplilsehe  HlttliellniiKen 

tiber  die  deutschen  Ausgaben  von  De  Bry's  Sammlung  der 
Reisen  nach  dem  abend  -  und  morgenländischen  Indien. 


(Fortsetzung.) 


Deutsch. 
Erste   JLusgmhe* 


&  Thcil. 

Americae  Achter  Theil,    In 

Welchem    Erfdich    befchrieben 

1^.   Wirt  das  Mächtiare  vnd  Goldt- 

reiche  Königreich   Gaiana,... 

Item,  Ein  kortze  Befchreibung 

der  vmMigenden  LandtfchalFten 

Emereia,  Arromaia,  Amapaia, 

Topa^o.  &c. . . .  Alles  mit  fleifz 

befchrieoen  durch...  Walthem 

Ralegh,...   Zum  andern,    die 

Reyte   defis   Edlen   ynd  veften 

Thomas  Candisch...  Ynd  zum 

dritten    die    letzte    Reyrz    der 

▼I«  ^ahif  «Bf» 


Deutsch. 
weite   JLUS0 


ah  e» 


8'  TheiL 


8» 


D  e  II  t  8  c  I|. 
Xrste    JLu  s 0  ah  en 


feftrengen,  Edlen  md  veften 
rantzen  üraeck  vnd  Johan 
HavkeDS...  an  Tag  gegeben, 
durch  Dieterichen  von  Bry  feil- 
ten, hinderlaflene  Erben.  Ge- 
omckt  zu  Franckfurt  am  Mayn, 
durch  Matthaeum  Becker.  iö99* 

Vorrede,   3  Seiten. 

Vorrede  defz  Herrn  Walther 
Ralegh.    2  Seiten. 

Karte:  Tabula  Geographica... 
Nenwe  landtaffel,  iii  welcher 
Eigentlich,  ynd  warhafiPitiglich 
furgeftelt  wirdt,  das  gewal- 
tige ,  vnd  Goldtreiche  Kunig- 
reich  Guiana... 

Warhafftige  Befchreibung  defz 
goldreichen  vnd  herrlichen  Kö- 
nigreichs Guiana,...  im  Jahr 
1595.  erfunden  durch  den 
Strengen  vnd  Veften  Walthem 
Ralegn,  Rittern.   Seite  1—56. 

Vorrede  an  den  Liebhabern 
vber  der  andern  Reyfe  nach 
Guiana.  Seite  1—30. 

Reyfe  defz  Edlen  vnd  veften 
Thomas  Candifch,  welcher  im 
Jar  1586.  mit  3  Schiffen  in 
Engellandt  aufzgefahren ,  . . . 
Item  Die  letzte  Reyfz  der  ge- 
ftrengen,  Edlen  vnd  veften 
Frantzen  Draeck  vnd  Johan 
Havkens,  Rittern,  welche  Anno 
1595.  mit  6.  der  Königin,  vnd 
21.  andern  Schiffen,  darauff 
2500.  Mann  ffewefen,  in  En- 
gelland abgelegelt...  an  Tag 
gegeben ,  durch  Dieterichen 
von  Bry  feiigen,  hmderlaffene 
Erben.  Gedruckt  zu  Franck- 
fort  am  Mayn,  durch  Matthes 
Becker,    in  Verlegung  Theo- 


D  •  u  t  f  Q  h, 
weite   A.U  s g a 
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D  e  n  t  •  e  b. 
Mr9t€   JLusgmh  e. 


dori  de  Bry  nachg^elaffene 
\Vittwe  vnd  beyde  Söhn. 
M.D.XCIX. 

Eigentliche  befchreibnng  der 
ocoiffahrt,  die  Thomas  Can- 
difch...   Seite  1-48. 

'WarhaflFtige  vnd  Eygentliche 
Fürbilduog...  an  Ta^  geben, 
Durch  Theodori  de  ßry  feU- 
gen,  Erben.  Gedruckt  za 
Franckfart  am  Mayn,  du*ch 
Matthaenm  Becker.  M.D.XCIX. 

Kupfer   VI. 

Additamentnm;  Das  ift,  Zu- 
thuung  zweyer  ffimemer  Rey- 
fen  oder  dchi£Farten  Herrn 
Francifci  Draken...  an  Tag 
^egebeD,  durch  Dieterich  de 
ßry  feiigen  hinterlaiTene  Witt- 
we  vnd  zween  Söhne.  Gedruckt 
zu  Franckfort  am  Mayn,  durch 
Matthaeum  Becker.  Anno 
M.DC. 

Vorrede.   Seite  3  und  4. 

Text  Seite  5-73.  Seite  46  fällt 
aus,  an  deren  Stelle  gewöhnlich 
ein  weisses  Blatt  eingeheftet  ist. 

Folgen  nun  die  Figuren...  an 
Tag  geben,  durch  Dieterich  de 
Bry  feiigen ,  nachgelaffene 
Erben.  Gedruckt  zu  Franck- 
fort am  Meyn  durch  Matthaeum 
Becker.  MDC. 

Kupfer  XV. 


g«*  Theil. 

Neundter  vnd  Letzter  Theil 
Americae ,  Dariu  gehandelt 
wird,  von  Gelegenheit  der  Ele- 
menten, Natur...  der  Newen 
Welt:...  Alles  au£Fs trewiichfte 


D  e  a  t  8  e  h. 
weite   A,uegmMe* 


9*  Theil. 


Deutsch. 
Mrste   JLusgmhe* 


aas  Niederländifcher  Befchrei- 
bung  Johan  Hugen  von  Lint- 
fchotten,  in  vnfer  Hochteatfche 
Sprache  verfetzet,  durch  Jo- 
hannem  Humbei^er  Wetterau- 
iam.  Ferner  auch  von  der 
Reife  der  fönff  Schiffe,  fo  im 
Junio  defz  1598.  Jahrs,  in  Hoi- 
landt  aufzgefahren,  aer  mey- 
nung,  durdi  das  Fretam  Mage- 
lanum,  zu  den  Moluckifchen 
Infein  zu  fchiffen,...  an  Tag 
geben ,  durch  Dietrichs  de  Bry 
leligen  Wittib,  vndzween  Söhne. 
Gedruckt  zu  Franckfurt  am 
Mayn ,  Bey  Wolffgang  Richter. 

Dedication:  Dem  ...  Herrn 
Ludwigen  dem  Jüngern,  Land- 
grafien  zu  Heüen...  Darunter 
das  hessische  Wappen.     1  Seite. 

Durchleuchtiger  hochgebomer 
Fürft...    2  Seiten. 

An     den     gutwilligen     Lefer. 

2  Seiten. 

Text  Seite  t— 327.  Seite  224,  238, 
299  falsch  paginirt. 

Hiftorifche  Relation  .  .  .  alles 
defis  ienigen  fo  den  5.  Schiffen, 
welche  im  Junio  defz  1598  Jars, 
zu  Roterdam  abgefertiget  wor- 
den , . . .  an  Tag  geben  durch 
Ditherich  de  Bry  feligen  hin- 
terlaffene  Wittibe  vnd  zween 
Söhne.  Gedruckt  zu  Franck- 
furt am  Mayn,  Durch  Mat- 
thaeum  Becker.  M.DCL 

Text  Seite  3—72.  Seite  57  und 
58  doppelt  paginirt.  Seite  61  und 
62  fallen  aus.  Seite  71  falsch  pa- 
ginirt. 

Warhafftige  vnd  eygentliche 
Abconteneyung  vnd  Förbil- 
dnng...  an  Tag  geben,  durch 


P  e  Q  t  8  c  h. 
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Deutsch. 
Erste  JLusg mMem 


Dieterich  de  Bry  feligen  hin- 
teriaffene  Wittbe,  vnd  zween 
Söhne.  Gretrackt  zq  Franckfnrt 
am  Majiij  bej  WoUFgang 
Richtern,  in  Yerlegan?  Die- 
terichs de  Brj  feiigen  ninter- 
laflene Erben,  im  JahrM.DCL 
Kupfer  XXV. 

Additamentum  Oder  Anhang 
defz  neimdten  Theils  Amen- 
cae,  Welches  ift  Ein  warhaff- 
ti^e  •  •  •  Befchreibang  der  lang[- 
"wirigen,...  Schiffart,  fo  On- 
nier  von  Noort ...  an  Tag 
geben  durch  Dietrichs  de  Bry 
S.  hinteriaffene  Wittibe,  vnd 
zween  Söne.  Gedruckt  za 
Franckfurt  am  Mayn ,  Durch 
Matthaeum  Bedcer.  M.DCII. 

Karte:  Fretom  Magellannicum. 

Text  Seite  3  —  103.  Seite  103 
falsch  paginirt. 

Warhaffitige,  doch  knrtze  Be- 
fchreibnng  . .  .  Getruckt  zu 
Franckfurt,  durch  Wolfigang 
Richtern,  im  Jahr  1602. 

Kupfer   XIV. 


10'   Theil. 

Zehender  Theil  Americae 
Darinnen  zubefinden:  Erftlich^ 
zwo  Schiffarten  Herrn  Americi 
Vesputii...  Zum  andern:  Ein 
gründlicher  Bericht  von  dem 
jetzigen  Zuftand  der  Landfchafft 
Yirginien, .  • .  Zum  dritten :  Ein 
warnafftige  Befchreibung  defz 
newen  Engellands , .  •  •  von  Ca- 

titein    Johann    Schmiden , .  •  . 
efcbrieben , . . .    in    Vorlegung 
Johann  Theodor  de  Bry,  Kumt 


Deutsch. 
weite    A,usgaMe* 


10'   Theil. 


Deutsch. 
mt0  JLusgmW^0^ 


ynd  Bachhändlers.  Gedruckt  zu 
Oppenheim  bey  Hieronymo  Gal- 
lem,  Anno  MDCXVÜI. 

An  den  gfinftigen  Lefer.  2  Seiten. 

Karte:  America  nouiter  deli- 
neata. 

Text  Seite  5--73.  Seite  66  falsch 
paginirt. 

Folgen  hemacher  Eigentliche 
ynd  warhafiftige  FOrbildangen... 
an  Tag  geben  Dorch  Johann» 
Theodor  de  Bry , . . .  Gedruckt 
zn  Oppenheim  oey  Hieronymo 
Gallem.  Anno  MDCXYIIL 

Kupfer  XH. 


11'    Theil. 

HiftorifcheBefchreibmig,  Der 
wnnderbarlichen  Reyfe,  welche 
yon  einem  Holländer,  Wilhehn 
Schonten  gpenandt,  neulicher 
Zeit  iftyemchtet  worden : ...  ans 
Tage  Liecht  gegeben,  Durch  ynd 
in  Verleguns;  Johann  «Dieterich 
yon  Bry.  Getruckt  zn  Franck- 
furt  am  Majn,  Durch  Pauli 
Jacobi:  Im  Jahr,  M.DC.XIX. 

Vorrede.    2  Seiten. 

Karten  2:  a)  Eine  Carte    yon 
Noya  Guinea... 
b)  Mappe  yon  der  Sudfee.*. 

Text  Seite  5—35. 

Folgen  hemacher  Eigentliche 
yna  warhafftige  Fürbildungen... 
an  Tag  geben,  Durch  Johann  » 
Theodor  de  Bry 3...  Getruckt 
zu  Franckfurt  am  Mayn  bey 
Paulo  Jacobi :  Anno  MDCXIX« 

Kupfer  IX. 


Deutsch. 
w»m%te   JLusg 


11'  TheiL 


•f 


Deutsch. 


Appendix  deaz  eilften  Theils 
Afflericae  ^  Schi£F-  fahrt  von 
Creoi^ius  Ton  Spielbergen. 
J)urch  M.  Gotthard  Arthns  von 
Dantzig.  Getrackt  zu  Oppen- 
heim bey  Hieronymo  Galfem, 
in  Yeriegang  Johann  Theodor 
de  Brj.     Anno,  1620. 

(Diesen  Appendix  besitze  ich    nicht   «nd  gebe    den  Titel   nach  dir 
fiibliotbeca  Grenviliiana ,   muss  jedoch  furchten ,    dass  diese  Anffabe  nknt 

genau  und  entsprechend  ist.    Mit  Dank  werde   ich   daher  die  Mittheilunff 
er  bibliop^raphisch  genauen  Beschreibttfig  dieses  Appendix   ei^ennen  und 
ersucht  die  Herren  Bibliothekare  darum.) 


Deutsch. 


12'  Theil. 

ZwöUfter  Theil  der  Newen 
Weit,  Das  ift:  Gründliche  voi- 
kommene  Entdeckung  aller  der 
^eftlndianifchen  Landfchafiften, 
Infuln  .  . .    entdecket   vnd    be- 
fchrieben,   Durch  Antonium  de 
Herrera,...    Item    Petri    Or- 
domiez   de   Cevallos   Befchrei- 
bung    der    Weft    Indianifchen 
Landfchafften , .  • .   Gedruckt  zu 
Franckfurt,    in  Verlegung  Jo- 
hann Dietherichs  de  Bry,  Anno 
1623. 

Vorrede  des  Autoris.    2  Seiten. 

Karte:    America    sive    noTus 
orbis .  •  • 

Text  Seite  1—131.  Seite  14  falsch 
paginirt. 

Kupfer:  Cvsco  Trbs  nobilissima 
*..    Seite  99  eingeheftet« 

Karten   14. 


12»  Theil. 


JUM*irfte*i«rf. 


Deutsch. 


13»  Theil. 

Drefzehender  TheU  Ameri- 
cae,  Das  ift:  Fortfetzooff  der 
Hiftorien  von  der  Newes  Welt, 
oder  Nideigtegifchen  Indien,  •  •  • 
Franckfnrt!  Gedrndct  bev  CaT« 

{ar  Rötel,  In  Yerlegang;  Matthei 
[erian.  Anno,  M.DC^XXYID. 

Torrede  An  den  gOnfti^en  Lefer. 
2  Seiten. 

Text  Seite  1— 90*  Seite  87  fiilscb 
paginirt. 

Kupfer  7 9  welche  auf  Seite  5«  ly 
159  37.  42^  60  und  69  in  den  Text 
gedruckt  sind.  Auf  Seite  26  ist 
leerer  Raum  f3r  ein  Kupfer« 

Karten  2:  a)  Yir^ia,  Seite  17 
eingeheftet,  b)  Die  Landfchaffl 
Gvaiana*.*  Seite  ^  eingeheftet. 

Gfinftiger  lieber  Lefer,  Weil  in  | 
diefem  Dreyzehenden  Theil.  •« 
Sdte  l--d8. 

Kupfer;  WarhafitigeAbhUdonfip 
von  Einnehmnng  der  ftatt  d, 

SalTator,,. 


14'  Theil. 

Ylerzehender  Theil  America-> 
nifcher  Hiftorien  ^  Inhaltend, 
Erftlich .  WarhafiBtige  Befclurei- 
banff  etlicher  Weft-Indianifcher 
Landen...  Alfz  New  Mexico, 
CU>ola.  Cinaloa,  Quinira...« 
Znm  Andern,  Eine  Sdiiffart 
der  Holländer  vnder  dem  Ad-< 
miral  Jacob  Eremiten  vmb  die 
firantze  Welt,.«.  Zum  Dritten, 
Hiftorifohe  ErzeUang,  weldker 

S^eftalt  die  fehr  reiche  Spani* 
che   Silberflotta    dmrch   Peter 
Hein , .  •  •  1628.  ertapt  vnd  heim 


D  e  n  t  8  e  h. 
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13*  Theil. 


14'  Theil. 


I)  e  a  t  8  c  h. 
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g'ebracht  worden.  Zorn  Yierd- 
ten,  Was  maflen  die  Statt 
Olinda  de  Fernainbucco...  er- 
obert worden...  an  den  Tag 
g^egeben  Durch  Matthenm  Me- 
rlan ,  Buchhändlern  vnd  Kunft- 
ftechem  zu  Franckfurt  am  Mayn. 
Gedruckt  zu  Hanaw  bey  David 
Anbrj ,  im  Jahr  MDCXXX. 

Karten  3: 

a)  Descripcion  de  las  Indias 
ocidentaiis. 

b^  Fretnm  Magellannicum... 
c)    Virginia. 

Vorrede...  2  Seiten. 

Karten  2: 

a^  America  nouiter  delineata. 
b1  Das  Norder  Theil  des  Lands 
Brasilien. 

Text  Seite  1—72. 

Kupfer  und  Karten  14^  welche 
Seite  8,  21,  23,  26,  30,  35,  36, 
39,  41,  48,  50,  55,  60  und  64  in 
den  Text  gedruckt,  so  wie  zwei 
grosse  Kupfer,  welche  Seite  63 
und  69  eingeheftet  sind. 


Deutsch. 
weite   JLuegabe* 
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Kleine  Reisen 

oder  Reisen  nacb  dem  morgenländiscben  IndieB( 


D  e  Q  t  8  c  h. 
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1'  Theil. 

Regnnm  Congo  hoc  est 
WarhafiPte  vnd  Eigentliche  Be- 
fchreibuDg  defz  Königreichs 
Congo  in  Africa,...  Erftlich 
durch  Eduart  Lopez ,  .  •  •  in 
Portugalefifcher  Spraach  ge- 
ftellt . . .  •  Auch  mit  fchönen  vnd 
Kunltreichen  Figuren  gezieret 
vnd  an  Tag  geben,  durch  Hans 
Dietherich  vnd  Hans  Ifrael  von 
Bry,  Gebruder  vnd  Bürger  zu 
Franckfurt.  Getruckt  zu  Franck- 
fort  am  Mayn,  durch  Johan 
Säur  5  in  Verlegung  Hans  Die- 
therich vnd  Hans  Krael  von 
Bry,  im  Jahr  M.Ü.XCVH. 

Dedication:  Den  Wolgebor- 
nen  GraflFen  vnd  Herrn.  Herrn 
Hans    Georgen    Graffen    zu 

Solms,...  2  Seiten. 

Vorrede  vber  die  Befchreibung 
defs  Königreichs  Congo  . .  , 
Hans  Dietherich  vnd  Hans 
Ifrael  von  Bry ...  3  Seiten. 

Karte:  TabulamhancAegypti... 

in  2  Platten.  In  dieser  ersten 
Ausgabe  findet  man  gewöhnlich 
beide  Platten  zusammengeklebt^  so 
dass  sie  nur  ein  Blatt  bilden. 

Karte:  Tabulam  hanc  regni 
Congo • •  • 

Text  Seite  1-74. 

Regifter.   5  Seiten. 

Titel:  Erklärung  etlicher  Ca- 
pitel...  M.D.XCVn. 


D  e  Q  t  8  c  hi 
tff  eite  Ausgabe* 


1^  TheH. 

Regum  Congo  hoc  est 
Warhaffte        —    —    —    — 


—  —  Getruckt  zu  Franck- 
foit  am  Mayn.  durch  Matthias 
Becker,  in  Y  erlegung*  Hans  Die- 
therich vnd  Hans  Ifrael  von 
Bry,  im  Jahr  M.D.C.K. 

Dedication  gleieb  der  ersten  aus- 
gäbe.   2  Seiten. 


Vorrede    gleich   der   ersten   Aus- 
gabe.   3  Seiten. 


Karte:  Tabulam  hanc  Aegypti... 

in  2  Platten^  welche  in  dieser 
zweiten  Ausgabe  gewöhnlich  ge- 
trennt sind. 

Karte:    Tabulam    hanc    regni 
Congo . .  • 

Text  Seite  1—74. 

Regiffer.   5  Seiten. 

Titel:  Erklärung^  etlicher  Ca- 
pitel...  M.D.C.DL 


D  6  Q  t  ft  e  b. 


Kupfer  10.  Diese  erste  Ausübe  Kupfer  14.  Die  Kupfer  1-^10  sini 
hat  nur  10  Kupfer.  Am  Schlüsse  in  derselben  Reihenfolge ,  wie  in 
der    Erklärung    des  10*    Kupfers:       der  ersten  Ausgabe. 

^^^^'  Titeh    Anhang  der  Befchrd. 

himg  defz  Könifp-eichs  Congo. 
Innhaltend,  Fünff  Schiffarten 
iSamoel  Braans  .  •  •  Gedruckt 
zu  Franckfurt  am  Mayu.  btv 
Cafpar  Röteln.    M.DC.XXV. 

Gedieht:  AnChrIftUchenLefer. 
2  Seiten. 

Text  Seite  1—56,  mit  11  Kupfern, 
welche  Seite  3,  6,  22,  26,  29,  31, 
34,  35,  39,  42,  49  in  den  Text 
gearuckt  sind. 

Dieser  Anhang  erschien  nur  einmal  und  ist  gewöhnlich  der  zweiten 
Aasgfsbe  migebundeii.  In  beiden  Ausgaben  finden  im  Texte  kleine  Ab^ 
weichuRgen  Ststt;  auch  sind  die  Errata,  welche  sich  auf  der  fünften 
Seite  des  Registers  der  ersten  Ausgabe  bennden ,  in  der  zweiten  Ausgabe 
ijn  l'ex  te  Terbessert. 
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Deutsch. 
weite  Au  e  ff  ab  e* 


2f  TheiL 

Ander  TheQ  der  Orientali- 
fchen  Indien,  Von  allen  Yöl- 
ckem . . . ,  fo  vonPortuffal  aufz, 
lengft  dem  Geftaden  Aphrica, 
bilz  in  Ost  Indien  vnd  zu  dem 
Land  China  ^  fampt  andern  In- 
fulen  zu  fehen  feind . . .  Erftlich 
im  Jahr  1596.  aufsfohriieh  in 
HoUändifcher  Sprach  befchrie- 
ben.  durch  Joan  Hug^o  van 
Linafchotten...  an  tag  ^eben, 
durch  Hans  Dieterich  ynd  Hans 
Ifrael  von  Brj  Gebrüder. 
Gedruckt  zn  Franckfurt  am 
Meyn,      durch     Johan     Sanr. 

M.D.xcvm. 

Vorrede  vber  die  OfieitaKfche 
ladien,  an  den  gtiftig^  Lefer. 
4  ßeittn. 


2'  TheiL 

Ander  Theil  der   Orientati- 
fchen  Indien,  —     — ►    —   — 


Gedruckt  zu  Franckfurt  am 
Meyn,  durch  ErafmumKempffer« 
M.DC.Xm. 

Vorrede  vber  die  OricntaKMie 
hdien,  an  de<  gtiftigen  Leün*« 
4  Seite«. 


IM» 

D  e  n  t  s  c  h. 
JBrste   Äusg 


mh  €• 


Dedication:  Den  hoch  vnd 
woki'ebonien ,  • .  •  Hemi,  re- 
preßntirenden  die  ffememe 
Stende  der  vereinigten  rfieder- 

.  ländifchen  Proaintzen,  Am 
Schlüsse:  Johan  Hojgen  von 
Lindfchotten  von  Harlen. 
4  Seiten. 


Text  Seite  1-134.    Seite  18,  39, 
*  40,  66  falsch  pagiuirt. 

(Beschluss  folgt.) 


Deutsch. 
weite  JLuegaJben 


Dedication:    Den   Hoch   vnd 

Wolgebomen .  • .  gleich  der  ersten 
Ausgabe.    4  Seiten. 

Vorrede  an  den  gutherzigen 
Lefer.  2  Seiten.  Auf  der  ersten 
Seite  Linschoten's  Porträt  in  Ku- 
pferstich mit  dem  Wahlspruch: 
Sovfrir  pour  parvenir. 


Text  Seite  1—134.    Seite  39,  40 
falsch  pagiuirt. 


Annuaire  de  la  bibliotheque  royale  de  Belgique  par  le 
conservateur  baren  de  Reiffenberg.  Vlme  annee« 
Bnixelles  et  Leipzig^  C.  MuquardL  1845.  12. 
284  SS.  (mit  3  Holzschn.) 

Gegenwärtiges  Jahrbach,  welches  hiermit  seinen  sechsten 
Jahrgang  antritt,  ist  von  dem  Verfasser  zwei  am  die  deutsche 
Bibliothek-  und  Literaturwissenschaft  hochverdienten  Deutschen, 
dem  Geh.  Hoirath  und  Oberbibliothekar  zu  Heidelbe^  «/.  C.  F. 
Bahr  f  bekannt  durch  seine  treffliche  Geschichte  der  Römischen 
Literatur  und  Ausgabe  des  Herodot,  und  dem  Heraasgeber 
dieser  Blätter ,  dem  Stadtbibliothekar  zu  Leipzig,  Dr.  Naumann 
gewidmet,  so  wie  einem  auch  in  Deutschland  nicht  unbekann- 
ten französischen  Gelehrten ,  Herrn  Philarethe  Chasles^  Con- 
servator  der  Bibliothfeque  Mazarine  zu  Paris. 

Herr  y.  Reiffenherg  lässt  sein  Jahrbuch  wie  gewöhnlich 
mit  einem  Coup  d'oeil  $ur  la  bibliotheque  royale  \p.i — 43.^ 
beginnen,  worin  er  zeigt,  wie  die  Benutzung  der  Handschrif- 
ten und  Urkundenschätze  derselben  im  In-  und  Auslande 
täglich  zunimmt,  und  dazu  bemerkt,  wie  auch  die  Quantität 
derselben  tätlich  anwächst ,  denn  bei  der  Publicirung  des  fünf- 
ten Theiles  ihres  Accessionscataloges  habe  sich  die  Zahl  der 
neuerworbenen  s^edruckten  Bücher  den  31.  December  1843  auf 
7583  und  die  der  Handschriften  auf  296  belaufen.  Er  fü^ 
hinzu ,  dass  die  Tendenz  aller  Ankäufe  darauf  gerichtet  sei, 
diui  Beste  in  allen  Fächern  anzuschaffen  und  nebenbei  die 
Lüd^en^   welche  Van  Halthem  in  einzelnen  gelassen,,  so  viel 


als  möglich  auszafQllen.    Um  nan  aber  aach  die  Bibliographie 
und  Bibliolog^ie  möglichst  zu  heben,  lasse  er  seit  Anfang^  1844 
sein  Bulletin   du  Bibliophile  Belg^e    erscheinen,    das  sich   des 
besten  Erfolges  erfreue.    Nachdem  er  ein  kurzes  Resum6  über 
den  Zweck  desselben  gegeben ,  druckt  er  S.  10  ff.  aus  No.  2. 
desselben    ein    chronologisches  Yerzeichniss   derjenigen   belgi- 
schen Städte,   wo  nach  und  nach  die  Buchdruckerei  eingeführt 
worden  sei,  und  zwar  von  1473  — 1794.   (Alost  —  abbaje  de 
Tongerloo).     Nachdem  er  hierauf  von  einigen  belgischen  Bi- 
bliographen,   die    im  Jahre  1843 — 44    mit  bibliographischen 
Schriften  aufgetreten,    gesprochen,    giebt  er  ganz  genau  das 
Budget  der  Königlichen   Bibliothek  von  Brüssel  an  und  zeigt, 
wie  durch   grosse  Ersparungen  in   ökonomischer  Beziehung  es 
ihm  möglich  geworden ,   aut  den  Bücherkauf  nicht  12,500  rr., 
wie   es   im   Budget   angegeben,    sondern  20,000  Fr.  zu   ver- 
wenden.     Er  giebt  hierauf  an,   dass  vom  1.  October  1843  bis 
1.  October    1^4.  4302  Druckwerke  und   überhaupt  seit  dem 
1.  Juli  1838  bis  1.  October  1844.  26,603  angeschafft  worden 
seien.     Die   Sammlung  der  Karten,   Pläne  und  Kupferstiche 
erhielt  seit   dem    1.  October  1843  bis    1.  October  1844  einen 
Zuwachs  von   149  Karten   und  Plänen  und  974  einzelnen  Ku- 
f  ferblättern ,    ausschliesslich  von  7   Bänden   einzelner  Werke, 
und  die   Sammlung  der  Kupferstiche  des  H.  van  Parjs,    die 
Grundlage  der  Königlichen  Sammlung,    ward  catalogisirt  und 
classificirt.     Das  Münzcabinet  erhielt  gleichfalls  eine  Vermeh- 
rung von  807  Stück  und  der  gelehrte  Numismatiker,   der  pol- 
niscne  Flüchtling  J.  Lelewel,   fertigt  gegenwärtig  den  Catalog 
des  ganzen  Cabmets.    Endlich  erhielt  die  Sammlung  von  Hand- 
8chrm;en  eine  Vermehrung  von  2  in  fol. ,  8  in  4.  mnd  61  in  8« 
ebenfalls   in  dem  kurzen  Zeitraum   vom   1.   October  1843  bis 
1.  October  1844. 

Herr  v.  Reiffenberg  geht,  nachdem  er  noch  über  einige 
im  Innern  des  Bibliothekgeoäudes  vorgenommene  Verände- 
rungen und  Bauten  berichtet  hat.  zu  den  Auszügen  fort,  die 
er  gewöhnlich  aus  den  Handscnriftenschätzen  der  Brüsseler 
Bibhothek  mitzutheilen  pflegt,  und  giebt  uns  vorerst  VI  Chan-^ 
sons  htstoriques  du  i6me  et  au  iTme  siecles,  nämlich 
/.  Chanson  bourguignonne  sur  la  difaite  de  Fran^ois  L 
toi  de  France  ä  Pavie;  2.  Autre  chanson  bourguignonne 
sur  la  bataiUe  de  Pavie;  3.  Sur  la  prise  de  Rome  et  la 
mort  du  duc  de  Bourbon;  4.  Riponse  des  habitants  de 
Bruges  au  duc  de  Vendöme,  qui  les  exhortait  ä  se  rendre 
anjuin  i63i ;  5.  Chanson  sur  la  victoire  de  monseigneur 
le  duc  d'Anson  frere  du  roi  de  France  Ao.  1569.  und 
6.  Pseaume  141  accommodi  ä  la  dicte  victoire  sur  la  voix : 
Farnes  qui  au  plaisant  son  etc.  (p.  45—58.)  Diese  auch  im 
Ballet,  de  PAcad:  T.  X.  No.  11.  bereits  abgedruckten  Chan- 
sons sind  ein  guter  Beitrag  zu  der  von  dem  gelehrten  Leroux 
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de  Liocy  begonnenen  Sammlang'  der  Chansons  lustoriqQes  da 
la  France,  von  der  leider  erst  2  Bände  erschienen  sind. 
Nebenbei  erfahren  wir  aus  einer  Anmerknng  zu  P-  54,  dass 
Herr  Professor  Haupt  zu  Leipzig  damit  umgeht,  eine  oamm« 
Iqng  französischer  Coansons  vom  12 — 17.  Jahrhundert  heraus- 
zugeben.. Jedenfalls  ein  trefiFliches  Unternehmen,  dem  man  bei 
der  Gelehrsamkeit  seines  Urhebers  ein  gutes  Prognosticoa 
stellen  darf,  wenn  er  nämlich,  wie  Lerouz:  de  Lincj,  nicht 
blos  alte  Recueils.  sondern  besonders  Handschriften  benutzt. 

Es  folgt  nun  (ans  dem  Bullet,  de  1^ Acad.  de  Bruxell.  T.  Xt 
No.  9.  und  10.  und  XI.  No.  1.  und  5.)  die  Ligende  de  Bar-' 
laam  et  de  Josaphat.  Herr  v.  Reiffenberg  theilt  in  einer 
Einleitung  (p.  59  —76.)  eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten 
Notizen  über  diesen  berühmten  geistlichen  Roman  des  JVfittel- 
alters  mit  und  nimmt  an,  dass  sein  Verfasser  ein  Theologe 
des  Orients  gewesen  sein  müsse  und  zwar  später  als  Basilius 
und  Gregor  von  Nazianz,  aus  denen  er  Mehreres  entlehnt 
habe,  wie  denn  auch  viele  Anspielungen  auf  den  damals  fi^erade 
herrschenden  Bilderstreit  darin  vorlomment  ob  aber  Johann 
von  Damascus  der  Verfasser  sei,  wie  gewönnlich  angenommen 
wird,  lässt  er  unentschieden.  Er  hält  für  das  Original  seine 
wirklich  indisch  geschriebene  Geschichte  und  für  den  Verfasser 
der  alten  lateinischen,  in  der  Baseler  Ausgabe  des  Job.  Da<- 
mascenus  vorhandenen  Uebersetzung  gegen  die  Ansicht  des 
gelehrten  Fabricius  (Bibl.  Gr.  T.  IX.  p.  739.  XH.  p,  73«)  den 
Georg  von  Trapezunt,  Hierauf  spricht  er  von  denen ,  welche 
diese  Legende  aufgenommen,  und  mit  darunter  den  (Helinan-» 
dus)  Venasser  der  Gesta  Romanorum  c.  74.  und  168.  Dies« 
ist  aber  vim  Wenigsten  ungenau,  denn  die  Legende  findet- 
sich  hier  nicht,   nur  einige  Apologen  aus  derselben.    Hieranf 

Seht  er  zu  der  Aufzählung  der  Ausgaben  und  Uebersetzui|gei|. 
es  Werkes  fort ,  wo  er  aber  meine  Liter,  Gesch.  Sagenkreise 
Bd.  n.  3.  p.  460—4630  nicht  benutzt  hat,  er  würde  sons^ 
len  bibliographischen  Theil  nicht  blos  genauer,  sondern  aucb 
vollständiger  haben  geben  können.  Endlich  fügt  H.  v.  Reif- 
fenberg p.  76 — 112.  einen  lateinischen  Auszug  des  griechi- 
schen Originals  der  Handschrift  des  15.  Jahrhunderts  (No.  14,752« 
der  Königl.  Bibliothek),  betitelt;  Indpit  vita  Josaphat  cv^us-^ 
dam  regis  filii,  mit  Anmerkungen  hinzu,  der  den  FreqpdeA 
der  mittelalterlichen  Sage  nur  angenehm  sein  kann. 

S.  115-^134.  theiß  uns  Herr  v.  ReifiFenberg  aus  einer 
Handschrift  des  13.  Jahrhunderts  eine  sehr  dunkle  Satire  des 
13.  Jahrhunderts  in  421  grösstentheils  leoninischen  Hexametern 
mit,  welche  den  Titel  Epitaphium  Juliani  (S.  117  steht  dordi 
Druckfehler  Julianaaj  apostatae  führt  und,  wie  H.  v.  Reiffen^ 
berg  sehr  richtig  vermuthet,  von  einem  Guelfen  und  Anhänger 
des  römischen  Stuhles  ge&^en  einen  deutschen  Kaiser,  ver- 
muthlich  Friedrich  U.  den  Hohenstaufen,  dem  der  Titel  JuUanus 
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von  Seiten  seiner  Gegner  wohl  am  Besten  znznkommen  scheint, 
geschleudert  worden  sei.  Das  Gedicht  ist,  wie  es  vorliegt, 
Yöllig  unverständlich  und  der  Kritik  in  demselben  ein  weitem 
Feld  geöffnet,  denn  die  £mendationen  des  Herausgebers  sind 
nicht  überall  sehr  glücklich  zu  nenuen. 

S,  135—149.  theilt  Herr  v,  Keiffenberg  Auszüge  aus  einer 
Handschrift  mit,  die  betitelt  ist:  Descriplion  des  igli^es  de 
Notre-Dame  la  Grande  et  Saint^Jean  en  Valeniienne,  avecq 
les  epitaphss  qui  se  retrouvent  en  icelies  recueiUS  (sie)  par 
^irnon  le  Boucq,  escuier  1616,  Die  Grabschriften  sind  sämmt- 
lieh  nicht  eben  wichtig  und  beziehen  sich  auf  die  Familie  der 
Le  Boucq. 

Aus  einer  andern  Handschrift  vom  Jahre  IG769  die  ein 
gewisser  Jean  Buche  geschrieben  hatte  und  worin  er  Les  bon$ 
metiers  de  Iß  die,  franchise  et  ban-lieue  de  Lüge  aufge^ 
fahrt  hatte,  theilt  Herr  v.  Reiffenberg  S.  150 — 153-  die  Namen 
und  die  Beschreibung  ihrer  Innungswappen  mit,  die  merk-« 
Würdig  genug  sind. 

Hierauf  setzt  Herr  y,  Reiffenberg  seine  Mimoires  pour 
thistoire  des  lettres,  des  sciences,  des  arts  et  des  moeurs 
en  Belgique,  die  er  bereits  in  den  früheren  Jahrgängen  seines 
Annuaire  rünmlichst  begonnen   hatte,    dadurch  fort,    dass  er 
S.  153—188.  eine  Notice  suf  le  marquis  A.  J,  F.  X  P.  E. 
S.  P,  A.  de  Fortia  d'Urban,  ni  ä  Avignon  le  18,  Fevrier 
i756,   mort  ä  Paris  le  3.  Aoüt  1843,   correspondant  de 
facad.  de  Bruxelles,   den  bekannten  französischen  Literaten 
Ts.  de  Hoffmanns ,    Bibliogr.  des  ouvrages  composes  on  tra* 
aaits,  publies  ou  edit6s  par  M.  le  marq.  de  Fortia  d^Urban» 
Paris  1840,  8.)  mittbeilt ,   die  für  die  Kenntniss  seines  auch 
in  politischer  Beziehung   bewegten  Lebens  von  grosser  Wich- 
tigkeit ist.    Es  folgen  jetzt  Quelques  mots  sur  feu  Antoine^ 
Reinhard  Falck,   ancien  ministre  des  Pays-Bas,   membre 
honor,  de  l'acad,  de  Bru^celL  (p.  189 — 218.),  der  den  19.  März 
1713  geboren  zu  Utrecht  später  nach  YoUenduns^  seiner  Stu- 
üea  sich  als  eifriger  Kenner  und  Verehrer  der  aeutschen  Phi- 
losophen Kant  und  Fichte  zeigte,  nach  und  nach  die  höchsten 
Sti^atsämter    erstieg    und  Bevollmächtigter    Hollands   bei  der 
Londoner  Confereuz  wegen  Belgien,  zuletzt  aber  Gesandter  in 
Brüssel  war  und  in  seiner  Vaterstadt  den  16.  März  1843  starb. 
Endlich  hat  Herr  v.  Reiffenberg  noch  eine  kurze  Notiz  über 
den  berühmten  Buchdrucker  Christoph  Plantin  (p.  219—224.) 
and  eine  Art  von   laudatio  funebris  auf  den  berühmten  Ch. 
Kodier  (p.  225—233.)  hinzugefügt. 

Wie  gewöhnlich  hat  Herr  v.  Reiffenberg  p.  235 — 243. 
Melanges  bibliologiques  und  zwar  Observations  retrospectives 
folgen  lassen,  die  sich  auf  in  den  frühern  Jahrgängen  des 
Annuaire  mitgetheilte  Aufsätze  beziehen.  Hierauf  folgen  En- 
seignes,    Adresses,    Marques  et  Devises   des  Imprimeurs 
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Beiges  (p.  245 — 248.)^  als  Anhang  des  bereits  im  Jahrgänge 
18Ü.  p.  185—188.  hierzu  gemachten  Anfangs,  womit  Herr 
y.  Reiffenberg  das  bekannte,  aber  unToUstänaige  Bach  von 
Fr.  Rothscholz,  Insi^ia  bibliopoiarum  et  tjrpographorum  ab 
incunabulis  typographiae  ad  nostra  usque  tempora  etc.  Norimb. 
1730.  fol.  completiren  will,  und  hat  zwei  solcher  Devisen  voo 
Rutger  Yelpius  und  Rolant  van  den  Dorpe  in  effigie  beige- 
geben. Jedenfalls  ein  höchst  nützliches  Unternehmen,  das 
wohl  ausgeführt  als  Ganzes  ein  guter  Pendant  zu  Brullio^s 
Anagrammenwörterbuch  der  Kupferstecher  sein  würde.  Der 
Unterzeichnete  hat  neuerdings  eine  grosse  Sammlung  solcher 
von  irgend  einem  Yaudalen  aus  alten  Drucken  ausgeschnittener 
Devisen  und  Embleme  erworben  und  benutzt  diese  Gelegen- 
heit, sie  Sammlern  und  Bibliothekaren  hiermit  anzubieten,  da 
mehrere  darunter  von  höchster  Seltenheit  (Schöffer,  Kerver  etc.) 
sind  und  sich  auch  Nielli^s  dabei  befinden ,  also  auch  für  Kupfer- 
stichsammler  von  bedeutendem  Interesse  sein  dürften. 

Nachdem  nun  Herr  v.  Reiffenberg  noch  CiviliUs  litt6raire$^ 
envois,  versiculi  ex  tempore  (p.  %tö — 254.),  bestehend  ans 
kleineren  Gelegenheitsgedichten  in  französischer  Sprache,  mit- 
getheilt  hat,  berichtet  er  noch  p.  255 — 263.  unter  dem  Titel: 
vuriosites  nouvellement  acquises  über  eine  Gravüre  anti^ 
rieure  ä  la  plus  ancienne  connue  jusau*ici,  et  qui  vient 
d'itre  achetee  en  Belgique  pour  la  mbliothdque  royale. 
Bekanntlich  hielt  man  bisher  das  Bild  des  h.  Christoph  für  den 
ältesten  datirten  Holzschnitt  (von  1423),  allein  1844  entdeckte 
der  Maler  M.  J.  B.  de  Noter  zu  Malines  einen  im  Innern  eines 
alten  Deckels  angeklebten  Holzschnitt,  der  deutlich  die.Jahres-» 
zahl  1418  trägt,  und  obwohl  an  einzelnen  Stellen  zerrissen^ 
doch  durch  die  Art  der  Ausführung  sich  weit  über  den  eben 
angeführten  Holzschnitt  vom  h.  Christaph  erhebt.  Er  stellt 
die  h.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  dar,  während  ihnen  drei 
Engel,  von  zwei  Tauben  umschwebt,  Blumenkränze  znreicheB 
nna  an  den  Seiten  die  h.  Katharina ,  Barbara  und  Dorothea 
angebracht  sind.  Leider  ist  das  Bild  ausgemalt,  jedoch  dnrdi 
die  Farben  nicht  verdorben.  Diese  grosse  Seltenheit  wurde 
für  die  Königl.  Bibliothek  zu  Brüssel  für  500  Fr.  erworben« 

Den  Bescoluss  des  ganzen  Annuaire  macht  endlich  eine 
Lettre  de  M.  C.  P.  Bock  ä  Mr,  de  Reiffenberg  sur  la  vU 
de  Saint  Maur,  quHl  a  publiee  dans  le  tome  XIV  des  Nouo. 
Mimoir.  de  tAcad.  de  Bruxelles  Tp.  263—282.). 

Betrachten  wir  nun  aber  das  Annuaire  im  Vergleich  mit 
seinen  Vorgängern,  so  müssen  wir  eingestehen,  dass  Aet 
Werth  desselben  von  Jahr  zu  Jahr  gestiegen  ist,  und  können 
wir  daher  dem  so  umsichtig  und  planmässig  geleiteten  Unter- 
nehmen ein  glückliches  Gedeihen  auch  für  die  Zukunft  wünschen. 

Bibliothekar  Dr.  Grosse  in  Dresden. 


Verleger:  T.  0.  Weigelm  Leipzig,    Druck  von  C.  P.  Melzer, 
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Bjbliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteratorfrennden 

herausgegeben 
von 

]>r.  Hobert  Naumann, 


mi. 


Leip^ig^  den  15.  April 


1845. 


Bibliographische  Mittheilnnsen 

über  die  deutschen  Ausgaben  von  De  Bry's  Sammlung  der 
Reisen  nach  dem  abend  -  und  morgenländischen  Indien. 


(Beschlüsse) 


Deutsch. 
l&r  Mt  e   A.UM g  ah  €• 


Deutsch* 
weite  JLuM  g  ah  €• 


Karte:  Eigentliche  fuhrbildun^ 
der  Infel  Sampt  dem  Schlols 
Mosambique . .  •  Seite  18  fälsch- 
lich 20  paginirt. 

Ktrte:  Contrefactur  der  föhr- 
nemften  hauptftat  in  Indien, 
6oa  genant,«.«  Seite  81. 

In  beiden  Karten  fehlt  bei  dieser 
ersten  Ausgabe  die  lateinische  In- 
schrift in  den  Schildern,  so  wie 
auf  der  Karte  Ton  Goa  die  in 
einem  Schilde  befindliche:  Erkla- 

rang  Etlicher  Portugalledfcher 
wortter...  Die  zu  diesen  In- 
schriften bestimmten  Räume  sind 
leer. 

Tl.  Jahrgang. 


Regifter.  5  Seiten. 

Titel:    Folgen  heinachei*  Ei- 

f  entliche  vnd  warhaffte  Für- 
ildungen  aller  frembden  Yol- 
cker  in  Orient . . .  M  •  DC  •  XIII. 

Kupfer  XXXVIIL 

Auf  dem  Kupfer  XXV  fehlt  der  Vor« 
hang  über  der  Sänfte. 

Die  in  diesen  Band  gehörigen  Karten 
Mosambique  Seite  18  und  Goa 
Seite  8t  j  sn  wie  das  Kupfer: 
Muntzen  Seite  34  befinden  sich  im 
3ten  Theile,  mit  welchem  sie  von 
dem  Verleger  ausgegeben  wurden« 


Deutsch. 
Xrste    jäu  s  g  ah  e* 


Regifter.    5  Seiten. 

Titel:  Folgen  hernacher  Ei- 
S^entliche  viid  warliaffte  Für- 
bilduiigen  aller  freoibden  Vol- 
cker  in  Orient . , .  M.Ü.XCVIH. 

Kupfer  XXXVIII. 

Auf  dem  Kupfer  No.  XXV  dieser 
ersten  Ausgabe  ist  die  Sänfte, 
worin  die  Dame  getrag«*n  wird, 
mit  einem  Vorhang,  welcher  auf- 
geschlagen werden  kann,  bedeckt. 

Das  in  diesen  2ten  Theil  Seite  54 
gehörige  Kupfer:  Miintzen  ist  im 
3ten  Theiie,  mit  welchem  es  von 
dem  \'crleger  ausgegeben  wurde. 


3'  TlieiL 

Dritter  Theil  Indiae  Orien- 
talis, Darinnen  erftlich  das 
ander  Theil  der  SchiftTahrten 
Joann  llnygens  von  Linfchotten 
aufz  iloilandt^  fo  er  in  Orient 
gethan,  begriflen , . . .  an  Tag 
geben,  durch  Jo.  Theodor  vud 
Jo.  Israel  de  Bry,  Gebrüder. 
Gedruckt  zu  Franckfurt  am 
Mayn,  durch  Matthaeum  Becker. 
M.D.XCLV. 

Vorrede:     An    den  grofzgfln- 

ftigen  Lefer,    vnd  Liebhaber 

frembder      newer  lliftorien. 

7  Seiten. 

Nothwendige  Errata.  Auf  der 
achten  Seite. 

Text  Seite  1—233.  Seite  145  und 
202  falsch  paginirt. 

Auf  der  Rückseite  von  Pag.  233: 
Unnd  find  difz  die  Namen  der 
zwolff  Männer... 


D  e  a  t  8  c  h. 
eife  JtuMg ah  e* 


Man  findet  auch  Exemplare,  i 
welchen  die  Vorrede  vber  di 
Orientalifche  Indien  und  di 
Dedication  fehlen. 


3'  Theil. 

Dritter  Theil  Indiae   Oriei 
talls  —    —    —    —    — 

— an  lm.g 

geben,    durch    Johan- Theodor 
vnd  Johau-Israel  de  Bry,  Gc?- 
brüder.  Gedruckt  zu  Oppenheiia 
bey   llierouymus    GaAern,    b 
Vorlegung     Johann  *  Theodon 
von  Bry.  MDCXVL 

Dedication:  Dem  Wol  EdleD^ 
Geftrengen  vnd  Veften  Phil- 
li|)ps  Chriftoffeln  von  vnd  za 
Frauckenftäin , . . .  2  Seiten. 


Text  Seite  1—219.  Seite  121  falsrt 
paginirt.  Seite  161—166  fallen  anf 

Auf  der    Rückseite    von    Pag.  2lf 

Vnd  find  difz  die  Namen  d 
zwOUf  Männer . . . 


Deutsch. 
Erste    JLusgahe. 


•  •  * 


Karten   7: 

a)  üescriptio  Hydrog^aphica 

in  2  Platten,  geWohnücb  zusam- 
mengeklebt ,  so  dass  sie  nur  Ein 
ßlatt  bilden. 

b)  Nova  tabula  Insularnm  Ja- 
vae . . . 

[Ditse  beiden  Karten  Seite  1.) 

c)  Infula  Ü.  Helenae . . .  Seite  49. 

d)  Vera  effigies   et  delineatio 
lufulae  Afcenstio  . . .    Seite  52. 

e)  Eygentliche  fiirbilduug,  der 
Infel    Tercera...    in  2  Platten, 

ffewö'hnlich  zusammengeklebt,  so 
dass  sie  nur  Ein  Blatt  bilden. 
Seite  65.  In  dieser  Ausgabe  sind 
die  zwei  obern  Eckschilder  leer, 
desgleichen  fehlt  die  lateinische 
Inschrift  im  untern  Schilde. 

f )  CoDterfactur  der  3  fchiflFarten 
welche  di  Hollander  durch 
das  Mitnachtifchen  Mer  oem- 
lich  bey  Norwegen  Mosca 
Nova  ^embla  . .  .    Seite  175. 

Der  Raum  für  die  lateinische  In- 
schrift im  Schilde  und  der  des 
Meilenzeigers  sind  leer. 

g)  Tabula  terrae  Nouae  Zemblae 

...  auf  die  Kückseite  des  Kupfers 
LVItl  gedruckt. 

Titel:  Wafhafitigej  Eyffent- 
tiche  ContrafavtuHff  vn  Tür- 
bildung ,  der  See  Mappen . . . 
M.D.XCIX. 

Kupfer  LVIII. 

Knpfer:  Muntzen...  welches  in 
dm  zweiten  Theil  Seite  54  ge- 
hört, zwischen  den  Kupfern  XXÄII 
und  XXXIII  gewühnlich  einge- 
heftet. 

In  vorgefetzter  Mappen  ift  die 
Infel  ?foua  Zembia «. .  2  Seiten. 


Deutsch. 
«reite  Jkusg  ah  e. 


Karten   9: 

a^  Descriptio  lljdrographica . . . 

in  2  Platten,  gewühnhch  nicht 
zusahimengeklebt. 

b)  Nova  tabula  Infalarum  Ja- 
vae . . . 

(Diese  beiden  Karten  Seite  1.) 
c^  Infula  D.  Helenae . . . 
a)  Vera  ethgies  et  delineatio 

Infulae  Afcenstio... 

e)  Eygentliche  furbildung,  der 
Infel  Tercera...   in  2  Platten, 

gewühnüch  nicht  zusammengeklebt. 

f )  Couterfactur  der  3  fchiffarten 
welche  die  Holländer  durch 
das  Mitnachtifchen  Mer  nem- 
lich  bey  Norwegen  Mosca 
Nova  Zembla... 

(Die  Karten  c — f.  befinden  sich  vor 
dem  Knpfertitel.) 

g)  Tabula  terrae  Nouae  Zemblae 

. . .  auf  die  Kückseite  des  Kupfers 
LVIIi  gedruckt.  Es  giebt  auch 
Exemplare,  bei  welchen  dieselbe 
nicht  aufgedruckt  ist  und  fehlt  sie 
dann  ganz.  Beide  liegen  meinem 
Exemplare  bei. 

h)  Eigentliche  fulubildung  der 
Infel  Sampt  dem  Sclilofs  Mo- 
sambique... 

i)  Contrefactur  der  fuhrnemften 

hauptftat  inlndien,Goa  genant.. 

Die  Karten  h.  und  i.  befinden  sich  am 
Schlüsse  des  Bandes  nach  den 
Kupfern*  Dieselben  gehören  in  den 
zweiten  Band ,  wurden  jedoch  bei 
dieser  Ausgabe  erst  mit  dem  drit- 
ten ausgegeben. 

Titel:  WarhafiFtige,  Eygent^ 
liehe  Contrafaytung  vnd  Für- 
bildung,  der  See  Mappen..« 
MDCXVI. 

Kupfer   LVIII. 

In  vorgefetzter  Mappen  ift  die 

Infel  Noua  Zembla...  2Seiten4 

Kupfer:   Muutzen...  welches  in 

den  2ten  Theil  Seite  54  gehört. 


lOO 


Deutsch. 
Mr  Mt  e   JäuMg  ahe. 


4'  Theil. 

Vierder  Theil  der  Orientaii- 
fchen  Indien ....  Befchrieben 
durch  Johan  ilu^en  von  Lint- 
fchotten ...  an  Tag  geben  durch 
Johan  Dieterich,  vnd  Johan 
Ifrael  de  Brj,  Gebräder,  zu 
Franckfurt  am  Majrn.  G^truckt 
Bey  WolflF  Richter.  M.DC. 


Dedication:  Dem  Durchleuch- 
ti^en . . .  Herren  Friederichen, 
Hertzogen  zu  Würtembergk . . . 

3  Seiten. 

Vorrede  an  den  gutwilligen 
Lefer.   2  Seiten. 

Errata  fo  hierinn  zu  Corrigieren. 
1  Seite. 

Text  Seite  1—121.  Seite  87  und 
88  fallen  aus.  Seite  105  falsch 
paginirt. 

Titel:  Warhafftige  vnd  eigent- 
liche Contrafaytung  oder  Ab- 
bildungen, der  Figuren  diefes 
yierden  Theils,  cler  Orieuta- 
lifchen  Indien,...  Getruckt  zu 
Franckfurt  am  Mayn,  durch 
\yoU&an£r  Richter.  Anno 
M.DC. 

Kupfer  XXI. 


Deutsch. 
e  it  e  JL  US  g  n 


4'  Theil. 

Vierdter  Theil  der  Or 
fchen  Indien...       —    — 

—     —      Alles    mit    fc 
Kupfferftflcken    gezieret 
Johann  <>  Dieterich  i  de  Brj 
Johann  ^Ifrael  S  (  vnd  Ü 

brüder )  Oppenheim. 

zu  i  Franckfort 
Gedruckt  zu  Oppenheim 
Hieronymo  Gallem,  161' 

Dedication  gleich  der cratc 
gäbe.   3  Seiten. 


Vorrede    gleich  der  ersten 
gäbe.  3  Seiten. 


Text  Seite  1—121.  Seite  T 
87,  98,  103  und  105  falsch 
uirt.    Seite  88  und  89  iallen 

Titel:  Warhafftige vnd ey 
liehe  Contrafaytung  odei 
bildungen,  der  Fissuren  ( 
vierdten  Theils,  der  Od 
lifchen  Indien ....  Gedru« 
Oppenheim  oei  Hiero 
Gallem,  MDCXVH. 

Kupfer   XXI. 


lOl: 


Deutsch. 
ffe    A.usffabe» 


5'  TheiL 

ftcr  Theil  Der  ürienta- 
Indien....  fo  die  llol- 
mit  AcQt  SchifiFen  in  die 
lifche  Indien...  g^ethan 
...  an  Tag  ^eben,  Durch 
rheodor  und  Johan  Israel 
',  Gebrüder.  Gedruckt 
Dckfurt.  durch  Matthes 
MDCI. 

le:  An  den  gutwilligen 
4  Seiten. 

eite  1—66. 

Warhafftige  vndEygent- 
ß'flrbildnugen ,  aller  für- 
ten Infem...  alles  in 
er  geftochen  vnd  an  Tag 
Durch  Johan  Theodor, 
ohan  Ifrael  de  Bry,  Ge- 
'.  Gedruckt  zu  Iranck- 
m  Mayn,  durch  Mat- 
1  Becker.  Anno  xM.DCI. 


XX. 


6'  Theil. 

fter  Theil  Der  Orienta- 

Indien.      Warhafftige 

che    Beichreibung    defz 

g^en  Goltreichen  König- 

ruinea, . . .  an  Tag  geben. 

Johann    Theodor    vnu 

Krael  von    Bry,    Ge- 

Getruckt  zu  Franckfurt 

B,  bey  Wolffgang  ttich- 

n  Jahr  M.DCm. 

le:  An  den  grofzgünfti- 
efer.  3  Seiten. 

Wtc  1—154. 


Deutsch. 
eite  jäusg  abe* 


5'  TheiL 

Fflnffier  Theil  Der  Orienta- 
lifchen  Indien,...   —    —    — 

—  —  —  —  -—  Gedruckt 
zu  Franckfurt  am  Mayn.  im 
JahrM.DC.XXm. 


Text  Seite  1—58.     Seite  36,   37 
und  38  falsch  pagiiiirt. 

Titel:  Warhafftige  vndEygent- 
liche  Fürbildungen,      —    — 


—  —  Gedruckt  zu  Franck- 
furt am  Mayn,  durch  Johan« 
Friederich  Weifz.  Anno  M. 
DC.XXIU. 

Kupfer  XX. 


6'  TheiL 

Sechfter  Theil  der  ürienta- 
lifchen    Indien,      —    —    — 


—  —  Gedruckt  zu  Franckfurt 
amMajn,  In  Verlegung  Wilhelm 
Fitzers,  Anno  MDCXXX- 


Text  Seite  3—114. 


D  e  a  t  s  c  h. 
r  s  t  e   JLus  gnhe. 


Titel;  Warhafftige  vod  eigent- 
liche Abbildungeii  oder  Cop- 
terfeyteii  aller  vornembften 
frembdeu Sachen. ..  Alles  aulFs 
zierlichfte  in  Kuppfer  gefto- 
chen  5  vnd  dem  Leier  für  Au- 

Sen  geftellet:  Durch  Johann 
ieterich  vnd  Johann  Ifrael 
von  Bry,  Gebrüder.  Getr-uckt 
zu  Franckfurt  am  Mayn, 
durch  WoUfjSfang  Richtern. 
Anno  M.DtlU. 

Kupfer  XXVI, 


I>  e  0  t  8  €  L 


Kupfer  22 9  welche  jedofi 
gleich  der  ersten  Ausgab 
einzelne  Tafeln^  sondern 
Text  gedrMckt  sind,  Di^ 
der  ersuen  Ausgabe  Nuioi] 
22  >  25  und  26  befinden 
dieser  zweiten  Ausgabe  nie! 
ist  die  Reihenfolge  der  Ki 
beiden  Ausgaben  j*ix$i 
oamlich : 

2te  Ausgabe.     Iste  Aai 
Kupfer  9  iS.  60  ist  Kupfer  No 


7'  TheiL 

Siebender  Theil  der  Orien- 
talifchtn  Indien,  darinnen  zwo 
vnterfchiedliche  Schiifarten  be- 
i^rieifen,    Erftlich  Eine  Drej* 

iäliriffe  Reyfe  Georgii  von 
ipietbergen  Admiral  vber  drey 
Schiffe,  welche  An.  1601.  auiz 
Seelapat  nach  den  Orientali- 
fcliea  Indiea  abg^efahren .... 
wie  dann  auch  die  mäcotig^e 
Königreich  Matecola  vpnd  Caq- 
dy,...  befchrieben.  Zum  an- 
dern ein  ]\euQJärige  I^ejfe  eine&( 
Yenetianifchep  Jubilirer^,  CsUT- 

Sarus  Balby  ffenaont,..,  voq 
579  bifz  in  ß88. begegnet... 
an  Tag  gegeben^  durch  aohann 
Theodor  vnd  Johann  Ifrael  de 
Bry    Gebrader,     Getmckt  zu 
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10  „ 

11« 
13 

15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 


yy 
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61 
65 

67 

74 

80 

98 

102 

103 

107 

106 

110 


yy 

99 
99 
99 
99 
99 
99 


99 

99 

99 

99 

99 

9» 

99 

99 

99 

99 

9» 


V  Theil, 


D  e  a  t  B  G  h. 
Er*te    ^H«faft0- 

Matthias    Beckern.     In    lahr, 

1605. 

Oedieation:   Dem  Darchleuch- 

tigen  .  . .   Herrn  Maiiriti«  . . . 

3   Seiten,    «uf  deren    erster  d« 

besaiicbe  Wappen. 
V*rrede:    An   den    gaufci^D 

Lefer.    2  Seiten. 
Teit  Sriw  1—52. 
AcgiHtcr   3  Seiten. 
TText:  "Warnmb  der  Äutlior... 

S«ite  1-13*.     Sei"  15.    tÖ.    l». 

20,  2i   und  22  falstb  paginirl. 

SegiEter  2  Seilen. 

"Varbaffiige  Vorbildung  der 
Valcker  ...  an  Tag  gehen, 
Darch  Johann  Theodorum  vnd 
Johann  Ifrael  de  Bry.  Ge- 
trucktzD  Franckfort  am  Mayn, 
darch  Matthias  Beckern.  M. 
D.CV. 
Kupfer  XXir. 


8'    Thcil. 

Aohter  Theil  der  Orienuli- 

fchen  Indien,  besreififend  erft- 

liAEin  Hiftorifclie  Befdireibiing 

4er  Schiffart ,    fo  der  Admiral 

hmh  von  Neck  aufz  Hollandt 

in  die  Orientalifchf  Indien  von 

Ann.  1600-  bifz  An.  1603.  fje- 

tfain.    Darnach   Ein    Hiftoria, 

fo  vonJohanHerman  vonBree... 

I    ii  eleichmefllger    Reyfe    von 

I  An.  1G02.    hiß   in  An.  1604. 

:    anffg'eieichnet     worden    . .     an 

Taffffcben  durchJohau  Theodor. 

TBd  Johan  Ifrael  de  Bry   Ge- 

kader.    Franckfhrt  am  Mkjn, 

Anna  M.UCVI. 


Ü  fl  n  t  B  c  h. 


104 


Deutsch. 
JKrste   JLuM  g  ah  e% 


Vorrede:  An  den  Lefer.  2  Seiten. 

Text  Seite  1—100.  Seite  54 >  55 
und  99  falsch  paginirt. 

Folgen  hemaoher  Eigentliche 
Fflrhildangen ...  an  Taig  g^ebea 
Durch  Johann  Dieterich  vnd 
Johann  Ifrael  von  Bry.  6e* 
brüder.  Getruckt  za  Franck- 
inrt  am  Majn,  durch  Wolff-^ 
gang*  Richtern.  AnnoM.DCVI. 

Kupfer  XI. 

Appendix,  oder  Ergäntzung 
aefz  achten  Theiis  der  Orien-i 
talifchen  Indien,  Begreiffend 
drey  Schiffarten,  Eine,  von 
Comelio  Nicias,  vnter  der 
Admiralfohafit  Jacobi  von  Neck, 
in  vier  Jahren,  Die  ander, 
You  Comelio  von  der  Yen, 
in  zweyen  Jahren,  Die  dritte, 
Tnter  der  Admiraifchafii  Ste-« 
phani  von  der  Hagen,  in 
dreyen  Jahren  verrichtet . . . 
an  Tag  geben,  Durch  Johanii 
Theodor  vnd  Johann  Ifrael 
de  Bry  Gebrüder«  Gedruckt 
zu  Franckfurt  am  Majn,  durch 
Wolffs^ang  Richtern,  Veol  Jahr 

M-DCVI. 

An  den  gntwilKfiren  Lefen 
Seite  3-5. 

Vorrede  an  den  günftigen  Lefen 
Seite  6—12. 

Text  Seite  13—26.  Seite  26  falsch 
paginirt. 

Titel:  Folgen  etliche  Figuren 
vnd  Conterfeytungen  ...  an 
TajB^  geben  Durch  Johan  Die^ 
terich  vnd  Johan  Ifrael  de 
Bry  gebrüder. 

Kupfer  Vn, 


Deutsch. 
weite  JLu  e gm 


D  e  u  t  8  c  L 
rste    A.umg ahe* 


9'  Theii. 

andter  Theil  Orientalifcher 
I,  Darinnen  be^iefiFen  Ein 
>  Befchreibuns"  einer  Reyfe, 
)n  den  Holländern  vTi 
ndeni,  in  die  ürientali- 
Indien,  mit  neun  großen 
er  kleinen  Schiffen^  vnter 
idmiralfchafiFt  Peter  Wil- 
ITerhuflFen.  in  Jahren  1607. 
vnd  1609.  verriebt  wor- 
..  Gedruckt  zu  Franck- 
larch  Mattb.  Beckern,  in 
ping  Johannis  Theodori 
f ,  Im  Jahr  1612. 

de:  An  den  günftigen 
r.    2  Seiten. 

Seite  1—55. 

1  hemacber  Etlich  eygent- 
FQrbiidungen ...  an  Tag 
I,  Durch  Johann  Theodor 

7- 

gutwilligen  Lefer.  Seite  1. 
r  XII. 

latio  Oder  Ergäntzung 
lenndten  Theils  der  ürien-« 
len  Indien,  Das  ift, 
e  Continuirung  . . .  der 
m  Reyfe.,.  vnter  der 
•alfchafft  Peter  Wilbehn 
iffen .  . .  Mit  fchönen 
erftücken  gezieret  Durch 
Q*  Theodor  de  Bry.  Ge- 
;  zu  Franckfurt  am  Mayn, 
Matthias  Beckers  (eli- 
Wittib  5  In  Verlegung 
1  *  Theodor     de     ßrv. 

j.xm.  ^ 

cite  3—35.    Seite  21  falsch 
t. 


D  e  D  t  8  c  L 
elte   JLumgahe. 


9»  Theil. 


D  e  n  t  8  c  fa. 


Deutsch. 
weite  ALumg  i 


Folgten  etliche  Schöne  Figuren... 
Durch  Johann  « Theodor  de 
Bry.  Gedruckt  zu  Franckfurt 
am  Mayn,  durch  Matthias 
Beckers    feiigen  Wittib,    M. 

Dc.xm. 

Kupfer  V. 

Von  diesem  9ten  Theile  besitze  ich   einen  Ton  Torstehender 
in  mehreren  Kupfern  gänzlich   verschiedenen   Druck.    Die  Condn 
nicht   an    dieser  Ausgabe.    Sicher  ist  es  die  erste.    Die  Kupfer 
und  geistreich   radirt^    wurden   wohl  von  den    Verlegern  zum   A 
nicht  kräftig  genug  erachtet^  so  dass  sie  dieselben  copiren  lie^sei 

Titel.  Die  gestochene  Umrandung  ist  yerschieden  von  to 
der.  Sie  stellt  ein  architektonisches  Monument  vor,  in  dessen  IV 
gedruckte  Titel ^  gleichlautend  mit  vorstehender  Ausgabe^  ein| 
ist.  Im  obern  Schilde  steht  gestochen:  Architectara ,  das  jed 
Tinte  ausgestrichen  ist. 

Vorrede  und  Text  gleichlautend  mit  vorstehender  Ausgabe. 
Seite  8  ist  eingeheftet: 

Infula  D.  llelenae...  S.  Helena  ist  eine  Insel,..   (fiD< 
im  3ten  Theile  Seite  49  der  ersten  Ausgabe.) 

Seite  16  ist  eingeheftet: 

Infulae  et  arcis  Mocambique . . .    Eigentliche  fuhrbildiu 
Infel  Sampt  dem  Schlofs  Mosambique . . .  (findet  sich  im  2te; 

Seite  18  der  ersten  Ausgabe.) 

Folgen  hemacher...  gleich  vorstehender  Ausgabe. 

An  den  gutwilligen  Lefer . . .    gleich  vorstehender  Ausgabe. 

Kupfer  I   und   II    gleich  vorstehender  Ausgabe ,    doch    die    AI 
schöner. 

„  III  gänzlich  verschieden  von  jener  Ausgabe.  Die  Uebc 
ist  gleich  in  beiden  Ausgaben. 

99  IV.  VI.  VII  wurden  in  jener  Ausgabe  von  den  Kupferr 
copirt^  so  zwar^  dass  die  Gegenstände^  welche  in  ^cser 
in  jener  links  erscheinen. 

,9        V.  VIII.  XI.  XII  in  beiden  Ausgaben  gleich. 

yy        IX  und  X  fehlen  in  dieser  Ausgabe. 


D  e  H  t  s  c  h. 
Br0te   ^u  Mgahe» 


10'  ThelL 

Zehender  Theil  der  Orienta« 

lifchen  Indien  begreifiFeudt  £ine 

/curtzeltefchreibuDfi' der  neuwen 

«ächiffart    gegen  Nordt    Often, 

Tber   die    Amerifche    Infein  in 

CMnam   vnd    Japponiam,    von 

«inem     Engellänaer     Henrich 

Hudfon    newiich    erfunden , . . , 

Item  Ein  Difcurs  an  Ihr.  KOn. 

Maj.   in  Spanien,    wegen  defz 

fbnfften  Theils  der  Welt,  Terra 

Aaftralis  incog^nita  genannt,  von 

einem    Capitem   Petro    Ferdi- 

nandes   de  Quir,   &c.   vber^e- 

ben . . .  Mit  etlichen  Landttaflek 

vnd    Kupfferstücken    geziehret 

durch  Johann  «  Theodor  de  Brj. 

Getruckt  zu  Franckfiirt  am  Majn, 

durch  Matthias  Beckers  feiigen 

Wittib,  1613. 

Vorrede:    An    den    gClnftigen 
Lefer.  Seite  3—9. 

Text  Seite  10—37. 
Karten   3: 

a)  Tabula Nautica...  atHud- 
fono  Angio  ad  Caurum  supra 
Novam  Franciam  indagata 
Anno  1612.    Seite  10. 

b|  Wahrhafftige  entwerifung 
Des  gantze  Streichs. . .  Seite  12. 

c)  Tabula  Septemtrionalis  Ruf- 
siae,...  Seite  28. 

Folgen  etliche  Mappen...  an 
Tag  gegeben  durch  Johann 
Theodor  de  Ery.  Getruckt 
XQ  Franckfurt  am  Mayn,  durch 
•  Matthias  Beckers  feiigen  Wit- 
tib. M.DC.Xin. 

Kupfer  III. 


U  e  a  t  s  c  h. 
eite   JLusg aJbe* 

IC  TheiL 


Deutsch. 
Xrste    JLusgahe» 


iP  Theil. 

Eilffter  Theil  Der  Orienta- 
lifchen  Indien,  Darinnen  erft- 
lich  begriffen  werden  zwo 
Schiffahrten  Herrn  Americi 
Yefpatii.  welche  er  aafz  Befehl 
Königs  Emanuelis  vonPortagall 
Anno  1501.  in  Oft  Indien  vor- 

genommen.  Zam  andern  .  .  . 
ericht  eines  Englifchen.  wel- 
ches... in  Cambaja...  Schiff- 
bruch eelidten^ . .  Zam  dritten, 
ein  hiUorifche  JBefchreibung  von 
Erfindung  vnd  Befchaffenheit 
der  Landfchafft  Spitzberg,... 
an  Tag  geben  durch  Johan- 
Theodor  de  Brj  Bürgern  vnd 
Buchhändlern  zu  Oppenheim. 
Gedruckt  zu  Oppenheim  bey 
Hieronymo  Gaiiern.  Anno 
MDCXVin. 

Vorrede:  An  den  günftigen 
Lefer.   Seite  3—4. 

Text  Seite  5:  Herrn  Americi 
Yefpntii  dritte  Schiffart  (Seite 
5—8.)  Seite  1:  Herrn  Americi 
Yefputü  Yierdte  Schiffahrt 
Seite  1.  2.) 

Vorrede:    An    den   günftigen 
Lefer.   Seite  3. 
Text  Seite  3—53. 

Folgen  hemacher  Eigendt- 
liche...  fürbildung...  an  Tag 
geben  Durch  Johann-Theodo- 
rum  de  Bry  Kunft-  vnd  Buch- 
händlern zu  Oppenheim.  Ge- 
druckt zu  Oppenheim  bey 
Hieronymo  Gallern.  Anno 
MÜCXVffl. 

Vorrede:  An  den  günftigen 
Lefer.    Seite  3. 


D  e  n  t  8  G  b. 
eite   JLumg 


11'  Theil. 


Deutsch. 
Erste   JLumgahe* 


Kupfer  X. 

Von  diesem  Theile  besitze  ich 
zwei  Exemplare^  welche  verschiedene 
Kupfertitel  haben ,  nämlich: 

a)  Drei  Schiffe.  Seite  30  die  Karte : 

Persia  Sive  Sophorum  Re- 
gnnm. 

b)  0.   Nort's  Portrait.     Ohne   die 
Karte. 

Text  nnd  Kupfer  stimmen  genau 
in  beiden  Ausgaben  überein. 


12'  Theil. 

Der  zwfiifiFte  Theii  Der  Orien- 
talifchen  Indien.  Darinnen  et- 
liche newe , . . .  SchifiTartheu 
vnd  Reyfen,  fo  von  vnder- 
fcbiedlichen  Yölckem,  fonder- 
lich  denPortugefen^Englifchen, 
Tod  Holländern,  in  01t Indien^ 
Tnd  deren  anftodende  KAni^- 
reich,  vom  Jahr  1610.  bifz  vff 
1627.  verrichtet  worden  .  .  . 
(redrockt  zu  Franckfurt  am 
Majm,  bey  Cafpar  Rfitel,  In 
Verleffuner     Wilnelm     Fitzers. 

162a 

Verzeichnufz  vnd  Innhalt  aller 
Reyfen...  1  Seite. 

Karte:  Defcriptio  chorogra- 
phica  Reg^i  Chinae. 

Text  Seite  1—77.  Seite  45  falsch 
paginirt.  Seite  57  und  58  fallen 
aus. 

Kopf  er  \y  welche  Seite  3.  13, 
26  und  28  in  den  Text  gedruckt 
lind. 


I)  e  n  t  8  e  h. 
9ite    JLutgtibe. 


12'  Theil. 


lOO 


U  e  u  t  s  c  h. 
X  r  st  e   Jtu  sg  abe^ 


4-^  Theil. 

Vierder  Theil  der  Orientali- 
fchen  Indien ....  Befckrieben 
durch  Johan  Ilugen  von  Lint- 
fchotten ...  an  Tag  geben  durch 
Johan  Dieterich.  ynd  Johan 
Ifrael  de  Bry,  Gebrüder,  zu 
Franckfurt  am  Mayn.  Getrnckt 
Bey  Wolff  Richter.  M.DC. 


Dcdication:  Dem  Durchleuch- 
tiffen . . .  Herren  Friederichen, 
Hertzogen  zu  Würtembergk . . . 

3  Seiten. 

Vorrede  an  den  gutwilHgen 
Lefer.  2  Seiten. 

Errata  fo  hierinn  zu  Corrigieren. 
1  Seite. 

Text  Seite  1—121.  Seite  87  und 
86  fallen  aus.  Seite  105  falsch 
paginirt. 

Titel:  WarhafiFtige  vnd  eygent- 
liche  Contrafaytnng  oder  Ab- 
bildungen, der  Figuren  diefes 
vierden  Theils,  ier  Orieuta- 
lifchen  Indien , . . .  Getruckt  zu 
Franckfurt  am  Mayn,  durch 
Wolffgang  Richter.  Anno 
M.DC. 

Klip  Ter  XXI. 


Deutsch. 
treifa  A,u9  g  ah  e* 


4'  Theil. 

Vierdter  Theil  der  OriStali- 
fchen  Indien...       —    —    — 

—  —  Alles  mit  fchAnen 
KupfiFerftflcken  gezieret  durch 
Johann « Dieterich  I  de  Bry,  Ge- 
Johann «Ifrael  S  )  vnd  Borger 

brüder )  Oppenheim. 

zu        S  FranckforL 
Gedruckt    zu    Oppenheim    bey 
Hieronymo  Gallem,  1617. 

Dedication  gleich  der  ersten  Aus- 
gabe.  3  Seiten. 


Vorrede    gleich 
gäbe.  3  Seiten. 


der  ersten   Aus- 


Text  Seite  1-121.  Seite  79,  84, 
87,  98,  103  und  105  falsch  pagi- 
nirt.   Seite  88  und  89  fallen  aas. 

Titel:  Warhafftigevndeygent- 
liche  Contrafaytung  oder  Ab- 
bildungen, der  Figuren  diefes 
vierdten  Theils,  der  Orienta- 
lifchen  Indien ....  Gedruckt  za 
Oppenheim  oei  Hieronymo 
Gallem,  MDCXVH. 


Kupfer  XXI. 


lOl 


Ü  e  n  t  8  c  h. 


5^  TheiL 

Fanffiter  Theil  Der  Orienta- 
lifchen  Indien....  fo  die  Hol- 
länder mit  Acut  SchifiFen  in  die 
Orientalifche  Indien...  gethan 
haben  v>  •  •  sin  Tag  sieben,  Durch 
Johan  Theodor  und  Johan  Israel 
de  Bry,  Gebrüder.  Gedruckt 
xa  Franckfurt ,  durch  Matthes 
Becker.  MDCI. 

Vorrede:  An  den  gutwilligen 
Lefer.  4  Seiten. 

Text  Seite  1—66. 

Titel:  Warhafftige  vnd  Eygent- 
liche  Fürbildnngen ,  aller  für- 
nembften  Infein...  alles  in 
Kupffer  geftochen  vnd  an  Tag 
geben  Durch  Johan  Theodor, 
vnd  Johan  Ifrael  de  Ery,  Ge- 
brüder. Gedruckt  zu  I<ranck- 
furt  am  Majn,  durch  Mat- 
thaeum  Becker.  Anno  M.DCI. 

Kupfer  XX. 


6'  Theil. 

Sechfter  Theil  Der  Orienta- 
lifchen  Indien.  WarhafiFtige 
lUftorifche  Beichreibung  defz 
gewaltigen  Goltreichen  König- 
reichs Guinea, . . .  an  Tag  geben, 
üarch  Johann  Theoaor  vna 
Jobann  Krael  von  Bry,  Ge- 
brüder. Getruckt  zu  Franckfurt 
amMavn,  bey  Wolffgang  Rich- 
tern. Im  Jahr  M.DCIII. 

Vorrede:  An  den  grofzgünfti- 
gen  Lefer.  3  Seiten. 

Text  Seite  1—154. 


Deutsch. 
tfeife  JL  u  s  g  abe* 


5'  TheiL 

Fünflfter  Theil  Der  Orienta- 
lifchen  Indien,...   —    —    — 


—  —  —  —  —  Gedruckt 
zu  Franckfurt  am  Mayn,  im 
Jahr  M.DC.XXin. 


Text  Seite  1—58.     Seite  36,   37 
und  38  falsch  paginirt. 

Titel:  Warhafftige  vndEygent- 
liche  Fürbilduugen ,      —    — 


—  —  Gedruckt  zu  Franck- 
furt am  Mayn,  durch  Johann 
Friederich  Weifz.    Anno    M. 

Dc.xxni. 

Kupfer  XX. 


6'  Theil. 

Sechfter  Theil  der  Orienta- 
lifchen    Indien,      —    —    — 


—  —  Gedruckt  zu  Franckfurt 
am  Mayn,  In  Verlegung  Wilhelm 
Fitzers  5  Anno  MüCXXX. 


iText  Seite  ^-114. 


lO» 


Deutsch. 
JBr  s  t  e   A.U  9  g  i$h  €• 


Titel:  Warhaflftige  vnd  eigeDt- 
liche  Abbildungeii  oder  Cop- 
terfeyten  aller  vornembften 
freaiDdeq  Sachen . . .  Alles  aufFs 
zierliehfte  in  Kappfer  gefto- 
chen  5  vnd  dem  Leier  für  Au-. 

Sen  geftellet:  Durch  Johann 
ieterich  vnd  Johann  Ifrael 
von  Bry,  Gebruder.  Getr-uckt 
zu  Franckfurt  am  Mayn, 
durch  WolfiFffang  Richtern. 
Anno  M.DCm. 

Kupfer  XXVI, 


7'  Theil. 

Siebender  Theil  der  Orien» 
talifchin  Indien,  darinnen  zwo 
vnterfchiedliche  Schiffarten  be- 
^ieffen,  Erftlich  Eine  Drey- 
jähriffe  Reyfe  Georgii  von 
Spielnergen  Admiral  vber  drey 
Schiffe .  welche  An.  1601.  aulz 
Seelapat  nach  den  OrientaU- 
fchep  Indien  ahgeifahren  ;  •  •  • 
wie  dauA  audi  die  mäcntige 
Königreich  Matecola  vpnd  Cap- 
dy,..,  befchrieben.  Zum  an- 
dern ein  l>(eunjärige  Reyfe  eine^ 
Yenetianifchen  Jubilirers,  Caf- 

Sarus  Balby  genannt,...  voi^ 
579  bifz  in  1588.  ^egeffuet . . , 
an  Tag  gegeben,  durch  Johann 
Theodor  vnd  Johann  Ifrael  de 
Ery  Gebrüder.  Getruckt  zu 
Franddbrt  am  Alayn,    4mrch 


Deutsch. 


Kupfer  22  9.  welche  jedoch  nicl 
gleich  der  ersten  Au.sgabe^  a 
einzelne  Tafeln ,  sondern  in  d 
Text  gedruckt  sind^  Die  Kupl 
der  erüien  Ausgabe  Nummer  2 
22,  25  und  26  befinden  sich 
dieser  zweiten  Ausgabe  nicht,  aui 
ist  die  Reihenfolg«  der  Kupfer 
beiden  Ausgaben  vitrüchifdc 
Dämlich : 

2tfi  Ausgabe.     Iste  Ausgab 
Kupfer  9  S.  60  ist  Kupfer  No.X. 
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V  Tbeil, 


lOS 


D  e  a  t  8  c  h. 
Ct*«fa    JLu  s  g  iBh  e* 


Matthias   Beckern.     Im    Jahr, 
1605. 

Dedication:   Dem  Darchleuch- 

tigen  .  . .  Herrn  Mauritio  . . . 
3  Seiten,  auf  deren  erster  das 
hessische  Wappen. 

Vorrede:  An  den  günftigen 
Lefer.   2  Seiten. 

Text  Seite  1—52. 
Register  3  Seiten. 

Text:  Warumb  der  Author... 
Seite  1—134.  Seite  15,  16,  19, 
20^  21  und  22  falsch  paginirt. 

Register  2  Seiten. 

Warhaflftige  Yorbildnng  der 
Völcker ...  an  Tag  geben. 
Darch  Johann  Theodorum  vna 
Johann  Ifrael  de  Bry.  Ge- 
trucktzaFranckfort  am  Mayn, 
durch  Matthias  Beckern.  M. 
D.CV. 

Kupfer   XXff. 


8'   Theil. 

Achter  Theil  der  Orientali- 
fchen  Indien,  begreifiFend  erft- 
lich  Ein  Hiftorifche  Befchreibiing 
der  »SchifiFart,  fo  der  Admiral 
Jacob  von  Neck  aufz  Hollandt 
in  die  Orientalifche  Indien  von 
Ann.  1600.  bifz  An.  1603.  ge- 
than.  Darnach  Ein  Hiftoria, 
fo  vonJohanHerman  vonBree... 
in  gieichmeffiger  Reyfe  von 
An.  1602.  biß  in  An.  1604. 
auffgezeichnet  worden ...  an 
Tag  geben  durch  Johan  Theodor, 
vnd  Johan  Ifrael  de  Bry  Ge- 
brüder. Franckfiirt  am  Mayq. 
Anno  M.DCVI. 


Deutsch. 
weite   Jtu  M  ga  be* 


8'   Theil, 


104 


Ü  e  u  t  8  c  h. 


Vorrede:  An  den  Lef er.  2  Seiten. 

Text  Seite  1—100.  Seite  54»  55 
und  99  falsch  paginiit. 

Folgpen  herpaoher  Eligentlidie 
Fflrbildungen ...  an  Tag  gebeii 
Darch  Johann  Dieterich  vnd 
Johann  Ifrael  von  Bry.  Ge^ 
brüder.  Getruckt  zu  Franck- 
fiirt  am  Mayn,  durch  WoUF^ 
gang  Richtern.  AonoM.DCVI. 

Kupfer  XI, 

Appendix .  oder  Ergäntzung 
aefz  achten  Theils  der  Orient 
talifchen  Indien,  Begreiffend 
drey  Sohiffarten,  Eine,  von 
Comelio  ^iclas,  vnter  der 
Admiralfohafii  Jaoobi  von  Neok^ 
in  vier  Jahren^  Die  ander, 
voll  Comelio  von  der  Ven, 
in  zweyen  Jahren,  Die  dritte, 
vnter  der  AdmiralfchaSit  Ste- 

Shani  von  der  Hagen,  in 
reyen  Jahren  verrichtet . . . 
an  Tag  geben.  Durch  Johann 
Theodor  vnd  Johann  Ifrael 
.  de  Ery  Gebrfider.,  Gedruckt 
zu  Franckfurt  am  Mayn,  durch 
WolfiFs'ang  Richtern^  ixx  Jahr 

M,Dm 

An  den  gutwilligen  Lefer« 
Seite  3—5. 

Vorrede  an  den  günftigen  Lefer« 
Seite  6—12. 

Text  Seite  13—26.  Seite  26  falsch 
paginirt. 

Titel:  Folgen  etliche  Figuren 
vnd  Conterfeytungen  ...  an 
Ta^  geben  Durch  Johan  Die» 
terich  vnd  Johan  Urael  de 
Bry  g^brflder. 

Kupfer  Vn, 


Deutsch. 
weite  JluMgahe* 


105 


Deutsch. 
JBr«fe    JLusgahe» 


9'  Theii. 

Neundter  Theil  Orientalifcher 
Indien^  Darinnen  be&p-ieCFen  Ein 
kurtze  Befchreibun8[  einer  Reyfe, 
fo  von  den  Holländern  vTi 
Seeländeni,  in  die  Orientaii- 
fchen  Indien,  mit  nean  groflen 
Tod  vier  kleinen  Schiffen,  vnter 
der  Admiralfchafft  Peter  Wil- 
helm Yerhuffen.  in  Jahren  1607. 
1608.  vnd  1609.  verricht  wor- 
den,...  Gedruckt  za  Franck- 
fart.  darch  Matth.  Beckem,  in 
Yerlegang  Johannis  Theodori 
de  Ery,  Im  Jahr  1612. 

Vorrede:  An  den  gOnftigen 
Lefer.   2  Seiten. 

Text  Seite  1—55. 

Folgen  hemacher  Etlich  eygent- 
liche  Förbildungen ...  an  Tag 
ffeben,  Dmrch  Johann  Theodor 
ae  Ery. 

An  den  gutwilligen  Lefer.  Seite  1. 
Kupfer  XU. 

Continuatio  Oder  Ergäntzung 
defz  nenndtenTheilsderOrien-« 
talifcben  Indien,  Das  ift, 
Kurtze  Continuirnng  . . .  der 
vorigen  Reyfe...  vnter  der 
Admiralfcham  Peter  Wilhehn 
Yerheiffen .  •  •  Mit  fchönen 
Kupfferftücken  gezieret  Durch 
Johann'B*  Theodor  de  Ery.  Ge- 
druckt zuFranckfurt  am  Majn^ 
durch  Matthias  Beckers  (eli- 
gen  Wittib,  In  Yeriegnng 
Johann  s*  Theodor  de  Ery. 
M.DC.Xm. 

Text  Seite  3—35.  Seite  21  falsch 
pagioirt. 


D  e  n  t  8  c  L 
eite   JLusgahe» 


9^  TheiL 


lO« 


Deutsch. 


Deutsch. 
weite  Jtu  s §  a  b  e* 


Folgen  etliche  Schöne  Figuren... 
Durch  Johann  « Theodor  de 
Brj.  Gedruckt  za  Franckfurt 
am  Mayn,  durch  Matthias 
Beckers  feligen  Wittib.  M. 
DC.Xffl. 

Kupfer  V. 

Von  diesem  9ten  Theile  besitze  ich  einen  Ton  Torstehender  Ausgabe 
in  mehreren  Kupfern  gänzlich  Terschiedeiien  Druck.  Die  Continuaüo  ist 
nicht  an  dieser  Ausgabe.  Sicher  ist  es  die  erste.  Die  Kupfer 3  schüo 
und  geistreich  radirt^  wurden  wohl  von  den  Verlegern  zum  Abdrucke 
nicht  kräftig  genug  erachtet ^  so  dass  sie  dieselben  copiren  Hessen. 

Titel.  Die  gestochene  Umrandung  ist  verschieden  Ton  vorstehen- 
der. Sie  stellt  ein  architektonisches  Monument  vor,  in  dessen  Mitte  der 
gedruckte  Titel ^  gleichlautend  mit  vorstehender  Ausgabe^  eingedruckt 
ist.  Im  obern  Schilde  steht  gestochen:  Architectura ^  das  jedoch  mit 
Tinte  ausgestrichen  ist. 

Vorrede  und  Text  gleichlautend  mit  vorstehender  Ausgabe. 
Seite  8  ist  eingeheftet: 

Infula  D.  llelenae...  S.  Helena  ist  eine  Insel •,.  (findet  sich 

im  3ten  Theile  Seite  49  der  ersten  Ausgabe.) 
Seite  16  ist  eingeheftet: 

Infulae  et  arcis  Mocambiqne . . .    Eigentliche  fuhrbitdung  der 

Infel  Sampt  dem  Schlofs  Mosambique...  (findet  sich  im  2ten  Theile 
Seite  18  der  ersten  Ausgabe.) 

Folgen  hernacher...  gleich  vorstehender  Ausgabe. 

An  den  gutwilligen  Lefer . . .    gleich  vorstehender  Ausgabe. 

Kupfer  I   und   II    gleich  vorstehender  Ausgabe,    doch    die    Abdrücke 
schöner. 

III  gänzlich  verschieden  von  jener  Ausgabe.  Die  Ueberschrift 
ist  gleich  in  beiden  Ausgaben. 

IV.  VI.  VII  wurden  in  jener  Ausgabe  von  den  Kupfern  dieser 
copirt^  so  zwar^  dass  die  Gegenstände^  welche  in  dieser  rtchca« 
in  jener  links  erscheinen. 


yy 


yy 


3> 


yy 


V.  VIII.  XI.  XII  in  beiden  Ausgaben  gleich. 
IX  und  X  fehlen  in  dieser  Ausgabe. 


Deutsch. 
JSrste   A,uMg0Bhe. 


10'  Thell. 

Zehender  Theil  der  Orienta* 
lifchen  iDdien  begreiCFendt  Eine 
kurtze  BefchreibaDg  der  neuwen 
•Schiffart  gegen  Nordt  Often, 
vber  die  Ainerifche  Infein  in 
Chinam  vnd  Japponiam,  von 
einem  Engeiiänuer  Henrich 
Iludfon  newiich  erfanden , . . . 
Item  Ein  Difcurs  an  Ihr.  Kön. 
Maj.  in  Spanien,  wegen  defz 
fänfften  Theiis  der  Weit,  Terra 
Anftralis  incognita  genannt,  von 
einem  Capitem  Petro  Ferdi- 
nandes  de  Quir,  &;c.  vberge- 
ben . . .  Mit  etlichen  Landtta£^hi 
vnd  Kapfferstücken  geziehret 
durch  Jobann  «  Theodor  de  Bry. 
Getruckt  za  Franckfurt  am  Mayn, 
durch  Matthias  Beckers  feiigen 
Wittib,  1613. 

Vorrede:    An     den    günftigen 
Lefer.  Seite  3—9. 

Text  Seite  10—37. 
Karten   3: 

a)  Tabula  Naotica . . .  a  Hlud- 
fono  Anglo  ad  Caurum  supra 
Novam  Franciam  indagata 
Anno  1612.    Seite  10. 

b)  Wahrhafftige  entwerffung 
Des  gantze  Streichs. . .  Seite  12. 

c)  Tabula  Septemtrionalis  Ruf- 


siae 


Seite  28. 


Folgen  etliche  Mappen...  an 
Tag  gegeben  durcli  Johann 
Theodor  de  Brj.  Getruckt 
zu  Franckfurt  am  Mayn,  durch 
Matthias  Beckers  feiigen  Wit- 
tib. M.Dc.xra. 

Kupfer  III. 


D  e  a  t  8  G  h. 

IC  TheiL 


1)  e  n  t  8  c  h. 
MrMte    JLuMgahe. 


11'  Theil. 

Eilffter  Theil  Der  Orienta- 
lifcken  Indien,  Darinnen  erft- 
lich  beg^riffen  werden  zwo 
Schiffahrten  Herrn  Americi 
Yefputii.  welche  er  aafz  Befehl 
Königs  Emanaelis  von  Portugall 
Anno  1501.  in  Oft  Indien  vor- 

Senommen.  Zum  andern  .  .  . 
ericht  eines  Englifchen,  wel- 
ches... in  Cambaja...  Schiff- 
bruch eelidten^ . .  Zum  dritten, 
ein  hiuorifche  JBefchreibung  von 
Erfindung  vnd  Befchaffenheit 
der  Landfchafft  Spitzberg,... 
an  Tag  geben  durch  Johan- 
Theodor  de  ßry  Bürgern  vnd 
Buchhändlern  zu  Oppenheim. 
Gedruckt  zu  Oppenheim  bey 
Hieronymo  Gallern.  Anno 
MDCXVin. 

Vorrede:  An  den  günftigen 
Lefer.   Seite  3—4. 

Text  Seite  5:  Herrn  Americi 
Yefpntii  dritte  Schiffart  (Seite 
5—8.)  Seite  1:  Herrn  Americi 
Yefputii  Yierdte  Schiffahrt 
Seite  1.  2.) 

Vorrede:    An    den   günftigen 

Lefer.   Seite  3. 
Text  Seite  3—53. 

Folgen  hemacher  Eigendt- 
liche...  fürbildung...  an  Tag 
geben  Durch  Johann-Theodo- 
rnm  de  Bry  Kunft-  vnd  Buch- 
händlern zu  Oppenheim.  Ge- 
druckt zu  Oppenheim  bey 
Hieronymo  Gallern.  Anno 
MüCXVffl. 

Vorrede:  An  den  günftigen 
Lefer.    Seite  3. 


D  e  n  t  8  G  h. 


11'  Theil. 


lO» 


Deutsch. 


Ku  pfer  X. 

Von  diesem  Theile  besitze  ich 
z^vei  Exemplare^  welche  verschiedene 
Kupfertitel  haben ,  nämlich: 

a)  Drei  Schiffe.  Seite  30  die  Karte: 

Persia  Sive  Sophorum  Re- 
gnam. 

b)  0.  Nort's  Portrait.     Ohne  die 
Karte. 

Text  und  Kupfer  stimmen  genau 
in  beiden  Ausgaben  ü'berein. 


12'  Theil. 

Der  zwölffte  Theil  Der  Orien- 
talifchen  iDdien.  DariDnen  et- 
liche newe , . . .  SchifiTartheii 
vnd  Reyfen,  fo  von  vnder- 
fchiedlichen  Yölckem,  fonder- 
lich  denPortagefen^Englifchen, 
ynd  Holländern,  in  CMtlndien^ 
vnd  deren  anftodende  König- 
reich, vom  Jahr  1610.  bifz  vff 
1627.  verrichtet  worden  .  .  . 
Gedruckt  za  Franckfart  am 
Mayn,  bey  Cafpar  Rötel,  In 
Verlegong  Wilnehn  Fitzers. 
1628. 

Yerzeichnufz  vnd  Innhalt  aller 
Rejfen...  1  Seite. 

Karte:  Defcrjptio  chorogra- 
phica  Regni  Chinae. 

Text  Seite  1—77.  Seite  45  falsch 
paginirt.  Seite  57  und  58  fallen 
aus. 

Kupfer  \y  welche  Seite  3«  13^ 
26  und  28  in  den  Text  gedruckt 
sind. 


D  e  0  t  8  c  h. 
eite    JLuMgahe. 


12'   Theil. 


IIO 


Deutsch. 
JBrste   Jtus gab  €• 


13'  Theii. 

Der  dreyzehende  Thei!  Der 
Orientalifchen  Indien  . . .  Schif- 
farthen  vnd  Reyfen.  fo  von 
vnderfchiedlichen  Völckern,  fon- 
derlich  den  Portugefen,  Enff- 
lifchen  vnd  Holländern,  in  Oft 
Indien,  vnd  dem  anftofsende 
Königreich,  vom  Jahr  1615. 
bifz  vfiF  1628,  verrichtet  wor- 
den... Gedruckt  zu  Franckfurt 
am  Mayn,  bey  Cafpar  Rötell, 
In  Verfeffunff  Wilhelm  Fitzers. 
Anno  M.ÜC.XXVffl. 

Dem  . .  .  Herren  Johann  Lud- 
wigen von  Hagen,   i  Seite. 

Verzeichnufz  deren  Reyfen, *•. 

1  Seite. 

Kupfer:  Amacao«  Seite  1  ein- 
geheftet. 

Vorreden  und  Text  Seite  1 — 184. 
Seite  56^  80,  88  und  110  falsch 
paginirt. 

Karte:  üescriptio  Chorogra- 
phica    Indiae     Orientalis  . . . 

Seite  106. 

Kupfer  10,  welrhe  Seite  11,  17, 
27,  50,  72,  86,  102,  107,  148  und 
157  in  den  Text  gedruckt  sind. 


Deutsch. 
weite   A.v^9§  ahe* 


13'  TheiL 


Für  NTatoirforsGlier« 

In  den  Denkschriften  der  Königl.  Bayerschen  botanischen 
Gesellschaft  zu  Regensburg  Bd.  3,  S.  33.  herrscht  über  das 
Datum  der  ältesten  datirten  Ausgabe  des  Buchs  der  Natur  6iiie 
Unsicherheit,  welche  sich  durch  einfaches  Aufschlagen  von 
Haines  Repertorium  bibliographicum  I,  p.  561.  hätte  vermeiden 
lassen,  da  die  Hainische  JVummer  4041*  ganz  entschieden  eine 
unterm  Jahr  1475  in  Augsburg  von  Hanns  Bämler  gedruckte 
Aasgabe  dieses  Buches,    und  die  Nummer  4042.  eben  so  ent- 
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schieden  die  zweite  datirte  Ausgabe  desselben  Buches,  von 
demselben  im  Jahre  1478  gedruckt,  aufführt.  Auch  über  die 
ersten  datirten  Ausgaben  des  Hieronj^mns  Brunschwig  uud  des 
Ilortus  Sanitatis  finden  sich  bei  Hain  weit  genügendere  An- 
gaben, und  ich  glaube  sonach  nicht  mit  Unrecht  den  Herren 
Naturforschern ,  die  sich  mit  der  älteren  Literatur  ihres  Faches 
überhaupt  befassen  wollen^  dieses  trotz  mancher  Mängel  vorerst 
noch  ganz  unentbehrliche  Buch  zu  empfehlen,  sofern  es  einem 
oder  dem  andern  noch  nicht  bekannt  wäre.  Den  Redactionen 
naturhistorischer  Zeitschriften  aber  empfehle  ich  diese  kurze 
Notiz  zur  Aufnahuie  in  ihre  Spalten,  indem  das  Serapeum 
wohl  nur  wenigen  Naturforschern  bekannt  wird. 

Oberbibliothekar  und  Oberstudienrath  Dr.  Moser 

in  Stuttgart. 


Bibliothekchronik  und  Kiscellaneen. 


Die  Universitätsbibliothek  zu  Leipzig  hat  vor  Kurzem  ein  sehr 
wertbvolles    Geschenk,    eine   Frucht  der  orientalischen  Reise  des 
Professor  Dr.  Tischendorf y  erhalten.     Herr  Tischeodorf  bat  näm- 
lich ein  drusisclies   und   zwei  abyssinische   Manuscripte,    ersteres 
von  dem    ägyptischen    Oberarzte    Clot-Bey,     letztere    von   einem 
liberalen  Förderer  der  Wissenschaft,  der  unlängst  Abyssinien  he- 
reist hat,    zum  Behufe   dieser  Schenkung  ausgewirkt  und  mitge- 
bracht.     Das    eine    der    abyssinischen   Manuscripte,    gegen   200 
Blätter  stark,    auf  schönem  Pergament  in  kl.  4.,    ist  für  liturgi- 
sche Zwecke    geschrieben ,    und    enthält  ausser  den   monatlichen 
Kirchengebeten    und   den    Fcsttagsvorlesungen  hauptsächlich  Lob- 
preisungen der  Trlnität,  des  Gekreuzigten»  der  christlichen  Kirche, 
der  Propheten,   Apostel,    iMärtyrer   und    Gerechten.     Das    andere 
abyssinische   Mannscript,    gleichfalls   auf  Pergament^    gegen  100 
Blätter  stark,  in  12.^    ist  ein  im  Amharischen,    d.  i.  im  abyssini- 
schen   Volksdialect ,     verfasstes    Elementarbuch.       Das    drusische 
xManuscript,  gegen  100  Blätter  in  4.,    enthält  dasselbe,  was  sich 
in  einem  der  drusischen  Manuscripte  zu  Paris  findet,  woraus  vor 
einigen  Jahren  Silvestre  de  Sacy  die  wichtigsten  Aufschlüsse  über 
die  Religion  der  Drusen  geschöpft  hat.     Die   Bibliothek  hat   um 
so  mehr  Ursache,  Herrn  Tischendorf  für  seine  Bemühungen  dank- 
bar zu  sein,    da   drusische   und  abyssinische   Manuscripte,    zumal 
solche  auf  Pergament,    in   Europa   zu  den  Seltenheiten   gehören, 
und  die  Anstalt  selbst  weder  von  der  einen  noch  von  der  undera 
Art  bis  jetzt  Etwas  besessen  hat. 

Auch    die    königliche   öffentliche    Bibliothek    in    Dresden    ist 
darch     ebendenselben     Professor     Dr.     Tischendorf     bereichert 
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worden.  Derselbe  bat  sieb  drei  abyssioiscbe  nod  zwei  dm- 
siscbe  Manuscripte,  so  wie  zebn  arabiscbe  Druckwerke  von 
dem  erwähnten  Clot-Bey  auf  seiner  wissenschaftlichen  Reise 
znm  Behuf  dieser  Schenkung  erbeten.  Von  den  (äthiopischen) 
abyssinischen  Handschriften,  die  sämintlicb  auf  Perg-ameut  ge- 
schrieben sind,  verdient  eine  besonder»  hervorgehoben  zu  werden. 
Sie  enthält  am  Schluss  des  Textes  auf  34  grossen  Quartseiten 
68  malerische  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  heiligen  Walatta 
Petros  (d.  i.  filia  Petri),  ihre  ascetischen  Uebungen  und  ihre 
Wunder.  Das  zweite  Manuscript  besteht  in  einer  5  Ellen  langen 
Pergamentrolle  mit  Gebeten  an  die  Engel  Micliael  und  Fannel 
(als  Vertreiber  der  Dämonen)  und  mit  Malereien  von  Engels- 
und Teufelsßguren  als  Schutzmittel  gegen  böse  Geister.  Die 
dritte  Handschrift  ist  ein  Elementarbuch  in  dem  ambarischen  Idiom 
(äthiopischen  Vulgairsprache). 

Die  zwei  drusischen  Manuscripte  sind  meist  liturgischen  In- 
halts und  geben ,  gleich  ähnlichen  Handschriften  in  Paris,  Oxford, 
Leyden  und  Rom,  höchst  schätzbare  Nachweisungeu  über  die 
Religfion  jener  um  den  Libanon  zerstreut  wohnenden  Völker- 
schaft. 

Die  arabischen  Druckwerke,  grösstentheils  Uebersetzungea 
ans  dem  Französischen,  stammen  aus  der  OfBcin  in  Bulak  bei 
Cairo,  und  beziehen  sich  auf  populäre  Medicin.  —  Keine  der 
sächsischen  Bibliotheken  bcsass  bis  jetzt  ein  drusisches  Manu- 
script; um  so  dankenswerther  für  Dresden  und  Leipzig  sind  da-^ 
her  diese  Schenkungen, 


Der  Vorsteher  der  grosshcrzogl.  Hofbibliothek   zu  Karlsruhe^ 
Professor  Doli,  ist  zum  Hofrath  ernannt  worden. 


Der  bisherige  General-tnspecteur  der  öffentlichen  Bibliothekei 
Frankreichs  Fei.  Ravaisson  ist  zum  Chef  des  Secrctariats  im 
Ministerium  des  Innern  ernannt  und  dessen  bisherige  Stelle  dem 
Generalinspector  der  Studien  J,  Matter  übertragen  worden.  *  Der 
letztere  hat  das  Ofüzierkreuz  der  Ehrenlegion  erhalten. 


Am  26.  Februar  starb  zu  Karlsruhe  der  grossherzogl.  badische 
Archivrath  Dr.  Karl  Georg  Dümge,  früher  ausserordentlicher 
Professor  und  Bibliothekar  an  der  Universität  Heidelberg,  ge- 
boren zu  Heidelberg  am  23.  Mai  1772. 

Berichtigungen   in    No.  6.   des    „Serapenm". 

S.  94.  Z.  27.  ist  statt  m  i  t  zu  lesen :   nennt. 

S.  96.  Z.  10.  statt  Anagrammenwörterbuc.  h:    Mono  g  ramme  n- 
wörterbuch. 

Verleger:  T.  0.  Weigeliü  Leipzig.     Druck  von  C.  P.  Melzer. 


SERAPEniKL 


titf^tift 

für 

Bibliothekwissenschaft,  Ilandschriftenliunde  und 

ältere  Litterator« 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  nnd  Litteraturfirennden 

herausgegeben 
vom 

Dr«  Hoberi  Naumann* 


JVi  8*  Leipzig,  den  30.  April  1845. 

Die  £nUfihraiig  der  Heidelberger  Bibliotltelt  nacii  Rom 

im  Jahre  1623.0 

Die  Entführnng  der  alten  Heideibers'er  Bibliothek 
nach  Rom  in  der  ersten  Hälfte  des  siebenzennten  Jahrhunderts 
ist,  bei  dem  ^rossen  Ansehen  nnd  der  Bedeutung^  dieses  be- 
sonders an  Handschriften  jeder  Art  so  reichen  literarischen 
Schatzes,  schon  damals  als  ein  höchst  wichtiges  und  bedeut- 
sames, wenn  (gleich  hOchst  traurig^es  Ereigniss  allg'emein  an- 
gesehen worden  3  es  ist  es  auch  in  seinen  F olg'eu  in  der  That 
fl[ewesen,  so  dass  man  den  jetzig'en  Vorstand  der  neuen  Hei- 
lelbers'er  Bibliothek  schwerlich  eines  blos  lokalen  Interesses 
wird  besdiuldig'en  kOnnen ,  wenn  er  aus  Veranlassung^  der 
Theiner^schen  Schrift  dieses  denkwürdige  Ereigniss  zum  Gegen- 
stand einer  nähern  Besprechung  macht,  welche,  indem  sie 
insbesondere  dasjenige  hervorhebt^  was  aus  älteren,  wie 
Beaeren,  zum  Theil  selbst  bisher  nicht  bekannten  Quellen,  zur 
historischen  Aufklärung  eben  dieses  Ereignisses  sich  gewinnen 
l&88t,  damit  zugleich  eine  richtige  Wuraigung  desselben  her- 
leizufahren  im  Stande  ist.    Denn  allerdings  bedarf  die  Sache 

1)  Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Schrift  von  Augnstin  Theiner: 
Sefaeakung  der  Heidelberger  BibliotheK  durch  Maximilian  F.  Herzog  und 
Churfürsten  von  Bayern  an  Pabst  Gregor  XV.  und  ihre  Versendung  nach 
Hom.  Mit  Oriffinaisduaf^en.  München:  Verlag  der  liter.  art.  Anstalt. 
1844.  Yl  und  105  S.  in  gr.  &  —  Vgl.  auch  Gessert'ä  Aufsatz  in  Nuiu.  1. 
^eses  Jahrgang. 


▼L  Jahrgang.  i  8 
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selbst  noch  gär  sehr  einer  nähern  Aufictärung,  die  Ihr  freilich 
nur  ans  den  Berichten  gleichzeitiger,  bei  dem  Ereigniss  selbst 
in  irgend  einer  Weise  betheiligter  Männer  erwachsen  kann. 
Das  Wenige,  was  bisher  darüber  bekannt  geworden  war,  von 
Wilken  in  seiner  Geschichte  der  Heidelberger  Büchersamm- 
langen  (Heidelberg  1817.  8.)  im  7.  Cap.  S.  190  folg.  zusam- 
mengestellt, kann  nicht  befriedigen:  der  mangelhafte  Bericht 
lässt  uns  über  so  Vieles  iu  Zweifel  und  Ungewissheit  (was 
übrigens  keineswegs  Wilken's  Schuld  ist,  der  nicht  mehr  und 
nicht  Besseres  geben  konnte)  3  aber  eben  darum  werden  wir 
um  so  mehr  wünschen,  Ton  anderer  zuverlässiger  Seite  aos 
den  Gegenstand  aufgeklärt  uud  iu  ein  besseres  Licht  ficesetzt 
zu  sehen,  das  allerdings  nur  aus  Archiven  oder  Bibliotheken, 
welche  darauf  bezügliche,  bis  jetzt  noch  nicht  an's  Tageslicht 
hervorgezogene,  völlig  unbekannt  gebliebene  Actenstüäke  be- 
sitzen ,  gi^zogen  werden  kann.  In  oem ,  was  die  jetzige  Hei- 
delberger Universitätsbibliothek  von  Acten,  die  auf  die  Uni- 
versität sich  beziehen,  besitzt,  —  und  sie  besitzt  dieselben  in 
ziemlicher  Vollständigkeit  von  den  ersten. Jahren  der  Grfindong 
der  Universität  au  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  herab  in  mehr 
als  siebzig  Bänden  —  findet  sich^  wie  freilich  wohl  erklärlich 
wird,  wenn  man  den  damaligen  Zustand  Heidelbergs,  insbe- 
sondere seine  Universität  bedenkt,  hier  gerade  eue  Lücke. 
Es  fehlen  die  Universitätsacten  der  Jahre  1621  bis  1624  incl. 
aus  dem  Grunde  wohl,  weil  mit  der  unruhigen,  der  Erobemng 
Heidelbergs  vorausgehenden  Zeit  und  mit  der  Eroberung  der 
Stadt  selbst  durch  Tilly  am  16.  und  19.  September  1622,  mit 
der  Plünderung  der  Stadt  und  der  darauf  erfolgten  Reaction, 
in  Folge  deren  die  Stadt  sogar  von  einem  grossen  Theile 
ihrer  Einwohner  verlassen  ward,  auch  die  reformirt-calvini- 
stische  Universität  zu  existiren  aufgehört  hatte.  So  also  wird 
mau  an  Ort  und  Stelle  vergeblich  nach  Urkunden  nnd  Doku- 
menten sich  umsehen,  welche  ein  näheres  Licht  über  jenes 
Ereignis»  selbst  verbreiten  könnten.  Was  von  den  die  dtadt 
Heidelberg  und  die  ehemalige  Rheinpfalz  betreffenden  Acten  in 
das  Geuerallandesarchiv  zu  Carlsnihe,  nach  der  Besitzergrei- 
fung der  diesseits  des  Rheins  gelegenen  Lande  durch  Baden 
in  Folge  des  Lüneviller  Friedens  (1802)  gekommen  ist,  bietet, 
so  weit  wir  wissen^  nichts,  was  auf  die  Wegführnng  der 
Heidelberger  Bibliothek  sich  bezieht  oder  zur  näheren  Auf- 
klärung dieses  Ereignisses  benutzt  werden  könnte.  Wenn  also 
auf  diese  Weise  aus  örtlichen  Quellen  Nichts  zu  gewinnen  ist, 
so  bleiben  wohl  noch  München  und  Rom,  als  die  bei  cUeser 
Sache  zunächst  betheiligten  ürte,  übrig,  von  welchen  eine 
nähere  Aufklärung  durch  archivalische  Nachrichten,  Urkunden, 
Berichte  u.  dgl.  zu  erwarten  ist. 

Was  zunächst  München  betriflFit,  so  wird  ein  Jeder,   der 
mit  Aufmerksamkeit  unserer  üarstellting  zu  folgen  geneigt  iit, 
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«ich  bald  fiberzea^en,  dass  Aber  die  dem  Krie^szug'  Tillj^s  iu 
die  rheinische  Pfalz  nnd  der  Einnahme  HeidelbergR,  welche 
die  Folge  davon  war,  vorausg^ehenden  diplomatischen  Unter- 
handluDgen  zwischen  den  p^bstlichen  IVuntien  Montorio  und 
Caraffa  und  dem  Herzog-  iMaximilian  von  Bayern ,  hinsichtlich 
der  Leberlassung  der  Heidelberc^er  Bibliothek  an  den  Pabst 
Gref^or  XV.,  in  dem  dortigen  Reichs-  oder  Haus-Archiv  Acten- 
stücke ,  Urkunden,  Briefe  u.  dgl.  vorhanden  sein  müssen,  deren 
Bekanntmachung  im  Interesse  der  historischen  Wahrheit  drin- 

Irend  za  wünschen  ist.  Denn  wenn  wir  nns  zu  der  Lächer- 
ichkeit  —  nm  keinen  schlimmeren  Ausdruck  zu  gebrauchen  — 
nicht  versteigen  wollen,  den  genannten  Pabst  und  den  Herzog 
Maximilian,  der  jenem  die  literarischen  Schätze  einer  im  Krieg 
durch  seine  Truppen  eroberten  Stadt  überliess,  als  Männer 
ZQ  bezeichnen^  „deren  Namen  stets  von  der  spätesten  Nach- 
welt als  die  Erhalter  der  Palatina  dankbarst  gepriesen  wer- 
den," wie  dies  Theiner  S.  46.  thut,  so  wollen  wir  doch 
auch  andererseits  auf  den  gefeierten  Helden  des  bayrischen 
Hauses^  welcher  Deutschland  den  bedeutendsten  handschrift- 
lichen Schatz,  den  es  damals  besass,  gewaltsam  entzog,  kein 
grösseres  Unrecht  werfen,  als  dasjenige,  was  ihn,  nach  all- 
seitiger Erwägung  und  Prüfung  aller  Rücksichten  und  Um- 
stSünde,  die  ihn  zu  diesem  Schritte  bestimmen  konnten,  in  der 
That  treffen  kann.  Dies  aber  nachzuweisen  und  zu  begründen, 
wird  nur  aus  den  bemerkten ,  bis  jetzt  verschlossen  gebliebenen 
Q,ueUen  möglich  sein  3  und  darum  wäre  es  für  den  Verfasser 
der  Geschiente  Maximilians,  der  selbst  einem  dieser  Archive 
vorsteht,  die  schönste  Aufgabe  in  der  Fortführung  seines 
•Werkes ,  aus  diesen  ihm  allein  zu  Gebote  stehenden  Quellen 
ons  Alles  das  mitzutheilen,  was  zur  Aufklärung  dieser  Ver- 
hältnisse in  irgend  einer  Weise  dienen  kann. 

Was  dagegen  Rom  betriflt,  so  wird  freilich  kaum  zu  er- 
warten sein,  dass  die  Archive  des  Vatikans  und  der  Engels- 
barg  sich  zu  diesem  Zwecke  je  öffnen  werden,  und  selbst  das, 
was  aus  dem  handschriftlichen  Nachlass  des  Mannes  uns  jetzt 
mitgetheilt  wird,  welcher  bei  der  Abführung  selbst  die  wich- 
tigste Rolle  spielte,  scheint  uns  keineswegs  vollständig  in 
allen  Theilen  das  zu  geben,  was  gegeben  werden  konnte, 
wenn  es  nm  allseitige  Aufklärung  der  ganzen  Sache  zu 
dum  gewesen  wäre.  So  erhalten  wir  aber  in  Theiner's  Schrift 
meist  nnr  das ,  was  auf  die  unwesentliche  Seite  des  Ganzen 
sich  bezieht  nnd  hier  allerdings  beitragen  mag,  eben  diesen 
)Iann  von  Seiten  seiner  allerdings  seltenen  Ausdauer  bei 
einem  so  unerfreulichen  nnd  allerdings  unter  den  damaligen 
Umständen  auch  höchst  schwierigen  Geschäfte  —  wir  meinen 
die  hier  so  ausführlich  geschilderte  Verpackung  des  Bücher- 
sdiatzes  nnd  den  Transport  desselben  über  die  Alpen  nach 
Rom  durch  unsichere ,    von  den  Streifzflgen  der  Gegenpartei 
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beuDroliigte  Gegenden  —  in  einem  glänzenden  Lichte  za  zei* 
gen,  damit  aber  zugleich  diesen  Mann  von  manchen  Beschal- 
digungen,  welche  später  gegen  ihn  erhoben  worden  sind,  wie 
z.  B.  des  Unterschleifs ,  der  Bestechung  u.  dgi.,  TolU^ommen 
frei  zu  erweisen.  Der  Nachlass  dieses  Mannes,  des  den 
Freunden  griechischer  Literatur  wohl  bekannten  Chioten  Leo 
Allatius  (auch  Alacd  nach  seinem  italienischen  Namen^  ist 
nämlich,  nachdem  er  durch  die  Hände  verschiedener  Erben 
gegangen  war,  zuletzt  der  Bibliothek  der  Yäter  des  Orato- 
riums zu  Rom  zugefallen,  wo  Theiner,  der  Verfasser  oben 
genannter  Schrift,  selbst  ein  Glied  dieser  Gesellschaft,  ihn 
vorfand ,  und  daraus  die  auf  dem  Titel  seiner  Schrift  genann- 
ten und  auch  von  S.  47.  an*  abgedruckten  Urkunden  entnahm, 
welche  auf  die  Heidelberger  Bibliothek  und  ihre  Wegführung 
sich  beziehen  und  so  gewissermassen  die  Unterlage  zn  der 
geschichtlichen  Üarstellunff  bilden,  welche  die  ersten  sechs  nnd 
vierzig  Seiten  seiner  Schrift  füllt.  Ob  freilich  nur  die  hier 
abgedruckten  und  ausserdem  keine  andern  Dokumente 
in  diesem  Nachlass^)  sich  vorfinden,  ist  nirgends  gesagt:  da 
überhaupt  in  allen  Mittheilungen  dieser  Schrift  nur  Eine 
Seite  bedacht  ist,  nur  das  berücksichtigt  wird,  was  dem  vom 
Verfasser  festgehaltenen  Standpunkt  einer  Apologie  oder  viel- 
mehr einer  Verherrlichung  des  ganzen  Ereignisses  entspricht, 
das  dem  Herzog  Maximilian  eben  so  sehr,  wie  dem  Pabst 
Gregor  XV.  zur  höchsten  Ehre  und  zum  grössten  Iluhm  ge- 
reiciie ,  während  es  zugleich  den  Mann ,  dessen  man  sich  zur 
Ausführung  hauptsächlich  bediente ,  in  dem  glänzendsten  Lichte 
darstelle,  so  wird  man  den  Zweifel  unschwer  zurückhalten 
können,  dass  nur  eine  Auswahl,  nur  ein  Theil  der  vor- 
handenen Urkunden  und  Acten  hier  durch  den  Druck  veröfifent^ 


1)  Wir  erfahren  Lei  dieser  Gelegenheit  (S.  Vf.),  dass  der  ffesainmte 
in  der  Bibliothek  der  Väter  des  Oratoriums  befindliche  literäriscbe  Nach- 
lass des  Leo  AUatms  sich  an  hundert  Quartbände  beläuft,  kircbenge- 
schichtlichen  und  insbesondere  philologischen  Inhalts,  dass  auch  an  tau- 
send und  mehr  Briefe  sich  darunter  finden,  aus  weichen  Herr  Theiner 
eine  Auswahl  durch  den  Druck  bekannt  zu  machen  beabsichtigt,  eben  so 
wie  er  auch  noch  ein  besonderes  Werk  über  den  übrigen  Iiterarischea 
Nachlass,  der  manche  neue  Ausbeute  bringen  werde,  herauszugeben  ver- 
spricht. Der  Freund  der  alten,  besonders  griechischen  Literatur  wird 
mit  Verlangen  dieser  Veröffentlichung  entgegensehen ,  jedoch  dabei  don 
Wunsch  einer  sorgfältigen  Auswahl  bei  der  Publikation   um  so  mehr  aua- 

3)rechen  müssen,  als  wir  sonst  leicht  in  Gefahr  sind,  Einzelnes  schon 
ekanntes  oder  durch  spätere  Forschung  Antiouirtes  und  somit  üeber- 
flüssiges  verÖfTent licht  zu  sehen ,  während  wir  Neues  und  Wichtiges  er- 
warten sollten.  Von  den  Briefen  wird  versichert,  dass  sie  „ein  gant 
neues  Licht  auf  die  literarischen  Bestrebungen  des  siebenzebnten  Jabr^ 
hunderts  werfen  werden^^;  eine  allerdings  etwas  starke  Aeusserung,  so 
wenig  wir  bestreiten  wollen ,  dass  allerdings  einzelne  Punkte  der 
Literargeschichte  jener  Zeit  ein  neues  Licht  aus  diesen  Briefen  werden 
gewinnen  können. 


licht  wird ,  und  ugmentlich  über  die  der  Ueberg*abe  der  Biblio- 
thek an  Rom  vorausfj^cg'aDg^eDeii  CuterhaDdluos^^en,  welche  doch 
t'edenfalls  statt  gefuuden  haben  uiü/sseii,  uns  durchans 
Lein  Actenstück  uütgetheilt  wird  3  und  doch  mag*  dieser  Punkt 
immerhin  als  einer  der  wichtiu^sten  und  bedeutendsten  erschei- 
nen, immerhin  wichtif^er^  als  Manches  von  den  dem  Abf^e- 
ordneten  Roms  ertheilten  und  hier  veröffentlichten  Instructionen 
fiber  die  Art  und  Weise,  wie  er  die  ]{ücher  verpacken  und 
versenden  soll.  Denn  daraus  allein  kann  es  klar  werden  und 
Ür  immer  festgestellt  werden,  welche  iMotive  dem  fol|^enreichen 
Ereigniss  zu  Grunde  gelegen,  was,  mit  andern  Worten,  die 
wahre  und  eigentliche  Veranlassung  war  zur  Entführung  eines 
Bacherschatzes,  der  eine  der  Zierden  Deutschlands  zu  jener 
Zeit  in  jeder  W'^eise  gewesen  ist. 

Wenn  man  bisher  wohl  der  Ansicht  sein  konnte,  dass  der 
letzte  Grund  in  der  reliu^iös-kirchlichen  Polemik  jener  Zeit  zu 
lachen  gewesen,  wornacli  die  katholische  Partei ,  als  sie  durch 
Waffengewalt  in  den  Besitz  der  Stadt  gelangt  war,  welche 
in  Südaeutschland  als  Mittelpunkt  der  calvinistischen  Lehre 
mit  Recht  galt  und  durch  itire  mit  so  reichen  literarischen 
Uolfsmitteln  ausgestattete  Universität  so  sehr  dazu  beitrug, 
diese  Lehre  in  und  ausserhalb  Ueutschlaud  zu  verbreiten ,  vor 
Allem  darauf  bedacht  gewesen ,  diesen  Sitz  der  neuen  Lehre 
und  Wissenschaft  zu  zernichten  und  auch  für  alle  folgende 
Zeiten  jedes  i^eue  Erheben  und  Aufblühen  desselben  —  eben 
durch  Entziehung  seiner  literarischen  iiülfsuiittel  und  Schätze 
—  unmöglich  zu  machen,  so  dürfte  doch  jetzt  kaum  mehr 
dieser  Grund  als  das  einzige  und  hauptsächlich  mitwirkende 
Motiv  anzusehen  sein  ^  welches  die  Abführung  der  Heidelberger 
Bibliothek  über  die  Alpen  veranlasst  hat:  es  treten  vielmehr, 
neben  diesen  kirchlichen,  allerdings  mehr  in  den  Vordergrund 
geschobenen ,  wie  wir  aber  glauben  ^  in  der  That  untergeord- 
neten Interessen  noch  andere  Rücksichten  hervor,  die  theils 
in  dem  bekannten  Bestreben  der  Päbste  jener  Zeit  zu  suchen 
sind,  den  Vatikan  mit  literarischen  und  anderen^  namentlich 
anch  Knustschätzen  zu  bereichern,  theils  auch  einen  finan- 
ziellen Grund  haben,  über  welchen  freilich  Wilken  in  dem 
oben  angeführten  Werke  S.  191  folg.  nichts  berichten  konnte, 
Herr  Theiner  aber,  am  Eingang  seiner  Schrift,  nachdem  er 
die  Sorge  der  Päbste  für  Wissenschaft  und  Literatur  geprie- 
sen. Einiges  bringt,  was  er  inzwischen  keineswegs  aus  neuen 
handschriftlichen  Quelh^n  geschöpft,  sondern,  wie  wir  alsbald 
seigen  werden,  Andern  nachgescnrieben  hat,  obwohl  wir  kaum 
zweifeln  können,  dass  auch  über  diesen  Punkt  aus  römischen 
Archiven  sich  manches  Neue  beibringen  liesse.  Theiner  näm- 
lich erzählt  S.  3,  wie  Pabst  Gregor  XV.,  von  dem  Wunsche 
geleitet,  gleich  seinen  Vorgängern  etwas  Grosses  für  die 
Wissenschaft  und    deren  Pflege   in   Rom    durch   Vermehrung 
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liaudschriftlicticr    und    literarischer   HoUsmittel  za  thnn,    sich 
durch  d(Mi  apostolischen  Nuntius  Carl  Cara/fa  an  den  Herzoef 
Maximilian  von  Bayern  mit  der  Bitte  ^e^^endet,   falls  Heidel- 
berg in  seine  Hände  fallen   sollte,    dem   päbstlichen  Stuhl  die 
dortis^  Bibliothek  als  ein  Geschenk  darzubringen.     Von  diesen 
Beuijlhung'eu  Caralfa's  giebt  auch   Wilken  S.  201.  unter  An- 
fahnuij^:  der  betreifenden   Stelle   aus  dem  fj^edruckten   Berichte 
Caraffa's  .Nachricht;    Wilken  scheint  darin  nur  die  Ausföhrnng^ 
eines  schon    längst    in  Korn  beschlossenen   Planes   finden   zu 
wollen  (S.  191.),    die   erste  beste  Gelei^enheit  zu  ergreifen, 
nm  in  den  Besitz  der  reichen  handschriftlichen  Schätze,    deren 
Bedeutung:    durch  die   von  dort  ausgegangenen  gelehrten  Ar- 
beiten allerdings  auch  über  die  Alpen  bis  nach  Rom  gedrungen, 
dort  ^vohl  bekannt  und  richtig  gewürdigt  worden  war,  zn  ge- 
lans^en.    lud  das^  man  in  Rom  von  dem  zu  Heidelbei^  be- 
linillichen  h«indschriftlichen  Schatze^  dem  bedeutendsten  in  ganz 
Deutschland  zu  jener  Zeit^    aus  dem  schon  so  Vieles  in  dem 
Gebiete  der  altclassischen  ^   griechischen  wie  lateinischen  Lite- 
ratur i«    der  Patristik  u.  s.  w.  zu  Tage  gefördert  worden  war, 
allerdings  nähere  Kunde  besass,    kann   keinem  Zweifel  unter- 
liegen,   ist  auch  aus  der  an  Leo  Allatius  hinsichtlich  der  Ab- 
führuniT  ertheilten  Instruction  ersichtlich;  dass  aber  eine  solche 
Bibliottiek  schon  längst  die  Blicke  Aller  auf  sich  gezogen,  lag 
in    der  Natur    der    Sache.     Wenn   wir  auf    das    religiöse 
Motiv   nicht   gerade   einen   Hauptwerth  legen,    so   treten  wir 
freilich    in   einen   Widerspruch    mit  Theiner .    welcher  gerade 
von    dieser  Seite   ans    das    Verlansren  des    Pabstes   als    eine 
Forderung    des   ..von  den   edelsten   Gesinnungen  ge- 
leiteten und  zugleich   auf  sein   heiliges  Recht  ge- 
stützten Pabstes**    darstellt  und  über  das  religiöse  MotiT 
selbst  sich  also  ausspricht : 

,.Kr  (^der  l^abst)  wünschte  diesen  berühmten  Bficherschatz 
nach  llom  versetzt,  um  den  {Protestanten,  die  gerade  in  dieser 
Zeit  die  Denkmäler  der  christlichen  Vorzeit  so  sehr  entstellten 
und  die  katholische  KiiThe  mit  aller  Misskennung  und  Vertu- 
schung ihrer  Dokumente  aut's  leidenschaftlichste  angriffen, 
diese  Goldirrube.  aus  der  sie  mit  Verachtung  des  kostbaren 
Metalls,  das  sie  enthielt,  nur  die  gemeinsten  Schlacken  bis 
jetzt  auszugraben  gewohnt  waren,  um  die  katholische  Kirdie 
anzuteindeu.  zu  schliessen.** 

Diese  A\  orte  Theiuer's  sreben  eigenilich  nur  in  einer  wenig 
veränderten  deutschen  Fassung  das  wieder,  was  in  dem 
Danksagungsschreibeu  des  Pabstes  an  den  Herzog  von  Bayern 
wegen  der  Schenkung  der  Bibliothek  lateinisch  zu  fesen 
ist  \s.  bei  Theiner  S.  49.  öO."!:  wir  wollen,  das  Gebiet  reli- 
giöser foutnnerse.  in  das  \iir  hier  irerathen  würden,  durdi- 
aus  fern  haltend,  in  eine  Kritik  dieses  Satzes  uns  um  so 
weniger  einlassen«    als  die   ..historisch-politischen  Blätter  fibr 


das  katholische  Deatschland^^  XFV.  p.  335,  so  wichtige  sie 
auch  für  Greg^or  XV.  und  unter  den  damaligen  Umständen 
selbst  für  Maximilian  diesen  Standpunkt  finden,  doch  tünzu- 
ffigen:  ,,so  verbietet  uns  doch  unsere  deutsche  Empfindung, 
ans  an  jenem  Urtheile  unbedingt  zu  betheiligen^- 3  mit  den 
Heraasgebern  dieser  Blätter  beklagen  wir,  dass  die  durch 
Abführong  der  Palatina  geschlossene  Goldgrube  damit  auch 
fflr  jganz  Deutschland  geschlossen  war,  und  dass  „von  dem 
„edkn  Metalle,  welches  jene  Sammlung  liefert,  seither  für 
„Wissenschaft  und  Kirche  kein  sehr  umfangreicher  Gebrauch 
,^gemacht  worden  ist.^^  Dass  die  Heidelberger  Bibliothek 
einen  grossen  handschriftlichen  Schatz  aus  dem  Gebiete  der 
kirchlichen  und  theologischen  Literatur,  an  Kirchenvätern, 
Synodalacten  u.  d^l.  besass,    als  auch   in  dieser  Hinsicht  von 

S rosser  Wichtigkeit  bei  den  kirchlichen  Streitigkeiten  jener 
eit  war,  wird  Niemand  in  Abrede  stellen  wollen,  der  in  das 
von  Possevinus  Ts.  unten)  herausgegebene  Yerzeichniss  der 
sriechischen  Hanaschriften  der  Art  einen  Blick  werfen  will  3  in 
aem  Vorwort  zu  dem  Abdruck  des  Sylburgischen  Catalogs  in  den 
Monumenta  Pietatis  wird  diess  auch  ausdrflcklich  hervorgehoben: 
indess  die  Mehrzahl  der  Handschriften  gehörte  einem  andern 
Kreise  der  Literatur  an,  der  altclassischen ^  der  griechischen 
wie  lateinischen,  der  mittelalterlichen  ü^eschichtlichou  wie  ins- 
besondere der  altdeutschen,  ja  selbst  aer  orientalischen,  und 
es  will  ans  nach  dem,  was  wir  noch  weiter  unten  ausführen 
werden,  bedünken,  dass  dieser  Theil  des  Haudschriftenschatzes, 
welcher  der  altclassischen  Literatur  ang(;hürt^  es  besonders  ge- 
wesen, welcher  die  Aufmerksamkeit  Roms  auf  sich  gezogen  hat. 
Ob  Maximilian  wirklich  von  religiösen,    oder  vielmehr 

tolemisch -kirchlichen  Motiven  geleitet  war ,  als  er  über  die 
leidelberger  Bibliothek,  die  sein  Eigeuthum  nicht  war,  schon 
vorher,  ehe  dieselbe  durch  Waffengewalt  in  seine  Hände  ge- 
lang^ war,  auf  Ersuchen  des  Pabstes,  und  zu  dessen  Gunsten, 
wie  sich  alsbald  zeigen  wird,  verfügte,  vermögen  wir  nicht 
za  bestimmen^  es  fehlen  uns  dazu  auch  diejenigen  positiven 
Belege ,  die  nur  aus  den ,  bis  jetzt  noch  nicht  veröiFentlichten, 
zwischen  ihm  und  dem  Pabst  gepflogenen  Unterhandlungen 
entnommen  werden  könnten:  an  und  lür  sich  hat  die  Saclie, 
wenn  man  den  Charakter  und  die  religiösen  Ansichten  und 
Deberzeugungen  des  bayrischen  Herzogs  in  Betracht  zieht, 
oidits  Unglaubliches^  ja  es  mag  selbst  glaublich  erscheinen, 
dass  von  dieser  Seite  ans  durch  die  Legaten  des  Pabstes  dem 
Herzog  die  Sache  vorgestellt  ward,  ohne  dass  wir  zu  tiefer 
liegenden  und  wohl  berechneten  Motiven ,  wie  z.  B.  Menzel 
(Deutsche  Gesch.  YIL  p.  85.)  annehmen  will,  unsere  Zuflucht 
za  nehmen  haben.  Eher  werden  wir  nachzuweisen  im  Stande 
sein,  wie  politische  Rücksichten  und  finanzielle  Yer- 
hlltnisse  auf  die  Schenkung  der  Heidelberger  Bibliothek  einen 
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Einflass  ausgeübt  haben,    der  nicht  wohl  in  Zweifel  gestellt 
werden  kann. 

Schon  Wilken  hat  a.  a.  0.  p.  200.  anfmerksam  gemacht 
auf  die  Verbindung,  in  welche  die  Ueberlassang  der  Heidel- 
berger Bibliothek  an  den  Pabst  von  Seiten  Maximilians  mit 
dessen  Bewerbung  nm  den  Churhut,  den  er  auch  im  Jahre 
1623  zu  Regensbarg  wirklich  erlangte,  zu  setzen  ist.  insofern 
der  Pabst  es  war.  der  durch  seinen  Nuntius  Carafta  in  den 
Besprechungen  und  Yerhandlungen ,  welche  der  Eröflnung  des 
Reichsta&[es  während  des  Jahres  1G22  vorausgingen,  die  An- 
sprüche ftlaximilians  besonders  nnterstfltzte ,  und  insofern  als 
Gec^endienst  und  Lohn  für  seine  Bemühungen  wohl  von  MaiLi- 
milian  die  Heidelberger  Bibliothek  sich  erbitten  konnte.  Die 
Art  und  Weise  ^  in  welcher  Caraffa  in  seinem  Bericht  den 
Regensburger  Reichstag  mit  der  Heidelberger  Bibliothek  in 
Verbindung  setzt  ^)^  lässt  auch  kaum  einen  gewissen  innem 
Zusammenhang,  wie  wir  ihn  eben  andeuteten,  verkennen^  in 
einer  zwei  und  zwanzig  Jahre  nach  dem  unglücklichen  Ereiff- 
niss  selber  erschienenen  Schrift  wird  aber  diese  Rücksicht  als 
Uauptbestimmungsgrund  für  den  Herzog  Maximilian,  die  von 
dem  Pabst  zur  Bereicherung  seiner  Vaticanischen  Sammlungen 
begehrte  Heidelbei^er  Bibliothek  demselben  zu  fiberlassen, 
angeführt;  wir  meinen  (Spanheim^s)  Memoires  sur  la  vie  et 
la  mort  de  la  serenissime  rrincesse  Loyse  Juliane,  electrice 
Palatine,  nee  Prmcesse  d'Orange  etc.  (Leyden  1645.  4.)5  wo 
von  diesem  Ereigniss,  nachdem  die  Bedeutun«;  nnd  der  Reich- 
thum  der  Heidelberger  Bibliothek  hervorgehoben  war,   in  fol- 

f ender  Weise  berichtet  wird:    Ceste  proye   avoit  est6  guett6e 
es  long  temps.    Le  Pape  Pavoit  jug6  digne   de  ses  soins  et 


1)  S.  dessen  Commentaria  de  Gennania  sacra  restaurata  sub  Gre- 
fforio  XV  et  Urbano  Vlil  (Colon.  Agripp.  1639.  12.)  p.  150 9  wo  von  der 
Üebertragung  der  Chur  an  Bayern  una  den  desfalsigen  Unterhandlungen 
zu  Regensbiirg  die  Rede  ist,  und  folgende^  immerhin  bedeutsame  Aeus- 
serungen  Torkommen:  ,,Multa  potnissent  et  forsitan  debiiissenc  reffirri 
circa  istud  negotium  translationis  Klectoratus,  quae  et  alibi  et  in  ipso 
conyentu  electorali  Katisbonensi  evenerunt:  aUamen  secrela  regis  abscot^ 
dere  bonym  est:  opera  autetn  Dei  revelare  et  confiteri  honorificum/^ 
Und  nach  diesem  Bibelspruch  (Tobias  XIF,  8.)  folgen  die  merkwürdigen 
Worte,  aus  welchen  der  innere  Xusammenhang  beider  Kreignisse  — der 
Üebertragung  der  Chur  an  Maximilian  und  der  dafür  dem  Pabst  verwil* 
ligten  Heidelberger  Bibliothek  hervorgehen  mag:  ^^Supradictis  caeremnniis 
(bei  Eröffnung  des  Reichstages  nämlich)  peractis  dum  priucipes  Electores 
Yariis  imperii  negotiis  iutenderent^  efO  impetrata  a  Bavariae  electore 
hibliotheca  Ueidelhergensi ,  quae  et  copia  librorum  et  rarirare  mauuscripro- 
rum  omnibns  nliis  in  Germania  et  forsan  in  Europa  bibliothecis  antecelle- 
bat,  Romam  transmittendam  ctcratTt."  Der  Reichstag  ward  allerdings 
erst  im  Januar  1623  eröffnet^  die  Heidelberger  Bibliothek  aber  schon  im 
October  1622  dem  Pabst  geschenkt.  Man  hat  also  hier  an  die  Yorans- 
gegaugenen  Unterhandlungen  zu  denken^  wie  bereits  Wilken  S,  200» 
richtig  bemerkt  bat. 
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desirä  A'estoSer  la  Librairie  da  Yatican  d'un  si  rare  thresor« 
Et  quoyqae  le  Duc  de  Baviere  n^eust  pas  apprins  ä  douner 
ni  a  partager  et  eust  abbaisse  ses  soins  jusqu'ä  despouiller 
tous  les  lambris  des  Maisons  principales  de  PElecteur,  neant 
moins  le  Pape  ayant  este  son  premier  soliciieur  pour 
FEleciorat,  ü  fut  obUgi  de  se  porter  ä  ceste  complaisancey 
«t  d'en  ofi'rir  une  bonne  partie  aa  Cardinal  Ludovisio  ^\  ayant 
a  faire  encore  de  Rome  pour  venir  a  bout  de  ses  desseins.^^ 
Ausser  Caraffa  hatte  aber,   und  zwar  wohl  schon  früher,    der 

Iäbatliche  Nuntius  zu  Cöln,  der  Bischof  Montorio,  mit  dem 
lerzog  von  Bayern  wegen  der  Bibliothek  zu  Heidelbert^  Unter» 
handlnng^en  srepilog'en  und  sich  von  ihm  die  Zusage  der  Ueber- 
lassung  der  liioliothek  erwirkt^  wie  wir  aus  einer  jetzt  durch 
Ranke  ^)  bekannt  gewordenen  Relation  desselben ,  auf  die  wir 
veiter  unten  noch  einmal  zurückkommen  werden,  deutlich 
ersehen.  Wohl  mögen  diese  durch  den  Külner  Nuntius  ge- 
führten Unterhandlungen  auf  die  Uebertragung  der  Chur  von 
Bayern  sich  eben  so  sehr^  wie  auf  die  demnächst  näher  zu 
besprechenden  finanziellen  Verhältnisse  bezogen  haben  ^),  wie 
diess  ja  auch  bei  den  durch  den  Nuntius  CaraiFa  geführten 
Unterhandlungen  der  Fall  war.  Auch  der  oben  erwähnte 
Cardinal  Ludovisio  hatte  an  der  Uebertragung  der  Chur  einen 
besondem,  persönlichen  Antheil,   eben  so  wie  an  der  Erwer* 


zusammengestellt  ist  und   eben   so   auf  den  innern  Zusammen- 
hang und  die  Verbindung  beider  Ereignisse  hinweisen  mag. 

Neben  diesen  politischen   Motiven  werden  wir  auch  die 
finanziellen  Rücksichten  nicht  ausser  Acht  zu  lassen  haben, 


1)  Diese  Angabe  scheint,  wenn  an  eine  Ijeberlassuug  eines  Theils 
der  Bibliothek  an  den  Cardinal  Ludfwisi  gedacht  werden  süII,  keineswegs 
richtig;  dieser  Cardinal,  des  Pabst  Gregor's  XV^.  naher  Anverwandter, 
war  gerade  der,  welcher  die  ganze  Sache  sehr  betrieb,  um  dadurch  das 
Pontificat  seines  Oheims  zu  verherrlichen;  er  war.  wie  auch  Theiner 
bemerkt,  die  Seele  des  ganzen  Unternehmens,  ohne  nir  sich  irgend  einen 
Antbeil  an  Bücher  oder  Uandsciiriften  anzus))rechen.  Ein  Näheres  über 
ihn  s.  bei  Ranke  II.  (HI.)  p.  455.  Auch  die  in  den  erwähnten  Memoiren 
Weiter  berichtete  Thatsache,  dass  ein  Theil  der  Bibliothek  demzufolge 
nach  Rom ,  ein  anderer  nach  München  transnortirt  worden,  ist  nicht  ffanz 

Senau,    wie  wir   alsbald  sehen   werden,    üeber  München  gelangte  aller- 
iogs  der  gesammte  Bücherschatz  nach  Rom. 

2)  Die  Rom.  Pabste  III.  (Fürsten  u.  Völker  IV.)  p.  410. 

3)  Wir  glauben  diess  auch  aus  dem ,  was  bei  demselben  Ranke  am 
a.  0.  11.  (III.)  p.  470  fg.  sich  findet,  schliessen  zu  können. 

4)  Am  a.  0.  p.  386,  wo  es  in  Bezug  auf  die  Heidelberger  Bibliothek 
heisst:  „per  la  auale  si  operi^  molto  il  cardinale  Ludovisio,  atteso  que 
reputava  uno  degli  avvenimenti  pii\  felici  del  pontificato  del  zio  di  poterla 
conscguire," 


um  80  mehr,  als  Aber  diesen  Pankt  erst  in  den  neuesten  Zeiten 
Einiges  zu  unserer  Kande  gelangt  ist,  was  bei  dem  Geheim- 
niss ,  welches  jedenfalls  die  damals  zwischen  dem  Pabst  und 
den  Häuptern  cler  Liga  gepflogenen  Unterhandlungen  deckte, 
um  so  mehr  Berücksichtigung  verdienen  muss,  ats  selbst  der 
Gegenpartei,  die  durch  den  Yerlust  der  für  das  gesammte 
gelehrte  Deutschland  so  wichtigen  Bibliothek  so  schwer  be- 
&oiFen  war,  diess  unbekannt  geblieben  zu  sein  scheint.  Denn 
weder  in  den  oben  angefahrten  Memoiren  Spanheim's,  noch 
sonst  wo  wird  dieses  Ümstandes   erwähnt,    Alles  entweder  in 

Iiolitisch-kirchlichen  Motiven  oder  selbst  in  der  Bereichemngs- 
nst  der  Päbste  gesucht.    Hören   wir  nun,    was  Theiner  dar- 
über berichtet. 

Es  ^,war  Nichts  billiger  ,^^  so  schreibt  er  S.  3,  „als  das« 
der  Pabst  für  die  vielen  und  gössen  Opfer,  die  er  seit  dem 
Antritt  seines  Pontifikats  dem  Herzog  von  Bayern  dargebracht 
hatte,  eine  Eutschädiffung  verlangte.  Mehr  als  200,000  Kro- 
nen hatte  er  ihm  und  dem  Kaiser  zur  Führung  des  Kri^^ 
bereits  ausgezahlt,  beiden  ansehnliche  Zehnten  auf  geistliche 
Güter  eingeräumt^  dem  Herzog  von  Bayern  ferner  stehende 
monatliche  Heerzahlungen  durch  den  Kölner  Nimtius  gesichert 
und  noch  überdiess  den  6.  October  1621  eine  Baarzahinng  vna 
60,000  Gulden  zugeschickt.  Welche  Opfer!  Eine  passendere 
und  zugleich  ehrenvollere  und  für  den  Herzog  von  Bayern 
weniiTf^r  drückende  Entschädigung  —  als  die  Schenkung  der 
Heidelberger  Palatinbibliothek  konnte  vom  Pabste  sicherlich 
nicht  verlangt  werden." 

Wir  wollen  uns  in  die  jedem  Yemünftigen  und  Besonnenen 
lächerlich  erscheinende  Phrase  von  dem  Passenden  und 
Ehrenvollen  einer  solchen  Entschädigung  mittelst  fremden 
Gutes  hier  nicht  einlassen:  denn  diess  wäre  in  der  That  über- 
flüssig; wohl  aber  müssen  wir  bemerken,  dass  die  hier  er- 
wähnten Angaben  über  die  von  dem  Pabst  verwilligten  Sub- 
sidien  ans  dem  auch  alsbald  vom  Verfasser  citirten  Lipowsky 
(Friedrich  V.  Churfürst  von  der  Pfalz  und  König  von  Böhmen. 
München  1824.  8.  S.  240.)  entnommen  sind,  welcher  dieselben 
mittheilt,  jedoch  ohne  weiteren  Nachweis  der  Quelle ,  wenn 
es  anders  nicht  die  von  ihm  mit  andern  Schriften  (worin  jedoch 
darüber  Nichts  vorkommt^  citirten  Religionskriegsacten  des 
Münchner  Reichsarchivs  Bd.  XXVIIL  S.  425  S.  sind,  was 
wir  nicht  ermitteln  können.  ^^  Indessen  lässt  sich  die  Richtig- 
keit der  Angaben  über  die  aem  Herzog  von  Bayern  und  dem 
Kaiser  von  Oestreich  zugeflossenen  Subsidiengelder  des  Pab- 
stes  allerdings  erweisen  aus  der  Instruction,   welche  Maximi- 


1)  Aus  Lipowsky  ist  auch  die  Angabe ,  dass  der  Werth  der  Biblio- 
thek auf  8O9OOO  Kronen  angeschlagen  worden  •  entnommen ,  S.  5.  Aber 
bei  Lipowsky  ist  nur  von  den  Handschriften  der  Bibliothek  die  Rede. 


IM 

iian  den  von  ihm  deshalb  nach  Rom  abgeordneten  Gesandtoi 
Zacharias  Furteubach   und  Cäsar  Criveüi  im  Jahre    1620  er- 
theilte^   worin  von  diesen  vom  Pabst  erlangten  Sobsidien  and 
dem   Wnnsche    einer    Erhöhung   derselben    näher    gesprochen 
wird  1) ;    es  lässt  sich  diess  auch  weiter  erweisen  aus  der  In- 
stroction.    welche  der  kaiserliche  Gesandte  nach  Rom  an  den 
Pabst  Pms  Y. .    der  Graf  von  Trautmannsdorf,   am  Ende  des 
Jahres  1619  ernielt^  wonach  derselbe  angewiesen  war,  darauf 
zo  wirken,    dass  die  vom  Pabst  der  Lis^ue  verwilligte  Summe 
Yon  zehntausend  Gulden   monatlich  auf  minderttausend  Gulden 
erhöht  nnd  ausserdem  ein   besonderes  Anlehen  von  einer  Mil- 
lion Kronen  verwilligt  werde.  ^)     Und  von  einer  Yerdoppelung 
der    dem  Kaiser  vom   Pabst   Gregor   XV.  vervirilligten   Sub- 
sidiengelder  spricht   auch  Ranke  ^)  nach  andern   urkundlichen 
Quellen^    was  wir  hier  nur  dess wegen  anführen,    um  im  All- 
gemeinen damit  unsere  Angabe  Aber  die  vom  Pabst  der  Liga 
nnd    ihren    Häuptern    insbesondere    zugeflossenen    Geldunter- 
stätzungen  zu  beweisen,    wofür  sich  gewiss  aus   bayrischen, 
fistreichischen  nnd  römischen  Archiven  noch  manche,  und  ohne 
Zweifel    noch  speciellere    Belege  werden  geben  lassen,    falls 
anders  diese  Archive  zu  solchen  Zwecken   sich  je  öffnen  dürf- 
ten.   Und  endlich  hat  der   Cardinal  Consaivi    m  der  an  den 
Forsten  von  Hardenberg  unter   dem  30.  Uecember  1815  ge- 
richteten, die  verlangte  Herausgabe  der  nach  Rom  entführten 
Heidelberger  Bibliothek   ablehnenden   Note    geradezu   erklärt: 
die  Ueberlassung  dieser  Bibliothek  Seiten  Maximilians  an  den 
Pabst  sei  keine  eigentliche  Schenkung,  sondern  vielmehr  eine 
gerechte  Vergütung   für    die    geleisteten   Subsidien    gewesen: 
„ —  questa  donazione  non  puo  dirsi  meramente  gratuita,    ma 
pia  tosto  remuneratoria,   e  cotne  una  giusta  ricompenza  ai 
soccorsi  apprestatf^} 

Wir  sehen  daraus ,  dass  die  Ueberlassung  der  Heidelberger 
Bibliothek  von  Seiten  des  Herzogs  Maximilian   an  den   Paost 

Jewissermassen  als  eine  Rückzahlung  oder  als  eine  Entschä- 
igong  gelten  sollte  für  die  vom  Pabst  zur  Führung  des  Kriegs 
Terwinigten  Subsidien,  dass  sie  also  gewissermassen  eine 
Schuld  tilfi^en  sollte,  auch  immerhin  in  dieser  Weise  von  Rom 
angesprochen  ward,  wo  man  wohl  wissen  mochte,  dass  unter 
den  damaligen  Verhältnissen  eine  Rückzahlung  der  gemachten 
Vorschüsse  von  dem  Herzog  von  Bayern  kaum  zu  erwarten 


1)  Abprednickt  bei  Wolf  (Breyer)  Geschichte  Maximilians  !.  (München 
1811.  8.)  Bd.  IV.  p.  354  ff. 

2)  S.  diese  Instruction  gedruckt  bei  Häberlin  Nene  Deutsche  Reichs- 
geschichte, fortcesetzt  von  Seiikenberg  Bd.  XXIV.  p.  LIV  seq.,  auf 
welche  auch  A.  Menzel  (Deutsche  Gesch.)  VI.  p.  436.  sich  bezieht. 

3)  Römische  Päbste  II.  (Fürsten  und  Völker  HI.)  p.  459. 

4)  Bei  Wilken  S.  251. 
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war;  so  ergriff  inan  gerne  einen  Ausweg*,  der  fOr  jene  Geld- 
vorschflsse  doch  einigermassen  entschädigen  konnte,  obne  dem 
Herzog  selbst  wehe  zu  tliun,  zumal  in  der  milderen  Form, 
weiche  zu  dieser  Art  von  Entschädigung  gewählt  ward,  näm- 
lich in  der  Form  eines  Geschenkes,  welches  Maximilian,  dem 
äussern  Anschein  nach,  aus  freien  Stacken,  durch  Ehrfurcht 
gegen  den  heiligen  Stuhl  dazu  geleitet,  diesem  feierlichst  anbot. 
oo  war  selbst  der  äussere  Schein  gewahrt  3  die  dem  Pabst 
gewährte  Entschädigung,  oder  vielmehr  die  Abtra§[nng  einer 
Schnldforderung  erschien  dann  vor  der  Welt  wenigstens  in 
einem  ganz  andern  Lichte.  Fragen  wir  freilich  nach  dem 
Recht,  das  Maximilian  hatte,  in  einer  solchen  Weise  seinen 
Verpflichtungen  gegen  den  Pabst  nachzukommen  und  die  ihm 
vom  Pabst  gemachten  Geldvorschilsse  in  einer  solchen  Weise 
zurückzuzahlen,  dass  er  das  durch  Krieg  in  seine  Hand  ge- 
fallene Eigenthum  seines  Anverwandten  dazu  benutzte,  so  wird 
am  Ende  nur  auf  das  Recht  des  Stärkeren,  auf  das  Recht  des 
Siegers  verwiesen  werden  können,  welcher  mit  dem  Eigen- 
thum des  von  ihm  Besiegten  nach  Belieben  schalten  und  walten 
kann.  Diese  Art  von  Kriegsrecht,  wie  es  in  dem  heidnischen 
Alterthum  allerdings  gültig  war,  auch  von  den  Türken,  wenn 
wir  nicht  irren,  bei  ihren  Eroberungen  stets  geltend  gemacht 
worden  ist ,  mag  in  den  blutigen  Religionskriegen  der  Christen 
im  siehenzehnteu  Jahrhundert  allerdings  von  beiden  Parteien, 
wiewohl  bei  Heidelberg  in  der  Welse  angewendet,  zum  er- 
sten Mal^),  ausgeübt  worden  sein:  immerhin  wird  es  uns 
dann  minder  befremden ,  wie  Maximilian ,  zumal  bei  seinen 
religiösen  Ueberzeugungen,  einen  so  bequemen  Ausweg,  schwe- 
rer pecuniärer  Verpflichtungen  sich  zu  entledigen,  gern  ergrifi 
und  zur  Ausführung  alle  Uand  bot  3  aber  eine  eben  so  absurde 
als  lächerliche  Ziimuthung  ist  es,  wenn  wir,  wie  Theiner 
S.  45.  46.  verlangt,  in  einem  solchen  Verfahren  eine  ruhm- 
wflrdige,  preisvolle,  von  der  Nachwelt  mit  allem 
Dank  anzuerkennende  That  finden  uud  darum  Maximi- 
lian ,  den  Herzog  von  Bayern ,  wie  Gregor  XV. ,  den  Pabst^ 
als  die  Erhalter  der  Palatina,  feiern  und  verherrlichen  sollen! 
Weil  nämlich  zu  Ende  des  siebenzehnten  Jahrhunderts,  nachdem 


1)  Lipowski  am  oben  a.  0.  S.  240.  not.  2.  ffihrt  zwar  ähnliche 
Abführungen  von  Handschrifren  und  andern  seltenen  Büchern  n.  dgt.  an, 
welche  Lei  dem  Einzug  Gustav  Adolphs  zu  München  (also  im  Jahre^  1632) 
aus  der  dortigen  Bibliothek  statt  gefunden ,  und  eben  so  die  Abfiihning 
von  Handschriften  und  gedruckten  Werken  aus  der  Würzburger  llniveni- 
tätsbibliothek  durch  die  Schweden :    was   allerdin&fs  seine  Kichtiirkeit  hat 


herbeigeführt  wurden. 


die  Heidelbergner  Bibliothek  längst  in  Rom  «aofgestellt  war,  die 
Stadt  Heidelberg  von  den  Franzosen  eingenommen^  geplündert 
und  aach  in  Brand  gesteckt  ward  (1G93)  •  so  wäre  nie  UeN 
delberger  Bibliothek,  hätte  nicht  Maximilian  sie  vorher  ent- 
führt and  80  im  Verein  mit  dem  Pabste  für  ihre  Erhaltung 
gesorgt,  ebenfalls  verbrannt,  wie  Theiner  nicht  blos  etwa 
sich  vorstellt,  sondern  als  ein  wirkliches  Factum  annimmt,  als 
wenn  daraus,  dass  im  Jahre  1693  ein  grosser  Theil  der  Stadt, 
durch  die  französischen  Mordbrenner  allerdings  angezündet, 
in  den  Flammen  aufging,  auch  die  Gewissheit  sich  ergäbe^), 
dass  ein  gleiches  Schicksal  auch  die  Bibliothek  hätte  treffen 
müssen,  nas  damals  allerdings  geschehen  konnte  (aber 
auch  nicht  geschehen  konnte,  falls  man  für  die  Biblio» 
thek  und  deren  Erhaltimg  in  irgend  einer  Weise  gesorgt), 
das  wird  hier  als  wirklich  geschehen  angenommen,  die 
Möglichkeit  also  für  die  Wirklichkeit  genommen,  und 
daraus  eine  Folgerung  abgeleitet,  die  kein  vernünftiger  Mensch 
daraus  abzuleiten  je  wird  gesonnen  sein.  Das  ist  aber  der 
Fall^  wenn  Theiner  am  a.  0.  ausruft:  „Und  wer  hat  diese 
„Bibliothek  von  ihrem  unvermeidlichen  Untergang  gerettet, 
„wenn  nicht  Gregor  XV.  und  Maximilian  von  Bayern  !••  — 
..Sind  demnach  nicht  Gregor  XV.  und  xMaxiniilian  von  Bayern 
«.vielmehr  zu  feiern^  dass  sie  diesen  Bücherschatz  der  litera- 
..rischen  Welt  gerettet  haben?  Beider  Namen  werden  stets 
..und  von  der  spätesten  Nachwelt  als  die  Erhalter  der  Pala- 
..tina  dankbar  gepriesen  werden !  " 

Zu  einem  solchen  Panegyricus  werden  sich  aber  die  Glau- 
bensgenossen des  Verfassers  eben  so  wenig  wie  die  Anders- 
denkenden je  verstehen  wollen 5  was  die  Erstem  betrifft,  so 
ffenögt  es,  hier,  statt  anderer  Anführungen,  nur  auf  die 
nistorisch-politiscnen  Blätter  zu  verweisen,  welche  Bd.  XIV. 
p.  333.  darüber  sich  in  folgender  Weise  aussprechen:  ,,E8 
wird  Niemand  einfallen,  hieraus  (aus  der  Wegfüh- 
nn^  der  Heidelberger  Bibliothek)  ein  Verdienst  Maxi- 
milians herleiten  zu  wollen,  sondern  man  kann  nur  mit 
Dankbarkeit  die  Ffigung  hinnehmen ,  dass  auf  jene  Weise  die 
Bibliothek  der  Nachwelt  erhalten  geblieben  ist.^'  Und  aller- 
dings, so  sehr  auch  wir  eine  göttliche  Fügung  hier  dankbar 
anerkennen ,  welche  jene  literarischen  Schätze  von  einem  ihr 
leicht  drohenden  Untergang  bewahret  hat,  eben  so  wenig 
Werden  wir  uns  darum  Denen  zu  Dank  ver|)flichtet  fühlen, 
welche  in  der  Wegnahme  der  Heidelberger  Bibliothek  eine 
Handlung  verübten,    die  nur  in  der  rohen,    über  alle  sonst 


1)  Selbst  Wilkeii  (8.  226.)  >  ans  dem  übrigens  Theiner  diese  Angabe 
nitnomnifn  haben  inng,  scheint  zu  weit  zn  gehen,  \Yeiin  er  glaubt,  dass 
die  nach  Kum  gebrachten  Handschriften,  wenn  sie  in  Heidelberg  geblieben 
Wären ,  „ohne  Z  w  e  i  f  e  1  ^^  von  de»  Flammen  sernichtet  worden  wÜren. 


geltenden  Cresetze  des  Rechts  und  der  Billigkeit  sich  hinweg« 
setzenden  Gewalt  der  Waffen  und  des  Kriegs  eine  Rechtfer- 
tigung aufweisen  kann,  wenn  anders  eine  solche  Rechtferti- 
gung je  in  den  Gesetzen  des  Völkerrechts  für  begründet  er- 
achtet werden  kann.  Wir  können  uns  hier  nicht  in  die  Frage 
der  Znlässigkeit  einer  solchen  Handlung  nach  völkerrechtlichen 
Grundsätzen  einlassen,  da  wir  deren  Beantwortung  lieber  nn- 
sem  Publicisten  überlassen  wollen^  verschweigen  dürfen  wir 
aber  nicht,  dass,  nach  dem,  was  im  Jahre  1815  zu  Paris 
geschah,  man  im  neunzehnten  Jahrhundert  einen  andern  Stand- 
punkt des  Rechts  angenommen  hat.  wornach  die  Wegführung 
von  Kunstschätzen,  also  auch  von  literarischen  Schätzen,  von 
Handschriften  u.  dgl.  als  ein  unerlaubter  Eingriff  in  das  Eigen- 
thum  eines  Andern  betrachtet  wird,  dieser  mithin  die  Restitu- 
tion des  Entzogeneu  rechtlich  verlangen  kann.  Demgemäss 
ward  denn  auch  Alles,  was  die  Franzosen  aus  den  verschie- 
denen im  Laufe  der  Revolutionskriege  von  ihnen  besetzten 
Ländern  nach  Paris  geschleppt  und  den  dortigen  Sammlungen 
zugesellt  hatten ,  von  den  Betheili^ten  im  Jahre  1815  reclamirt, 
und  diesen  audi,  so  weit  es  nur  immer  möglich  war,  zurück- 
gestellt. 

So  viel  über  die  Motive  der  Entführung  und  die  nächste 
Veranlassung  dazu.  Wenn  es  aus  dem  Gesagten  schon  zur 
Genüge  ersichtlich  wird,  wie  diese  Entführung  keineswegs  als 
ein  erst  durch  die  Einnahme  Heidelbergs  plötzlich  hervorge- 
rufenes Ereiguiss,  sondern  vielmehr  als  ein  längst  vorberei- 
tetes, schon  vor  der  Einnahme  Heidelbergs  zum  Gegenstand 
diplomatischer  Unterhandlungen  gemachtes,  anzusehen  ist,  so 
legt  die  ^anze  Ausführung,  insbesondere  die  Schnelligkeit, 
womit  nach  der  Einnahme  Heidelbergs  das  Ganze  betneben 
ward^  ein  weiteres  Zeugniss  dafür  ab,  das  auch  durch  ganz 
bestimmte  Angaben  noch  weiter  bestätigt  wird.  Der  pähst- 
liche  Nuntius  von  Cöln,  der  Bischof  Montorio,  befana  sich 
gerade  in  Aschaffenburg  ^  als  er  die  Nachricht  von  der  Ein- 
nahme Heidelbergs  durch  Tilly  erhielt^  da  er  schon  früher 
über  die  Heidelberger  Bibliothek  mit  dem  Herzog  von  Bajem 
unterhandelt  und  dessen  Anerbieten  zur  üeberlassung  der  Bi- 
bliothek empfangen  hatte  —  et  havendo  io  giä  satto  officio 
per  commissione  di  Sua  Santita  col  sigr.  duca  di  Baviera 

{)er  la  übreria  Palutina  et  havendone  havuta  offerta  (so 
auten  die  merkwürdigen  Worte  in  seiuer  durch  Ranke  ^)  be- 
kannt gewordenen  Relation  an  den  Pabst)  —  so  schickt  er 
augenblicklich  einen  Courier  an  Tilly  mit  der  Bitte  um  Erhal- 
tung der  Bibliothek^  die,  wie  man  ihn  versichert  habe,  eine 
grosse  Zahl  von  Büchern,  besonders  aber  an  Handscnriften 
von  unschätzbarem  Werthe  besitze  3    er  erhielt  auch  von  Tiliy 

1)  Fürsten  und  Völker  (Päbste  III.)  p.  410. 
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die  Antwort,  dass  Alles  wohl  erhalten  in  seiner  Gewalt  sidi 
befinde  ^  und  dass  er  nun  die  Befehle  seines  Herrn  vollziehen 
werde  u.  s.  w.  Dass  der  Herzog  von  Bayern,  auf  ausdrück- 
liches Verlangen  des  Pabstes,  diesem  die  Bibliothek  über- 
liess,  geht  aus  einem  Schreiben  hervor,  welches  der  Herzog 
zo  München  am  29.  November  1G22  au  das  Domcapitel  zu 
Würzbui^  ausfertigen  Hess,  ein  Empfehlungsschreiben  für  den 
zur  Lebernahme  der  Bibliothek  wenige  Tage  zuvor  eingetrof- 
fenen päbstlichen  Commissarius;  darin  lesen  wir  unter  Andern 
dUe  Worte:  „Demnach  wir  der  Bäbstlichen  Heyl.  vnnserm 
ailergenedigsten  Herrn  auf  Dero  Begeren  die  zu  Haidel- 
berg  vorhandene  Bibliothec  versprochen"  u.  s.  w.  Worte,  auf 
die  wir  weiter  kein  besonderes  Gewicht  legen  würden,  wenn 
nicht  derselbe  Theiuer ,  der  uns  dieses  Schreiben  S.  18.  seiner 
Schrift  zuerst  mittheilt,  S.  5.  die  Behauptung  aufgestellt  hätte, 
wie  der  grosse  Churfürst  von  Bayern,  m  Erwägung  der  Sei- 
ten des  rabst  gemachten  Geld  Vorschüsse  ,,und  ohne  weiters 
von  Gregor  XV.  und  dessen  Nuntius  an  die  Schenkung  der 
Bibliothek  nochmals  erinnert  worden  zu  sein^),  solche  dem 
heiligen  Vater  in  seinem  Tags  nach  der  Einnahme  der  Stadt 
an  ihn  gerichteten  Schreiben  aus  freiem  Antriebe  darge- 
bracht." 

(Fortsetzung   folgt.) 


Bibliotliekehronik  nnd  IHiseellaneeii. 


Der  Grossherzogl.  Badlscbe  Gebeime  Hofratb  und  Oberbiblio- 
thekar  an  der  Universität  Heidelberg,  Prof.  Dr.  J.  Ch.  F*  Bährj 
bat  voo  Sr.  Kön.  Hobeit  dem  Grossherzoge  von  Baden  das  Rit- 
terkreuz des  Ordens  vom  Zähringer  liöwcn  erhalten. 

Der  Oberbibliothekar  und  Geh.  Uofrath  Dr.  F.  TT.  Riemer 
kat  von  8r.  Köo.  Hoheit  dem  Grossherzoge  von  Sachsen-Weimar 
das  Ritterkreuz  des  Huusordcos  vom  weissen  Falken  erhalten. 


Ans  Stuttgart  meldet  ein  Artikel  der  Cöln.  Zeitung  nntenn 
25.  März  Folgendes.  Der  verstorbene  Advocat  Dr.  Griesinger 
kat  die  Universität  Tübingen  zur  Erbin  seines  über  100,000  FL 
betragenden  Vermögens  eingesetzt.  Besonders  soll  die  grosse 
Bibliothek  mehrere  ausnehmend  werthvolle  und  seltene  Werke 
enthalten.     Ein   eigener  Zufall  ist    es,    dass   dieser   renommirte 

1)  Mag  in  so  fern  vi'ahr  sein^  als  schon  vor  der  Einnahme  Heidel- 
bergs durch  die  erv\'ähnten  Unterhandlungen  die  ganze  Sache  abgemacht 
war. 
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Jurist  ein  nngHItig  BolenniBirtes  TestameDt  errichtete,  das  nur 
darch  einen  favor  legis  gerettet  wird.  Dasselbe  ist  nHmlich 
durch  Zeugen  solennisirt^  welche  der  Onken*schen  Secte  der 
Wiedertäufer  angehören,  wälirend  unser  altes  Landrecht  die 
Wiedertäufer  filr  zeugnissundihig  erklärt.  Weil  jedoch  dasselbe 
Statut  die  Erbeinsetzung  milder  Stiftungen,  wie  die  Universität, 
auch  bei  Fehlerhaftigkeit  der  vorgeschriebenen  Formen  filr  gUlttgf 
erkennt,  so  bleibt  das  Griesinger*sche  Testament  Tor  dem  Falle 
und  die  schöne  Bibliothek  vor  der  Zersplitterung  bewahrt. 


Aus  der  A.  Pr.  Z.  entlehnen  wir  folgende  Notiz  aus  Berlin. 
Unter  den  bedeutenden  Geschenken,  durch  welche  die  Gnade  Sr. 
Majestät  des  Königs  die  grosse  Bibliothek  in  der  letzten  Zeit 
bereichert  hat,  befindet  sich  eine  Handschrift  des  Königsbuchs 
des  Ferdusi,  geschrieben  mit  ulier  Kunstfertigkeit  und  Fracht 
orientalischer  Kalligtaphie ,  und  geschmückt  mit  vierzig  grossen 
Miniaturen.  Durch  ihre  seltene  Schönheit  zog  sie  in  Constan- 
tinopel  die  Aufmerksamkeit  Sr.  Kön.  Hoheit  des  Prinzen  Albreclit 
von  Preussen  auf  sich ;  sie  wurde  für  einen  ihrem  grossen  Werthe 
entsprechenden  Preis  von  Sr.  Kön.  Hoheit  erworben  und  des  Kö- 
nigs Majestät  zum  Geschenke  mitgebracht,  welcher  sie  der  Hand- 
schriftcnsammlung  der  Königlichen  Bibliothek  einverleibt  hat,  um 
sie  wissenschaftlicher  Benutzung  zugänglich  zu  machen. 


Wiederholte  Bitte  an  die  Herren  Bibliothekare  deutscher 

Bibliotheken. 

Sclion  im  vorigen  Jalirgange  dieser  Zeitschrift  (Nnm.  15. 
S.  240.)  sjirach  der  Herausgeber  derselben  die  Bitte  an  seine 
deutschen  Herren  Collegen  aus,  ihn  zum  Behufe  einer  in  dem 
lutelligenzbluttc  zu  veranstaltenden  Zusammenstellung  deutscher 
Bibliothekgesetzgebuug  durch  Einsendung  der  Gesetze  und  Ord- 
nungen der  unter  ihrer  Leitang  stehenden  Bibliotheken  zu  nnter- 
slützen.  Diese  Sammlung  deutscher  Bibliothek gesetze  hat  mit 
Num.  17.  des  zu  dieser  Zeitschrift  gehörigen  Intelligenzblattes 
im  vorigen  Jahre  begonnen  und  ist  seitdem  ununterbrochen  fort- 
gesetzt worden.  Noch  fehlen  aber  der  Redaction  die  Gesetze  so 
mancher  deutschen  Bibliotheken,  und  an  die  verehrten  Torstände 
derselben  richtet  sie  daher  die  ergebenste  Bitte  >  ihr  znr  Errei- 
chung möglichster  Vollständigkeit  ihre  Gesetze  baldigst  'einin- 
senden.  Zugleich  benutzt  sie  diese  Veranlassung,  fUr  die  bisher 
erfolgten  Zusendungen  ergebenst  zu  danken. 


Verleger:  T,  0.  Weigelin Leipzig.    Druck  von  C.P.Meher. 
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Dr.  Hohert  Naumann. 


AI  9i  Leipzig,  den  15.  Mai  1845« 


Die  EntfUirang  der  Heidelberger  Bibliothek  oach  Rom 

im  Jahre  1623.  /^ 

(Fortsetzung.)  y 

Von  einem  freien  Antrieb  kann  doch   das,    was  der 
Herzog  „auf  Dero  (des  Pabstes)  Begeren'^  versprochen 
zn  haben  versichert ,   nicht  hervorgegangen  sein  \    und  es  war 
es  aach  in  der  That   nicht.    Was    aber    das    hier    erwähnte 
Sdureiben  Maximiiian^s   an  den   Pabst.    was   die  weiter  von 
Theber  genannten  Berichte  Maximilian  s  und  Tillv^s  über  den 
glflckHchen  Erfolg  der  Einnahme  Heidelbergs,  nebst  der  darin 
ausgesprochenen  Bitte,    die  Bibliothek  ohne  Zeitverlust  abzu- 
liolen,  betrifiFt,  so  hätten  wir  lieber  gewünscht,  diese  Schrei- 
ben von  Theiner,    der   sie  glaublicher  Weise  doch   vor  sich 
gehabt  und  nicht  Mos  erdichtet  hat,  ebenfalls  veröffentlicht  zn 
sehen  9  da  sie  zur  nähern  Kenntniss  des  ganzen  Vorfalls  und 
Jessen    richtiger    Würdigung   gewiss   nicht    wenig    beitragen 
Wfirden.    Denn  wir  wären    dann    im  Besitz   der   eigentlichen 
Schenkungsurkunde,    die  uns    doch  jedenfalls    weit  wichtiger 
wäve  9    a£s  die  beiaen  Danksagungssclireiben  des  Pabstes   an 
den  Henog  Maximilian  und  seinen  Feldherrn  Tilly,   welche 
Theiner  nnter   No.   1.   nnd  2.  hat   abdrucken   lassen^    beide 
Sdu*eiben ,  voll  des  grossesten  Lobes  und  Dankes,  lassen  auch 
darchbücken,    dass  Herzog  Maximilian  in  dem  vorausgegan- 
genen  Sdireiben  an  den  Pabst   den  Wunsch  einer  baldigen 

▼I.  Jahrgang.  9 
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AbhoIoDor  der  Bibliothek  ausgesprochen  hatte  ^) ;   beide  Schrei- 
ben  sind  vom   fünfzehnten  üctober  1622  datirt,    müssen 
aber  jedenfalls  einige  Zeit  nach  dem  Eintreffen  jener  Schrei- 
ben dies  Herzogs  von  Bayern  and  seines  Feldherm  erlassen 
worden  sein,    indem  darin    die  in  Rom  bereits   beschlossene 
Absendung  eines   päbstlichen  Commissärs,    in  der  Person  des 
Leo  Allatlus'^^^   zur  Uebernahme  der  Bibliothek  angekündigt, 
auch  in  aller  Höflichkeit  des  lateinischen  Curialstyls  um  mög- 
lichst vollständige  Ueberlassung  des  gesammten  Bficher- 
schatzes,    so  wie  um  sicheres  Geleit  für  den  genannten  Com- 
missär  gebeten  wird. 3)      Erwägt  man,    dass  die  Einnahme 
Heidelbergs  am  sechzehnten,  die  Uebergabe  des  Schlosses 
am  neunzehnten   September  stattfand,    dass  aber  schon 
am  fünfzehnten  üctober  der  Pabst   von  Rom   aus  sein 
üanksagungsschreiben  über  die  ihm  notificirte  Schenkung  er- 
lässt  und  darin  seine  wegen  Abfuhrung  dieser  Schenkung  ge- 
troffenen Anordnungen   (die   doch  immerhin  Gegenstand  einer 
mehrtägigen  vorausgegangenen  Berathung  gewesen  sein  mass- 
ten)  schon  ankündigt,    so   wird  es  nicht  blos  glaublich  (was 
auch  Avohl  keines  weiteren  Beweises  bedarf) ,  dass  unmittelbar 
nach  der  Einnahme  Heidelbergs  Eilboten  nach  München  nnd 
Rom   mit   der  freudigen  Nachricht  gesendet  worden,   sondern 
auch ,   dass  die  oben  erwähnte  Angabe  Theiner's ,  wie  Maxi- 
milian den  Tag  nach  der  Einnahme  Heidelbergs  an  den  Pabst 
geschrieben  und  ihm  die  Bibliothek   als   Geschenk  überlassen, 
allerdings  ihre  Richtigkeit  haben  mag :  freilich  setzt  aber  diess 
eine  Reihe  von  Unterhandlungen   voraus,    welche  bereits  vor- 
her stattgefunden  nnd  die  Sache  zum   völligen   Abschluss  ge- 
bracht hatten ,    mithin  nur  die  Eroberung  Heidelbergs  selber 


1)  Es  heisst  z.  B.  in  dem  Schreiben  an  Maximilian  von  Seiten  des 
Pabstes:  ^^Qiiis  autem  non  videt«  Te^  dum  mirifica  vohminvm  copia 
opulentatn  bibliolhecam  Paiatinam  Vaticanae  ad^ungendam  ex  isHs  pro» 
vinciis  asportari  cupis,  ancipites  giadios  e  sacrilegis  haereticorum  manibiu 
extorquere"  etc.  etc. 

2)  So  steht  sein  Name  in  den  lateinisch  gefassten  Schreiben  des 
Pabstes;  in  den  italienischen  Schreiben  von  Rom  heisst  er  j^Leone  Aüa- 
cio^' ;  Theiner  schreibt  stets  Leo  Allacci. 

3)  Wir  wollen  aus  dem  Schreiben  des  Pabstes  nur  Einiges  als  Beleg 
hier  beisetzen:  ^^Ut  autem  quam  primum  venerabile  hoc  tuae  pietads  do- 
cumentum  Romanam  ecclesiam  et  Pontilicis  oculos  laetificet^  decrevimus 
istuc  allegare  diiectum  filium  Leonem  Allacium^  theoi.  doct.  scriptoremque 
bibliothecae  Vaticanae  j  ut  a  Nobilitate  tua  tuisque  ministris  Roiuam  ave« 
hendos  accipiat  non  sohim  Palatinos  omnes  lihroSy  sed  etiam  BuUai, 
Breviüy  Instrumenta,  RelaHones  ac  quaecunque  ibi  reperiuniur  sive 
manuscripta  sive  typis  impresso,  vel  clarissimorum  ingemorvm  vel 
Principum  monumenta.  Exspectamus  ergo  a  Nobilitate  tua^  ut  ei  tmt« 
versum  illum,  quantuscunque  est,  Palatinorum  librorum  thesaumm  tra- 
dendum  jubeas  eumque  favore  tuo  compiectaris  et  patrocinio  maniasj  qus 
illi  et  aditus  patefiant  atque  itinera  tuta  sint.^^ 
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noch  abzuwarten  war,  um  dann  schleunigst  das  bereits  Be- 
schlossene in^s  Werk  zu  setzen.  In  dem  Interesse  Roms  ia? 
es  ohnehin,  die  ganze  Sache  möglichst  zu  beschleunigen  und 
ans  der  glücklichen  Kriegführung  Tilly^s  diejenigen  Vortheile 
zu  ziehen,  zu  denen  vielleicht  später  nicht  mehr  in  dieser 
Weise  sicn  die  Gelegenheit  darbot.  Aus  diesem  Umstände 
erklären  wir  uns  die  unverweilt  beschlossene  Absendung  des 
Leo  Allatius  nach  Deutschland  •  die  eilige  (aber  darum  keines- 
wegs übereilte,  sondern  wohl  berathene,  höchst  detaillirte) 
Fassung  seiner  Instruction,  dann  die  schnelle  Reise  desselben 
fiber  die  Alpen  mitten  im  Winter  nach  München  und  von  da 
nadi  Heidelher^,  die  mitten  unter  ungünstigen  Umständen  dort 
aasgeführte  und  so  sehr  beschleunigte  Einpackung  der  Biblio- 
thek nnd  Abführung  in  den  Wintermonaten  auf  eben  so  nn- 
sichem,  als  oft  ganz  ungangbaren  Wegen:  lauter  Umstände, 
ile  uns  hmreichend  das  Interesse  Roms  zeigen  können,  in  den 
sidieren  Besitz  des  grössten  Bücherschatzes  jener  Zeit  in 
Deutschland  zu  gelangen  und  für  so  manche  dargebrachte 
Geldopfer  dadurch  einigermassen  sich  entschädiget  zu  sehen. 

Bhcken  wir  auf  Heidelberg,  so  war  nach  dem  unglück- 
lidien  Ausgang  der  Prager  Schlacnt  (8.  November  1620)  und 
der  dirant  erl^lgten  Flucht  des  Böhmenkönigs  und  Churfürsten 
Friedridi  Y.  nach  Holland,  mit  der  am  21.  Januar  1621  er- 
folgten Achtserklärung  desselben  durch  den  Kaiser,  eine  Be- 
seteung  der  rheinpfälzischen  Lande  und  ihrer  Hauptstadt  Hei- 
delberg allerdings  zu  erwarten,  Sicherheitsmassregeln  jeder 
Art  daher  um  so  nothwendiger  geworden.  Und  dass  man 
wirklich  an  solche  Massregeln  in  Heidelberg  gedacht,  wenn 
aoch  gleich  nur  theilweise  sie  ausgeführt,  ergiebt  sich  aus 
zwei  von  Leo  Allatius  in  Heidelberg  noch  vorgefundenen  und 
mit  nach  Rom  genommenen  Schreiben  ^)  des  unglücklichen 
Churfürsten  an  seine  Kanzler  und  Räthe  in  Heidelberg  und 
deren  Antwort.  Im  October  1621  lässt  der  Churfürst  vom 
Haag  aus  diesen  die  Weisung  zugehen:  „vnd  ist  auf  allenfall 
nfittig .  wegen  sicherer  Verwahrung  Ynnserer  Archiven,  sowol 
andi  aer  ßibliothekh  vnnd  sonderlichh  der  manuscripten  (da 
es  noch  nicht   geschehen   were)   Verordnung   zu    thuen»"^) 

1)  Hier  fand  sie  Theiner  in  dem  Nacblass  des  Leo  Allatius  und  theilt 
tte  darans  uns  mit  S.  4.  5. 

2)  Nach  einer  dem  k.  k.  geheimen  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv 
n  Wien  (dreissisjäbr.  Krieg  Fase.  16.  vom  December  1621)  entnommenen 
NacbricLt,  welche  Mailath  Geschichte  des  Österreich.  Kaiserstaats  IH. 
8.95  und  06  mittheilt,  hätte  schon  um  diese  Zeit  Sebastian  Tengnagel, 
ksorgt  um  das  Schicksal  der  Bibliothek,  falls  die  Stadt  erobert  werden 
lellte^  den  Kaiser  um  Schutz  für  die  Bibliothek  gebeten^  auch  denselben 
wirklich  erhalten,  insofern  der  Kaiser  dem  General  Spinola  den  Befehl 
habe  zugehen  lassen,  dafür  zu  sorgen,  dass,  im  Fall  einer  Einnahme 
Heidelbergs,  die  Bioliothek  weder  beschädigt ,  noch  verschleppt ,  son- 
dern bis  auf  Weiteres  in  sichere  Verwahrung  genommen  werde. 

9* 
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ijarauf  melden  Kanzler  und  Räthe  ans  Heidelberg;  unter  dem 
26.  October  1621:  ,, —  wie  auch  das  Archiunm  an  sidiere 
Ortti  verschafiFen,  aber  mit  der  Bibliothekh  wegen  dere  grosse 
vnd  menge  der  buecher  es  noch  zur  Zeit  nit  geschehen 
khönndte,  wollen  auch  zu  Gott  hoffen,  Sy  werden  disen 
windter  gesichert  sein."  Wohl  wird  sich  damit  in  Verbin- 
dung bringen  lassen  die  schon  in  demselben  üctober  desselben 
Jalu-es  von  Tilly  ergangene  AufFordernng  an  Heidelberg ,  sick 
ihm  zu  übergeben,  was  aber  damals  abgelehnt  ward.  ^)  Wäh- 
rend nun  um  dieselbe  Zeit  das  Archiv  vor  dem  drohenden 
Feinde  in  Sicherheit,  und  zwar,  wie  wir  wissen,  nach  Frank- 
furt gebracht  war.  unterblieb  die  allerdings  weit  schwieriger 
auszufahrende  Entfernung  der  bedeutenden  Bibliothek  an  einen 
nahen,  sickeren  Ort 3  die  Ende  1621  und  Anfang  1622  sidk 
wieder  etwas  günstiger  für  Friedrich  Y.  gestaltenden  Kriegs- 
Terhältnisse  mochten  vielleicht  auch  den  churfürstlichen  Rätnen 
jetzt  eine  Wegschafiiing  der  Bibliothek  minder  nothwendig  er- 
scheinen lassen,  als  mit  einem  Male  die  Siege  Tilly's  bei 
Wimpfeu  (6.  Mai  1622)  und  später  bei  Höchst  (20.  Juni  1622) 
die  Lage  der  Din^e  völlig  veränderten  und  Heidelberg  wie 
die  gesammte  rheinische  Pfalz  den  Angriffen  der  Ge^er  blos- 
stellten.  Gegen  Ende  Juli  erschien  bereits  Tillj  mit  seinem 
Heere  yor  dem  nur  mit  unzulänglichen  Yertheidigun^mitteln 
ausgerüsteten  Heidelberg.^)  Denn  die  auf  den  weitlänfigen 
Werken  der  Stadt  und  des  Schlosses  vertheilte  Garnison  be- 
trug kaum  über  zweitausend  Mann 3),  meist  Fremde,  Eng- 
länder und  Miederländer:  demungeachtet  setzte  sie  dem  Be* 
lagerungsheer  einen  tapfern  Widerstand  entgegen  ^))    konnte 

■ 

1)  Die  Schreiben  Tilly's^  wie  der  pfälzischen  Regierung;  und  des 
Gouverneurs  von  Heidelbergs  Heinricli  von  der  Merken ^  stehen  in  der 
gleich  zu  nennenden  Kelatio  abgedruckt,  eben  so  auch  in  Landorp  Acta 
publica  (Frankfurt  1688.  fol.)  II,  S.  517  ff. 

2)  Wegen  des  Folgenden  verweisen  wir^  statt  anderer  weit  spaterar 
Berichte,  auf  die  jedenfalls  älteste  Quelle  in  der:  s,Relatio  historica  post* 
huma  obsidionis  Heidelbergensis.  Das  ist:  Wahrhaftige  Beschreibung  aller 
fiirnein  vnnd  gedenkwürdigen  Geschichten,  so  in  Belägening  der  Chur- 
fürstlichen Pfältzisrheu  Kesidentz  Statt  vnd  Schloss  Heydelberg^  durch 
die  Keys.  Bayrische  Armada  erobert,  sich  verlauffen  vnd  zugetragen. 
Sainpt  angehengtem  Grün  dt  Kiss  deroselben.  Franckfurt  bey  Sigisinund 
Latonio  zu  finden.  MDCXXII.^^  32  S.  in  4tu.  Vgl.  auch  den  Bericht 
in  dem  Oestreichischen  Lorberkranz,  sechstes  Buch  S.  676  ff. 

3)  Nach  der  Relatio  S.  27.  dürften  es  am  Tage  des  Sturms  kaum 
fünfzehnhundert  streitbare  Männer  gewesen  sein,  von  den  2700,  für 
welche  der  endische  Tresorier  vom  5.  August  an  bezahlt  5  darunter  seien 
aber  500  Kranke,  etwa  200  blinde  Namen  und  über  400  Todte  und  Ge- 
quetschte (Verwundete)  gewesen. 

4)  Als  die  Garnison  später  abzog,  wunderte  man  sich  von  Seiten 
der  Gegner  über  die  geringe  Zahl  derselben,  „vnd  etlich  mahl  mit  vn- 
willen  diese  Wort  aussgestossen :  dass  es  ein  Schand  wehre ^  dass  sie 
sich  von  so  einer  Handvoll  Voicks  so  lange  Zeit  vber  hatten  aufhalten 
vnd  quelen  lassen."    (Relatio  etc.  S.  26.) 
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^'edodi  Dicht  verhindeni,  dass  am  sechzehnten  September 
rUIy's  Truppen  stürmend  in  die  Stadt  eindrangen,  aus  wel- 
dier  sich  der  Rest  der  Besatzung  in  das  Sdiloss  zurückzog, 
das  jedoch  ebenfalls  am  neunzehnten  September  in  tue 
Hände  des  Siegers  überging  in  Fol^e  einer  Capitulation,  welche 
der  Gouverneur  Heinrich  von  der  Merven,  wahrscheinlich  von 
der  Unzulänglichkeit  weiterer  Yertheidigung  überzeugt,  mit 
Tilly  abgescnlossen  hatte.  ^)  Für  die  i^esatzung  war  freier 
Abzug  und  sicheres  Geleit  ausbedungen^  hinsichtlicii  der  Ueber- 
eabe  des  Schlosses  aber,  gleich  im  ersten  Punkt  der  Capitu- 
uttioD,  neben  der  üeberlassung  von  Geschütz,  Waffenvorräthen 
0.  d^l.  ausdrücklich  auch  die  Uebergabe  von  allen  Mobilien, 
^^Brieflichen  Urkunden  und  Documenten^^  festgesetzt^ 
vas  insofern  auffallen  mag,  als  in  dem  Tags  zuvor  aufge- 
letiten^),  aber  von  beiden  Seiten  nicht  genehmigten  Capitula- 
tioDSVorschlag  diese  hier  unterstrichenen  Worte  fehlen,  und 
Uos  von  Uebergabe  der  Wa£Penvorräthe  und  Mobilien  im  All- 
gemeinen die  Hede  ist  Oder  soll  man  den  Grund  darin 
suchen,  dass,  als  man  nach  Einnahme  der  Stadt  wohl  die 
Bibliothek  (die  in  der  Kirche  zum  heiligen  Geist,  also  in  der 
Stadt  sich  befand),  nicht  aber  das  Arcniv  vorgefunden  hatte, 
man  dieses  im  Schloss  vermuthete  und  desshalb  diesen  Zus&ts 
ia  die  Capitulation  aufnahm?  Immerhin  giebt  diess  der  Yer- 
mothun^  Kaum ,  dass  Tilly  Instructionen ,  hinsichtlich  des  Ar- 
chivs wie  der  Bibliothek,  schon  vorher  erhalten  hatte,  welche 
ihn  zu  solchen  Stipulationen  veranlasst  haben  mögen.  Eben 
iiesen  Instructionen  gemäss  hatte  er  wohl  auch  auf  die  Scho- 
nang  und  Erhaltung  der  Bibliothek  in  der  genannten  Kirche 
ginz  besonders  Bedacht  genommen ,  wie  er  diess  auch  in  der 
oben  erwähnten  Antwort  an  den  päbstlichen  Nuntius  Montorio. 
der  sich  deshalb  an  ihn  gewendet,  zu  erkennen  giebt:  una 
<U8S  die  Kirche  wirklich  wenig  oder  nichts  gelitten  hatte,  mag 
auch  aus  dem  Umstände  hervorgehen,  dass  schon  am  acht- 
lehnten September,  also  zwei  Tage  nach  der  Einnahme 
der  Stadt,  in  dieser  bisher  dem  reformirten  Ciiltus  dienenden 
Kirche ,  wieder  eine  Messe  gehalten  ward ,  wie  ausdrücklich 
bemerkt  wird.  3)  Freilich  unterlag  die  Stadt  nach  denselben 
Berichten,  denen  wir  auch  bisher  gefolgt  sbd  ^) ,  einerschreck- 
lichen Plünderung  und  Verheerung  durch  die  stürmend  einge- 
drungene Soldateska,  welche  sogar  an  der  aus  dem  Schloss 
abzienenden  Garnison,    wider  den  Wortlaut  der   abgeschlos- 


1)  S.  die  Capirulatio  in  der  Relatio  S.  21  ff.;  dann  auch  bei  Lnn- 
dsrp  am  a.  0.  II.  S.  627  ff.  Oestreich.  Lorberkranz,  sechstes  Buch 
8.  681.    Vgl.  Khevenhü'ller  Annall.  Ferdinandd.  T.  IX.  p.  1733  ff. 

2)  S.  ebenfalls  in  der  Relatio  S.  19. 

3)  In  der  Relatio  p.  18.  und  daraus  aonh  in  andrrn  Itcriehten. 

4)  In  der  Relalie  1.  U,  im  Oestreich.  Urbeiknini  S.  678  ff. 
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senen^  freien  Abzug;  yerwilligenden  Capitalation ,  sich  vergriff 
und  dieselbe  so  misshandelte,  dass  ,, anders  nicht  als  einer 
endlichen  Niederhawung  vnnd  Massacrirung  sidi  getröstet,  die 
auch  gewisslich  nicht  aussen  blieben  wehre ,  wenn  nicht  Herr 
GraiF  Tilly  endlich  mit  blossem  Degen  an  etlichen  Orthen 
selbst  abgewehrt  vnnd  eine  also  bald  anfizuhencken  befohlen 
hette,  auch  hernach  den  Abziehenden  in  der  Person  das  Gre- 
leit  biss  gen  Weinheim  zwo  Meil  We^s  vnder  Heydelberg; 
gelegen ,  gegeben ,  vnnd  under  Wegs  etlich  hundert  ReissigeD, 
so  Crabaten  gewesen  seyn  sollen,  vnnd  dann  etlich  Fussvolck, 
so  den  Abzienenden  bey  Hentesheim  (das  eine  halbe  Stunde 
Weges  von  Heidelberg  entfernte  Dorf  Handschuchsheim)  in 
den  Büschen  auff  den  Dienst  gewartet,  mit  blossem  Degen 
wider  zurück  in  die  Statt  hineingejagt  vnnd  folgendts  offkge- 
melte  Abziehende  mit  etlich  Cornet-Reutem  biss  gen  Franknurt 
am  Mayn  bette  convoyren  lassen  u.  s.  w." 

So  lesen  wir  in  der  mehrfach  angeführten  Relatio  etc. 
S.  26-  Wie  Tilly  in  der  Stadt  selbst  verfahren  5  in  wiefern 
er  auch  hier  der  Plünderung  Einhalt  gethan,  davon  berichtet 
diese  Schrift  zwar  nichts,  aber  in  der  mit  dieser  Relation 
ganz  übereinstimmenden  Schilderung  von  der  furchtbaren  PlOn- 
derung  und  Yerheerung,  welche  in  dem  oben  erwähnten  Oest- 
reichischen  Lorberkranz  S.  678.  sich  befindet,  wird  hinzuge-* 
setzt:  „wiewol,  dessen  man  ihr  Excell.  GraiF  Tylli  glaub- 
würdig augenscheinlich  vnd  fundamental  Zeugnuss,  wo  es  von 
nöthen .  geben  kan ,  dieselbe  neben  andern  Ubristen  kein  ge- 
fallen daran  gehabt,  sondern  so  viel  möglich  (wiewol  wenig 
möglich)  darvon  ab^ewehret." 

Diese  Stellen  zeigen  Tilly's  Verfahren  in  demselben  bes- 
seren Lichte,  in  welchem  es,  neueren  Untersuchungen  zufolge, 
auch  bei  mehreren  andern  Gelegenheiten  der  damaligen  Reli- 
gionskriege erscheint^  in  Absicht  auf  die  Bibliothek  lässt 
es  der  auch  bei  Wilken  (S.  196.)  hervortretenden  Ansicht,  als 
wenn  die  Bibliothek  wahrhaften  Schaden  bei  Einnahme  und' 
Plünderung  der  Stadt  erlitten^  keineswegs  Raum.  Glaubt  doch 
selbst  der  Pabst  in  dem  an  Tilly  erlassenen  Schreiben,  ins- 
besondere auch  darum  dem  Feldberrn  seinen  Dank  aussprechen 
zu  müssen,  dass  er  die  Bibliothek  vor  der  Plünderung  der 
Soldaten,  wie  vor  der  Gefahr  des  Verbrennens  bewahrt  nahe, 
oder  wie  die  lateinischen  Worte  in  dem  von  Theiner  (S.  52-1 
mitgetheilten  ^  zu  Rom  (in  dem  Regestum  Anni  11.  ep.  173.) 
befindlichen  Original  lauten :  Quod  vero  ad  Bibliothecam  Pala- 
tinam  pertinet,  vix  dici  potest,  quam  a  nobis  gratiam  inieris, 
dum  ah  ea  violentas  militum  manus  prohibuisti.  Celeberri^ 
mum  enim  doctorum  virorum  armamentarium  incendii  periculo 
liberasti:  proin  nomini  tuo  maxime  decorum  fuerit,  dum  hostes 
et  desertores  ad  internecionem  caedis,  tot  clarissimis  authori- 
btts  vitam  conservasse  a.  s.  w.    Audi  in  dem,   was  Theiner 
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in  seiner  Schrift  aas  den  Papieren  des  Leo  AOatius  bekannt 
gemacht  hat.    findet  sich  keine   Spur,    welche  eine  Beschädi- 

Song  oder  riünderung  der  Heidelbei^er  Bibliothek  —  d.  h. 
er  öfientlichen^  denn  bei  den  Privatbioliotheken  mag  es,  wie 
wir  diess  z.  B.  von  Gruter^s  Bibliothek  wissen,  anders  her- 
gegangen sein  —  vermuthen  Hesse,  während  doch  Allatius 
sdion  um  seiner  eigenen  Rechtfertigung  willen,  diess  gewiss 
anznffihren  nicht  unterlassen  haben  würde.  Demnach  wird  die 
Angabe  eines  neueren  Schriftstellers  ^) ,  wie  von  diesem  seit 
Jahrhnnderten  durch  die  pfälzischen  Fürsten  aufgehäuften 
Bflcherschatze  „ein  Theil  durch  die  Soldaten  vernich- 
tet, der  andere  aber  von  dem  Herzog  Maximilian  dem  Pabste 
^dienkt^^  worden,  allerdings  eine  Berichtigung  verdienen, 
mdem  das  Ganze  des  handschriftlichen  Schatzes,  wie  wir  als- 
bald sehen  werden,  dem  Pabste  unversehrt  überlassen  war, 
durch  Soldaten  aber  nichts  vernichtet  ward.  Noch  auffallender 
aber  erscheint  uns  eine  Aeusserung  Theiner^s,  die  wir,  wegen 
des  von  ihm  hinzugefügten  „es  schein t^^,  nur  für  eine  per- 
sönliche Ansicht  oder  Yermuthung  Theiners  halten  können, 
da  wir  sie  nii^ends  woher  sonst  zu  beweisen  oder  zu  belegen 
wflssten,  auch  geradezu  für  unwahrscheinlich  halten:  „es 
scheint  (so  lesen  wir  S.  4 — 5.  der  Theiuer^schen  Schrift),  als 
habe  der  Churfürst  Friedrich  Y.  seinem  Sturze  nahe,  und  von 
Tillj^s  Heerschaaren  umzingelt,  gehindert,  die  Bibliothek  „an 
„einen  sichern  Urt  zu  bringen,  wie  ihm  diess  mit  dem  Fa- 
„milienarchiv  gelungen  war,  den  Entschluss  gehabt,  sie  zu 
,«yerkaafen.^^  Wir  halten  diess  für  eben  so  wenig  begründet, 
als  die  schon  von  Wilken  (S.  201.)  erwähnten,  später  wohl 
in  Umlauf  gekommenen  Sagen  von  Anerbietungen,  welche  dem 
ktTrischen  Feldherrn  für  den  Kauf  einzelner  Handschriften, 
(Hier  auch  des  Ganzen,  namentlich  von  den  Jesuiten  zu  Köln, 
loUen  gemacht  worden  sein. 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  Rom,  so  finden  wir  dort 
Alles  hinlänglich  vorbereitet  auf  das  schon  längst  gewünschte, 
Mbon  längst  erwartete  Ereigniss,  mit  dessen  Eintritt  die  un- 
ferweilte  Absendung  eines  mit  allen  nöthigen  Instructionen 
▼ersehenen  Commissärs.  zur  Uebernahme  der  Bibliothek,  er- 
folgen konnte.  Die  Heidelberger  Bibliothek,  unstreitig  damals 
lue  bedeutendste  in  ganz  Deutschland,  zumal  an  handschrift- 
lichen Schätzen,  hatte  durch  die  zahlreich  daraus,  namentlich 
aach  im  Gebiete  der  altcl assischen  Literatur,  hervorgegange- 
nen Publicationen  schon  längst  die  Blicke  des  gebildeten,  ge- 
lehrten Europas ,  insbesondere  auch  Italiens  auf  sich  gezogen, 
in  welchem  Lande  damals  noch  die  Studien  der  altclassischen, 
der  griechischen,  wie  besonders  der  römischen  Literatur  blüh- 
ten, für  diesen  Zweig  der  Literatur  aber  in  Heidelberg  unge- 

1)  Sohl  Religionskriege  in  Deutschland  I.  S.  272. 
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mein  Yiel  za  hoiFen  war.  Namentlich  hatten  auch  'katholisdie 
Schriftsteller,  eben  so  gut,  wie  reformirte ,  die  Wichtigkeit 
dieses  literarischen  Schatzes  anerkannt  und  heryorgehoben, 
Ton  den  griechischen  Handschriften  war  sogar  ein  Catalog 
oder  vielmehr  eine  Abschritt  eines  Catalogs,  welchen  um  158ü 
—  also  längst  vor  der  1G22  eingetretenen  Katastrophe  — 
Johann  Georg  Herward  von  Hoenburg ,  der  Kanzler  des  Her- 
zogs Wilhelm  von  Bayern,  auf  dessen  Geiieiss  für  die  Manch- 
ner  Bibliothek  hatte  fertigen  lassen,  nach  Rom  gelangt,  und 
zwar  durch  Yermittelung  des  Jesuiten  Jakob  Gretser,  der  ihn 
dem  Jesuiten  Possevin  mitgetheilt  hatte,  in  dessen  Apparatoi 
sacer,  erschienen  zu  Venedig  (1603  und  1606)  und  zu  KAln 
(1608)  in  zwei  Foliobänden,  sich  wirklich  im  Anhang  T.  ÖL 
p.  92.  der  Yenetianischen  und  T.  H.  p.  71  ff.  der  Kölner 
Ausgabe  ein  Abdruck  dieses  Verzeichnisses  der  für  Theoloffie, 
Patristik  u.  dgl.  besonders  wichtigen  Handschriften  der  Hei- 
delberger Bibliothek  befindet.  Wenn  daher  auch  in  den  beiden 
von  Tneiner  mitgetheilten  Danksagungsschreiben  des  Pabstes 
an  den  Herzog  Maximilian  von  Bayern,  wie  an  seinen  Feld- 
herm  Tilly  zunächst  blos  religiöse  Gründe  in  den  Yordergrund 
gestellt  werden,  welche  dem  Pabst  es  wQnschenswerth  hätten 
machen  müssen,  in  den  Besitz  der  Heidelberger  Bibliothek  zu 
gelangen ,  so  glauben  wir  darum  doch ,  dass  es  insbesondere 
auch  die  Profanliteratur  war,  namentlich  die  zahlreichen  Hand- 
schriften griechischer  wie  römischer  Classiker,  welche  dnrch 
das  gerechte  Aufsehen,  das  sie  allerwärts  in  dem  gelehrten 
Europa  seit  dem  Wiederaufblühen  der  Wissenschaften  gemacht 
hatten,  die  Blicke  Roms,  damals  immer  noch  eines  Haupt- 
sitzes der  classischen  Studien  in  Italien,  auf  sich  gezogen 
hatten,  zumal  als  das  Bestreben  derPäbste  schon  früher,  ms- 
besondere  aber  seit  dem  Anfange  des  siebenzehnten  Jahrhun- 
derts, auf  Yermehrung  und  Bereicherung  der  literärisdieB 
Schätze  des  Yaticans,  und  zwar  gerade  auf  seltene  und  alte 
Handschriften  der  classischen  Literatur  ein  besonderes  Augen- 
merk gerichtet  hatte.  So  wenig  es  zwar  in  den  Bibliotheken 
Italiens  an  Handschriften  der  Art  fehlte,  zumal  in  der  römi- 
schen Literatur,  so  gehören  diese  doch  meistens  einer  schon 
späteren  Zeit  an,  der  Zeit  des  Wiederaufblühens  der  alten 
Literatur  und  der  dadurch  herbeigeführten  Nothwendigkeit  einer 
Yervielfältigung  der  Exemplare  classischer  Autoren  aurch  Ab- 
schriften, die,  theils  durch  die  Nachlässigkeit  der  Copisten 
mehrfach  durch  Fehler  entstellt,  theils  durch  die  Correcturen 
gelehrter  Leser,  und  die  daraus  entstandenen  Interpolationen, 
auf  urkundliche  Treue  keinen  besondern  Anspruch  machen 
konnten,  eben  darum  aber  als  minder  werthvoll  ersdieinen 
mnssten.  Diesem  fühlbaren  Mangel  hatten  die  Päbste  jener 
Zeit  durch  Herbeischaffung  älterer  Handschriften,  wo  sie  nur 
immer  aufzutreiben   waren,   eifrigst  abzuhelfen  gesucht;     die 


Uter&rg^eschichte  bietet  uns  davon  mehrfache  Beispiele;  wir 
wollen,  um  nur  Einiges  der  Art  hier  anzufahren,  erinnern  an 
die  im  Jahre  1600  durch  Yermächtniss  zag^efallene  Bibliothek 
des  Fulvius  Ursinus,    welche  nicht  gerade  sehr  viele,    aber 
desto  werthvollere  Handschriften  enthielt,  ferner  an  die  Bob-' 
(iVschen  Palimpsesten,  welche  um  diese  Zeit  unter  Paul  Y. 
Bud  dessen  Nachrolger  Gregor  XV.,    mit  dessen  Stempel  sie 
sogar  bezeichnet  sind,   nach  Rom  in  die  Yaticana  gelangten, 
dieselben  Palimpsesten,  aus  welchen  in  unsern  Tagen  Angelo 
Mai  ^^   einen   namhaften  Theil    der  Ciceronischen  Schrift    De 
Repuolica  zu  Tage  gefördert  hat,   für  deren  Auflinden  frühere 
Päoste  so  Yieles  vergeblich  aufgewendet  hatten!    Die  Heidel- 
berger  Handschriften  gehörten    eben  meistens    einer   solchen 
firflhem  Periode  an  -) ,    ihr  Werth  war  darum   um  so  bedeu- 
tender,   ihr  Besitz  für  den  Yatican  um  so  Wünschenswerther. 
Auch  wird,  was  die  griechischen  Handschriften  betrifft,  deren 
Anzahl  und  Bedeutung  durch  den  erwähnten  Catalog  des  Pos- 
sevinus  in  Rom  näher  bekannt  war,  selbst  der  Umstand  nicht 
zu  übersehen  sein,  dass  damals  gerade  zwei  gelehrte  Griechen 
an    der    vaticanischen   Bibliothek    in   Rom    angestellt   waren, 
Nicolaus  Alemanni,    als   erster    Custos,    und  Leo  AUatius 
(Alacci) ,  eben  der  nachher  zur  Uebernahme  ab^eseudete  päbst- 
liche  Commissarius ,    als    erster  Scriptor:    beide   hatten   aber 
gewiss  schon  längst  die  Bedeutung  des  lleidelbergischen  Bü- 
cherschatzes und  einer  Acuuisition  desselben  anerkannt.    Unter 
solchen  Yerhältnissen  wird  es  daher  um  so   begreiflicher  er- 
scheinen können,  warum  man  in  Rom  gerade  auf  die  Acqui- 
sition  der  Heidelberger  Bibliothek  verfiel ,  um  auf  diese  Weise 
doch  eine  Entschädigung  für  die  dargebrachten   Geldopfer  zu 
erlangen.      Die    Gelegenheit    war  jedenfalls    eine    günstige, 
schwerlich  in  dieser  Weise  je  wiederkehrende^  der  eingeschla- 
gene Weg  unstreitig  der  beste,  um  zu  dem  Ziele  zu  gelangen, 
und  zugleich  auch  für  den  bayrischen  Herzog  der  wenig  drük- 
kendste,    dabei  im  Einklang  mit  dem  auch  von  ihm  verfolgten 
Ziele  der  Ausrottung   der  häretischen   Lehre  in   Deutschland. 
Und  andererseits  konnte  Gregor  XY.  den  Anfang  seines  Pon- 
tificats ,  das  er  im  Beginn  des  Jahres  1621  angetreten  3),  besser 

1)  S.  Prapfat.  ad  Ciceron.  De  Republica  §.  VIII.  pag.  XXIII.  (bei 
Moser  p.  XLIII.)* 

2)  Diess  bemerkt  auch  Mabillon  Iter  Italic,  p.  63.  ausdriicklicb,  nach- 
dem er  die  Zahl  der  Pergamenthandschrifteii  in  der  Vaticaua  auf  sechs- 
lebntausand  angegeben,  hinzufiigend :  Palatina  plerosque  veteres 
hakeL  Die  weiter  unten  anzuführenden  Worte  Joseph  Scaliger's  geben 
d«r  Palatina  auch  in  dieser  Beziehung  den  Vorzug  vor  der  Vaticana. 

3)  Der  zu  Anfang  des  Jahres  1621  erwählte  Pabst  Gregor  XV.  starb 
bekanntlich  schon  am  8*  Juli  1623 ,  nachdem  die  Heidelberger  Bibliothek 
zwar  bereits  die  Alpen  überschritten  hatte,  aber  in  Koni  selbst  noch  nicht 
angelangt  war.  Sem  Nachfolger  war  der  gelehrte  Urban  VIII.  aus  dem 
GMcblccbte  der  Barberiai's. 
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Terherrlichen,  als  durch  eine  solche  Bereichernng  der  wissen- 
schaftlichen schätze  des  Yaticans?  Darum  auch  sein  NeflFe, 
der  Cardinal  Ludovisi,  sich,  wie  wir  schon  oben  gesehen 
haben,  diese  An&feleg;enheit  ganz  besonders  angelegen  sein 
liess  und  auch^  als  die  Sache  zur  Ausführung  kam,  eine  be- 
sondere Thätigkeit  dabei  entwickelte. 

Als  in  Rom   die  Nachricht  von  der  Einnahme  Heidelbergs 
und  der  Schenkung  der  dortigen  Bibliothek  eingetroffen  war, 
wurden  sofort  zwei  Cardinäle,    der  eben  erwähnte  Ludovisi, 
des  Pabstes  Neffe  ^  und  Säpio  Kobellimo,  des  Pabstes  Biblio- 
thekar,   mit  Erledigung  dieser  Angelegenheit  beauftragt;    sie 
benahmen  sich  beide  mit  dem  ersten  Custoden  der  vaticanischen 
Bibliothek,  dem  oben  schon  genannten  Alemanni,  welcher  sor 
Absendung  nach  Deutschland  als  päbstlichen  Commissarius  den 
ersten  Scriptor  der  Yaticana,    Leo  Allatius ,    empfahl,    aodi 
für  diesen  eine  besondere  Instruction  entwarf,  weiche,  da  sie 
bisher  unbekannt  war,   von  Theiner  zuerst  aus  den  vorgefiui- 
denen  Papieren  des  Leo   Allatius  veröffentlicht  ward,    §•  85. 
unter  No.  VI.    Indessen  bildete  sie  eigentlich  nur  die  Grund- 
lage einer  andern,    bedeutend  erweiterten  und  ungleich   mehr 
in  alles  Detail  eingehenden  Instruction,    welche   der  Cardinal 
Ludovisi,    dem  so  viel  an  der  ganzen  Sache  lag,    unter  dem 
23.  üctober  dem  Leo  Allatius  ausfertigen  liess.    Diese   aller- 
dbgs  sehr  wichtige   Instruction,    früher  nur  in   einer  fehler- 
haften und  entstellten  lateinischen  Uebersetzung  bekannt,  welche 
bei  Wilken  sogar  Zweifel  an  der  Aechtheit  des  ganzen  Doku- 
ments erregt  hatte  (S.  235  ff.),  theilt  Theiner  in  der  italieni- 
schen Urschrift  S.  57  ff.  allerdings  mit,    aber  nicht,    wie  er 
glaubt,    zum  ersten  Mal,    indem  eben    der  von  ihm  (S.  9.) 
wegen  seiner  Zweifel  bitter  getadelte  Wilken  diese  ganze  In- 
struction in  ihrer  Urschrift ,  nach  einer  zu  Wien  vorgefundenai 
Abschrift,  schon  im  Jahre  1837  in  dem  fünften  Supplementbind 
der  Jahrbücher  der  Philologie  von  Seebode,    Jahn  und  SJott 
S.  13  ff.  bekannt  machte  und  dabei  auch  die  früher  an  ifsf 
Aechtheit  geäusserten  Zweifel  zurücknahm  (S.  7  ff.) ,  nachf 
auch  vorher  Ranke  (Rom.  Päbste  DI.  Fürsten  u.  Völker 
S.  393  ff.)  die  Aechtheit  dieser  Instruction  ausser  Zweifel 
setzt  hatte.     So  erhalten  wir  also  in  dem  Theiner'schen 
druck  dieser  wichtigen  Urkunde  nichts  Neues,    vorher  üi^      ^ 
kanntes:  auch  scheint  derselbe  an  Ungenauigkeit  hier  nnd.Ax 
zu  leiden^    er  ist  nicht  frei  von  Schreib-  und  DruckfeMNlt^ 
überdem  m  einer  schlechten  Interpunction  gehalten,    was^! 
dem  von  Wilken  mitgetheilten  Abdruck  nicht  in  der  Weisi^ 
Fall  ist.    obwohl  dieser  hinwiederum  in  manchen  Fonnei^ 
die  Stelle  des  früher  üblichen  Altitalienischen  das  neuei 
setzt  zu  haben  scheint:    auch  andere  Verschiedenheiten  I 
sich  bei  näherer  Yergleichung  beider  Abdrücke  bald  dar. 
dass  wir  jedoch  darauf  ein  grösseres  Gewicht  legen  m^ 


iadem  diese  eimelneii  Abweichan^eo  doch  auf  den  Inliatt  im 
Ganzen  von  keiuem  besoDdem  Einflass  erscheinen.  Wir  wol- 
len auch  in  den  Inhalt  seihet  nicht  weiter  eingehen,  indem 
beretU  Wilkeo  atu  a.  0.  S.  9  fi.  eine ,  die  Stelle  einer  üeber- 
Setzung  des  italienischen  OrigiDals  vertretende  Ileberaicht  ge- 
geben hat,  und  aacli  Theiner  ä.  6  S.  sich  näher  darauf  ein- 
gelassen hat,  dem  wir  darin  vulUcurameii  beistimmen,  wenn 
er  hervorhebt,  wie  in  dieser  Instruction  dem  Leo  AllatiaB 
„mit  ausserordendichem  Scharfsinn,  mit  rrosser  Erfahrnnz  und 
„seltener  Sachkenutniss  jeder  Schritt,  den  er  zur  Ausfänrung 
„seines  Creschäftea  zn  thun  hatte .  voi^ezeichnet"  worden, 
und  wie  „diese  Instruction  mit  aller  Kenntniss  einea  erfah- 
„renen ,  ernsten  nnd  direct  sein  Ziel  verfolgenden  Bibliolhe- 
„kars  abgefasst  ist  (S.  9.)."  Diess  zeigt  sich  auch  inabeson- 
dere  in  allen  den  einzefnea,  die  Uebernahme  der  Bibliothek, 
Verpackung  und  Transport  derselben  betreffenden  Weisungen: 
auflallen  mag,  auch  in  der  kleineren  Instruction  Alemanni's, 
die  erstaunliciie  Sorge,  welche  dem  Commissär  in  Bezng  aul 
die  Vollständigkeit  des  in  Empfang  zu  nehmenden  Hand- 
schriftenschatzea  lur  besondern  Pflicht  gemacht  wird;  er  soll 
sich  z.  B.  erkundigen,  ob  nichts  davon  in  den  Händen  von 
Privaten  sich  etwa  befinde,  was  er  durch  Mittheilungen  ver- 
trauter Personen  oder  selbst  aus  den  durctiHTie  Entleiher  aus- 
gestellten und  in  der  Bibliothek  deponirten  Emnfangscbeinen 
in  Erfahrnng  bringen  können  er  aall  insbesonaere  nachfor- 
schen, ob  nicht  etwas  in  das^Kiabinet  oder  an  andere  Orte 
des  Pfalzgrafen  oder  seiner  ^^ter  weggebracht  worden:  in 
dem  einen  wie  in  dem  jiB{leni  Fall  soll  er  alle  möglichen 
Mittel  anwenden,  dasy^ag  auf  diese  Weise  weggekommen, 
tt  aeine  Hände  zn  biiCeii  ■  er  soll ,  weil  man  in  heimlichen 
Schranken  oft  wiACe*'  und  geheime  Pajiiere  oder  Schriften 
Mfbewahre,  aKfmfiglichen  Winkel  nnd  Orte  durchstöbetn, 
tabei  auch  a|iff[jgg„Xe8  Augenmerk  auf  vereinzelte  Schrif- 
len.  wie  B^j^^^  ßreven,  Privilegien  und  Anderes  der  Art 
auch  nur  das  geringste  Blättchen  zu  übersehen: 


■»I«   ÄS  trascurare  una  minima  earfa.    In   der  grösseren 
'•*  VrJl:    ertheilten   Instruction  wird  Leo  Allatius  ange- 

V-f  ^  .war  merken  zn  lassen,  dass.er  ^ber  ^1«:«/^^^«-^, 
iltreui  Ges 


M  .   zwar  uicrucu  ">»  i«oai.<i,   — «   — -  -  . 

Sciiriftra')  onWrtichtM  Bei,    allein  e»  "oH  diES"  d»*  »" 

Id'crfni  Gsschiek  —  cm  destra  monier«  ge.cbehen,aa- 

~!r,,idit  da.  Anseben  gewinne,    als  «olle   er   Nach&age 

„,1,1,1  kalt™,    wasRom  logehör.,    ««»»'MZ 

i^l„„ki  sei  —  laddove  a  vim  donala.    Hinsichtlich  der 

,m.  E,„kicn   llllcher   soll   er  den   Katalog  derselben   einsehen, 

'.■L\.f  wenn  sich  daronter  solche  beanden,  welche  in  Rom  MCht 

I  II  Diese  wmn  i»  in  Born  durch  die  Ton  Posserinu»  pubUdrte,  oUa 
ft  äliiiie  Abschrift  allerdings  einigermMsen  iiekwuit  geworden. 
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vorhanden  seien,  aber  dahin  gebracht  zu  werden  verdienten, 
80  soll  er  gleichfalls  dieselben  mitnehmen,  bei  den  übrigen 
aber  diess  unterlassen. 

Am  23.   October  1622  ward  dem  Leo  Allatins  diese  In- 
stmction  ansgefertigt^  anter  demselben  Datum  finden  wir  nodi 
zwei  andere ,  von  Theiner  (S.  53  ff.)  veröffentlichte  Schreiben 
ausgefertis^.    und    zwar  durch   denselben  Cardinal  Lndovisi; 
das  eine  m  lateinischer  Sprache  ist  ein  Empfehlungsbrief,  wel- 
cher Leo  Allatius  bei  dem  Herzog  von  Bayern  empfehlen  soll, 
damit  er  möglichst  schnell  den  päbstlichen  Auftrag  vollziehen 
könne;   das  andere  Schreiben  in  italienischer  Sprache  ist  eine 
Art  von  Pass  oder  Geleitsbrief  für  den  päbstlichen  Commissary. 
bittend    bei  allen    Behörden    um    sicheres    Geleit    und   Unte^ 
Stützung  bei  der  Reise.    Eine  weitere  Bedeutung  haben  beidi 
Schreiben  nicht.    So  trat  Leo  Allatins  am  28.  October  seiM 
Reise  nach  Heidelberg  von  Rom   aus  an:    am  5.   November 
erreichte  er  Venedig .    von  wo  er  nach  mehrtägigem  Aufent- 
halt,   der  auch  zu  Unterhandlungen  mit  der  Republik  gedielt 
zu   haben  scheint,     am    12.   seine   Reise    über  Insprudc  onA 
Augsburg  nach   Mönchen  fortsetzte,    das  er  am  26.  November. 
Abends  erreichte.     Schon  des  andern  Tages   erhielt   er  eiie 
Audienz  bei  dem  Herzog  Maximilian,    dem  er  sein  Schreiben 
fiberreichte,    von  dem  er    auch,    wie   ausdrücklich    versidieif 
wird,    sehr  zuvorkodimend  aufgenommen  ward.    Nach  eine», 
dreitägigen  AufenthalteS^i^ss  Allatius   die  bajnrische  Haopt*- 
Stadt,  eilte  über  IngolstadT^^^h  Eichstädt,  wo  er  am  4  m^, 
cember  anlangte;  von  da  die  Rt^^^e  fortsetzend  über  Ellwangeiyt  f 
wo  er  am  8.   eintraf,    ward   er^'^vSP  ^*  ^^^^  ^^^^^  CombiBf 
(bei  Schwäbisch  Hall)  gebracht  und^Sf  "'^«r  Nierstein *)ii;   , 
lü.  JJecember   in   Wimpfen   ein.     Zwpj\t*g^®   """«^^   ®'    ^ 
verweilen;   erst  am  13.' üecember  konite  m."^'^«*^'"«?'. 


.uf  illä/ptitl  sTfer  trdi^rt"  ^S.  13-20.),   we 
haupt  entnommen  haben.      Statt 'nYI,«!-"  ^""'1  ßei^bericbt  ü 
Netterstein  bei  Oehrinffe,,    fr ;l,i.i"i*'".'*'  «'»«••    hier   wohl 
«u  denken.  "«»nngeii,  früher  der  Siu  einer  Hoiienlohiselien  Li 


I« 

8« 
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erdiDj^s  seine  Wahl  zu  einem  so  schwierigen  Gre- 
wie  diess  die  Uebernahme  nnd  Yerpackang*  aer  hie* 
iothek  sicherlich  war.  Auffallend  mag^  die  Klage 
,  die  wir  in  einem  bald  nach  der  Ankunft  in  Hei- 
nnter  dem  23.  December  an  Alemanni  in  Rom  ge- 
ichreiben  des  Aliatius  finden  (bei  Theiner  mitgetheilt 
der  Note) 5  er  sei,  wird  von  ihm  versichert,  in 
vartungen  von  dieser  in  so  hohem  Ruf  nnd  Credit 
Bibliotiiek  getäuscht  worden ,  nicht  sowohl  hinsicht- 
(ichervorraths ,  der  hier  im  Deberfluss  zn  finden  sei, 
nsichtlich  der  gcrin<v'en  Sorge  oder  vielmehr  offen- 
hlässigkeit  der  Heidelberger  Bibliothekare,  welche 
il  dazu  gekommen,  einen  Catalog  von  diesen  Bflchem 
.  nnd  darnach  die  Bücher  zu  or&en^  dieser  Vorwurf 

noch  weit  mehr  in  Bezug  auf  die  Handschriften, 
sehen  wie  die  lateinischen,  von  welchen  er  durchans 
;ichniss  habe  auffinden  können,  das  ihm  bei  Anf- 
'  Handschriften  hätte  Dienst  leisten  können,  wäh- 
iner  genauen  Yergleichung  derselben  mit  dem  von 
^brachten  Yerzeichniss  der  griechischen  Handschriften 
;  vorhanden  sei;    diess  schwierige   Geschäft  müsse 

er  hinzu,  auf  Rom  versparen.  Er  giebt  dann  weiter 
?r  es  in  Absicht  auf  diesen  Pnnkt  einzurichten  ge- 
Derkt  aber  auch  ausdrücklich ,  wie  er  nicht  zweifeln 
SS  einige  der  Handschriften  wirklich  fehlten,    indem 

den  zurückgelassenen  nnd  von  ihm  aufgenindenen 
»scheinen  ersichtlich  werde;  manche  derselben  seien 
ntliehen  gewesen,  manche  auch  von  dem  Bibliothe- 
mit  kann  nur  Gruter  gemeint  sein,  der  übrigens 
der  Belagerung  Heidelberg  verlassen  und  sich  nach 
seinem  dort  lebenden  Schwi^ersohn  geflüchtet 
lit  nach  Hause  genommen  worden ;  die  an  andere 
entliehenen  Handschriften  wieder  zu  erlangen,  sei 
nöglich  geworden,  indem  die  Entleiher  nicht  hätten 
1  werden  können,  sondern  mit  dem  Pfalzgrafen 
len  seien ;  eben  so  wenig  sei  diess  möglich  gewesen 
D  Gruter  mit  nach  Hause  genommenen,  indem  bei 
me  Heidelbergs  die  plündernden  Soldaten  in  dem 
selben  Alles  darunter  und  darüber  geworfen  — 
sopra  ogni  cosa  —  Manches  von  seinen  Papieren 
die  Strasse  ge brach t^  Anderes  entwendet  oder  ver- 
le  An»'abe,  deren  Richtigkeit  leider  auch  von  an- 
I  her  Destätigt  wird.  ^) 


lese  die  traurige  Schilderung  in  Balthasar's  Venator:  Memo- 
la  g.  265  f.  (Memoria  philosophorum  etc.  curante  M.  Hen- 
I  prima.  Francofurt.  1677.  8.)  >  wie  die  Bibliothek  des  Gm« 
allen  seinen  Papieren  ruinirt  ward^  wie  die  Bucher  durch- 
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Indessen  spricht  am  Ende  doch  Leo  Allatins  dahin  sich  aus, 
dass  nach  seiner  Ueberzeag^ng  von  den  Handschriften  nidit 
viel  fehle,  und  das.  was  an  (gedruckten  Bflchem  vermisst 
werde,  ihm  keine  Sorgen  mache,  oder  wie  die  Worte  des 
Originals  lauten:  —  e  per  dir  quel  che  sento,  io  non  credo 
che  dein  ManuscrUti  manchi  gran  quantitä ;  che  delli  stam^ 
pati  non  mi  si  da  noia.  Und  dieselbe  Aeusserun?  wiederholt 
sich  in  einem  Schreiben  des  Leo  AUatius  an  den  Cardinal  La-  i 
dovisi ,  welches  dasselbe  Datum  des  23.  Decembers  trägt  (bei  ^ 
Theiner  S.  63  ff.):    Se  bene  non  credo  che  mancheranno  . 

Earlando  de  ManuscrittL  Auch  in  allem  Uebrigen  stimmt  der  l 
ihalt  dieses  Schreibens  so  ziemlich  mit  dem  eben  erwähnten  i 
an  Alemanni  überein;  AUatius  spricht  auch  darin  von  der  gros-  i 
sen  Ausdehnung  der  Bibliothek  (ßssa  e  grandtssima  e  vasta  i 
di  vaso,  piena  di  scanzie  di  libri)^  so  dass,  wollte  maa  1- 
dieselbe  ganz  wegbring^en,  keine  fünfhundert  Wajg^en  genügen  : 
würden !  übrigens  sei  es  auch  nicht  nöthig ,  Alles  mitznneh-  ) 
men,  indem  dasselbe  Buch  sich  mehrmals  in  verschiedenen  \ 
Abdrücken  vorfinde,  femer  über  die  Hälfte  der  Bücher  von 
ketzerischen  Yerfassern  herrühre  n.  dgl.  m.  Die  Klagen  über 
den  Mangel  an  Ordnung,  an  Catalogen  u.  dgl.  werden  auch 
hier  wiederholt. 

Wir  haben  diese  Aensserungen  des  Leo  AUatius  absichdid   i 
hier  angeführt,  weil  daraus  allerdings,  in  Verbindung  mit  den    : 
schon  oben  bemerkten,    von  Tilly  bei  der  Eroberung  Heidel- 
bergs  für  den  Schutz  der  Bibliothek  getroffenen  Massregeloj    ^ 
am    besten  ersichtlich   wird,    was    wohl  von  den  mancherlei 
Gerüchten  zu  halten  ist,    wie  sie  über  Verschleuderung ^  Zer- 
streuung,   Entwendung  einzelner  und  selbst  werthvoUer  Hand- 
schriften der  Heidelberger  BibUothek  bei  dieser  Gelegenheit  in 
Umlauf  gekommen ,   aber  wie  wir  glauben ,    minder  Gegründet 
sind  und  sich  nur  auf  das  beziehen  dürften,   was  etwa  schon 
vor  der  Einnahme  Heidelbergs  aus  der  Bioliothek  selbst  ent- 
fernt worden  war,    oder  was  in  Privathänden  auswärts  sidi 
befand,    wie  diess  auch  AUatius  andeutet,    oder  auch  in  Pri- 
vatwohnnngen  gekommen  war,  in  welchen  es  der  allgemeinen 


einander  geworfen ,  von  einander  gerissen  und  verschleudert  wurden,  bald 
als  Streu  für  die  Pferde  dienten,  bald  zur  Feuerung  und  zum  Kochet 
benutzt  wurden.  Auf  die  Nachricht  dieser  in  GrutePs  Hause  angerich« 
teten  Zerstörung  wandte  sich  dessen  Schwiegersohn  von. Bretten  aus  »• 
ffleich  brieflich  an  einen  der  bayrischen  Befehlshaber  (ad  illustrem  quen- 
dam  ex  Ducibus),  und  bat,  wiewohl  vergeblich,  um  Schuu:  ja  er 
machte  sich  wenige  Tage  nachher  selbst  auf  den  Weg  nach  Heidelbeif 
und  fand  dort  „domnm  inversam,  bibliothecam  per  paTimenta  dissipatam, 
aut  in  fortnitos  rumulos  hinc  inde  collapsam.  In  stabulo  et  circa  focum 
tristes  conspiciebat  reliquias  barbaricae  immanitatis."  Von  seinen  eben- 
falls Yergeblicben  Beinübungen ,  die  auf  der  Bibliothek  befindlichen  Pa-  \ 
Riere  seines  Schwiegervaters  heraus  zu  bekommen  ^  wird  am  a.  0.  du  j 
fäherc  weiter  berichtet.  ! 


143 

Planderang  unterliegen  mosste.  Ein  Mehreres  über  diese, 
ipäter  erst,  möcDten  wir  glauben,  verbreiteten  Gerüchte 
nebt  Wilken  S.  215  ff.  und  Friedericn:  Geschichte  der  nach 
iom  entführten  Heidelberger  Bibliothek.  (Karlsruhe  1816.  8.) 
i.ii  ff. 

Was  nun  die  Klagen  des  AUatius  über  die  Nachlässigkeit 
[er  pfalzischen  Bibliothekare  betrifft,  Klagen,  welche  Theiner 
$.  24  ff.  noch  in  einem  möglichst  g[rellern  Lichte  darzustellen 
locht,  so  werden  dieselben,  näher  bei  Lichte  betrachtet,  schwer- 
idi  für  begründet  erachtet  werden,   mithin   auf  Männer,    wie 

K"'  lander,  Sylbnrg,  Gruter  n.  A.  keinen  Tadel  werfen  können. 
LS  die  Ordnung^  und  Einrichtung  der  Bibliothek,  so  wie  die 
lenntzung  dersemen  betrifft,  so  zeigt  das,  was  zunächst  aus 
len  betreffenden  Akten  von  Wilken  S.  167  ff.  und  S.  175  ff. 
lirüber  berichtet  wird,  gerade  das  Gegentheil  von  dem,  was 
ms  der  päbstliche  Commissär  glauben  machen  will,  selbst  an- 

Snommen ,  dass  in  jenen  Zeiten  die  schärferen  und  speciel- 
'en  büreaukratischen  Einrichtungen,  welche  jetzt  bei  einer 
öffentlichen  Bibliothek  eben  so  nothwendig  sind,  als  bei  an- 
lern  Anstalten  und  Zweigen  eines  geordneten  Staatswesens, 
aoch  nicht  bestanden,  oder  vielmehr  noch  nicht  bestehen  konn- 
ten. Auf  zwei  Punkte  concentrirt  sich  nun  hauptsächlich  der 
Tadel  des  Allatius  und  Theiner's,  auf  den  Mangel  an  Cata- 
logen  and  auf  das  Verleihen  der  Bücher,  msbesondere  der 
Handschriften.    Prüfen  wir  Beides  näher. 

Wenn  Allatius  wirklich  keine  Cataloge  vorfand^  so  folgt 
darans  noch  keineswegs,  dass  deren  keine  existirt  hätten;  es 
llsst  sich  vielmehr  deren  Existenz  nachweisen  und  über  jeden 
Zweifel  erheben.  Sythurs",  der  grosse  Hellenist,  hatte  als 
Bibliothekar  nach  dem  Erwerb  der  Fugger^schen  Bibliothek 
(1584)  von  dem  Churfürsten  Friedrich  lY.  den  Auftrag  zur 
Fertigung  eines  Yerzeichnisses  der  griechischen  liand- 
idurinen  erhalten:  und  diess  so  zu  Stande  gekommene  Yer- 
leichniss,  ohne  Zweifel  dasselbe,  von  welchem  auch  die  oben 
erwähnte  Abschrift  nach  München  gekommen  und  nachher 
4orch  Possevin  bekannt  gemacht  war,  ist  uns  bekanntlich  durch 
eine  von  Georg  Michael  Lingelsheim  genommene  Abschrift 
erhalten  und  nacn  dieser  von  L.  G.  Mieg  im  Druck  herausge- 
geben worden;  s.  Monumenta  Pietatis  et  Literaria  virorum 
etc.  etc.  (Francofurt.  ad  Moen.  1702.  4.')  T.  L  gleich  zu  An- 
fang. Von  den  lateinischen  Hanoschriften ,  wenigstens 
denen  des  Fueger^schen  Vermächtnisses,  soll,  wie  wir  in  dem 
Vorwort  ebendaselbst  lesen,  Sjiburg  gleichfalls  einen  Catalojg 
Ferfertigt  haben,  von  welchem  jedoch ,  wenn  er  wirklich  exi- 
stirt hat,  jetzt  keine  Spur  menr  aufzufinden  ist.  Ob  Gruter 
nit  der  Fertigung  von  Catalogen  rieh  befasst,    wissen  wir 
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nicht:  eine  daranf  hindeutende  Aenssernn^  von  Wandt ^)  ist 
zn  nnbestimmt ,  nm  darauf  ein  4>esondere8  Gewicht  ieeen  za 
können.  Dass  Gruter,  der  letzte  Bibliothekar,  einen  tatalog 
—  wahrscheinlich  den  Sjlburg^ischen  —  dem  Joseph  Scaliger 
mitgetheilt  hatte,  sehen  wir  aus  Scaligeriana  secunda,  wo  es 
s.  Y.  Bibliotheca  heisst:  „Gruter  m'a  envoyi  le  Catalogue 
de  la  Bibliotheque  Palatine/'  Wenn  aber  darauf  die  Worte 
folgen :  ,^fnais  il  n'y  a  que  le  centiesme  partie",  so  werden 
wir  diese  kaum  anders  als  auf  eine  spätere  Zeit  nach  der 
Wegfährung  beziehen  dftrfen,  indem  derselbe  Scaliger  in  einem 
vom  14.  Juli  1608  datirten  Brief  an  Gmter  (Lib.  VI,  ep.  434.) 
schreibt:  „Indicem  bibliothecae  vestrae  sedulo  legi.  Locuple- 
Hot  est,  et  meliomm  librorum  quam  YaHcana.  Itaqne  yo- 
luptati  fnit  legisse.    Remittam  vero  proximo  autumno.^^ 

(Beschluss  folgt.) 


Blbllotlaebchronlli:. 


Am  21.  December  vorigen  Jahres  starb  zu  Paris  Pierre^Rene 
Augtäs,  Mitglied  der  Deputirtenkammer  nud  Cooservateur  der 
Mazarinischen  Bibliothek^  geboren  za  Melle  (Deux-S^vres)  aa 
6.  October  1783. 

Der  Bibliothekar  an  der  Bibliothek  Sainte-Genevi^re  zn  Paris 
Moreau  ist  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Bibliothek  Mazarine 
versetzt,  der  bisherige  Unterbibliothekar  der  ersteren,  TasiUf 
zum  Bibliothekar,  der  Employe  bei  derselben,  Bufay,  zum  Unter- 
bihliothekar ,  und  der  überzählige  Beamte  Alfr,  de  Bougy  zum 
Employe  befördert  worden. 


Der  bisherige  Cooperator  Sauter  zn  Hechingen  ist  fürstlicher 
Archivar  uod  Hofbibliothekar  geworden. 


Dem  Staatsrat]!  Freiherrn  von  Freyberg^Eisenberg  in  Mün- 
chen ist  auf  drei  Jahre  die  Stelle  eines  Geaeral-Conservators  der 
wissenschaftlichen  Sammlungen  des  Staates  übertragen  worden. 


1)  In  dem  Programm :  De  celeberrima  quondam  bibliotheca  Heidel- 
bergensi  (1786.  in  4.)  p.  26.  not.  49^  wo  es  oeisst :  ^^assenint  quidam  ^ 
Codices  in  Caialogis  SyUmrgiano  et  Gruteriano  adnotatos,  omnes  hodie- 
dum  adesse.'^ 


Verleger:  T.  0.  Weigel in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Mälzer. 


SERAPEUIKL 


txif^tift 

für 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenlomde  und 

ältere  Litteratnr. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteratorfreonden 

herausgegeben 


von 


!Dr.  Üoberi  Nauanann. 


AI  10.  Leipzig,  den  31.  Mai  1845. 


Die  £ntflUirang  der  Heidelberger  Bibliothek  oach  Rom 

im  Jahre  1623.  , ,   ,     •  >    , 

(Beschluss.)  .^ 

Das  YorhandeDsein  von  Catalogen  wird  also  durchaus  nicht 
in  Zweifel  g^ezogen  werden  können  3  und  wenn  Ailatius  nichts 
der  Art  vonand,  so  mag  es  wohl  glaublich  erscheinen^  dass 
diese  Kataloge  vor  der  ung^lücklichen  Katastrophe   bei  Seite 

EschaEFt  worden  waren  3  wie  hätte  ja  sonst  der  Sylburgische 
italog  sich  erhalten  und  nach  einer  davon  genommenen  Ab- 
schrift selbst  veröffentlicht  werden  können?  Dass  Gruter  die 
Cataloge  mitgenommen,  als  er  kurz  vor  der  Belagerung  Hei- 
delbergs von  da  sich  zu  seinem  Schwiegersohn  nach  firetten 
and  zwar,  wie  es  ausdrücklich  heisst:  ,^cuiti  paucomm  libro^ 
rum  sarcina*^  j  begab  und,  als  auch  dort  der  Aufenthalt  nicht 
ganz  sicher  geworden  war,  nach  Tübing^en  (wo  er  längere 
Zeit  verweilte)  flüchtete  ^) ,  vermögen  wir  kaum  zu  erlauben  3 
eben  so  wenig,  dass  sie  in  dessen  Wohnung  sich  Gefunden 
und  dort  zugleich  mit  seinen  übrigen  Papieren  bei  der  PlQn- 
dclhing  zerstreut  oder  zernichtet  worden.  Sie  waren  also  wohl 
von  Amtswegen  vorher  weggebracht  worden ,  wie  diess  ja 
auch  mit  dem  Archiv  geschehen  war,  und  wie  es  sogar  mit 
einem  Theil  der  Handschriften ,  nämlich  mit  den  Fngger^schen^ 


1)  S.  das  Nähere  darüber  in  Venator's  Aleuioria  Gruteriajia  p.  264* 
^  Jahrgang.  10 
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g escheheu    zu   sein  scheint.    Unter  den   von  Allatius    in   der 
ibtiothek   vorgefandenen    und    mit    nach   Rom   genommenen 
Scheinen  findet  sich  ein  von   Theiner   ans  den  Papieren  des- 
selben  mitg^etheiiter  Schein  (S.  77.  No.  XXII.),    welcher  die 
Aufschrift  enthält:    Ex  mandato  domini  Cancellarii  a  Grün 
sepositi  sunt  (vel  alio  translati)  omnes  Uebraici,  Graeci  et 
Lali/ü,  Fuggeriani  manuscriplL    Item  quae  ad  corpus  jutis 
pertinent  etc.    Es  folgt  nun   das   Yerzeichniss  der  einzelnen, 
wie  uns  scheint,  meist  gedruckten  Bücher,  indem  einige  weuige 
darunter  ausdrücklich  als  Manoscripte  nocn  besonders  Dezeichnet  j 
werden.     Am   Schlüsse    des   Yerzeichnisses   lesen   wir:     Haec  , 
sunt  in  unum  fasciculum  conjuncta  et  sigillo  munita,  •  Id  , 
manu  mea  ingenua  candidaque  propria  attestor.    Caspar  , 
Scedius  Fr.  Acta  omnia  26.  Jun.  an,  i622.    Dieser  Caspar  ^ 
Scedius  war  bekanntlich  des  Gruterus,  des  Bibliothekars,  Ama-  ^ 
nuensis.    Wo   ist  nun,    fracren  wir,    dieser   v«*siegeite  Pack  ^ 
mit  den   darin  enthaltenen  Büchern   und  Handschriften  hinge-  ^- 
kommen?    was   ist  aus  ihm    überhaupt  geworden?     Wir  ver-  ■' 
mögen  darauf  keine  Antwort  za  geben,  wohl  aber  können  wir  ^ 
dann  einen  Beweis  finden,    dass  man  in  Heidelberg   wirklich  '.• 
daran  gedacht,    die  Bibliothek   wenigstens  theilweise   und  in  . 
ihren  werthvollsten   Gegenständen,    wozu  jedenfalls  die   Fo^-  i 
ger'schen  Vermächtnisse  ^)  gehörten ,    an  einen  andern  Ort  in  ^ 
Sicherheit    zu    bringen,    wie    diess   ja  auch  des   Churfürsten   . 
Friedrich    V.    ausdrücklicher   Wille  gewesen    war,     der    aber  % 
leider  unausgeführt  blieb.     Begreifen  lässt  sich  aber  dann  aoch   '*■ 
wohl ,    wie  durch   solche  Massregeln ,    die  jedoch  durch   das 
Anrücken  Tilly^s  in  der  gänzlichen  Ausführung  meist  vereitelt 
worden  zu  sein  scheinen ^  die  gute  Ordnung  der  Bibliothek  ge- 
stört  worden   und  so  die   Unordnung  eingetreten   war,    Ober 
welche  der  päbstliche  Commissar  so  bitter  klagt,  dem  ohnehin 
Niemand   zur  Seite    stand,     der  ihm  über  Alles  hätte  nähere 
Auskuuft  geben  können,  da  die  Professoren  und  andere  Gebfl- 
deten  Heidelbergs    grossentheils    die   Stadt   verlassen   hatten, 
unter  den   Zurückgeoliebenen   aber   s^ewiss  Niemand   sich  ge- 
neigt gefunden,    dem   italienischen  Aogesandten  mit  Rath  and 
That  an  die  Hand   zu   gehen.     Auch    die   Herausnahme   einer 
Anzahl  Handschriften,  mitten  aus  den  übrigen  heraus,    gleich 
nach  der  Einnahme  der  Stadt,  vor  des  Allatius  Ankunft,  mag 
zu    der   Unordnung,    in    welcner   derselbe  Alles  gefunden  za 
haben  vortriebt,  das  Ihrige  beigetragen  haben. 

Maximilian  natte  sich  nämlicti,  wie  Theiner  S.  17.  angiftbt, 
der  günstigen  Gelegenheit  einiger  von  Heidelberg  leer  nach 
München  zurückkehrender  Kriegswagen   bedient,   um  auf  den- 


1)  Ueber  dieses  reicbe  Vrrma'clitniss  der  damals  so  berühinten  Biblio- 
thek des  Ulrich  Fvgqer ,  Freiherrn  von  Kircbberg  und  Weissenhaii.  im 
Jahre  1584  s.  das  Nähere  bei  Wilken  S.  130  ff. 
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selben  eine  namhafte  Zahl  von  Handschriften,  griechischer  wie 
lateinisdier ^  nach  Milncheu  kommen  zu  lassen,  wo  sie  später 
dem  Ailatius  g-ieichfalis  überf^eben  wurden  und  so  mit  den 
flbri^en  nach  Kom  wanderten.  Es  waren,  nach  dem  bei 
Theiner  S.  81.  mit<retheilteu  V'erzeichiiiss.  drei  und  siebzig 

friechische    und  hundert  ein  lateinische  Handschriften,    zum 
heil  sehr  werthvolle.     Die  Herausnahme  dieser  Handschriften, 
80   wie    der  Fufj^i^er^schen    musste    einigte    L'nordnung^    in  die 
Bibliothek  g-ebracht    haben,    und  wir  werden  nach   dem   Be- 
merkten die  Kla<^en  des   piibstlichen  Commissars   über  die  L'n- 
ordnun«^,    in   welcher    er   die  Bibliothek  g-etroffen.    uns   zum 
Theil  wenifv^tens  erklären   können,    wenn   wir  aucn  gleich  in 
den.    den    pfälzischen  iiibiiothekaren   gemachten    V'orwurf  der 
Nacnlässigkeit  und  Saumseligkeit  keineswegs  einstimmen  und 
die  Klagen  des  Ailatius  hiernach  in  ganz  anderem  Lichte  be- 
trachten.    Ganz  unrecht  hat  aber   Theiner,    wenn   er  IS.  24. 
diese  Klagen  des  gelehrten  Chioten   noch    zu   steigern    sucht 
durch  eine ,  ihm  wahrscheinlich  nur  aus  Wilken  IS.  15Ü.  bekannt 
gewordene  Aeusserung  des  Joseph  IScaliger,   eines  duixh  iVeid 
and  Bitterkeit  bekannten  Gelehrten ,  der  aber  hier  keineswegs 
die  Nachlässigkeit  pfälzischer  Bibliothekare  tadelt,   deren  letz- 
ter, Gruter,  ihm  sogar,  wie  wir  oben  gesehen,  den  Katalog 
der  Bibliothek  mitgetheilt  hatte ,   sondern  über  die.  Gelehrsam- 
keit  derer,    für  welche  diese  literarischen    Schitze   bestimmt 
seien,    spottet.    II  y  a,    so  lauten  seine  Worte,    de  helles 
ehoses  dans  la  bibüolheque  Palatine,  mais  ils  ne  les  enten^ 
ient  pas   ny  ne  les  saoent  lire,   surlout  les  liores  grecs. 
Wen  Joseph  Scaliger  dabei  im  Auge  hatte,  wissen  wir  in  der 
That  nicht  anzugeben 3    die   vielen  Gelehrten,    welche  aus  den 
handschriftlichen  Schätzen  der  Heidelberger  Bibliothek  in  der 
letzten  Periode  des  sechzehnten  und   in  dem  Anfang  des  sieb- 
zehnten Jahrhunderts  bis  zu  der  unglücklichen  Katastrophe  des 
Jahres  1622  so  Vieles  ans  dem  Gebiete  der  classischen  Lite- 
ratur zu  Tage  gefordert  hatten,  die  Xylander,  Sylburg,  Com- 
fflelinus,  Gruterus  und  Andere,  können  doch  in  der  That  niclit 
gemeint  sein. 

Einen  besondern  Beleg  der  grossen  Nachlässigkeit  der 
pfiUzischen  Bibliothekare  findet  aber  Theiner  S.  24.  in  einer 
Anzahl  von  Scheinen  entliehener  Bücher  und  Handschriften, 
welche  Scheine  von  Ailatius  vorgefunden,  von  ihm  ebenfalls 
nach  Rom  mitsrenommen .  jetzt  von  Theiner  aus  des  Ailatius 
Papieren  S.  ^7  (1*.  sogar  vernfleutlicht  worden  sind :  eine  Ehre, 
die  wohl  selten  überhau|)t  solchen  vom  Entleiher  ausgestellten 
Empfangscheiuen  zu  widerfahren  pflegt. 

Durchgeht  man  aber  diese  Scneine,  so  wird  mau,  zumal 
wenn  man  die  Verhältnisse  und  die  Formen  bedenkt,  in  wel- 
chen ,die  bibliothekarische  Verwaltung  jener  Zeiten  sich  be- 
wegte ,    schwerlich   auch  nur  irgend  einen  Vorwurf  der  Nach- 

10* 
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l&ssigkeit  der  Bibliothekare  daraas  ableiten  können.  Sind  es 
z.  B.  auswärtige  Gelehrte,  welchen  eine  oder  auch  mehrere 
Handschriften  geliehen  werden,  so  wird  in  dem  dafOr  ausge- 
stellten Empfangscbein  jedesmal  noch  ein  besonderer  BOrge, 
durch  welchen  der  Entleiher  die  Handschrift  erhielt,  ftdejussor^ 
fidejubenSy  oder  qui  cavU  genannt^  von  einem  Leidner  Pro- 
fessor, Thomas  Erpen,  welcher  zwei  arabische  Handschriften 
erhielt,  wird  sogar  eine  Geldcaution  (obligatis  200  Ubris, 
heisst  es  in  dem  dchein)  hinterlegt.  Die  Entleiher  von  Hand- 
schriften sind  meistens  Männer  von  Ansehen  und  Bedeutung, 
wie  von  anerkanntem  literarischem  Rufe^  bald  Gelehrte,  wie 
z.  B.  ein  Erasmus  Schmidt j  Professor  in  Wittenberg,  der 
Herausgeber  des  Pindar,  Sebastian  Tegnagel,  Bibliothekar 
zu  Wien ,  Sylburg  und  Melissus  in  Heidelberg  n.  s.  w. ,  bald 
angesehene  pfälzische  Staatsdiener,  Geheimeräthe ,  Kirchen- 
räthe,  Hofprediger  u.  dgl.:  auch  Christian,  Fürst  von  Anhalt 
kommt  als  Entleiher  von  Handschriften  vor;  desgleichen  be- 
deutende und  berühmte  Drucker  jener  Zeit ,  wie  z.  B.  der  ge- 
lehrte Hieronjmus  Commelinus,  aus  dessen  Druckerei  zu  ifei- 
delberg  bekanntlich  eine  Reihe  von  werthvollen  Ausgaben 
griechischer  Classiker,  zum  Theil  mit  Bemerkungen  von  ihm 
selbst  ausgestattet,  hervorgegangen  ist.  Und  m  alle  dem 
will  Theiner  nun  den  Beweis  finden,  wie  die  deutschen  Ge- 
lehrten, mit'^ur  wenig  Ausnahmen,  einen  äusserst  massigen 
Gebrauch  von  den  Schätzen  dieser  Bibliothek  gemacht,  wäh* 
rend  doch  Jeder,  der  nur  einigermassen  mit  den  gelehrtei 
Zuständen  jener  Zeit  bekannt  ist,  sich  das  Gegentheil  sagen 
muss,  von  dem  auch  so  viele  Schriftsteller  eben  dieser  2eit 
Zeugniss  geben  ^) ;  lächerlich  klingt  aber  der  Vorwurf,  den 
wir  bei  Theiner  an  derselben  SteUe  lesen,  wie  diese,  toi 
Gelehrten  also  wenig  benutzte  Bibliothek  dagegen  auf  die 
massloseste  Weise  von  der  Handelsgewinnsucht  der  gelehrten 
Buchdrucker  ausgebeutet  worden,  „was  nebenbei  die  Hand- 
, , Schriften,  welche  von  diesen  der  leichtem  Ausführung  halber 
„den  Setzern  in  die  Officin  gegeben  wurden,  in  einem  selur 
«, säubern  Zustand  erhalten  musste.^^  Dass  diess  letztere  wirk- 
lich geschehen,  wird  weder  von  Theiner,  noch  durch  irgend 
eine  andere  Spur  nachgewiesen;  in  den  nach  Heidelberg  zo- 
rückgekehrten  Handschriften  wird  man  durchaus  nichts  finden, 
was  eine  solche  Behauptung,  die  blos  aus  der  Luft  gegriffen 
sein  mag,  rechtfertigen  könnte:  eine  äussere  Beschädigung 
der  Handschriften  durch  einen  aerartigen  Gebrauch  ist  nicht 
im  mindesten  bemerkbar.  Ein  Manu,  wie  Commelinus,  wosste 
wahrhaftig,  so  gut  wie  ein  Theiner,  den  Werth  einer  Hand- 
schrift zu  schätzen,  um  dieselbe  vor  irgend  einer  Beschädigung 
sicher  zu  stellen 3  der  Gebrauch,  den  er  aber  von  HeideUberger 

1)  S.  nähere  Belege  bei  Wilken  S.  149  ff. 
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Handschriften  gemadit  bat,    ist  ein  der  Wissenschaft  höchst 
erspriesslicher  and  dankenswerther  gewesen. 

Die  Bibliothek,  um  welche  es  sich  hier  zunächst  handelt, 
war  bekannterweise  die  aus  der  Vereinigung;  der  ehemalio'en 
Stiftsbibliothek  zum  heiligen  Geist  mit  der  churfürstlichen  Bi- 
bliothek nm  die  Mitte  des  sechzehnten  Jahrhunderts  hervorge- 
gangene^), fortan  nur  mit  dem  Namen  der  churfürstlichen  oder 
chorpfälziscnen  (^Palatino)  bezeichnete  Bücherey,  welche  in 
der  Kirche  zum  heil.  Geist  auf  dem  Markte  aufgestellt  war; 
auf  diese  waren  vorzugsweise  die  Wünsche  Roms  gerichtet; 
auf  diese  zunächst  bezogen  sich  auch  die  dem  Leo  AUatius 
ertheilten  Instructionen,  ohne  darum  auch  die  übrigen  in  Hei- 
delberg befindlichen  Bibliotheken  auszuschliessen ,  falls  in  ihnen 
werthvolle  Gegenstände  sich  befänden.  Darum  wendete  sich 
auch  Allatius  an  den  Grafen  Tilly  mit  der  Bitte  um  Ueberlas- 
Buag  der  Privat-  oder  Handbibliothek  des  Cburfürsten,  so  wie 
der  Bibliothek  der  Universität,  oder  des  Collegiums  der  Sa- 
pienz ,  des  früheren  Augustinerklosters ,  welches  von  dem 
Chnrfflrsten  Friedrich  II.  im  Jahre  1551  der  Artisten-  (d.  i. 
philosophischen)  Facultät  geschenkt  und  vier  Jahre  darauf 
in  das  SapienzcoUegium  umgeschaffen  worden  war.  ^)  In 
wie  weit  dieser  Bitte  hinsichtlich  der  churfürstlicheu  Pri- 
vatbibUothek  willfahret  worden ^  hören  wir  weiter  nicht,  wie 
denn  überhaupt  von  dieser  Bibliothek  gar  keine  Rede  ist, 
sei  es,  dass  sie  nichts  von  Belang  enthielt,  oder  schon 
vor  der  Einnahme  Heidelbergs  weggebracht  worden  war; 
dagegen  ans  der  Bibliothek  des  Sapienzcollegiums  wählte  Alla- 
tius wirklich  sechs  und  siebzig  Handschriften  aus,  welche 
zugleich  mit  den  übrigen  verpackt  und  nach  Rom  abgeführt 
worden ;  nach  dem  von  Theiner  aus  den  Papieren  des  Allatius 
mitgetheilten  Yerzeichniss  sind  es  meist  Handschriften  der 
patristischen  und  zwar  lateinischen  Literatur  oder  der  mittel- 
alteriichen  Theologie;  indessen  befindet  sich  doch  auch  ein 
Qnintilianus .  Valerius  Maximns,.  Donatus.  Rhetorica  Ciceronis 
darunter.  Dagegen  wurden  von  den  geuruckten  Büclieru  der 
Palatina  über  dreitausend  Bände  dem  SapienzcoUegium  von 
Allatius  zugewiesen:  eine  .,grossmüthige  Scfaenkung^^,  wie  sich 
Theiner  S.  34.  ausdrückt ^j,  hinzufügend^  dass  der  Katalog 
dieser  der  Sapienz  zugetheilten  Bücher  unter  den  Papieren  des 
Allatius  sich  befinde.  In  derselben  Weise  wurden  andere 
Bücher  der  Palatina  an  die  Franciscaner  von  Allatius  ge- 
schenkt, welchen  Aldringer,  dessen  schriftliches  Gesuch  Theiner 
S.  70.  (vgl.  S»  27.)  ebenfsLÜs  mittheilt,  darum  gebeten  hatte. 

1)  S.  darüber  das  Nähere  bei  Wilken  S.  109  ff.>  was  wir  hier  nicht 
wiederholen  woHen. 

2)  S.  auch  darüber  Wilken  S.  144. 

3)  Kann  man  die  bittere  Ironie  weiter  treiben  ?    Oder  koU  man  über 
eine  solche  Aeussening  lachen? 
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Von  andern  Bibliotheken  Heidelbere^s ,  Privatbibiiothekeii 
oder  öffentliche  Bibliotheken  einzelner  Corporationen ,  welche 
Allatius  angeg^riifen  und  entweder  gänzlich  oder  zum  Theii 
weggeführt,  ist  nirgends  in  dem,  was  uns  Theiner  aus  den 
vorgefundenen  Papieren  desselben  mitgetheilt  hat,  die  Rede; 
Allatius  selbst  bezeichnet  auch  in  einem  später  von  München 
aus  unter  dem  12.  März  an  Alemanni  gerichteten  Schreiben 
nur  die  drei  von  uns  hier  genannten  Bibliotheken :  „la  biblio* 
teca  publica  di  Haidelberga,  nuella  del  Palatino  e  delP  collej^io 
della  Sapienza,^^  hinzusetzend,  wie  er,  um  einer  Bibliothek 
willen  nach  Deutschland  gekommen,  nun  deren  drei  erworbea 
habe.  ^)  Weitere  Wünsche,  einige  alte  Gemälde  aus  der 
churfürstlichen  Bildergalerie  im  Schlosse,  in  welcher  sich  die 
Bildnisse  pfälzischer  Churfürsten  befanden,  mit  nach  Rom  la 
nehmen,  blieben  unerfüllt^  theils  weil  die  Verpackung,  so  lesen 
wir  bei  Theiner,  nicht  ohne  Gefahr  für  die  Bilder  selbst  hätte 
bewerkstelligt  werden  können,  theils  auch  weil  „die  besten 
„Stücke  aus  derselben  bereits  durch  andere  Liebhaber  genom- 
,.men  worden  waren/^  Wer  diese  säubern  Liebhaber  gewesen 
sind,  die  es  freilich  im  Jahre  1622 — 1623  nicht  anders  mach«- 
ten ,  als  in  unsern  Tagen  die  französischen  Marschälle  in  Spa- 
nien, erfahren  wir  weiter  nicht. 

In  alle  dem,  was  Allatius  in  den  von  ihm  ans  Heidel- 
berg nach  Rom  gesendeten  Schreiben^  wie  sie  Theiner  mitge- 
theilt hat,  über  die  grossen  Schwierigkeiten  der  Verpackung 
der  Bibliothek  und  des  Transports  derselben  bemerkt,  werden 
wir  seinen  Aeusserungen  wohl  allen  Glauben  schenken  dürfen. 
Es  fehlten  ihm  dazu  Handwerker  jeder  Art,  wie  denn  die 
Tischler  sich  Wf^igerten,  an  dieser  Arbeit  Theil  zu  nehmen; 
es  fehlte  an  Brettern ,  um  die  zur  Versendung  nöthigeu  Kisten 
zn  fertigen^  es  fehlte  an  Packtuch,  an  Stricken,  kurz  an 
Allem,   was  gerade  nöthig  war;   nacndem  ein  erster  Versuch, 


1)  S.  Theiner  S.  44.  Man  «lag  darnach  bemessen ,  was  von  An- 
traben zu  halten  ist^  wie  man  sie  z.  B.  in  einem  Hauptwerke  über  RoUy 
iH  der  „Beschreibun^r  der  Stadt  Rom  tou  Platner,  Bimsen '^  u.  s.  w. 
If.  Bd.  2.  Abth.  S.  309.  hinsichtlich  der  nach  Hnni  gebrachten  hand- 
schriftlichen Sehätze  Heidelbergs  zu  lesen  findet:  „Duch  sind  nicht  alle 
^^Handschriften  dieser  berühmten  und  die  Vaticana  in  ihrem  damaligen  Zu- 
9,stande  übertreffenden  Sammlung  nach  Rom  gekommen;  yiele  waren 
,9b ei  der  Plünderung  verloren  gegangen,  andere  sind 
3,von  LeoAllatius  bei  i  hrer  £  mpfangnanme  in  Heidelberg 
j,v ergessen  worden,  nämlich  zwei  noch  daselbst  befinO- 
^,liche  arabische  Handschriften^  die  Manessische  Sammhmg  der 
,,iV1innesinger,  jetzt  in  Paris,  und  Tritheim's  eigenhändige  Chronik,  jetzt 
„in  München.  Dafür  hat  er  aber  aus  Gruter's  und  andern  Heidelberger 
^ySammlungen  mehrere  Handschriften  entführt  und  sie,  als  zi^r  Pqlatina 
,,gehürig,  nach  Rom  gebracht.^^  Einer  Wideriegunc:  der  in  dieser  Mit- 
tlieiluiig  enthaltenen  irrigen  Angaben  bedarf  es  nach  dem  sehe«  Bemerkten 
weiter  nicht;  die  arabischen  Handscbriftea^  welche. o»ch  hier  io  Hei- 
delberg sein  sollen,  hat  noch  Niemand  gesehen. 
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das  nöthige  Packtuch  aas  Frankfurt  zu  erhalten,  missglückt 
war,  kam  es  endlich  aus  Speier  und  Worms  zu^  selbst  Uaiif 
musste  herbeigeschafft  werden,  um  daraus  in  der  Eile  Stricke 
and  Seile  zu  machen.  Der  unruhige  und  unsichere  Zustand 
der  Umgebungen  Heidelbergs,  der  natürliche  Widerwille  und 
Haas  der  in  Heidelbert^  zurückgebliebenen,  ausgeplünderten 
Bewohner  wider  den  päbstlichen  Commissär,  welcher  der  Stadt 
eme  ihrer  höchsten  Zierden  zu  entführen  angelangt  war.  moch- 
ten ihm  seinen  ganzen  Aufenthalt,  so  wie  sein  Geschärt  nichts 
weniger  als  angenehm  machen.  In  bittern  Klagen  lässt  er 
sich  darüber  aus  sowohl  in  dem  oben  erwähnten  Schreiben  an 
den  Cardinal  Ludovisi,  als  in  einem  andern  au  den  Cardinal- 
bibliothekar  Scipio  Kobellino  unter  dem  12.  Januar  1623  von 
Heidelberg  aus  gerichteten  Schreiben  (bei  Theiner  S.  67.), 
worin  er  nichts  sehnlicher  wünscht,  als  recht  bald  von  Heidel- 
berg und  dessen  Itewohnern  sich  trennen  zu  können,  , «diesen 
Feinden  des  heiligen  Vaters ,  die  mehr  als  je  in  Wuth  seien 
und  es  nicht  geschehen  lassen  wollten,  dass  die  Bibliothek 
?on  Heidelberg  weg  gebracht  würde,  zumal  als  ein  Geschenk 
für  den  Pabst.  Wenn  sie  mich  sehen ,^*  sagt  er,  „so  glau- 
ben sie  in  mir  einen  Itären  oder  Löwen  zu  er- 
blicken (!!)^  begegne  ich  ihnen  auf  der  Strasse,  so  kann 
ich  wohl  ihre  Seufzer  und  ihren  innerlichen  Schmerz  erkennen, 
wiewohl  sie  äusserlich  sich  vernünftig  betragen  —  quando 
passo  ü  sento  sospirare^)  e  dolere  intrinsecamente,  se  bene 
alF  esteriore  bisogna  che  stiano  savij''  Daraus  lässt  sich 
allerdings  die  damalige  Stimminig  der  Itewohner  Heidelbergs 
abnehmen,  welche,  nur  durch  Waffengewalt  in  dieser  äusseren 
Rohe  gehalten ,  ruhig  den  Anstalten  zur  Wegführung  eines 
theuren  Schatzes  zusehen  mussten.  Indessen  scheint  Allatius 
doch  anfangs  wenig  in  seiner  Arbeit  gefördert  worden  zu  sein, 
bis  die  Ankunft  Tilly's  in  Heidelberg  am  14.  Januar  (nicht  am 
14.  Februar,  wie  Theiner  S.  29.  irrig  schreibt)  der  Sache 
eine  bessere  Wendung  für  Allatius  gab.  Uieser  hatte  sich 
Tags  darauf  sogleich  bei  dem  bap-ischen  Feldherrn  eingestellt, 
ibm  die  päbstlichen  Schreiben  und  die  vom  Pabst  geweiheten 
Gegenstände  übergeben,  dafür  aber  auch  dringend  um  die 
bisher  vergeblich  erbetenen  Transportmittel  nach^esucht.  Als- 
bald wurden  von  Tilly,  der  am  17.  Januar  Heidelberg  wieder 
Terliess,  an  alle  Civil-  und  Militärbehörden  die  nöthigen  Re- 
qoisitionsschreiben  erlassen,  sie  blieben  auch  diessmal  nicht 
ohne  Erfolg,  so  dass,  nachdem  Pferde,  Wagen  und  Fuhrleute 
zusammengeDracht  waren,  Allatius  am  15.  rebruar  von  Hei- 
delberg   mit    dem    auf    fünfzig   Wagen  ^)    aufgeladenen    und 


1)  Theiner  macht   daraus  Racheseufzer.    Kann   diess   der  Siiiu 
dtr  italienischen  Worte  sein? 

2)  Die  Zahl  der  Bücherkisten  wird   nicht  angegeben  \    nach   dem 
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von  seclnig  Musqnetiren  escortirten  Bücherschatz  aufbrechen 
koDDte. 

Erst  in  drei  Tagen  langte  AUatius  in  Neckarsahn,  damals 
dem  deutschen  Orden  geh^lrig,  etwa  eine  Stunde  oberhalb 
Wimpfen  anf  der  andern  Neckarseite  gelegen,  also  kaum  zwölf 
Stunaen  von  Heidelberg  entfernt ,  an.  Dabei  hatte  er  kaum 
Brod,  um  seinen  Hunger  zu  stillen  3  zum  Nachtlager  diente 
Stroh,  auf  die  Erde  geworfen 3  an  ein  Bette  war  nicht  zu 
denken.  Wie  hart  diess  einem  an  ein  römisches  Klima  ge- 
wöhnten Chioten,  zumal  mitten  im  Winter,  fallen  musste.  IksSt 
sich  wohl  begreifen  3  weshalb  wir  der  Ausdauer  des  Mannes 
die  gebührende  Anerkennung  keineswegs  versagen  wollen: 
aber  wir  können  uns  daraus  auch  ein  Bild  der  Verheernng, 
des  Elendes  und  der  grossen  Noth  entwerfen,  welche  der 
Tillj^sche  Kriegszug  über  einen  so  fruchtbaren  Landstrich  ge- 
bracht hatte.  Alussten  doch  durch  Mandate  die  geflüchteten 
Bewohner  Heidelbergs  zur  Rückkehr  in  die  Stadt,  die  Land- 
leute aber  zum  Wiederanbau  ihrer  Felder  aufgefordert  werden.*) 

Von  Neckarsulm  aus  setzte  AUatius  seine  Reise  weiter  fort 
nach  Ellwangen,  wo  er  am  21.  Februar  eintraf,  unterstützt 
durch  die  vom  dortigen  Probst  ihm  zugesendeten  Wagen, 
während  die  Unsicherneit  der  Gegend  eine  Vermehrung  der 
militärischen  Bedeckung  2,  von  hundert  Reitern  allerlei  Gre- 
schützes  (was  soll  dieser  Ausdruck  bedeuten?^  und  von  zwei- 
hundert Infanteristen^^  nöthig  machte.  In  Aalen  ,, näher  bei 
Tübingen",  wie  Theiner  hinzusetzt,  der  auch  hier  in  der 
Geographie  Würtember^s  wenig  bewandert  scheint,  indem  hier 
doch  nur  das  etwa  drei  Stunden  von  Ellwangen  und  eben  so 
weit  von  Nördlingen  entfernte  Städtchen  dieses  Namens  ge- 
meint sein  kann,  musste  die  Cavallerieescorte  sogar  verstänct, 
in  Nördlingjen,  einer  freien  Reichsstadt,  deren  Bürger  den 
Durchzug  nicht  verstatten  wollten,  aber  wieder  entlassen  wer- 
den ,  so  dass  sich  AUatius  erst  zu  Donauwörth  auf  bayrischem 
Boden  wieder  einigermassen  sicher  fühlte.  Am  27.  Februar 
traf  er  glücklich ,  allen  Gefahren  der  Feinde ,  wie  den  Be- 
schwerden einer  ungünstigen  Witterung,  schlechter  Wege  u.  dg), 
entronnen,  in  München  ein.  Waren  doch,  wie  er  in  einem 
von  da  am  1.  März  nach  Rom  abgegangenen  Schreiben  meldet, 


Theatruin  Europaeum  I.  p.  734.  wären  die  Bücher  in  Fässer  eingepackt 
und  so  weggeführt  worden.  Auffallend  und  auf  einer  Verwechselung  be- 
ruhend scheint  die  Angabe ^  welche  wir  bei  Theiner  S.  38.  lesen,  wor- 
nach  Aliatius  zu  München  eine  IJmpackung  vorgenommen  (wie  sie  aller- 
dings wegen  des  weiteren  Transportes  über  die  Alpen  durch  Maulthiere 
nöthig  war)  und  aus  fünfzig  (grössern)  Kisten  hundert  sechs  und 
n  e  u  n  z  i  g  kleinere  gemacht.  Da  vorher  von  fünfzig  Wagen,  nicht 
Kisten  die  Rede  ist,  so  wird  also  wohl  hier  an  Wagenlasten  oei  dea 
fünfoig  zu  denken  sein. 

1)  S.  das  Theatrum  Europaeam  am  a.  0. 


öfters  die  Wagen  auf  den  grandlosen  We^en  ganz  eingesun- 
ken^ nm  das  Eindringen  des  Wassers  in  die  Bücherkisten  ab- 
lowehren,  hatten  oft  zwanzig  bis  dreissig  Bauern  die  Wagen 
za  beiden  Seiten  geleiten  müssen  u.  dgl.  m. 

In  München  ward  eine  LJmpackung  der  für  den  Transport 
durch  Maulthiere  über  die  Alpen  zu  schweren  Kisten  vorge- 
nommen ^  und  dann  am  26.  April  die  Reise  mit  196  Kisten, 
unter  zahlreicher  militärischer  Bedeckung  und  mit  einem  TS.  38. 
abgedruckten)  Empfehlungsschreiben  des  Herzog  Maximilian  an 
alle  Behörden,  angetreten 5  Allatius  ,,nahm  den  Weg  über 
Yehilam,  Mittenwald,  Potnar  und  Unest^^3  , .zwi- 
schen Reuthi  und  Lermos^^  wäre  er  bei  einem  feindlichen 
Deberfall  beinahe  in  Gefan|^enschaft  gerathen^  seine  militäri- 
sche Bedeckung  schützte  inn  jedoch.  Dann  ,,im  Thale  von 
Klösterl  am  Fusse  der  Alpen^^  musste  er  15  Tage  Halt 
machen  wegen  der  Unmasse  von  frisch  gefallenem  Schnee;  am 
25.  Mai  langte  er  in  Colcio  an,  von  wo  er  nach  Como  und 
Mailand  eilte.  So  gibt  Theiner  S.  39.  die  Reiseroute  an, 
die  freilich  keine  grössere  Kunde  der  Geographie,  als  die 
eben  erwähnte  hinsichtlich  Würtembergs  verräth.  Denn  wenn 
Allatius  über  Reutte  (nicht  Reuthn  und  Lermoos  zog, 
80  wird  er  wohl  nicht  über  Mittenwald  dahin  gekommen  sein, 
von  wo  der  Weg  bekanntlich  über  die  nahe  Scharnitz  in^s 
Innthal  nach  Zirl  und  Inspruck  führt  3  er  hätte  sonst  über 
Partenkirchen  wieder  zurück  und  von  da  über  Füssen  nach 
Reutte  ziehen  müssen,  was  doch  nicht  glaublich  ist.  Vehilam 
ist  ein  uns  in  der  That  unbekannter  Ort,  wenn  es  nicht  etwa 
Weil  heim  ist.,  das  allerdings  auf  der  Route  liegt,  die  von 
München  nach  Füssen  und  Reutte  führt 3  was  aber  Potnar 
sein  soll,  wissen  wir  in  der  That  nicht^  eben  so  wenig,  was 
Dnest  sein  soll,  wenn  nicht  anders  die  Stadt  Im  st  gemeint 
ist,  die  allerdings  hieher  passt,  indem  Allatius  von  Lermoos 
aas  Aber  Nassereit  zunächst  nach  Imst  kam,  von  wo  er  seine 
Reise  über  Landeck  und  den  Arlberg  fortgesetzt  haben  muss; 
denn  das  Thal  von  Klösterl,  wo  er  eingeschneit  ward,  ist 
das  auf  dem  westlichen  Abhang  des  Arlberges  jedem  Reisenden 
Wohl  bekannte  Dorf  Klösterle,  wo  ungeachtet  der  schönen 
Strasse,  die  Kaiser  Joseph  über  den  Arlberg  anlegen  Hess, 
doch  noch  heutigen  Tags  im  Winter  ähnliche  Fälle  vorkom- 
men, wie  Verf.  selbst  aus  dem  Munde  von  Reisenden,  welche 
dort  eingeschneit  wurden,  vernahm.  Yon  da  aus  muss  Alla- 
tius den  Weg  über  Pludenz  nach  Feldkirch,  und  von  da  über 
den  Lnciensteg  nach  Chur,  über  die  Yia  Mala,  Chiavenna, 
in  den  Comer  See  eingeschlagen  haben,  da  der  nun  von 
Theiner  unmittelbar  nach  dem  Dorf  Klösterle  genannte  Ort 
Colcio.  von  wo  Allatius  in  zwei  Tagen  zu  Wasser  nach 
Como  funr,  nichts  anders  sein  kann,  als  das  heutige  Colico, 
wo  das  Dampfschiff  die  Reisenden  absetzt,  welche  das  Yeltlin 
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aufwärts  über  das  Stilffer  Joch  wandeni.  Von  Como  ward  der 
Weg  über  Mailand  nach  Pavia ,  von  da  den  Po  aufwärts  über 
Ferrara  nach  Bologna  und  Rom  genommen.  Auffallend  mag 
es  sein,  warum  AUatius  nicht  den  nähern  Weg  über  Inspruck 
nnd  den  Brenner  nach  Trient,  Verona  u.  s.  w.  einschlug,  zu- 
mal als  die  ihm  von  Rom  aus  mitgegebene  Instruction  m  die- 
ser Hinsicht  schon  Bologna  als  den  Urt  bezeichnet  hatte,  wo- 
hin die  Bucher  spedirt  werden  sollten,  weshalb  er  schon  auf 
der  Hinreise  Erkundigungen  einziehen  sollte,  ob  es  nicht  vor- 
theilhaft  sei,  die  Bücher  auf  der  Etsch  einzuschiffen^  eben  so 
wie  er  sich  auch  nach  allen  Z^illen  u.  dgl.  sorgfältig  erkun- 
digen, und  im  Falle  einer  an  ihn  gestellten  Forderung  die 
Zahlung  verweigern  soll  —  ausser  eine  Kleinigkeit  an  die 
Zollbeamten  (das  ist  bekanntlich  auch  heutigen  Tags  in  Italien 
nicht  anders)  —  di  non  pagare  niente  de  non  qualche  cor-* 
tegia  ai  Dazieri  —  mit  Hinweisung  auf  die  vom  Pabste,  von 
Tilly,  von  dem  Herzog  vou  Bayern  und  dem  Erzherzog  Leo- 
pold auszustellenden  Geleitsschreiben  ^  er  hatte  deshalb  auch  in 
Venedig  unterhandeln  sollen^  um  hier  ein  ähnliches  Schreiben 
von  der  Republik  zu  erhalten.  Es  war  ihm  sogar  zur  Er- 
sparniss  der  Kosten,  wie  um  der  grösseren  Sicherheit  willen 
vorgeschrieben ,  sich  als  venezianischer  Kaufmann  zu  geriren, 
und  deshalb  nicht  die  lange  geistliche  Kleidung,  sondern  das 
kurze  Kleid  (habito  corto)  zu  tragen. 

Es  müssen  daher  wohl  eigene  Gründe  obgewaltet  haben, 
welche  die  Veranlassung  gaben,  den  nähern  Weg  nicht  einzu- 
schlagen, sondern  den  bemerkten  Umweg  zu  nehmen.  Sollten 
die  Wege  und  die  in  jener  Jahreszeit  nicht  gut  zu  passirenden 
Gebirge  die  Ursache  gewesen  sein?  Aber  es  ist  doch  in  der 
That  leichter  und  auch  näher,  von  Reutte  und  Lermoos  aus 
über  den  Brenner,  als  über  den  Arlberg,  und  nachher  über 
die  (damals  noch  nicht  wie  jetzt  chaussirte)  Via  Mala  und  den 
Splügenberg  nach  Italien,  namentlich  nach  Bologna,  zu  ge- 
langen! Und  doch  lässt  sich  nicht  erwarten,  dass  der  so  be- 
dächtige und  umsichtige  Allatius  ohne  allen  Grund  einen  sol- 
chen Umweg  genommen  haben  sollte,  der  mit  seiner  Instruc- 
tion selbst  im  Widerspruch  erscheint 3  er  hatte  gewiss,  wie 
ihm  diess  in  dieser  Instruction  vorgeschrieben  war,  zu  Mün- 
chen sorgfältige  Erkundigung  wegen  der  einzuschlagenden  Route 
über  c|ie  Alpen  eingezogen  3  waren  es  nun  aber  diese  Erkun- 
digungen, welche  für  diese  Route  entschieden,  oder  andere 
Gründe?  Es  ist  schwer  für  einen  Dritten,  hier  eine  Antwort 
zu  geben,  welche  allein  des  Allatius  Papiere,  seine  Briefe 
nach  Rom,  die  er  so  fleissig,  wie  er  selbst  versichert,  dahin 
sdirieb,  zu  geben  vermögen.  Dass  uns  daraus  nichts  von 
Theiner  zur  nähern  Aufklärung  mitgetheilt  wird,  können  wir 
nur  bedauern. 


ISA 

Und^  frafifen  wir  nun  billig,  was  ist  das  weitere  Schicksat 
dieses  Uandscbriftenachatzes  geworden,  nachdem  er  über  die 
Alpen  gewandert,  glücklich  in  Rom  eingezogen  und  dort  durch 
Uroan  YIII. ,  den  Nachfolger  des  inzwischen  gestorbenen  Gre« 
gor  XV.,  in  den  Sälen  des  Yaticans  als  Bibliotheca  Falatina 
mit  schönem  neuem  Einband  versehen  und  in  schönen  Schrän«« 
ken  aufgestellt  ^) ,  auch  durch  eine  in  die  meisten ,  namentlich 
die  bedeutenderen  Handschriften  eingeklebte  Etikette,  welche 
Theiner  socrar  als  Vignette  dem  Titel  seiner  Schrift  in  einer 
getreuen  Abbildung  beigefügt  hat,  als  eine  durch  Maximilian 
Yon  Bayern  dem  Fabste  überlassene  Siegstrophäe  bezeichnet 
war?  Uiese  F]tikette  ^  welche  auch  in  vielen  der  nach  Heidel- 
berg zurückgekommenen  Handschriften  der  alten  Falatina  ein« 
Pfeklebt  ist .  enthält  das  kurfürstlich  bayrische  Wappen  mit  dem 
Reichsapfel«  unter  dem  Wappen  die  Jahrszahl  Anno  Christi 
013  E)CXXIII  und  über  dem  Wappen  die  Worte: 

Sum  de  bibliotheca,    quam  Heidelberga 
capta,   spolium  fecit  et 

Gregorio  XV 

trophaeum  misit 

Maximilianus  utriusque  Bavariae  dax  et 

S.  R.  I.  Archidapifer  et  Princeps  Elector, 

Aach  in  den  oben  erwähnten  Memoires  sur  la  vie  et  la 
iBort  de  la  princesse  Loyse  Juliane  etc.  heisst  es  p.  262: 
p  Au  bout  ceste  partie  de  la  Bibliotheque  Palatine  est  au- 
joard^huy  un  des  plus  riches  meubles  du  Vatican,  et  porte 
mcore  les  marques  de  l'heresie,  estant  logee  ä  part  et 
narquie  d'un  escriteau  heretique  de  Bibliotheque  Falatine, 
Dass  anf  ihre  Erhaltung  in  Rom  sorgfältig  Bedacht  genom- 
aen  ward,  wird  Niemand  bis  auf  den  heutigen  Tag  bezwei- 
feln wollen.  Allein  wie  verhält  es  sich  mit  der  Benutzung 
dieses  Schatzes  seit  dem  Jahre  1G23?  Ist  er  reichlich  ausge- 
beutet, in  den  beiden  folgenden  Jahrhunderten  nach  und  nach 
ZQ  einem  Gemeingut  der  Wissenschaft  geworden,  wie  er  es 
Bach  den  onzweifelhaftesten  Zeugnissen  aller  Gelenrten  in  der 
diesem  unglücklichen  Jahre  vorausgehenden  Zeit  bereits  zum 
Theil  schon  geworden  war?  Lässt  sich,  wie  vordem,  als 
dieser  Schatz  noch  diesseits  der  Alpen  war,  auf  eine  ähnliche 
Reihe  von  Ausgaben  alter  Classiker  oder  von  andern  in  diesen 
Kreis  der  Literatur  oder  in  den   der  Geschichte,   der  Theolo- 

«ie,  namentlich  auch  der  Patristik  einschlägigen  wichtigen 
Ferken  nennen,  welche  aus  der  neuen  Heimath  der  alten 
Palatina  hervorgegangen?  Sind  diese  Handschriften  wirklich 
zn   apologetischen   Zwecken,     zur  Yertheidigung  katholischer 

1)  Vgl.  Friederich  am  a.  0.  S.  47  ff. 
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Lehre  nnd  Widerlegung  der  anders  Denkenden  benutzt  worden^ 
wie  diess  in  dem  sclion  oben  erwähnten  Danksagnngsschreiben 
des  Pabstes  an  den  Herzog  von  Bajem  und  an  Tilij  ver- 
sprochen worden  war^),  gemäss  ihrer  schon  zuvor  von  dem 
gelehrten  Jesuiten  Possevmus^  hervorgehobenen  Bedeutung 
für  die  gesammte  icirchliche  Literatur?  Man  wird  auf  alle 
diese  Fragen  nur  eine  negative  Antwort  zu  ertheilen  im  Stande 
sein :  für  die  classische  Literatur  ist  in  Rom  aus  diesem  Schatze 
bisher  nur  höchst  Weniges  uns  mitgetheilt  worden  3  für  die 
kirchliche ,  patristische  oder  selbst  polemische  und  apologetische 
Literatur  eoen  so  wenig,  wie  diess  auch,  .um  keine  andern 
Zeugep  anzuführen,  von  den  historisch-politischen  Blättern  am 
a.  (J.  (XIV.  S.  335.)  anerkannt  worden  ist  3  erst  mit  der  Zeit, 
in  welcher  ein  Theil  der  alten  Palatina  aus  der  Tiber- 
stadt über  die  Alpen  zurückwanderte,  beginnt  wieder  eine  Be- 
nutzung des  hanaschriftlicheu  Schatzes,  die  in  den  wenigen, 
seit  dem  Pariser  Frieden  verflossenen  Decennien  der  Wissen- 
schaft, der  altclassischen ,  insbesondere  auch  der  vaterländi- 
schen, der  deutschen  Literatur  (um  von  andern  Zweigen, 
namentlich  der  Geschichte,  hier  nicht  zu  reden)  erspriesslicher 

S;eworden  ist,  als  während  des  langen  Winterschlai'es  zweier 
ahrhunderte  in  Rom.  Und  den  ersten  Anstoss  zu  dieser, 
wenigstens  theilweiseu  Wiedererweckung  eines  alten,  fast  für 
immer  verloren  erachteten  Schatzes  gaben  Bonaparte^s  Siege 
in  Italien,  am  Ende  des  abgelaufenen  Jahrhunderts,  in  Folge 
deren  der  Pabst  am  20.  Februar  1797  den  Frieden  zu  Tolcn- 
tino  mit  dem  siegreichen  Feldherrn  der  französischen  Republik 
abschloss ,  und  unter  andern  Bedingungen  auch  zur  Ablieferung 
von  fünfhundert  durch  französisehe  Commissäre  auszuwählenden 
Handschriften  der  vaticanischen  Bibliothek  sich  verstehen  musste. 
Uemgemäss  wanderten  fünfhundert  Handschriften  nach  Paris, 
wo  sie  mit  der  damaligen  Nationalbibliothek  (der  jetzigen 
königlichen  Bibliothek)  vereinigt  wurden:  es  befanden  sidi 
darunter  acht  und  dreissig  meist  griechische,  nebst  einigen 
lateinischen  der  alten  pfälzischen  Bibliothek  zu  Heidelberg, 
nnd  zwar,  wie  Jeder  bald  einsehen  wird,  der  in  das  Yerzeichniss^) 
derselben  einen  Blick  werfen  will,  lauter  Handschriften,  welche 


1)  Hier  heisst  es  unter  Anderm:  ,,fta  qiiae  illie  fuerant  haereticae 
iiupietatis  tela^  fient  hie  catholicae  ductrinae  propugiiacuia  atque  viri  scien- 
tiaui  saliitis  edocti  inde  beneficio  tuo  arina  lucis  suineiit  diabolicae  falsi- 
tatis  excidio  decoranda."  Oder  in  dem  Danksagnngsschreiben  des  Pab- 
stes an  Tilly,  in  welchem  Heidelberg  offidna  proditionii  et  Regia  im- 
pietatis  genannt  wird  und  dann  die  Worte  folgen:  ^,ejusque  urbis  niinae 
non  solum  monumenta  fortitudinis  tnae^  sed  etiam  orthodoxae  fidei  prae« 
sidia  fiunt.'^ 

2)  Catalog.  Mss.  Graec.  et  aliorum  etiam  codd.^  hinter  desselben 
Apparat,  sacer  (Colon.  1606.  fol.)  T.  U.  p.  71. 

3)  S.  Wilken  S.  275  ff. 


dardi  ihren  Inhalt,  oder  durch  ihr  hohes  Alter  allerdings  be- 
sondern Werth  besitzen^  zum  Theil  selbst  als  die  einzigen 
(wie  z.  B.  die  Antholo^a  Graeca)  oder  doch  als  die  letzten 
^aellen  des  Textes  (wie  z.  B.  der  Codex  des  Lysias,  odw 
der  Codex  Geographorum  samiut  dem  Antonius  Liberalis)  er- 
scheinen und  in  jeder  Hinsicht  zeigen  können ,  dass  die  fran- 
zösischen Commissäre  (^Monger,  Barthelemy,  Moitte,  Tinet^), 
welche  die  Auswahl  leiteten,  nier  als  kenntnissreiche^  sach- 
knndige  Männer  verfuhren,  so  dass  man  aus  manchen  Ur- 
sachen wohl  beklagen  mag,  dass  die  Zahl  der  von  ihnen  aus 
der  Palatina  ausgewählten  Handschriften  nicht  bedeutender  ge- 
wesen ist. 

Auch  die  Pariser  Gelehrten  wussten  den  Werth  und  die 
Bedeutung  dieser  Handschriften  nicht  blos  zu  würdigen,  son- 
dern auch  mehrfach  zu  benutzen :  wiewohl  der  nur  mit  wenigen 
einzehien  Unterbrechungen  fortdauernde  Kriegszustand  Frank- 
reichs, der  erst  mit  dem  Pariser  Frieden  im  Jahre  1815  en- 
di{[te,  dem  durch  die  Revolution  gesunkenen,  nur  langsam 
nadi  nnd  nach  zu  einigem  Leben  sich  wieder  erhebenden  Stu- 
diom  der  altclassischen ,  insbesondere  der  griechischen  Litera- 
tur, nichts  weniger  als  forderlich  war.  Eben  dieser  Friede, 
der  auch  andern  Ländern  die  von  den  Franzosen  wegge- 
schleppten Kunstschätze,  Bücher,  Handschriften  u.  dgl.  zurflck- 
pbj  war  auch  die  Veranlassung^ ,  einen  Theil  der  alten  über 
oie  Alpen  entführten  Palatina  in  ihre  ursprüngliche  Heimath 
wieder  zurückzuführen.  Als  päbstlicher  Seits  die  fünfhundert, 
<lorch  den  Frieden  von  Tolentiuo  nach  Paris  gebrachten  Hand- 
schriften zur  Rückgabe  reclamirt  wurden,  unterliess  auch  die 
Grossherzo^l.  Badische  Regierung,  welche  Heidelberg,  das 
ab  Universität  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  fast  ganz  her- 
untergekommen war,  nicht  blos  neu  begründet,  sondern  auch 
I  n  einer  neuen,  vorher  nie  gekannten  Bedeutung  erhoben  hatte, 
I  nicht,  eine  ähnliche  Rectamation  hinsichtlich  der  ehedem  pfäl- 
»schen,  Heidelberg  zugehörigen  Handschriften  zu  erheoen^ 
durch  dfie  Bemühungen  der  kaiserl.  österreichischen,  wie  vor- 
xftglich  der  königl.  preussischen  Behörden,  welche  an  diesem 
Gegenstand  ein  ganz  besonderes  Interesse  genommen  hatten, 
gelang  es  im  November  1815  die  acht  und  dreissig  Hand- 
schriften zurück  zu  erhalten^),  welche  von  Seiten  des  preus- 
sisdien  Gouvernements  nach  Frankfurt  befördert  nnd   dort  am 


1)  S.  Recensio  Mss.  Codd.  qui  ex  universa  bibliotheca  Vaticana  se- 
lecti,  procuratoribiis  Galloruin  —  tradid  fuere.  Lips.  1803.  8.  p.  136.  und 
daraus  auch  bei  Friederich  Geschichte  der  nach  Rom  entführten  Heidel- 
berger Bibliothek  S.  61  ff. 

2)  S.  das  Schreiben  des  kbiiigl.  'preuss.  Staatskanzlers  Fiirsten  von 
Hardenberg  an  die  Universität  vom  28.  Nov.  1815.  bei  Wilken  S.  244  ff. 
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14.  Januar  1816  dem  Prorector  der  Universität  (Oberbiblio- 
thekar Wilken)  übergeben  \¥urden. 

Es  war  natürlich,  dass  ein  solches  Ereigniss  auch  den 
Wunsch  hervorrief,  die  noch  übrij^en  weit  zahlreicheren  Hand- 
schriften   der  alten   Heidelberger  Bibliothek,    bei   dieser    Ge- 


grossen 

sitz  seiner  Staaten  und  Rechte  wieder  eingesetzt  war,  sondern 
auch  so  viele  und  bedeutende  Kiiiistschätze,  welche  aus  diesen 
Staaten  nach  Paris  entführt  worden  waren,  von  dort  wieder 
zurückerhalten  hatte,  unter  solchen  L.mständen  sich  daher  auch 
eher  erwarten  Hess,   dass  ein  derartiges  Gesuch  ßerücksichti- 

§nng  finden  werde.     So  ging  schon   in  den  ersten  Tagen  des 
ctober  1815  eine  Vorstellung  der  Universität,    um  Rückgabe 
der  noch  in  Rom  befindlichen  Handschriften   der   ehedem  Hei- 
delberger Bibliothek.,    in  das  Haujitnuartier  der  Alliirten,    wo 
sie  eine  günstige  Aufnahme  fand ;  insbesondere  waren  es  wieder 
die  beiden  grossen  deutschen  Mächte,  Oesterreich  uud  namentlich 
Preussen,  welche  sich  der  Sache  eifrigst  annahmen  und  durch 
ihre  Legationen  zu  Rom  das  Gesuch  der  Heidelberger  Univer- 
sität aurs  nachdrücklichste  unterstützten,  jedoch  nur  mit  theil- 
Weisem  Erfolge    indem  man   sich  in   Rom  nur  zur  Rückgabe 
von  achthundert  sieben  und  yieriif^  deutschen  Hand- 
schriften,   zu   welchen   später  noch    fünf  andere    hinzukamen 
(Otfried\s   Evangel.  Gescnichten  und  vier  die   Universität    be- 
treffende  Handschriften) ,    verstand.     Diese  Handschriften ,    in 
der  Gesammtzahl  von    achthundert   zwei    und   fünfzig, 
wurden   am   15.  Mai  1816   dem  zur   Uebernahme   Seitens   der 
Universität  nach    Rom    abgesendeten  Überbibliothekar  Wilken 
feierlichst  übergeben ,    und  kamen  über  die  Alpen  glücklich  in 
Heidelberg  an,    wo  sie  anfänglich   in  den  untern  Räumen  des 
jetzigen    Universitätsgebäudes    aufbewahrt,    nachher    in    dem 
eigenen  Bibliotheksgebäude ')  ihren  Platz  erhalten  haben,  seit- 
dem  auch   durch  weitere    handschriftliche    Bereicherungen  aus 
dem  Ankauf  der  Bibliothek  der  Abtei  Salem  (in  der  Nähe  des 
Bodensee's)   im  Jahre    1826,     so   wie  durch   andere  ans    der 
Re^-istratur  der   Universität    dahin    übergebene,    zunächst  die 
Universität  betreffende  Handschriften   bedeutend  vermehrt  wor- 
den sind.     Von   den   aus   I{om   zurückgekehrten   Handschriften 
ward  durch   Wilken  und  JUone  alsbald   ein  Verzeichniss  gefer- 
tigt,   das  in  Wilken's  mehrfach  erwähntem  AVerke   S.  275  ff. 
faie  griechischen  und  lateinischen  Handschriften)  und  S.  303  ff. 
(die  deutschen  Handschriften)  abgedruckt  ist:  von  den  seitdem 
hinzugekommenen  Salem'schen    und    andern    Handschriften    ist 
gleichfalls    ein   genaues,    bis  jetzt  noch  nicht  veröffentlichtes 

1)  S.  K.  C.  von  Leonhard :  Fremdenbuch  für  Heidelberg  I.  S.  83. 
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VerzeichDiss  vorhanden  ^  \^'ir  tinffen ,  ein  andermal  darauf  ro- 
rfickzukommen  und  Einiges  von  allgemeinem  Interesse  daraus 
mitzutheilen.  Dann  wird  es  vielleicut  auch  möglich  sein,  ein 
Yerzeichniss  der  noch  in  Rom  befindlichen,  zunächst  griechi- 
schen nnd  lateinischen  flaudschriften  der  alten  Palatina  nach 
einer  von  dem  Katalog  zu  Itom  genommenen  Abschrift  zn 
p^eben,  was  wir  in  diesem  Augenblick  zu  thun  noch  nicht  im 
Staude  sind. 

üeber  die  Benutzung  der  Handschriften  gilt  die  als  Anhang 
folgende  Ministeriaiverordnung  als  Regulativ. 

Geh.  Hofrath  Dr.  J,  Ch.  F.  Bahr, 

Professor  und  Oberbibliothekar  in  Heidelherg. 


Auszug 

aos  einem  hohen  Ministerial  -  Erlasse  No.  739.  vom  27.  Juni 
1817,  die  Benutzung  der  Manuscripte  der  Bibliothek 

betrefi'end. 

Was  die  Benutzung  derselben  anbelangt,  so  steht  solche 
a)  in  der  Bibliothek  selbst,  unter  der  Aufsicht  der  Bibliothe- 
kare, jedwedem,  der  sich  dazu  auf  die  gehörige  Weise  mel- 
det, frei. 

d)  Die  Abgabe  in  Privatwohnöngen  zu  Heidelberg  wird 
nor  den  sämmtlichen  Professoren  der  Lniversität,  den  habili- 
tirten  Privatdocenten  und  den  angesehenem  Grossher70glichi*n 
Staatsdienem  daselbst  bewilligt,  und  zwar  mit  der  Beschrän- 
luing,  dass  sie  keine  Handschrift  länger  als  höchstens  zwei 
Monate  lang  in  ihrer  Wohnung  behalten.  Nur  dann  darf  hier- 
von eine  Ausnahme  gemacht  werden ,  wenn  ganz  besondere 
Beweggründe  dafür  angebracht  werden  könnten. 

c)  An  Studirende  zu  Heidelberg  dürfen  diese  Ifandschriften 
in  ihre  Wohnungen  nicht  abgegeben  werden,  auch  nicht  an 
fremde,  nach  Heidelberg  kommende  und  sich  nur  kurze  Zeit 
daselbst  aufhaltende  Personen,  wess  Standes  sie  seien.  Diese 
mögen  sie  auf  der  Bibliothek  selbst  einsehen  und  dort  allen- 
falls benutzen. 

d)  Wenn  ausserhalb  Heidelberg  wohnende  Gelehrte,  In- 
länder oder  Ausländer,  eine  oder  mehrere  dieser  Handschriften 
zur  Einsicht  verlangen ,  so  sind  diese  mit  ihrem  Gesuch  hier- 
her zu  verweisen  ^) ,    wo  sofort  weitere  EntSchliessung  darauf 


1)  Sie  haben  sich    dann  mit  ihrem  Gesuch  durch  ihre  Landesbehörde 
an  die  Grossh.  Badiflche  Kegierung  (MiniüCcrium  des  Innern)   lu  wenden. 


erfolgen  wird.  Ohne  diesseitige  besondere  Erlaubniss  darf 
keine  dieser  Handschriften  ausserhalb  Heidelberg  abgegeben 
werden. 

e)  Fflr  die  genaoe  and  pünktliche  Befol^ang  all  dessen  ist 
die  Universitäts-Bibliotheks-Direction  besonders  verantwortlich 
za  machen. 


Eine  seltene  Ausgabe  des  Rabelais. 

Ich  besitze  folgende  Ausgabe   des  Rabelais,    welche   sich 
bei  Regis  nicht  verzeichnet  findet. 

LA  YIE  TRES-  |  horrifique  du  gräd  I  Gargatua.  pere  de 
Pantagruel ,  iadis  |  compos6e  par  M.  |  Alco&ibas ,  ab- 
stracteur  de  |  quinte  es-  |  sence.  | 

* 

Liure  plein   de  Panta-  |  gruelifme.  |  A  Lyon  par  F.   de 
Tours. 

232  Seiten  in  16..    aber  als  8.  signirt.    Dazu  3  BI.  Register 
und  em  weisses  Blatt. 

Le   secüd  |  LIYRE  DE  |  Pantagruel ,    re-  |  stitue   ä  son  | 

naturel.  1 

* 

A  Lyon  par  |  P.  de  Tours.  | 

S.  233  bis  464.    Dazu  2  Bl.  Register,   eine  Seite  ,, Table  de 
la  Prognostication  Pantagrueline^^,  3  leere  Seiten. 

Le  tiers  I  LI  VRE  DES  |  FAICTZ  ET  I  Dictz  Heroiques  do| 
noble  Pantra&^uel,  cö-  1  posez  par  AI.  Franp.  I  Rabelais, 
Docteur  en J  Medicine,  8c  Calloier  |  des  Ifles  Hieres.  |  A 
Lyon  par  rierre  |  de  Tours.  | 

256  Seiten,  dazu  3  Bl.  Register  und  eb  weisses  Blatt. 

Quart  I  LIYRE  DES  |  FAICTZ  ET  |  dictz  Heroiques  |  da 
noble  Pan-  |  tagruel.  |  A  Lyon  par  Pierre  |  de  Tours.  | 

Grösserer  Druck,    als  bei  den  früheren  Büchern.    70  Seiten. 
Dazu  1  Bl.  Register  und  ein  weisses  Blatt. 

Eine  Jahrszahl  findet  sich  nirgend. 

Dr.  A.  Keller, 

Professor  und  Oberbibliothekar  der  Universitätsbibliothek 

zu  Tübingen. 


Verleger:  T.  O.  Wetgelia  Leipzig.    Druck  von  C.  F.  MeUer. 
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für 

BMothekwisseDSchaft,  HaDdschrifteDkuDde  UDd 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreanden 

herausgegeben 


von 


Dr«  Hobert  Naumann. 


•Iv  11t  Leipzig,  den  15.  Juni  1845t 


Kurzer  Abriss  einer  Geschichte  der  Bücher-  und  insbe- 
n|     sondere  Handschriften -Sammlungen  im  vormaligen 

Hochstifte  Würzburg, 

Yon  Professor  Dr.    Reuss   in  Wiirzburg. 

Kern  deutsches  Hochstift  hat  wohl  grössere  Verluste  lite- 
nuucher  Schätze  za  beklagen ,  als  das  vormalige  Fflrstbisthum 
Wlrzbarg.  Frankens  einst  so  zahlreiche  und  gehaltvolle  Bi- 
Uotheken  sind  durch  DnglacksßÜle  aller  Art,  durch  Kriege, 
Dmihen,  Feuersbrünste ,  Unwissenheit  ihrer  Aufseher,  im 
Lufe  der  Zeit  theils  gänzlich  vernichtet  worden,  theils  um 
dn  grOssten  und  werthvoUsten  Theil  ihres  Besitzthumes  s^e- 
I  kommen ,  und  die  Existenz  der  meisten  selbst  ist  jetzt  in  den 
Kreis  der  Geschichte  getreten. 

Bereits   im  Anfange   des    achten  Jahrhunderts  bestand  an 
dem  Salvatordome  ift  Wflrzburg  zum   Unterrichte  des  jungen 
Klerus  eine  wohl  organisirte  Schule,    deren  Lehrer  sich  vor- 
lOglich  mit  Bücherschreiben  beschäftigten.  ^^    Aus  den  Epigra- 
phen der  noch  vorhandenen  Mannscripte  dieses  alten  Salvator- 
stiftes  lernen  wir  die  Namen  verschiedener  in  den  ersten  Jahr- 
honderten  dort  beschäftigter  Böcherschreiber  kennen^  als :  Abo, 
St.  Bnrkard,  Bernher.  Demerlan,  Erkanbert,  Geroot,  Gund- 
heri,     Nandolf,    Rnothelm,     Tiso.    Die  meisten   der  damals 

1)  0«g«9  Korograpbie  ton  Wiirsbuiv,  S.  256* 
▼!•  Jahrgang«  11 


\ 


M9 

gefertigten  Abschriften  waten  theologischen  Inhaltes :    mehrere 
der  noch  vorhandenen  Urschriften  stammten.  laat  eingeschrie- 
bener Notizen  ^  aus  Italien ,  darunter  namentlich  jener  berühmte 
Evangeliencodex ,  weicher,  nach  Notker  Baibulus,  martjrolog. 
d.  8.  Jui. ,    um^s  Jahr  743  vom  h.  Bischöfe  Buricard  im  Grabe 
des  h.  Kiliau  gefunden ,  später  als  Palladium  des  Domschatzes 
unter  den  Fürstbischöfen  nudolph  von   »Scherenberg   1490  und 
Christoph  Franz  von  Hütten  li24  mit  neuem  glänzenden  Ein- 
bände  geschmückt  wurde  ^).    dann  der  Codex  Theodosianns, 
jetzt  in  der  K.  Hofbibliothek  zu  München.^)     Schmeller   ver- 
muthet^)^    dass  auch  die  von  ihm  1830  im  Drucke  herausge- 
gebene Bamberger,    nun  Münchener  Handschrift  des  Heliand 
ursprünglich   aus    der   Würzburger    Domschule    stamme.^)     In 
diese  Zeit  fallen  auch  die  ersten  Versuche  geschichtlicher  Auf- 
zeichnungen ,  welche  hier  wie  anderwärts  in  den  Kirchen-Fest- 
Kalendern  und  Necrologien  des  Dom-   und  der  übrigen  Coile- 
giat-Stifte  geschahen,    in   welche  man   einzelne  merkwürdige 
geschichtliche  Begebenheiten,    Seuchen,    Todesfälle   berühmter 
Männer  u.  a.  eintrug.     So   entstanden  durch   den  Fleiss  meh- 
rerer im  Laufe  der  Jahrhunderte  auf  einander  folgender  Schrei- 
ber die  bekannten,    neuerlich  von  Pertz,    monum.  Germ.  bist, 
scrippt.  IL  238 — 247.  herausgegebenen  Annales  Wirceburgenses 
von  den  Jahren  687 — 1101,  welche  mit  den  Hildesheimer  Ao- 
naien    oft   wörtlich    übereinstimmen.     Die    Originalhandschrift 
derselben,    in  der  Folge    nach   Paris   entführt  (Cod.  Colbert. 
240.,  jetzt  Reg.  4860.),   wurde  zuerst  in  Baluzii  Miscellan.  I. 
501.  abgedruckt.     Auch  der  Domscholaster  und  spätere  Bischof 
Egilwart,    gest.  807,    welcher  früher  am   Hofe   des  Kaisers 
Karl  die  Würde    eines  Reichsnotars  bekleidet  hatte  ^),    war 
Verfasser  fränkischer  Jahrbücher.    Das  erste  und  älteste  Bö- 
chervermächtniss    an   die   Dombibliothek  geschah,    laut  testa- 
mentarischer   Denkschrift^)    in    einem  Homiliencodex   des    b. 
Gregor,    im  J[ahre  770  durch  den  Scholaster  Dr.  Stephanu, 
welcnen  Bischof  Poppo  L,  (gest.  961)  aus  Novaria  in  Italies 
nach    Wflrzburg   berufen    hatte.      Unter  seiner   Leitung  soll, 


1)  Eckhart^  coinmentt.  rer.  Franc,  oiiental.  I.  452. 

2)  Hufeland  ^  Nachricht  von  den  Schätzen  der  Bibliothek  in  Wfin- 
bürg.   1805. 

3)  Heliand,  praef.  p.  VHI. 

4)  Eckhart  1.  c.  II.  325;  vetf.  inonninent.  qiiatem.  42.  Auch  dertV^ii 
Munter,  frarmenta  vers.  lat.  antehieronjin.  Havn.  1819*  4.  und  Kopp, 
Bilder  und  Schriften  I.  185  ^  beschriebene  Codex  rescriptus  biblioriim 
scheint  aus  Italien  eingewandert  zu  sein. 

5)  Eckart  !.  c.  1.  654.   II.  19. 

6)  Quos  habui  paucos  decrevi  tradere  libros 

Martyr  sancte  Dei ,  en  Kyliane,  tibi. 
Caetera  auae  restat  mihimet  sat  parva  supeilex, 
Ceaat  fraternit  utibitt  apta  niinis. 
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nach  Fries  Chronik,  434.  das  Blflthealter  der  Domschule  ffe- 
wesen  sein.  Kaiser  Karl  liess  772  zwei  talentvolle  adelif^e 
Koaben  aus  Sachsen,  Bathnrad  und  Hathumar,  dort  unter- 
richten, welche  beide  später  zur  bischöflichen  Würde  in  Pader* 
bom  gelangten.  Ein  Codex  mit  S.  Augustini  retractt.  iibri  11. 
vom  neunten  Jahrhunderte^  enthält  auf  dem  ersten  und  letzten 
Blatte  in  fast  ganz  verbleichten  Schriftzügen  ein  Verzeichniss 
des  Büchervorrathes  im  Salvatorstifte  ^) ,  aus  welchem  ersicht- 
lich ist,  dass  trotz  der  verheerenden  Feuersbriinste  854  und 
922  dennoch  sehr  viele  Bücher  glücklicherweise  gerettet  werden 
kennten,  welche  sich  audi  in  dem  Kataloge  der  1717  wieder 
anfgefundenen  Dombibliothek  ^)  finden.  Diese  noch  vorhandenen 
Handschriften  sind  meist  in  starke,  zum  Theil  mit  Leder  über- 
wgene  Holztafeln  gebunden   und  tragen  auf  angeklebten  Per- 

reiitstreifen  des  vordem  Deckels  den  Titel  des  Werkes  und 
Inscript:  Liber  sancti  Kyüard,  Pergamentfalze  auf  der 
innem  Seite  datiren  den  Einband  in^s  vierzehnte  und  funf- 
lebnte  Jahrhundert^  manche  tragen  Spuren  früher  vorhandener 
Ketten.  Vermischte  geschichtliche  Notizen,  Verse,  Musiknoten, 
Gemälde  und  Elfenbeinsculpturen  verleihen  überdiess  vielen 
dieser  Codices  vielseitigen  hohen  Werth.  ^) 

Auch  die  Schule .  des  adeligen  Collegiatstiftes  zu  St.  Bur- 
kard  genoss ,  besonders  im  zehnten  Jahrhundert  unter  Ezzo  und 
Pihpin,  eines  ausgezeichneten  Rufes.  ^)  Die  literarische  Thä- 
dg^keit  dieser,  so  wie  der  Domscbule,  scheint  Jedoch  bereits 
in  eilften  Jahrhundert  erloschen  zu  sein. 

Dnter  den  Bücherschreibem  des  vierzehnten  Jahrhunderts 
steht  oben  an  Sigrid  Kalb^)  (Sifridus  Vitulus),  Conventual 
der  Cistercienserabtei  Ebrach,  ein  ungemein  fruchtbarer  und 
trefflicher  Schreib-  und  Zeichen-Künstler,  welcher  diese  Vor- 

Se  durch'  Fürbitte  der  heil.  Katharina  erhalten  zu  haben 
1  rühmte  und  sich  bisweilen ,  auf  seinen  Namen  anspielend, 
ans  Klosterlaune  als  ein  Kalb  mit  Mönchskutte,  am  Pulte 
schreibend,  selbst  abbildete.  ^)  Prachtvolle  Miniaturcodices  von 
seiner  Hand  finden  sich  hin  und  wieder  durch  ganz  Deutsch- 
hnd.  Wilhelm  von  Kyerwilre,  deutscher  Ordensritter  in 
Wfirzburg,  schrieb  133o  das  jetzt  in  Heidelberg  befindliche 
Trojerlied  des  Herbort  von  Frideslar.  ^) 


1)  S.  Beilage  A. 

2)  Serapetim  1842.  S.  376. 

3)  Waasren^  Kunstwerke  in  Deutschland  I.  365. 

4)  Ussermann^  episcopat.  Wirceburg.  190. 

5)  Brusch.    inonast.   Germ.   42.    indefatigabiÜs   et  egregius    librurifin 
scnptor.    Kalb  blObte  1306—1315. 

6)  Ebert^  zur  Haudschriftenkunde  I.  153. 

7>  S.  dessen  neue  Auüg*  von  Fromuiann  1837^ 

11* 
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Die  vorzüglichsten  Abschreiber  und  zugleich  Sammler  lite- 
rarischer Denkmäler    im    vierzehnten   Jahrhundert    waren    F. 
Hermann  von  Schiltitz^)  aus  Westphalen,  Augustinereremit  in 
Würzburg  (gest.  1357),  Gründer  der  dortigen  reichen  Kioster- 
bibliothek^    ein  ausgezeichneter  Exeget  und  Dogmatiker,    und 
Mag.  Michael  vom  Löwen  (de  Leone),   zugleich  erster  Chro- 
nist Ostfrankens,    weicher  mehr  als   nie  meisten  Schriftsteller 
des  Mittelalters  dafür  gesorgt  hat.  dass  es  uns  nicht  an  Nach- 
richten  über  seine  Person  mangele.     xMicliael  war  der  Sohn 
eines  nach  Würzburg  eingewanderten  Mainzer  Rechtsgelehrten, 
Namens  Conrad  Jud,  welcher  als  Advokat  bei  dem  geistlichen 
Gerichte  zu  Würzburg  in   den  Besitz  grosser  Reichthümer  nnd 
eines  schönen  Hofes,   zum  Löwen  genannt,    zu  gelangen  Ge- 
legenheit gehabt  und  sich  nach  seinem  neuen  Wohnplatze  zum 
Löwen  benannt  hatte.    Ein  talentvoller  und  fleissiger  Jüngling 
hatte  Michael  fünf  Jahre   lang    auf  der   Hochschule  Bologna 
Theologie   und  Jurisprudenz   stndirt  und  als  Magister  heimge- 
kehrt aie  Ehrenstellen  eines  Scholasters  im  neuen  Münster  und 
eines  Hofkanzlers  bei  den  Fürstbischöfen   Otto  von  W^olfskeel 
und  Albert  von  Hohenlohe  erlangt.     Ein  vielfacher  Wohlthäter 
seines  Stiftes,    welches  er  nach   seinem  Tode   1355  mit  zwei 
Vikarieen    dotirte,     hatte    er    auch   seinem  Familienhofe  zum 
Löwen    zwei  eigenhändig    niedergeschriebene  Pergamentfolio- 
bände unter  dem  Titel  Manuale  als  Hausbuch  vermacht,  worin 
eine  reiche  Sammlupg  der  interessantesten  wissenschaftlichen 
Denkmäler   des    deutschen    Mittelalters    in  Poesie  und  Prosa 
aufgenommen  ist.    Der  erste  Band  dieses  Manuale,  288  Blätter 
stark,  aber  defekt,    in  den   Jahren  1342 — 1349  geschrieben, 
gerieth,  nachdem  der  Löwenhof  1400  vom  Fiscds  eingezogen 
worden,   in  wechselnden  Privatbesitz   nnd  später  nach  lugol- 
Stadt;    von  da  aber  als  Würzburger  Liederhandschrift  (weg[eD 
der  darin  befindlichen  Gedichte  Walthers  von  der  Vogelweide 
u.  A.)   in   die  K.   Universitätsbibliothek   zu  München.  ^    Den 
zweiten  Band  des  Hausbuches  erwarb  Dr.  Ganzhom,  Dechant 
des  neuen  Münsters  und  Rektor  der  Juliusuniversität  ^),  seinem 
Stifte  um's  Jahr  1600,    aus  welchem   er  1803  in   me  Wfln- 
burger  Bibliothek  gelangte.    Im  Kloster   Ebrach  befand   sich 
eine  vom  Mag.  Micnael  verfasste,  jetzt  verschollene  Descriptio 
dioecesis  Heroipolensis  auf  Pei^ament^    auch  besitzt  die  K. 
Universität  in  Erlangen  einen  früher  Heilsbronner  PergameDt- 
codex  des  Renners  von  Hugo  von  Trimberg,  welchen  Michael 
im  Jahre  1347  „gecorrigiert  rechtvertiget  und  geregistriret  hat*^ 


1)  Uöhiiy  chronolog.  ord.  S.  Aiigiistini^  61. 

2)  Eine  Beschreibung  dieses  merkwürdigen  Manuscriptes  lieferte  A«t 
in  seiner  Zeitschrift  für  Wissenschaft  und  Kunst,  I.  5.  S.  94. 

3)  Gropp ,  Gesch.  d.  Neumünsterstiftes  S.  148.    Andres,  fränk.  Chro- 
nik, 1808.  SS.  497.  576.    Böhmer,  fönt.  rer.  gerra.  I.  451. 
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Der  Franciskanerminorit  F.  Johann  Sinttram  aus  Wnrz* 
bnrgf.  im  Rufe  grosser  Heiligkeit  und  Gelehrtheit,  Lector  in 
verscoiedenen  Klöstern  Deutschlands^  Frankreichs  und  Eng- 
lands 1400 — 1420,  hinterliess  zahlreiche  Urkunden  seines  an» 
ermadeten  Fleisses  auf  Pergament  und  Papier. 

Durch  den  zahlreichen  Besuch  italienischer  Hochschulen  von 
reichen  und  adeligen  Studirenden  aus  Franken  vom  dreizehnten 
bis  fünfzehnten  Jahrhundert  gelangte  eine  grosse  Anzahl  klas- 
sisdher  Mannscrinte  nach  Würzbur^.  In  Rom  und  Bologna  ^), 
sowie  Padua,  ravia  und  Peruggia,  haben  sich  bis  in^s  acht- 
zehnte Jahrhundert  her  Stipendienpräbenden  für  Franken  er- 
halten. 

Nach  dem  Muster  der  Bologneser  gründete  Farstblschof 
Johann  von  Egjoifstein  1402  die  Hochschule  in  Wörzburg, 
fcren  baldigen  Verfall  bereits  in  den  ersten  Jahren  im  voraus 
die  Gedächtnissverse  ankündigten: 

Baluea^  census,  amor,  lis,  alea,  crapula,  clumor, 
ImpediuDt  multum  Herbipoleusc  Studium. 

Ueber  die  literarischen  Attribute  dieser  ersten  nach  dem 
kurzen  Bestehen  von  vierzehn  Jahren  wieder  untergegan- 
genen Schule  mangeln  uns  alle  Nachrichten. 

Fürstbischof  Rudolph  von  Scherenberg  berief  1479  drei 
•^artis  iuipressoriae  pertissimos  magistros^^.  G.  Reiser,  J. 
neckeuhaub  (clericns  Moguntinus)  und  S.  Dold  nach  Würz- 
hiirg^),  ein  Umstand,  welcher  als  erfreuliches  literarisches 
Lebenszeichen  in  einem  finstern  Jahrhunderte  nicht  mit  Still- 
schweigen übergangen  werden  darf. 

Ausgezeichnete  Verdienste  als  Sammler  und  Abschreiber 
zahbreicher  jetzt  verlorener  Quellenwerke  hat  sich  der  berühmte 
Abt  des  Schottenklosters  zu  St.  Jakob  in  Würzburg  ^  Johann 
Trithemins  (gest.  1516)  erworben.  ^)  Den  hohen  Werth  dieser 
Tritheimischen  Autographa  würdigend,  war  Fürstbischof  Julius 
Editer  1575  eifrig  nemttht,  die  aus  dem  Kloster  Spanheim 
Mich  Tübingen  gelangten  Bücher  dieses  grossen  Polyhistors 
fibr  seine  Hofbibliothek  auf  dem  Schlosse  Marienberg  anzu- 
kaufen. Dort  befanden  sich,  nach  Gropp  I.  247.,  bereits  die 
lern  Fürstbischof  Lorenz  von  Bibra  vom  Verfasser  dedicirten 
Originalien  des  Chronicon  Hirsaugiense  1514,  in  zwei  Folio- 
bSnden,  und  der  Annales  Francornm  1515,  beide  im  Schwe- 
denkriege geraubt,  ersteres  gegenwärtig  in  Stockholm  befind- 
lich.    Tritheim's  literarischer  Nachlass  wurde  leider,  ungeachtet 


1)  Petnis  iibique  pater^  legum  Bonania  mater.     Vgl.   Bönicke  Ge- 
schichte der  Universität  Wiirzburg  I. 

2)  Serapeum  1840.  S.  97. 

3)  Boro .  biograph.  Skizze  des  Job.  Trithemius.    Würzburg  1843.  4. 
Mit  1  Kupf. 
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der  vom  Fürstbischof  Johann  Gotfrid  Ton  Aschansen  1617  den 
Manuscripten  eingeschriebenen  Imprecation :  Qaiscunque  buDC 
librum  ab  monasterio  S.  Jacobi  Scotornm  alienaverit,  sit  ma- 
iedictas.  schon  lange  vor  der  Säcularisation  so  vielfach  be* 
raubte  dass  die  K.  Universitätsbibliothek  in  Würzbarg  nunmehr 
von  ihm  nur  sieben  Bände  Manuscripte  besitzt,  nämlich: 
1.  Opuscula  theologica  varia.  2.  Liber  collect,  var.  historic 
3.  Commentt.  in  regul.  S.  Benedicti.  4.  Miracula  b.  v.  Mariae 
in  nrticeto  Carmelit.  5.  Hegesippi  bellum  iudaicum.  6.  Ori- 
^ines  gentis  Francorum.  7.  Chronicon  Spanhemense.  Aach 
die  von  Trithemius  glossirten  alten  Codices  des  Tacitos  and 
Statius  im  Schottenkloster  sind  verloren  gegangen.^) 

Burkard  von  Horueck,  der  Medicin  und  ireien  KOnste 
Doctor,  ein  berühmter  Arzt,  hinterliess  1522  seine  Böcher- 
sammlung  der  Domstiftsliberey.  Homeck^s  Namen  tragen  zrvei 
in  der  Universitätsbibliothek  noch  vorhandene  nach  den  Was- 
sermarken des  Papiers  vor  1500  in  Italien  geschriebene  und 
flossirte  Manuscripte  des  Juvenalis  und  Persius ,  ein  mit 
ederzeichnungen  geschmückter  Codex  oper.  medic.  A.  Guay- 
nerii,  dann  drei  Bände  eigenhändiger  Recepte  und  therapeu- 
tischer Notizen. 

Einen  interessanten  Abschnitt  in  der  fränkischen  Literator- 

feschichte  bildet  die  Entstehung  der  Chronik  des  Mag.  Lorenz 
ries^)  aus  Mergentheim,  Magisters  in  Wien  1517,  geheimes 
Raths  dreier  Fürstbischöfe,  gest.  1550.  .  Ein  unermüdet  fleis- 
diger  Geschäftsmann  hatte  er  bereits  die  im  Regierungsarchive 
aufbewahrten  Dokumente  excerpirt,  als  er  auch  von  dem  hohen 
Domkapitel  die  Erlaubniss  begehrte  und  erhielt,  in  bleicher 
Weise  dessen  Archivalien  zu  benutzen.  Es  ward  ihm  zur 
Förderung  dieses  Geschäftes  der  Domherr  Martin  von  Ussigk- 
heim  zur  Seite  gegeben  und  so  war  er  im  Jahre  1541  mit 
diesen  Vorarbeiten  zu  Ende  gekommen.  Mit  so  reichlicBen 
und  zuverlässigen  Materialien  schrieb  Fries  seine  schätzbare 
Chronik,  welche  lange  Zeit  so  geheim  und  heilig  gehaltet 
wurde,  als  die  Urkunden,  aus  welchen  man  geschöpft  liatte.^ 
Nach  dem  ausdrücklichen  Befehle  des  Fürstbischofs  durften 
davon  nicht  mehr  als  drei  Exemplare  abgeschrieben  werden, 
deren  erstes  dem  Fürstbischöfe,    das  andere  der  RegieroBgs- 
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1)  MeelfUhrer^  praefat.  access.  ad  biblioth.  Almeloven.  1699. 

2)  Sebneidt,  tbesaur.  iur.  francon.  I.  15.  73.  Scbarold^  Beitrage 
zur  Würzbiirg.  Chronik,  I.  3.  277. 

3)  Darauf  bezieht  sich  die  Stelle  in  dem  Briefe  des  Heidelberger 
Professor  Mag.  Jakob  Curio  an  den  Würzburger  Arcbiater  Dr.  Casp. 
Dierbach  1557:  „Quod  scribere  ad  te,  Dyrobacche,  nunc  volui,  ut  hinc 
nccasionem  laboremque  tibi  suinas .  Tenandi  extnrquendique  in  publicum 
illos  isthic,  ut  audio,  latitaates  ae  francicis  rebus  a  Laurentio  Frisaeo 
rnnscriptot  commentarios ,  quem  nosti  virnm  in  eam  yenisse  apud  nestros 
iiomines  famam,  ut  credatur  scripsisse  nonnisi  qnae  sunt  exacta  et  rara.^ 


ktozlei,  das  dritte  dem  Domkapitel  zagesteUt  warde.  WOrz- 
korgs  geschicktester  Maler,  Martin  Seger.  bemalte  diese 
Exemplare  mit  172  grossen  und  196  kleinen  Federzeichnanjgen. 
Di8  Domkapitel  verehrte  dem  Fries  für  das  ihm  Qbergebene 
Exemplar  100  Thaler  und  zwei  silberne  Kannen.  i)ieses 
dofflkapitelische  Exemplar  hatte  der  Kanzleisecretair  Johann 
Sch&tzler  aus  Sulzfeld  am  Main,  ein  vortrefflicher  Kalligraph, 
geschrieben.^)  Bei  einem  Brande  auf  der  Festung  Marien- 
berg ging  das  Exemplar  des  Fürstbischofs  Melchior  zu  Grunde. 
DiB  dasselbe  zu  ersetzen,  liess  Fürstbischof  Julius  das  dom- 
kapitelische Exemplar  durch  einen  besonders  vertrauten  ISchrei- 
ker,  der  im  Saale  allein  arbeiten  musste  und  niemand  von 
leiner  Arbeit  abschreiben  lassen  durfte,  im  Jahre  1574  wieder 
npiren,  mit  colorirten  Federzeichnungen  verzieren  und  1596 
ii  zwei  Foliobände  stattlich  einbinden.  ^  In  der  Folge  wurden 
TOI  diesen  Originalien  nicht  allein  für  die  jeweiligen  Fürst- 
bischöfe,   sondern  auch   für  Private   Abschriften   gefertigt  3), 

1)  Dieses  Doinkapitelische  Exemplar  ist  das  einzige  von  den  drei 
Originalien  noch  vorhandene  ^  und  wird  gegenwärtig  in  der  Bibliothek 
des  historischen  Vereines  zu  Wiirzburg  aufbewahrt.  £s  zählt  356  Folio- 
blätter  Text  auf  Papier  und  21  Pergaineiitblätter  mit  Titel ,  Vorrede  und 
Index.  Ersterer  lautet:  ^^Dein  hochwirdiffsten  Ftirsten  und  Herrn ^  Herrn 
Melchiom  y  Bischofen  von  Wirtzburg  una  Herzogen  zu  Franckhen  y  auch 
itm  ^rwirdigen  wolgebornen  edlen  Herrn  Friedrich  von  Wirsberg,  De- 
dhaeten  und  gemeinem  Kapitul  des  hohen  Domstiftes  zu  Wirtzburg  zu 
ncerthenigen  Ehren  und  ewiffen  Gedechtnnss  hat  Mag.  Lorentz  Fries 
Tin  Mergentheim  ^  ftirstl.  wirtzburg.  Rath  imd  Secretarius  dise  der  Oster- 
irancken  oder  orientisch  Franckreich  Cronica  zusammengebracht  und  be- 
idiriben  und  Johann  Schetzler  von  Sultzfeldt  Secretarius  die  geschriben 
iid  vorgehendes  Register  darzu  gemacht.  1546.^^    Darunter  fünf  Wappen. 

2)  Diese  Abschrift  erbeuteten  1631  die  Schweden,  Gropp  I.  440. 
Sie  befindet  sich  jetzt  in  Gotha  ^  wo  Sagittarius  und  Cyprianas  sie  näher 
ktcfarieben. 

3)  Archiv  ftir  alt.  d.  Gesehichtskunde  I.  4.  1820.    Ein  köstlich  be- 
Aaltes  Exemplar  befindet  sich  in   dem  Archive  der  Freiherren  von  Bibra 
ii  Irmelshausen,  beschrieben  von  Rost,  Geschichte  von  KönigshofenS.  123. 
INe  BiUiofheken    der    k.   Universität   und   des  historischen   Vereines   in 
Wirxbarg  besiuen  über  fünfzig  Abschriften.    Eben  so  viele   befinden  sich 
11  dieser  Sudt  im   Privateigenthume.    Eine   neue   mit  Zuziehung  dieses 
gtnzen   reichen   Handschriftenapparates  angefertigte  Ausgabe   der  Friesi- 
schen Chronik  ist  bei  der  Seltenheit  der  Ludewigischen   Sammlnng  jetzt 
zotgemäss  und  höchst  wünschenswerth.    Die  Acta  in   Sachen  Würzbiirgs 
contra  Brandenburg,   die   Reluition  der  Stadt  Kitzinffen  betreffend,    1629. 
S.  690.  fällen   freilich   über  die  urkundliche  Bewei^ikraft  der  Friesischen 
Chronik  ein  sehr  ungünstiges  Urtheil.    »Vor  das   ander  so  wissen  und 
«kennen   die   Würzburgischen   Räthe    ihres    Theiles   keinen   Historicum, 
fvelcher   Frisius  benennet   und    ein  Würzburgischer  Secretarius  gewesen 
«cyo  solle.    Ohn  ist  es  nicht ,   dass  etliche  Scartecken  in  dem  Francken- 
land bemnib  und  vor  Lorentz  Friesen  Chronick  anj^eben  werden.     Gleich- 
ffit  aber  unter  denselben  Exemplaren  nicht  bald  eines  zu  finden,  welches 
dem  andern  von  worten  zu   Worten   gleich   seye^   also  würd  auch  ohne 
sireifel  kein  verständiger  man  demselben  Convolut  einen  mehrern  glauben, 
dfaa  ciaet  jedwedern  Privatscbreibralendera  bcyiulegen  bedacht  seyii.^^ 
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bis  endlich  mit  Erlaubniss  des  Farstbischofs  Johann  Philipp  II. 
Ton  Greiffenklau  im  Jahre  1713  der  K.  preuss.  Hofrath  und 
Archivar  Ludewi^  in  Halle  den  ersten  dem  Herzoge  Ad.  Ulrich 
von  Braunscbweig-Lüneburg  gewidmeten  Abdruck  der  Chronik 
bei  Thomas  Fritsch  in  Frankfurt  am  Main,  1058  SS.  in  fol. 
mit  Salverischen  Portraiten  herausgab.  Derselbe  geschah  nach 
drei  Handschriften  (zweiten  Randes),  deren  erste  von  einem 
Prediger  unweit  Schweinfürt,  die  zweite  von  dem  bekannten 
Koburgischen  Geschichtsforscner  Hoenn,  die  dritte  aber  ans 
dem  Würzburger  Archive  mitgetheilt  wurde.  Fries^  Chronik 
reicht  bis  14§5.  Als  ihre  Fortsetzung  ist  anzusehen  seine 
Geschichte  des  Bauernkrieges  1525  auf  287  Folioblättern  ^  in 
originali  im  Landesarchive  zu  Würzburg  ^  aber  in  zahlreidien 
Abschriften  verbreitet.  ^)  An  Friess  schliesst  sich  zunächst  an 
dessen  Epitomator  Johann  Reinbart,  Präsenzmeister  des  Dom- 
kapitels und  Fries^  Freund,  welcher  dessen  Chronik  bis  zum 
Jahre  1546  fortsetzte.^)  Die  Originalhandschrift  soll  sich 
gegenwärtig  nach  Falkenstein  S.  317.  in  Dresden  befinden.^) 
Im  secbszehnten  Jahrhundert  erlangten  die  reichhaltigen 
Museen  zweier  Domkapitularen ,  des  Johann  Egenolph  von 
Knöringen  und  des  Erasmus  Neustätter  genannt  Stürmer,  einen 
europäischen  Ruf.  Ersterer  hatte  mit  ausserordentlichem  Ko- 
stenaufwand aus  allen  Weltgegenden  antiquarische,  literarische 
nnd  naturhistorische  Merkwürdigkeiten,  darunter  die  bedeu- 
tende Bibliothek  des  berühmten  Glareanus,  angekauft.  Diese 
Schätze  schenkte  er,  zum  Fürstbischöfe  von  Augsburg  erwählt, 
mittelst  einer  am  2.  April  1573  ausgestellten  Urkunde  der 
Hochschule  zu  Ingolstadt.^) 


1)  Fries  übrige  philologiscbe  Werke^  deren  er  selbst  erwähnt,  blieben 
leider  ungedriickt  und  sind  verloren  gegangen.  Fries  wird  in  Literärge- 
schicbten  nicht  selten  mit  dem  gleichzeitigen  Arzte  Lor.  Pbrisius  in  West- 
phalen  verwechselt. 

2)  Abgedruckt  in  der  Ludewigischen  Sammlung. 

3)  Dr.  Veit  Hossmann  ward  Fortsetzer  dieser  Chronik  bis  1620* 
Sein  Originalmaniiscript  auf  200  Papierfolioblättern  erkaufte  aus  der  Heff- 
neri^chen  Bibliothek  1844  die  Universität  zu  Wü'rzburg. 

4)  Vergl.  die  Vorrede  der  vom  Würzburger  Map.  Lorenz  Albert  1572 
im  Drucke  herausgegebenen,  von  Knoeringeii  veranlassten  deutschen 
Grammatik:  „ Instriictissiinam  enim  variarum  linffuarum  diversarumqae 
facultatum  comparasti  bibliothecam  et  in  eam  contulisti  antiquos  codiceSi 
picturas^  Volumina  maioribus  nostris  illustrata^  descriptiones  geometricas 
et  quiüquid  ad  rem  literariam  absolutamque  cyclopaediam  perrinet.  Ingend 
etiam  sumtu  ornatus^  varietaris  et  rerum  cognitionis  causa,  quasi  naqiQ' 
yog  bis  addis,  et  coemis  antiqua  numismata,  pisces,  concnas  marinas  et 
earuin  exuvias,  cornua,  sculpturas^  varias  gemmarum  species.  fossilia. 
exoticas  res  natas  et  fictas,  quarum  non  tantiim  Moscovitis  et  Turcis  sei 
apud  extremos  etiam  Indos  usus  est^  ut  sunt  conhiearia,  cultri,  nmbra- 
culae,  pilei^  thoraces^  arma,  tela^  Romanorum  etiam  antiquae  sicae, 
pugiones,  sarcophagi  et  urnae^  quibus  condebantur  cineres,  et  huius 
generis  atia  penuulta^    item   Graecomm  et  Romanorum  varia  pondera  et 


An  dem  Masensitze  des  gastfreien  Dechants  Erasmas  Nea- 
stiLtter  zu  Komburg  (gest.  1590)  verweilten  längere  Zeit  die 
angesehensten  Gelehrten  aus  Frankreich  und  Italien ,  um  die 
da  aafgehänften  kostbaren  Hand-  und  Druckschriften  zu  be- 
notzen.  Dort  excerpirte  der  bekannte  Philolog  Modins  aas 
Brflgge  ^)  Pei^amentcodices  der  Briefe  der  jungem  Plinius, 
des  Censorinus  und  Fulgentius.  Demselben  Modius  wurde  in 
den  Jahren  1582 — 1583  durch  Yermittelnng  des  fürstlichen 
Archiaters  Dr.  Joh.  Postbius  der  Zutritt  zu  den  Bibliotheken 
der  Benediktinerabtei  zu  St.  Stephan  und  des  Dominikaner- 
klosters in  Würzburg  gestattet,  dessen  Früchte  er  zum  Theile 
in  den  Lesarten  dreier  jetzt  verschollener  Pergamentmanu- 
flcripte  mit  Senecae  epistolae  et  opera  philosophica  veröffent- 
lichte. Auch  der  Sammlerfleiss  des  armen  Mag.  Johann  Bi- 
«chof  (Episcopius) ,  Schultehrers  am  neuen  Münster  1561  mit 
einem  Janresgehalte  von  50  Gulden  fränk.,  einem  Fuder  Wein 
und  lehn  Maltern  Getreide,  verdient  hier  Erwähnung.  Er 
verarmte  dnrch  zu  viele  seine  Finanzen  übersteigende  Ankäufe 
alter  Schriften  und  durch  die  Druckkosten  seiner  deutschen 
Debersetzung  des  Plautus,  Terentius  und  anderer  metrischen 
Tcrsnche  1567—1569. 

Der  Gründung  der  vom  Fürstbischof  Julius  Echter  im  Jahre 
1S82  mit  fürstlicher  Munificenz  dotirten  neuen  Hochschule  waren 
bereits  mehrere  Jahrzehnte  früher  erfreuliche  literarische  Le- 
bensregnngen  vorausgegangen,  welche  jedoch  die  mannigfal- 
tigen innen  entgegen  gesetzten  politischen  und  religiösen  Hin- 
dernisse ZQ  überwinden  nicht  vermochten.  Fürstbischof  Mel- 
diior  von  Zobel,  Zuhörer  Luthers  in  Wittenberg  1521,  hatte 
dort ,  so  wie  auf  andern  Hochschulen  Deutschlands  und  Frank- 
reichs ,  mit  den  talentvollsten  Jünglingen  seiner  Zeit  in  freund- 
schaftlichem Verkehre  gelebt,  deren  mehrere  sich  später  um 
ihn  als  Domdechant  zu  Würzburg  versammelten,  wie  Clusius, 
Cordns  ,  Camerarius ,  Fuchsins ,  Loticbius ,  Melissus  Schedius, 
Aondelet,  Sambucus  n.  A.  Schätzbare  Nachrichten  über  diese 
idiöne,  leider  so  kurze  Periode  wissenschaftlichen  Strebens  in 
Franken  lieferte  Peter  Burmann  in  seiner  herrlichen  Ausgabe 
der  Gedichte  des  Loticbius,  Amsterd.  1754.  4.  2  voll.  Die 
Aosführnng  der  projektirten  gelehrten  Schule  1554  unterbrach 
ZobeFs  gewaltsamer  Tod  1558.  Erst  seinem  Nachfolger  Frie- 
derich von  Wirsberg  gelang  endlich  1561  aus  dem  Fonde  des 
aofgehobenen  Agnetenlcl osters  ein  Gymnasium  zu  organisiren. 
Die  Lehrerstellen  an  demselben  kamen  bald  in  die  Hände  der 


uensurae,  quas  a  Glareano^  cum  tota  illiiis  bibliotbeca  accepisti^  qui 
diligrentissitniis  baniin  reriiiii  inensor  erat.  Atque  bis  oinnibus  exmixisd 
•päd  Ingolstadianos  splendissimain  aiilain,  qua  si  libros  traduxeria^  velut 
prtpMuisti  y  maxiniuin  scbolae  illus  ornainentum  eris.^^ 

1)  Leetionea  novantiquae,  epp.  42*  61.  107. 


Jesuiten ,  welchen  später  auch  Fürstbischof  Julius  Editer  den 
Unterricht  im  Clericalseminare  1574  und  bei  der  philosophi- 
schen und  theologischen  Facultät  der  neuen  Universität  1588 
übertrug.  Julius  bereicherte  fünf  damals  in  Würzburg  be- 
stehende öffentliche  Büchersammlnngen ,  als  die  bibliotheca 
Studiosorum  pauperum  (gymnasii),  hospitalis  Julianei,  acade- 
micae  Herbipolensis ,  seminarii  Kilianei  und  societatis  Jesu 
während  der  lan^^en  Dauer  seiner  glorreichen  Regierung  an- 
sehnlich^ seine  eigne  Hofbibliothek  auf  dem  Schlosse  Marien- 
berg erlitt  durch  häufige  Feuersbrünste  leider  mancherlei  Ver- 
luste. 

Mit  dem  Regierungsantritte  des  Fürstbischofs  Franz  von 
Hatzfeld  beginnt  die  für  das  wissenschaftliche  Leben  im  gan- 
zen Herzogthume  so  unglückliche  Periode  des  Schwedenein- 
falles, in  welchem  ein  zimlloser  Bücher-  und  Dokumentenvor- 
rath  für  immer  verloren  ging.  Nach  Eroberung  der  Stadt 
Würzburg  (14.  October  1631)  wurden  auch  die  verschiedenen 
Archive  und  Bibliotheken  der  Regierung,  des  Rathes,  der 
Stifter  und  Klöster  geplündert.  ^)  Die  Dombibliothek  allein 
hatte  man  noch  zeitig  vor  den  Feinden  zu  flüchten  und  unter 
den  Dachboden  der  Domkirche  zu  verbergen  Gelegenheit  ge- 
habt. Diese  literarischen  Spolien  vertbeilten  die  verbündeten 
schwedischen  und  sächsischen  Heerführer  unter  sich.  Der 
grösste  Theil  der  Beute  fiel  an  König  Gustav  Adolph  heim, 
welcher  ihn  seiner  Universität  in  Upsala  schenkte.^)  Welch 
kostbare  Kunst-  und  literarische  Schätze  der  nordische  König 
in  den  verschiedenen  Hauptstädten  Süddeutschlands  erbeutete, 
erzählt  der  Begleiter  des  K.  französischen  Gesandten  d'Avaux, 
Mr.  Charles  Ogier  in  seinen  Ephemeriden  S.  250^),  im  Jahre 
1635  bei  der  Beschreibung  der  K.  Schatzkammer  in  Stockholm. 

1)  Gropp ,  I.  c.  I.  313.  440. 

2)  Locren^  bist.  Siiec.  VIII.  589.  ^^niediocreiD  librorüm  copiam,  opd- 
mas  inanubias,  academiae  llpsah'ensi  rex  dono  misit.^^  Lukas,  eurap. 
Helikon^  S.  257.  Celsii  bist.  bibi.  Upsal.  p.  21.  ^,Pares  cum  Yictricibus 
Gustavi  armis  progressus  fecit  bibliotheca  iiostra.  Namque  capta  Herbi- 
poli  cum  ingentem  auri  argentique  praedam  militibus  reliauisset^  rex  sohs 
sibi  asseiravit  libros,  qiios  sine  mora  in  patriam  misit,  Upsalieiisi  biblio- 
thecae  inserendos/^    Götring.  gelehrte  Anzeigen ,  1747.  p.  875. 

3)  ^^Profecto  ante  Gustavurn  tenueS'Crant  ac  modestae  diyitiae,  nunc 
illic  sunt  sex  ingentes  crateres  argentei    deaurati,    altitudine  quatuor  aut 

2uinque  pedum^  in  quibiis  iiifantes  toto  corpore  mergi  possent^  vocantnr 
I  calices  gerraanice  $Di(!om  i.  e.  bien-venu,  guia  suos  hospites  adve- 
■ieiites  bis  poculis  excipiunt,  eosque  mutuis  propinationibus  deni  vel  duo- 
deni  exhauriunt.  Sunt  duo  illic  terrestris  coelestisque  globi  argenrei^  quo« 
civitas  Noribergensis  eidem  Gusravo  egregio  opere  caelatos  insculptosque 
obtulir.  Reliqua  oinnia^  quae  sigillatim  vidi,  opima  sunt  Herbipolis  et 
Meoachii  s|)olia  a  Gustavo  nuper  asportata,  tabulae  praesertim  insignes  a 
IHraestantissiiuis  pictoribus  factae,  quaruin  nonnulJae,  piae  nimirum  histo- 
riae  ab  Alb.  Durero  et  utroque  Luca,  aliae  profanae  ab  H.  Schopaery 
Betinger,  Biirgmeister^  Fesele,  qui  omnes  exiuiii  artifices  fueruat,    de- 
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Herzog  Ernst  der  Fromme.    Verwalter  des   Herzogthames 
Ostfranken  im  Namen  seines   Bruders  Bernhard   1632—1635, 
eifrig  bedacht  anf  Yergrössernn^  seiner  nengeg^flndeten  Uof- 
biUiothek  in  Gotha  ^   unterliess  nicht,    während  seines  Anfent* 
kaltes  in   Wfirzbnrg,    Handschriften   und  Bücher  zu   sammein 
nod  nach  Gotha  zu  senden.     Viele  derselben  fähren  noch  heute 
das  Inscript:    Liber   Emesti   ducis  Saxoniae,     huc   missus  e 
Franconia.     Cyprianus ,  Jakobs ,  .  Uckert  zählen  in   ihren  Be- 
schreibungen der  Gothaer  Bibliothek  viele  solcher  aus  Franken 
nnd  Bayern  eingewanderter  Manuscripte  auf.    Nach  dem  Ab- 
ing^e  der  Schweden   aus  Franken    16o5  schenkte  Fürstbischof 
Franz.  wieder  in  seine  Hauptstadt  zurückgekehrt,  den  Jesuiten 
eine  Anzahl  von  ungefähr  oOOO  Bänden ,    welche  das  kaiser- 
liehe Heer  dem  Feinde  wieder  abgenommen    hatte,  i)     Seine 
Wachforschungen  nach  den  im  Kriegstumuite  durch  das  ganze 
Bisthum   zerstreuten    Acten    und    Büchern    blieben    nicht   ohne 
nstigen  Erfolg  nnd  brachten  unter  anderen  auch  eine  grosse 
lenge  von  Druckwerken  mit  den  aufgedruckten   Wappen   des 
Firstbischof  Julius  wieder  zum  Vorscheine. 

Fürstbischof  Johann  Philipp  I.  von  Schönbom,  zugleich 
Churffirst- Erzbischof  von  Mainz,  erliess  1671  eine  gedruckte 
Landesverordnung,  worin  er  befahl,   die  in  dem  laugjährigen 
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pictae  sunt,  ac  fere  singiilae  Bavariae  insignibus  inscriptae^  habentque 
saos  cancellos  sive  inargiiies,  purissimo  auro  lllitos  atque  integros  nee  a 
tiarnm  offendiciilis  laesos.  Ut  non  perceiiseain  iiniversos,  est  ibi  imago 
B.  V.  Mariae  ab  hoc  ultimo  Sigistniindo  rege  Polüiiiae  ante  paucos  annos 
ficta  atque  ad  Guiliehnum  ducem  Bavariae  ab  illo  missa,  elaboratissiini 
ac  perfectissimi  nperis.  Visuntur  et  hie  non  sine  acerbo  Catholicoruiii 
nendura  sensu  cruces  ex  auro  solido,  consecratique  calices,  lituique 
episcopales ,  aliaque  vasa  ecciesiastica  et  Germaniae  templis  direpra^  Quorum 
pleraque  geminis  et  lapillis  pretiosissiinis  sparsa  et  decorata  sunt,  hinine- 
W  inter  alias  crux  quaedam  alta  triuni  aut  duoruin  peduju ,  pretiosissimi 
nbtilissiniiqnc  parirer  operis^  in  qua  inserta  erat  non  exigua  dominicae 
cruds  particula.  Vidi  ingentem  cratereiu  ex  Achate  lapide  cum  pari 
^renlo  unius  pedis  e  diametro  latitudinis,  quem  circuli  aurei  circumda- 
Wat.  genimis  sparsi^  quem  quidem  extstimaverim  apud  Catholicos  coa- 
dencüs  aacrosanctis  bosfiis  inserviisse.  Vidi  numismata  aurea  et  argentea 
veteram  Caesarum  a  Julio  ad  Adrianum  usque.  0  renim  vices !  annos 
per  ontingentos  duces  Bavariae  ceterique  Germaniae  principes  atque  civi- 
Utes  congerendis  thesauris,  imperatores,  iileque  inprimis  Carolus  Magnus 
ditandis  ecciesiis.  ipsi  deni(jue  reliffiosissimi  antistites  amplificandis  sua 
tarama  parsimonia  patrimoniis  coilaborarunt,  ut  illae  bae  omnes  gazae 
aUfne  divitiae  uno  die  Suecis  cederent.^' 

1)  Diesen  Büchern  wurden  später  gedruckte  Zettel  mit  der  Nocis 
eingeklebt :  Franciscus  dei  gratia  Bambergensis  et  Herbipolensis  episcopus, 
Franciae  orientalis  dux^  hunc  cum  aliis  sex  cireiier  (anaere  Zettel  haben: 
fere  qwtluor)  librorum  millibus^  plerosque  a  Suecis  hello  raptos,  a  Cae- 
sareo  milite  itenim  ereptos  et  aere  Suae  CeUitudiiiis  redemtos,  munifiren- 
tissiuie  ctementissimeque  donabat  collegii  Societatis  Jesu  Herbipolensis 
bibliothecae ,  verus  illius  restaurator.  Deus  aeternum  benefociat.  Der  k. 
eiifffiache  Gesandte  Arundell  erkaufte  bei  seiner  Anwesenheit  in  Würzburg 
1^  eine  Anzahl  vrerthvtltei  Codices  fdr  daa  bricUche  Afiueiun, 
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Kriege  ,,theils  distrahirten ,  verzogenen  und  zerstreaeten, 
theits  verrissenen,  theils  zerstimpelten ,  theiis  aach  gar  ent- 
wendeten und  verloren  wordenen**^  Acten,  Urkunden,  Bücher 
und  dergleichen,  im  ganzen  Hochstifte  „zusammen  zu  suchen, 
fleissig  zu  durchgehen,  selbige  in  eine  ordentliche  Registratur 
zu  bringen  und  jedes  gehöriger  Orten  wolverwahrt  zu  hinter- 
legen und  darüber  eine  specificirte  Designation,  Beschreibung 
und  Inventarium  zu  verfassen  und  solches  zur  hochfürstlichen 
Cantzley  ohnfehlbar  einzusenden/^ 

Die  Zurückgabe  der  nach  Schweden  entführten  literarischen 
und  Kunstschätze  hätte  die  fürstbischöfliche  Regierung  bei  dem 
Abschlüsse  des  westpbälischen  Friedens  auf  Instrument,  pac. 
Caesar.  Suec.  art.  XVl.  $.  15.  et  pac.  Caesar.  Gallic.  XIl.  9. 
.,Restituantur  et  archiva  et  documenta  literaria,  quae  in  dictis 
locis  tempore  occupationis  reperta  sunt  et  adhuc  ibi  salva 
reperiuntur^^  begründen  können,  allein  damals  scheint  diese 
Angelegenheit  im  Drange  anderer  wichtigerer  Geschäfte  ver- 
gessen worden  zu  sein.  ^) 

Unsterbliche  Verdienste  um  Frankens  literarische  Denkmäler 
hat  sich  der  gelehrte  Domdechant  Christoph  Franz  von  Hütten 
(später  1724—1729  Fürstbischof)  erworben,  welcher  mit  dem 
berühmten  Historiographen  J.  G.  von  Eckhart  allenthalben 
nach  Alterthümern  umnerspähend ,  im  Jahre  1717  die  unter 
dem  Dachboden  der  Domkirche  1631  versteckte,  durch  Nässe 
und  Ungeziefer  freilich  sehr  beschädigte  alte  Dömbibliothek  ' 
wieder    auffand.^)     Diese  Handschriften  boten   neue    Quellen 


1)  Archivrath  Dr.  Klüber  zu  München  brachte  die  Sache  1823  in  einer 
kleinen  Druckschrift  wieder  in  Anregung.  Ludewig  in  seiner  Sammlung 
S.  1631.  erzählt  9  dass  bei  dem  grossen  Brande  1713  in  Stockholm  aUe 
deutschen  Handschriften  vernichtet  worden  seien  (?). 

2)  Ein  handschriftlicher  Brief  des  Franciscus  Victoriiis  im  Cod.  ital 
Monac.  188*  No.  550.  d.  Erbipoli  Tolgarmente  Wirzburgo  in  Franconit 
15.  Febraro  1718  berichtet  hierüber  Folgendes:  ^,11  siffn.  barone  d'Hutei, 
decano  del  capitolo  di  questo  vescovato^  celebre  di  dottrina  e  di  nascita 
ha  scoperto  nell'  inquisirione  dell'  antichitA  di  questa  chiesa  cattedrale 
un  grandissimo  tesoro ,  e  trovata^  fra  altro^  in  un  Tolto  della  medesima 
un  antichissima  übraria,  statavi  nascosta  avanti  la  guerra  suezzese  nel 
secolo  passato,  !a  quäle  oltre  k  libri  stampati  consiste  in  pih.  di  170  ma- 
nuscritti  in  pergamena  ei  in  carta^  Tedendosi  fra  qnesti  ultirai  li  qnattro 
evangeliste  scritti  in  tempo  di  Carlo  Magno  da  Burrardo  primo  yescoTO 
di  questa  c\ttk,  una  biblia  vecchia  al  meno  di  700  anni  et  un  codice 
Teodosiano  con  alciine  novelle,  le  institutioni  di  Cajo  et  ü  cinaue  libri 
di  sentenze  di  Paolo  I^o  in  forma  quadrata  e  carattere  semiunziale,  es- 
sendo  questo  ultimo  un  rarissimo  manuscritto,  mediante  il  auale  si  potHt 
correggere  in  detto  codice  diversi  luoghi  diffettnsi  sull'  esplicationi ,  de 
quali  contrastano  tuttavia  li  giuristi,  giudicandosi  scritto  in  tempo  di 
Uiustiniano  imperatore.  Oltre  di  questo  inestimabile  tesoro  vi  si  sono 
troyati  anco  diversi  manucritti  delli  santi  padri  a  carattere  lombardo.  B 
questo  siffn.  decano  ha  commesso  al  sign.  Giorgio  Corrado  Siegler,  biblio- 
tnerario  dell'  academia^  di  fame  un  indice^  il  qnale  per  benencio  dei  lit- 
terati  si  stampar^.^^    Das  Verzeichniss  dieser  aufgefundenen  Haadschritoi 


fflr  das  Stadiam  der  Diplomatik  uud  wurden  sogleich  von  Ba« 
riDg^  Eckhart  und  im  Chronicon  Gottwicense  benutzt.  Pabst 
Cfeoiens  XI.  liess  sich  durch  den  Cardinallegaten  Paulutius  1718 
YOD  dem  gelehrten  Weihbischofe  Johann  Bernard  Meyer  (gest« 
1747)  genaue  Facsimiles  der  ältesten  Membranen  anfertigen.^) 

Eine  neue  Aera  in  der  Geschichte  der  Wfirzburger  Biblio- 
thek beginnt  mit  dem  Regierungsantritte  des  Fürstbischof  Jo- 
hann Philipp  II.  von  Greiffenklau,  1699  (gest.  1719),  welcher 
den  geschickten  Fuldaer  Archivar  G.  K.  Siegler  als  Vorstand 
dieses  nunmehr  zur  freien  Benutzung  des  gelehrten  Publikums 
eröiiiieten  Institutes  berief,  und  dasselbe  nicht  nur  durch  kost- 
bare Büchergeschenke  aus  seinem   eigenen  grossen  Yorrathe, 
sondern  auch   durch  Ankäufe   verschiedener  rrivatbibliotheken 
fortwährend  ansehnlich  bereicherte,     unter  diesen  Erwerbungen 
steht  oben  an  der  Bücher-  und  Mannscriptenschatz  der  beiden 
Fabricius ,  Vaters  und  Sohnes  ^),  welche  die  seltensten  Druck- 
werke und  fünfzig^  Bände  in  Folio   und   Qnarto   mit  Uriginal- 
schriften  und  kleinen   Gelegen heitsimpresst*n  älterer  Zeit  über 
die    fränkische    Klöster-,     Adels-   und   Gelehrten-Geschichte, 
sechszi^  Jahre  mühsam  sammelnd ,    zusammengetragen  hatten. 
Fürstbischof  Johann  Philipp  verbot  Fabricius   einziger  Tochter 
imd  Erbin,     diese    Sammlung    wegen    der   darin    enthaltenen 
^Geheimnisse    des    Hochstiftes^^    ausser    Land    zu  verkaufen. 
Za  einem  solchen  Kaufe  hatte  die  Besitzerin  bereits  von  dem 
Grafen  von  Paar  und  dem  Prinzen  Eugen  von  Savoyen  vor- 
theilhafte  Preisanträge  von  mehr  als  tausend  Thalem  erhalten. 
Durch  das  fürstliche  Verbot  gebunden,    liess  sie  sich  auf  ein 
Ton  der  Würzburger  Universität  gemachtes  Gebot  von  tausend 
fränk.  Gulden  ein,    nebst  der  Zusicherung  von  Seite  der  Re- 
gierung,  dass  demjenigen,  welcher  die  Verkäuferin  heirathen 
wolle,    ein  einträgliches  Amt  verliehen  werden  solle.    Allein 
dieser  letztere  und   wichtigste  Theil  des  Kaiifcontractes  blieb 
mm  grossen  Verdrusse  der  Verkäuferin  lange  unerfüllt^    ob- 
gleich sie  es  an    vielfachen    bittlichen   Erinnerungen  bei   dem 
Fflrstbisdiofe    und.  bei   dem    1719    sede  vacante    regierenden 


wurde  bereits  im  Serapeum  1842.  S.  376.  (wo  man  statt  der  Jahrzahl 
1720  aber  1717  zu  lesen  bittet)  mitgetheilt.  In  dem  Verzeichnisse  der 
1827  versteigerten  v.  Hatteniscben  Familienbibliothek  von  ungefähr  3000 
Banden  fanden  sich  noch  manche  einst  vom  Fürstbischof  Christoph  Franz 
erworbene  Kostbarkeiten,  z.  B.  der  im  Serapeum  1841.  S. 64.  angeführte 
Miscellaneencodex;  v.  Eckhart's  reiche  Materialiensammlung  zur  Fort- 
setzung seiner  ostfränkischen  Commentare  wurde  nach  seinem  frühzeitigen 
Tode  1730  zerstreut.  * 

1)  Eckhart,  commentt.  I.  praefat.  Biblioth,  max.  vett.  patr.  XXVI. 
100.  XI.  CochL  XVIir.  68. 

2)  Ersterer,  Hieronymus  benannt,  aus  Windsheim  gebürtig,  gest. 
1620  als  Brandenburgischer  Medicinalrath  in  Ansbach.  Der  Sohn,  Jonann 
Wolfgang,  gest.  um  1664  als  würzburgischer  Lehenprobst.  S.  Köl  würz- 
bitng.  wdchend.  Anstigen  1798.  No.  6. 
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Domkapitel  nicht  fehlen  liess.  Ob  dieser  ihr  Wunsch  später 
erfüllt  worden  oder  nicht,  ist  unbekannt  Diese  äusserst  ffe- 
haltvoUe  Sammlung  der  beiden  Fabridos  selbst  erlitt  in  aer 
Folge  mancherlei  ungünstige  Schicksale  und  klägliche  Verluste* 
Unter  der   1712  angekauften   Büchersammlung,    welche   einst 


talstiftung  in  Dettelbach  vermacht  hatten,  bennden  sich  auch 
fünf  bemerkenswerthe  Papierhandschriften  des  15.  Jahrhunderts, 
als  Terentii  comoediae,  1457.  fol.^  Juvenalis  Satyrae^  1461. 
fol.^  Ciceronis  opera  philosophica  et  rhetorica  in  zwei  Folip- 
bänden^    Liber  ae  natura  rerum   1456.  mit  colorirten  Feder- 


zeichnungen. 


(Beschluss  folgt.) 


Die  Cboralsammlnngen  der  verschiedenen  christ- 
lichen Kirchen.  Chronologisch  geordnet  von  C  R 
Becker,  Organist  zu  St.  Nicolai  und  ordentL  Lehrer  an 
dem  Conservatorium  der  Musik  zu  Leipzig  n.  s.  w.  Leip- 
zig ,  Friedrich  Fleischer  1845.    VI  und  220  S.  8. 

Dem  Bücher  -  und  Litteraturfreunde  gewährt  es  gewiss 
immer  ein  besonderes  Vergnügen,  einen  bisher  noch  nicht 
genu^  oder  gar  nicht  beachteten  Theil  der  Litteratur  in  einer 
tüchtigen  Monographie  behandelt  zu  sehen.  Es  gereicht  dies« 
nicht  bloss  zur  Freude,  sondern  auch  oft  zur  Verwunderung, 
indem  man  eine  bisher  für  unbedeutend  und  klein  gehaltene 
Litteratur  in  ihrer  Bedeutsamkeit  kennen  lernt,  una:  „Wie 
fruchtbar  ist  der  kleinste  £j-eis,  wenn  man  ihn  wohl  zu  pfle- 
gen weiss, ^^  möchte  man  mit  Götke  wie  bei  mancher  müh- 
samen Arbeit  der  Art,  so  auch  bei  der  Arbeit  ausrufen,  welche 
der  um  die  musikalische  Litteratur  in  vielfacher  Beziehui^ 
hochverdiente  und  gelehrte  Herr  Organist  Becker  unter  obige£ 
Titel  den  Litteraturfreunden  vorlegt.  Es  ist  hinlänglich  K>e- 
kannt,  wie  sehr  in  den  bibliographischen  VV'erken  aller  Na- 
tionen die  in  derselben  dargelegte  Litteratur  vernachlässigt 
ist^)     Aber  es    stellen  sich  auch  demjenigen,    welcher  eine 

1)  Einen  schönen  Beitrag  für  dieses  Gebiet  lieferte  der  auch  von 
Becker  erwähnte  Scrintor  Schmid  an  der  k,  k.  Hofbibliothek  in 
Wien,  indem  er  in  der  Cäcilia  (Bd.  21.  S.  103-16,  154—72,  231—44 
und  Bd.  22.  S:  42—64,  102-28,  179—86)  261  Choralsatntu langen  der 
k.  k.  Hof  bibliorbek  und  anderer  ihm  zugänglichen  Wiener  fiibbothektii 
beschrieb.    Diese  Beschreibung  umfasst  Werke  aus  den  Jahren  1^1— 1840^ 


WS 

soldie  selbststäodig  zosammeQStelleD  will,  eigenthümliche  Schwie« 
rigkeiteQ  eotgegeo;   namentlich  rechnen  wir  grewiss  mit  Recht 
den  Umstand  dahin,  dass  die  meisten  öffentliäen  Bibliotheken 
dergleichen  Werke  za    sammeln  unterlassen  haben  und   noch 
unterlassen,    zum  Theil  auch    zu    unterlassen  genAihigt   sind. 
Mohsam  würde  daher  derjenige  die  einzelnen  Notizen  sammeln 
fflflssen,   welcher  eine   allen  oibliographischen  Ansprachen  ge- 
nOgende   (und  eine   solche   ist    immer  nur  eine   auf  Autopsie 
beruhende)   Beschreibung   der  Chorab^erke  der  verschiedenen 
Kirchen  und  Nationen  mit  Hfllfe  der  öffentlichen  Bibliotheken 
zosammenbringen  wollte  ^  sind  doch  selbst  die  Bibliotheken  be- 
deutender Conservatorien  fär  diesen  bisher  fast  vernachlässigten 
Zweig  der  musikalischen   Litteratur  nur  dürftige  Fundgruben! 
Es  bleibt  also  dem  Liebhaber  dieser  Litteratur  nichts   anderes 
ttbrig,  als  den  mfihsamen  und  kostspieligen  Weg  eigenen  Sam- 
meins einzuschlagen.    Diess  hat  Herr  Becker  gethan;    er  hat 
sich  durch  mehr  als  fünfundzwanzigjährige  Bemühungen  in  den 
iBesitz  fast  aller  der  Werke  gesetzt,  welche  sein  Werk  genau 
ond  auf  eine  für  Collation  höchst  brauchbare  und  übersichtliche 
Weise  beschreibt,   und  diese  reiche  und  eigenthümliche  Samm- 
hng ,  welche  durch  keine  ähnliche  auf  einer  öffentlichen  Biblio- 
thek übertroffen  werden  dürfte,    wird  durch   die  fortgesetzten 
Bemühungen  ihres  liberalen  Besitzers  noch  immer  vermehrt.  — 
Da  nun  die  uns  vorliegende,  dem  Herrn  Aloys  Fuchs  in  Wien 
dedicirte   Litteratur  zugleich  auch  durch  die  Beschreibung  an- 
derer der  fi«CÄ6f*schen  Bibliothek  noch  fehlender  Werke  be- 
reichert worden  ist,    indem   die  von  den   Herren  Dr.  Kist  in 
Utrecht,  A.  Schmii  in  Wien,  Kreisgerichtsrath  G,  v,  [Tucher, 
Dr.  Wackernagel  in  Stuttgart,  Geh.  Rath  C.  von  Winterfeld 
1.  A.  aufgezeichneten  und  beschriebenen  Werke  mit  aufgenom- 
men worden  sind:    so  erfreut  sie  sich  gewiss  einer  Yollstän- 
dfa^eit,    in  deren  Folge  sie  allen  Litteraturfreunden   zu    em- 
mhlen  ist  5    und  wenn   eine  öffentliche  Bibliothek  tüchtige  bi- 
iifiographische  Werke  über  einzelne  Fächer  überhaupt  in  mög- 
lichster Vollständigkeit  zu  erwerben  trachten  muss:  so  glauben 
w,    dass  keine   öffentliche  Anstalt  der  Art  das   Becker^sche 
Werk  entbehren  kann ,   und  es  ist  die  Absicht  dieser  Anzeige, 
meine  Herren  Collegeu  auf  dieses  W|*rk  hierdurch  aufmerksam 
ZB  machen. 

Die  bibliographisch  genau  und  sorgfaltig  verzeichneten, 
öfters  hier  zum  ersten  Male  beschriebenen  Werke  (fiber2450 
an  der  Zahl  und  znm  Theil  wahre  Seltenheiten)  beginnen  mit 
dem  Jahre  1507  und  gehen  bis  1844.  Wo  der  Verfasser  nicht 
ans  eigener  Ansicht  beschreibt,  hat  er  die  Quelle  seiner  Be- 
schreibung angegeben;  eben  so  sind  die  Anstalten  erwähnt, 
in  denen  sich  einzelne  Seltenheiten  befinden.  Um  auf  die 
Reichhaltigkeit  dieser  Litteratur  hinzuweisen,  mögen  die  ein- 
zelnen Kapitel  derselben ,  mit  deren  Anordnung  gewiss  jeder- 
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mann  zufrieden  sein  wird,   hier  einen  Platz  finden.    I.   Geist- 
liche  Dichtungen   mit  Melodien  ^107  Numern).  ^)    II.   Choral- 
Sammlungen  für  die  katholische  Kirche.    A.  Liturgische  Gesänge 
15  N.).    B.  Choralgesänge  (S  N.)*     HI.    Choralsammlungen 
ür  die  griechische  Kirche  (1  N.).    lY.  Choralsammlungeu  für 
die    lutherische   Kirche.     A.    Liturgische    Gesänge    (12    N.). 
B.  Choralgesänge,    a)  In  deutscher  Sprache  (165  N.%    b)  In 
holländischer  Sprache  (8  N.).    Y.  Choralsammlungen  der  mäh- 
rischen Brüder  (1  N.).    YI.   Choralsammlungen  für  die  refor- 
mirte  Kirche,    a)  In  französischer  Sprache   (29  N.).     b)  In 
italienischer  Sprache  (1  N.).    c)  In  deutscher  Sprache  (49  N.). 
d)  In  holländischer  Sprache  (11  N.)*     e)  In  böhmischer  Sprache 
(2  N.)«    0  In  polnischer  Sprache  (3  N.).    YII.  Choralsamm- 
lungen für  die  Brüdergemeinde  (2  N.).     VIII.  Manuscripte  aus 
verschiedenen  Jahrhunderten.     (Hier  finden   sich   aus  aem  15. 
Jahrhunderte  2,  aus  dem  16.  2,  aus  dem  17.  3,  aus  dem  18. 
17,    aus  dem   19.   6  Handschriften^    unter  den  letzteren  auch 
ein  Autograph  von  Schicht,^    Nach  den,   7  Numern  nachbrin- 
genden Zusätzen  folgt  ein  Yerzeichniss  der  sämmtlichen  Choral- 
sammlungen in  chronologischer  Fol^e  und  ein  Namensverzeich- 
niss  der  Herausgeber   und   Componisten   derselben.    In  Bezug 
auf  letztere  ist  noch  zu  erwähnen ,    dass  der  Yerfasser  neben 
den  bibliographischen  auch  kürzere  biographische  Notizen  ein- 
gestreut hat.    In  einer  derselben  über  Sethus  Calvisius  (S.  8&) 
Z.  4.  V.  u.  ist  wohl  zu  lesen:  24.  November,  anstatt:  25.  No- 
vember.   Ygl.  Stallbaum' s  Schrift:    über  den  Innern  Zusam- 
menhang musikalischer  Bildung  der  Jugend  u.  s.  w.  S.  60.  — 
Wir  können  zum  Schlüsse  dieser  kurzen  Anzeige  den  Wunsch 
nicht  unterdrücken,   dass  alle  diejenigen,    welche  Gelegenheit 
dazu  haben ,  dieses  mühsam  gesammelte  bibliographische  Werk 
des  Herrn  Becker  mit  Zusätzen  und  Nachträgen  unterstützen 
mögen,    da  es  in  der  Natur  solcher,    einen  Litteraturzweiff 
bibliographisch  erst  begründenden,   Aroeiten  liegt,    dass  aocS 
dem  angestrengtesten  Fleisse  doch  Einzelnes  hier  und  da  ent- 
geht. 

Der  Herausgeber. 


1)  Es  sind  hier  und  in  dfti  folgenden  Numerangaben  nur  die  Haupt-^ 
nicht  die  unter  demselben  öfter  befassten  Nebennuinern  gezählt,  in  wel- 
chen letztern  oft  spätere  Ausgaben  eines  und  desselbeu  Werkes  beschrieben 
uder  aufgezählt  sind. 


Verleger:  T,  0.  Weigelin  Leipzig,    Druck  von  C,  P,  Melzer. 
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ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  nnd  Litteratnrfrennden 

herausgegeben 
Toa 

l>r*  Hobert  Naumann. 


AI  12t  Leipzig,  den  30.  Juni  1845« 


Karzer  Abriss  einer  Geschichte  der  Bücher-  und  insbe- 
sondere Handschriften  -  Samminngen  im  vormaligen 

Hocbstifle  Wärzburg. 

von   Professor  Dr.    Reuss  in  Wiirzburg.        ,        '  (T 

(II  e  s  c  h  1  u  8  8.)  /^ 

Aadi  die  Sammiangeii  der  Freiherren  Johann  Georg  von 
Werdenstein,  Joh.  Salentin  Fast  vou  Stromberg  und  Erhart 
TOD  Mackenthal  zu  Hechsenacker  wurden  vom  Fürstbischof 
Johann  Philipp  angekauft.  Fürstbischof  Franz  Ludwie^  von 
Ehrthal  (gest.  1795),  unter  welchem  1782  die  Würzburger 
Hochschale  ihr  zweites  Jubiläum  feierte,  beschenkte  die  Bibuo- 
thek  mit  grossen  Kostbarkeiten,  darunter  mit  drei  Pergament- 
foliobänden einer  lateinischen  rrachthandschrift  des  Avicenna 
yom  Jahre  1410,  welche  aus  der  von  Gudenus  t;od.  dipL  ü. 
564.  beschriebenen,  1792  nach  Würäsbürg  geflüchteten  und 
zerstreueten  Mainzer  Dombibliothek  stammt. 

Die  von  dem  berühmten  Verfasser  der  Proben  des  deut- 
schen Reichsadels  1775^  Archivar  Joh.  Oktav.  Salver,  hinter- 
lassenen  zahlreichen  historisch-genealogisch-heraldischen  Liie- 
ralien und  Impressen  kamen  nach  des  Sammlers  frühzeitigem 
Tode  1788  in  fremde  Hände. 

In  den  Jahren  1767 — 1803  wurden  die  fränkischen  Biblio- 
theken von  zwei  verderblichen  Feinden  bedroht,  welche,  be- 
günstigt   darch   die  Unwissenheit    ihrer   damaligen   Au&eher, 

TI>  ^alirgang«  12 


118 

einen  grossen   Schatz  von   Seltenheiten   aus  dem  Lande   ent- 
führten  und   damit    einen    sehr    einträglichen  Handel    trieben, 
nämlich  von  dem  französischen  Benedictiner  Dominicos  Maoms 
Maiigerard  und^  dem  schottischen   Bibliophilen  Alexander  von 
Hörn.    Die  an  typographischen  Cimelien  überaus  reiche  Biblio- 
thek der  Karmeliten    zu   St.  Barbara  verlor  damals   alle  ihre  i 
werthvolle  Habe.  ^)    Eine  Menge  alter  Pergamentmanuscripte 
und    Incanabeln    wurde  im    achtzehnten  Jahrhundert    von  oen  i 
Buchbindern  schonungslos  vernichtet,  worüber  bereits  der  oben  j 
erwähnte    Bibliothekar    Sie{j[ler    in   einem    noch    ungedrackten  j 
Briefe   1716   an  Cyprianus  in   Gotha  klagt:    ,,plura  eiusmodi  ] 
pretiosa  monumenta  typoj^raphica  latebant  olim  et  latent  etiam-  , 
num    in   ecciesiis   et  bibliothecis  monachorum  et  canonicorum,   - 

!|uae  plernmuue  a  bibiiopegis  fato  deplorando  lacerari  solent. 
ta  nuper  Theuerdanckium  membranis  impressum  et  coloribns 
belle  ornatum  et  aliqua  etiam  Trithemii  opera  manu  scripta 
pariter  membranacea  e  manibus  bibliopegi  ab  interitu  vindi- 
cavi.  Emnnctioris  nasi  sunt  vestri  homines  quam  nostri,  qai 
eiusmodi  cimelia  vel  ignoramus  vel  contemnimüs.^^ 

Im  Jahre  1803  wurden  auf  Befehl  des  Chnrfflrsten  Maxi- 
milian Joseph  die  Büchersammlungen  der  in  Folge  der  Säca- 
larisation  aufgelösten  kirchlichen  Institute  des  Hochstiftes,  mit 
Ausnahme  einiger  nach  München  eingesendeter  Manuscripte, 
der  Universitätsbibliothek  einverleibt.  Aus  den  reichen  Ab- 
teien Banz,  Bildhausen,  Heidenfeld  ^  Oberzell,  Schönthal, 
Theres^  Tückelhausen  erhielt  die  Bibliothek  zwar  viele,  jedocQ 
meist  theologische  Manuscripte^  aus  Schwarzach  eine  Papier- 
handschrift des  Trojanerkrieges  des  Konrad  von  Würzburg  ^); 
aus  dem  Kapuzinerkioster  zu  Würzburg  einen  Codex  mixtns 
mit  Pctri  de  Crescentiis  couimodis  ruralibns  und  Constantim 
Africani  opera  medica  auf  Pergament;  aus  der  Carthanse  da- 
selbst einige  holländische  Schriften  des  15.  Jahrhunderts;  aas 
dem  Collegiatstifte  Hang  einen  Palladius  auf  Pei^ament  und 
Ciceronis  opera  philosopnica  auf  Papier :  aus  dem  Jluliushospi- 
tale  Persius  Satjren  und  Plautus  Comödien,  1457,  auf  Papier. 
Dagegen  entkamen  aus  St.  Stephan  3),  Ebrach^),  Ilmbach, 
Astheim  und  aus  dem  Dominikanerkloster  in  Würzbui^  werth- 
volle Bücher  in  grosser  Menge  in  Privatsammtungen  oder  in's 


1)  Auch  Dibdin  entführte  Vieles,  v?as  jetzt  die  Museen  englisrber 
Sammler  ziert,  besonders  jenes  des  Sir  Thomas  Phillipps,  Barooet  si 
Middlebill  Worcesterhouse.  Zur  Zeit  der  Säcularisation  wurden  endlich 
die  Klosterbibliotheken  von  den  neuen  Kirchen  leerern  schamlos  geplündert. 

2)  Beschrieben  in  Haupt's  Zeitschrift  III.  432. 

3)  Der  bedauerlichste  Verlust  ist  jener  der  reichhaltiiren  Collectaneen- 
tammlung  des  dortigen  P.  Ignaz  Gropp,  des  bekannten  fränkischen  Cbro- 
nitten,  gest.  1758. 

4)  8.  Bvilag«  B. 


Aofhuid.  Der  Abtei  TrieSeniteiii  gehörte  froher  die  mit  knost* 
▼oilen  Cremälden  rezierte  PernmeQtliandschrift  der  Aeneide 
des  Heinrich  von  Veldeck  vom  Xll.  Jahrhundert  an  ^) ,  wekihe 
jetzt  in  Berlin  sich  befindet.  ^) 

Ans  dem  ErlAse  mehrerer  tausend  Doubletten,  welche  1806 
öSentlich  versteigert  wurden,  gewann  die  Universitätsbiblio- 
thek einen  bedeutenden  Fonds  zu  neuen  Anschaffungen.  Im 
Jahre  1814  machte  der  Erzbischof  Carl  Theodor  von  Üalberg 
der  Bibliothek  die  grossarti^e  Schenkung  von  38,000  Gulden 
nd  die  Hälfte  seiner  jährlichen  Domprobsteigefälle,  mit  der 
Bestimmung  ,  dass  diese  Hälfte  sofort  admassirt  und  nur  die 
Zinsen  des  ganzen  Kapitales  zu  Bücheranschaffungen  verwen- 
det werden  sollten.  Durch  diese  Admassirung  ist  der  Kapital- 
itodc  bereits  zu  einer  Höhe  von  mehr  als  70,000  Gulden  an- 
gewachsen und  der  Bibliothek  ein  bedeutender  Fonds  gegeben, 
welcher  stets  abgesondert  verwaltet  wird,  und  dessen  Zinsen, 
dem  Willen  des  illustem  Stifters  gemäss,  einzig  zum  Erwerbe 
von  Büchern  verwendet  werden.  3)  Nach  dem  Tode  Üalberg^s 
1817  ehrte  die  Universität  dessen  ruhmvolles  Andenken  durch 
eine  1818  im  grossen  Lesesaale  errichtete  Marmorbflste  dieses 
edlen  Wohlthäters. 

Im  Jahre  1824  wurde  die  in  265  Prachtwerken  aus  den 
Fächern  der  Naturgeschichte,  Geograohie,  Kunst-  und  Alter- 
thufflswissenschaft  bestehende  Privatbioliotbek  des  k.  General- 
commissärs,  Freiherrn  F.  W.  von  Asbeck,  welche  bereits 
frflher  der  Benutzung  des  Publikums  geöffnet  war.  um  die 
Summe  von  14,300  Golden  angekauft.  Ein  abermalig^er  Dou- 
Uettenstrich  geschah  im  Sommer  1832  und  brachte  den  Erlös 
Ton  beinahe  4000  Golden ,  mit  welchen  1833  und  1834  die 
in  Fache  der  fränkischen  Geschichte  und  deutschen  altem 
Literatur  reichen  Sammlungen  des  Prof.  Köl  und  Verwalters 
Sand  angekauft  werden  konnten.  Eine  genaue  Inventarisation 
der  Bibliothek  geschah  1832 — 1834 ,  welche  eine  Anzahl  von 
Behr  als  70,000  Druckwerken,  4000  Incunabeln  und  900  Ma- 
onscripten  ergab. 

Beinahe  alle  kleineren  Städte  Frankens  besassen  in  frfl- 
beren  Zeiten  Bibliotheken  oder^  Liberejen  (librariae),  welche, 
als  Vermächtnisse  patriotischer  Bürger,    in  den  Kirchen  oder 


1)  Besrhrieben  voo  Kiigler  1834  und  Ruthgeber  1842. 

2)  Die  wenigen  altdeutschen  Handschriften  in  fironnbach  und  Neu- 
ttidt  am  Main,  jetzt  im  Besitze  des  Herrn  Fürsten  von  Löwenstein- 
Wertheim-Freudenberg  ^  wurden  beschrieben  in  Haiipt's  Zeitschrift  Ilf. 
432.  Verzeichnisse  der  Büchervorräthe  in  den  Collegiatstifren  zum  neuen 
Münster^  1775^  und  zu  St.  Burkard.  1730,  so  wie  im  Kapuzinerkloster 
la  Wiirzbnr^,  1738«  wurden  mit  der  reichen  Heffiier'schen  Bibliothek 
1844  an  Pnvate  verkauft. 

3)  Die  Statuten  der  Bibliothek  sind  abgedruckt  im  Serapeiun  1845* 
No.  3.  IiitelUgenzblatt. 
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Uathhäüsern  Jahrhunderte  hindurch  aufbewahrt,  alhnälig^  ihres 
besten  Schmuckes  beraubt  oder,  als  werthlose  Mobilien.  aus 
Unkenntniss  gänzlich  veräussert  wurden.  Auf  dem  Rathnanse 
zu  Uchsenfurt  befindet  sich  eine  solche  kleine  vom  Kapitular 
des  NeumUnsters  Dr.  Hieronymus  Ganzhom  1592  legirte  Samm- 
lung von  72  meist  theologischen  Incunabeln  ^) :  ähnlicher  lite- 
rarischer Vermächtnisse  erfreuen  sich  die  Staate  Geroldshofen, 
Iphofen  und  Sommerhausen.  Die  Kirche  zu  Ebern  besitzt  als 
Legat  des  Pfarrers  Johann  von  Helb  1470  eine  Anzahl  theo- 
logischer Papierhandschriften,  zu  deren  Einbände  ein  zierlicher 
Per^amentcodex  des  Priscianus  verwendet  worden  ist.  h 
Kitzin^en  befindet  sich,  ausser  merkwürdigen  Bibeln  und  hand- 
schriftlichen Documenten  aus  der  Zeit  der  Kirchenreformation, 
auch  ein  schöner  gleichzeitiger  Pergamentcodex  der  goldnen 
Bulle.  2) 

Ausser  der  K.  Universitätsbibliothek  besteht  in  Wörzbm^ 
zur  Zeit  nur  eine  einzige  öffentliche  Büchersammlung,  in  dem 
historischen  Vereine  daselbst,  welche,  laut  Ausweis  gedruckter 
Kataloge,  sich  hauptsächlich  über  das  Gebiet  fränkischer  Ge- 
schichte erstreckt. 


Beilage     A. 

(Zu  S.  163.  Aninerk.  1.) 

—  Ifldori.  apoUogia  ad  gregorii  —  de  facramentif  —  Caf- 
fiodori  über  hiftor  —  über  maxcentii.  Beda  de  temporlbuf  — 
Über  archetfi  de  —  Uraban  —  Auguftini  de  confolatione  mor- 
tuorum  über.  Item  eiufdem  de  edendo  cinere  —  protectione 
iuftitiae.  Sei  Jheronimi  contra  —  Eiufdem  ad  algaüum  de  — 
discelTio  uenerit.  Augnftini  de  eo  quod  in  foribuf  mortui  ui- 
uentibuf  apparere  putantur.  Eiufdem  fi  martyref  in  beneficiif 
humanif  rebuf  credendi  funt  intercedere.  Si  oblatio  qui  fit  pro 
mortuif  eif  prodt.  Si  in  aduentn  domini  statim  credendum  fit 
futurum  elTe  iudicium,  Quod  pauluf  apoftoluf  —  de  refur- 
rectione  mortuornm.  De  gog  magog.  De  aduentn  heliae, 
Sermo  eiufdem  de  confolatione  mortuorum,  Süi  ambrofli  de 
falamone.  —  divinif  myfteriif.  Eiufdem  de  gedeon.  Hoc  omne 
in  uno  noiumine.  —  de  fancta  trinitate  libri  XV.  —  Vera  de 
catholica  fide  —  Eiufdem  fermonum  X  libri  confeffionum  eiuf- 
dem —  De  faltationibuf  refpuendif.  De  —  De  trinitate.  De 
agone  chrifti  —  fanctorum.    Haec  in  uno  uolumine.    Liber  in 


1)  Beschrieben  von  Kestler  in  seiner  Geschichte  von  Ochsenflirt  1845- 

2)  Vgl.  Archiv  des  historischen  Vereines  von  Unterfranken.   Bd.  V* 
und  VI. 
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—  Sermo  eiafdem  de  trinitate  —  Liber  laurentii  de  duobui 
temporibaf.  Epiftola  fcl  Johannif  de  —  qaiuqaa^eflino.  Eiaf- 
dem de  —  Libri  II  auguftini  ad  polleDtium.  de  coiiiagiif  adul- 
terinif.  Eiurdem  ad  caf  —  de  tempore  fabbati  —  libri  f. 
ambrofii  IQ  de  oiBciif.  Eiufdem  V  Uori  ad  gratiauum  impera- 
torem  de  catbolica  —  libri  III  de  fpiritu  fancto  —  contra 
apoUonariftas.  Liber  auguftini  de  quantitate  animae  —  Jhero- 
mmi  de  ftatu  animi.  AugaftiDi  et  iheroDimi  de  inquifitione 
animae.  Refcriptum  —  ad  eundem.  Auguftinas  ad  marcellum 
de  onaeftione  animae.  Epidolae  eiafdem  —  et  origine  animae. 
Eiaidem  11  epiftolae  ad  petrum  et  abraham  de  eadem  re. 
Eiafdem  ad  renatum  de  eadem  re  —  Cyprianuf  de  —  a  ne- 
oefTarüf  rebaf  in  ano  volumine.  Liber  fulgentii  de  fide.  Eiuf- 
dem —  m^terio  —  Eiufdem  ad  probam  famulam  dei.  Dia- 
logaf  attici  et  critogoll  —  Omeliae  f.  Cypriani.  Liber  fciii- 
tilianim.  Liber  eucnerii  de  regulif  facrae  fcripturae.  Liber 
fynonimorum  Ifidori  — -  De  fide  catbolica  Ifidori.  Ecberti 
ircbiepifcopi  liber  de  poenitentia.  Liber  phifiologi.  Auguftini 
de  X  cordif  et  de  vitandum  mendadum  iaramentum  et  —  re- 
forrectione  domini.  —  de   doctrina  chriftiana.    Eiufdem  —  De 

—  coniugali.  De  orando  deo  et  de  agone  chriftiano.  De 
opere  monachoram.  Eiafdem  epiftola  ad  bonifacium  epifcopum. 
ETmfdem  ad  armamentarium.  Eiufdem  ad  marcellum  —  ad  ita- 
lica  —  et  ad  marcellinum.  Decretum  gelafii  papae.  Au^uftiuuf 
contra  arrianof.  Eiufdem  liber  de  baptifmate.  Liber  de  IUI 
Tirtatibof  in  quo  —  fermonef  continentur  de  diverflf.  fanctiH 
Iq  eodem  vita  fcl  auguftini  —  Eiufdem  de  fermone  in  moute. 
Aogaftinuf  de  —  de  ordine  —  Epiftola  auguftini  contra  vale- 
nom.  —  ad  alippnm  —  Epiftolae  ad  marcianum.  Eiufdem  ad 
mponenfef  romanif  —  Epiftola  —  Auguftini  —  Epiftolaris  — 
Eiufdem  —  contra  manicheof.  Eiufdem  epiftola  —  sermonef 
eiafdem  de  —  De  XII  —  Jheronimi  contra  iouinianum  bere- 
ticam  —  Liber  candidi  arriani.  Refponßo  mar  —  uictor  ad 
candidnm  arriauum.  Ilarii  de  —  fpiritu  fancto  —  exameron 
in  uno  volomine.  XII  libri  ad  —  eiufdem  contra  manicheof. 
n  libri  de  —  in  genefim  Ambrofii.  Auguftini.   Hierouimi.  Ori- 

Enif.  omeliae  XV.  Ifidori.  Ifidori  —  exameron.  Exodum. 
dae  de  tabernaculo  et  uafif.  et  ueftibnf  et  Ifidori  et  Rabani. 
leniticam.  Ificii.  Ifidori.  Rabani.  librum  numeri.  Rabani. 
Ifidori.  Origenif.  Deuteronomium.  Ifidori.  Jofuae.  Ifidori. 
liber  indicum.  Hrabani.  eiufdem  in  rubt.  Ifidori.  liber  Ruht, 
libri  Samnelif  duo.  Regum  II  Rabani.  Ifaiam.  Ilieronimi  I. 
H.  ra.  et  octavum.  IX.  X.  XI.  XH.  XHI.  XIIH.  XV.  XVL 
XYn.  XVin.  Hieremiam.  Ilieronimi  VI  üb.  Hezechielem. 
Hieronimuf  afque  VI.  lib.  et  Gregorii  omeliae  XII.  Danielein. 
Hieronlmi.  Ofeae.  Hieronimi  m.  lib.  Joel.  Hieronimi.  Amof. 
Hieronimi  ID.  lib»  Abdiam.  HieronimL  Jonam..  Hieronimi. 
Micbeam.     Hieronimi   U.    lib.   Nanm.     Hieronimi.     Abhacuc. 
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Sophoniam.  HieroDimi.  A^geum.  Hieronimi.  Zachariam. 
Hieronimi  in  libri.  Matachiam.  Hieronimi.  lob.  Gregorii 
XXX  libri  in  qiiinqae  voluminibuf.  Phiiippi  prefbiteri  luper 
eundem. 

Liber  pfalmoram.  fuper  totum  fpalterium.  (sie  !)  LXX.  nfalm. 
et  L  pfalm.  Au^aftini.  Hieronimi.  CafHodori.  Amorofii. 
Arnobii  in  totum  pfalteriam.  Grecum  pfalterium.  Item  moralia 
in  uno  volumiue.  Liber  proverbiorum  falamouif  Bedae.  Ecle- 
fiasten.  Hieronimi.  Canticum  canticorum.  ürigenif.  Liber 
fapientiae.  Eclefiafticum.  Paralipomenon.  Liber  eftre.  Liber 
hefter.  Liber  Thobiae.  Liber  Judith.  Liber  Machabeorum. 
Paffionef  Machabeorum.  In  Mathaeum.  Rabani  liber.  Hiero- 
nimi. In  Marcum.  Bedae  IHI  libri.  Lucam.  Bedae  EI  libri. 
Jobannem.  Au^uftinuf.  Actuf  apoftolorum  Bedae.  Epiftolaf 
canonicaf  Bedae  prefbiteri.  Aaguftini.  Epiftolae  Pauli  ad 
romanof.  Ambrofii.  Heimonif.  Hieronimi.  Augnftini.  Epiftolae 
ad  Corinthiof.  prima.  Ambrofii.  Heimonif.  fecundae.  Heimonif. 
Epiftolae  ad  galataf.  Auguftini.  Ambrofii.  Epiftolae  ad  ephe- 
flof.  Epiftolae  ad  phylipenfef.  Epiftolae  aa  thefalonicenfes. 
Hieronimuf.  Epiftolae  ad  colofenfef.  Epiftolae  ad  timotheam. 
Heimonif.  Epiftola  ad  laodicenfef.  —  ad  tithum  hieronimi. 
Epiftolae  ad  niemonem,  Heimonif.  Epiftolae  ad  ebreof.  Hei- 
monif Johannif  epifcopi  et  prefbyteri.    Apocalipfif.    Angnftini. 

—  Octo  libri  epiftolarum  panli  apoftoli.  VlII  volumina.  regun. 
Paralipomenon  I.  —  liber  ifaiae  prophetae  lü  —  HI  falomo- 
nif  —  in  Volumina  genefif.  H  machabeorum.  EI  volumina 
lob.  I  leuiticuf  et  11  indicum.  XYIII  regularium  canoniGoroni 
et  monachorum.  XI  libri  quatnor  euangeliorum.  'X  rolamina 
qnadraginta  omeliarum.  mi  paftoralef  curae.  YIII  naluminsb 
nitae  patrum.  VI  volumina  omeliarum.  Ecciefiafticae  hjrftoriae 
Hieronimi  libri  XI.  —  eccleflafticae  hyftoriae  de  greco  iil 
latinum  a  cafdodoro  tranflatae.  Cronica  hieronimi.  II  volu- 
mina —  regiftrum  grefforii  —  XX  libri  canönnm.  —  conias^ali. 
Liber  de  fancta  uirginitate.    Auguftini   de  cinitate  —  H  libri 

—  Eiufdem  liber  de  profeffione  uiduitatif.  Ad  —  de  orando. 
Liber  de  agone.  Liber  de  operibuf  monachorum.  Ifta  YI.  iit 
uno  nolumine  continentur.  Encredion  fci  Auguftini.  Eiufdem 
ad  eubodinm  epifcopum  de  inferno.  et  de  chrifti  anima.  Epiftola 
marcellini  ad  ipfum  refcriptum  ad  marcellinum.  Quaeftjo  — 
deo  ^ratum.  Liber  de  XII  abufluif  faeculi.  Libri  IHI  de 
doctrina  chriftiana.  Libri  HI  de  ofiiciif  fcT.  ambrofii.  Hae<; 
in  uno  nolumine  continentur.  Johanuis  Crifoftomi  fnper  euan- 
gelia  — 

Darunter  ist  nachstehende  Notiz  beigeschrieben: 

Haec  fnnt  bona,   quae  ad  cuftodiam  pertinent.  in  rabene* 
boffftt  dno  manfi  et  tref  nineae.   ona  ninea  fnper  —  et  iin& 
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faper  bleflberc  In  hacteiihafan  fex  maofi  et  una^uinea.  la 
Rotendoff  dao  manfi  et  una  iiinea.  Parrochia  faucti  iobannif 
m  Rotendorf.    XLJH  cenfualef. 


e  I  1  a  ff  e 

(Zu  S.  178.  Anmerk.  3.) 
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Yerzeichniss  der  Handschriften  auf  Pergament  in 
der  Bibliothek    der  Cistercienserabtei   Ebraeh, 

1789. 

I.  Liber  definitionum,    novellaram    et   privilegiorom  ordinis 
Cisterciensis,  folio. 

*l      %  Miasale  fol. 

4      3.  Historien  der  heiligen  Schrift  mit  Handzeichnungeu. 

^       4.  Pssüterinm  yalde  antiqnom  foL 

■^       5.  Antiphonale  fol. 

^^       6.  Joannis  de  Fribnrgo  summa  confessorum. 

7.  Breviarii  Cisterciensis  pars  hyemalis. 

8.  Descriptio  dioeoesis  antiouae  nerbipolensis  cum  variis  do- 
!r  comentis  historids,  codex  drca  medium  saec  XIV.  a 
^  Mag.  Michaile  de  Leone,  caaonico  novi  monasterii  Her« 
"  bipoli  exaratns. 

9.  Statuta  antiqua  ordinis  •  Cisterciensis  fol. 
10.  Agenda  Cisterciensis,  quarto. 

II.  Bemiurdi  cafus  in  omnes  titulos  Y  librorum  decretalium  foL 

12.  Einsdem  liber  chartulae  sen  de  vitis  sanctorum  fol. 

13.  Scotti  sermones   de  tempore    aestiyo.    Ad  finem  legitur:« 
Memoriale  Joannis    Siveni  sacerdotis  et   vicarii  in'  novo 
hofpitali  in  Nürnberg  1403.  contulit  monasterio  in  Ebrach. 

14.  Joannis  Constantinopolitani  de  reparatione  la^si. 

15.  Ephrem  diaconi  de  compunctione  cordis  et  animae. 

16.  Imfsale  Cisterciense ,  pars  aestivalis.  ^ 

17.  Breyiarium  Cisterciense ,  pars  hyemalis. 

18.  ^Antiphoiiale  Ciftercienfe. 

19.  Origenis  commentaria  in  Leyiticum. 

20.  Petri  Tripolitani  expositio  in  epiftolam  ad  Romanos. 

21.  Isidori  liber  aethimologiarom. 
21  Bartholomaei  abbatis  in  Ebrach  sermones. 

23.  Bedae  veuerabilis  historia  ecdesiastica  Anglornm,    sae- 

cnu  xn. 

24.  Joannis  Andreae  apparatns  super  L.  IV.  decretalium.  folio. 

25.  Joannis  diaconi  yita  S.  Gregorii  papae,   yidetor  icriptus 
ante  faeculum  XFV. 

26.  Ottilonis  monachi  Fuldensis  viu  S.  Bonifacii  episcopi  Mo- 
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27.  Constantini  Africani  opera  de  medicina. 

28.  Eiusdem  de  memoria,  de  oculis  et  yariis  morboram  ge- 
neribus. 

29.  MUTale  pro  tempore  aestivo.  ' 

30.  D.  Auguftini  libri  IX.  posteriores  de  civitate  Dei. 

31.  Missale  Cisterciense ,  pars  byemalis. 

32.  F.  Raimundi  summa  de  cafibus,  über  in  folio  praeclaris- 
sime  scriptiis,  ita  ut  impressoria  arte  exsculptis  accedat. 

33.  Glossa  ordiuaria  in  Ecclesiasten. 
34   Glossa  in  epistolas  canouicas. 

35.  Libri  quinque  Decretalium. 

36.  Joanuis  Cardinalis  S.  Quintbi  expofltio  in  librum  lob. 

37.  Petri  Lombardi  commentaria  in  epiftolas  ad  Romanos  et 
Corinthios. 

38.  Breviarinm  Pragense. 

39.  Humberti  generalis  ordinis  Praedicatorum  expofitio  in 
regulam  8.  Auguftini,  scriptus  1403. 

40.  De  Septem  itineribus  aeternitatis. 

41.  Haymouis  expositio  in  Apocalypsim. 

42.  Graduale  de  Sanctis. 

43.  Paterii  libri  testimoniorum. 

44.  Funiculus  triplex  seu  Chronicon  Ebracenfe. 

45.  Roberti  Holkot  commentarius  in  libmm  sapientiae. 

46.  Ensebii  et  RufBni  hiftoria  ecdesiastica. 

47.  Speculum  virginum. 

48.  Graduale  Ebracense. 

49.  Lectionarinm  Cistercienfe. 

50.  Bertboldi  abbatis  Ebracensis  summa  virtutam.    Est  codex 

(iraeclarissime   scriptus  cum  pulchre  depictis  litteris  initia- 
ibus^  ad  finem  leguntur  hi  versus: 

Perfecto  libro  sit  laus  et  honor  Christo. 
SuppHco  lectori,  quicanque  legit  librum  istum, 
Ut  is  scriptoris  rogare  velit  per  Christum. 
Abbas  Bertholdus  fiiit  anetor  codicis  huius. 
Sed  qui  scriptor  erat,  Eberhardi  nomen  habebat. 

51.  Milleloquium  divi  Augustini.  Ad  finem  legitur:  Explidt 
milleloquium  veritatis  S.  Augustini  per  dominum  Gerlacom 
abbatem  ord.  S.  Bernhardi  amatorem.  Non  yideat  Chri- 
stum qui  librum  subtrahit  istam. 

52-  Biblia  sacra  cum  praefationibus  S.  Hieronymi.  Literae 
initiales  sunt  perpulchrae,  finales  oblougae.  Ad  finem 
legitur:  Notum  sit  universis  tam  praesentibus  quam  futuris, 
quod  Hartmnndus  de  Biscofeswinden  hanc  bibliothecam  in 
quatuor  partes  divisam  ex  propriis  impensis  pro  remedio 
animae  suae  domui  Ebracensi  comparaverit,  quam  War« 
mtindas  ob  memoriam  sni  scripsit. 

Ö3.  Angustim  expositio  in  Septem  psalmos  poenitentialea. 


.   Biblioram  concordantiae  saecali  XIY. 

.  Nicolai  Lyrani  postüla  in  epistolas  canonicas  et  apoca- 
lypsim. 

.  Joannis  Gailielmi  Gritonis  explicatio  omniam  prologonim 
in  biblia. 

.   Jacobi  de  Yoragine  serinones  quadragesimaies ,  qaarto. 

••    Sanctoruin  patrum  expositio  in  canonem,  qaarto. 

'.    J.  J.  Sarraceni  specaium  exemplorum. 

L    Summa  vitiorum,  quarto. 

.  Breviarium  Cistercienfe .  scripsit  Henricas  Schollen  Ebraci 
1450.       , 

L  Biblia  sacra  praeclare  scripta  1242. 

NB.    Haec  biblia    perrara  in  ultima  Gallorum  invasione 
dono  accepit  dominus  Andreossy,  Generalis  Gallorum  1800* 

L   Ottonis  Lucensis  opus  de  facramentis. 

L   Glossae  vocabulares  in  S.  S.  Biblia. 

).   Gregorii  tractatus  de  prophetis. 

S.  Yedovecii  vocabularium  perutile  ac  notata  faistorica. 

7.  Collationes  et  fermones  varii,  codex  exaratus  1404. 

3.  Commentarii  in  libros  ethicorum.  Sermones  yarii.  De 
Vera  et  utili  amicitia.  De  diverfltate  Status  hominis.  Jo- 
annis Beleth  summa  de  ecciesiasticis  ofBciis.  Henricus 
Pufillos  abbas  Ebracenfis  scripüt. 

9.  Vita  S.  Benedicti  et  sociornm  eins  monach.  in  Polonia  sub 
Henrico  imperatore ,  qni  post  Ottonem  III.  rexit  imperium. 

).  Flores  ex  libris  Gregorii  Magni,  scripsit  F.  Conradus  de 
Schwarzburg. 

[.  Concordantiae  bibliorum  yeteris  testamenti,  scripsit  idem. 

L  Pamphili  apologeticus  pro  Origene. 

).  Layacrnm  conscientiarum  omnium  sacerdotum. 

U  Stella  clericornm. 

).   Rituale  ordinis  Ciatercienfls  in  quarto. 

S.  Yiti  Yendt,  abbatis  Ebracenfis,  compendium  theologicae 
yeritatis,  contra  D.  Haberacker. 

7.  Annotationes  in  epistolas  et  eyangelia. 

3.   Sermones  de  sanctis. 

}.  Bertrandi  Mediolanensis  homiliae  diyersae  cum  suppleniento 
in  quarto. 

)•   Bedae  yenerabilis  expositio  in  parabolas  Salomonis. 

L  F.  xMarci  yisio  cuiusdam  militis  hyberni. 

L  Breviarium  parvum. 

i.   Pontificale  in  quarto. 

L   Homiliae  de  tempore  et  sanctis,  in  quarto^^ 

i.   Rituale. 

K   Innocentii  HI.  sermones. 

r.   Martini  poenitentiarii  chronica  ss.  pontificum. 

).    Galeni  anatomia  et  varia  diversorum  opera  medica. 

K   Legenda  sanctorum  in  quarto. 


90.  Martyrologiam  id  <|uarto. 

91.  Regfula  S.  Benedicti  in  quarto. 
92*  Novum  teftamentum. 

93«  Ref^ula  S.  BeDedicti. 

94.  CoQSuetudines  ordinis  Cisterciensis. 

95.  De  ecclesiasticis  officiis. 

96.  Breviariam  parvam  Cifterciense. 

97.  Graduale  CistercieDfe  in  daodecimo. 

98.  S.  Biblia  symbolica.. 

99.  Lectioaaritim. 

100.  M.  Tancret  processus  Ordinarius  secundum  ius  eccIesiaBticnm. 

101.  Excerpta  ex  phitosciphis  de  anima  et  metapbjsica  in  octavo« 

102.  Martini  episcopi  libellus  honestae  vitae. 

103.  Joannis  Cnrysoftomi  diversa  opuscula.  Tractatus  de  prae- 
latis.    De  septem  peccatis  mortalibus.    De  sacraniends« 

104.  Breviaria  Cisterciensia  quinqae  diversa. 

105.  Psalterium. 

106.  Serfflones  auadrafresimales. 

107.  S.    Bemarai    meditationes.     Liber  de  archa   animae  et 
tractatus  de  iudicio  finali  in  octavo. 

108.  Missalia  octo. 

109.  Expositiones  ex  prioribus  sex  libris  S.  Aug^nstini  de  civi- 
tate  Dei.    Scripsit  Fr.  Conrades  de  Sdiwarzbuif^. 


Gedruckte  Buchhändleranzeigey 

(Folioblatt^  dem  Einbände  eines  Faseiculus  teinporuini  Coloniae  1479.  fvL 
angeklebt.    Vgl.  Wacbler's  Lit.  Gesch.  I.  23.) 

mitgetbeilt  Ton  Professor  Dr.  Reuss  in  Würxburg. 

Cupientes  emere  libros  infra  notatos  venient  ad  hospitinm 
snbnotatum  venditorem  habituri  largissimum. 

Cum  plurimorum  philosophorum  sententia  sit,  omnibas  ia 
actionibus  maiorem  curam  adhibendam  esse,  ut  vitae  perpe? 
tnitate  constare  possimus:  ad  hanc  quidem  conseqoenda«, 
quislibet  mortalis  tenetur  totis  viribus  insudare.  Qaod  ,et  asse- 
qni  posse,  a  nostris  maioribus  creditum  est,  si  sbgulis  medi- 
tationibus  operibusque  honesti  forma  accuratissime  praeponatinr. 
Sed  in  huiusmodi  piurimarum  affectionum  genere  a  nonnnliia. 
iliustribus  viris,  huiuscemodi  gloria  diverse  calle  qnaesita  est. 
Nam  ab  aliis  philosophia  naturalis^  ut  Piatone  et  Arestotele: 
aliis  moralis,  ut  Seneca:  nonnuüis  poemata,  ut  fama  est  de 
Homero  et  Yirgilio:  plerisque  etiam  eloquentia,  ut  Demostene 
et  Cicerone,  .^s  tum  edendis  tum  conversandis  administran- 
disque  legibos,  nt  legitur  de  Ligurdo,  (siel)  Solone,  et  Tra- 
yano  imperatore:   nee  non  de  Jostiniano,    qui  confosiiia  ioiis 


corpus  in  lucem  redaxit,  qua  rednctione'  <|uani  plures  iuris- 
consulti,  vitae  perpetoitatem  conseqai  arbitrati  sont,  yeluti 
QaiDtas  Mutius,  Paulus  Ulpianus^  multiqne  praeterea  qnos 
loDgum  est  recensere.  Verum  quia  theologia  sacra  omniom 
scientiarum  coroua  est,  maxime  circa  materiam  quam  exigit 
cauonibus  le^ibusve  fulcita.  Quibus  euim  profidt  homo  si  na- 
tural! ,  poesi ,  eloquentia  super  astra  volitans :  si  apicibus 
utriusque  iuris  divitias  cong^reget,  etiau  si  Universum  mnndum 
lu(7etur,  anima  vero  sui  detrimentum  patiatur.  Si  Christum 
sds  (ait  mellifiuus  doctor)  satis  est,  et  si  caetera  nescis.  Quo 
permotus  vir  coosiliornm  darissimus:  dominus  Antoninjis  olim 
causarum  Romanae  sedis  peritissimus ,  demum  archiepiscopus 
Florentinus,  summam  egrej^iam  in  quatuor  partes  distinctam 
congessit,     qua    ut  vere    vitae   perpetuitatem   consequi   fädle 

tossemus.  Parte  prima  creatoris  immensitatem,  creatnraeque 
omanae  nobilitatem,  atque  ne  ab  ea  laboretur  divina  lege 
foldtara  produxit.  Secunda  parte  criminosas  enormitates  quibus 
hofflo  a  sua  nobilitate  etiam  hodie  labitur,  subinnxit.  Tertia 
parte  statibus  universorum  sacramentalia  remedia  quibus  quilibet 
restitaeretur,  conscripsit.  Et  quarta  parte  ne  recidivum  pateretur 
cpDservativa  virtutum ,  ^atiam  et  donorum  spiritus  sancti  coad- 
inüxit.  Et  quia  sapientissimo  teste  qni  addit  scientiam:  addit 
et  laborem ,  plures  deterriti  magiio  sumptu  qui  in  comparandis 
Tolominibus  impendendus  erat,  otio  aut  ignaviae  dediti,  vel  ad 
alia  se  potius  opera  transtuierant.  ^  Quorum  tandem  necessi- 
tati:  sive  humano  artificio:  sive  divina  ope  subventum  est:  ut 
inveuta  nostra  aetate  hac  imprimendi  Uterarum  facilitate,  ple- 
riqae  se  studiis  dedicarnnt:  quo  parvo  sumtu  plurima  librorum 
volamina:  brevi  tempore  conantes  in  viros  daros  evadere  ni- 
tontar.  Et  qnamvis  iam  de  magno  voluminum  numero  per 
haram  Uterarum  impressores  proficere  volentium  necessitati 
provisum  sit:  nemo  tamen  eorum  id  novissimum  (quod  quia 
modernum  et  utilimum)  opus  ex  inte^o  aggressus  est:  deter- 
riti (ut  opinor)  magna  codicum  et  literarum  multitudine.  Re- 
Tolventes  igitur  hoc  in  animo,  theologiae  sacrae  qoidam 
alomni.  rem  satis  dignam,  et  tanquam  novis  morbis,  novis 
antidotis  necessariam,  hac  literarum  effigie  characterizata  opus 
perfectum  et  correctum  diligenter  explicanint.  Qnare  volentes 
10  sui  ipsius  agnitione  proficere,  et  saluti  proximorum  salu- 
briter  consulere :  omni  conamine  curare  debent  huiusmodi 
summam  Antoninam  se  penes  habere.    Cupientesque  sibi  com- 

I arare  ad^  hospitium  sese  recipiant  subscriptum  venditorem  ha- 
itori  beniguum. 

In  theologia. 

Snnmam  Antonini  egregiam   in  quatuor  partes  distinctam, 
ut  supra  daret. 

Panthe^lpfiftti ,  id  est  totam  Theoiogiam. 


Biblias  amenissime  impressas. 

Glosam  ordinariam  Petri  Lombardi  super  psalterio. 

Specnla  Yincencii  quatuor. 

Item  Titas  patrnm. 

Sommam  Pisani  alias  Pisanella. 

Rationale  divinoram  officiorum. 

Qaaestiones  de  poteDtia  dei  beati  Thomae! 

Secandam  secnndae  beati  Thomae. 

Concordantias  maiores  Bibliae. 

Item  vitam  Christi. 

Sermoues.  Discipnlam  de  tempore  et  sanctis  per  totniB 
annnm. 

Hagouem  de  Brato  per  totnm  annom. 

LeoDhardam  de  Utino  de  sanctis. 

Qnadragesimale  Leonhardi  de  Utino. 

Qaadragesimaie  Gritsch  denno  correctnm  fideliterqne  Im- 
pressum doctoris  eximii. 

Yocabnlarium  Salomonis. 

Boecium  de  consolatione  philosophiae. 

In  medicinis. 

Avicennam.    Aggregatorem.    Paudecta. 


Aehrenlese  merkwürdiger  Inscripte  aus  alten  Büchern^ 

von  Professor  Dr.  Reuss  in  Wiirzbtirg 

I. 

1.  In  einer  Papierhandschrüt ,  fol.  mit  Epistolae  de  rebus 
in  concilio  Constantiensi  gestis:  ,,Scripsit  Hemricus  de  Fulda 
1418.  Anno  domini  1434.  impignoravi  praesentem  librum  pro 
tribus  florenis.^^ 

2.  In  Antonii  de  Butrio  lectura  super  libris  IQ  Decreta- 
lium,  auf  Pap.  fol.:  ,,Scripsit  Henricus  Moen  1433.  Hanc 
iecturam  emit  D.  Johannes  de  Ejb,  in  decretis  Ucentiatus,  pro 
tredecem  ducatis  anno  1436.^^ 

3.  Jacobi  Januensis  legendae  sanctorum,  Norinbergae  A. 
Koberger  1482.  fol.:  ,,Joh.  Haimgart  possessor.  Constat  über 
iste  I  floren.  et  IX  deüar.  1486."^ 

4.  F.  Astexani  de  Ast  summa  de  casibus,  Yenet.  1480. 
fol.  2  tomi:  ^,Emtae  sunt  duae  partes  Astexani  anno  domini 
1518.    Franckfurdiae  uno  floreno  et  sex  albis  sine  ligatura.^^ 

.  5.  In  der  Papierhandschrift  fol.  15.  Jahrh.  Aureola  ex 
snavissimis  floribus  D.  Hieronjmi  contexta :  ^Scriptum  in  Hoch- 
stet, obi  bona  vita  est'rara  et  potnm  recipio  de  ripa«^^ 
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6.  In  einer  Papierhandschrift  fol.   1449: 

„WurflFel  orgel  und  weih 
vortreten  manngem  seinen  leib/^ 

7.  Papierhandschrift,  fol.  Pt.  Bogrii  expositio  re^lae  S. 
Benedicti:  ,,Scripsit  Petras  Hamerpach  de  Nurmberga  1444. 
Nota  qaod  tempore  napae  Martini  in  ano  anno  datae  faerant 
ad  Alemanniam  80,8o0  gratiae^),  qaaram  anaeiibet  aestimata 
fait  ad  duodecim  florenos,  viariim  expensis  deductis.  Ista 
verba  aadivi  a  qnodam  Cardinaii  concilu  Basiliensis  in  Nom- 
bcrga." 

8.  In  einer  fränkischen  Chronik  vom  Jahre  1450:  ,,Anno 
domini  1498.  regnavit  infirmitas  pessima  in  toto  orbe  vnlga- 
riter  dicta  Franzosen^),  et  faerant  ignea  alcera  per  totam 
corpus  contracta  et  ideoque  aliqui  dixerant,  qaod  fiiit  infir- 
mitas lob.  Et  duravit  tres  annos  et  muiti  moriebantur.  Anno 
1585.  et  anno  medio  1586.  regnavit  pestis  infirmitas  pessima, 
fraesertim  in  nostro  monasterio  plurioasque  in  locis.^^ 

9.  Papierhandschrift  15.  Jahrb.  fol.  Innocentii  tractatus  de 
poenitentia:  ,,Est  animal  parvnm^  qaod  totum  circumit  arviim: 
Vo  nomen  peius,  si  dematur  caput  eius.^^     (^MuSy  (H)u$,) 

10.  Signaturen  verschiedener  Bibliotheken. 

a)  Der  Benediktinerabtei  zu  St.  Stephan  in  Würzburg: 

^Hoc  tibimet  proprio  potire  Stephane  libro, 

£t  tuo  coenobio  serviat  Herbipoli  sito, 

Yindice  te  culpam  luat  hinc  qui  dempserit  unquam.^^ 

b)  Ebendaselbst: 

..Stephanus  est  verus  possessor  codicis  huius, 
üt  sit  in  obsequiis  Christi  servis  et  alumpnis. 
Yindicet  hijs  furem  qui  clam  subtraxerit  illum, 
Reddere  contritus  nisi  spondeat  atque  solutus.^^ 

c)  Der  Kanonie  regulirter  Chorherren  zu  Heidenfeld: 

„Me  sibi  restitui,  referar  quocunque  locorum, 

(quocunque  ferar  monachorum) 
Coenobii  Heidenfeld  bibliotheca  cupit.^^ 

d)  Der  Abtei  Wessobrunn: 

..Wessofontani  proba,  sum  possessio  claustri, 
Heus  domino  me  redde  meo,  sie  iura  reposcant.^^ 


1)  i.  e.  indulgendae  ^  Ablassbriefe. 

2)  Mehrere  ähnliche  gleichzeitige  Zeugnisse  iiber  den  ersten  Aus- 
brach der  Syphilisepideniie  in  Franken  habe  ich  im  Correspondensblatte 
ffir  bajoiaehe  Aente  1840  veri^ndicht. 


11.  Schiassschriften  vom  15.  Jahrhunderte. 

a)  Pro  Christi  lande  libmm  lege  postea  dande. 

b)  Sorte  beatomm  scriptor  libri  potiatar, 
Morte  malignorum  raptor  libn  moriatur. 


A   n   9E   e   1    s   e« 

[J.  FtessJ  Catalogne  des  livres  de  la  bibliothfeque  de  I'in 
Site  de  Li6ge.  Tome  quatriöme.  Medecine.  Liege^ 
P.-J.  Coiiardin,  imprimear-^libraire  de  Funiversite, 
Bonn,  chez  A.  Marens.  1844.  (Aach  unter  dem  b 
dem  Titel :  Catalogue  des  livres  de  Medecine  de  la  l 
theqae  de  Li6ge.)    XXIU  und  780  S.  8- 

Die  vielen,  seit  wenigen  Jahren  in  Belgien  erschie 
Schriften  bibliographischen  nnd  bibliothekwissenschaftiiche 
haltes  sind  ein  erireuliches  Zeagniss,  dass  auf  diesem  G 
in  jenem  Lande  ein  frisches  Leben  sich  regt  und   namc 

{'enes  für  die  Förderung  der  Wissenschaft  sehr  verdient 
streben  sich  zeigt,  die  Speicher  derselben,  die  Biblioth 
dem  gelehrten  Pablikum  auf  alle  Weise  zugänglicher  zu  m« 
Männer^  wie  v.  Reiffenberg,  Yoisin^  Namur  und  viele  a 
haben  sich  um  die  Bibliothekenkunde  fiberhaapt,  wie  die 
Vaterlandes  insbesondere,  durch  Schriften',  weiche  daraul 
telbar  oder  unmittelbar  Bezug  hatten^  bleibende  Yerd 
erworben.  An  sie  schliesst  sich  auf  eine  würdige  Weis 
Bibliothekar  der  Lütticher  Universitätsbibliothek  (über  v 
man  den  Aufsatz  des  Herrn  Dr.  Scheler  im  vorigen  Jahi 
unserer  Zeitschrift,  S.  289 — 95.  und  305—12.  vergleichen 
Herr  Prof.  Dr.'J.  FießS  au;  denn  dieser,  in  der  Verwa 
der  ihm  über&^ebenen  Bibliothek  so  tüchtige  und  allgemei 
schätzte  Gelehrte  ist  der,  nicht  auf  dem  Titel,  sonden 
hinter  dem  kurzen  Vorworte  genannte  Verfasser  des  obe 
wähnten  Kataloges. 

Man  hat  ffegen  gedruckte  Kataloge  der  Druckwerke 
Bibliothek,  die  im  Besitze  jährlicher  Einkünfte  stehend 
immerfort  bereichert' wird ,  oft  Bedenken  geäussert.  AU 
finanzieller,^  bald  wissenschaftlicher  Art  waren.  Name 
stellt  sich,  in  ersterer  Beziehung  allerdings  die  Erfa 
heraus,  dass  das  Publikum  für  ein  derartiges  Unternehm 
wenig  eine  durch  thätige  Unterstützung  sich  kundgebende  ' 
nähme  zeigt,  indem  die  Bibliothekbesucher  wohl  alle  den  \ 
der  Katalojge  wünschen ,  nachher  aber  nur  wenige  von 
das  oft  mit  vielen  Kosten   hergestelke  Werk  durch  A 
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ffliterstützeii   und  die  meisten  sich  mit  dem  blossen  Entleihen 
des  gedruckten   Kataloges  von  der  Bibliothek  behelfen.    Wir 
irissen  nicht,  wie  es  in  dieser  Beziehung  um  die  Unterstützung 
derartiger  Werke  durch  das  Publikum  m  Belgien  steht  ^   dort 
scheint  jedoch,  was  das  vorliegende  Werk  betrifft,   das  Mini- 
sterinm  des  Innern  die  Kosten  desselben  ganz  allein  zu  tragen. 
(Tgl.  S.  2.  der  Vorrede.)  —    In  wissenschaftlicher  Be- 
ziehung aber  hat  man  namentlich  gegen  gedruckte  Bibliothek- 
kataloge bemerkt ,    dass  eine  mit  sfuten   Fonds   ausgestattete 
Bibliothek    doch    sehr   bald    neue   Kataloge   oder   mindestens 
Supplemente  nöthig  haben  werde,   die,    wenn  zumal  mit  der 
Zeit   vermehrt,    immer  etwas  Unbequemes  haben.     Und  diess 
kann  bei  einer  Bibliothek,    wie    die   der  Lötticher  Universität 
ist,    welche  durch  die  Liberalität  dei*  Regierung  ein  jährliches 
Einkommen  von  10,000  Fr.  hat^),    leicht  sehr  bald  der  Fall 
sein.    Wie  dem  nun  aber  immer  sei.    das  Publikum  gewinnt 
jedenfalls  durch  einen   solchen  Katalog,    wie  der  Fiess*Bcbe 
ist,    und  nicht  allein  das  die  Bibliothek   besuchende  und  be- 
nutzende Publikum,  sondern  die  Bibliographie  und  die  Wissen- 
«diaft  Oberhaupt^  ist  es  doch  schon  an  sich  von  Interesse,  die 
Erzeoffnisse  einer  Wissenschaft  so ,  wie  es  hier  geschieht ,  in 
Vn  Haupt-  und  244  Unterabtheilungen,  ungerechnet  die  zalü- 
reidben  mit  Buchstaben    bezeichneten  Nebenklassen    der   letz- 
terenen,     mit    einer    seltenen    Schärfe   bibliographischer   An- 
ordnung zusammengestellt  zu  sehen.    Wir  glauben,  dass  diese 
mit  vieler  Ueberlegnng  und  Umsicht  disponirte  und  dem  ei^ent- 
Uchen   Kataloge  vorgedruckte  Table  des  matidres  för  jeden 
neu  zu  entwenenden  medicinischen  Realkatalog  einer  Bibliothek 
als  Muster  dienen  kann,    und  bedauern  nur,    dass  wir  wegen 
des    beschränkten    RaumeiS    dieser    Zeitschrift    Proben    jenes 
musterhaften  Conspectus,    an  welchem  auch    der  Prof.  Spring 
nach  der  dankbaren  Erwähnung  des  Herausgebers  seinen  An- 
theil  bat,    nicht  ffeben   können.     Der  Katalog  selbst  enthält 
auf  S.  1 — 589.  6640  Werke  und  Dissertationen,  welche  (wie 
dies  anch  bei  einem  Realkataloge   ganz  zu  billigen  ist)  gehö- 
rigen Orts  zwischen  die  ^össeren  Werke  eingeschaltet,   aber 
mit  einem  Sternchen  bezeichnet  sind.     Von  S.  ö90 — 622  kom- 
men in  einem.  Supplement  noch  402  Werke  hinzu ,  welche  die 
Bibliothek    während   des   Druckes    des    Kataloges    acquirirte. 
Ein  genaues  (von  S.  623 — 780  gehendes)  aluhabetisches  Na- 
menregister eneichtert  den .  Gebrauch   des  in  Hinsicht  auf  Ty- 
pogrsmhie  und  Papier  recht  schön  ausgestatteten  Werkes. 

Wie  schon  aus  der  Titelangabe  hervorgeht,  ist  der  er- 
wähnte Band  der  vierte  des  ganzen  Kataloges.  Der  erste, 
welcher  die  Beschreibung  der  Manuscripte  und  der  Druckwerke 
des  15.  Jahrhunderts  enthalten  soll,   ist  unter  der  Presse  und 

1)  Vgl.  Serapeum  1844.  S.  307. 


wird  wahrscheinlich  im  Laufe  des  gegenwärtigen  Jahres  er-- 
scheinen.  Wir  sehen  dem  Erscheinen  um  so  mehr  mit  Be» 
gierde  entgegen,  als  derselbe  die  im  engem  Sinne  bibliogra- 
phisch interessanten  Mittheilnngen  über  die  Cimelien  jen^ 
Bibliothek  enthalten  mnss,  obgleich  auch  in  dem  erschienenen 
vierten  Bande  sich  schon  einzebe  seltenere  Werke  finden. 
Wir  wünschen  dem  schönen  Unternehmen  einen  recht  glück«- 
lichen  Fortgang! 

Der  Herausgeber. 


A   n.  f  r   a   §r   e« 

Sollte  nicht  einer  unserer  Herren  Collegen  die  Ausgabe  de» 
Infortiatum,  Venetiis  per  BaptistamdeTortisMCCCCLXXXXVtt 
die  XVn.  Marcii  zur  Yergleichung  zur  Hand  haben?  Da 
Hain  sie  nicht  gesehen  hat,  so  wäre  eine  Beschreibung  dieseir 
Ausgabe  nach  seiner  Weise  erwünscht,  und  es  fragte  siÄ 
namentlich,  ob  in  derselben  die  Glosse  mit  den  Worten  S(H 
lutio  matrimonio  (statt  Soluto)  anfängt,  weil  sie  hierdurdi 
auch  für  diejenigen  Besitzer  kenntlicn  würde,  denen  das 
Schlussblatt  fehlt. 

Oberbibliothekar  und  Oberstadienrath  Dr.  Mo9€t 

in  Stuttgart. 


BlbllotIie]£cIiroiil]£« 


• 

Der  Custos  an  der  k.  k.  Universitätsbibliothek  in  Prag,  Dr. 
Paul  Schafarik  hat  von  Sr.  Maj.  dem  Könige  von  Preussen  dep 
Civilorden  pour  le  m^rite  erhalten. 

Dem  Rev.  Job.  Power  ist  mit  312  Stimmen  das  Bibliotlieka- 
riat  der  Universitätsbibliothek  in  Cambridge  übertragen  worden; 
sein  Mitbewerber  um  dieses  Amt,  J.  J.  Smith,  hatte  240  Stia-^ 
men  erhalten. 


Verleger:  T.  0.  Weigelin  Leipzig,    Druck  von  C.  P.  Melzer. 


■i    •■ 
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SERAPEUIL 


(itf^rift 

für 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenlninde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Yereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreonden 

herausgegeben 


von 


I>r.  JRoberf  JSfauwnann. 


AI  13«  Leipzig,  den  15.  Juü  1845« 


Notiz  über  die  Commentare  Karls  des  Fänflen. 

Vor  einiger  Zeit  erbielt  der  könid.  belgische  General- 
archivar Gaciiard  den  Auftrag  von  der  negierung  ^  eine  Reise 
nach  Spanien  zu  unternehmen,  nm  den  daselbst  verborgeneu 
Docamenten  über  belgische  Geschichte,  besonders  des  16.  Jahr- 
luuiderts,  nachzuspüren.^)  Gachard  hat  sich  dieser  ehren- 
vollen Mission  nicht  nur  mit  dem  rühmlichsten  Eifer,  sondern 
auch  mit  günstigem  Erfolge  entlediget,  und  bereits  aie  Resul- 
tate seiner  Forschungen  der  kOnigl.  Geschichtscommission  in 
ebem  Briefe  an  dieselbe  summarisch  voi^elegt.  Als  Frucht 
seiner  in  Spanien  gemachten  Studien  ist  auch  folgender  Auf- 
satz Ober  die  Commentare  Karls  Y.  zu  betrachten,  der  in 
der  Sitzung  der  kOnigl.  Akademie  vom  11.  Januar  vorgelesen 
wurde  und  den  wir  der  deutschen  Uebersetzung  und  der  Ein- 
sendung in's  Serapeum  für  würdig  befunden  haben. 

Brantdme^),  YaUre  Andri^)  und  Bayle*)  thun  der  Com- 
mentare Erwäbnnng,  welche  der  grosse  Monarch  des  16.  Jahr- 
bonderts,  dem  Vorgänge  Cäsars  gemäss,  über  die  Ereignisse 
seiner  Re^erung  abfasste^  aber  was  sie  davon  aussagen,  be- 
schränkt sich  auf  die  wenigen  Worte,  die  sie  einem  Briefe  des 


1)  S.  Serapeum  1844.  S.  112. 

2)  Vies  des  grand«  capitaines  etratigers« 

3]  Bibüotheca  belgica^  t.  I.  p.  157.  (Ausgabe  Von  1739.) 
4)  Dictiannaire  faiatarique  et  eridque,  a.  ▼•  Charies^Qulnt^  nata  C. 
TL  Jahrgang«  13 
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HieroDjrmus  Ruscelli  an  Philipp  II.  ^)  entnomiuen  haben ,  and 
welche  also  lauten:  ,^Der  Kaiser  Karl  Y.  hatte  eigenhändig 
in  französischer  »Sprache  einen  grossen  Theil  der  hauptsäch- 
lichsten ihn  betreltenden  Begebenheiten  niedergeschrieben,  wie 
es  der  erste  Cäsar  gethan  hatte,  und  man  sieht  von  Tag  zu 
Tage  der  lateinischen  Uebersetznng  dieser  Aufzeichnungen, 
welche  Wilhelm  Marindo  besorgte,  entgegen.^) 

Einer  unserer  Collegen,  dessen  zahlreiche  und  gelehrte 
Arbeiten  so  viel  Licht  über  die  Literatur-  und  politisclie  Ge- 
schichte der  Niederlande  verbreitet  haben.  Baron  von  Rei/fen- 
berg,  hat  in  einer  vor  zehn  Jahren  der  Akademie  vorgelegten 
Abhandlung  3)  eben  so  interessante  als  neue  Notizen  in  Bezug 
auf  diese  kaiserlichen  Commentare  niedergelegt.  Er  hatte  sie 
aus  einer  Briefsammlung  des  WilheUn  von  Maele  oder  Mali- 
naeus  ausgezogen,  die  aamals  noch  nnedirt  war,  vor  Kurzem 
jedoch  durch  seine  Bemühung  veröffentlicht  worden  ist.^) 

„Karl  Y.,^^  heisst  es  in  der  erwähnten  Schrift,  „auf  sei- 
ner Reise  am  Rhein  begriffen  im  Jahre  1550,  beschäftigte 
sich  zum  Zeitvertreib  damit,  die  Relation  seiner  Reisen  and 
Feldzüffe  seit  1515  schriftlich  niederzusetzen,  und  appellirte 
hiebe!  nauptsächlich  an  das  Gedächtniss  seines  vertrauten  Kam- 
merherrn Malinaeus,  um  ihm  Thatsachen  zurückzurufen,  die 
dem  seinigen  entfallen  waren.  Sei  es  aus  Schmeichelei,  wie 
sie  dem  Hofmanne  eigen,  oder  mit  aufrichtigem  Urtheil,  äus- 
serte Malinaeus,  dass  diese  kurzen  Aufzeichnungen  mit  vieler 
Eleganz  und  hohem  Talente  verfasst  seien,  und  Kenntnisse 
verrathen,  die  er  vom  Kaiser  nicht  erwartet  habe,  und  zwar 
mit  um  so  grösserem  Rechte,  als  dieser  Fürst  ihm  selbst  ge- 
standen hätte,  dass  er  Nichts  der  Erziehung,  sondern  ADes 
dem  Nachdenken  und  der  Erfahrung  verdanke.^^ 

j,Karl  beauftragte  den  Malinaeus  mit  der  ohne  Zweifel 
lateinischen  Uebersetzung  seines  Werkes,  doch  sollte'  der 
Kanzler  Granvella  und  sein  Sohn  dieselbe  vorher  durchsehen. 
Jener  hatte  sich  vorgenommen,  einen  Stjl  sich  anzueignen, 
der  die  verschiedenartigen  des  Livins,  des  Caesar^),  dea 
Sneton  und  des.  Tacitus  alle  in  sich  vereinigen  würde/^ 

1)  Vom  3*  April  1561 ;  ü'bersent  von  Bellfforest.       Anm.  d.  Ueb. 

2)  Bayle,  1.  I.  —  G.  Snoukarrf,  de  rep.  et  vifa  Caroli  Maziini,  1559' 
fol.  p.  137j  läugnet,  dass  der  Kaiser  je  Memoiren  geschrieben  habe. 

Anm.  d.  Ueb. 

3)  9«Particulanr<^s  inc^dites  sur  Cbarles-Quint  et  sa  cour.^^  M^moires 
de  PAcad^mie  t.  VIU. 

4)  „Lettres  sur  la  vie  int^rieure  de  l'enipereur  Charles-Qiiint,  Gentes 

{»ar  Giiillaume  van  Male,  gentilliomme  de  sa  chambre,  et  piibliees  pour 
a  preini^re  fois  par  le  baron  de  Rpilfenberff/^  Bruzelles,  1843.  in  8. 
S.  meinen  Aufsatz  (iber  die  belgische  Bibliophilengesellschaft,  Serapeum. 
Jahrg.  1844.  8.  97  n.  ff. 

5)  Die  Worte  des  Van  Male  selbst  sind:   „Caesar  iadulsit  mihi  UM 
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Herr  v.  Reiffenberg  bemerkt  bei  derselben  Gelegpenheit.  dam 
dieser  g^enannte  Malioaens  mit  dem  Marinio  des  Roscelli  ond 
dem  JHarindre  des  Brantöme  eine  and  dieselbe  Person  ist. 

Die   spanischen    Schriftsteller    bieten    uns    Aber    denselben 
Gegenstand  Angaben,    Ober  die   in  yerwandem  ist,    dass  sie 
der  Kritik  eines  Bajie  haben  entgehen  kAnnen.    Ambrosio  de 
Moralis,  Historiograph  Philipps  IL,  schrieb  den  18.  November 
1564  an  den  GerorUmo  Zunia,    Chronisten  des  Königreichs 
Arr^gon,    nin  ihn  wegen   der  gegen  eines  seiner  Wene  ge- 
richteten   Allgriffe   zd  trösten   und   ihn  aufzufordern,    sich  da- 
dordi    nicht    von    fernerer    schriftetellerischer    Thätigkeit    ab- 
schrecken zq  lassen.    Bei  dieser  Gelegenheit   erinnerte  er  ihn 
«n  Thatsachen,  sowohl  aus  alten  als  neuen  Zeiten;  er  sprach 
▼OB  den   Königen  nnd  den   hervorragendsten  Staatsmännern, 
die  in  Spanien  die  Literatur  nicht  nur   begflnstigt,    sondern 
selbst  gepflegt  hätten.    Zuletzt  fügte  er  hinzu:  ,^ljna  nm  nicht 
weitschweifig  zu  werden  über  alle  Gelehrte,  die  Spanien  her- 
vorgebracht,  und  über  alle  unsere  Fürsten,    die   die  Wissen-* 
adiaften  besonders  geehrt  und  begünstigt  haben,    wollen  wir 
uns  damit  begnügen ,    das  Beispiel  Kaiser  Karls  V. ,    unseres 
Herrn,    glorreieben  Andenkens,    anzuführen,    der  trotz   der 
Sorgen,    die  ihm   seine  Kriegsunternehmungen  ohn'  Dnterlass 
verursachten,    niemals  aufhörte,    die  in  der  Wissenschaft  sich 
auszeichnenden  Männer  und  ihre  Werke  hoch  zu  ehren,  wie  aus 
den  Wobltbaten  erhellt,  womit  er  viele  unter  ihnen  überhäufte. 
Dnd  was  vor  Allem  unsere  Bewunderung  und  Achtunfj^  ver- 
dient,' dieser  Fürst,  in  Mitten  seiner  kriegerischen  Thätigkeit, 
idurieb  selbst  mit  grosser  Genauigkeit  und  in  zusammenhän- 
gender Darstellung  die  von  ihm  verrichteten  Thaten.^) 

Sandoval  seinerseits  berichtet  die  Worte  ^),  die  Karl  Y. 
mm  Pater  Francesco  de  Borja  gesprochen  hatte,  bei  einem 
Besuche,  den  ihm  dieser  in  dem  Tvon  allen 3)  französischen, 
«glischeti.  belgischen  und  deutscnen  Geschichtschreibem  nn- 
liimtig  Saint -Juste  genannten).  Kloster  Yuste  einst  machte. 
Er  berichtet  sie    nach  einer  durchaus  achtungswerthen  Auto- 


»i  versionem ,  ubi  ftieric  per  Granveltaniim  «t  filium  recogniiu»,  Stafui 
■•▼um  qnoddam  scribendi  temperatneHtmm  effiiigere^  mixtum  ex  lAuw^ 
Cmsmre.  Su^onio  et^  Taciio/^  Malinaei  Epistolae  V,  datirt  tor  Auga- 
borg,  16-  Kai.  AugustL  1550. 

1)  Dieser  Brief  findet  sich  In  dem  im  Jahre  1680  vom  Doctar  Diego 
Jaaef  Donner,  -  Chronisten  des  Königreichs  Aragon^  lu  Saragossa  herana* 
l^egebenen  Buche,  das  den  Titel  fuhrt:  ,,Progreases  de  la  hiataria  en  cl 
reyna  de  Aragon^  y  elogioa  de  Geronimn  Zurito,  au  primer  cronisu^^  etc. 

2)  Hiataria  de  Carlos  V,  liv.  XXXII.. §.  15. 

S)  Gachard  int  sich  hierin;  bereits  J.  A.  Diese  (in  Grothric  und 
Gray  allgemeiner  Wehgeschichte  XII ,  S.  272.)  macht  auf  die  geWühn- 
liehe  Unrichtigkeit  aufmerksam.  Ihm  folgt  Prof.  fidttiger  in  aeiner  Welt« 
geschiebte  in  Biographien  >  V.  S.  203*  Anm.  d.  I3cb. 
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rit&L  Er  hatte  nämlich  ^as  ürif^al  der  Relation  vor  Aagen, 
die  nach  dem  Tode  des  Kaisers  der  Prior  des  Klosters  an 
dessen  Tochter«  die  Prinzessin  Johanna,  Statthalterin  der 
spanischen  Reiche,  übersandte,  in  Betreff  der  Weise,  in  weU 
cner  der  kaiserliche  Mßnch  in  der  klösterlichen  Zarückffezogen- 
heit  seine  Tage  verbrachte.  ^)  ,,Üer  Kaiser^^^  schreibt  San- 
doval, f^ftüg  den  Pater  Boija,  ob  es  als  Eitelkeit  anzusehen 
sei,  wenn  man  seine  eigenen  Thaten  beschreibe 3  er  zog  ihn 
hierüber  zn  Rathe,  weil  er  alle  von  ihm  anternommenen 
Kriegszüge  und  die  Umstände,  die  ihn  dazu  veranlasst,  auf- 
gezeichnet hatte.  Er  gab  ihm  zu  verstehen,  dass  er  hiexü 
weder  durch  Ruhmsucht ,  noch  durch  Eitelkeit  oewogen  worden 
sei 3  er  habe  blos  gewünscht,  dass  die  Wahrheit  bekannt 
werde,  weil  die  Chronisten  jener  Zeiten,  die  er  gelesen  habe, 
sie  entweder  aus  Unwissenheit,  oder  in  Folge  ihrer  besondem 
Zuneigung  oder  Leidenschaft  verdunkelt  hätten,^^ 

Leider  giebt  der  Bericht  des  Priors  von  Yuste  die  Antwort 
des  Paters  Borja  nicht.  In  einem,  manche  Verstösse  gegen 
die  Geschichte  enthaltenden  Aufsatze  Macanlaj's  in  der  E&ir' 
bürg  Review^)  wird  behauptet,  dass  .der  Pater  dem  Kai- 
ser die  Veröflentiichung  der  fraglichen  Memoiren  abgerathen 
habe.  Wir  werden  sogleich  die  Wahrscheinlichkeit  dieser  Be- 
hauptuiig  untersuchen. 

Es  bleibt  sonach  eine  begründete  Thatsache:  Karl  Y.  schrieb 
seine  Commentare.  Was  aber  das  Schicksal  dieses  Buches 
betrifft,  in  dem  der  grosse  Mann  die  Geheimnisse  einer  Po« 
litik  niedergelegt  hatte,  die  ganz  Europa  fast  während  eines 
halben  Jahrhunderts  bewegte,  kein  einziger  der  genannten 
Gewährsmänner  weiss  es  zu  oestimmen.  Ghilini,  den  Bayle 
citirt,  behauptet  zwar,  dass  diese  Memoiren  dem  Drucke  über- 
geben worden  seien,  aber  es  ist  diess  ein  offenbarer  Irrthnm. 
ßrantdme  bemerkt  mit  gutem  Grunde  in  der  ihm  eigenen 
naiven  Weise,  dass  wo  ein  solches  Werk  das  Licht  erolickt 
hätte,  die  ganze  Welt  herbeigesprung^en  wäre,  es  zu  kaufen, 
wie  Brod  auf  dem  Markte  wänrend  einer  Hangersnoth. 

Ich  brauche  die  Akademie  nicht  davon  zu  versichern,  dass 
ich  auf  meiner  Reise  nichts  versäumt  habe,  um  über  ein  Do- 
kument, dessen  Entdeckung  ein  allgemeines  Interesse  erregt 
haben  würde,  Nachrichten  einzuziehen.  Alle  Handschriften  des 
JEscurial,  der  Nationalbibliothek  und  der  Geschichtsakade- 
mie, die  auf  Karl  Y.  Bezug  haben,  sind  von  meiner  Seite 
der  Gegenstand  einer  besondern  Aufmerksamkeit  gewesen. 
Aber  diese  Nachsuchungen  sind  erfolglos  geblieben. 


1)  Gachard  hat  eine  Copie  dieses   Berichts  in   der  Nationalbibfiothek 
zu  Madrid  gesehen. 

2)  S.   Kevue  BriUnnique.    i^dit.   de  Bruzelles.    ann<^e   1842,    t  II. 
p.  570-592. 


In  den  ReichBarchiTeii  von  Simancas  werden  bftnderekhe 
Correspondenien  ttber  den  Aufenthalt  Karls  V.  im  Kloster 
Yaste  aufbewahrt.  Es  finden  sich  da  nicht  nur  die  Briefe  des 
Kaisers  an  Philipp  IL,  an  die  Prinzessin  Johanna  und  an 
den  Staatssecretär  Juan  Vasquei  de  Molina,  sondern  auch  die 
an  dieselben  Personen  gerichteten  des  Luis  Quijada,  Major* 
dornen  des  Kaisers,  des  Martin  von  Gaztelo,  seines  Secre- 
t&rs,  und  endlich  aes  Dr.  Mathys,  seines  Leibarztes.  Uie 
letzteren  sind  sehr  ausführlich  über  die  Lebensweise  des  Kai- 
sers, und  ich  hoffte,  dass  ihre  Berichte,  besonders  die  des 
Qnijada,  dem  Karl  Y.  ein  unbedingtes  Vertrauen  geschenkt 
hatte ,  irgend  einen  Aufschlnss  über  die  Commentare  bieten 
wflrden.  Aber  meine  Erwartungen  haben  sich  nicht  bestätigt. 
Ohne  den  fraglichen  (regenstand  vollkommen  aufzuklären, 
werfen  zwei  Üocomente  aus  der  in  Besannen  aufbewahrten 
Sammlung  der  Papiere  des 'Granvella^)  das  meiste  Licht  auf 
denselben. 

Das  erste  ist  ein  Brief  Philijpps  11.  an  Granvella,  vom 
17.  Februar  1561.  Der  König  theilt  dem  Bischof  von  Arras 
mit,  dass  er  habe  sa^en  hören,  Maiinaeus  wäre  damit  um- 
gegangen ,  eine  Greschichte  seines  Vaters  zu  schreiben.  Da  er 
leicht  oTthQmliche  Facta  oder  eines  so  hohen  Fürsten  unwür- 
dige Einzelheiten  aufgenommen  haben  könne,  verlangt  der 
.  König,  der  Prälat  möge  die  Papiere  des  Schreibers^)  durch- 
l  suchen  lassen  und  im  Falle  das  Manuscript  jener  Geschichte 
rieh  vorfinden  solle,  möge  er  e^  ihm  zuschicken,  um  es  in's 
Feuer  zu  werfen. 

Das  zweite  Document  ist  die  Antwort  des  Prälaten  vom 
7.  März  1561.  Noch  bevor  er  des  Königs  Befehle  eriialten 
habe,  meldet  er  letzterem,  und  unmittelbar  nachdem  die  Nach- 
richt von  Maiinaeus^  Tode  an  ihn  gelangt  sei,  habe  er  des 
I  letzteren  Papiere  untersuchen  lassen,  in  der  Erwartung,  histo- 
rische Docomente  darunter  zu  entdedcen;  aber  man  hal)e  nichts 
¥$fiinden.  Er  wisse,  fährt  er  fort,  dass  lange  vor  seinem 
ode  Maiinaeus  eine  grosse  Anzahl  seiner  Hanoschriften  zer- 
rissen und  verbrannt  habe,  und  dass  er  sich  oft  in  Gegen- 
wart seiner  Freunde  darüber  beklagt,  dass,  nach  Ableben  des 
Kaisers,  Luis  Quijada  ihm  beinahe  mit  Gewalt  die  Memoiren 
entrissen  habe,  die  von  ihm  über  Se.  Majestät  verfasst  wor- 
den seien. 

In  der  That,   Maiinaeus  war  seinem  Herrn  nach  Spanien 
(gefolgt  und  war;  eine  der  zwanzig  Personen,   die  der  Kaiser 


1)  Die  französische  Regierung  lässt  in  seinen  DQCwmenU  inedüs  die 
Staatspapiere  des  Granvella  abdrucken;  der  fünfte  Band  ist  der  letzte 
dieser  Sammlung ^  reicht  jedoch  nur  bis  zum  Jahre  1559. 

2)  Dieser  war  im  Januar  1560  9  oder^  was  aicht  unwahrscheinlich 
iat,  nach  Gtchard  1561  gestorben.  Anm.  d.  Uek 
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in  seiner  Umgebung  behielt,  während  er,  bei  seinem  Eintritte 
in^s  Klosterleben,  sein  ganzes  abriges  Dienstpersonal  entlassen 
hatte.  Ich  habe  in  den  Archiven  von  Simancas  die  Liste  dieser 
Diener,  die  alle  Flamänder  waren,  vorgefunden  und  abge- 
schrieben, und  ich  behalte  mir  vor,  sie  zu  verfiiFentlichen. 
nebst  anderen  Documenten  über  den  Aufenthalt  und  den  Toa 
des  Kaisers  im  Kloster  Yuste,  worüber  die  meisten  Schrift- 
steller und  selbst  Robertson  so  viele  Irrthümer  verbreitet 
haben. 

Ich  habe  schon  bemerkt,  dass  die  beiden  obgedachten 
Briefe  zn  einem  sichern  Ergebniss  in  der  nns  vorliegenden 
Frage  nodi  za  wünschen  übrig  Hessen,  denn  ich  glaube  nicht, 
dass  man  ohne  nähere  Prüfung  die  dem  Malinaeus  beijgemes- 
sene  Aeussernng  annehmen  dürfe,  nach  welcher  Luis  Qoijada 
ihm  die  über  Karl  Y.  redigirten  Aufzeichnungen  weggenommen 
habe^  und  darunter  sind  die  Commentare  des  Kaisers  selbst 
zu  verstehen ,  da ,  den  von  Herrn  v.  Reiffenberg  bekannt  ge- 
machten Briefen  zufolge ,  Malinaeus  sich  nur  mit  der  Ueber- 
setzung  dieser  letzteren  befasste.  Ich  hege  hierüber  einige 
Zweifel,  die  ich  hier  mittheilen  will.  Luis  Quijada  war  der 
Majordom,  mit  andern  Worten  der  erste  HansofGzier  des  Kai- 
sers ^  aber  seine  Gewalt  reichte  nicht  so  weit,  um  die  übrigen 
Offiziere  seines  Herrn,  inmal  einen  Kammerherm.  der  in 
ihrem  Besitze  befindlichen  Papiere  zu  berauben.  Es  lässt  sidi 
nidit  läugnen,  dass  er  sich  unmöglich  zn  einer  solchen  Gewalt- 
that  hätte  entschliessen  können,  ohne  ein  förmliches  Mandat 
des  Königs  oder  wenigstens  der  Prinzessin  Statthalterin  der 
spanischen  Reiche  vorweisen  zu  können.  Nun  bewahrt  man 
aber  in  Simancas,  wie  bereits  erwähnt  worden  ist,  die  Briefe, 
die  Quijada  an  Philipp  IL  nnd  an  die  Prinzessin  Johanna, 
sowohl  während  der  Krankheit^  als  nach  dem  Tode  des  Kai« 
sers  schrieb,  nnd  es  ist  darin  nicht  die  leiseste  Spur  ähnlicher 
Befehle  zn  entdecken.  Uebrigens,  wenn  Malinaeus  am  Ende 
des  Jahres  1558  seiner  Papiere  beraubt  worden  wäre,  hätte 
Philipp  n.,  zwei  Jahre  später i,  so  viel  Gewicht  darauf  gelegt, 
dass  man  seinen  schriftlicnen  Nachlass  untersuche? 

Diess  Alles  wohl  erwogen,  scheint  es  mir  durchaus  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  die  dem  Briefe  Granvella^s  zufolge, 
von  Malinaeus  zerrissenen  nnd  verbrannten  Papiere  anch  die 
Commentare  des  Kaisers  nnd  die  darauf  bezügliche  Arbeit  des 
Malinaeus  begriffen ;  dass  dieser  znr  Yemiohtnng  so  hochwich- 
tiger Schriften  durch  den  letzten  Willen  des  Kaisers  bestimmt 
worden  sei,  nnd  das  Geröcht  einer  Entwendung  verbreitet 
habe ,    um  sich  den  Zudringlichkeiten  ^   denen  er  desshalb  ent- 

Segen  sah,  zn  entziehen.  Diese  Erklärung  würde  sonach 
ie  Angabe  des  Engländers  Macanisnr  unterstützen,  dass  Don 
Francisco  de  Borja  Karl  V«  den  Druck  seiner  Commentare 
abgiirathen  habe. 


Jedenfalls  vw[e  idi  hierüber  keine  Eotscheidanfi^,  sondern 
lege  der  Einsicht  der  Akademie  meine  Zweifel  und  Yerma- 
thoi^en  vor. 

Schliesslich  noch  eine  Bemerkung.  Als  ich  die  Archive  yon 
Simancas  durchforschte,  waren  mir  die  Briefe  vom  17.  Fehruar 
und  7.  M&rz  1561  schon  bekannt  Ich  dachte,  dass  Philipp  IL, 
am  in  der  mitgetheilten  Weise  an  Granvella  zu  schreiben ,  von 
seinen  Ministern  oder  sonst  Jemand  auf  die  dem  Malinaeus 
anvertranten  Schriften  aufmerksam  gemacht  worden  sein  müsse 
und  dass  ich  hierauf  bezügliche  Mittheilungen  in  dem  Bunde 
Flandrischer  Depeschen  von  jenem  Jahre  finden  würde.  Un- 
glücklicherweise,  durch  ein  Missgeschick,  von  dem  ich  mir 
unmöglich  Rechenschaft  zu  geben  vermochte,  bieten  die  Pa- 
piere über  die  Regierung  rhilipps  D. ,  sonst  ziemlich  voll- 
itüodig,  für  die  Jahre  1560  una  1561  mehrere  Lücken,  und 
weit  entfernt,  Aufklärungen  zu  finden,  vermisste  ich  sogar  die 
Briefe  vom  17.  Februar  und  7.  März,  die  zu  dieser  Nach- 
sodiung  Anlass  gegeben  hatten. 

So  weit  die  Worte  Gachard's.  Ich  habe  Ursache  darüber 
befremdet  zu  sein,  dass  der  gründliche  Forscher  einen  Zusatz 
des  Malinaeus  zu  der  oben  citlrten  Stelle  nicht  der  Beachtung 
wefth  gehalten  hat.  Sie  enthält  eine  offenbare  Andeutung  des 
Umstandes ,  dass  Karl  Y.  die  Yerüffentlichung  ablehnte.  Die 
Worte  sind:  IrUguus  tarnen  est  Caesar  et  nobis  et  saeculo, 
fuod  rem  suffprimi  velit,  et  servari  eentum  clavibus.  Mei- 
Bes  Erachtens  hatte  der  Monarch  seinem  Sekretär  die  Ueber* 
Setzung  zwar  gestattet,  wenn  Granvella  und  sein  Sohn  das 
Original  durchgesehen  haben  würden^  jedenfalls  aber  hatte  er 
dasselbe  geheim  zu  halten  anbefohlen  (supprimi  velit).  Es 
war  nun  möglich  ^  dass  Yan  Maele,  nach  dem  Tode  des  Kai- 
lers  •  jenes  Geheimniss  zu  lösen  und  seinen  schlimmen  Finanzen 
iwm  ein  Werk  von  so  hohem  Werthe  wieder  aufzuhelfen  be- 
al»iditigte.  Diesen  Yerdacht  von  sich  abzuwenden,  mag  er 
ni  der  Erfindung  einer  Beraubung  Zuflocht  genommen  haoen^ 
und  der  kluge  und  inquisitorische  Philipp  11.  hatte  wohl  ^ute 
Gründe ,  im  Nachlasse  des  vertrauten  Kauimerherm  seines 
Vaters  Papiere  vom  höchsten  Werthe,  und  besonders,  die  pro- 
jektirte  Geschichte  Karls  im  Concepte  zu  vermnthen.  Vor  sei- 
nem Tode  mögen  die  gesuchten  Schätze  von  ihm  selbst  ent- 
weder vernichtet  oder  verborgen  worden  sein. 

Da  bisher  von  der  literarischen  Thätigkeit  des  grössten 
Gewalthabers  des  16..  Jahrhunderts  die  Rede  war,  ist  es  nicht 
ungelegen ,  eine  andere  Stelle  der  Briefe  Yau  Maele's  zu  be- 
Tü&en.  „Caesar  maturat  editionem  libri,  cui  litulns  erat  gal- 
licns:   le  Chevalier  ditibiri.^)    Hunc  per  otium  a  se  ^fso 

i)  Crfdicht  des  Olivier  de  U  Marehe^  voa  dem  im  15.  Jabrbuideit 
Mebrere  Aosfiben  enehieaea;  ■•  Paoser»  Oiig.^nW*  ^^r  iSAf 


traductum  tradidit  Ferdinando  Acanae,  Saxonis  cuatodi^),  nt 
ab  eo  aptaretur  ad  niimeros  cbythoni  hispani:  quae  res  cecidit 
felicissime  ^  Caesari  sine  dubio  debetur  prima  traduciiom 
industria,  cum  iion  solum  linguam  sed  et  carmen  et  yocom 
sigDificantiam  mire  expresserit^  verum  quae  est  immodica  certe 
modestia.  ne  in  prooemio  qnidem  passus  est  ollam  solertiae 
soae  lanaem  adscribi,  quantumvüi  a  me  ro^atus  et  monitns, 
tum  honestissimo  exercitio,  tum  saeculo  ipsi  ^ravem  injuriam 
fieri.'^^)  Im  vorjährif^en  Jahrgänge^)  hatte  ich  bereits  Gß^ 
ie^euheit,  von  diesem  Werke,  doch  nur  flüchtig^,  zu  sprechen^ 
wir  weisen  die  Leser  darauf  zurück,  so  wie  auf  die  vom 
lebens-  and  wirkensmtkden  Monarchen  verfassten  Gebete.^) 

Dr.  Aug.  Scheler, 

eweiter  Bibliothekar  des  Königs  der  Belgier. 


Boceaeeio's  Flaminetta. 

Während  Dante^s  Beatrice  ond  Petrarca^s  Laura  in  den 
Biographien  der  beiden  grossen  Dichter  eine  bedeutende  Stelle 
einnehmen,  hat  sich  die  Literargeschichte  sehr  wenig  um  die 
Geliebte  oder  Freundin  des  dritten  sprossen  Dichters  bekflffl- 
mert,  die  doch  wohl  eben  so  viel  Antheil  an  seinem  Ruhme 
hat,  als  jene  an  dem  der  beiden  andern  Dichter. 

Boccaccio  lässt  seine  Fiammetta  ihre  Lebensgeschichte,  oder 
vielmehr  die  Geschichte  der  Entstehung  ihrer  Liebe  zu  ihm, 
erzählen,  die,  wie  viele  ähnliche  Dichter -Verhältnisse,  einen 
sehr  romantischen  Ursprung  hatte.  Fiammetta  sah  nämlich 
den  Boccaccio  (von  dem  sowohl  seine  Zeitgenossen  es  sagen^ 
als  er  selbst  es  merken  lässt,  dass  er  ein  sehr  woh  Ige  bil- 
de ter  Mann  gewesen  sei)  in  der  Kirche,    und  verliebte  sich 


Buchon  (Vorrede  xur  Histoire  de  Jacque«  de  Lalain)  schreibt  es  fBlsebücfa 
dem  George  Cbastellain  zu. 

1)  Dieser  Acunba  war  Hauptmann  der  spanischen  Infanterie ,  im 
Feldzug  von  1546 1  mit  Bertrand  de  Godoy^  Louis  Quixada  und  andern. 
S.  Mamerranus^   Catalog,  omn,  general,  tribun.  etc.    Colon.  1550.  p.  45. 

2)  Maünaei  Epistolae  VI^  p.  15  et  16.  Der  Brief  ist  Ton  Augsburg, 
den  13.  Januar  1551  datirt. 

3)  Serapeum  1844.  S.  105.  Ein  grober  Irrthum  hat  sich  an  dieser 
Stelle  in  der  Anmerkung  eingeschlichen,  den  ich  nicht  ohne  Beschämung 
rectificire.  Es  steht  dort:  von  den  Granvella,  Vater  und  Sohn(I} 
statt  von  Granvella  und  seinem  (Karls)  Sohn.  Ich  hatte  mecha- 
nisch und  unbedachtsam  das  lat,  per  GraveUanum  fiUumque  im  Wider- 
spruch gegen  den  Sprachgebrauch  und  gegen  Geschichte  übersetzt. 

4)  Cf.  Snoukaert ,  1.  l.  p.  260 :  novas  quoqU€  preces  in  singviims  ex- 
füMofHf  l|Me  9UO  Mmie  tokeipiehttt ;  und  Bayle,  v.  Charles^Quint,  nat.  2. 


in  ihn  •  wie  er  selbtt  (wie  er  io  seiaem  Filocopo ,  dem  Pa- 
nilel-iVerke  zur  Fiammettt,  ^^)  augenblicklich  von  ihren 
Reisen  bezaobert  wurde.  Den  genauen  chronologischen  Unter- 
Mchungen  des  Grafen  BaldeUiy  des  Biographen  Boccaccio^s  ^X 
danken  wir  es,  dass  wir.  nach  den  sehr  versteckten,  allego- 
rischen Andentungen  des  Dichters^  es  wissen,  dass  diess  am 
7.  April  1341  geschah  und  zwar  in  der  Kirche  S.  Lorenzo  in 
Neapel,  die  von  dem  vornehmeren  Theile  des  Publikums  be* 
socht  zn  werden  pflegte.  Wer  Fiammetta  war,  d.  h.  nach 
ihrem  Vater-  oder  Gatten  -  Namen ,  giebt  Boccaccio  nirgends 
in  seineu  Schriften  deutlich  an^  Ja  es  geht  aus  der  poetischen 
Benennung  Fiammetta  TFlämmlem) ,  den  er  ihr  beilegte,  her- 
vor, dass  er  ihren  waliren  Namen  nicht  auf  die  Nachwelt  za 
bringen  wilnschte.  So  viel  ist  indess  gewiss,  dass  sie  ans 
einer  sehr  vornehmen  Familie  stammen  musste,  da  Boccaccio 
ittiFllocopo^)  ausdrücklich  von  seinem  Werke  sagt:  conciosia- 
cosachö  tu  da  umil  giooane  sei  creato ;  und  so  muss  er  sich, 
da  er  den  Fiiocopo  auf  Fiammetta's  Wunsch  geschrieben,  von 
geringerer  Geburt  als  sie  angesehen  haben.  l)ass  Boccaccio, 
abgesehen  hievon,  schon  damals  zu  den  geachtetsten  Männern 
seiner  Zeit  gehörte,  geht  aus  dem  Umstände  hervor,  dass  er 
zu  den  meisten  der  Gelehrten  Zutritt  hatte,  welche  an  dem 
glänzenden  Hofe  König  Roberts  (von  Anjou)  versammelt  waren, 
nnd  unter  denen  Jo.  Barrili^  der  Dichter  Freund,  der  Theolog 
üionjs  Roberti,  der  Hellenist  Barlaam,  Pietro  da  Monte  Forte 
D.  A.  sich  befanden,  deren  er  auch  in  seinen  lateinischen  und 
italienischen  Schriften  erwähnt. 

Ein  eigenthflmlicher  Umstand  giebt  indess  der  Fiammetta 
des  Boccaccio  auch  in  politischer  Hinsicht  eine  Bedeutung, 
welche  weder  mit  der  Beatrice  des  Dante  noch  der  Laura  des 
Petrarca  in  Verbindung  steht.  Es  leidet  nämlich  wenigen 
Zweifel,  dass  Maria  oder  Fiammetta.  eine  natürliche  Tochter 
des  Beherrschers  von  Neapel,  des  Königs  Robert,  war,  wenn- 
gleich der  Graf  BaldeUiy  der  Biograph  Boccaccio's,  in  seinem 
Leben  des  Dichters  nur  gezwungen  diesen  Umstand  zuzugeben 
scheint.^)  Boccaccio,  vielleicht  nicht  ohne  Ruhmsucht,  ein 
Yerhältniss  mit  einer  Dame  von  so  hoher  Abkunft  zo  haben, 
erzählt  indess  selbst  im  Ämeto,  den  er  in  Florenz  schrieb 
(1343) .  wo  er  vielleicht  weni^r  von  Umständen  und  Personen 
abhängig  zn  sein  glaubte,  als  in  Neapel,  sehr  ohne  Rücksicht 
Alles ,  was  die  Lebensverhältnisse  der  Fiammetta  betriffi.  Ek* 
beschreibt  nämlich  dort^),  wie  der  König  Mides  (unter  welchem 


1)  Sommario  cronologinos  am  Ende  der  Tita  di  Boccaccio  p.  372. 

2)  p.  376.  der  Moiitier^scheii  Ausgabe  Vol.  2. 

3)  Vita  dt  Griiiranni  Boecacci  p.  358. 

4)  Mtutiei'i  Autgabe  Vol.  15.  p.  142  Kiq. 


Namen  er  immer  den^  KAnig  Robert  bezekhoet),  knn  vor 
seiDer  Thronbesteigang ,  ein  grosses  Fest  in  Neapel  gegeben, 
ZQ  dem  die  schönsten  Frauen  des  Landes  geladen  worden 
wären  ^  und  unter  denen  sich  namentlich  die  Neapolitanerinnen 
durch  ihre  Reize  ausgezeichnet  hätten.  xMitten  unter  den  Fest- 
lichkeiten, als  die  Eingeladeneu  sich  zu  Tisch  gesetzt,  sei  der 
Prinz ,  von  seinen  Edlen  begleitet,  erschienen,  habe  sich  unter 
den  Damen  umgesehen^  unter  diesen  die  Mutter  der  Erzählen- 
den^) erblickt  und  sich  heftig  in  sie  verliebt  Aber  auch  die 
Dame  sei  gegen  ihn  nicht  gleichgültig  gewesen,  und  sei  von 
nun  an  häufiger  an  den  Hof  gegangen,  Wo  ihr  Gemahl  eine 
nicht  unbedeutende  Stelle  bekleidet  habe  (avea  non  piocolo 
loogo).  Der  neue  König  (Robert)  sei  durch  ihren  öftern  An- 
blick nur  um  so  mehr  von  ihren  Reizen  bezaubert,  und  eine 
Gelegenheit,  bei  welcher  die  Dame  von  ihm  eine  Gnade  za 
erbitten  gehabt,  von  ihm  so  wohl  benutzt  worden,  dass  er  das 
Ziel  seiner  Wilqsche  erreicht  habe. 

Fiammetta  verlor,  wie  Boccaccio  in  seinem  Ameto  erzählt, 
ihre  Mutter  sehr  früh,  die  indess  vor  ihrem  Tode  der  Tochter 
das  Geheimniss  anvertraute,  wer  ihr  Vater  sei,  weswegen, 
wie  Boccaccio  sagt,  Fiammetta  die  königlicnen  Gauen 
mit  grösserer  Zuversicht  habe  annehmen  können.  ^)  Der  Vater 
folgte  der  Mutter  bald  nach ,  traf  aber  vor  seinem  Tode  noch 
Anstalt,  die  Tochter  in  ein  Kloster  oder  Stift  adlicher  Jung- 
frauen (a  lui  di  sangue  con^unte)  zu  bringen ,  damit  diese 
sie  in  Zucht  und  Ehren  aufziehen  und  ihren  Geist  ausbilden 
könnten.  —  Nach  dem,  was  Boccaccio  in  dem  Ameto  sagt, 
fand  Fiametta  ein  grosses  Berhagen  am  Klosterleben,  so  dass 
ihr  nur  ^das  Gewand  abginf^,  um  wirklich  eine  Nonne  ii 
sein.^^  E!in  Zufall  änderte  indess  diese  Bestimmung.  Ein 
junger  Mann  aus  demselben  Orte,  wo  Fiammetta  geboren  war 
(Aquino),  erblickte  sie,  verliebte  sich  in  sie  und  bielt  nm  sie 
an.  Fiammetta  wies  indess  (obgleich  der  junge  Mann  als  sehr 
wofalgebildet  und  von  vornehmem  Stande  {de  pin  nobili  deNa 
terra]  geschildert  wird),  den  Antrag  ab,  worauf  der  feurige 
Liebhaber  sich  an  den  König  Robert  selbst 3)  wandte,  und 
die  Einwilligung  desselben  erhielt,  so  dass  auch  eine  Heirath 
wirklich  zu  Stande  kam.  Diess  scheint  im  Jahre  1332  ge- 
schehen zu  sein.  Die  Bekanntschaft  und  das  Verhältniss  mit 
Boccaccio  knüpfte  sich  indess  erst  dann  an,  als  Maria,  oder 
Fiammetta,  schon  seit  mehreren  Jahren^)  mit  ihrem  Manne 
verheirathet  und  dieser  nach  Capua  gereiset  war.  —    Eigen- 


1)  Boccaccio  lässt  Fiammetta  selbst  reden. 

2)  Ameto  p.  144. 

3)  a  colui  y  che  forse  tua  ßgüa  mi  ripuiawi,    Ameto  p.  146. 

4)  Msead«  stau  tu«  flä  mmi» 


thflmliche  kleioe  Andeatnngen  im  Ameto  lasseD  aof  ein  sehr 
iDüiges  Yeriiftltniss  zwischen  Beiden  schiiessen,  so  z.  B.  lämt 
Boccaccio  seine  Geliebte  sagten  ^  dass  er  (mio  Caleone,  wie 
sie  ihn  nennt)  sie  immer  nur  Fiammetta  genannt,  nnd  dass 
sie  ihm  zn  Liebe,  da  er  sie  früher  oft  grfln  gekleidet  ge- 
kleidet gesehen,  von  da  an  immer  Grfln  getragen  habe. 

Wann  Maria  (gestorben  sei,  weiss  seltet  der  fieissige  Bal- 
delli  nicht  za  ermitteln  ^  es  scheint  indess ,  dass  sie  die  Pest, 
welche  Neapel  im  Jahre  J348  verheerte,  flberlebt  habe,  indem 
Boccaccio  noch  im  folgenden  Jahre  sich  in  Neapel  aufhielt. 
Doch  moss  man  glauben ,  dass  sie  vor  1355  gestorben  sei, 
weil  in  diesem  Jahr  Boccaccio  sich  in  die  Wittwe  verliebte, 
gegen  die  er  den  Corbaceio  oder  das  Laberinto  tamore 
schrieb. 

Auf  jene  frohere  Geliebte  beziehen  sich  nun  mehrere  der 
g:rr)sseren  Werke  Boccaccio's,  oder  haben  ihr  sogar  ihren 
Ursprung  zu  danken,  wenn  wir  gleich  in  ihnen  nie  ihren  wah- 
ren Namen  genannt  finden,  eine  Rücksicht,  die,  bei  der  son- 
stigen Freiheit  Boccaccio^s  in  Bezug  auf  ähnliche  Yerhftitnisse, 
dem  Zartgefühle  des  Dichters  Ehre  macht  Ihr,  die  nach  dem 
damaligen  Geschmacke  an  den  Ritter-  und  Liebes- Romanen 
GefaHen  fand  ^  dankt  man  die  Entstehung  des  FUocopo,  dessen 
griechischer  Name  (der  ,^gern  sich  Plagende^O  &nf  die  Schick- 
sale sich  bezieht,  welche  der  Held  des  Werkes  erdulden 
iiDsste,  der  aber  bei  weitem  nicht  die  Naivetät  verräth,  welche 
in  den  alten  Ritterromanen  so  anspricht,  sondern  an  dem 
Schwulst  leidet,  von  dem  Boccaccio  sidi  in  seinen  ji^Asseren 
Romanen  nicht  frei  zu  erhalten  wusste.  Ihr,  der  Fiammetta, 
ist  Boccaccio's  grosses  episches  Gedicht,  die  7%esels,  gewid- 
net,  das  er  zn  einer  Zeit  schrieb,  wo  ihre  Eifersucht  ihn  von 
ihr  entfernt  hielt  und  wodurch  er  sie  wieder  zu  gewinnen 
locfate.  ^)  Mittelbar  ward  Fiammetta  auch  die  Veranlassung 
n  einem  andern  der  grösseren  Romane  Boccaccio's,  der 
„amorosa  PlammeUa*',  in  welchem  er  die  Geliebte  selbst  die 
Gesdiichte  ihrer  Leiden  erzählen  lässt,  weswegen  auch  in 
einer  Handschrift  der  reichen  Riccardi'schen  Bibliothek  in  Flo- 
renz der  Titel  derselben  ^^Elegia  di  Madonna  Fiammetta^^ 
heisst.  Anch  das  graziöse  Gedicht  der  Rlostrato  entstand, 
wie  Boccaccio  im  Proemio  sagt^),  nur  deswegen,  um  sich 
wegen  der  Abreise  Fiammetta's  nach  „Samnium"  zu  trüsten  3), 
und  die  „amorosa  visione^^,  die  kurz  nach  dem  Filostrato  ent- 
stand, dankt  ebenfalls  nur  seiner  Liebe  zur  Fiammetta  ihre 
Entstehung.     Diese  amorosa  visione  ist  übrigens  das  letzte 


1)  9,Raccendendo  in  voi  1a  spenfn  fiamnutf    a  me  vi  renda  (lettera 
alla  Fiammetta ,  am  Anfange  der  TheseVs). 

2)  Mautiet^s  Edition  Vol.  13.  p.  3. 

3)  Baldolli  will  dnrcfau»,  dMs  Maria  nach  Baja  gegaagen  aai. 


hetg  (Job.  Sensenschmidt  and  Andr.  Frisner  1470.  Friiz 
Creossner  1472.  Ant.  Kobnr^er  1473.  Georg  Stachs  1484), 
Speier  (P.  Urach  1477.  Conr.  Uiss  1483),  Strassbarg 
(Job.  Mentelin  1466.  Ueinr.  Eggestejn  146G.  Georg  Hasner 
and  Job.  Bekenbol  1473.  Conr.  Wolsacb  1473.  Mart.  Fladi 
1475.  Job.  Rejnard  s.  GrOninger  1483  und  Unbekannte),  Tt- 
bin  gen  (Job.  Ottmar  1498).  Ulm  (Job.  Zainer  1473), 
Dtrecbt  TNic,  Ketelaer  und  Gerb,  de  Leempt  1473).  Ye- 
iiedig  (Erti.  Ratdolt  1476.  Tbeod.  v.  Reinsburcb  und  Rainald 
y.  Nimwegen  1477.  Job.  and  Greg,  de  Gregoriis  1480.  Ant 
de  Strada  1480.  Bapt.  de  Tordis  1481.  Bernard.  Benalins 
1484.  Bern.  Rizus  de  Novaria  1484.  Bonetus  Locatellus  i486« 
Pet.  Job.  de  Quarengis  1492  und  Unbekannte)  und  endlich  eine 

} rosse  Zahl  von  lucunabeln  mit  unbekannten  Druckorten  an» 
en  Jahren  1480  etc.  Das  Aufsuchen  erleichtert  ein  alphabe- 
tisches Verzeicbniss  der  Incunabeln.  Was  für  bedeutenae  Sa- 
chen diese  selbst  aber  entbalten  müssen,  ergiebt  sich  scboo 
aus  den  Namen  der  Drnckorte  und  Drucker  selbst.  Auch  hier 
ist  der  Herr  Verfasser  mit  der  grössten  Sorgsamkeit  verfahren 
and  ich  will  mir  daher  hier  nur  die  kleine  Bemerkung  gestat- 
ten, dass  die  S.  16.  Nnm,  107.  und  113.  als  anonym  ange- 
ffibrten  Sermones  dominicales  cum  expositionibns  evangeliorom 
per  annum  Dormi  secure  nuncupati,  Nurnb.  1486.  fol.  und  Ser- 
mones de  sanctis  per  annum,  Dormi  seeure  nuncupati,  ibid. 
1489.  fol.  den  Engländer  Ricardus  Maidsion  zum  Verfasser 
haben  und  der  Compilator  der  Gesta  Romanoram  (S.  6.  Num. 
39.)  nicht  Etimandus  heisst,  sondern  der  bekannte  Historiker 
Helinandus  ist,  wie  ich  diess  in  der  meiner  Uebersetzung 
dieses  Sagenbucbs  angebängten  Abhandlung  über  den  Verfasser 
desselben  (Bd.  ü.  S.  297  ff,)  liewiesen  zu  haben  glaube,  wozu 
ich  noch  füge,  dass  in  einem  handschriftlichen,  Imagines  qoa- 
taor  virtutiim  cardinalium  secundum  diversos  doctores  betitelten 
nnd  dem  14 — 15.  Jabrbundert  angebörigen  Werke  (s.  Dronke, 
Beitr.  z.  Bibliö^.  S.  112.)  eine  bei  mir  a.  a.  0«  o.  294.  mit* 
getheilte  Gescbicbte,  die  im  Dialog.  Creaturar.  c.  68.  als  Ei- 
gentbum  des  „Elimandns  in  Gestis  Romanorum^^  citirt  wird, 
geradezu  folgendermasseii  angeführt  wird:  „Item  refert  HeH" 
nandus  de  gestis  Romanorum^',  was  kernen  Zweifel  mebr 
übrig  lassen  kann. 

Noch  bemerke  ich ,  dass  dem  mir  von  Herrn  Dr.  Groiefeni 
verehrten  Exemplare  obigen  Catalogs  noch  beigebanden  ist:  . 

IncunabelnSammlung  von  F.  G.  H.  Culemann,  verzeichnet 
vom  Dr*  C.  L  Grotefend,  Hannover  1844.  38  S.  (ausser 
dem  Titel).  8. 

Diese  Sammlung ^  welche  auf  gleiche  Weise,  wie  die  eben 
besprochene  beschrieben  ist,  enthält  174+  6  einzelne  Numem 
ana  Ürockwerke  ans  46  Städten ,  die  allerdings  an  Werth  noch 


die  obigen  abertreflen,  da  am  nur  eins  anzufahren ,  1  Perga- 
mentblatt Ton  Gatenberg's  Catholicon  von  1460,  1  Pergament- 
blatt von  Job.  Fust's  und  P.  Schfiffer^s  Psalterium  von  1475 
and  Ton  P.  Schöffer  allein  13  Numem  sich  daselbst  vorfinden. 
Mehr  hiervon  zu  sa^en  verbietet  der  Raum.  Darum .  will  ich 
hier  nochmals  auf  diese  beiden  trefflich  gearbeiteten  Werkchen 
des  Herrn  Dr.  Grotefend  die  Herren  Bibliothekare  aufmerksam 
gemacht  haben  und  pemerke  noch,  dass  selbiger  auch  den  voll- 
ständigen Catalog  der  Druckwerke  der  Hathsbibliothek  su 
Hannover  herauszugeben  beabsichtigt.  Möchte  sein  Versprechen 
bald  in  Erfflilung  gehen. 

Bibliothekar  Dr.  Grösse  in  Dresden. 


Anfrage« 

Tor  kurzem  kaufte  ich  in  Nörnberg  ein  Mannscript  über 
die  Familie  Merian,  welches  der  verstorbene  köni^l.  Galerie- 
Conservator  Christoph  Jakob  Wilhelm  Karl  Joachim  Haller 
90%  Hallerstein  zusammenstellte,  und  woran  er  schon  seit 
seinem  vierzehnten  Jahre  (1785)  gesammelt  hatte.  Darin 
kommen  folgende  Gedichte  vor,  welche  gewiss  verdienen  hier 
abgedruckt  zu  werden. 

An  drei 

die  allerfflrtrefflichsteund  hochberöhmte  Drucker- 
herren in  ganz  Teutschland, 

die  Herren  Sterne,  H.  Elzevir,  und  H.  Merian, 

ab  dieselben  im  Augnstmonat  des   1651.  Jahres  zu  Lflneburg 
in  der  Herren.  Sternen  Behausung  bei  einander  waren. 

S  0  n  n  e  t  t. 

dÄck  zu  dn  tapfre  Schaar,  du  Mutter  der  Gelehrten, 
Ihr  Helden,  nat  das  Glück  Eqch  hie  beisammen  bracht, 

Wo  zweier  Sterne  Glanz  macht  hell  die  finstre  Nacht. 

Willkommen  tausendmal  in  Lüneburg  der  Wehrten. 

Beneidet  stehen  die ,  welch  Euren  nuhm  Versehrten, 
Der  Euch,  Ihr  grossen  Leut'  hat  grösser  noch  gemacht 
Als  alles  Gold  oer  Welt,  als  aller  Stolz  und  Pracht, 

Gesegnet  bleiben  die,  welch'  Euren  Preiss  vermehrten. 
Ihr  habt  die  Barbarei  verdrängen  ritterlich, 
Ihr  schaffet,  dass  die  Kunst  hoch  steiget  über  sich, 

Ihr  pflanzet  uns  die  Schrift  Ihr  auserwemte  Geister 
Ihr  Stern',  Ihr  Eizevir  and  Ihr  Herr  Merian 


Habt  xl'DDder  {rrosse  Ding^  in  dieser  Zeit  getbain: 
Ganz  TeutschlaDd  nennet  Euch  sein^  allerbeste  Meister« 

Aaf  eben  dieselbe  fartreffliche  Männer. 

Hocbteutschland ,  Niederland  und  unser  altes  Sachsen 

Pie  lassen  grosse  Leut'  in  einem  Dreieck  wachsen, 

Den  unser  oachsen  gibt  die  hocherfahrne  Stern% 

Ein  Licht,  das  seine  Kunst  lässt  glänzen  weit  und  fem, 

Der  fleissig'  Elzevir  kommt  aus  den  Niederlanden 

Sein  Trocken  macht  die  Schaar  der  Neider  leicht  zu  Sdianden, 

Den  Künstler  Merian  bringt  uns  der  Mainstrom  her 

Ein  Mann,  dem  weder  Witz  noch  Arbeit  fällt  zu  schwer. 

Seht  dieses  Volk  doch  an,  das  srössern  Nutzen  schaffet, 

Als  alles  eitel  Thnn^  wo  sonst  die  Welt  noch  gaffet, 

Das  Teutschland,  Niederland  und  unser  Sachsen  ziert. 

Was  ist's  doch  für  ein  Stern  der  dieser  Zeit  regiert? 

Sind  diese  Gedichte  irgendwo  schon  gedruckt,  und  zu  wel- 
chem Zweck  kamen  diese  drei  berühmten  Buchdrucker  nn^: 
Buchhändler  wohl  zusammen?  < 

/.  Heller  in  Bamberg. 


Bibliothek  Chronik. 


Del-  Bibliolbekar  der  Stadtbibliothek  zu  Doraik  nnd  Professor 
au  dem  Atlieuäum  daselbst,  Victor  Deflinne-'MabiUe,  ist  ?or.; 
Kurzem  in  einem  Alter  von  45  Jabreu  gestorben.  £r  nacbte 
sich  um  die  ßibliothekenkunde  verdient  als  Vcrfasiser  der  Notice 
bistorique  sur  la  bibliotb^que  publique  de  Touruay,  suivi  d'oo 
apprqu  sur  les  bibliotb^ques  les  plus  c^l^bres  de  FaDtiquit^.  Brux. 
1828.  (Zweite  Ausgube  —  fast  ein  ganz  neues  Werk  -^—  uoter 
dem  Titel :  Precis  bistorique  et  bibliographique  sor  la  blblioth^Be 
de  la  ville  de  Toumay.     Touruay  1835.) 


DesgleicboD  ist  der  Conservateur  der  Bibliothek  des  Arsenal* 
in  Paris  Jean-Baptiste^Augustin  Soulie  im  März  dieses  Jahres 
gestorbeu. 


Verleger;  T.  0.  Weigel in  Leipzig,     Druck  von  C.  P.  Meker. 
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SEBAPEUnL 


(iif^tift 

für 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkonde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreonden 

herausgegeben 


yoB 


Dr.  Hobert  Naumann. 


A?  14t  Leipzig,  den  31.  Juli  1845. 


Bibliographie  und  Bibliotheken  in  den  Vereinigten 

Staaten  von  Nordamerika.  a  > 

SSrster  Artikel. 

Könnte  ein  Bibliophile,    der  die  Vereinigten  Staaten   von 
.Nordamerika  bereist,   dem  ersten  Anschein  nach,    wohl  glau- 
ben.  das8   in  diesem,    vom  regsten  Handelsgeiste ,    von  dem 
rutiosesten  industriellen  Streben  bewegten   Lande  für  biblio- 
graphische Forschnngen  nichts  oder  doch  gar  wenig  zn  finden 
sei;  dflrfte  ihm  namentlich  die  fast  aasschliesslich  commercielle 
Pbysiognomie  des  amerikanischen  Buchhandels  (dessen  meiste 
üfitrlieaer  man  eben  nnr  dealers  in  printedpaper  —  deutsch 
Mca  einer  noch  bezeichnenderen  Termincdoffie  .,sie  machen  in 
Miracktem  Papier-^  —  nennen  möchte)  unerireulich,  das  überall 
nd  so  auch  in  den  Bibliotheken  vorherrschende  IVützlichkeits- 

OnnmerkwArdiff ,  der  im  Mantel  des  ongehindertsten 
mckes  einherschreitende  Geist  der  Pfenniglitteratur  ver- 
letzend, ond  die  Verdfinnung  aller  .rein  litterarischen  Elemente 
durch  nie  unermessliche  FInth  des  Journalismus  ungeniessbar 
erscheinen,  so  wdrde  er  doch  sehr  unrecht  thun,  sich  durch 
dieses  und  so  manches  andere,  ihm  fremdartig  und  ungewohnt 
Erscheinende  in  seinen  Forschnngen  hindern  oder  gar  ab- 
idurecken  za  lassen.  Denn,  wie  öberäll,  wer  nnr  recht  suchet, 
fiadet,  so  wird  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  der  Biblio- 
phile die  Freide  haben,   seine  still  be«eheidenen  Studien  nicht 

TL  Jahrgang.  14 


4 


910 

ohne  Erfolg  betreiben  za  kuoBen,  ja  diese  Freude  dörfte  da- 
durch Doch  mehr  erhöbt  werden,  dass  er  hier  aaf  einem  Felde 
arbeitet,  welches,  der  Hand  des  rüstigen  Bebauers  eben  so 
bedürftig  als  gewärtig,  dem  Letzteren  Erstlinge  bietet;  gewiss 
ein  Gescbenk,  weiches  in  unseren  Tagen  nur  zu  selten  ist. 
Ja.  der  Bibliophile  wird  in  Amerika  vollauf,  er  wird  um  so 
menr  zu  thun  finden,  als  die  überseeische  Kenntniss  von  der 
amerikanischen  Litteratur  grösstentbeils  so  fragmentarisch  ist, 
dass  sie  fast  gar  nicht  in  Betracht  kommen  kann,  und  als  die 
Mittel,  diese  Kenntniss  im  Lande  selbst  zu  vervollständigen, 
keinesweges  so  auf  der  Hand  liegen,  dass  man  eben  nur  zu- 
greifen darf,  um  sich  ihrer  zu  bedienen.  Denn  es  ist  in  den 
Vereinigten  Staaten,  wie  Vieles^  die  Litteratur  noch  im  Wer- 
den, und  wenn  man  sieht,  wie  Ungeheures  dieses  Land  in 
der  kurzen  Zeit  seines  selbstständigen  Bestehens  bereits  ge- 
leistet hat,  wenn  man  erwägt,  was  demselben  noch  Alles  zu 
thun  übrig  bleibt,  so  wird  man  bald  die  Ueberzeugnng  er- 
langen, dass  die,  so  tausendfach  anderwärts  in  Anspruch  ge- 
nommenen Kräfte  dieses  jugendlichen  Staates  zu  einer  eignen 
so  zu  nennenden  Litteratur  bisher  noch  nicht  kommen,  und 
dass  am  wenigsten  bibliographische  Studien  den  Platz  greifen 
konnten,  wo  der  We'rth  der  Zeit  sich  nach  ganz  anderem 
Maassstabe  geltend  macht,  als  bei  uns  in  dem  alten  Europa, 
denen  mehrere  tausend  Jahr  Geschichte  auch  ein  Mahl  von 
Brosamen  erwünscht  und  schmackhaft  erscheinen  lässt. 

Mag  nun  aber  auch  die  Litteratur  in  den  Vereinigten 
Staaten  noch  im  Werden  sein,  mag  vor  der  Hand  der 
Handel  mit  geistigen  Erzeugnissen  den  übrigen  commerciellen 
Geschäften  gegenüber  noch  als  zu  unvortheilhaft  erscheinen, 
mag  es  doppelt  schwer  sein,  bei  dem  durchgängig  herrschen- 
den Journalismus  andere,  nicht  blos  ephemere  litterarische  Er- 
scheinungen bei  der  Lesewelt  geltend  zu  machen,  so  ist  doch 
hier  schon  so  viel  geleistet  worden,  dass  es  sicli  gewiss  der 
Mühe  lohnt,  eine  genauere  Kenntniss  dieser  Leistungen  zu 
erlangen.  Andrerseits  hat  aber  auch  unsere  europäische  Lit- 
teratur sich  so  viel  mit  der  westlichen  Hemisphäre,  nament- 
lich in  geschichtlicher,  geographischer  und  statistischer  Hin- 
sicht beschäftigt,  dass  die  Supplirung  derselben  von  hier  aus 
gewiss  eben  so  interessant  als  nöthig'ist,  und  es  bleibt  daher 
eine  schöne  Aufgabe  für  jeden  wissenschaftlichen  Reisenden, 
zur  Bibliographie  der  Litteratur  sowohl  über  Amerika,  ds 
Amerika^s  selbst  nach  Kräften  beizutragen. 

Einen  solchen  Beitrag  mögen  die  nachfolgenden  Notizen 
liefern  j  und  wenn  in  denselben,  wie  es  am  Ende  geschichtlich 
ganz  richtig  ist,  von  der  Litteratur  über  Amerika  aus-  nnd 
auf  die  amerikanische  Litteratur  selbst  übergegangen  werden 
soll,  so  mag  in  Bezug  auf  Erstere  zunächst  bemerkt  werden, 
dass  Amerika  zn  derselben  nur  ganz  spät  einen  Beitrag  ge- 
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liefert  hat  (FaribaulVs  Katalog^,  wAhrend,  der  geschicht- 
lichen Folge  des  earopäischeD  ioteresses  an  der  westiicheD 
Hemisphäre  analog.  ISpaDien  begann  und  England  fortfahr, 
der  Binliographie  Qoer  Amerika  besondere  Aufmerksamkeit  za 
scheDken,  Ileutschlaud  und  Frankreich  aber  ans  allgemein 
wissenschaftlichem  Interesse  diese  Studien  in  neuerer  Zeit  nach 
Kräften  förderte  und  supplirte.  Deshalb  werden  sich  freilich 
Untersuchungen  ttber  die  Amerika  betreffende  Bibliographie  viel 
besser  auf  aen  grösseren  europäischen  Bibliotheken  anstellen 
Ussen ,  da  man  in  den  Vereinigten  Staaten  nur  ganz  kflrzlich 
erst  angefangen  hat,  in  öffentlichen  Bibliotheken  diesem  Fache 
besondere  Aufmerksamkeit  zu  schenken  und  die  in  Europa 
diesfalls  erschienenen  Werke  keineswegs  leicht,  sondern  viel- 
mehr, mit  grosser  Möhe  und  grösserem  Aufwand  zu  erlangen 
sind;  doch  hat  der  Schreiber  dieser  Zeilen  sich  bereits  vor 
Antritt  seiner  wissenschaftlichen  Reise  auch  mit  diesem  Theile 
der  Bibliographie  beschäftigt  und  stellt  daher  als  das  Ergeb- 
niss  seiner  bezüglichen  europäischen  und  amerikanischen  Stu- 
dien die  nachstehende 

Litteratur  der  Aber  Amerika  erschienenen 

Schriften 

in  chronologischer  Reihenfolge  und   als  Einleitung  zu  seinen 
weiteren  Notizen  auf. 

1629.  Epitome  de  la  Biblioteca  Oriental  i  Occidental ,  Nautica 
i  Geografica«  AI  excelentiss.  Seiior  D.  Ramiro  Nunez 
Perez  Felipe  de  Gnzman,  Senor  de  la  casa  de  Guzman, 
Daque  de  Medina  etc.  etc.  ....  por  elLicenciado  Antonio 
de  Leon,  Relator  del  Supremo  i  Real  Consejo  de  las 
Indias.  Con  Privilegio.  En  Madrid,  por  Juan  Gonzalez, 
aik>  de  1629.  4.    47  BL  186,  XU  S. 

Antonio  de  Leon,  später  de  Leon  Pinelo  genannt,  hatte, 
da  er  bei  dem  Rathe  von  Indien  angestellt  war,  sich  mit  der 
Litteratur  der  ttberseeischen  Besitzungen  Spaniens  beschäftigt 
md  beabsichtigte  ein  grösseres  Werk  hierüber  herauszugeben, 
murd  aber  durch  höheren  Befehl  veranlasst,  noch  ehe  er  zu 
der  Ausarbeitung  des  Letzteren  kam,  einen  kurzen  Auszug 
BfHser  bezflgiichen  Sammlung  zu  veröffentlichen,  was  in  dem 
Torstehend  angefahrten  Buche  geschah.  Dasselbe  zerföllt,  wie 
schon  der  Titel  lehrt,  in  vier  Theile,  von  welchen  sich  der 
nreite,  dTie  Biblioteca  Occidental,  in  27  Titeln  (p.  61—136.) 
usschiiesslich  mit  Amerika  beschäftigt.  In  dem  am  Schhiss 
des  Werkes  auf  XII  Seiten  angehängten  Appendix,  welchen 
der  Yerfisser  zu  schreiben  sich  veranlasst  fand ,  als  ihm  die 
BiUiotheca  historica  des  Paul  Bolduanus  zu  Gesicht  gekommen 
war,  beziehen  sicfa  blos  einige  wenige  Nachträge,  p.  YI  und 
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yn,  anf  die  Bibliotheca  occideotal.  Das  Bach  ist,  im  Style 
der  damaligen  spanischen  literarischen  Productiouen,  mit  einer 
Men^e  Approbationen  und  Licenzen  versehen,  giebt  Gedichte 
auf  den  Autor  und  einen  einleitenden  Discnrso  apologetico  (anf 
8  Bl.)  des  Bruders  desselben,  des  Doctors  Juan  Rodrigoez  de 
Leon,  und  hat  neben  einem  recht  ausführlichen  Nominalindex 
der  Autoren  (auf  33  Seiten)  und  alphabetischem  Verzeichniss 
der  anonym  erschienenen  Schriften  (auf  6  Seiten) ,  eine  Tabla 
declaratoria  de  las  lenguas  en  que  escrivieron  los  autores  qne 
se  hallan  en  este  Epitome,  i  Provincias  donde  se  hablan  (anf 
12  Seiten),  welche  hauptsächlich  in  Bezug  auf  mittel-  and 
sädamerikauische  Sprachen  von  Interesse  ist.  In  der  Vorrede 
(prologo ,  auf  7  Seiten)  spricht  sich  der  Verfasser ,  welcher 
öorigens  für  Amerika  den  Namen  Iberica  geltend  machen  will, 
über  Plan,  Tendenz  und  Geschichte  seines  Buches  ausführ- 
lich aus. 

Das  Buch  ist  jetzt  sehr  selten  nnd  namentlich  in  den  Bi-* 
bliotheken  der  Vereinigten  Staaten  fast  gar  nicht  za  finden, 
die  gegenwärtige  Beschreibung  aber  von  einem  in  der  Biblio- 
thek des  Congresses  zu  Washington,  D.  C.  befindlichen  Exem- 
plare (XXIX,  391)  entnommen. 

1714.  Bibliothecae  Americanae  Primordia.  An  Attempt  To- 
wards  lajing.  the  Foundation  of  an  American  Librarj,  in 
several  Books,  Papers-  and  Writings,  Humbly  given  to 
the  Society  for  Propagation  of  the  Gospel  in  Foreign 
Parts ,  For  the  Perpetual  (Jse  and  Benefit  of  their  Mem- 
bers,  their  Missionaries ,  Friends,  Correspondents ,  and 
Others  concernM  in  the  Good  Design  of  Planting  and 
Promoting  Christianitj  within  Her  Majestj^s  Colonies  and 
Plantations  in  the  West-Indies.  Bj  a  Member  of  the 
Said  Society.  London,  printed  for  J.  Churchill,  at  the 
blank  Swan  in  Pater  Noster  Row  1713,  4.  3  Blatt,  XVI, 
275  S.   112  Bl.  Index. 

Obgleich  der  Titel  dieses  seltenen  Werkes  die  JahrzaU 
1713  träft,  so  kann  das  Buch  doch  erst  unter  das  nachfol- 
gende JaJar  gesetzt  werden.    White  Kennet,  Bischof  von  Peter- 

the 

lichtschreiber 

des 


1)  Seine  Geschichte  erschien  unter  dem  Titel:  An  aceount  of  the 
SocieQT  for  propaffadng  tbe  Gospel  in  foreign  parts  ^  estabüshed  by  tbe 
reyal  Charter  of  King  William  lll,  witb  their  proceedings  and  success, 
and  Hopes  of  contimial  prosress  under  the  happy  reign  of  her  most  excel- 
lent  Majesty  qneen  Anne.   London  printed  by  Joseph  Downing  1706^  4. 


ChrbtenUmms  daselbst,  so  wie  in  anderen  fiberseeischen  Be- 
sitzungen seines  Yateriandes  gesammelten  Schriften ,  nebst 
dem  ¥on  ihm  gefertigten  Kataloge  derselben,    zum  Geschenk 

femacbt  (der  ochenkungsbrief  vom  1.  Uctober  1713  ist  auf 
[VI  Seiten  dem  Kataloge  vorgedruckt).  Die  Gesellschaft 
hatte  den  Druck  dieses  Kataloges  beschlossen  und  den  Rev. 
Robert  Watts  mit  Aosfahrung  dieses  Beschlusses  beauftragt, 
welcher,  letzterem  nachkommend,  einen  höchst  ausfOhrlichen 
und  genauen  Index  zu  dem  Katalog  des  Schenkgebers  anfer- 
t^e  (im  Kataloge  auf  112  Blatt  nachgedruckt),  durch  diese 
Anfertigung  aber  den  Druck  und  die  Ausgabe  des  Katalogs 
bis  Ende  ues  Jahres  1714  verzögerte^  wie  er  in  seinem,  gleich 
nach  dem  Titel  auf  III  Seiten  ersichtlichen  „advertisement^^ 
d.  d.  London^  1.  November  1714  selbst  erklärt.  Im  Kataloge 
ist  dafär  p.  274  auch  auf  Publicationen  des  Jahres  1714  ROck- 
sieht  genommen  worden.  —  Der  Katalog  selbst  ist  in  chro- 
liologischer  Ordnung  (zunächst  nach  den  Entdeckungen,  dann 
nach  den  Publicationen)  und  mit  grosser  Genau '^eit  abge- 
&S8t.  giebt  Titel,  Ort  und  zum  Theil  auch  den  Verleger,  so 
wie  aie  Bogen-  und  Seitenzahl  möglichst  vollständig  an  und 
seine  Brauchbarkeit  wird  durch  Wattes  „Index  of  the  matters, 
persons  and  places  contain'd  in  the  preceding  Catalogue^^  nicht 
wenig  erhöht.  Ein  Wiederabdruck  dieses  Katalogs  im  Jahre 
1791  (wie  Dibdin,  nach  Rieh,  aufFühren  soll)  ist  eben  so 
wenig  erschienen,  als  gleiche  bibliographische  Werke  in  den 
Jahren  1701  und  1709,  wie  Raffinesqne  fälschlich  behauptet. 

1737.  Epitome  de  la  bibliotheca  oriental  y  occidental,  nautica 
7  geografica  de  Don  Antonio  de  Leon  Pinelo,  del  Con- 
sejo  de  S.  M.  en  la  casa  de  la  contratacion  de  Sevilla  y 
Coronista  mayor  de  las  Indias.  AEadido  y  enmendado 
nnevamente,  en  que  se  contienen  les  Escritores  de  las 
Indias  orientales  y  occidentales  y  Reinos  convecinos,  Chino, 
Tartaria ,  Japan ,  Persia,  Armenia,  Etiopia  y  otras  partes. 
AI  Rey,  nuestro  seuor.  Por  mano  del  Marques  de  Torre- 
nueva,  su  Secretario  de  despacho  universal  de  Hacienda, 
Indias  i  Marina.  Con  privilegio.  En  Madrid;  En  la 
oficina  de  Francisco  Martinez  Abad,  en  la  calle  del  olivo 
baxo.    Ano  de  1737.  1738,  m.  fol. 

Dies  ist  die  zweite  Ausgabe  der  Leon^schen  Epitome,  von 
dem  bekannten ,   im  Werke  selbst  jedoch  gar  nicht  genannten 

(97  S.)  und  ist  •  wie  der  kurz  darauf  erscfaienefier  RSstorical  account  of 
^e  incorporated  Society  for  the  propagation  of  thrGospel  in  foreign  parts 
frim  Its  feundadon  to  the  year  1728 ;  by  JDot^  Mumphrey,  London^  i730> 
&9  geccawiutif  «ekco«^    , 
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Barcia  besorf^,  welcher  dieselbe  eigentlich  als  Anhang  seiner 
Folioaasgabe  des  Herrera  (Madrid  1726  sq.)  erscheinen  lassen 
wollte,  durch  die  Anhäufung  des  Materials  aber  sich  bewogen 
fand,  sie  als  selbststäudiges  Werk  herauszugeben.  Sie  ne- 
steht  ans  3  Foliobänden  mit  fortlaufender  Nnmerirnng  (bald 
Colonnen-,  bald  Seiten-,  bald  Blattzahl,  und  zwar  theits  in 
arabischen,  theils  in  römischen  ZiflPeru),  hat  ausser  den  Zn- 
gaben  der  ersten  Ausgabe  zwei  Dedicationen  an  den  König 
rhilipp  V.  und  den  Marques  de  Torre-nueva,  beide  vom  19. 
December  1737,  ein  nicnt  zu  übersehendes  „proemio  de  esta 
segunda  impresion^^  auf  5  Blatt ,  bei  jedem  Bande  einen  be- 
sonderen Titel ,  aber  auch  ein  grosses  Druckfehlerverzeidinias 
und,  ausser  dem  Index  der  anonyme^  Schriften,  zwei  grosse 
Indices  der  Autoren,  einen  nach  deren  Familiennamen,  den 
zweiten  nach  ihren  Vornamen  (auf  33  und  102  Seiten).  Die 
Eintheilung  des  Werkes  selbst  in  drei  Theile  ist  der  Art,  dass 
der  erste  Theil  von  1737  die  „Bibliotheca  oriental^^,  der 
zweite  von  1738  die  „Bibliotheca  Occidental  y  nautica^^,  der 
dritte  von  1738  die  „Bibliotheca  geografica^^  enthält.  Jeder 
Bibliotheca  ist  ein  Apendice  angehängt,  welcher  Barcia's 
Nachträgen  ausschliesslich  gewidmet  ist. 

Da  der  zweite  Theil  die  Amerika  betreffende  Bibliographie 
enthält,  so  mag  dessen  hierauf  bezüglicher  Separattitel  hier 
noch  Erwähnung  finden;  er  lautet: 

Epitome  de  la  Bibliotheca  oriental  y  occidental,  nautica  y 
geografica  de  Don  Antonio  de  Leon  Pinelo,  del  Consejo 
de  S.  M.  en  la  casa  de  la  coutratacion  de  Sevilla  y  Co* 
ronista  mayor  de  las  Indias.  Aiiadido  y  enmendado  nne« 
vamente  en  que  se  contienen  les  escritores  de  las  Indias 
occidentales ,  especialmente  del  Peru,  Nueva-Espafia ,  la 
Florida  el  Dorado,  Tierra  firma,  Paraguay,  el  Bresil, 
y  viajes  a  Ellas,  y  los  autores  de  navegacion  y  sus  ma- 
terias  y  sbs  apendices.  AI  Rey  nuestro  Seiior,  por  mano 
de  el  Marques  de  Torre-nueva.  Tomo  segundo.  Con 
privilegio.  En  Madrid^  en  la  oficina  de  Francisco  Mar- 
tinez  Abad,  en  la  calle  del  olivo  baxo,  aüo  de  1738,  foL; 

und  es  befindet  sich  die  Bibliotheca  occidental,  in  27  Kapiteln, 
auf  Colonne  561 — 912.  Der  „Apendice  II ,  de  algunas  cosas 
que  se  han  omitido,  y  se  han  ae  enmendas  y  aoadir  en  el 
Epitome  de  la  bibliotheca  occidental^^  nimmt  die  Blätter  913 — 
932  (DIVXXXII  bezeichnet)  ein.  —  Die  tabia  declarjEitoria 
de  las  lengnas  ist  im  ersten  Bande  auf  4^4  Blatt  abgedruckt. 
Die  Fülle  der  Notizen  nun,  welche  in  die.ser  zweiten  Aus- 
gabe ersichtlich  ist,  sichert  der  letzteren  ihren  Werth  für  im« 
mer;  and  wenn  aadi  die  ftüchertitel  sich  immer  nur  in  spani« 


M5 

gcher  Sprache  angef^eben  finden,  wenn  bei  denselben  oft  Ort 
oder  Zeit  der  Puoiication  anznfttbren  vergessen  ist,  so  ist  doch 
deshalb ,  so  wie  der  etwas  unbequemen  inneren  Oekonoinie  des 
Badies  wegen,  dasselbe  keinesweges  so  f|[ering  za  schätzen, 
wie  mehrfach  nat  geschehen  wollen,  es  wird  uiese  Ausgabe 
Tielmehr  stets  eine  Fandgrnbe  der  werthvollsten  Nachrichten 
md  Nachweisungen  bleiben,  wie  in  Bezug  auf  spanische  Hand- 
sdurifien  wenigstens  schon  anerkannt  wurde. 

Nach  Rieh  TBibl.  amer.  nova  p.  55.  No.  7.)  hatte  Barcia 
selbst  eine  reiche  Sammlung  von  Hand-  und  Druckschriften 
fiber  Amerika,  welche  jedoch  nach  seinem  Tode  zerstreut 
worden  ist. 

1789.  Bibliotheca  americana;  or  a  chronological  catalogue 
of  the  most  corious  and  interesting  books,  pamphlets, 
State  papers  &c.,  npon  the  subject  of  North-  and  South- 
America,  from  the  earliest  period  to  the  present,  in  print 
and  manuscript;  for  which  research  has  been  made  in  the 
british  Musaeum ,  and  the  most  celebrated  public  and  pri- 
vate libraries,  reviews,  catalogues  See.  with  an  intro- 
ductory.  discourse  on  the  present  State  of  literature  in 
those  countries.  London,  priuted  for  J.  Debrett,  opposite 
Burlington  house  Picadillj;  JL  Sewell,  Cornhill;  R.  Bald- 
win  and  J.  Beco,  Paternoster  Row,  and  E.  Harlowe,  St. 
James  Street.    1789.  4.    2  Bl.  271  S. 

Nach  dem  p.  1 — 3.  ersichtlichen  Advertisement,.  d.  d.  Lon- 
don, March  1,  1789,  hatte  sich  ein  Amerikaner,  welcher  eine 
Geschichte  seines  Vaterlandes  zu  schreiben  beabsichtigte  (Ha- 
iard?), an  den  Herausgeber  dieser  Bibliotheca  americana  ge- 
wendet und  ihn.  der  sich  schon  früher  mit  amerikanischem 
Bacherwesen  nnd  Litteratur  beschäftigt  hatte  ^  wegen  Samm- 
loQg  der  bezQglichen  Materialien  um  Rath  gefragt.  Debrett 
hatte  diesfalls  sich  bemüht  und  so  die  Materialien  zu  dem  vor- 
anfffeführten  Catalog  zusammen  gebracht,  dessen ,  unter  an- 
gebiidi  vielen,  nicht  näher  bezeichnetn  „disadyantages^^  be- 
wirkte Veröffentlichung  er  deshalb,' weil,  wie  er  angab,  nichts 
Besseres  vorhanden  war,  und  ^,^with  the  bope  of  reimbursing 
die  expenses  of  the  pursuit^^  mr  zweckmässige  erachtete  und 
unternahm.  In  dem  p.  5 — 21.  befindlichen  „introductorj  dis- 
ooorse^^  klagt  der  Verfsusser  über  den  unerfreulichen  Stand  der 
Litteratur  und  des  Buchhandels  in  Amerika,  giebt  aber  selbst 
iiesfalls  nnr  so  magere  Notizen  ,^  dass  ein  analogerer  Uis- 
coorse  nicht  leicht  hätte  geschrieben  werden  können.  Die 
BiblioAeea  selbst  bilden  p»  23 — 4&,  Auszüge  aus  dem  im 
1  Band  von  CoUen's  Uebersf^tzong.  des  Ciavigero  enthaltenen 


litterarischeD  Notizen,  aas  den  Katalog^  der  Bücher  and 
Manuscripte  im  britischen  Maseam,  so  wie  p.  47 — ^219.  ein 
chronologischer,  die  Litteratnr  bis  1788  amfassender  Catalog, 
welcher  meistens  aus  White  Kennet's  primordiis,  aas  Robert- 
son's  bekanntem  Werke  and  —  wie  Rieh  behauptet  —  den 
iitterarischen  Anzeigen  des  Monthly  review  zusammengestellt 
ist.  Ein  ,,Catalogue  of  some  European  and  Creole  anthors 
who  have  written  on  the  doctrines  of  Cbristianity  and  mora* 
lity  in  the  langaages  of  New  Spain^^  mit  Angabe  bezüglicher 
Grammatiken  und  Wörterbücher  nach  Clavigero  (p.  22t — 227.)9 
ein  Catalogue  of  American  State  papers,  149o— 1768,  ans 
Jefferson's  Virginia  (p.  229—262.^  und  ein  Index  (p.  263— 
271.)  beschiiessen  das  Werk,  welches  mau  eben  nur  als  eine 
sehr  wenig  gelungene  Compilation  ansehen  kann  und  welches 
die  Hoffnung  des  Wiedereinbringeus  gehabter  Auslagen  wohl 
auf  keine  Weise  realisirt  haben  dürfte.  Jedenfalls  steht  Barcia's 
Werk  viel  höher  und  kann  wirklich  mit  diesem  Machwerke, 
welchem  alles  wissenschaftliche  Interesse  abgeht,  anf  keine 
Weise  verglichen  werden. 

1807.     Catalogue   of  anthors  who  have  written  on  Rio  de  la 
Plata,    Paraguay  and  Chaw;    by  Dalrymple.    London, 
'     1807,  4.    22  S. 

Ein  kurzer  alphabetischer  Katalog  der  betreffenden  Litte-, 
ratur,  wenn  nicht  durch  bibliographische  Vorzüge,  so  doch 
durch  seine  Seltenheit  ausgezeichnet. 

1820.  Bibiiotheca  americo-septentrionatis ;  being  a  choice  col- 
'  lection  of  books  in  various  lauguages  relating  to  the 
History,  Climate,  Geography,  Produce,  Population, 
Agriculture,  Commerce,  Arts,  Sciences  &:c.  of  North- 
America.  From  its  first  discovery  to  its  present  existing 
government;  among  which  ane  many  valuable  Artides  and 
rare  together  with  all  the  important  official  documents 
published  from  time  to  time  by  the  Authority  of  Congress. 
—  Collection   d'ouvrages  escrits  eu  diverses  langaes,    qni 

traitent  de  Fhistoire de  PAmöriqae  septentrionale 

(Paris,  imprimerie  de  Bouzou)  1820,  8.     147  S. 

'  Erster  gedruckter  Katalog  der  Sammlung  des  als  geschicht- 
licher nud  diplomatischer  Schriftsteller  bekannten  Consnls  der 
Vereinigten  Staaten  zu  Paris,  Herrn  D.  B.  Warden,  den 
derselbe  Behufs  des  Verkaufs  dieser  Sammlung  drucken  liess, 
an  seine  Freunde  versendete,  200  Exemplare  aber  mit  der 
Sammlung  selbst  verkaufen  zu  wollen,  im  Kataloge  erklärte. 


Die  Bacher  sind  unter  gewissen  Rubriken  veneichnet  und  in 
angehängpten  Noten  wird  sowohl  auf  den  Werth  einielner  Sel- 
tenneiten  aufmerksam  gemacht^  als  auch  eine  numerische  Lieber- 
sieht  der  Sammlung  gegeben.  Üa  sich  der  Verkauf  der  letz- 
teren nicht  realisirte,  die  Kataloge  aber  inmittelst  vergessen, 
verlegt  und  mithin  seltener  geworden  waren,  so  wurde  11  Jahr 
später  ein  Wiederabdruck  des  Verzeichnisses  unter  folgendem 
Titel  veranstaltet: 

1831.  Bibliotheca  americana,  being  a  choice  collection  of 
books  relating  to  North-  and  South -America  and  the 
West-Indies,  induding  vojages  to  the  southern  Hemisphere, 
maps,  engravings  and  medals.    Paris,  1831.  8.    140  S., 

welcher  jedoch,  mit  Ausschluss  der  Medaillen  und  Kupferstiche, 
Bicht  mehr  entliält,  als  der  erste  Abdruck  des  Kataloges.  — 
Uie  Sammlung  ist.  so  viel  bekannt,  auch  jetzt  noch  unver- 
kauft und  es  wurde  im  Jahre  1840  ein  dritter  Abdruck  des 
Kataloges  derselben  veranstaltet. 

1832.  A  catalogae  of  books  relating  principally  to  America, 
arranged  under  the  years  to  which  they  were  printed. 
London,  0.  Rich^  12  Red  Lion  Square  1832,  8.    129  S. 

Der  Buchhändler  0.  Rieh  in  London,  welcher,  wie  der 
Titel  des  nächstfolgenden  Buches  zeigen  wird,  Mitglied  ver- 
schiedener gelehrten  Gesellschaften  in  den  Vereinigten  Staaten 
ist.  sammelte  alle  aber  Amerika  erschienene  Druckschriften, 
welche  er  erlangen  konnte ,  und  gj^bt  in  dem  hier  aufgefobr- 
ten  Kataloge  die  Titel  von  486  Werken,  welche  in  der  Zeit 
von  1506  bis  1700  Qber  Amerika  herausgegeben  worden  waren 
und  von  denen  90  in  das  sechzehnte,  396  aber  in  das  sieb- 
lehnte  Jahrhundert  gehören.  Er  befolgt  bei  AofTahrung  der 
Titel  die  chronologische  Ordnung,  ist  bezüglich  des  Orts  der 
PnUication  genau  und  giebt  in  kurzen  Noten  l)ibliographische 
Aimerkangen ,  so  wie  auch  den  Preis,  um  welchen  die  ange- 
fthrten  Bfidier  ihm  verkäuflich  sind.  i)er  Katalog,  der  sich 
eken  nnr  auf  den  Besitz  des  Herrn  Rieh  beschränkt .  ist  gut, 
wenn  andi  bei  weitem  nicht  vollständig,  wie  schon  die  spätere 
Ternaax^sche  Arbeit  hinlänglich  gezeigt  hat. 

Einigen  später  ausgegebenen  Exemplaren  dieses  Katalogs 
ist  anf  16  Seiten  eine  Liste  von  „Books  relating  to  America 
1493—1700^^  beigefügt,  welche  die  in  diesem  Zeitraum  er- 
sdiienenen  Druckschriften  in  chronologischer  Ordnung  ganz 
knrz,  mit  Angabe  des  Drnckorts  und  Formates  verzeichnet, 
und  da  sie  nicht  auf  die  obige  Sammlung  beschränkt  ist,  all- 
gemeineres  bibliographisches  Interesse  bat.  Dieselbe  Liste  ist 
auch  Buter  gleicher  üebersehrift  anf  vier,  in  twei  Colonnen 
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bedrodkten  Qaartseiten,  ohne  Jahr,  doch  mit  der  Nachschrift: 
^printed  by  J.  S.  HodsoD,  15  Gross  Street,  Hatt6n  Garden 
London^^  ansgegeben  worden. 

1835.  Bibliotheca  americana;  or  a  catalogae  of  books  in 
various  languages,  relating  to  America,  printed  since  the 
year  1700-  Compiled  principally  from  the  works  them- 
seives,  by  O.Rich,  member  of  the  Massachassetts  histo- 
rical  Society;  of  the  Albany  institate;  of  the  Pennsylvania 
and  New-England  Linnean  societies;  honorary  members 
of  the  american  antiquariau  society  &c.  London,  0.  Rieh, 
12  red  Lion  sqaare;  New  York,  Harper  and  Brothers 
1835 ,  8.    424  S. 

Ton  diesem  zweiten  bibliographischen  Werke  des  Herrn 
Rieh  über  die  Amerika  betreffende  Litteratnr  war  der  erste 
Bogen  als  ,,Specimen^^  seinem  .,  General  Catalogae  of  old 
and  new  books  In  english ,  spanisn ,  itaiian ,  french  and  other 
langua^es,  London  1834,  8.^^  beigegeben  worden,  und  es 
sollte  aasselbe  urspröngiich  die  stanze  neuere  Litteratur  in  einem 
Bande  von  über  600  Seiten  enmalten. 

Aus  einer  auf  der  Rückseite  des  Schmatztitels  ersichtlichen 
,.notice^^  vom  1.  December  1834  jedoch  ist  zu  ersehen,  dass, 
dfa  Umstände  die  Veröffentlichung  der  ganzen  Bibliotheca  nova 
verhindert  haben,  wenigstens  einstweilen  das  Yerzeichniss  der 
bis  mit  dem  Jahre  1800  erschienenen  Druckschriften  ffegeben 
werden  soll;  und  die  Rückseite  des  Haupttitels  belehrt  den 
Leser,  dass  von  dem  Buche  nur  250  Exemplare  abgezogen 
worden  und  von  diesen  100  zum  Verkauf  in  England,  150  zum 
Verkauf  in  Amerika  bestimmt  seien.  Dies  wird  die  gegen- 
wärtige Seltenheit  des  Buches  genügend  erklären. 

Der  Katalog  selbst  ist,  wie  die  Sammlung  des  Herrn  Rieh, 
welche  er  znm^  bei  weitem  grössten  Theile  verzeichnet,  viel 
vollständiger  als  der  vorhergehende;  er  giebt  die  Büchertitel 
in,  chronologischer  Ordnung  und  bei  'jedem  Jahre  unter  neu 
beginnender^ummer,  fängt  stets  mit  den  in  englischer  Sprache 
erschienenen  Werken  an  und  geht  dann  auf  die  in  französi- 
scher, spanischer  und  anderen  Sprachen  über,  führt,  haupt- 
sächlich oei  in  London  herausgegebenen  Druckschriften,  den 
Namen  des  Verlegers  und  die  Zahl  der  Seiten  an  una  fügt 
mehrfach  schätzbare  bibliographische  Anmerkungen  den  einzel- 
nen Titelangaben  bei.  Auf  der  letzten  (424.)  Seite  nennt  der 
Verfasser  seine  Quellen  und  die  Abkürzungen,  unter  welchen 
er  dieselben  im  Kataloge  selbst  angeführt  hat,  und  da  unter 
diesen  Quellen  auch  mtusefs  biblioth.  histor.  genannt  wird, 
so  mag  hier ,  nach  des  ileissigen ,  auch  diesseits  des  Oceans 
bereits  rOhmuchst  bekannten  Dr.  Grosse  Litterärgeschichte  des 


Mittelalten  II,  .799,  bemerkt  werden,  dass  Mensel  im  ge- 
dachten Werke  Vol.  11,  pars  I.  p.  220—285,  pars  H.  p.  1— 
152,  Yol.  X,  pars  II.  p.  325—413  die  Bibliographie  der  aber 
Amerika  erschieneneu  geschichtlichen  Werke  ^iebt. 

Ein  Supplement  zu  diesem  Theile  der  Bibliotheca  americana 
noya  erschien  im  Jahre  1841  und  ist  mithin  nachstehend  ver- 
zeichnet. 

1836.  Bibliotheque  americaine,  ou  catalogae  des  ouvrages 
relatifs  ä  PAmerique  qui  ont  paru  depuis  sa  d6couverte 
jnsqu^ä  Pan  1700,  par  H.  Ternaux.  Paris,  Arthus  Ber- 
trand, 1836,  8.    VIII,  191  S. 

Der  bekannte  Bibliograph  Ternaux  verzeichnet  hier  in  chro- 
lologischer  Reihenrolge   1153  Druckschriften,    deren  Titel  er 
lam  Theii  recht  genau  und,   wenn  in  fremden  Sprachen,    zu- 
gleich in  französischer  Uebersetzung  aufführt,   hin  und  wieder 
auch  in  Anmerkungen  (zum  Theil  aus  Rieh  entlehnt)  des  Wer- 
thes  oder  der  Geschichte  des  Werkes  und  beziehendlich  seines 
Verfassers   gedenkt.      Obgleich    aber  Ternaux    mehr   als  das 
Doppelte  der  von  Rieh  in  dem  gleichen   Zeiträume   verzeich- 
neten Druckschriften    anführt,    ist   er  doch  lange   noch   nicht 
vollständig  zu  nennen   und  es  steht  zu  erwarten,   dass  sich  in 
einer,   wie   verlautet,    bereits  zum  Druck  bearbeiteten  neuen 
Ausgabe  dieses  —  namentlich   in  Amerika  höchst  seltenen  — 
Kataloges  das  Streben  nach  möglichster  Vollständigkeit  sicht- 
barer machen  werde. 

1836.  Ouvrages  r6latifs  ä  FAmörique; 
in: 

Catalpgue  des'  livres  et  Mscr.  de  la  bibliotheque  de  feu  Mr. 
RäetzeL  Paris,  Silvestre,  1836,  8.  (4  Bl.  249  S.)  und 
zwar  p.  86—188  (No.  908—2117  der  Druckschriften)  und 
p.  201—204  (No.  2200—2227  der  Manuscripte). 

Das  Yerzeichniss  der  in  der  Zeit  vom  3.  November  bis 
2.  December  1836  zu  Paris  öffentlich  versteigerten  Bibliothek 
in  Herrn  Raetzel  gehört  zu  den  Katalogen ,  welche  jeder 
Bilcherfirennd  für  seine  Sammlung  zu  erlangen  sucht,  weshalb 
ihü,  da  dasselbe  an  den  gedachten  Orten  die  Amerika  be- 
treffende Litteratur  unter  vier  Hauptrubriken  (Allgemeine  Ge- 
schichte, Nord-  und  Südamerika,  Antillen)  auffahrt  und  die 
SaetzeFsche  Bibliothek  reich  an  seltenen  Werken  über  Ame- 
rika war,  ein  Platz  hier  jedenfalls  einzuräumen  war. 

1837.  r  CaUlogue    d'onvrages  sur  Fhistoire  de  l'Am6rique  et 
en  partienlier  snr  celle  da  Canada,   de  la  Loaisiane,  de 


TAcadie  et  aatres  lieux,  ci-devant  coddu»  sons  le  nom 
de  la  nouvelle  France  3  avec  des  notes  bibliog^raphiques, 
critiqnes  et  litiraires.  En  trois  parties.  Redig6  par  G. 
B.  Faribault,  avocat.  Quibec,  des  presses  de  W.  Cowau, 
No.  9  rue  de  la  Fabrique  1837,  8.    IV,  207  S. 

Dieser  Katalog  —  das  einzige  biblioin-aphische  Werk,  was 
über  die  Amerika  betreifende  ^eschichtlicne  and  geographisch- 
statistische Litteratnr  in  Amerika  selbst  erschienen  ist  —  scheint 
in  den  Vereinigten  Staaten  noch  viel  wenic^r  bekannt  za  sein 
als  in  Europa,  wenigstens  hat  der  Verfasser  dieser  Zeilen 
denselben  nnr  in  der  Bibliothek  des  bekannten  Geschichtsschrei- 
bers Herrn  Professors  Jared  Sparks  in  Cambridge  bei  Boston, 
Massi  gesehen  (and  dadurch  zugleich  selbst  erst  Kunde  von 
dessen  Existenz  erhalten) ,  Qberdem  aber  gefunden ,  dass  er 
sowohl  Bibliothekaren,  als  Sammlern  und  noch  viel  mehr  den 
Buchhändlern  gänzlich  unbekannt  war.  Dass  das  Buch  unter 
diesen  Umständen  nur  in  Canada  und  auch  da  nur  in  Quebec 
und  Montreal  (an  letzterem  Orte  nur  bei  einem  der  Buchhänd- 
ler, Mr.  Leprohon,  Notred ame-Street  114)  zu  erlangen  war, 
dQrfte  schon  hieraus  gefolgert  werden  können.     . 

Der  Verfasser  des  hier  fraglichen  Werkes,  der  nm  die 
geschichtliche  Litteratur  Canada's  so  verdiente  Herr  Advokat 
Faribault  (dem  wir  auch  die  Herausgabe  der  von  der  Soci^ti 
litteraire  et  historique  de  Qu6bec  edirten  Memoiren,  Quibec 
1838  und  1840,  II.  8.  hauptsächlich  verdanken),  hat  dasselbe 
in  drei  Theile  getheilt  und  in  diesen 

1)  p.  1 — 155,  Ouvrages  avec  les  noms  des  auteurs  par  ordre 
alphabetique,  mit  Supplement  und  alphabetischem  Index 
(796  Nummerii)5 

2)  p.  157 — 184,  Ouvrages  sans  noms  d'auteurs,  dasses 
d^apr^s  Vordre  chronologique  de  leur  publication  (vom  Jahre 
1505  bis  1836  in  178  Nummern)  5 

3)  p.  185 — 207,  Cartes,  plans  et  estampes 

verzeichnet,  durch  einen  Stern  vor  den  bezüglichen  Titeln  an- 

Sedeutet.  dass  das  Werk  sich  in  der  Bibliothek  der  Chambre 
'assemblee  du  Bas-Canada  befinde,  und  ist  durch  den  ein- 
zelnen Titeln  beigefügte,  mehrentheils  aus  kritischen  Werken 
entnommene  Anmerkungen  seinem  Buche  einem  grösseren  W^rth 
zu  geben  bemüht  gewesen.  Ist  das  Faribault'sche  Werk  auch 
nidät  vollständig,  so  ist  es  doch  gut  und  tüchtig  abgefasst 
und  es  kann  ihm  in  jeder  Bibliothek  eine  Stelle  mit  Ehren 
eingeräumt  werden.  Jedenfalls  verdient  der  Fleiss  und  Tact 
des  Herrn  Verfassers  die  vollste  Anerkennung  und  diese  am 
so  mehr,  als  mit  diesem  Kataloge  die  bibliographischen  For- 
schungen der  westlichen  Hemisphäre  auf  eine  gar  würdige 
Weise  in  die  Republik  der  Litteratur  eingeführt  wordeir  sind. 


1838?.  Catalogae  of  books  relating^  to  America  in  the  col- 
lectioo  of  Colonel  Äspinwal,  Consnl  of  the  Uoited  States 
pf  America  at  London,    s.  a.  et  I.    8.    66  S. 

Dieser  Katalog  einer  werthvollen.  wie  die  Warden^sche 
lam  Verkaof  stehenden,  jedoch  so  viel  bekannt  noch  nicht  ver- 
kauften Bflcbersammlung  erschien  ohne  Angabe  des  Jahres  und 
Druckortes,  ist  aber,  mOndlichen  Versicherungen  zufolge,  zu 
London  1838  gedruckt  worden.  Er  enthält  auch  einige  biblio- 
graphische Noten,  ist,  da  er  nur  vertheilt^  nicht  aber  ver- 
kanu  wurde,  selten  und  wird  von  den  hiesigen  Litteraten 
höher  geschätzt,  als  der  Warden^sche  Katalog,  da  die  Samm- 
lung aU  gewählter  betrachtet  wird. 

1840.  Bibliotheca  americana,  bebg  a  choice  collection  of 
books  relating  to  North  -  and  South-America  and  the  West- 
Indies.  Including  voyages,  to  the  southern  hemisphere, 
maps,  engravings  and  medals.  Paris,  1840,  8.  3  Bl. 
124  S. 

Wiederabcbuck  des  Warden'schen  Katalogs  von  1820  und 
1831 ,  nur  im  Supplement  p.  121 — 124  um  acht  Titel  vermehrt. 
Die  narden'schen  Kataloge  kamen  nicht  in  den  Buchhandel, 
sondern  wurden  nur  von  dem  Herrn  Besitzer  der  Bibliothek  an 
Freunde  und  Kauflustige  vertheilt  und  ausgegeben. 

1841.  Supplement  to  the  bibliotheca  americana  nova.  Part  I. 
Additions  and  corrections,  1701  to  1800.  London,  Rieh, 
12  red  lion  Square  1841.    8.    p,  425—517. 

Die  Nachlese,  welche  Rieh  zu  seinem  1835  erschienenen 
Werke  gehalten , ,  wird  .hier  dem  Publikum  in  derselben  Ord- 
QUQg[,  welche  im  Hauptwerke  beobachtet  ist,  mitgetheilt,  und 
ein  auf  letzteres  und  das  in  fortlaufender  Seitenzanl  gedruckte 
Supplement  bezüglicher  Nominalindex  schliesst  p.  509—517  das 
Ganze.  Den  zuletzt  in  den  Buchhandel  gekommenen  Ausgaben 
der  Bibliotheca  americana  nova  ist  dieses  Supplement,  mit 
Hinweglassong  des  besondern  Titels,  gleich  beigebiinden. 

Einige  Verweisungen  auf  die  Litteratur  des  19.  Jahrhun- 
derts in  den  Noten  des  Supplements  lassen  darauf  schliessen, 
dass  wir  der  Herausgabe  der  Bibliographie  dieses  Zeitab- 
ttbnittes  der  Litteratur  über  Amerika  wohl  noch  entgegen- 
leben können,  und  die  Bezugnahme  auf  Mr.  Homer  in  gleichen 
Noten  belehrt  uns,  dass  Herr  Rieh  die  fleissigen  Sammlungen 
dieses  Mannes,  welche  er  im  Mannscript  besitzt,^  benutzt  und 
▼erglichen  hat.  Es  war  nämlich  Mr.  Homer  ein  endischer 
Gelehrter,  welcher  mit  dem  in  das  Einzelnste  gehenden  Fleisse 
biUiogf  apnisehe  Notizen  Aber  die  Amerika  betreffende  Litteratar 


gesammelt  hat  und  dessen  Manuscript  gegenwärtig,   nadi  sei*    i 
nem  Jode ,  in  den  Händen  des  Herrn  Ricli  sich  befindet ,  wel-    ) 
eher  in  rünmlicher  Achtung  wissenschaftlicher  Verdienste  dem    ] 
Herrn  Professor   Jared    Sparks   zu   Cambridge    gestattet  hat.    i 
eine  Abschrift  sowohl  von  diesem,    als  von  dem  nachstehena   i 
noch  zu  erwähnenden  Mannscript  des  AIcedo  zu  nehmen. .  Die   : 
Homerische  Compilation  beträgt  in. der,   in  der  Bibliothek  des   : 
Herrn    Professor   Sparks    befindlichen   Abschrift    acht    starke 
Quartbände,    ist   aber  allerdings  weitläufig  und  mit  zwisdiea 
den  einzelnen  Büchertiteln  gelassenen  freiem  Räume  za  Nach- 
trägen geschrieben. 


Mit  dem  nur  aufgeführten  Supplemente  schliesst  nun  die 
Litteratur  der  amerikanischen  Bibliographie  und  wenn  überdem 
hier  noch,  als  untergeordneter  Hülfsmittel,  der  folgenden  Buch- 
händler- und  Auctions- Kataloge: 

Books  relating  to  North-,  and  Southamerica  (being  the  dupli- 
cates  of  Mr.  Rieh's  american  library)  p.  1 — 40.  in:  A 
general  catalogue  of  old  and  new  books  for  1837  offeretf 
at  very  low  prices  by  0.  Rieh.  London.  8.  (in  670  Num.); 

Catalogue  of  books  relating  to  North-  and  Southamerica,  in- 
cluding  also  Voyages  round  the  world,  collections  of  Yo- 
yages  and  Travel^  &;c.  being  the  duplicates  of  Mr.  BicKs 
american  Collection.  London,  January  1,  1844.  8.  48  S. 
(817  Num.) ; 

Rartlett  and  Welford's  Catalogue.  Part  11.  American  history. 
Embracing  an  extensive  collection  of  books  relating  to 
North-  and  South-America  and  the  West-Indies,  divided 
into  four  parts  ...  for  sale  at  the  affixed  prices  for  cash. 
No.  7.  Astor  house  New  York  (1844,)  8.  37  S.  (No». 
1401—2832  des  Hauptkatalogs). 

(Das  antiquarische  Lager  der  Herren  Bartlett  und  Welford 
ist  ausgezeichnet  zu  nennen ,  da  es  mit  tüchtiger  SachkenntDiss 
gehalten  und  supplirt  wird.  Der  Katalog  gieht  hin  und  wieder 
einige  bibliographische  Noten.) 

Gowan's  Catalogue  of  rare  Old  English  and  American  books 
sale  at  the  affixed  very^  low  prices.  No.  1.  2.  3.  NeiP 
York  1842,  1843,  1844,  8.,  zu  32  Seiten  jede. 

(Books  relating  to  America  finden  sich  No.  1.  p.  22 — 30, 
No.  2.  n.  20—29,  No.  3.  p.  8—18.  Auch  das  Lager  des 
Herrn  Goward  ist  reich  an  hieher  gehörigen  Druckschriften.) 
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bedacht  wird,  so  mag  dies  nnr  einer  selbst  mikrologisdben 
Vollständigkeit  halber  geschehen ,  welche  ja  in  Bezug  aaf  Bi- 
bliographie bekanntlich  nie  schaden  kann.  Jedenfalls  aber 
dürften,  da  bereits  vorstehend  des  Uomef sehen  Manuscripts 
Erwähnung  geschah ,  zwei  hier  einschlagende  Mannscripte  nicht 
flbergangen  werden,  von  welchen  Kenntniss  zu  nehmen  dem 
Unterzeichneten  Gelegenheit  ward: 

hdice  de  la  Colecion  de  Manuscritos  pertenecientes  a  la 
historia  de  las  Indias  que  escribio  D^  Juan  Bautista  Munos 
j  por  SU  maerte  se  han  hallado  en  su  libreria.  Formado 
de  R*  Orden  con  Intervention  de  los  S'^**  D.  Josef  Navarro, 
del  Consejo  de  S:M:  alcalde  de  su  casa  j  Corte,  y  h'  Zenon 
Alonso ,  oficial  major  de  la  Secret*  de  Gracia  j  Justicia  de 
Indias.  Por  D»  Joaquin  fYaggio  y  Ü»  Man.  Abella,  indi- 
vidnos  de  la  real  Academia  de  la  Historia.  —  Am  Schlosse 
signirt:  Madrid,  12  de  Agosto  1799.  Josef  Navarro,  Zenon 
Alonso ,  Joaq^  Fraggia ,  Manuel  Abella.    4. 

Der  um  die  Geschichte  seines  Vaterlandes  so  verdiente  Herr 
Peter  Force  zu  Washington ,  D.  C. ,  hat  eine  Abschrift  dieses 
handschriftlichen  Inventars  auf  100  Seiten  in  seiner  so  ausge- 
zeichneten als  vollständigen  amerikanischen  Bibliothek.  Das 
Original  desselben  dürfte  in  Paris  oder  Madrid  sein.  Es  fin* 
den  sich  darin  95  Folio  -  und  18  Quartbände  Manuscripte  ver- 
zeichnet, ausserdem  aber  noch  am  Schlüsse  eine  Sammlung 
von  32  Foliobänden,  welche  ein  religioso  de  la  orovincia  del 
S^  Evangelico  de  Mexico  im  Jahre  1792  veranstaltet  hat. 

Biblioteca  americana;  catalogo  de  los  antores  que  han  escrito 
de  la* America  en  diiferentes  idiomas,  y  noticia  de  su  vida 
j  patria ,  anos  en  que  vivieron ,  obras  que  escribieron,  com- 
Buesta  por  el  Mariscal  del  Cauipo  Don  Antonio  de  Älcedo, 
Gobernador  de  la  plaza  de  Corona,  ano  de  1807.    fol. 

Das  Original  dieser  Handschrift  ist  im  Besitz  des  Herrn 
0.  Rieh  in  London^  welcher  dasselbe  einmal  durch  Zufall  auf- 
ffefiinden  und  um  einen  ganz  geringen  Preis  erkauft  hat.  In 
bereits  gerühmter  lobenswerther  Achtung  wissenschaftlichen 
Strebens  hat  er  Herrn  Professor  Jared  Sparks  in  Cambridge, 
Nassi  eine  Abschrift  derselben  nehmen  lassen,  in  dessen  Bibfio- 
thek  der  Schreiber  dieser  Zeilen  das  Werk  kennen  lernte.  Es 
enthält  in  einem  sehr  starken  Folio-  j^oder  vielmehr  Hoch- 
(|Qart-)  Bande  eine  grosse  Menge  bibliographischer  Notizen, 
md  es  könnte  die  Veröffentlichung  dieses  Manuscriptes  den 
Freunden  amerikanischer  Geschichte  i^ewiss  nur  erwünscht  sein. 

Sind  nun  in  dem  Vorstehenden  uie  Hülfsmittel  verzeichnet 
worden ,  durch  welche  wir,  so  weit  sie  bisher  veröffentlicht  und 
uns  in  Druck  oder  Handschrift  zugänglich  sind,  das  über  Ame- 
rika Erschienene  kennen  und  zum  Theil  auch  würdigen  lernen 
können,  ist  aber  in  diesen  Hfllfsmittehi  —  wenigstens  den  ge- 
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drockten  —  die  hier  in  Fragte  stehende  litterarische  Aafffabe 
keinesweg'es  erschöpft  worden  und  bleibt  es  demnach  der  Lust 
und  den  Kräften  einzelner  Forscher  vorbehalten,  die  vollstän- 
dige Lösung  dieser  Aufgabe  möglichst  zu  fördern ,  so  dürfte 
nunmehr,  zumal  bei  der  nicht  zu  bezweifelnden  Wichtigkeit 
solcher  Forschungen  für  die  westliche  Hemisphäre  und  bei  dem 
Interesse,  welches  nicht  blos  europäische  Wissenschaftlichkeit 
an  letzterer  nimmt,  auf  eine  Aufgabe  der  Quellen  überzugehen 
sein ,  aus  welchen  wir  unsere  bibliographischen  Kenntnisse  über 
die  amerikanische  Litteratur  der  Vergangenheit  vervollständi- 
gen, der  Gegenwart  aber  schöpfen  können. 

Diese  Quellen  sind,  so  weit  sie  der  Verfasser  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  bisher  kennen  zu  lernen  Ge- 
legenheit hatte,   theils  Büchersammlungen^    theils  Zeit- 
schriften,    erstere    als    Schatzkammern    des   Erschienenen, 
letztere   als  Geburts-  und  Tauflisten  der  erscheinenden  Litte- 
ratur,   und  wenn  die   Vereinigten    Staaten  an   Journalen  be- 
kanntlich überreich  sind,  so  ist  ihr  Heichthum  an  Büchersamm- 
lungeu,    namentlich   in   den   östlichen  und  da  wieder  Vorzugs« 
weise    in   den   Neuenglandstaateu    (den  Yaukeestaaten)    nicht 
minder  bemerkenswerth.    Dass  viele  dieser  Büchersamminngeii 
erst  im  Entstehen   und  mithin   der  Bändezahl  nach  gar  gering 
sind ,    darf  Niemand    befremden ,    der  die   hiesigen  Zustände 
auch    nur    von    ferne    kennt:     aber  auch  trotz    der    geringen 
Bändezahl  vieler  amerikaniscnen  Bibliotheken  ist  die  Nutzbar- 
keit derselben  grösser,    als  irgendwo,    und  es  wird  die  letz- 
tere durch  das  übliche  Drucken  der  Kataloge  fast  der  meisten 
dieser  Sammlungen  nicht  blos  für   diejenigen   erhöht,    welche 
Theil    an    solchen    Büchersammlungen    (die    fast    durchgängig 
Privatuntemehmungen   sind)  nehmen,    sondern    auch   für  den 
Bibliophilen,   welcher   die   amerikanische  und  Amerika  betref- 
fende Litteratur    auf  evidentere    Weise    kennen    lernen    will. 
Dieses  Drucken  der  Kataloge  dürfte  sich  dem  durch  die  Praxis 
so    glänzend    bewährten    amerikanischen    Civilisationssjstekne, 
nach  welchem  mit  dem  Bau  von  Strassen,    Kanälen  und  Ei- 
senbahnen begonnen  und  dann  erst  der  Anbau  des  umliegendes 
Landes   und    die  Anlegung    von    Städten    unternommen    wird, 
zur  Seite  stellen  lassen,    denn   die  gedruckten  Kataloge  sind 
die  Heerstrassen   der  litterarischen  Republik,    sie  lehren  den 
Bedürftigen  nicht  blos  finden ,    sondern  gar  bald  auch  suchen, 
und  sie  sind  es ,  an  deren  Hand  wir  in  unserem  nächsten  Ar- 
tikel die  vorzüglichsten  Bücherschätze  der  Vereinigten  Staaten 
in  thunlichster  Kürze  kennen  lernen  wollen. 

Hermann  Ludewig, 

Verleger:  T,  0.  Weigelin  Leipzig.    Druck  von  C.  P>  Melier, 
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altere  Litterator. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  nnd  Litteratorfreonden 

bertttsgegeben 
vo  B 

Dr.  Hobert  Naumann. 


M  15«  Leipzig,  den  15.  August  1845t 

Zusätze  zu  Masstnanris  Literatur  der  TodteMänze 
im  Serapeum  1840.  No.  16. 

Si245.    Todtenttni  von  Holbeim     Erste  Aasgabe  von 
1530,  nur  auf  einer  Seite  gedrud^t. 

In  der  Kupferstich -Sammlang  des  kenntnissreichen  Moriz 
Aller  SU  Namoerg  sab  ich  ein  solches  Exemplar,  welches  nar 
Inf  einer  Seite  gedruckt  war  and  deutsche  Ueoerschriften  hatte. 
fir  verkaufte  dasselbe  kurz  vor  seinem  Tode  (f  13.  Februar 
1828)  und  wenn  ich  nicht  irre ,  an  den  damaligen  geh.  Staats- 
nuk  p.  Nagter.  Dann  wäre  es  dasselbe  Exemplar ,  welches 
ädi  jetzt  in  dem  königl.  Kunstcabinet  in  Berlin  befindet.  — 
Jtl^  behauptet  in  der  oberdeutschen  allg.  Lit«  Zeitang  1809. 
Ha.  36.  S.  576 ,  ein  Exemplar  dieser  Ausgabe  mit  der  Jahrs- 
uJd  1536  im  Jahre  1776  in  der  Sammlung  des  Dr.  Georg 
Guttav  SUbefrad  zu  Nürnberg  gesehen  zu  haoen ;  wahrschein- 
lich ist  es  aber  das  eben  besprochene,  welches  von  Silberrad 
an  Panzer,  Alter  etc.  gekommen.  —  Das  auf  S.  247.  be- 
merkte Exemplar  des  William  Young  Ottley  in  London  ging 
nach  dem  Kunstblatte  1837.  S.  272.  in  der  Auction  für  37V2  Pr. 
Sterl.  weg.  In  der  gräflich  Franz  v.  Sternberg-Manderscheid'- 
schen  Auction  wurden  zehn  Blätter  fflr  5  Thhr.  8  Gr.  verkauft. 
--  Weitere  Erwähnunig;  dieser  höchst  seltenen  Ausgabe,  welche 
eigentlich  nur  als  Probedruck  zu  betrachten  ist,  geschiebt  noch 
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in  Morris  Journal  XYL  S.  10;  in  MeasePs  hiator.  lil.  Magax 
1791,  m.  S.  280,  wo  mit  Recht  Murr's  Angabe  des  Jahn 
1530  bezweifelt  wird^  in  Malp6  und  Bavarel  Notices  sar  1< 
graveiirs,  Besancon  1807 ,  I.  p.  319;  in  der  oberdeutsche 
Lit.  Zeitung  1809.  No.  23.  S.  366;  in  Joubert  Manuel  c 
Pauiateiir  destampes,  Paris  1821,  U.  p.  130;  in  Malaspii 
di  Sannazaro  Catalogo  di  una  raccolta  di  stampe  antichi 
Milano  1824,  I.  p.  77;  in  Fxenzel,  Sammlnnff  aer  Kupfe] 
Stiche  und  Handzeichnungen  des  Graten  F.  v.  oternberg-Mai 
derscheid  (welche  in  Dresden  1838  versteigert  wurde)  I 
S.  71.  No.  650;  in  J.  Jackson  ATreatise  on  wood  engravinf 
historical  and  practical,  London  1839.  p.  399,  in  welche! 
vortrefflichen,  reich  illustrirten  Werke  sieben  Copien  sind. 

S.  248.    Les  Simulachres  et  historUes  faces  de  la  Mar 
a  Lyon.  1538i 

Das  Panzer'sche  Exemplar  ging  in  dessen  Auction  1807  i 
dem  Spottpreis  von  2  fl.  22  kr.  weg.  Ueberhaupt  wurde  dies 
kostbare  Sammlung  alter  Druckdenkmäler  sehr  verschlendtai 
woran  Kriegszeiten  und  Truppeudarchzüge  Schuld  waren.  £i 
Exemplar  besass  auch  der  Appellationsgerichts -Rath  Stepf  %\ 
Würzour^;  ein  anderes  der  eifrige  Kupferstichsammler  General 
commissair  etc.  Freiherr  von  Stengel  zu  Bamberg,  welches  il 
dessen  Auction  zu  Manchen  für  23  fl.  verkauft  worden  ist.  — 
Anzeige  vinn  dieser  Ausgabe  machen  noch :  Georgi  allgea« 
Bücher-Lexikon  Y,  382,    nach  welchem  der  damalige  Laäen^ 

Sreis  1  Thir.  8  Gr.  war:  Malpe  L  p.  315;  Jackson  p.  396) 
[agier  neues  Künstler  -  Lexikon  1828,  IV.  S.  250;  F.  IL 
Ruporecht,  krit.  Yerzeichniss  der  Kupferstich  -  Sammlung  d«fl 
zu  Bamberg  verstorbenen  Stephan  Frh.  v.  Stengel,  1824,  1 
S.  20.  No.  223.  —  Ganz  unrichtig  ist  aber  EberVs  Beme^ 
kong  in  seinem  vortrefflichen  allgem.  bibliographischen  Lexiooi 
No.  21290 .  dass  dieses  seltene  und  gesuchte  Buch  den  Todten» 
tanz  nach  Holbein^s  Zeichnung  auf  41  Blättern  in  Holzschnitten 
enthalte  und  eine  Copie  einer  älteren  Basler  Ausgabe  von  1530 
in  8.  zu  sein  scheine;  denn  es  sind  diess  nicht  Copien  einer 
Ausgabe  von  1530,  sondern  eben  dieselben  Holzschnitte,  welcbe 
Holbein  selbst  gezeichnet  und  geschnitten  hat. 

S.  251.    Imagenes  de  morte,    Lugduni,  1542. 

Auch  in  Rudolph  WeigeVs  Kunstkatalog  wird  ein  Exem- 
plar dieser  Ausgabe  nnter  No.  101 17  aufgeführt  und  zu  15  ThIr. 
angesetzt.  Angezeigt  wird  dieselbe  noch  in  der  oberdeutschen 
Literatur-Zeitung  1809.  No.  23.  S.  367;  von  Jackson  p.  401; 
Creorgi  L  16,  mit  dem  Ladenpreis  von  1  Thfa-.  6  Gr.;  voi 
Hegner  S.  313,  und  von  Nagler  VL  S.  250. 


S.  2ä5.    hnagenes  Mortis.    Lagduni  iM7. 


an  Exemplar  dieser  Ausgabe  besitze  ich  selbst ;  ich  erhielt 
es  aus  der  FOrst  Po/m' sehen  Aaction  za  Regensburg  3   es  ist 
gut  erhalten  und  nur  das  Titelblatt  schriftlich  ergänzt.  —   Ein 
anderes  Exemplar,  welches  Panzer  besass,  bespricht  derselbe 
in  den  literarischen  Blättern  1803.  Bd.  II.   No.  17.  S.  294; 
aoch  kommt  es  in  dessen  Aactions-Catalog  1807.  Bd.  HI.  p.  307. 
No,  1650  vor,    und  ging  um  den  äusserst  geringen  Preis  zu 
1  fl.  16  kr.  weg.  —    Ein  drittes  Exemplar  ist  in   WeiaeCs 
Knnstkatalog  No.  10092  zu  15  Thhr.  angesetzt.  —    Weitere 
Erwähnung  dieser  Ausgabe  findet  man  noch  in  Hegner  S.  314;  , 
lackson  p.  402;  Nagler  X.  251;  Georgi  I.  16,  mit  dem  La- 
ienpreis zu  1  Thlr.  6  Gr.;   CataL  Biblioth.  Christiae,    Lips. 
1758,  n.  p.  271.  No.  7241;  Bauer  Biblioth.  librorum  rariorum 
1771«  n.  p.  178  j  Bibl.  Solger.  ID.  p.  63;  Auctions- Verzeich- 
liss  aer  C.  W.  v.  Blflcher'schen  Kopterstich-Sammlung,  Dres- 
iea  1827,  IL  S.  3&  No.  365. 

S.  258.    Simolachri,  historie  e  figvre  de  la  tnorte.    Lyon, 
1549. 

Das  unter  No.  3.  angesehene  Exemplar,  welches  der  An- 
tifuar  Schmidt  zu  Schweinfurt  besass,  kam  an  den  Kupfer- 
stecher Geuder  in  Nürnberg,  und  von  diesem  an  mich.  Die 
IMauptnng  von  PapiUon  1.  p.  168,  dass  die  Abdrücke  unrein 
irien,  ist  eben  so  unrichtig,  als  wenn  Ebert  in  seinem  Lexi- 
ken No.  21290  sagt,  dass  die  Holzschnitte  italienischen  und 
isutscfaen  Text  haben :  denn  Aber  jedem  Holzschnitt  steht  ein 
lateinischer  Bibelspruch  und  unten  ein  italienischer  Viervers.  — 
Weitere  Erwähnung  dieser  Ausgabe  geschieht  noch  in  der 
oberdeutschen  Lit.  Zeitung  1809.  No.  23.  S.  368,  in  FQssli 
'    "       IL  S.  559.  «und  in  Malp6  L  S.  316. 


S.  259.    Icones  Mortis,  Basileae  1554. 

Der  eifrij|;e  Sammler  Wilh.  Alex.  Blena  zu  Berlin  besass 
l^ichfalls  ein  Exemplar;  nach  seinem  Tode  kommt  es  in  des- 
teo  Auctions-Catalog  1844.  S.  120.  No.  556  vor.  —  Ein  an- 
deres wird  in  WeigeCs  Kunstkatalo^  No.  10455  zu  15  Thlr. 
tuffesetzt.  In  der  oberdeutschen  Lit.  Zeitung  1809.  S.  368. 
findet  man  gleichfalls  Anzeige  dieser  Ausgabe. 

S.  260.    Les  Images  de  la  Mort.    Lyon,  1562. 

Noch  ein  Exemplar  findet  man  in  Weigefs  Kunstkatalog 
AIo.  10118  zu  dem  Preis  von  12  Thalern,  mit  der  Bemerkung : 
Obgleich  17  hinzugrfügte  Holzschnitte  auf  dem  Titel  genannt 
UM,  so  giebt  es  doch  Aasgaben  dieser  Auflage  von  1562, 
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welche  nur  52  Holzschnitte  enth&lt,  wie  die  frOhern  Au$gfabetif. 
Endlich  wird  dieser  Ausgabe  noch  s^edacht  in  Marr's  Journai 
XV.  S.  17 ,  Jackson  p.  403,  Malp6  f.  p.  Slö,  Nagler  X.  S.  251. 

S.  261.    Jobst  de  Necker  3;obtentan6,  1544. 

Diese  Ausgabe  besass  auch  Panzer;  sie  kommt  in  dessen 
Auctions  -  Cataloe  III.  p.  255.  No.  15783  vor  nnd  wurde  fifer 
3  fl.  24  kr.  verkauft.  Angezeigt  ist  sie  noch  in  Nagter  X. 
S.  157 ,  Jackson  p.  404,  Breitkopf  Versuch,  den  Ursprung  der 
Spielkarten  etc.  zu  erforschen,  loOl,  II.  S.  87. 

S.  264.    Xobttntani,  2)urd^  ade  ®teni)t  etc.    (Sttmit 
ju  ©.  ®a\lm,  bei  geon^arbt  Straub.    M.D.LXXXI. 

In  der  fleissig  zusammengestellten  Schrift:  Die  Bucbdrodse- 
reien  in  der  Schweiz ,  von  r.  W. ;  St.  Gallen  1836^  wird  diese  : 
Ausgabe  gleichfalls  besprochen .  jedoch  mit  der  imgen  Benins  '. 
kung ,  dass  Straub  die  Ori^inalholzplatten  kommen  und  wiedor 
abdrucken  liess^  denn  es  sind  Nachschnitte,  etwas  kleiner  ab 
die  Uriginalien,  und  vielleicht  von  Straub  selbst,  welcher 
Formschneider  und  Buchdrucker  in  St.  Gallen  war.  —  Aus- 
serdem findet  sich  diese  Ausgabe  noch  angezeigt  in  Morr's 
Journal  XVI.  S.  20,  Kunstblatt  1831.  S.  303,  Nagler  X.  S.  15& 

S.  266.    Imagines  mortis,    Venetiis  apvd   Vincentinvm  Tal* 
grisivm.    MDXLVI. 

Murr,  welcher  ein  Exemplar  dieser  Ausgabe  besass,  giebt 
HS  in  der  oberdeutschen  Lit.  Zeitung  1809.  S.  576.  irriger^ Weise 
als  Original-Edition  mit  Holbein'schen  Holzschnitten  an. 

S.  269.    3n>en  Xoittntänl^.    ®timdt  su  SBafel  bmO}  ^viß 
bmdjum  gröHc^.    M.D.LXXXVUI. 

Ein  Exemplar  besass  Panzer,  welches  in  dessen  AnctioD 
ffir  3  £1.  40  kr.  verkauft  wurde.  Angezeigt  ist  dasselbe  in 
Panzer's  Bibliothek  III.  p.  269.  No.  15956:  Literär.  Blätter 
1803.  S.  2955  oberdeutsche  Lit.  Zeitung  1809.  S.  479,  wo  die 
Abbildungen  irrig  als  Kupferstiche  ausgegeben  sind  3  Ebert 
No.  230i3;  Gröneisen,  Nicolaus  Manuel,  Leben  und  Werke, 
Stuttgart  1837.  S.  169. 

S.  270.    2)er  ^o^lohliä^cn  mt>  tDeftberümpten  Statt  Sa  fei 
furfte,  aber  nuelidje  »efd^reibung.    fflafel  1608. 

Diese  Ausgrabe  kommt  noch  vor  in  Georgi  Lexikon  11. 
S.  100,  mit  1  Thir.  8  Gr.  Ladenpreis^  Blenz  Auctions -  Ver- 
zeiehniss,   Berlin  1844.  S.  121.  No.  559;    Grflneisen,    NicoL 
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Minoel  etc..   S.  169;    J.  C  Adelanjp  Fortoeti.  Q.  Ergäm.  za 
JOcher's  Gelebrten-Lexicon  11.  S.  1271. 

S.  274.    hnagmes  mortis.    Coloniae  Apad  baeredes  Arnoldi 
Birckmanni  Anno  1555. 

Exemplare  besassen  Breithopf  za  Leipzifi^ ,  Murr  und  der 
Ifbister  Frh.  v,  Aretin  zu  Manchen,  in  uessen  Auction  es  filr 
2  fl.  30  kr.  wegg^inff.  Anzeige  davon  bringen :  Oberdeutsche 
Lit.  Zeitung  1809.  §.  446,  576;  Hegner  S.  320;  BreitkopPs 
Aoctions-Catalog ,  Leipz.  1795.  p.  ^3.  No.  4470;  Aretin's 
Aactions-Catalog,  Mönchen  1827.  I.  p.  79.  No.  884;  Jackson 
p.  405. 

S.  276.    Imagines  mortis.   Apud  baeredes  Arnoldi  Birckmanni, 
Anno  1557. 

Ein  Exemplar  besass  der  Gt^if  Cicognara  ^  und  dieser  grosse 
Kunstliebhaber  hielt  irrthamlich  diese  Holucbnitte  för  Grigi- 
■ale  yon  Holbein ,  wie  sein  Catalogo  ragionato  dei  libri  d'arte 
e  d'  antichta,  Pisa  1821.  L  p.  350.  No.  2043,  und  Register 
IL  Tbl.  angiebt. 

S.  277.    Imagines  mortis.    Coloniae,  Apud  baeredes  Arnoldi 
Birckmanni  Anno  1566. 

In  meinem  Exemplar  ist  die  Schrift  auf  der  Kehrseite  des 
Titels  verschieden  mit  der  von  Massmann  angegebenen ,  näm- 
lich: INUEX  EÜRYM  QVAE  HIS  |  Imaginibus  accefTeruntJ 
PARACELSIS  ad  periculofe  decum- 1  bentes.  1  D.  CAECILII 
CYPRUNI  Epis-Jcopi  Cartbaginenfis  Sermo  de  IMMOR-ITA- 
UTATE.  I  URATIO  ad  DEV>f,  aond  aegrotum,  I  dum  inui- 
sitor,  dicenda.  1  ORATIO  ad  CHRISTYM  in  graui  |  morbo 
dicenda.  |  D.  CHRYSOSTOMI  Patriarchae  Con|ftantiuopolitani, 
de  Patientia,  et  consom-^lmatione  huius  feculi,  de  fecuudo 
Aduenta  I  Domini^  d6q.  aetemis  lustorum  gaudijs,  et  J  malorum 

Cenis,  de  Silentio,  et  alijs,  homi-|ni  Christiano  valde  necef- 
Tijs,  Sermo. 

S.  278*  Professor  Joh.  Fried.  Christ  in  Leipzig  besass 
eine  Kölner  Ausgabe  von  1572;  sie  ist  in  dessen  Auctions- 
Catalo^,  Leipz.  175a  II.  S.  272.  No.7243.  unter  diesem  Titel 
anfgefohrt : 

Imagines  mortis:  acc.  Epigrammata  e  Gallico  idiom.  a  Ge. 
Aemjlio  in  latinom  translata,  ad  haec  Medicina  animae  et 
alia,  CoL  ap.  haer.  Arn.  Brinckmanni  1572.  8. 

Erwähnung  dieser  Ausgabe,  meistens  aber  nach  Christ,  machen : 
Bauer  II.  IS.  178,  Adelung  Fortsetz,  des  jAcber^schen  Gelehr- 
tea*Lexikoai  L  S.  263)  und  Jackson  p.  405. 


S.  281.    6)  1575:  JDet  ZoiUn^^ani  etc. 

Diese  Aasgabe  existirt  wahrscheinlich  nicht ;  denn  der  fleis- 
sige  Massmann  citirte  Panzer's  Bibliothek  Dl,  302.  No.  16446^ 
and  Literär.  Blätter  II,  295.  No.  9^  in  beiden  Bachern  ist 
aber  die  Aasgabe  von  1573  angezeigt« 

S.  293.    Srbaullc^er  ®terb^6p{ege(  etc.    1704. 

Mein  Exemplar,  welches  gleichfalls  ganz  ist,  enthält  nor 
51  Kupferstiche. 

S.  297.    ne  Dance  of  Death,  engraved  by  W.  HoUar.  1647. 

Diese  erste  sehr  seltene  Ausgabe  besass  Renouard  in  Paris 
nicht  ^  sondern  die  ffleich  folgende.  Vor  kommt  obige  noch  in 
dem  Winkler'schen  Kupfersticn-Anctions-Catalog,  Leipzig  iSdtt* 

£.  349.  No.  20060,  verkauft  fär  6  Thfa-.  12  Gr.;  in  dem  Gräfis 
insiedePschen  Catalog,  Dresden  1833.  11.  S.  17.  No.  130, 
verkauft  für  5  Thir. 

Mortalium  nobilitas  iconibus  ab  Holbenio  delineatis  et  a 
W.  Hollar  exsculptis  expressa  Abraham  a  Diepenbecke. 
1651. 

Ist  besprochen  in  dem  vortrefflichen  Catalogue  de  la  BibL 
d'on  Amateur,  Paris,  chez  Antoine-Aogustin  Renouard  1819, 
m.  p.  270. 

S.  300.  Ich  besitze  noch  einen  Todtentanz,  von  welchem 
ich  noch  nirgends  eine  Anzeige  gefunden  habe.  Er  hat  des 
Titel  : 

Yarii  |  e  veri  ritratti  |  della  |  Morte  |  desegnati  in  imma« 
gini,  I  Ed  espressi  in  essempij  |  al  peccatore  dvrö  di 
cvore  I  dal  Padre  Gio:  Battista  Manni  |  della  Compagnia 
di  Giesü.  |  Nonamente  ordinati,  et  accrefduti  di  nuoae 
Figure,  |  E  di  piu  per  maggiore  vtilitä  arricchiti  colle 
piü  I  importanti  considerationi  della  Morte.  |  Cauate  dalle 
Opere  del  P.  Gio.  Eufebio  Nierembergh  |  della  Compagnia 
di  Giesü.  |  E  nel  fine  di  vna  consideratione  importantis- 
sima  di  alcuni  |  frutti,  che  si  deuono  cauare  dal  pensiere 
della  Morte.  |  A  GPill.-^,  et  Eccell."^  Sig."  U  Signori| 
Prefetto ,  e  confratelli  |  della  nobilissima  congregatione  |  di 
S.  Giovanni  Decollato ,  |  detto  alle  Cafe  Rotte  di  Milano.  | 
In  Milano ,  nelle  ftampe  dell'  agnelli  |  Scultore ,  et  Stam- 
patore.  1671.  |  Con  licenza  de'  Superiori.    In  8. 

Nadi  dem  Titel  folgen  2  Blätter  Dedieation  von  dem  Kupfer^ 


tc 


Stecher  und  Yerieger  F.  Affiielli .  and  1  Blatt  Vorrede,  worauf 
das  185  Seiten  starke  Wenc  selbst  beginnt,  mit  30  fi^eringen 
Kirpferstichen  geziert,  welche  mit  den  Einfaasungslinien  5  Z. 
3  L.  hoch ,  3  Z.  2  L.  breit  und  auf  der  Rückseite  leer  sind. 
Den  Darstellungen  der  Königin^  des  Kriegsmannes,  des  Kauf- 
manns, des  Arztes  und  des  reichen  Mannes  wurden  die  Hol- 
bein'sctien  Hobsschuitte  zu  Grande  gelegt. 

J.  Heller  in  Bamberg. 


Carlosltles  of  American  fjlteratare.  '^  ^ 

Mit  dem  unter  diesem  Titel  von  Herrn  Rufus  Wilmot  Gris- 
wold  dem  zu  Neu-Yörk  bei  Appleton  1844  in  gross  8.  erschie- 
nenen Nachdrncke  der  dlsraeli  sehen  Curiosities  of  Litcratnre 
beigegebenen  Anhange ,  welcher  jedoch  leider  nur  sehr  wenig 
mehr  enthält,  als  was  derselbe  Herr  Verfasser  schon  in  den 
in  seinen  „Poets  and  Poetry  of  America^^  gegebenen  bio<i;ra- 
pbischen  und  kritischen  Notizen  über  amerikanische  Dichter 
gesagt  hat,  dürfte  wohl  die  jgeflbtere  Feder  meines  gelehrten 
rreundes,  des  Kfinigl.  Bibliothekars  Herrn  Dr.  Grässe  zu 
Dresden,  das  literarische  Publikum  bereits  näher  bekannt  ge- 
macht haben  ^  weshalb  von  einer  weiteren  Beschreibung  dieses 
literarischen  Produktes  hier  abgesehen  werden  mag.^)  Jeden- 
falls aber  giebt  es  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  eine  nicht 
Ssringe  Anzahl  von  Uterary  und  booh  curiosities^  und  wenn 
err  Griswold  derselben  in  seiner  Abhandlung  nicht  gedacht 
bat,  so  mag  es  dem  Unterzeichneten  gestattet  sein,  von  Zeit 
IQ  Zeit  auf  Einige  derselben  aufmerksam  zu  machen. 

Die  Reihe  dieser  Seltenheiten  dflrfte  das  nachfolgende 
Werk  eröffnen,  da  sich  bezflglich  desselben  die  Bibliophilie 
des  in  Hinsicht  auf  amerikanische  Geschichte  wohl  die  ausge- 
zeichnetste Privatbibliothek  besitzenden  Herrn  Peter  Force  in 
Washington,  D.C.  auf  eine  gar  interessante  Weise  bethätigt 
bat 

Jonmal  of  the  votes  and  proceedings  of  the  general  Assem- 
bly  of  the  Colony  of  New  York,  from  1766  to  1776  in- 
clusive. Reprinted  in  pursuance  of  a  Joint  resolution  of 
the  Legislature  of  the  State  of  New  York  passed  30^ 
April  1820.  Älbany,  printed  by  J.  Bull,  printer  to  the 
State,  1820,  foL 

Das  Jonmal  der  General  Assembly  der  Kolonie  Ncu-York 


1)  DieM  hat  bi»  jetzt  noeb  nicht  geschehen  kounen ,   weil  wir  das 
Bach  erst  Ter  Kurzen»  lugekemweii  ist.  Dr.  Gräsae* 


war,  wie  die  Mehnabl  gleichaotig^r  DrockschrifteD  and  na- 
mentlich die  alten  Zeitungen  der  englischen  Kolonien  in  Nord« 
amerika,  mit  der  Zeit  so  selten  geworden,  dass  sich  d^ 
Staatssecretair  Aaron  Clark  nnter  dem  7.  Mäns  1820  bewogen 
fand,  der  Legislator  von  Nen-York  einen  beiöglichen  Vortrag 
zu  erstatten  und  in  diesem  unter  Bezugnahme  auf  die  Selten» 
heit  dieses  Journals  und  dass  nnr  noch  ein  Exemplar  desselben, 
so  wie  selbst  dieses  nicht  mehr  vollständig  aufzutreiben  sei, 
den  Wiederabdruck  desselben  in  Anregung  brachte.  Die  Le- 
gislatur beschloss  hierauf  in  den  Sitzungen  vom  31.  März  und 
30.  April  1820,  dass  der  Staatsdrucker  das  einzige  bekannte, 
bis  auf  fehlende  10  Blätter  vollständige  Exemplar  dieses  Jour- 
nals ,  so  wie  gleichzeitig  das  Journal  of  the  second  Meeting 
of  the  Assemblj  of  1781 ,  Beide  in  50  Exemplaren  Seite  für 
Seite  wörtlich  abdrucken  solle  und  bestimmte,  dass  von  diesen 
wohl  zu  bindenden  Abdrücken  12  der  Senates  Chamber,  12  der 
Assemblj^s  Chamber,  1  der  State  library,  1  der  Cömptroillers 
Office  und  die  übrigen  der  Secretary^s  office  übergeben  wer- 
den sollten,  was  auch  geschah  und  nach  welcher  Yerthei- 
lung  der  Wiederabdruck  in  die  Hände  von  Privatpersonen  gar 
nicht  kam.  Das  Original,  von  welchem  der  Abdruck  entnom- 
men worden  war,  gehörte  der  historischen  Gesellschaft  za 
Neu-York  an,  welche  es  zu  diesem  Zwecke  dem  Staate  willig 
lieh. 

Bei  Sammlung  der  Staatsschriften  nun,  welche  Herr  Peter 
Force  zu  Herausgabe  der  ihm  übertragenen  American  Archiven 
(bis  jetzt  fünf  Foliobände  der  4.  Serie,  Washington  1837—44)0 
sich  mit  unendlichem  Aufwand  von  Mühe,  Zeit  und  Geld  (er 
verwendete  über  10,000  Dollars  in  Abschriften)  anschafifte, 
war  derselbe ,  nachdem  er  mehrere  einzelne  Blätter  und  Lagen 
des  Originaljournals  zusammengebracht  hatte,  so  glücklich, 
auch  in  Besitz  eines  jener  fünfzig  Wiederabdrücke  zu  gelangen; 
und  da  er  aus  seinen  Parcellen  des  Originals  vier  der  jedes- 
mal aus  einem  Bogen  bestehenden,  ausdrücklich  angegebenen 
Lücken  des  Abdruäes,  und  mitbin  auch  des  in  der  Bibliothek 
der  Neu-Yorker  historischen  Gesellschaft  befindlichen  Original« 

J'ournalsi,  zu  ergänzen  im  Stande  war,  so  liess  er  Ende  des 
ahres  1842  diese  Ergänzungen,  dem  Originale  ganz  gleich, 
auf  vier  Bogen  in  51  Exemplaren  abdrucken  und  sendete  sie, 
nachdem  er  sein  eignes  Wiederabdrudcsexemplar  snpplirt  hatte, 

1)  Mein  gegenwärtig  auf  einer  wissenschaftlichen  Reise  durch  die 
Vereinigten  Staaten  begriffener  Freund,  Herr  Adv.  Ludewig,  hat  auf  seia 
Bitten  Ton  dein  Herausgeber  dieser  Staatsschriften  ein  Exemplar  derselben 
(5  Foliobände  mit  Zusicherung  der  Fortsetzung ,  d.  h.  vun  andern  20) 
für  die  Leipziger  Universitäts-Bibliothek  erhalten,  nachdem  er  bereits 
vorher  auch  der  Königl.  Oeffentl.  Bibliothek  zu  Dresden  mehrere  sehr 
s«?ltene  und  werthTolle  Werke,  darunter  die  in  Amerika  selbst  sehr  ge- 
suchte Mormeneabibel  9  sum  Geschenk  gemaeht  hatte.        Dr.  Gräsie. 


m  49  Exenpltren  ao  die  Legislator  des  Staates  Nea-York,  is 
eiaefli  Exemplare  aber  der  niebr((edachten  historiscbea  Gesell* 
Schaft  lu,  wofür  ihm  voa  Beiden  der  freundlichste  und  be- 
liehendlich  belobendste  Dank  wurde.  Die  erste  der  fünf  Lflckea 
kesteht  je<loch  noch  and  wartet  eines  gleich  patriotischen  (ür- 
(flozers,  den  wir  ihr  recht  bald  zn  finden  von  Herzen  wünschen* 

Hermann  Ludewig. 


Anzeigren« 

I.  Adressbach  deutscher  Bibliotheken.  Dresden,  Wal- 
therisch»  Hofbuchhandlang  1844.    YI  n.  64  SS.    kl.  & 

n.  Adressbach  deotscher  Bibliotheken,  herausge- 
geben von  Dr.  Julius  Petzholdt,  Bibliothekar  S.  kön. 
Hoheit  des  Prinzen  Johann ,  Herzogs  zu  Sachsen  etc. 
Zweite  durchaus  verbesserte  Auflage.  Dresden ,  Verlag 
von  Adler  und  Dietze.    VID  u.  201  SS.    8. 

Adressbacher  sind  das  Erzeugniss  einer  allgemeineren,  leb- 
hafteren   Geschäftsverbindung    der  Menschen    unter  sich,    ein 
Hälfsmittel  zur  Ueschleanigung  des  Geschäftsganges  im  Staate 
oder  in  einer  einzelnen  Stadt.     Wenn  sie  bisher  ausschliesslich 
dem  Geschäftsiebeil   nach    seiner  politischen,    merkantilischeu 
Dod  gewerblichen  Seite  gedient  haben,    so   sind  sie  in  unsem 
Tagen   auch   in   das  rein    wissenschaftliche   Leben    eingeführt 
worden.     Ob  dieses   mit  Nutzen  geschehen,   daran  kann  wohl 
kein  Zweifel  sein;    denn,    wie  auch   der  Verfasser  dieses  in 
obengenannten   zwei  Auflagen   veröffentlichten  Bachs  in   einer 
Vorrede  selbst  bemerkt,   eines  Theils  erhalten   die  Bibliothek- 
beamCen  dadurch  Gelegenheit,  sich  gefj^enseitig  kennen  zu  1er« 
len ,    andrerseits  werden  auch  alle  diejenigen ,    welchen ,  zum 
^hnf  ihres  Verkehrs  mit  Bibliotheken,  eine  Bekanntschaft  mit 
derartigen  Beamten  wflnschenswerth  sein  muss,    in  den  Stand 
g;esetzt  werden ,  die  gewünschte  Bekanntschaft  auf  leichte  Art 
sich   so   verschaffen.     Und    welcher   Gelehrte,    namentlich  im 
Fach  der  historischen  Wissenschaften,    wäre  wohl,    der  nicht 
einmal  in  den  Fall  gekommen  wäre,    irgend  einen  Aofschluss 
aof  einer  Bibliothek  zu  suchen?     Eben  so  kann  man  darin  mit 
dem  Verfasser  einverstanden  sein,  dass  die  Anfertigung  eines 
solchen  Adressbuches  mit  Möhe  verbunden  sei^  da  das  Material 
hierzu  weit  weniger  aus  Büchern ,    als  vielmehr  mittelst  einer 
Correspondenz  zu  erlangen  ist,  welche  oft  durch  allerlei  Hemm- 
nisse, bisweilen  wohl  aaeh  durdi  Theilnahmlosigkeit  oder  Be- 


oaemlichkeitsliebe  Anderer  bedeutend  erschwert  wird.  Der 
Verf.  rühmt  in  den  Vorreden  sa  beiden  Aoflagen,  von  meh- 
reren Seiten  her  nnterstfltzt  worden  zn  sein  ^  doch  wird  er 
auch  die.  Erfahrung'  vom  Gc^entheile  gemacht  halben. 

Was  nun  den  Inhalt  des  Buchs  selbst  betri£Ft,  so  bestellt 
derselbe,  wenigstens  bei  der  zweiten  Auflage,  eif^^entlich  in 
Beantwortung  einiger  Fragen,  welche  der  Verfasser  mitteist 
eines  auf  dem  Wege  des  Buchhandels  verbreiteten  gedruckten 
Schreibens  von  den  deutschen  Bibliothekbeamten  und  sonstigen 
dazu  geneigten  Personen  zu  erhalten  sich  bemühte.  Sol<mw 
Fragen  sind  folgende  dreizehn: 

Welchen  Namen  führt  die  Bibliothek? 

Wann  und  von  Wem  ist  sie  gegründet? 
3^  Wie  viel  ist  Jährlich  an  Geld  für  dieselbe  bestimmt? 
iS  Sind  andere  Bibliotheken  derselben  einverleibt,  und  welche? 

5)  Wie   hoch    beläuft  sich   die    Bändezahl    der  Druck-    und  . 
Handschriften? 

6)  Sind  gedruckte  Cataloge  vorhanden,   und  wann  sind  diese 
erschienen  ? 

7}  Wo  ist  die  Bibliothek  aufgestellt? 

8)  Wer  ist  bei  derselben  beschäftigt,    welche  Vor-  und  Zu- 
namen und  Titel  hat  er? 
Für  Wen  ist  dieselbe  zugänglich? 
In  welcher  Zeit  ist  dieselbe  zugänglich? 
Wie  hoch  beläuft  sich  die  Zahl  der  Leser  in  einem  Jahre? 
Wie  hoch  beläuft  sich  die  Bändezahl  der  verliehenen  Bücher 
in  dem  nämlichen  Zeiträume? 
13)  Wie  oft  wird  die  Bibliothek  geschlossen? 

In  Folge  dieses  Sendschreibens  waren  dem  V-erf.  eine 
Menge  Nachrichten  zugekommen,  durch  welche  der  zweiten  Aus- 
gabe vor  der  ersten  eine  beoeutende  Vermehrung  zu  Theil 
wurde,  zumal  da  in  dieser  gar  keine  historischen  Data  in  Be- 
zug auf  den  Ursprung  und  das  Wachsthum  der  einzelnen  Samm- 
lungen gegeben  worden  waren.  Hierzu  kam  ferner  in  der 
zweiten  Ausgabe  die  Literatur  der  Bibliotheken,  so  weit  sie 
wenigstens  aus  besonders  gedruckten  historischen  Monogra- 
phien, Verzeichnissen  etc.  besteht.  Der  Verfasser  fand  in 
diesem  Theile  seines  Buchs  vorgearbeitet  von  Unterzeidinetem 
in  seiner  im  Jahr  1840  ^  erschienenen  ,.Literatur  europäisdiar 
Affentlidier  nnd  Corporationsbibliotheken^^,  und  er  hat  oieselbey 
wie  eine  Vergleichung  lehrt,  in  solchem  Maasse  benutzt,  dass 
er  sogar  Druckfehler  und  andere  Unrichtigkeiten  getreulich  hat 
wieder  abdrucken  lassen;  z.  B.  Seite  2.  Artikel:  Gymnasiai- 
bibliothek  zu  Altenburg,  wo  statt  ., Ganor ^^  zn  lesen  ist 
„Gauem^^:  S.  15.  Artikel:  Königlicne  Bibliothek,  wo  statt 
JBpntekon^^  zu  lesen  ist  „Bontekoe^^;  S.  26.  im  Artikel: 
firanen,  wo  statt  „J.  H.  Cassel^^  zu  lesen  ist  „J,  PhiL  Cassel^^ 


md  ebendaselbst  weiter  unten,  wo  statt  ,,Runitz"  xn  lesen. ist 
^Rmnp^^;  S.  28.  Artikel:  Maria -Magdalenen- Bibliothek  za 
Breslan,  wo  der  Titel  der  Coler'schen  Schrift  falsch  angegeben 
ist  und  so  lauten  mass:  Coleri,  Chr.,  Oratio  auspicäis  cum 
Bibtiotheca  Maria  -  Ma^delenaea  libris  et  caftu  ornatior  XXIV. 
NoYembr.  a.  1644.  nsibus  poblicis  destinaretor.  Yratislay.  1646. 
12.  recosa  ibid.  1699.  4. 5  S.  33.  Artikel:  Tribanalbibliothek 
in  Celle,  wo  statt  ^^Gruper^^  zu  lesen  ist  ,,Grupen^^^  S.  34. 
Artikel:  Schalbibliothek  zu  Chemnitz,  wo  die  lateinische  Schrift 
Ton  Becher  ei^^entlich  folgenden  Titel  fahrt:  Bibliotheca  Chem- 
niciensis  memoriam  instaorat,  simulque  ad  Actnm  dedamato« 
riom  nomine  Jal.  Sigel  insifniem  invitat  Fr.  L.  Becher.  Chemn« 
1817.  8.  ^  S.  47.  Artikel :  kAnigl.  Bibliothek  zu  Dresden ,  wo 
der  Titel  des  Bftnanischen  Catalogs  genauer  so  anzogeben  war: 
Catalogus  bibliothecae  Bunavianae  T.  I.  P.  1—3.  T.  11.  T.  m. 
P.  1—3.  in  7  Voll.  Lips.  1750—1756.  4.5  S.  52.  Artikel: 
Gjmnasialbibliothek  zu  Elbingen,  wo  die  Seyler'sche  Schrift 
den  Titel  führen  mnss :  Diatyposis  historica  bibliothecae  Elbin- 

Snsis  pnblicae.  Elb.  1736.  4.;  S.  53 — 54.  Artikel:  üniversitAts- 
)liothek  zu  Eriangen ,  wo  aer  Titel  der  Schrift  von  Irmischer 
lauten  mnss:  Diplomatiscl^e  Beschreibung  der  Mannscripte,  welche 
sich  in  der  königl.  Universitätsbibliothek  zu  Erlangen  befinden, 
nebst  der  Geschichte  dieser  Bibliothek.  Bd.  I.  Erl.  1829.  8. 
S.  79 — 80 3  Artikel:  Universitätsbibliothek  zu  Greifswald,  wo 
üe  Sdirift  von  Dähnert  eigentlich  so  betitelt  ist:  Academiae 
Gijpiswald.  bibliotheca  catalogo  auctorum  et  repertorio  reali 
miversali  descripta.  Gryp.  1775 — 1776.  Ill  Voll.  4.5  S.  72. 
Artikel:  üombibliothek  zu  Halberstadt,  wo  die  Namen  H.  v. 
1.  Lohns ,  E.  v.  BovthaPs  geschrieben  werden  mfissen  „H.  v. 
d.  Lflhe's,  E.  v.  BoythePs.^^  Doch  diese  Beispiele  werden 
bittreichen ,  dem  VerfT  zu  zeigen ,  dass  es  ihm  keineswegs  an 
Stoff  gefehlt  haben  wflrde ,  jenes  Buch  des  Unterzeichneten, 
iu  wegen  der  Entfernung  dieses  vom  Druckorte  leider  sehr 
ineonrect  gedruckt  worden  ist,  zu  berichtigen,  wenn  er  sich 
die  Mflhe  dazu  genommen  hätte.  Da  er  aber  aemselben  gros* 
lentheiis  ohne  weitere  Prflfong  fol^e,  so  wäre  es  ihm  dodi 
wohl  zugekommen ,  dasselbe  als  eine  seiner  Hauptquellen  an« 
xafohren,  nicht  aber  sich  den  Schein  zu  geben,  als  sei  die 
Zasammenstellung  sein  eigenes  Werk.  Unterzeicnneter  würde 
es  sich  zum  Vergnfli^en  gemacht  haben  und  noch  machen,  dem 
Verfasser  mancheriei  nach  und  nach  gemachte  Berichtigungen 
seines  eigenen,  obengenannten  Buchs  mitzutheilen. 

E.  G.  Vogel  in  Dresden. 


in.  Catalogue  descriptif  et  raisonni  des  Manuscrits  de  la 
bibUothöque  communale  de  la  ville  d'Amiens,  par  J. 
Garnier,  BibIioth6caire  -  Adjoint ,  Membre  de  PAcadömie 
d' Amieos,  Stoetaire  perpetael  de  la  Soci6t6  des  Anti- 
quaires  de  Picardie  etc.  AmieDS,  Impr.  de  Duval  et  Her- 
ment,  place  Perigord.  1843.    LV  u.  563  SS.  in  8. 

UnterzeichDeter  daubt  eine  kurze  Anzeige  von  vorstehendem 
bereits  vor  anderthalb  Jahren  erschienenen  Werke  auch  jetzt 
noch  dem  Drucke  übergeben  zu  dürfen,  da,  so  viel  ihm  be- 
kannt, dasselbe  ausser  dem  Bereiche  des  Buchhandels  geblieben 
ist  und  daher  einem  Theile  der  Leser  dieser  Zeitschrift  nicht 
zu  Gesicht  gekommen  sein  dürfte.  Das  Exemplar,  weiches  er 
vor  Augen  hat ,  verdankt  die  königl.  öffentliche  Bioliothek  hie- 
sigen Orts  der  Munificenz  des  Herrn  Duroyer,  iVIaire  der  Stadt 
Amiens. 

Die  Communalbibliothek  zu  Amiens  verdankt,  so  wie  die 
Mehrzahl  der  öffentlichen  Bibliotheken  in  den  Provinzialstädten 
Frankreichs ,  ihren  Ursprung  der  Zeit  der  ersten  französischea 
Revolution,  nnd  ist  gebildet  aus  den  üeberresten  mehrerer 
aufgehobener  Klöster  und  anderer  geistlicher  Corporationen, 
so  wie  aus  dem  Besitzthume  von  Emigranten.  Zu  jenen  ge- 
hören zunächst  die  berühmte  Abtei  Corbie,  die  Mutter  unseres 
noch  berühmteren  Corbei,  und  nächst  dem  die  reichen  Abteiea 
Selinconrt,  S.  Martin-anx-Jumeaux ,  S.  Fnscien,  S.  AcheoL 
S.  Jean^  so  wie  die  Klöster,  das  Seminar  und  das  Capitel 
von  Amiens  selbst,  zu  letzteren  der  Canonicus  Navieres.  Am 
26.  Floreal  des  Jahres  U  der  Republik  ward  eine  Commissioq, 
bestehend  aus  Gelehrten  und  Künstlern  der  Stadt,  niederge- 
setzt, nm  die  Untersuchung,  Transportirong ,  Inventirung  und 
Aufbewahrung  der  künstlerischen  und  literarischen  Denkmäler, 
welche  im  Bereiche  des  Districts  von  Amiens  der  Nation  zo- 
gehörten,  zu  bewerkstelligen.  Sie  hielt  ihre  Sitzungen  in  der 
Abtei  S.  Jean  des-Preuiontres ,  dem  heutigen  königlichen  Col- 
lege, und  da  der  Comit6  des  öffentlichen  Unterrichts  in  Paris 
auf  die  Beschleunigung  der  Maassregeln,  welche  die  admini- 
strative Behörde  hinsichtlich  der  Verzeichnung  der  verschie- 
denen Bibliotheken  genommen  hatte,  drang,  so  wurde  die 
Zahl  der  Arbeitenden  verstärkt  und  die  Arbeiten  mit  Hast 
ausgeführt,  so  dass  bereits  am  24  Messidor  eine  Kiste  mit 
Yerzeichnissen  gedruckter  Werke  an  den  Comit6  abgefertigt 
werden  konnte.  Nur  einer  der  Commissaire,  welchem  die 
Consignirung  der  Handschriften  übergeben  woraen  war,  rückte 
langsamer  in  seinen  Arbeiten  vor,  da  er  dabei  auf  Schwie- 
rigkeiten stiess,  welche  seine  Collegen  nicht  kannten,  zu  deren 
Ueberwindung  er  aber  eine  Maassregel  in  Vorschlag  bradite, 
welche  leider  einen  sehr  empfindlichen  Schaden  für  die  ihm 


ttker^ebene  SammlaDr  herbeifahrte.  Indem  er  nämlich  die 
Handschriften  durch  die  Warmer  in  einen  wenig  befriedigenden 
Zastand  versetzt  fand  und  die  Ursache  davon  ledifj^lich  m  den 
Einbänden  zn  entdecken  glaobte,  schhi?  er  in  einer  Sitzung^ 
am  2.  Thermidor  die  Ablösongf  sämmtliciier  Einbände,  als  der 
Schlupfwinkel  der  Warmer,  vor.  Der  Vorschlag  wurde  auch 
bald    darauf  genehmigt    und   ein   Kartenfabrikant    beauftragt, 

Egen  eine  Remuneration  von  4  Livres  10  Sous  täglich  aas 
fschäft  des  Ablösens  zu  übernehmen.  Wenn,  wie  es  wenig- 
stens wahrscheinlich  ist,  dainals  einige  Entwendungen,  herbei- 
gefahrt  durch  ein  zn  freies  Herumgenen  von  Personen  in  den 
zmr  Disposition  der  Commissaire  stehenden  Sälen,  ein  streu» 
reres  Reglement  zugleich  in  Betreff  der  Verleihung  von  BQ- 
diem  nothwendig  machte,  so  sollte  dagegen  durch  die  Ein* 
yerleibung  von  Papieren,  welche  sich  bisher  in  den  National- 
archiven befunden  hatten  und  der  Natur  ihres  Inhalts  nach 
sich  mehr  für  Bibliotheken  eigneten,  der  nun  in  der  Abtei  S. 
Jean-des-Premontr6s  aufgestellten  Bibliothek  eine  Bereicherung 
zn  Theil  werden,  aber  deren  Realisirung  jedoch  die  Nach- 
riditeD  sich  nicht  zuverlässig  erweisen.  Dafj^egen  ist  es  nur 
za  gewiss,  dass  im  Jahr  XI  der  Republik  sie  durch  die  Ent- 
fhhmng  von  74  der  kostbarsten  Hanuschriften ,  sämmtlich  aus 
Vorbie  stammend,  nach  Paris,  wo  sie  noch  jetzt  den  fonds 
Corbie  der  königi.  Bibliothek  bilden,  einen  sehr  bedeutenden 
Verlust  erlitt.  Seit  dem  Jahre  1813  dachte  man  an  die  Er- 
richtung einer  öffentlichen  Bibliothek.  Verschiedene  Pläne 
worden  eingereicht,  aber  stets  bei  Seite  geleo^;  dem  Eifer 
eines  der  ATterspräfecten ,  Mr.  d'Allonville ,  und  seinem  Ver- 
wenden bei  dem  Municipalrath  verdankt  man  die  jetzige  Biblio- 
diek,  welche,  nach  dem  Plane  des  Architekten  Geussey  er- 
baut, seit  dem  4.  November  1826  dem  Publikum  regelmässig 
geöffnet  wird. 

Der  oben  erwähnte  (Jmstand,  dass  die  Handschriften  dieser 
Bibliothek  grösstentheils  aus  Klöstern  stammen,  lässt  einiger- 
■assen  auf  ihren  Inhalt  schliessen.  Und  in  Wirklichkeit  stehen 
die  theologischen  und  kirchlichen  der  Zahl  nach  oben  an^  zu- 
rieich  zeicnnen  sich  dieselben  aber  auch  theils  durch  ihr  Alter, 
meils  durch  ihre  kOnstlerische  Ausfahrung  aus.  so  dass  da- 
durch der  etwanige  Mangel  an  innerer  Yr  ichtigKeit  oft  reich- 
lich ersetzt  wird.  Namentlich  ist  das  Letztere  bei  den  aus 
Corbie  sich  herschreibenden  der  Fall ,  deren  Gesammtzahl  sich 
auf  195  Numem  beläuft  und  die  von  dem  ^uten  Erfolg  der 
kOnstlerischen  Bestrebungen  ihrer  Schreiber  m  verschiedenen 
Jahrhunderten  des  Mittelalters  Zeugniss  geben.  Üoch  finden 
sich  auch  in  den  nichttheoingischen  wichtige  Stücke ,  z.  B.  ein 
Priscian  aus  dem  9.  und  die  Briefe  und  Satyren  des  Horaz 
aus  dem  12.  Jahrhundert.  Die  ganze  Masse  der  Handschriften 
Oberhaupt  wird  in  572  Numern  aufgezählt. 


Herr  Girnier,  welcher  ancli  in  Deatschland  durch  die 
Reiseberichte  im  8.  Bande  des  Frankfurter  Archivs  eben  so 
wegen  seiner  Kenntniss  und  bibliothekarischen  Tbätigkeit,  als 
wegen  seiner  Humanität  gegen  Gelehrte  auf  das  Rühmlichste 
bekannt  ist,  hat  die  nähere  Beschreibung  dieses  literarischen 
Schatzes  mit  Genauigkeit  ausgeführt,  und  in  der  Yorrede  einen 
Abriss  der  Geschichte  desselben  gegeben,  woraus  Uuterzeich» 
neter  Einiges  oben  mitgetheilt  hat,  Auen  hat  er  hier  und  da 
einige  kürzere  ungedruckte  Pieren  aufgenommen,  welche  das 
Interesse  an  dem  Buche  erhöhen.  Unterzeichneter  rechnet 
hierher  hauptsächlich  die  in  einer  juristischen  Handschrift  des 
14.  Jahrhunderts  befindliche  Notiz  über  damaliges  Abschreiber- 
lohn, welche  in  gleicher  Ausdehnung  wohl  selten  vorkommen 
dürfte.    Druck  und  Papier  sind  lobenswerth. 

E.  G.  Vogel  in  Dresden. 


Drei  Ausgaben  von  Werken  des  Rudolph  Agricola, 

woranter  zwei  verschollene. 

1)  Agricola  (Rüdolphus).   Opuscula  qnaedam.    Hain  375. 
B.  1,  omisii. 

F.  i.  vacaL  F.  2  a.  (cum  sign,  serius  adpressa  a  2): 
ORNATISSIMI  DOCTISSIMI  ||  QVE  VIRl  RÜDOLPHI 
AGRICÜ  l|  LE  EPISTOLAPROHEMIILÜCVM  (sie)  TE- 
NENS  IN  TRADUCTIONEM  SE  |i  QVENTEM  (sie)  IN- 
CIPIT  FEUCITERII.  (r)Odolphus  a^ricola  Rorfc^lpho 
lä^io  Sa  ll  lutem  Libellum  platonis  qui  axiochus  |!  infcribitar 
latmum  feci.  &c. 

Ib*  lin,  24:  Tradnctio  Rodolphi  agricole  I  platonis  axio  [|  chum 
de  cütemnenda  morte  Incipit  || . 

F.  9  a.  (cum  sign,  serius  athressa  b):  RODOLPHI  a^cole 
Traductio  I  epifto  !|  lam  de  tösreffn  Imperatoris  Friderici 
Sc  Karoli  ||  bur^dionü  ducis  In  qua  de  auctoritate  ueteri 
li  II  bertateq3  hiraldo^ :  deqa  caufls  belli  franci.  || 

Ib.  Un.  23:  (a)Rnoldus  de  lalaing  prepofitus  diue  Ma  [j  rie 
brogefis  Paulo  baenft  rectori  papißfl  ||  See. 

F.  14  b.  lin.  3:  .  Eiusdem  familiaris  epiftola  Anduerpien|| 
fchole  abrenunciantis  In  qua  de  fcolasticis  tediis  II  deqs  an- 
tiphraflco  eius  nomine.  Item  de  rumore  |l  uano  fuper  uita 
Karoli  ducis  Et  utilis  tandem  cC  ||  monicio  qlis  lodi  lit- 
terarii  magifter  eligendus  flt  ||  • 

Data  est  haec  ep.  F.  21  b.  lin.  7 :  Datum  colonie  kaledis  || 
nouembris  Anno  lx:s^xxii.  ||  (sie,   pro  Ixxxii;    auctor 
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entfiitfffi  m.  1485.  Heidelbergae  obüt.)  Deinde  Un.  9: 
EinUs  Rodoiphi  agricole  de  oibas  ftfctis  bldas  ||  f u)  Ox 
rfonis  toto  fQdat  ia  carmioa  müdo  ||  See  versibus  kexa^ 
metris  conscriptus. 

F.  22  a.  Un,  i2 :  Rodolpho  lan§^o  (versibus  alcaids  ei  stro^ 
pUs  i6  cönscriptum  Carmen:)  (f)Ormofa  rerum  iam 
facies  perit  ||  See 

F,  23  b.  lin.  2 :  Cafpari  abbati  mootis  fancti  ^eorgii  (versus 
hexametri). 

F.  25  a.  Un.  18:  Ad  Jodocam  Beffelium  Hendecafyllabi  || . 

F.  26  b.  Un.  7:  Philippo  philippi  ducis  brabatie  ||  noto  epita- 
phium.  II  Sequuntur  4  aUa  ae  eodem. 

F.  27  b.  Un.  5:  Margarita  Se  ludouice  foroz|.  epiuphiam  || . 

Ib.  Un.  22:  Arte  laboratQ  opus  Rodolphi  ag^icole  eloqoS  j]  tie 
gioria.  preftantis  finit  || .    F.  28  vacat. 

s.  a.  l.  if  typ.  4.  vom.  eh.  (e^  r,  et  passim  m  et  n  gothids 
intermixtis)  Un.  25.  ff.  28.    Signum  chartae  manus  est. 

2)  Jigrlcoia  (Budolphus).  „Lucabrationes  quaedam^^  sine 
HtuTo.    Hain  375.  B.  2  omisit,  ^ 

F.  i  a.  (cum  sign,  a  1) :  Rodolphi  Agricolae  ||  Aona  mater 
incipit.  II  (  )nna  pares  fGmae  genitrix  venerada  pare- 
tis:  II  &c.    F.  5  b.  lin.  27:  Finis.  || 

F.  6a:  Rodolphi  Agricolae.  ||  Mauricio  comiti  fpeg^elberg^i 
epicedion.  ||  (  )noebe  veni  nigra  crines  vmurante  cu« 
preffo.  II  See 

F.  8a:  Epitaphium.  ||  (ejusdem  comitis). 

n.  Un.  10:  Finis.  \\Un.  11:  Eiafdem  epigriima  ||  /in.  /6; 
Aliud  eiofdem.  ||  Optima  eft  (sie  pro :  sitj  vitae  que  for- 
mula  queritis?  haec  eft.  ||  Mens  hilaris  faciens  qaod  licet. 

id  \^  q3  loquens.  ||    F.  8  b.  vacat. 

s.  a.  l.  dr  typ.  4.  goth.  eh.  cum  sign,  aj  aij  aiij  et  aiüj. 
Un.  31—32.  ff.  8.    (Coloniae  1471?) 

})  jägrieola  (Rudolphus).    Nonnulla  opufcula. 

F.  1a.  tu.  rubra:  Rodolphi  Agricole  Phryfij.  ||  m'^ro ;  Viri 
ytriufqs  Literaturae  peritifflmi,    nOnulla  opuf-  |{  cula  hac 


1)  Orlandi,  Orig.  della  stampa  p.  271.  ubi  Kudniphi  Agricolae  inen» 
tionera  facit,  addit:  „Lucubrationes  ejus  (jiiaedatn  excussae  (sie)  sunt. 
Coloniae  1471.  4.^^  Nostrum  Ex  ignotos  quidem^  sed  iis,  iiuibus  CIricus 
Zeil  Coioniensis  usus  est^  valde  affines  typos  habet  ^  qui  dubiuui  vix 
relinquuut,  nostrum  Opus  ipsas  has  ^jLueubrationes^^  esse^  quaiuvis  de- 
sritutas  aaiii  et  loci  nota^  quam  Oriandius  ex  aliis  fontibus  bausisse 
videtur. 
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feqnDntar  ferie :  ||  jQ  [huic  et  seguentibus  paragräphorum 
signis  locus  ubi  imprimenda  erant  duobus  puncUs  rubris 
adhuc  conspicuis  assignatus  fuit,]  rubra:  Axiochns 
nigro :  Platonis  de  Coutenenda  mnrt«.  Yer»  |)  fas  e  Graeco 
in  Latinum.  ||  ^  rubra :  Epiftola ,  nigra :  De  Con^eflii 
Imperatoris  Friderici  ||  Sc  Caroli  Burgaudionti  daas.  {j . 
^  rubra:  Epiftolae  nigra:  variae  ad  Jacobum  Barbi- 
rianfi,  de  re  jj  fcholaftica  Anuerpien.  Item  de  formando 
ftudio  II  cam  multis  aliis.  ||  U  rubra:  Parenefis  Ifocratis 
nigra :  ad  Demonicum  e  graeco  in  |i  latinum  tradocta«  |[ 
1^  rubra :  Oratio  nigra :  In  landem  Phiiofophie.  ||  ([  rv- 
bra:  Oratio  nigra:  ad  Innocentiam  OctauG  Pont.  Max.  || 
f[  rubra:  Carmen  nigra:  de  Vita  1).  Jodoci.  \\f[  rubra: 
Lpidecion  nigra :  in  mortem  comitis  Spegelbergir||  §[  fu^ 
bra:  Hymnus  nigra:  de  omnibus  lanctis.  jl  f[.  mdro: 
Carmina  nigra:  Ad  RodolphG  Langifl.  Joaocü  Belle- j| 
iium  Et  C^parem  abbatem  mötis  S.  Georgii.  ||  fT  nidr^: 
Epitaphia  nigra:  In  Philipuü  Nothum  ducis  Brabä-  ||  tu( 
cum  nonnuUis  Epigrammatis.  || 

F.  77  a.  Un.  23:    Optima  fit  yite  qne  formula  qaeritis-lMt 

eftll&c 


F.  77  b.:  f[  Hermolai  Barbari  Oratoris,  Patriarchae  ||  A^iii- 
iieu.  In  Rodolphum  Agricolam.  ||  Epitaphion.  ||  Inuida 
clauferGt  hoc  marmore  fata.  Rodolpnum  ||  Agricolam« 
Phryfii  fpemqa  decofqs  foli.  [|  Scilicet  hoc  viuo:  mernit 
Germania  laudis  ||  Quicqnid  habet  Latifl,  grecia  qnicqnid 
habet.  II  TELOS  |{  |[  Difertiffimi  viri  Rodolph'i  Agricole,, 
aliquot  ||  opufcula  finiunt,  Annerpiae.  Pridie  Caleu.  Fe- 
brua-  II  rias.  ANN.  M.D.XI.  REGNANTE  IMP.  I|  CAES, 
MAXIMILIANO  AVG.  [|  Theodericus  Martinus  Alofteu 
imprimebat.  |j 

F.  78.  vacat. 

4.  ram.  eh.  cum  sign,  s.  c.  ^  p.  Un.  30.  ff".  78^ 


Oberbibliothekar  und  Oberstadienrath  Dr.  Moser. 

in  Stuttgart. 


Verleger:  T,  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.P.Meher* 
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altere  Litteratur« 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 


TOB. 


Hr.  Moberi  Naumann, 
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JVi  16«  Leipzig,  den  31.  August  1845. 

Geschichte  der  Entstehung  der  berühmten  Plantin'schen 
Polyglottenbibel  und  Biographie  des  mit  dieser  beauf- 
tragten Benedito  Anas  Montano. 

(Aiu  spaoificheu  Quellen.) 

paa  grossartige  Bibelwerk ,  welches  die  berühmte  Werk- 
stiUte  des  Antwerpner  Christoph  Plantio  vou  1568  bis  1572 
in  Ansprach  nahm,  ist  in  litterar-historischer  ood  t^po^raphi- 
sdier  nicht  minder  als  in  theologischer  BeziehuDg  eine  bedeut- 
same Erscheinung,  and  es  ist  dem  Charakter  dieser  Zeitschrift 
gewiss  nicht  unangemessen.  Aber  die  Entstehung  desselben 
ansfbhrlichere  Detaüs  mitzatfieilen ,  als  wohl  je  in  Deutschland 
bierflher  bekannt  gemacht  worden  sind.  Da  sich  jedoch  an 
die  Antwerpner  Polyglotte  bekanntlich  der  Name  des  Spaniers 
Montanos  Knüpft,  kleide  ich  füglich  meinen  Aufsatz  in  die 
Form  einer  Lebensgeschichte  jenes  ausserhalb  Spaniens  allzu- 
wenig gekannten  Grelehrten  em,  indem  ich  hierzu  die  mir  er- 
öffnete reichhaltige  Quelle  benutze,  nämlich  die  im  siebenten 
Band  der  Memorias  de  la  real  academia  de  la  histdria 
(Madrid  1832^  enthaltene,  mit  vielen  authentischen  Docunienten 
versehene  Scnrift,  also  betitelt:  Elogio  histörico  del  doctor 
Benito  Anas  Montano,  leido  en  la  real  academia  per  don 
Tomas   Gonzalex  Carvßjal^)     Eine   Biographie    spiegelt  ja 

1)  Dieselbe  Quelle  Mt  bereits  Ton  einem  meiner  Freunde  ausgebeutet 
werden,  nad  als  ich  aus  dieser  IrausSsischeu  Arbeit  (Tr^sur  iiatiunal, 

TL  ^alurgang ■  16 


94» 

ohnediess   alls^emeine  Verhältnisse  and  Zustände  am  treuesten 
ab,    und  wird  auch  die  besondere  Thatsacbe.    die  wir  haupt- 
sächlich im  Auge  haben,   in  ihrer  dopuelten  Beziehung^  zu  oen 
dabei  betheiligten  Individuen  und  zur  ^eit  im  Allgemeinen  am    , 
deutlichsten  erscheinen  lassen. 

Arias  Montano  wurde,  wie  kaum  zu  bezweifeln  steht,  im  ■ 
Jahre  1527  geboren,  zu  Fregenal  della  Sierra,  einem  Stadt-  ; 
chen,  das,  obgleich  in  bürgerlicher  Abhängigkeit  von  Sevilla  j, 
stehend,  zur  Diözese  von  Badajoz  gehörte.  Sein  Vater,  der  . 
denselben  Namen  trug,  und  dem  Sohne,  durch  seine  Verbin-  \ 
düng  mit  Francisca  Martin  Boza,  die  ihm  eigene  Uidalgieit  . 
unbefleckt  hinterliess,  bekleidete  das  Amt  eines  Notars  oder  ^ 
Secretairs  des  heiligen  Ofliciums,  hinterliess  jedoch  seinem  l 
Sohne  ein  nur  massiges  Erbtheil,  das  durch  dessen  wissen- 
schaftlichen Eifer  gar  bald  aufgezehrt  ward.  Dass  der  Vater 
selbst  eine  gelehrte  Bildung  sich  angeeignet  hatte,  geht  aus  i 
einer  Stelle  der  Rhetorica  seines  Sohnes  hervor,  welcne  über- 
haupt eine  höchst  vortheilhafte  Schilderung  der  Eigenschaft» 
desselben  in  ziemlich  schwerfälligen  Versen  enthält.  Seinf 
Erziehung;  wurde  sorgfaltig  und  mit  religiöser  Gewissenhaft^- 
keit  geleitet,  bis  zum  Jahre  1546,  da  er,  19  Jahre  alt,  auf 
der  Universität  Sevilla  das  Studium  der  Philosophie  begann. 
Doch  scheint  Montano  schon  früher  in  Sevilla  seine  Humani- 
tätsstudien  gemacht  zu  haben,  im  dortigen  Collegium  St.  Bli? 
chael ,  woselbst  die  Aussaat  des  berühmten  Antonio  de  Lebrija 
sorgfältig  bewahrt  wurde  und  erfreuliche  Früchte  hervorbrachte. 

Nach  einem  zweijährigen  Cursus  in  Sevilla  begab  er  sich 
nach  Alcala  de  Henarez,  und  widmete  sich  daselbst  unter  vor- 
trefflichen Meistern  dem  Studium  der  Philosophie,  in  welcher 
er  den  Grad  des  Baccalaureus  artium  erwarb,  und  dem  der 
Theologie  bis  zum  Jahre  1552,  in  welchem  er,  eine  bis  dahin 
noch  nie  ertheilte  Ehre ,  unter  dem  Vorsitze  des  Kanzlers  Don 
Luis  de  la  Cadena^),  der  Dichterkrone  theilhaftig  wurde.') 
In  dieselbe  Zeit  föllt  der  Anfang  der  Abfassung  seiner  ii 
Hexametern    geschriebenen  Rhetorik    in    4  Büchern.  3)     TVas 

Tome  nr.  Briixelles  1843)  ineiii«n  deiirsdien  Aufsatz  zu  constniiren  mirii 
anscliirkte,  lieferte  mir  derselbe  sein  eigenes  spanisches  Original  swr 
Benutzung. 

1)  Es  ist  diess  der  zweite  Kanzler  jener  durch  den  Kardinal  Ximenei 
ffegründeten  Universität,  und  der  Nachfolger  seines  Oheims  D.  Pedro  di 
Lerma. 

2)       Te,  magne  Catena, 

Musarmu  antistes^  quo  judire  et  auspice  quondam 
Ornavit^  viridis  primum  niea  tempora  lannis^ 
Hpsperiis  optata  viris  per  saecula  mnlta, 
Nun  concessa  tamen.  (Rhetor.  lib.  I.  §.  21.) 

3)  Dieses  didaktische  Gedicht ,  der  Erstling  seiner  literarischen  Thü- 
tigkeit,  wurde  zum  erstenmal  in  Frankfurt  gedruckt,  im  Jabre  1572» 
und,  zwei  Jahrhunderte  später,  1775  in  Valencia. 
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•p&tere  Berichte  melden,  dass  er  vor  seineffl  Abgänge  von 
Alcala  den  Doctorj^ad  in  der  theologischen  FacultAt  erlangt 
habe ,  bemht  aof  einem  Irrtham.  Er  erhielt  diesen  Titel  zwar 
sp&ter  mehrmals  von  auswärtigen  Fakultäten,  aber  er  er- 
scheint, während  seiner  Anwesenheit  am  Triueutiuer  Concil, 
ansdrOcklich  nur  als  Magister  erwähnt. 

Eben  so  unbegründet  ist.  was  von  seiner  nach  1552  nnter- 
■ommenen  Rundreise  durch  Europa  erzählt  wird,  auf  weicher 
er  sich  die  französische,  italienische,  flamändische  und  deut- 
sche Sprache  angeeignet  habe.  Während  wir  von  seinen  Er- 
lebnissen im  Zeiträume  von  1552  bis  1559  nichts  mit  Sicher- 
heit bestimmen  können,  finden  wir  ihn  unter  letzterem  üatum 
ii  la  Pena  de  Aracena,  einem  einsamen  Orte,  wohin  er  sich, 
andi  noch  später,  während  seines  bewegten  Lebens,  znrdck- 
miehen  pflegte,  um  in  ungestörter  iMusse  seinen  religiösen 
Betiachtnngen  und  dem  grdndlichen  Studium  der  üibeF  sich 
kimngeben.  Er  nannte  selbst  jene  Einsiedelei  ,,rupis  meae 
Ancensis  agri  secessum/^  Schon  damals  musste  er  die  prie- 
itarliche  Weihe  erhalten  haben .  denn  er  wurde  im  erwähnten 
Mire  ans  seiner  ländlichen  Stille  heraus  durch  seinen  Freund 
md  Landsmann,  Francisco  von  Arte,  der  in  LIerena  als  Chi- 
nrgns  lebte,  aufgefordert,  in  letzterer  Stadt  die  Fastenpre- 
digten zu  flbemehmen.  Diese  Aufforderung,  die  im  Namen 
des  Stadtrathes,  des  Statthalters  und  der  Inquisitoren  an  ihn 
gochah,  war  eine  allzu  ehrenvolle  Wdrdigung  seiner  Talente 
onl  seiner  Tugend,  als  dass  sie  hätte  abgewiesen  werden 
dirfen.  Er  nahm  den  Ruf  an ,  und  brachte  vier  Monate  im 
Hiase  seines  Freundes  zu,  indem  er  seine  Mussezeit  unter 
1er  Leitung  seines  Hauswirths  (es  war  diess  vorher  unter 
iknen  verabredet)  medizinische  unn  chirurgische  Studien  sowohl 
fnktisch  als  theoretisch  trieb.  Der  Aufenthalt  in  LIerena, 
cber   Stadt  zum   Gebiete   des   militärischen   Ordens   St.  Jago 

ßOrig  und  in  geistlicher  Abhängigkeit  vom  Prior  des  u. 
rkos  von  Leon  stehend ,  wurde  die  Veranlassung  seines 
Ebtritts  in  den  Orden  des  h.  Jakob ,  welcher  definitiv  am 
&  Mai  1560  stattfand,  nach  einem  ausnahmsweise  nur  drei- 
■enatlichen  Noviziate.  Diese  Ruhe  dauerte  nicht  lange.  ])er 
Kichof  von  Segovia,  Martin  Perez  von  Ajala,  von  demselben 
Orden,  hatte  sich  bei  seiner  Sendung  zum  Tridentiner  Concil 
'  im  Bruder  Arias  Montano  als  Gesellschafter  auserbeten,  was 
ikn  von  Sr.  Majestät  gewährt  wurde  unter  dem  Datum  vom 
30.  März  1562. 

Bei  seiner  Ankunft  in  Trident  ([15.  Mai  1562)  fand  der 
kereits  tief  in  das  Wesen  der  Religion  eingeweihte  spanische 
Gelehrte  die  ehrwürdige  Versammlung,  von  der  die  Zukunft 
der  tief  erschütterten  Kirche  abhängen  sollte,  mit  dem  Streit- 

Gkte  der  Eucharistie  und  der  Verleihung  des  Kelchs  an  die 
en  befaast    Am  19.  Juni  sprach  er  sicn  in  einer  gelehrten 
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jdui  gräDdlicfaeu  R«de  hierttber  aas  (Le  Plat  Monom.  Cona 
Trident.  t.  7.  p.  2.  pag.  311,),  indem  er  seine  BeweisgrQude 
aus  demselben  Schatze  hervorholte,  der  den  Gegnern  die 
Waffen  geliefert  hatte,  nämlich  aus  der  heil.  Schriu  (omnem 
argumentationis  orationisque  meae  materiam  ex  ipsis  saarorma 
librorum  promptuariis,  atque  ex  maoifesta  divini  verbi  veriUte, 
me  expositurum  esse  professus  fui).  Die  Rede  des  erst  im 
35.  Jahre  stehenden  Theologen  fand  unter  den  im  kirchlidiea 
Treiben  ergrauten  Vätern  die  glänzendste  Aufnahme  nnd  legte 
den  Grund  zu  seiner  ehrenvollen,  würdigen  und  ruhmvoll 
vollendeten  Laufbahn. 

üen  9.  Februar  1563,  als  die  Discussion  über  das  Saoa- 
ment  der  Ehe  vorgenommen  wurde,  redete  Montano  über  deo 
dritten  Punkt,  nämlich  über  die  gesetzlichen  Gründe  der  Ehe- 
scheidung, und  erndtete  ebenfalls  den  grössten  Beifall  eio. 
In  Bezug  darauf  drückte  er  sich  sechs  Jahre  später  in  seinem 
Commentar  zum  Malachias  II,  16.  also  aus:  id  quod  noi, 
Tridenti  sententiam  rogati  publica  in  Concilio  diximus:  fui 
dies  honestissimus  nobU  in  Hlo  sacro  senatu  fuit,  cum  (k 
gravissima  illa  repudü  causa  ageretur.  Zwar  haben  die 
Geschichtschreiber  des  Concils  die  Reden  und  überhaupt  die 
Wirksamkeit  des  Montano,  so  wie  anderer  berühmter  spani- 
scher Theologen  mit  Stillschweigen  übergangen^  aber  wir  fin- 
den hier  und  da  in  dessen  Schriften,  so  z.  d.  in  seinem  Comr 
mentar  zum  19.  Kapitel  des  Matthäus,  längere  Auseinander- 
setzungen seines  aur  dem  Concil  beobachteten  Verhaltens .  die 
auf  eine  umfassende  Gelehrsamkeit  und  geübte  Dialektik  scnlies» 
sen  lassen. 

Ob,    bei    seiner  Rückkehr   in  Spanien,    seine  Dienste  ii 
Trient  auf  irgend  eine  Weise  belohnt  worcfen  sind,    ist  nnge- 
wiss.     So  viel  wissen  wir,  dass  Ayala,  der,   obgleich  sdoo 
längst  zum  Bischof  von  Segovia  vorgerückt,  noch  als  Bischof 
von  Karthai^ena  eine  Rente  von  200  Dukaten  bezog,    dlepen 
Gehalt  endlich  aufzugeben  sich  gedrungen  fühlte  und  den  Küniff 
bat  (1563),    denselben  entweder  auf  Montano,    ,^einQn  imr 
tigen    und   der  Kirche  durch  sein  Wissen   nnd  seine  Tugend    ' 
besonders  nützlichen  Geistlichen^^,  oder  auf  Noguera,  dem  9siP   Z 
Bisthum  zu  Aliphe  nur  300  Dukaten  eintrug,   oder  endlicb  arf  ^ 
den  legitimen  oohn   des  Grafen   von  Santisteban  überzutragen,    i 
Vier  Jahre  vergingen,  ehe  sich  der  König  für  Arias  erkUirte    ^ 
und  seinen  Gesandten  in  Rom,   D.  Luis  ue  Reqnesens,   Com^     [ 
mandeur  von  Castilien^    mit  der  Betreibung  dieser  Angeleffen- 
htit  beim  päpstlichen  Hofe  beauftragte.    Diese  fiel  auf  belea- 
tende   Schwierigkeiten^    Arias  war  ja  ein   Ordensbruder,  -— 
man  ging  gerade  damals  mit  dem  Satze  um :  dentur  regularif 
regularibus,  saecularia  saecularibus  —  zweitens  arm,  somit 
unfähig,    die,    wie  man  weiss,    beträchtlichen   Gebühren  fiBf 
päpfstliche  Gnaden  zn  entrichten.    Dennoch  gelang  es  den)6e- 
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sandten,  die  erhobenen  Ge^eDt^rflnde  za  beseitigen,  wovon  er 
anterm  15.  September  1567  seinen  Monarchen  in  Keuntuiss 
setzte. 

Nach  seiner  Rückkehr  hatte  er  sich  auPs  Neue  in  sein  ge- 
liebtes Aracena  bef^^eben  und  lebte  daselbst  seiuen  lietrachtun- 
gen ,  als  ihn  Philinp  IL  am  21.  Februar  15GG  daraus  hurvunug 
und  zu  seinem  Hotkaulan  ernanute.  Diese  Stelle,  mit  der  ein 
Gehalt  von  80,000  Maravedii  verbunden  war,  verringerte 
nicht  im  mindesten  seine  gelehrte  Thätigkeit^  und  der  Anfang 
seines  Commeutars  zu  den  12  kleineren  Propheten  fUllt  in  das 
Jahr  1567.0 

Drei  und  fünfzig  Jahre  waren  bereits  verflossen,  seitdem 
der  Cardinal  Ximenez  von  Cisneros  die  berühmte  nach  ihm 
benannte  Polyglotte  in  Alcala  hatte  erscheinen  lassen,  die 
erste,  die  seit  den  Ilexapleu  des  Urigines  der  Kirche  gebo- 
ten wurde.  Die  Exemplare  derselben  waren  immer  seltener 
ond  theurer  geworden ,  sowohl  wegen  der  Schneiri);|^|veit  ihrer 
Yerbreitung,  als  in  Folge  eines  Schiffbruchs,  der  eine  bedeu- 
tende Ladung,  die  nach  Italien  bestimmt  war,  verschlungen 
hatte.  Es  war  also  ein  zeit^^emässer  .Plan  des  berühmten 
Plantin's  in  Antwerpen ,  jene  liibel  neu  aufzulegen ,  und  zwar 
mit  grösseren  und  schöneren  Lettern.  Er  erbat  sich  zu  diesem 
Behufe  vom  König  Philipp  IL  einen  Vorschuss  von  6000  Du- 
katen zum  Ankaufe  von  Papier.  Ein  Vorschlag,  der  dahin 
zieite,  der  Kirche  ond  der  Religion  Vorschub  zu  leisten,  konnte 
bei  einem  Kßnige  wie  Philipp  nicht  ohne  günstige  Aufnahme 
Ueiben.  Doch  mosste  bei  den  damaligen  schwierigen  religiösen 
Terhältnissen  Alles,  zumal  die  Stiftung  eines  so  bedeutungs- 
Tollen  kirchlichen  Werkes  in  kirchliche  Ueberlegung  gezogen 
Werden  ond  er  fibergab  den  Plantin'schen  Antrag  dem  Gene- 
ralinquisitionsrathe  zur  Prüfung.  Dieser  oberste  Richterstobl 
Jelegirte  den  bibelgewandten  Arias  Montano.  um  mit  den  Pro- 
fessoren der  theologischen  Fakultät  zu  Alcala  über  die  Sache 
m  verhandeln.  Diese  gaben  dem  Plane  ihren  vollkommenen 
Beifall,  und  der  Kfinig  beschloss  alsbald,  mit  liewilligong  des 
Käthes,  seine  Ausführung,  übertrug  jedoch  die  Leitung  der- 
selben seinem  vertrauten  Kaplane  Montano.  Er  stellte  diesem 
eine  sehr  umständliche  Instruction  zu,  aus  welcher,  wie  der 
spanische  Panegyrist  des  Montano  behauptet,  die  Weisheit 
jenes  Monarchen,    seine  Liehe  zur  Religion  nnd  sein  hoher 


id  erschien  l»<*i 


1)  Dieses  Werk  wurde  1569  io  Antwerpen  Vüllendet  um 
Plantin  1571 ,  1  vol.  in  fol. ,  und  1583,  1  toI.  in  4.  In  demselben  Jahr 
1571  druckte  Planiin  von  demselben  Verfasser ,  mit  Holzschnitten  der 
Wen  flvniäudisüben  Künstler  versehen,  die  Monumemim  httmanae  ßalutis 
ftder  71  Oden  tiber .  biblische  St»ffe  y  die  dem  Ana&  den  Beinamen  des 
i^nisehen  Bens  erwofbea  haben. 
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Beg^riff  von  der  Gelehrsamkeit,  der  Tugend  nnd  den  Talenten  ^) 
seines  Kaplanes  in  gleichem  Maasse  ersichtlich  ist. 

üieser  Instruction  gemäss,    die  vom  5.   März   1568  datirt 
ist.   sollte  sich  Arias  sogleich  nach  Flandern  einschiffen,    da- 
selbst augekommen,  sich  beim  Generalcapitän  und  (ronvemeur 
der  Niederlande,    dem  Herzoge   von  Alba,    vorstellen,    damit 
dieser  ihn  bei  Plantin  sowohl,  als  beim  Antwerpner  Magistrat   ' 
als  Diener  des  Königs  beglanoige.    Femer  wurden  besondere 
Verfügungen  getroffen  in  Betreff  der  verschiedenen  Texte,  die 
in    der    neuen   Ausgabe   aufgenommen  werden   sollten.      Den 
Montano  wird  dringend   anempfohlen,    den  Druck  strenge  zn 
beaufsichtigen,    die  Proben    sorgfältig  zu    corrigiren   und  mit 
seiner  Unterschrift  zu  versehen;    die  jedesmal  fertigen  Druck- 
bogen sollten   durch  die  gewöhnlichen   Couriere  nacn   Spanieo* 
gesendet  werden.    Die  Stärke  der  Auflage  wird  dem  Ermessen 
des  Plantin  anheimgestellt,    doch  bittet  sich   der  König  sechs 
besondere  Exemplare   auf  Pergament  aus   (diese  Zahl  wurde    j 
später  auf  12  erndht).    Die  Vorrede,  die  sich  Ober  Plan,  An-    i 
läge  und  Zweck  der  neuen  Ausgabe  aussprechen   solle,   mflne   .' 
dem  König  vor  dem  Abzüge  zur  Bestätigung  vorgelegt  werden,   i 
Dem  Plantin    werden    die   verlangten  6000   DuKaten    (zu  40   < 
Placas)  bewilligt ,  nebst  dem  Versprechen ,  der  Bibel  nicht  anr   c 
das  spanische  Privilegium  zu  verleihen,  sondern  auch  dasjenige   i 
der  päpstlichen ,  französischen  und  kaiserlichen  Staaten  zu  ver-   i 
schaffen.  ^ 

Versehen  mit  einem  Schreiben   an   Plautin,    einem  soldien   f 
an  den  Herzog  von  Alba,    so   wie  mit  der  Zusicherung  eines   ';: 
jährlichen  Zuschusses,  für  die  ganze  Zeit  seines  Auftrag,  von    * 
300  Dukaten   zu    den  80,000   Maravedis,    die  er  als  Kaplan   ■ 
bezog,  schiffte  sich  Arias  auf  einem  Staatsschiffe  am  25.  Alirx 
1568  nach  Flandern  ein.    Starme  nöthigten  ihn ,    iu  Irland  zo    ^ 
landen,    diese  „wilde^^  Insel  zu  durchkreuzen  und   nach  Eng- 
land zu  segeln,    woselbst  er  von   Seiten  der   Katholiken  nie 
freundlichste  Aufnahme  und  die  günstigsten  Gesinnungen  gegen 
die  spanische  Majestät  gefunden  zu  haben,    an   seinen  König 
berichtet. 

Erst  am  15.  Mai  befindet  er  sich  auf  niederländischem 
Boden  und  am  18.  desselben  Monats  in  Antwerpen.  Ein  Brief 
vom  6.  Juli  datirt  giebt  dem  König  umständliche  Nachrichten 
von  seiner  Reise,  seiner  Ankunft,  seinem  Empfang  in  Ant- 
werpen von  Seiten  des  Magistrats,  in  Brüssel  von  Seiten  des 
Herzogs  und  in  Löwen  von  Seiten  der  dortigen  Theologen. 
Ueberall  finde  der  Plan,    zu  dessen  Ausfflhrung  Se.  Majestät 


1)  . . .  Por  la  satisfaction  que  tenemos  de  viiestni  persona ,  iiigenio 
letraM  y  zelo  christiano,  y  k  la  particular  noticia  y  coffnosnimient«  qne 
hahemos  que  teiieia  de  las  diehas  lenpias  (lateinisGb,  grieehiscby  hebräisch) 
chaldäiscb  uad  syrisch)  en  que  Im  dicha  Biblia  so  ba  de  imprimir. 


hn  ausgesendet  habe,  den  vollkommensten  Beifall.  Uie  UnU 
rersität  Löwen  habe  ihm  jedoch  zu  erkennen  gegeben,  dass 
hr  sein  Erscheinen  noch  erfreulicher  gewesen  sein  wflrde, 
Rrenn  er  ihr  ein  Schreiben  des  Monarchen  fiberbracht  hätte, 
ler  ihr  seit  dem  Beginne  der  Wirren,  während  deren  sie  sich 
itets  treu  im  Dienste  der  Kirche  und  des  Königs  erwiesen 
labe,  nicht  geschrieben.  Die  Universität  erreichte,  um  was 
lie  ffebeten  hatte  ^  der  Krmig  schrieb  ihr  unterm  12.  August 
h  oen  gnädigsten  Ausdrücken,  wofür  sie  nicht  nur  den  Gegen- 
itand  der  Sendung  des  Arias  aufs  kräftigste  unterstatzte,  son- 
lem  auch  über  dessen  fibri^e  wissensdiaftliche  Leistungen 
während  seines  Aufenthaltes  in  Belgien  die  gflnstigsten  ür- 
tbeile  aussprach. 

Unter  so  gfinstigen  Umständen  leffte  der  spanische  Gelehrte 
Hand  an  die  prachtvolle  KAnigsbibeT,  damals,  wegen  ihrer 
iHSserordeiitlicnen  typographischen  Ausstattung,  als  ein  Welt- 
vnnder  betrachtet.  Dieses  riesenmässige  Unternehmen,  dem 
iao  fast  einen  politischen  Charakter  verleihen  mfichte,  wenn 
■an  die  Archive  von  Simancas  darüber  vernimmt,  wurde  mit 
ihem  solchen  Eifer  betrieben,  dass,  im  Juli  15G8  begonnen, 
las  ganze  Werk  März  1572  bereits  im  Stande  war,  dem 
Papste  vorgelegt  zu  werden.  Hiebei  ist  noch  zu  erwägen, 
laaa  während  derselben  Zeit  ausserdem,  und  zwar  unter  der 
Lieitang  des  Montano.  noch  gedruckt  wurden  (wie  aus  einem 
Iriefe  des  Arias  an  cien  Secretair  des  Herzogs  von  Alba  vom 
September  1571  hervorgeht):  die  Werke  des  Fr.  Luis  de 
jiranada.  und  ein  Horenbuch  fSr  die  Herzogin  von  Alba^  ein 
Poliobana  des  Doctor  Serrano   über  die  Platonische  Philoso- 

C*ie,  der  Traktat  über  Medizin  und  Chirurgie  des  Francisco 
Arce  (von  dem  oben  die  Rede  gewesen)^  die  lateinischen 
EUden  des  Fontidueiias ,  endlich  die  dem  Breve  des  Papsts 
Kmn  V.  gemäss  neu  eingeführten  Breviare,  Diurnale  und  Mis- 
lale.  Der  König  von  Spanien  verlangte  für  seine  Staaten 
lllein  alle  drei  Monate  eine  Lieferung  von  6 — 7000  Breviarieu, 
eben  so  vielen  Diurnalen  und  4000  Missalen. 

Ja,  diese  Redactionssorgen  nicht  allein  tagen  dem  Diener 
Philipps  n.  ob.  Der  Herzog  von  Alba  ging  damit  um,  einen 
■eoen  Index  für  Flandern,  als  eine*  neue  Ausgabe  des  vom 
Tridentiner  Concil  anbefohlenen  9  zur  Bezähmung  der  übermäs- 
sigen Licenz  der  flandrischen  Buchdrucker  und  Buchhändler, 
verfertigen  zu  lassen ,  und  berief  hierzu  eine  Versammlung  von 
Theologen,  in  der  Arias  ein  bedeutendes  Ansehen  gewann.^) 
Diese   Versammlung  hatte  ebenfalls  zur  Folge  die  Reduction 


1)  Dieser  Index  ersurhien  1570  be^  PUntm  imd  wwile  das  darauf- 
blgende  Jahr  vom  Herzoge  dem  Papste  vorf^elegt.  bt  diesier  Regjaii  fand 
er  jedoch «  seiner  Toleranz  wegen  y  das  Musfalieu  dsc  cöniischea  Cardi- 
läle  und  Kirchenlehrer. 


der  Bodidmckerzahl  und  ihre  Unterwerfung  nnter  die   Censor 
der  Bischöfe,    was  Glaobeo  und  Sitten,    und  eines  Architypo- 

äraphen,  was  das  Handwerk  betrifft,  welche  Stelle  dem  wflr- 
igsten  unter  ihnen«  dem  Christoph  Plantin  w  Antwerpen, 
verliehen  wurde.  Diese  Angelegenheit  nahm  die  Thätigkeit 
des  Arias  nicht  wenig  in  Anspruch.  Ferner  finden  wir  die- 
selbe ausgedehnt  auf  die  Organisation  der  Universität  Löwen 
(er  begutachtete  die  projectirte  Errichtun&r  eines  mathemati- 
schen Lehrstuhls  in  Löwen) ,  auf  die  GröDUung  der  berühmten 
Bibliothek  des  Escurial  (Philipp  trug  ihm  uiclit  nur  die  An- 
schaffung werthvoller  Druck-  und  Handschriften,  sondern  auch 
die  Prüfung  der  von  seinem  Gesandten  in  Frankreich  ausge* 
suchten  auf).  Endlich  fiel  in  denselben  Zeitraum  die  Abiai* 
sung  des  Commentars  zum  Zacharias  und  Malacbias ,  der  er- 
wähnten JMonumenta  humanae  salutis  und  eines  Theila  der 
poetischen  lateinischen  Uebersetzung  der  Psalmen. 

ühue  das  Verdienst  anderer  namhaften  Gelehrten,  z.  B, 
und  besonders  des  Andreas  Masius ,  des  Guido  Fabricins  und 
des  Kardinals  Sirleto,  an  dem  Bibeldrucke  und  dem  Herbei- 
schaffen des  ungeheuren  Materials  zu  verkennen ,  gebührt  dem 
Montane  allein  die  Ehre,  den  bei  weitem  grössten  Theil  des 
zu  Verarbeitenden  übernommen  und  das  Ganze  mit  der  gröss- 
ten Gewissenhaftigkeit  und  Umsicht  geleitet  zu  haben.  Wir 
sind  nicht  gesonnen ,  eine  bibliographische  Skizze  der  jedem 
zugänglichen  Bibel  zu  entwerfen;  gehen  vielmehr  auf  ihre  €re- 
schichte  zurück,  da  sich  ihrer  Veröffentlichung  noch  viele  und 
besondere  Hindernisse  in  den  Weg  legten.  — 

Noch  war  das  Kiesenwerk  nicht  zu  Ende,  als  der  Könijif 
demselben  die  Begutachtung  des  b.  Stuhls  gewinnen  wollte 
nnd  zu  diesem  Behufe  seinen  Gesandten  in  Rom,  D-  Juan  de 
Zuniga ,  durch  Alba  auffordern  Hess,  diese  Sache  zu  betreiben, 
aber  ohne  sieh  auf  seinen,  des  Königs,  Namen  zu  bernfitn. 
Montano  wurde  beauftragt,  einen  Bericht  aufzusetzen,  der  die 
Geschichte  der  Unternehmung  enthalten,  die  Sorgfalt,  mit  der 
sie  geführt  worden,  und  die  Gewissenhaftigkeit,  mit  der  man 
sich  in  allen  Stücken  dem  Rathe  der  Löwener  theologischen 
Fakultät  gefügt,  besonders  hervorheben  sollte.  Der  Gesandte, 
mit  diesem  Berichte  ausgeröstet,  fing  seine  Unterhandlungen 
an,  scheiterte  aber  an  dem  Starrsinne  Pius^  V.,  der,  als  vor- 
läufige Bedingung,  die  neue  Bibel  mit  eigenen  Augeq  prüfen 
wollte«  Man  berief  sich  auf  den  umständlichen  Bericht  des 
Montano^  um  die  Scrupeln  des  Papstes  zu  bannen.  Dieser 
übergab  ihn .  nebst  den  denselben  begleitenden  Zeugnissen  der 
Universität  Löwen  und  anderer  competenten  Richter ,  den  Kar-* 
dinälen  Sirlet  nnd  TianI  zur  Einsicht,  welche,  trotz  der  Vor- 
stellungen der  Spanier  Michael  de  Medina  und  Pedro  Fuen- 
tidueüa,  die  sich  gerade  damals  in  Rom  befanden  und  für  die 
Sache  sich  zu  verwenden  versprachen,    so  viele  Schwierig- 


keiteB  fanden,  daM  der  Gesandte  es  flQr  g^ot  befand,  von  sei- 
nem ursprünglichen  Verlaufen  abznstehen  nnd  sein  Begehren 
auf  ein  blosses  Privile^riuin  lu  Gunsten  des  Plantiu  für  Alles, 
was  die  Bibel  mehr  als  die  von  Alcala  enthalten  würde,  in 
beschränken.  Auch  hierin  blieb  Se.  Heiligkeit  Pius  V.  uner- 
schatterlich,  indem  er  behauptete,   ein  solches  Privilegium  im- 

Slicire  eine  indirecte  Billiguog.  Der  Vorschlag,  das  ürtheil 
er  LAwener  Professoren  oder  irgend  anderer  von  iSr.  Heilig- 
keit eroannten  Personen  einzuholen,  wurde  nicht  weniger  ab- 
gelehnt: die  Prüfung  sollte  in  Rom  selbst  stattfinden.  Auf 
mehr,  als  eine  AutoriKation  einer  neuen  unveränderten 
Auflage  der  Bibel  von  Cisneros  wollte  sich  der  Paust  nicht 
einlassen.  Seine  Gründe  waren  ^  einem  Briefe  des  Gesandten 
an  Philipp,  vom  4.  Februar  1572,  zufolge,  folgende: 

1)  Es  sei  des  apostolischen  Stuhles  unwürdig,  etwas  zu 
bestätigen ,  was  ihm  nicht  vorgelegt  worden. 

2)  linter  den  neuen  Zuthaten  befinden  sich  Texte  der  h, 
Schrift,  unter  anderem  die  lateinische  Uebersetzung  des  N.  T., 
die  S.  H.  noch  nicht  geprüft  und  gebilligt  habe^  sie  kfmnte 
ja  nr  leicht  von  Erasmus  oder  einem  Andern  herrühren. 

3)  S.  H.  wisse  nicht,  ob  die  syrische  Version  des  N.  T. 
nicht  einzelne  Bücher,  wie  die  üifenbarung,  die  zweite  Einstel 
Petri  und  andere,  deren  Gültigkeit  von  den  Ketzern  in  Zwei- 
fel gezogen  werden,  ausgelassen  habe,  hierin  dem  Beispiele 
der  franz(isischen  Ausgabe  folgend. 

4)  S.  H.  müsse  den  sogenannten  Apparatus  des  Montano, 
d.  h.  die  Appendices.  welche  die  drei  letzten  Bände  ausmachen, 
näher  untersuchen  3  der  Tractat  de  arcano  sermone  konnte  ja 
kabbalistischer  Natur  sein. 

5)  Die  Version  des  Santes  Pagnini,  trotz  den  Yerbesse- 
rongen,  die  sie  erhalten,  bedürfte  vor  der  Begutachtung 
einer  gründlicheren  Einsicht. 

6)  S.  H.  habe  sich  sehr  daran  gestossen^  dass  der  Talmud 
und  Münster^  also  verworfene  Schriften ,  citirt  und  ein  Brief 
des  in  Rom  ungünstig  beurtheilten  Andreas  Maes^)  aufge- 
nommen worden  sei. 

Üiese  Nachrichten  bewogen  den  KAnig,  auf  Vorschlag  des 
Gesandten  und  des  Herzogs ,  den  Arias  nach  Rom  ziehen  zu 
lassen ,    um  dem  Papste   ein  Exemplar  der  Bibel  auf  Perga- 


1)  Andrea«  Maes,  Doctor  dfr  Löwener  Fakultät,  ffeboren  in  LeRiiick 
bei  Brüssel,  gesrorben  im  Jalire  1573  als  Raih  des  Herzoffs  von  Cleve, 
figurirt  in  oer  niederiändisrhen  Gesühicht«  des  16.  Jahrhunderts  als  Phi- 
losoph, Jurist  und  besonders  als  Orientalist.  Wenn  auch  stets  im  Kreise 
der  katholischen  Ansicht  befangen ,  bewies  er  doch  eine  grosse  Freiheit 
des  Urtheiis  und  zeigte  sich  als  entschiedener  (vegiier  alles  blinden,  ge- 
wültsamen  nnd  rankevollen  Treibens.  „Wer  ignorirt ,"  schrieb  er  z.  B. 
an  Canander  im  Jahre  15665  9,die  läsiiffe  Unverschämtheit  der  Jesuiten 
«■d  ihr  Taientj  alle  Arbeiten  der  Kirche  in  ihr  Streben  zu  cencentriren?*^ 


ment  im  Namen  Philipps  za  flberreiclien  und  bieliei  durch  sei-    i 
neu  persflnlichen  Einnuss   alle  obwaltenden  Zweifei  zu   heben,    i 
Unterdessen  solle  dem  Plantin  einf^eschärft  werden,    die  Bibel    i 
weder  g^anz  noch  theilweise  zu  verkaufen  oder  zu  leihen,  oder    i 
nur  besichtigen  zu    lassen.    Arias,    vom   KOnig^  dringend   an    { 
den  Gesandten,    den  Kardinal  Pacheco.  den  Papst  selbst  em- 
pfohlen, durch  Briefe  vom  19.  Juni  datirt,    macnte  sich  fertig 
zur  Reise,  traf  aber  glücklicherweise  bei  seiner  Ankunft  einen 
Nachfolger  Pius    V.   (gest.   1.   Mai),    Gregor  XIII.   auf  dem 
päpstlichen    Throne.      Am  31.  August    benchtete    bereits    der 
Gesandte  Zuniga    seinem  Monarchen    das  glückliche  Resultat 
der    durch  Montano    geleiteten   Unterhandlungen   iu    folgender 
Weise :  ^ 

„Ich    habe  Ew.   k.  Maj.    nicht  eher   auf  Allerhöchst  Ihr    ^ 
Schreiben  vom  19.  Juni  in  Betreif  der  Bibel  Antwort  ertheileo    ^ 
wollen,    als  bis  diese   S.  H.  vorgelebt  worden,    was  am  16.    ' 
dieses  geschah,    nachdem  Doctor  Anas   Montano  zuerst  den    ^ 
Kardinal  Sirleto  mit  dem   leitenden  Gedanken   dieses  Werkes    * 
vertraut  gemacht  hatte,    damit,    wenn  Sr.  H.  (Gregor  XIU.)    '' 
dieselben  Schwierigkeiten  sich  darböten,  als  dessen  Vorgänger,    - 
der  Kardinal,    in   dessen   Hände  die  Sache  kommen   mnsste,    ' 
dieselben    zerstören  müge.     Der   h.  Vater    hatte    gar   keinen    ^ 
Einwand,   als  er  sich  einmal  von  der  Bestätigung  der  Univer-    '^ 
sität  Löwen  überzeugt  hatte:  er  nahm  den  Erstling  der  Unter- 
nehmung an«   indem  er  E.  M.  für  den  Eifer  und  die  Sorgfalt 
lobte  und  segnete,  womit  dieselbe  gefördert  worden  sei.     Dem 
Plantin   ertheilte   er  das   verlangte  Privilegium  für  die  neuen 
Appendices  der  Ausgabe,  wovon  ich  weiss,  dass  Doctor  Arias 
Montano  E.  M.  Rechenschaft  abgelegt  hat.     Durch  den  Courier 
vom  29.  habe  ich  E.  M.  das  päpstliche  Breve  als  Antwort  auf 
Allerhöchst  Ihr  Schreiben  übersandt,  welches  billigerweise  an 
Anfangne  der   Bibel   gedruckt   werden    mag.      So   wäre    denn 
Arias  Montano  über  diese  Angelegenheit  beruhigt.    S.  H.  hat 
ihn,    wie  es  seine  Wissenschaft  und  seine  Tugend  verdienen, 

Seehrt  und  begünstigt.  Diese  Eigenschaften  sind  am  hiesigen 
lofe,  wie  überall,  wo  er  Proben  davon  abgelegt  hat,  aner- 
kannt worden ,  und  er  wird  von  E.  M.  mit  einer  wohlverdien- 
ten Gnade  beehrt  u.  s.  w.^^ 

Arias  verliess  Rom  am  8.  October  1572  und  kehrte  nach 
Flandern  zurück. 

Solchen  unerwarteten  Hindernissen  begegnete  also  die  Yer- 
flfFentlichung  einer  Bibel,  von  einem  katholischen  Könige,  wie 
Philipp  n.,  befohlen,  von  einer,  Gott,  der  Kirche  und  dem 
Reiche  stets  treu  gehorsamen  Fakultät  geprüft  und  bestätigt, 
von  einem  Priester,  der  im  Tridentiner  Coucilium  gesessen, 
revidili  nnd   corrigirt,    dessen  Glaube   nicht   den  mindesten 


Verdacht  je  erregpt  hatte.  Es  ist  hAchst  wahracheiDÜch  9) 
dasa  der  Fapst  persönlichen  Leidenschaften  zum  Werkzenffe 
diente,  um  so  mehr,  da  das  Crutachten  des  Papstes  nicht  ds 
ein  nnfehlbarer  Beschluss  betrachtet,  noch  höher  als  die  Au- 
torität des  Thrones  und  der  Wissenschaft  geachtet  wurde. 

(Beschluss  folgt.) 


Zur  Geschichte  der  Heidelberger  Bibliothek. 

Da  erst  vor  Kurzem  in  diesen  Blättern  von  der  Heidel- 
berger Bibliothek  die  Rede  war,  so  wird  es  manchem 
Leser  nicht  uninteressant  sein,  zu  erfahren,  dass  ein  grosser 
Theil  dieses  vortrefflichen  Schatzes  im  Besitze  des  Bamberger 
Fürstbischofs  Lambert  von  Brunn  war.  Derselbe  stammte  aus 
der  elsässischen  Familie^  welche  sich  v.  Bflrne.  Bnrne,  Buren 
oder  Born  schrieb,  erhielt  eine  sehr  wissensctiaftliche  Erzie- 
hong^,  und  war  anfanglich  Abt  der  Benediktiner- Abtei  Gengen- 
bach  in  Schwaben,  wurde  aber  wegen  seiner  ausserordent* 
lidieQ  Kenntnisse  und  Geschäftsgewandtheit  von  Kaiser  Karl  VL 
zo  seinem  Kanzler,  1360  zum  Bischof  von  Brixen,  1363  von 
Speyer .  1371  von  Strassburg  und  1373  von  Bamberg  ernannt. 
£r  starb  1399  und  wurde  in  die  Domkirche  zu  Bamberg^  wo 
sich  jetzt  noch  sein  Denkmal  befindet ,  begraben.  £r  hmter- 
liess  den  Ruf  eines  sehr  klonen  Regenten  und  guten  Hanshal- 
ters, und  besass  eine  fflr  die  damalige  Zeit  sehr  bedeutende 
Bibliothek,  wie  sich  diess  aus  seinem  Testamente  ergiebt. 
Schon  1395  stiftete  er  in  dem  drei  Stunden  von  Bambera^  ent- 
fernten Städtchen  Schesslitz  ein  Spital,  welches  noch  jetzt 
bestellt.  Diesem  vermachte  er  auch  seine  vielen  Bücher,  um 
sie  zu  verkaufen  und  dafür  liegende  Güter  anzuschaffen.  Diess 
bewerkstelligte  auch  sein  Nachfolger,  der  Fürstbischof  Albert 
Graf  von  Wertheim.  Es  wurde  deshalb  mit  Ruprecht^  rAmi- 
schem  KAnig,  Pfalzgrafen  am  Rhein  und  Herzog  in  Baiem, 
unterhandelt,  welcher  sie  auch  um  vierthalbhnndert  Gulden 
erwarb  und  der  Universität  Heidelberg  schenkte.  Daher  kom- 
men auch  in  dieser  Bibliothek  so  viele  Handschriften  von  frän- 
kischen Gelehrten  vor;  u.  a.  von  Boner,  Hugo  von  Trimberg, 
Wolfram  von  Eschenbach,  Konrad  von  Würzbnr^,  Segehart 
von  Babenberg,  Egen  von  Bamberg  etc.  —  Die  Urkunde, 
in  welcher  der  Verkauf  dieser  Bücher  gemeldet  wird,  lautet: 
„Wir  Albrecht  etc.    Als  ettwenn  der  Erwerge  her  Lamprecht 


1)  llebrigens  ist  bekannt,  das»  Pius  V.  überhaupt  äusserst  hartnäckig 
war,  lind  dass  auch  die  besten  Gründe  ihn  nicht  Ton  seinen  Meinungen 
uffflekiubrisgeti  vermochten.    S.  Ranke  >  Fürsten  and  Vülkerj  II.  p.  SS9. 


Bischof  TDser  necbster  vorfäni  an  ▼db'iii  Bistomb  viis'ni  Hb' 
Got  za  lobe  ynd  zn  eren  einen  Spiui  vor  vnser  Stat  zi 
Schehslitz  hat  aofbracht  viid  ffebawet  vnd  ettweinl  g^uter  yuA 
nlte  dortzD  kaaft  vnd  ffeben  bat  mit  willen  vnd  gonst  vnser 
üben  Andecbtif2;en  des  uechands  des  Scholmeist^s  vnd  vnsers 
Capitels  zu  Bambergs  als  die  Brife  wol  awsweisen  die  darüber 
ffeben  sein,  vnd  wenn  die  Armen  vnd  sichenlewte  die  ytzond 
in  dem  obgen.  Spital  sein  vnd  dorin  in  kunftig^en  Zeiten  knmen 
werden  zu  deine  narunff  an  denselben  Gut'n  haben  vnd  der 
obgen'  Bischof  Lamprecht  selige  vnser  Vorfarn  in  seinem 
letzten  Geschefte  vnd  Testament  vnter  ander  habe 
etweuil  Pucher  zu  u'kauffen  vnd  das  gelt  an  Guter 
vnd  gulte  dem  Spital  zu  kauffen  geschenket  hat, 
dieselben  Pucher  v'kaufft  sein  worden  dem  aller- 
dnrcbleuchtigsten  forsten  vnd  herren  Hn'  Eu> 
prechten  Römischen  Kunig  zu  allen  zeiten  merer 
des  Reichs  vns'm  gnedigen  H'ren  für  vierthalb* 
hund't  gülden,  Also  hat  vns  furbracht  vnser  über  andäch- 
tig' Karl  Voit  TumhVe  zn  Bamberg  vnd  zu  disen  Zeiten  Pfle- 
ger des  obgen'  Spitals  das  er  mit  Rate  der  den  das  vor 
tzeiteu  von  vns'm  vorgenan'  vorfaren  beuohlen  ist  gewest  kauft 
habe  dem  obigen  Spital  dise  nachgeschriben  gulte  zehende  vnd 
Hofe  zum  ersten  von  fritzen  Muntzmeister  zu  Bamberg  gesessen 
vnd  von  Gmnther  Monzmeist'  Burg'  zn  Norebg  einen  Hofe  za 
Windischensleten  gelegen  darauf  der  Rudig'  itzund  sitzt  doran 
auf  einseiten  stosst  Kungond  otten  hnfrejt  vnd  auf  die  andern 
Seiten  Heintzen  Newdorffers  Hofreyd  mit  allen  seinen  zuge- 
horungen  vnd  ein  Wj^sen  zu  Pondorf  gelegen  mit  alle  seinen 
xagehor'  doran  auf  ein  Seiten  fritzen  Hawen  Wyse  vnd  aof 
die  and'n  selten  Hannsen  Fortsdien  Wise  stossen  domach  von 
Gangolfen  vnd  Heintzen  Melber  gebrud'n  zu  Bamberg  einen 
deinen  zehenden  zn  Neussess  zwischen  StaiFelstein  vnd  Ebens- 
feld gelegen  mit  sampt  den  tzweien  Seiden  die  sie  daselbst  zu 
NeWsess  gehabt  haben  mit  allen  iren  zugehorungen ,  vnd  dor- 
nach  von  den  ytzund'gen  Melbern  den  halben  zehenden  zo 
Vnt'n  Gerewtleins  bey  Frenstorff  gelegen  auch  mit  seinen  zu- 
gehor  tod  vnd  lebenoig  die  obgescbribend  zehend  Hofe  Wysen 
vnd  seiden  alle  von  vns  vnd  vns'm  Gotshaws  zn  leben 
geen  vnd  der  obgen'  Karl  Pfleger  des  obgen'  Spitals  hat  vns 
gebeten  demoticlichen  das  wir  das  alles  vnd  yguchs  besunder 
wollen  dem  obgen^  Spital  zn  merer  der  narung  den  Armen 
vnd  sichen  leuten  dorjnne  e^gen  vnd  freyen  vnd  wan  der 
obgen'  Bischof  Lamprecbt  selige  vns'r  vorraren  vmb  besund' 
getrawen  das  er  zu  vns  gehabt  hat  In  seinen  lebtagen  den 
obgen'  Spital  mit  den  Armen  vnd  sichenlewten  vnd  den  Gutn' 
vnd  ^ulte  die  er  dorzu  geschenkt  vnd  kauft  hat  vnd  die  In 
künftigen  Zeiten  dortzu  geben  od'  kauft  werden  in  vnsern  be- 
'  juip'disn^  schirm  bevollen  bat,  vnd  wenn  wir  aodi  dprtvn  schuldig 


#ein  von  vnsera  Bischöflichen  Ampts  wespen  vnter  andern  guten 

Werken  die  wir  vns'm  H'renf^ot  zu  lobe  pflichtig  sein  lutun 

Armen  vnd  sichenieuten  sanderlicheu  guUlicnen  su  tun.  dorumb 

bekennen  wir  mit  disem  offen  Brife  für  vus   vnaer  Gotshaws 

vod  Nachkomen  das   wir  angesehen  haben  die  redlichen  Bete 

des  obgeschr'  Karls  des  obgen'  Spitals  Pile^^  vnd  haben  den 

obffen^  Hofe  Wyssen  zehena   vnd  Seiden  mit  allem  dem   das 

yeflichen  gehört  dem   obgen'  Spital  geeignet  vnd   evgen  Im 

die  mit  craft  ditz  Brifs  mit  willen  vnd  gunst   der  Lrwergen 

vnser  liben  Andechti^en  des  Dechants  des  Schulmeisters  vnd 

vnsers  gemeinen  Capitels  zu  Bamberg  dem  obgen^  Spital  vnd 

den  Armen  vnd  sichenlewten  dorynnen  das  alles  zu  nutzen  vnd 

xa  nyssen  mit  allen  rechten   vnd  gewonheiten   ewiclichen  vnd 

haben    auch    demselben   Spital    den  obc^en^  Hofe  zehend   vnd 

Seiden  vnd  Wjsen  mit  allem  dem  das  uortzu  gehört  gesundert 

Ynd  g^efrejet  vor  allen  Wnttlichen  gewalt  vnd  Gerichten  vnd 

der  obgen'  Spital  vnd  die  sieben  vnd  Armenleute  dorjnn  sullen 

den  obgen'  Hofe  vnd  auder  obgen'  Stuck  vnd  ^glichs  besunder 

forbas  ewiclichen  vubeswert  Innhaben  vnd  besitzen  nutzen  vnd 

niessen  vor  vns  vnser  Nachkomen  vnd  allermeuiclichen  ongeu'd 

dodi  sol  vnser  Über  Andechtig'  Johanns  Nassach   Chor-H're 

ZB  Sand  Stephau    den   obgen    halben  zehenden  zu   Reutleins 

sein   lebtag  ynnhaben   wann  er   Neiuntzig  guld'  dofur  bezalt 

hat  dorumb  er  zu  ewigem  Kauffe  tewer  ^enug  ist  Aller  vor- 

feschr'  ding^  zu  ewiger  Vrkund  vnd  Sicherheit  geben  wir 
isen  Brife  mit  vns^m  vnd  vnsers  Capitels  Anhangenden  In- 
sigeln  v'sigelt  vnd  Wir  Otto  Techana  Fridrich  Schulmeister 
vnd  das  gemein  Capitel  zu  Bamberg  Bekennen  das  alle  vor- 
geschr'  l)ing  mit  vns^m  guten  willen  vnd  wort  geschehen  sein 
vnd  haben  des  zu  ewiger  Vrkund  vnd  Sicherheit  vns's  gemeinen 
Capitels  Insigel  zu  des  obgen'  vnsers  H'ren  von  Bamberg  In- 
sigel  an  disen  Brif  gehangen.  J)atum  in  die  Kunegundis 
V'ginis  Obitu  Anno  3*c  OcUno  (1408).'' 

J.  Heller  in  Bamberg. 


Alte  Messcataloye 

in  der  Bibliothek  zu  Tambach  in  Franken. 

Micgetheilt  von  Franz  Schmidt,  Studieniehrer  zu  Meminiiigeii. 

Georg  Wilhelm  Zapf  in  seiner  Augsburgischen  Bibliothek, 
Augsburg  1795  bei  Joh.  Melch.  Lotter  und  Komp.  II,  872. 
fährt  unter  dem  Artikel  Buchhandel  folgende  Sammlung  auf: 
•^Collectio  in  unum  Corpus  omnium  librorum  qui  in  nundinis 
Frincofortenaibua  ab  anno  1564  nsqne  ad  nundinat  antumnales 


aimi  1592  venales  extiterant.  Tomi  III.  Francofarti  per  Ni- 
colaom  Bassaenm  1592.  In  4to.^^  Uiess  sind  die  ersten  Mess- 
Terzeichnisse  von  Bdchern,  welche  der  Bucbhftndler  Georg 
Wüler  zu  Aogsbiir^  darch  den  Nikolaus  Bassftus  zo  Frankfurt 
drucken  liess.  Witler  ist  also  der  Erfinder  derselben.  Auch 
seine  Söhne  Elias  und  €reorg^  Willer  ^ab'en  solche  heraus 
Johannes  Säur  in  Augsburg  druckte  dergleichen  fOr  den  Buch- 
hftndler  Peter  Port  m  Frankfurt.     So  findet  man  auch   der 

fleichen  von  1586  von   zweien   andern  Augsburgischen   Buch, 
ftndlern  J.  G.  Portenbach  und  Thomas  Luz.    Die  in  Tan^ 
bach  befindlichen  sind  m  No.  A.  (Geschichte)  137.  eingebundeia 

1)  Catalogus  novvs  nundinarum  vemalium,  Francofurti  9m 
Moenum ,  anno  1999  celebrataruoi  etc.  ober  SSerjetd^m  - 
aller  nwer  ©lieber,  tt>el(l)c  in  ber  gaficnmc^  biefed  15E 
3a^r6  ju  Stancffurt  am  'SRcL'cin,  }um  ti)etl  nen>,  sunt  t^e 
flebeffcrt,  jlnb  außgangen:  S3c^  ^and  ^ortenbac^,  Sic- 

(\tm  t>nnb  S3u<l^^&nblem  ht  Sluafpurg  )u  finben.  0etntM 
n  ber  jte^ferüc^en  äteic^dftatt  mancffort  am  "SRccciw,  hm 
ß^rif).  @gen.  @rben.  Libri  latini  theologorum  protefta^ 
tium.     Darunter:    Difputatio  nova    contra  mnlieres,    qtJS 

Iirobatur,  eas  Homines  non  e(Te  und  Uefenflo  fexus  msi 
iebris  Lipflae.  Libri  theologorum  religionis  Pontificia^e 
De  imaginibus  sacris  et  proianis  Ingolfladii.  Libri  iuri- 
dici.  Joannis  Schneidewmi  Epitnme  in  vfus  Feudorum. 
llanouiae.  Medici.  Hippocratis  Aphorismi.  Geneuae.  Hi- 
ftorici,  Geographici:  Joannis  SIeidani  de  quatuor  fummis 
Imperiis  Helmftadii.  Poetici:  ISnptialia  Henrici  Ufthaufen 
Bibliop.  Lipfenfis  in  4to.  Philofophici  iique  logici :  Joachimi 
Camerarii  Pabeper^enfis  epiftolarum  libri  5  poueriores  Fran- 
cofurti. Mathematici :  Tractatio  Geometrica  de  Quadra- 
tura  circuli.  Francof.  Ethici,  Politici:  Leges  Academiae 
Witebergenfis.  Witebergae.  Phyfici:  Chiromantia.  Er- 
phordiae.  Mufici  variarum  linguarnm.  ©eiftltd^e  Sieber 
3).  SRartlni  Sut^eri  Lipfiae.  Miscellanei :  Defignatio  Le- 
ctionum  publicarum  Jenae.  Libri  peregrino  idiomate  con- 
fcripti :  Dialogos  del  Arte  militar.  En  Brufellas.  2)et 
?ßrotefHrenben  Si^eologen  Sieutfc^e  SBüc^er:  3)re9  fd^one 
®ebet  n>ibet  ben  Wurden.  SWagbeburg.  2)er  9l6mifct|en 
6at^ol{fd^en  3;eutfc^e  93uc^er:  ©etfütid^ed  äiecept,  t>nnD 
ärfne^  n>fber  ble  ®ettfud^t.  3ngoffiatt.  3ur{ften,  (Sm\%\tXf^ 
t>nb  $ol{tifc^e  Sucher:  Paedagogia  Principum  ^rancffurt. 
Slrftnet)  S3üc^er:  8lr^ney)bucJj  2).  Dfwalbt  ©äbelf^ouerö. 
SuMngen.  «^{{üorien,  9ieuti>e  jeitungen:  S)ad  brttt  t>ierbt 
vnb  vier  tonb  jttenftigft  93uc^  ber  »^iftorien  von  Slmabtd 
au^  grancfretd&.  8.  nwncffurt  Slllertjanb  leutfdje  SBuc^er: 
%{iil  «g)a0,  SEBetber  3:ra^,  burd^  SBIrtd)  SHDpofderon,  auf 
ein  Xittot»  obge^fen  vnb  gehobelt  in  8.  Strasburg.    Libri 


ad  infiaates  LipfeDfes  et  proximas  aatumnalea  Fraocofar« 
tenliom  nundinas  in  lucem  prodituri.  Jacobi  Horftii  Ü. 
de  aureo  dente  maxillari  Pueri  Siiefii  Lipfiae.  Sucher, 
fo  iuiff  ne^ßc  S^ipjifler  lomb  Brandforter  ^txb^  3Re^  n>er^ 
bm  aufgeben.    Appendix:  9Bap))enbu(^  SmfierDam. 

2)  Catalogus  novas  nundiDarum  autumnalium,   Francofurti  ad 

moenuoi,    anno  1S96  ceiebraUrum,    eorum  fdlicet  libro- 

rom  etc.  quibas  acoeflervnt  ?eturtiore8  Donouiii,  Wiilerianis 

tarnen   Catalogis  antea  non  inferti.    Pleriqoe  in   aedibus 

Etiae  et  Georgä  Willeri,    fratrum,    civivm  et  Bibliopo- 

larum  Anf^uftanorum ,    venales  habentur.    93ergei(bnu0  faß 

aUer  nmxotx  Sucher,    äBelc^e  fe^t^er  0er  ne^ftt>erf^tenen 

%afttnmc$  bi^  auf  biefe  gegentpertige  <^erbßnte0  in  offent^ 

liefern  Xtnd  fegn  ou^ganaen.    (Scttudt  }u  ^rancffurt  am 

fBtWfn,   bnxd)  9ctcolaum  Safftum  1596.    Libri  Proteftan- 

tinm  Tbeologorum.     Libri   talviniftici.     Libri   Theologici 

catholicoram  qoi    Romanae   Ecdefiae    fabjiciuntur.      Lmri 

Ttrivsqne  ivris*    Libri  cvm  medici,  tvm  cnemici.    liiftorici 

et  geog^raphid.    Philofophici ,  artium  liunianiorum ,  et  alii 

mifceiianei  libri.    Poetici,  et  ad  artem  metricaai  iacientes 

libri.    Xtutid^t  Sucher  ber  $rore{i{rent)en  Zt)€oloQtiL    Dar- 

anter:  ®dfUtc^(  t^of^t  Sogt  1596.    3)(r  (Saluüiif^en  Zf^to* 

logen  3:eutfc^e  Stirer.    i>tx  fRömifd^en  ^l)eo(ogen  Xeitrfc^e 

Sucher.     !Der   Komifc^en  2;tieo(ogen   Seutfc^c   Sc^rifften. 

Seutfc^e  Suriflen  Su^er.    Ztut^dit  ^^i^orienbüc^er.  SBücfiec 

in  aUerle^  jtdnflen,  $^i(ofop^{f(^e  Scbrifffen,  Dub  mtot 

Bettungen,    üaranter:    Aur^er  Sedc^t  beß  SRfneralifd^en 

Saurbrund  )U  JftfTingen  in  bem  ^ürßentbumb  branden,  )>on 

feiner  Stxa^t  Dnb  SBirdung^  and)  )u  voa^  Arancf Reiten  ber^ 

felbe  beibed  mit  trincfen  t)nb  baben  bienftlict^e.    3tem,    gu 

wd^er  jeil  im  3a^r,  Dnb  mit  n)ad  ma^  Orbnung  t)nb  Diät 

er  m  gebrauchen  fei).    Durc^  Joan.  Wittichium  Med.  Am- 

ftad.    @etru(ft  }u  SBir^burg  burc^  ®eor^  ^letfc^mann.    4« 

Mufid  libri  diverfarvm  lingvarvm.    Libri  italico,  bifpanico 

et  gallico  idiomate  confcripti.    Appendix. 

3)  Catalogus  novvs  nvndinarrm  avtvmnalivm  Francofvrti  ad 
Moenum  anno  1597  celebratarum :  eoram  fdlicet  libro- 
mm  etc.  qoi  plerique  apvd  Tobiam  Lvtz,  Ciuem  et  Biblio- 

Solam  Au^uftanum  renales  babentur.  SSerjeic^nu^  aUer 
temer  ?dm)tx,  totld^t  in  ber  ^erbfimep  biefed  1597  3ard 
ju  grandfort  am  SWa^n,  jum  tbelt  new,  jum  r^ell  gebeffert, 
finb  auf  gang,  bei  X^iobia  8u$en,  Suraem  unb  Suc^b&nb^ 
lern  in  aiugfpurg  .^u  finben.  (Frankf.  Adler.)  ®ebrucfr  in 
ber  Äai)ferlic^en  9leic^öftatt  ^randfort  am  piat}n,  burc^ 
3o^an  @aur.  Darin :  Index  librorum  prohibitorum  Aflertio 
de  Murrhinis,  five  de  iis  qnae  Miirrhino  nomine  expri- 
muntur  Nicolai  Guiberti  ü.  M.  Francof.  ap.  haered.  We- 


ebelianos.  8.  1597.  (Siehe  Abhandlongen  von  fi 
Fr.  V.  Thiersch.)  Ob  tit  i^ngetaufften  loetftorbeiii 
^enfinbet  feiig  oDer  verloren.  Saloniim  Sobomon 
4.  1597.  Sßunberbare  t>ner(|orte  «^{ftorten  be#  &tt 
in  ber  9Rof(^an>  Seben,   t>erteutf^t   bur<^  ^enr. 

4)  Catalof^s  yoiyerfalis  pro  Nondinig  aaCamDalibaB  4 
1S08  etc.    aSerseic^nuf  aUer  itmtn  Sik^er,  ®o  4i 


^erbfhnefi  be^  1598  3Q^r^,  jum  tbeti  nett),  gum  t||i 
jfen  gebe^ert ,  aufgeganaen  fet)nb.  ®ttmdt  in  ber  ^ 
Hdben  Sleidb^fiatt  Stancffort  am  9]tat)n,  burc^  So^om 
t>nb  be^  Sol^ann  Sc^rabenb  }U  ftnben.  Uariu:  äig 
(ein ,  SBeric^t  auf  ®otted  noort,  wa^  man  t>on  Sägom 
fo(,  bucdb  M*  Andream  Angelum  Stratiomontaoam«! 
bürg.  8.  ®ninbli(l)er  Serid^t  t)on  S^^^^  ^^^  bor 
(idb  t^nb  fte^ferl.  ätedb^en  }ufammen  gejogen,  im 
Scultetam  Weftphalocamenfem,  Lieh.  8.  Seridbtr  M 
fidb  in  biefen  Seufften  fär  ben  $e{){len$  ^iiten  faL 
SBemer  2).  Seip}.  4.  De  Gymnafio  Patauioo  AntOE 
coboDi  Commeot.  libri  6.  Patau.  4  9teutt>e  (ieUUI 
(oberen  mit  4  flimmen,  fo  aucb  }um  £aii6  )u  gebe 
IDurd)  ValeDL  Hanfman  Herbipolenfeffl.  iRiirenbergi 
mann. 

5)  Catalo^s  etc.  hoc  eft  Defi^atio  omnium  librorc 
Serjeipnuf  aller  93uc^er,  fo  in  ber  ^afienmef  gu  3r< 
in  ie^igem  99  äabre.  entweber  gan$  neto,  ober  t)r 
auf  gangen,  ober  fonften  n)ieberumb  aufgelegt  n^orbei 
brucft  gu  ^rancffurt  am  SRe^n,  in  3>o^ann  ^e^r 
S9u(Jb(aben  gu  finben.  Libri  theolog^ici  proteftantiom, 
tificiorum  et  Cin^lianorum.  Darin :  «^ennebergifc^c 
nica,  burd^  M.  Cjriacam  Spangenberg.    @trafbnrg 


Blbllotliekchroiilk. 


Am  24.  Juni  starb   im  82.  Lebensjahre   za  Altlercheor 
Wieo  der  pensionirte  k.  k.  Hofbibliothekar  Ign.  von  Ples9 


Am  19.  Mai   starb  zu   \ersailles  der  Conscrvatenr   dei 
dgen  königl.  Bibliothek  J.^J.^N.  Uuot. 


Verleger:  T.  0.  Weigel in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Mel 
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SERAPEUIXL 


titf^tift 

für 

BibliothekwisseDSchaft,  Handschriftenkuode  und 

ältere  Litterator. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfireondeii 

h  e  r  a  u  M  g  e  g  e  b  e  n 


vo  n 


Dr.  Miobert  Nautmaun. 


Ju  li«         Leip^igy  den  15.  September         l845« 


Die  älteste  Geschichte  ^ 

der 

Fabrlcation  des  lilnneii-Papterfii. 

Aus  bajidschriftlichen  Urkunden  und  gedruckten  Nachricbten 

gesammelt  von 
Frledridi  Gatormaiiii  in  Stuttgart. 

Schon  im  Jahre  1825 ,  als  darch  Uhrich  Hegner  m  Winter« 
tfanr  das  Leben  von  Hans  Holbein  dem  Jüngern  beschrieben 
wurde  ^) ,  Dahm  ein  Freund  desselben .  Freiherr  von  Lassberg, 
der  berühmte  Erforscher  deutschen  Alterthums,  Gelegenheit, 
nich,  der  ich  gerade  um  diese  Zeit  mit  dem  Ordnen  der  stif- 
tischen  etc.  Archive  meiner  Vaterstadt  llavensburg  beschäftigt 
war,  aufzufordern,  über  die  genealogischen  und  historischen 
Verhältnisse  der  in  älterer  2ieit  za  Ravensburg  ansässigen 
Familie  Uolbein  Auskunft  zu  ertheilen.  Die  Veranlassung 
iiieza  gab  eine  Urkunde^),  welche  im  Schlosse  zq  Worblmgen 
im  Uowgäo  aufgefunden  wurde    und   in  welcher  ausdrücklich 


'        1)  Ulrich  Hegner:   Hans  Holbein  der  Jüngere.    Berlin  bei  6. 
Heimer  1827.  Seite  17. 

2)  Diese  Urkunde ,  welche  gegeben  ist  ,.vaui  Frittag  nach  Tnaer  üben 

j>Frowen  tag/  b\s  Ir  von  dem  En^el  Terkiuiut  ward/  nauch  Cristi  gepurt 

jjyTierzehen  hundert  yiere  vnd  virzig  Jar^'   enthält  den  Verkauf  der  Burg 

imd  des  Dorfes  .,Dankeratswyl'^  (unweit  HaTensburg)  an  die  Seelhaua.- 

JMflege  zu  RavensDurg.    (Urkunde^  ex  chartusario.) 

TL  Jahrgang«  17 


/  j 


-y 


gesairt  ist,    ^^das  Frid.  Holbein  s&Hg  das  Selhas  da 

,, selben   (Ravensburg)    vormaals    angesehen   ?nd   ge 

,,stifft  haat.^^    Zugleich  wurde   ich  darauf  aufmerksam  ge 

macht,  dass  das  %ü  RaveDsbnrjg  an  einigen  Gebäuden  voi 
■ j-     Li^ik..:.'««k»    i?.».:i:;.«.«.,..«.«A»  3S        ^j^j,    schwär" 

;  jenem  der  beid 
er  Ravensburg 

der  Mitte  des  funizehnten  Jahrhunderts  der  Sitz  eines  ausg^ 
breiteten  Handels  mit  Papier  gewesen  sei,  welches  meisteii 
einen  Ochsenkopf  zum  Wasserstempei  hatte  und  bis  naci 
Holland  und  Italien  gin^;  endlich  dass  ein  Holbein  wahr- 
scheinlidi  Eigenthttmer  einer  oder  mehrerer  PaniermQhlen  a 
Ravensburg  gewesen  sei,  und  in  diesem  Gewerbe  ein  so  be- 
trächtliches Vermögen  erworben  habe,  dass  er  im  Stande  «• 
wesen ,  eine  so  bedeutende  Stiftung  zu  grflnden ,  wie  du 
ehemalige  Ravensbnrger  Seelhaus,  das  nnr  wenige  Jahre  nach 
seiner  Entstehung  schon  so  reich  war ,  dass  es  den  Edlen  von 
Dankratswyl  ihre  Burg,  Dorf  und  Höfe  abkaufen  konnte. 

Wenn  mir  schon  viel  daran  gelegen  war,  dieser  ebrendea 
AufTorderong  sogleich  zu  entsprechen,   so  war  es  mir  damib 


wor 


Als  nun  vor  Kurzem  von  Seiten  des  Vereines  fflr  Kmul 
und  Alterthum  zu  Ulm  (Siehe  dessen  zweiten  Bericht  Aber  seine 
Leistungen  im  schwäbischen  Merkur  vom  3.  April),  zudeid 
auch  die  von  Herrn  Professor  Hassler,  dem  unermQducha 
Forsdier  altdeutscher  Kunst,  ausgesprochene  Ansicht  veröffen^ 
licht  wurde:  „dass  die  ältesten  Fabriken  des  Linnen -Papien 
„in  Deutschland,  dem  Mutterlande  so  vieler  wichtiger  Erfin* 
„düngen^  und  zwar  in  Ravensburg  zu  suchen  seien, ^^  lagfta 
mich  hierin   eine  abermalige  Aufforderung,    nun  einmal  and 


3)  An  dem  noch  jetst  in  Ravensburg  stehenden  See Ihaus,  das  mh 
in  eine  Brauerei  verwandelt  ist,  sieht  man  heutiges  Tages  noch  da: 
Hotbeinsrhe  Wappen  gemalt:  ein  schwarzer  Orhsenkopf  auf  weistcB 
Schilde  mit  einem  Ring  im  Maul,  dabei  ist  ein  Gemälde,  auf  welchei 
kranken  Personen  Almosen  gespendet  wird,  mit  der  Inschrift:  „Als  mal 
„zait  von  Xsti  gepurt  MCCCC  vnd  vier  ward  diss  Selhus  angrangen  yw 
„ffestift  von  Fridrich  Holbayn.  Darnach  als  man  zait  von  Xsti  gepvr 
„mCCCCX.  Do  starb  Fridrich  Holbain/  Stifter  diss  huss  vf  Sant  Pete 
„vnd  Paul  der  heil.  XII.  hnften  tag.  bittet  Gott  für  in  dass  er  im  gnädij 
„syg  Amen.^^^  Mit  dem  Wappen,  welches  an  diesem  Gebäude  und  a. 
einer  Kelter  bei  Ravensburg  sich  befindet,  die  wahrscheinlich  auch  ei 
Kigenthum  der  Familie  Holbein  war,  stimmt  das  Sieffel  des  Hans  Hol 
beins,  „Sohn  des  Frik  Holbein  seiiff^^,  weiches  einer  Urkunde  vom  Jab 
1366  fiber  einen  ffemeinschafVIichen  Verkauf  und  Uebergabe  von  Güter 
■n  das  Spital  in  Pfullendorf  angehängt  ist,  llberdn.    (Anmerk.  26.) 


die  von  mir  Ober  diesen  Geffenatand  gesammelten  Nachrichten 
ler  OeffentUdikeit  lu  übergehen. 

War  es  nun  Ravensbarg^  wie  wir  hernach  sehen  werden, 
ro  durch  die  Familie  Hoibein  die  ersten  Papiermühlen 
1  Deatschland,  nnd  zwar  sdion  zu  Anfang  des  vierzehnten 
Bthrhonderts ,  erbaut  wurden,  so  war  es  nicht  weniger  diese 
tadt,  in  welcher  mehrere  Jahrhunderte  früher  auch  andere 
reit  grossartigere  Gewerbe  den  Handel  belebten,  unter  diesen 
richneten  sich  besonders  zahlreiche  Webestühle  aus,  auf  wel- 
len Leinwand,  baumwollene  Zeuge  und  wollene,  —  nament- 
ch  graue  Tücher  gefertigt  wurden.  Es  befand  sich  auch  in 
ralten  Zeiten  zu  Ravensburg  ein  sehr  besuchter  Markt ^), 
en  nachmals  Kaiser  Rudolph  während  seiner  Anwesenheit 
aselbst  im  Jahre  1286  nicht  nur  bestätigte,  sondern  auch  noch 
iit  besondem  Privilegien  begabte.  ^^  Auf  diesem  Markte 
inirde  theils  mit  der  im  Lande,  theils  mit  der  sogenannten 
reischen  Leinwand,  welche  aus  Italien  eingeführt  wurde  und 
lehr  gesucht  war,  ein  lebhafter  Handel  betrieben,  dessen  Be- 
tehen ohne  Zweifel  von  Dünstigem  Einflüsse  für  die  Papier- 
Uhrication  der  Familie  Uoloein  war. 

Näher  in  die  Einzelnheiten  jenes  Verkehrslebens  der  Ra- 
misbnrger  einzugehen ,  liegt  weder  in  der  Aufgabe  des  gegen- 
wärtigen Aufsatzes,  noch  gestattet  es  der  Raum  dieser  Blätter; 
Alles  jedoch,  was  zur  Beleuchtung  unserer  Papierfabrication 
lAthig  ist,  soll  in  gedrängter  Kürze^  als  zur  allgemeinen 
Caltargescbichte  von  Ravenshui^  gehörig,  hier  vorangeschickt 
Verden. 


4)  Wie  belebt  Ravensburgs  Märkte  schon  frühe  miissen  gewesen  sein, 
iifir  spricht  auch  der  Umstand ,  dass  während  eines  solchen  der  Stifter 
des  Klosters  Minderaw  (Weissenau)  auf  dem  Marktplatze  zu  Ravensburg, 
rar  Kaspar  Sälzlins  Haus,  bei  Händeln  unter  den  Markrieuten,  die  er 
idiliebten  wollte,  von  einem  Bauern  im  Jahr  1153  im  Marktgetu'mmel 
intochen  wurde.  Der  Ermordete  war  Gebizo  von  Bisenbnrg,  ein  Sohn 
lermann  des  Reichen  und  Weifischer  Ministerial,  welcher  sich  auch 
vebizo  von  Ravensburg  schrieb,  vermuthiich  weil  er  in  Ravensburg 
rohnte.  (Aus  den  Handsciiriften  des  Ladisiaus  Sunlkeim  von  Rauenspnrg, 
hie  Beschreibung  von  Ravensburg  aus  dem  sechzehnten  Jahrhundert.) 

5)  Urkunde  vom  10.  Januar  1286.    (Archiv.) 
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Raveosbarg.  friber  Eigenthom  iler  nicht  eben  so  reichen 
als  mäcbtigeo  HoheDStaafen ,  Gneiphen  niid  noch  frAher  dir 
Carolinger,  welche  Jahrhunderte  liindarch  grAsstentheiU  auf 
ihrer  Burg  daselbst^)  oder  in  deren  nächsten  Nähe,  auf  dem 
Schlosse  zu  Altdorf  wohnten ,  bahnte  sich  schon  frühe  in  dieser 
glanzvollen  Ritterzeit  den  We^  zu  seinem  -  nachherigen  Wohl- 
stände und  zu  der  Höhe  seiner  politischen  Freiheiten,  aof 
welche  sich  diese  Stadt  in  stufenweiser  Reihenfolge,  na<m  dem 
Untergänge  der  Hohensraufen  und  des  Herzogthums  Schwaben, 
emporschwang,  bis  sie  endlich  nnter  Kaiser  Rudolphs  Regie- 
rung zu  ihrer  völligen  Reichsunmittelbarkeit  gelangte.^) 

Starke  Mauern  und  hohe  ThQrme^  erhoben  sich  stolz  nnd 
mächtig  aus  den  um  sie  gezogenen  breiten  und  tiefen  Gräben, 
und  hinter  diesen  sammeßen  sich  viele  der  glänzendsten  Pa- 
triziergeschlediter^),  Künstler,  Kaufleute  und  Handwerker  zn 


6)  Die  Guelphen  (Weifen)  hielten  einen  eigenen  Hof,  theils  in  Alf- 
dorf, theils  auf  der  Burg  bei  RaTensbui^  nnd  später  in  Memminffen. 
Gleich  den  Königen  und  andern  groiüen  Füfrsten  hatten  sie  eigene  H«f- 
ämtpf,  welche  dann  auch  unter  den  Hohenstaufen  beibehalten  wurden. 
So  finden  wir  die  vier  grossen  Aeinter:  des  Marscfaalks,  Schraken, 
Truchsessen  und  Kämmerers  schon  bei  den  Weifen.  Selbst  einen  Hof- 
narren nennt  das  Weissenauer  Traditionsbuch  um  das  Jahr  1148  bis  1150^ 
den  Falkelin.  (Joculator  doniini  Ducis  Welfonis,  habet  in  benef.  agros 
juzta  Schussam.)  Nach  dem  Tode  Welfs  VI.  gelangte  Friedrich  IL  von 
Hohenstaufen,  Sohn  Kaiser  Heinrichs  VI.,  zu  dem  vollen  Besitse  dhnr 
Weifischen  Güter.  Die  Htihenscaufen  pflegten  auf  ihren  Giirem  in  Ober« 
Schwaben  gern  zu  verweilen,  besonders  waren  es  aber  Altdorf  und  Ra* 
yensburg ,  woselbst  sie  sich  öfters  aufhielten.  Kaiser  Friedrich  I.  soll 
seinen  Wohnsitz  gewöhnlich  im  Schlosse  bei  Haslarh,  ohnweic  RaTcns- 
burg,  ffehabt  haben.  Der  letzte  Sprosse  der  Hohenstaufen,^  der  unglück- 
liche Konradin ,  brachte  die  letzte  Zeit  seines  Aufenthalts  in  Deutschland 
grössteiitheils  in  RaTens«burg  zu.  Noch  In  seinem  letzten  Testamente  er- 
innerte er  sich  seines  Statthalters  (mlnisrH)  von  Braunsperg  und  des 
Nadelarius  (Nadlers),  eines  Bürgers  in  RaTensburg  (Memmingei^s  Be- 
schreibung des  Oberamts  Ravensburg  S.  77.) 

7)  Urkunde  vom  16.  Juni  1276.    (Archiv.) 

8)  Epistola  Mag.  Joh.  Rouchii  Ecciesiastici  Ravenspumnsis  Anno 
domini  1586.  29.  Nov.  ad  Martinum  Crusium  Professorem  Tubiiigensem 
exarata.   8.  per  Christum!    Mitto  ad  humanitatem   tuam  chroniron  Guel- 

phorum  Ssc. turres  et  munitiones  fortissimas  et  alia  neces- 

saria  &c. 

9)  Erst  im  Jahre  1397  haben  sich  die  Patricier  zu  einer  förmlichen, 
für  sich  bestehenden  Gesellschaft  verbunden,  und  sich  „Mittwoch  vor 
dem  12.  Tag  ze  Wihnachten"  eigene  Statuten  georeben.  In  dieser  Ur- 
kunde sind  71  an  der  Zahl  als  Gründer  jener  Gesellschaft  aufgezählt,  in 
deren  ersten  Reihen:  die  Grafen  von  Werdenberg,  Graf  Albrecbt  der 
Aeltere ,  Herr  zu  Pludenz;  Graf  Albrecht  der  Jüngere,  Herr  zu  Heiligen- 
berg; Hans  Truchsess  zu  Waldburg;  Ulrich  von  Honingen,  gesessen  zu 
Bigenburp,  Ritter,  u.  s.  f.  glänzten,  und  unter  welchen  auch  drei  Hol- 
bein: Fnk,  der  Aeltere,  nind  Frik,  der  Jüngere,  so  wie  Hans  Holbein 
genannt  werden.    (Archiv.) 


eioer  treuen  uod  fleissigeu,  aber  auch  zalilreicbeo  *'')  und  mun- 
tern Bürgerschaft,    vereint  durch  Krieti^,    wie  durch  friedliche 
AeschäftigunfT ,   eng*   verbunden,    stets  bereit,   ihre  Freiheiten, 
ihren   Handel   und  ihr   Gewerbe  zu    beschützen^    {j^ewiss  eine 
flicht  gelingt  Aufy^abe  für  eine  Zeit,    wo   nur  das   Recht  des 
Stärkern    (das   Faustrecht)    galt,    wo  ein   grosser  Theil  des 
AdeL?,    wo  selbst  Bischüfe  und  Aebte,    gleidi  eifersüchtig  auf 
den  Reichthum   der  Reichsstädter,    diesen  feindlich  gegenüber- 
standen,   und   wo    es  Ritter  gab,    welche   das    Ceoergewicht 
ihrer   Macht  bis   zur   Ungebühr  missbrauchten ,    andere   aber, 
welche  bis  zu  dem  entehrenden  Gewerbe  des  Wegelagerns'^) 


10)  ««Viele  Biirger  in  der  Stadt  haben  eieren  SchlokH  und  Gesätt 
auf  dem  Land  in  einer  Suniuia  bis  20.  —  (Nach  einer  Hescbreibunff  den 
SmUheim  a.  a.  0.)  Ravensburff  zähhe  selbst  noch  nach  den^  waureud 
der  Reiigionsstreitigkeiteu  daselbst  stattgefundenen  Answandeniiigen  in  die 
Schweiz  u.  s.  w.  zu  Anfang  des  30jährigen  Kriegs  über  TirrzehiH 
hundert,  und  zwar  lueistens  Termögliche  Bürger,  „sogar  dass  einige  aus 
^ihnen  ois  auf  Ein,  und  anderthalb  Tonnen  Goldes^^  in  Summa 
,iCapitali  versteuert  haben."  („Copia  Relationis  An  Käysserlicher  May(|- 
^fat  von  den  beiden  Kreiss-Ausssrhreibenden  Fürsten  Ao.  16.  octobris 
«1678.")  —  (Archiv.)  —  Diese  Relation  erwähnt  auch  eine  übergrosse 
Plflndening  von  Ravensburg  ans  der  Zeit  des  dreissigjährigen  Kriegs,  wo 
im  Jahr  1646^  als  32  Regimenter  Kriegsvolk  allda  gelegen,  und  nach 
„eil  ff  wöchiger  Plünderung  den  aus  den  Hänsern  zusammengebraehten 
^  „Raub,  auf  einen  Tag,  mit  Eilff  in  die  (bis)  Zwölfhundert  Wägen  weg* 
,^efahrt  wurde"  u.  «.  f. 

i  11)  Während  die  Landstrassen  von  ritterlichen  Weffelagerern  unsicher 

f  gemacht  wurden ,  trieben  einige  derselben  auf  dem  Bodensee,  gleich  Cor- 
[  saren,  die  Seeräuberei.  Unter  die  von  den  Städtern  we^en  solcher  Räu- 
I  kereien  zerstörten  Ritterburgen  gehören  vornehmlich :  die  Steckburff  und 
i  £e  Wasserburg,  beides  Schlösser  am  Bodensee,  dann  Rammstein,  Schroy- 
ituig  mit  dem  Dorfe  Scbönau,  Hilzingen,  Randegg  u.  s.  w.  Die  älteste 
acbriftliche  Eiuigunff  der  oberschwäbischen  Städte  gegbn  solche  Räu- 
bereien, ist  die  vom  Jahre  1441.  Sie  lautet  unter  Anderem  wie  folgt: 
lySo  haben  wir  uns  gar  berathenlich ,  mit  gemeinem  Willen  und  guter 
„FOrsaze :  Gott  dem  Eerren ,  und  seiner  würdigen  Mutter  Marien  zu  Lob. 
„dem  heil,  römischen   Reich   zu  Würde   und  zu   Ehren   uns  selbst,    uua 


„—  Anm.  14.),  und  alle  andere  ehrbare  versprochene  Leute,  sie  seien 
lyg^tiich  oder  weltlich,  dass  sie  sicher  gewandelo  und  gewerben  mögen," 
V.  s.  t    (Archiv.) 

*)  Anderthalb  Tonnen  Goldes  war  um  jene  Zeit,  wo  die  Schätze 
Amerikas  noch  nicht  entdeckt  waren ,  bei  dem  grossen  Mangel^  an 
baarem  Gelde,  ein  unermesslicber  Reichthum.  Mit  wenig  Geld 
konnte  man  damals  bedeutenden  Landerbesitz  etc.  erwerben.  So 
kaufte  sich  Frik  Holbein,  den  die  Urkunde  den  ,,frummen  Mann" 
nennt,  im  Jahre  1350  von  (Bürgermeister)  Hans  Woifegger  und(Stadt- 
Aaimann)  Heinz  Weber  den  halben  Theil  an  dem  Baurenhof  zu 
Stellenried  (Schiibeihof )  um  Ein  und  zwanziff  Pfund  Pfenning.  — 
Eia  Pfund  Pfenning  war  nach  Ravensburger  Währung  gleich  1  fl. 
8^Xr.    (Archiv.) 


sich  herabwardi^en.  Wollten  nan  die  Städte  8o  Tielen  Fein- 
den  nicht  unterließen ,  so  mussten  sie  stets  die  WafiPen  bei  der 
Hand  haben  ^^) ,  ihren  männlichen  Math  in  der  Brnst  bewahren 
und  durch  Einigkeit  ihre  Kraft,  in  dem  einmal  gehobeneu 
Städterleben,  zum  Schutze  ihrer  Selbstständigkeit  und  ihres 
Handels  sichern.  ^3) 

Der  Geist  grosser  Unternehmungen  war  nun  geweckt  ^^), 


12)  Von  dem  Patriciat  einer  Reichsstadt  heisst  es  in  einer  alten 
Schilderung:  die  Geräthe  ihrer  Hauser  bestehen  grösstentheils  aus  Silber 
und  Gold,  doch  fallt  nichts  mehr  in's  Auge,  als  Schwert  und  Harnisch, 
Streitkolbe,  und  die  Pferde,  die  sie  besonders  als  Merkmal  ihres  Adelit 
und  alten  Geschlechts  aufstellen.  Aber  auch  der  Gemeine  -  IVIann  hat  seine 
Waffen  in  guter  Ordnung  in  seinem  Hause  ^  um  bei  der  ersten  Bewegung 
aogleich  mit  denselben  an  dem  ihm  angewiesenen  Lärmplatze  zu  er- 
scheinen. 

13)  Was  den  Heeresbanner  der  jungen  Republik  sieggekrönt  schmückt! 
und  den  Schild  des  muthigeu  Streiters  ehrend  zierte,  war  das  .,B  urg er- 
zeich en^^  (Stadtwappen;  *)  und  dieses  ffalt  dem  gewerblichen  Städter 
in  Friedenszeiten  als  emjif  eh  lender  Redlichkeilsstempel  auf  seiner  Waarc» 
denn  auf  wechselseitigem  Vertrauen  waren  seine  Satzun* 
gen  gegründet,  die  er  gegen  schändlichen  Missbrauch  kräftig  zi 
schützen  wusste.  *^)  —  Auf  solche  Weise  hat  also  das  Stempel- 
wesen seinen  Anfang  genommen. 

14)  Grosse  Gesellschaften  mit  namhaften  Summen  bildeten  sieb  aaeh 
in  Ravensburg,  besonders  unter  dem  Patriciat  (Geschlechter),  für  die 
schon  schützende  Bestimmungen ,  namentlich  in  Absicht  auf  ausländische 
Waaren.  in  den  Satzungen  von  1380  vorkommen.  In  einer  Beschreibung 
des  sechszehnten  Jahrhunderts,  aus  den  Handschriften  des  LaditUmi 
Swmtheim  von  Ravenspurg.  finden  wir  die  für  die  Geschichte  des 
süddeutschen  Handels  nicht  unwichtige  Nachricht:  ,,Iteok 
,,die  erst  Gesellschaft  in  hochdeutschen  Landen  ist  zuRauenspurg  durch 
,,die  Burger  genannt  die  M  ä  r  I  i  erfunden  vnd  gemacht  worden  /  vnd  ii 
,,dieselbe  sind  nachmalen  kommen  die  Huutpiss  ^undbiss  ***)  /  Besserer/ 

*)  Das  Stadtwappen  den  Handelswaaren  beizufügen,    war  ein  Vorzig 
des  Städters,  das  ihm  sogar  zur  Pflicht  gemacht  wurde.   Es  komnit 
diess  auch  beim  Papier  als  Wasserstempel  vor.    Die  älteste 
schriftliche  Satzung   finden   wir   bei   der  Wenerinnang  zu  Rayena- 
bürg  im  Jahre  138^,  "welche  lautet  wie  folgt:  „Es  soll  auch  Nie- 
„mand  kein  breit  noch  schmäh I  Leinwand-Tuch  hier  auf  die  BleicK^ 
„tbun,  ohn  der  Burger  -  Zeichen.'^    (Archiv.) 

^*)  >9ltem  ditt:  schütz  barchant  weher  wart  belumdet  (angeklagt)  dsa*: 
„er  ain  valsch  zaichen  hett  an  ain  barchat  tuch  gemacht/  oer  w^^ 
„flüchtig  vnd  wart  im  die  statt  eweklich  verbotten.^* 

***)  Die  Familie  Hundbiss  gehört  zu  den  ältesten  adelichen  Geschlec  ^ 
tem  in  Ravensburg.     Sie  schrieben  sich  von   ihren  Besitzung^' 
nämlich    von    Senftenau,     Pfaffen weiler,    Waltrams,     Razenrie 
Bazentburn^   Brochenzeli    (zerbrochene  acII)   u.  s.  f.  und  wohnc 
viele  von   ihnen   schon  zur  Zeit  der  Weifen  in  Ravensburg,    I: 
denen  einige   zweifelsohne   Ministerialen   waren.    Auch  findet  ub^ 
Jetzt  noch  an  der  untersten  Spitze  eines  Erkers  an  ihrem  Hause 
der  Marfctgasse  zu  Ravensburg   über  dem  Hundbiss'schen  Wap» 
die  Jahreszahl  1100  in   Stein   eingehauen.     Einer  derselben,    rW 
Hundbiss,   war  im  Jahfe  1344  Landrichter  in  Oberschwabcn,  u 


eine  heilsame  Folge  der  KreazzOi^e.    An  den  innern  Handel 
flchloss  aidi  der  Tom  Morgenlancle  an,    den  die  iulienischen 


„Täschler/  Geldlich  (v.  Anmerk.  57.)/  Mondpretten  f Muiidpraten ;  tm 
y^piegelberg,  Pfyn  an  der  Thur,  Wellenberg  und  Kheinrelden  etc.)/ 
j^Nide^g  (Neidek,  Ton  Netenhofen)/  Ankarithy  (xu  Ankareute)/  etc.  Tnd 
^,181  die  ffross  Gesellschaft  worden/  Tnd  haben  gehandthierec  in 
,yda8  Königreich  Appell  (Neapel)/  in  Lamuartcn  (Louibardei)/  in  die  Kä- 
„nigreick  Ton  Arragvn/  Valens  in  Kasiilia  vnd  Katalonia.  Darnach 
^ind  andere  GeselSchaft  auferstanden  /  als  der  F  e  c  h  I  i  lu  Meminingen/ 
„der  Meiting  tn  Augspurg/  der  Menli  zu  St.  Gallen  vnd  jezt  der 
yyFucker  lu  Augspnrg/  ynd  der  Wels  er  daselbs/  ynd  in  anderen 
,yStädten  desgleichen.'*  Ternrr  gehören  Bu  dieser  Gesellschaft:  die  Cro- 
aria,  Brandis,  Mettelin  zum  Rspenstein,  Faber  von  Kandegg,  Koth  Tan 
Schreckenstein,  Siirgen  von  Sürgenstein,  u.  a.  m. 

Diese  Handelsgesellschaft  bestand  durchaus  aus  Mitgliedern  des  reich 
begüterten  Rayensburger  Adels,  sie  war  nicht  nur  iin  Besitze 
Ten  grossem  Capital  Vermögen  (s.  unten),  sondern  auch  von  Land  und 
Leuten.  Sie  hatte  sogar  ihr  eigenes  £rbbegräbniss ,  anfanglich  in  der 
tageiiannten  Spitalkapelle  des  Cannelitenklosters ,  wo  sie  im  Jahre  1440 
CM  ewiges  Licnt  stiftete,  später  aber,  im  Jahre  1461,  lieis  sie  auf  ihre 
Kaaten  eine  eigene  Kapelle  daselbst  erbauen,  und  gründete  den  Gottes- 
fieaac  in  dieser  mit  ihrem  Grossen-  und  Kleinen  -  Zehenten  an  Wein  und 
Kern  zu  Markdorf;  ebenso  stiftete  sie  die  soffenannte  Schmalzspende 
1334«  —  We^en  Geleitsverietzungen  bei  ihren  Waarenversendungen  gab 
es  zwischen  dieser  Handelsgesellschaft  und  den  übrigen  Bürgern  der  Sudt 
BaYensburg  mit  den  Rittern  Wolfgang  von  Stein  zum  Klingenstein  (Klin- 
fBBstein  an  der  Blau,  unweit  Herlinffen)  und  Conrad  Nuss  sammt  ihren 
Bdfem  und  Helfershelfern  in  den  Jahren  1458  bis  1460  gewaltige  Spen 
ind  Iminffcn,  die  sogar  in  offene  Fehde  ausbrachen,  worüber  in  aem 
Archive  der  Stadt  Ravensburg  noch  eine  bedeutende  Anzahl  Urpheden 
■eh  befinden.  —  Von  einem  Mitgliede  dieser  Handelsgesellschaft  sieht 
uan  auch  dort  folgende  merkwürdige  Adresse:  „Dem  Woledlen  ffcstren« 
ygen   Herren  Andreas  Hyrus  von  Honburg  Ritter  des  Hochlöb- 

„tichen  Ordens  Scti  Jacobi  dela  Espada,  Stadthauptmann  zur  Aleudia  im 
„Königreich  Mallorca,  Burgvojrt  zur  Häguerra  In  Andalussia  vnd  in  des 
^eil.  römischen  Reichsstadt  Rauenspurg  Bürgermeister.^^    (Archiv.) 

Einzelne  Glieder  dieser  Handelsgesellschaft  versteuerten  zu  Ende  des 
Auflehnten  Jahrhunderts  in  Ravensburg  Folgendes :  (Eidlich  in  die  Steuer 
gelegt.) 

Jos,  Frick,  Caspar  und  Onuphrius  Hundbiss      ....    131,000  f. 

Hans  und  Rudolph  Besserer  mit  ihrer  Schwester     .    .    .      54,000  f. 

Tesrhier 20,000  f. 

Geldrich 36,000  f. 

«eidegg 12,000  f, 

Ankareute      . 55,000  f. 

Der  reiche  Mattelin  mit  seinem  Bruder  und  seiner  Schwester    150,000  f. 

Croaria 20,000  f. 

unter  einem  andern  Hundbiss  mit  gleichem  Taufnamen,  der  im 
Jahre  1397  Stadt -Amman  in  Ravensburg  war,  kam  jenes  Adels- 
Statut  zu  Stande,  von  dem  schon  oben  (Anmerk.  9.)  Erwähnung 
geschah.  Das  Andenken  der  Hundbiss  lebt  jetzt  norh  im  Segen 
der  so  reichlich  von  ihnen  bedachten  Kirchen,  Klöster  nnd  Ar« 
menhäuser  daselbst  fort.  Von  dieser  Familie  liegt  auch  die  Ver- 
muthnng  nicht  ferne,  dass  Ravensburg  unter  ihrem  Einflüsse  lur 
ReiduMtaudschaft  gelangte. 


to« 

Seestädte  anfänglich  allein  in  Händen  hatten  nnd  dann  »päter 
Aber  die  Engpässe  der  Alpen  nach  Deutschland  verbreiteten. 
Alles  was  jetzt  zur  See  in  die  nördlichen  Länder  gebracht 
wird,  nahm  damals  den  Weg  durch  Deutschland.  Eine  der  ; 
bedeutendsten  dieser  Handelsstrassen,  diejeni&re.  welche  von  i 
Italien  durch  Chur-Rhätien  nach  Deutschland  t&hrte,  nahm 
ihre  Richtung  über  Ravensburg. 

Aber  Handel  und  Gewinn  waren  nicht  das  einzige  Ziel 
dieser  bOrgerlichen  Regsamkeit,  Künste  und  Wissenschaften 
blühten  gleichzeitig  in  ihren  Mauern  und  ein  religiöser  Sinn 
gedieh  zu  ernster  Reife  in  ihrer  Mitte:  deutsche  Redlichkeit 
leitete  ihre  Unternehmungen,  und  die  Massigkeit  einer  ein- 
fachen Lebensweise  diente  hauptsächlich  dazu,  das  einmal 
Erworbene  zu  erhalten  und  einen  ausserordentlichen  Aufwand 
bei  grossen  Festlichkeiten,  wenn  es  die  Ehre  gebot,  zu 
sichern.  ^^) 

In  einem  solchen  ernst  freundlichen  Bilde  stellt  sich  nm 
Ravensburg  mit  dem  Eintritt  in^s  Mittelalter  dar,  zur  Zeit  ab 
zwei  Brüder,  Frik  nnd  Hans  Holbein,  die  ersten  waren, 
die  Papiermühlen  daselbst  erbauten,  eine  Familie, 
von  welcher  die  Vermuthung  nicht  ferne  liegt,  dass  der  Maler 
Hans  Holbein  der  Jüngere  derselben  entsprossen  gewesen. 

Nach  dem  Bürger -Annahme -Buch  von  Ravensburg  ersehe!« 
nen  gleich  zu  Anfang  des  vierzehnten  Jahrhunderts  unter  den 
ersten  die  beiden  Brüder:  Hans  und  Frik  Holbein,  welche  um 
diese  Zeit  den  sogenannten  Hammer,  ein  Anwesen  am  Flatt- 
bach  in  der  Vorstadt  Oehlschwang  zu  Ravensburg,  erkauft 
haben,  das  noch  in  der  neuesten  Zeit  aus  drei  ganz  nahe 
beisammen  liegendenf  Papiermühlen  besteht ,  die  man  unter  der 
Benennung:  der  obere,  mittlere  nnd  untere  Hammer 
jetzt  noch  kennt. 

Die  Wasserkraft,  wie  sie  damals  den  Flattbach  dnrchflosa, 
mochte  freilich  dem  grossartigen  Unternehmungen  dieser  Hol» 
beine  nicht  lange  entsprochen  haben  ^^),  denn  schon  im  Jahre 


Haber  vtn  Randegg 40^000  f. 

Roth  Ton  Schrekensteiii 100,000  f. 

Sürgen  von  Sü'rgenstein 24,000  L 

Aus  372,000  Steuer-Capital  wurden  in  dieser  Zeit  1060  f.  jährliche  Steuer 
bezahlt.    (Ueber  den  Geldwerth  in  damaliger  Zeit  s.  Anmerk.  10.) 

15)  Gastfreundschaft  war  dem  deutschen  Städter  eigen,  und  bei 
Gast-  und  Trinkgelagen  Hessen  sie  sich  stattlich  finden.  Auch  an  grossen 
Festliciikeiten  fehlte  es  in  den  Reichsstädten  nicht.  So  wurde  der  sieben« 
sehnte  Turnier  am  Sonntag  nach  Sanct  Bartholomäi  1311  lu  Ravensburg 
gehalten  •  auf  welchem  mit  grossem  Gefolge  erschienen  sind :  Eilf  Her- 
zoge und  Fürsten ,  funfundzwanziff  Grafen ,  Einhundert  sechzig  und  Acht 
Bitter  und  Edle.    (Kloster-Chronil.) 

16)  Erst  ein  Jahrhundert  später  fanden  Unterhandlungen  mit  dem 


1336  findei  wir  diese  beiden  Brflder  Holbein  wegen  der  stidti- 
acben  nicht  unbedeutenden  Brunnenquellen '^  auf  dem  nahe 
daran  gelegenen  sogenannten  Wildenhanimer  mit  ihren  Mit- 
bOrgem  im  Streit  begriffen,  welche  sie  zur  Benutzung  für  ihr 
Gewerk  (im  Hammer)  als  Eigenthnm  in  Anspruch  nahmen.  ^^) 

(Beschluss  folgt.) 


Geschichte  der  Entstehung  der  berühmten  Plantin'schen 
Polyglottenbibel  und  Biographie  des  mit  dieser  beauf- 
tragten Benedito  Anas  Montano. 

(Aus  spanischen  Quellen.) 
(Beschluss.) 

Schon  da  der  junge  Montano,  wie  wir  gesehen  haben,  in 
die  vom  König  euigesetzte  Bibelcommission  berufen  wurde, 
hatte  bereits  im  Lehrstuhle  der  Humanitätswissenschaften  zu 
Salamanca,  den  er  mehr  denn  50  Jahre  inne  gehabt  hatte, 
der  denkwürdige  Leon  de  Castro  (gest.  1586)  gealtert,  be* 
rfichti^  schon  damals  wegen  seiner  Abneigung  gegen  den 
hebräischen  Text  der  Bibel  und  durch  seine  grausamen  Ränke 


Kloster  Weissenau  statt,  um  den  Flattbach  durch  Quellen  aus  dem  klö- 
iteiiichen  Ort:  KTmmerlangeu,  zu  yerstärken.    (Archiv.) 

17)  Das  Brnnnenwesen  nimmt  seinen  Anfang  durch  27  Quellen^ 
ciiii  Viertelstande  «berhilb  der  Stadt,  im  sogenannten  wilden  Ham- 
nery  am  Tordern  Lumperhols,  Ton  wo  aus  42  ölfentliciie  und  146  Pri- 
Tubruniien  in  der  Stadt  mit  416  Röhren  versorfft  werden.  (Ebeii's  Ver« 
mch  einer  Geschichte  der  Stadt  Ravensburg  iSSl.  IV.  Heft  S.  14.)  In 
der  Nähe  dieses  Waldes  sollen  vor  Alters  die  weitläufti^en  Gebäude  zum 
iafbewahren,  Verlesen ,  Reinioen  etc.  der  für  die  Papierfabrikation  be- 
nimmten  Lumpen  gestanden  hu»en,  so  wie  in  der  Nähe  des  Uauhenegger 
TtilLels  (Kelter)  eiu  abgesondertes  Gebäude  für  die  Wage  der  zur  Papier- 
kreitung  bestimmten  Lumpen  eingerichtet  war. 

18)  fjln  gotes  Namen  Amen/  Wenn  den  die  an  Lebent  ald  hie  nach 
jjkommeiic  die  disen  Gieffenivirtigen  brif  sehent  Lesent  oder  hörent  Lesen 
ifita  tue  ich  Fridrich  hunpis  Stette-Aman  ze  Rauenspurg  kunt.  das 
»▼er  mieh  kam  da  ich  ze  offem  gericht  säz.  die  gemaind«  vnd  dia 
»burffer  geiuainlich  zu  Rauenspurg  Tud  clegten  sie  mit  Ir  vürsprechen  se 
j>Fridrich  Holbain  vnd  ze  hausen  siuem  bruder.  si  irrten  si  mit  gewalt 
3^an  recht  an  den  Flüsschen  vnd  an  di  briinen.  di  ab  dem  berge  vliz- 
jyZend .  Tnd  an  dem  ber^e  Springend .  d'  berg  gelegen  ist  nberhalp 
j^ehnnnrt  des  Stampfes  Miili  ynd  oberhalp  des  bachs  der  an  sin  Miili  Tud 
3fUi,d\  Säjnnffli  gad/  vnd  Aussehet  du  hinter  Torbenemptea  Stampfles» 
iiMiili  an  dem  vorbenempten  berg  lit  u.  s.  w. 

.^ Diz  beschach  vnd  wart  der  brif  geben  in  der  vorbeuempten 

^jStätt  ze  Rauenspurg  do  von  Gristes  geburtlicheu  ta^  ergangen  waren 
y^drOzefaenhundert  iar  dar  nach  in  dem  sechs  ynd  drizzigesten  lar  an  sant 
i^acobstag  dM  iwSlf  betten.^    (ArchiT.) 


regen  alle  diejenigen,  die,  sei  es  darch  Schrift  oder  Rede, 
jenem  geheiligten  and  ehrwürdigen  Uriginal,  das  er  selbst 
nidit  verstand,  irgend  einen  Werth  beilegten.  Eingerosteter 
Schalpedant,  verband  er  Härte,  Stolz  und  Eitelkeit  mit  einem 
seichten  hohlen  Wissen.  Zur  Nothdurft  im  Lateinischen  ond 
Griechischen  bewandert,  hatte  er  allen  denjenigen  den  Krieg 
erklärt,  die  ohne  diese  Sprachen  Theologen  sein  zu  können 
vorgaben,  und  diejenigen  für  jndaisirena  ausgeg^eben,  die 
irgend  einmal  einen  hebräischen  Text  zu  citiren  sich  veranlasst 
gefanden  hatten.  Unter  diesem  Verwände  hatte  er  die  drei 
gefeiertsten  Lehrer  der  Universität  Salamanca,  Martin  Mar- 
tinez  de  Caatalapiedra,  Juan  Grajal  und  Bruder  Luis  de  Leon 
in  die  Gefängnisse  der  Inquisition  werfen  lassen. 

Mit  welchem  Auge  musste  ein  so  gesinnter  Mann  die  mit 
so  vielem  Aufwände  und  so  ausgezeichneter  Gunst  von  Seiten 
des  Königs  veranstaltete  Ausgabe  nicht  allein  des  hebräischen 
Textes,  sondern  gar  einer  chaldäischen  Paraphrase  und  einer 
syrischen  Uebersetzung  aufnehmen.  Montane  musste,  so  lau- 
tete alsbald  sein  Plan,  in  Rom  und  Madrid  der  Ketzerei. be- 
schuldigt werden  und  der  Inquisition  anheimfallen.  Daza  fehlte 
es  ihm  nicht  an  Verwänden.  Zunächst  wusste  er  auf  schlauem 
Weffe  die  chaldäische  Paraphrase  verdächtig  zn  machen  ^  dann 
wollte  er  wissen,  dass  die  Plantin^schen  Werkstätten  mit 
ketzerischen  Arbeitern  angefüllt  seien,  die  den  Text  verun- 
reinigten. Diese  Verdächtigungen  waren  zwar  nicht  durchaas 
ohne  nachtheilige  Folgen,  doch  ohne  irgend  eine  Wirkunff  anf 
die  Ausführung  des  Werkes,  und  da  er  sah,  dass  diese  durch 
ihn  nicht  aufgehalten  werde,  und  dass  diejenigen,  die  ihm  im 
Stillen  zugethan  waren ,  sich  verstellten ,  fühlte  er  sich  ge- 
drungen ,  allein  den  Kampf  zu  bestehen.  Er  liess  sich  zuerst 
beim  Generalinquisitor  einführen,  dem  er  das  Ungebührliche 
einer  Aufnahme  in  den  Druck  der  Uebersetzung  des  Pagnini 
neben  der  des  h.  Hierouymus  recht  lebhaft  vorstellte.  Aber 
der  Inquisitor  liess  sich  diesesmal  durch  diese  Rede  nicht  be- 
wegen, und  Castro  schickte  sich  alsbald  an,  eine  Schrift, 
„Ävertimientos''  betitelt,  dem  Könige  zuzustellen,  in  welcher, 
bei  aller  Vermeidung  von  Persönlichkeiten  gegen  Montane, 
Pagnini  der  Untreue  in  der  Uebersetzung^    der  Parteilichkeit 

Segen  die  Juden,  des  Widerspruchs  mit  Hieronymus,  ja  selbst 
en  Evangelisten  und  Aposteln  beschuldigt  wurde.  Das  sjrri- 
sche  neue  Testament  könnte  gar  wohl  vom  Arianismus  be- 
fleckt sein,  und  das  hebräische  Evans'elium  Matthäi  könnte 
leicht  das  Machwerk  irgend  eines  boshaften,  ungläubigen  Juden 
sein.  Er  versicherte  schliesslich,  dass  sein  Eifer  nur  aas 
reinen  Beweggründen,  aus  Ehrgefühl  gegen  den  heiligen 
Hieronymus  messen,  welcher  Versicherung  er  noch  Schmeiche- 
'  leien  an  die  Adresse  des  Königs  beifügte,  als  des  von  Gott 
aasersehenen   Vertheidigers  der  Kirche.     Er   forderte    sogar 


diesen  aof^  sein  Kloster  tu  St.  Lorenzo  mit  einer  Sammlung^ 
griechischer  uml  lateinischer  Handschriften  zu  bereichern, 
welche  sich  aus  den  Bibliotheken  des  Papstes,  der  Yenetianer, 
des  Königs  von  Frankreidi .  der  h.  Sophie  zu  Constantinopei 
im  Original  sowohl  als  in  Abschrift  erwerben  Hessen  und  so- 
mit ein  zweiter  Philadelphus  von  Alexandrien  zu  werden. 

Diese  dem  Drucke  gleichzeitigen  AngrifiPe  hatten  durchaus 
keine  Wirkung  auf  den  König,  wohl  aber  auf  den  argwöhni- 
schen Charakter  Pius^  des  r  Onften ,  und  nach  dem  Drucke, 
im  Jahre  1574,  mnsste  Leon  de  Castro  seine  böswilligen  Ab- 
sichten mit  verdoppeltem  Eifer  verfolgen.  Er  behauptete,  dass, 
da  die  Tridentiner  Versammlung  den  Text  der  Vulgata  einmu 
als  authentisch  erklärt  habe,  es  nicht  mehr  erlaubt  sei,  sich 
von  ihr  auch  im  Geringsten  zu  entfernen  und  auf  griechische 
eder  lateinische  Texte  zu  berufen.  Der  Apparat  der  Poly- 
glotte enthalte  übrigens  verschiedene  rabbinische  Tractate,  die 
fflit  der  christlichen  Religion  ganz  unvereinbar  seien.  Femer 
sei  die  Vulgata  an  manchen  Stellen  verletzt  und  somit  die 
Grunddogmen  des  katholischen  Glaubens  biossgestellt. 

Diess  waren  die  Pfeile,  weiche  der  spanische  Pedant 
g;e^en  die  Antwerpuer  Polyglotte  schmiedete  und  schleuderte. 
Seinen  Einflnss  suchte  er  ebenfalls  in  Rom  geltend  zu  machen; 
aber  Arias  Montano,  der,  nach  Flandern  zurückgekehrt  ^),  da- 
selbst friedlich  seines  Erfolges  sich  freute,  war  kaum  von  den 
Schritten  des  Castro  in  Kenntniss  gesetzt,  als  er  seinem 
Freunde  Pedro  de  Fontidueiia,  Professor  in  Salamanca,  schrieb, 


1)  Nach  der  geschickcefi  und  fflücklichen  Ausführung  seines  Auftrags 
in  Rom  schrieb  der  dortige  Gesanate  an  Philinp:  dass  Arias  unmöglich 
mit  den  300  von  Sr.  IVIai.  ihm  luerkannten  l)ukaten  seine  Kosten  be- 
ttreiten könne  und  Freunde  und  Verwandte  hiezu  in  Anspruch  zu  nehmen 
Enwungeu  sei;  worauf  der  König  seinem  getreuen  Diener  einen  neuen 
redit  von  6000  Dukaten  anwies ,  dessen  Verwendung  ihm  durch  den 
Secretair  Zayas  anbefohlen  werden  sollte.  Denn  wie  bereits  aus  Obigem 
erhellt^  des  Arias'  Rolle  in  Flandern  war  fast  eben  so  sehr  pulitiscberi 
ah  literarisch- theo  logischer  Natur.  Vom  Anfange  seiner  Mission  an  geht 
er  den  Unruhen  auf  den  Grund ,  unterrichtet  den  König  von  der  wahren' 
Sachlage  and  sucht  ihn  zum  Wohle  der  Niederlande  su  bewegen,  be« 
leiehnet  die  der  königlichen  Huld  besonders  würdigen  Unterthanen  und 
Tertheidifft  reumfitbige  Abtrünnige.  Vor  Allem  stellte  er  dem  Monarchen 
die  ffcfanrliche  Seite  der  Jesuiten  Tor,  und  ein  interessanter  Brief  vom 
18.  Februar  1571  ist  ein  offenes  Zeuffniss  seiner  Ansicht  von  den  Zwei'ken 
ind  Mitteln  jener  religiösen  Körperschaft.  Da  er  bereits  in  die  französi- 
sche Bearbeitung  unseres  Gegenstandes  auffi^enommen  worden  ist  und 
•hsediess  dem  Charakter  dieser  Zeitschrift  ferner  liegt,  lassen  wir  ihu 
hier  ungedruckt.  Die  Vorstellungen  Moiitano's  fanden  gutes  Gehör  beim 
KSniffe.  und  Alba's  Nachfolger,  D.  Luis  de  Requesens,  wurde  dringend 
«hpfohlen,  des  Arias'  Kenntnisse,  Erfahrungen  und  Talent  zu  Nutzen  in 
»enen.  —  Einen  grossen  Einiluss  übte  Arias  auf  die  Wahl  der  Bischöfe, 
auch  wurde  er  mit  den  Unterhandlungen  der  Heirath  Dorotheens,  Tochter 
der  Terwittweten  Herzogin  Ton  Lothringen  mit  dem  Sohne  des  Herzogs 
v«a  Cleve  beauftragt. 


er  möchte  seinen  Einfluss  auf  den  Cardinal  Osios  dahin  be- 
DOtKen,  dass  dieser  an  den  Papst  hierüber  referire  und  die 
bfiswiliigen  Ränke  der  fanatischen  Feinde  hintertreibe.  Es  ist 
fflr  die  Geschichte  des  biblischen  Textes  nicht  uninteressant, 
folgende  Stelle  aus  dem  Briefe  des  Fontiduena  (Fontiduniusj 
an  den  Kardinal  auszuziehen: 

,,Adripiunt  (nämlich  die  Urheber  der  Yerläumdungeu^  an- 
sam  ex  Concilii  decreto  <|uo  decernitur,  ut  haec  ipsa  Vulgata, 
quae  longo  tot  saeculorum  usii  in  Ecciesia  probata  est,  in 
publicis  lectionibus,  disputationibus,  praedicationibus  et  expo- 
sitionibus  pro  aathentica  habeatur,  et  ut  nemo  eam  rejicerc 
quovis  praetextu  audeat  vel  praesumau  Haec  sunt  legis  verba, 
quae  quidem   ita  illi   accipiunt:    ut  non  modo  «jui  de  ejus  ali- 

?uid  auctoritate  detraxerint,  sed  qui  vel  punctis  et  apicibai 
olgatae  editionis  fidem  non  adhibuerint^  haereseos  crimen  in- 
eurrisse  dament.  Deinde  non  licere  jam  confugere  ad  hebraeoi 
et  ffraecos  Codices,  immo  vero  illos  per  haue  latinam  Ynlgatan 
editionem  esse  corrigendos.  Haec  ego  non  scriberem.  nisi 
interfuissem  publicis  disputationibus  theologicis,  quibus  iu  agi- 
tari  et  pertiuaciter  defendi  animadverti.  Ego  sane  existima- 
veram  Sacrum  Concilium  voluisse  tueri  hujns  editionis  anctori- 
tatem,  cum  ob  illius  antiquitatem ,  tum  vero  ad  abolendam 
versionum  varietatem,  et  quod  nihil  in  ea  aut  fidei  aut  moribos 
esset  adyersum:  minotas  vero  alias  concertationes  de  proprio« 
täte  et  significatione  quorumdam  verbornm,  adhibitis  codidbas 
hebraeis  et  graecis  posse  componi.^^  Diese  Grundsätze  wurden 
durch  Stellen  aus  Hieronymus  und  Augustinus  unterstützt.  In 
diesem  Briefe  jedoch ,  der  vom  22.  August  1574  datirt  ist, 
wird  Leon  de  Castro  nicht  namentlich  erwähnt. 

Was  ans  dieser  Appellation  an  den  Papst  erfolgt  ist,  weiss 
man  nicht  genau  3  onne  Zweifel  steht  damit  die  Reise  des 
Arias  nach  llom  und  sein  mehrmonatlicher  Aufenthalt  daselbst 
in  Verbindung.  Jedenfalls  war  die  verlänmderische  Stimme 
des  Castro  noch  nicht  zum  Schweigen  gebracht.  Im  Jahre 
1576,  da  Montane  bereits  von  Rom  wieder  in  Spanien  sich 
befand,  schrieb  er  dem  Inquisitionsrath  Hemando  de  Ye^ 
einen  Brief,  in  welchem  er  jenen  auf  alle  mögliche  Weise 
lästerte,  ihn  einen  Anhänger  der  Synagoge,  Feind  der  Apostel 
und  der  Evangelisten,  Freund  der  Rabbiner  und  Gegner  der 
Kirchenlehrer  und  Kirchenväter  nannte.  „Nach  alle  dem,  was 
idi  geleistet, ^^  sagt  er,  , Jetzt  da  mein  Alter  der  Ruhe  be- 
darf, wäre  es  mir  wohl  vergönnt,  mich  von  der  Arbeit  zur 
Ruhe  zu  begeben^  aber  der  Tod  naht  heran  und  ich  hAre  die 
Stimme  Gottes  mir  zurufen:  Clama,  ne  cesses;  und  ich  will 
nicht,  dass  mein  letzter  Tag  zu  Ende  gehe,  ohne  den  Triumph 
der  heiligen  Religion  gesichert  zu  haben,  denn  Niemand  hat 
die  Tiefen  dieser  Frage  so  sehr  ergründet  als  ich.^^  Welche 
gemeine  Heuchelei,    welche    empörende  Anmassung   eines  in 


d«r  krassesten  theologischen  Ignoranx  befangenen  Mannest 
I^oranz ,  die  so  weit  g^eht ,  das  arabische  Beiwort  iheimid, 
das  Anas  zuweilen  demathig^er  Weise  sich  beileget,  durch  Habbi 
zu  erklären,  9a  es  doch  gperade  das  Gegeotheil,  nämlich 
Schaler  bedeutet! 

Was  bei  diesem  thenlog^iKchen  Kampfe  am  auflalleudsten 
and^  vom  historischen  StaiidiHiiikte ,  am  denkwflrdig^reu  ist: 
trotz  der  Grundlosig^keit  der  Aiiklaä'e,  der  Schwäche  des  An- 
klägers, dem  ausgebreiteten  Kufe  des  Augeklagten  und  seiner 
Unternehmung ,  der  Gewogenheit  des  Papstes  und  dem  Schutze 
des  Königs,  behielt  der  unversrihnliche  Hass  des  Canoiiicua 
die  Oberhand.  Die  Kirche  iustruirte  y^vif^en  Arias  (157U)^  es 
wurde  diesem  die  Anklageacte  niitgetheilt  und  seine  Antwort 
nebst  den  Abrigen  Actenstücken  einer  Commission  Qbeiveben, 
deren  Seele  der  Jesuit  Mariana  war.  Die  Instruction  dauerte 
bis  1580,  in  welchem  Jahr  der  Haupturheber  der  Anklage 
Leon  de  Castro  endlich  starb ^  man  weiss  jedoch  nicht,  ob  ein 
fUrmliches  Urtheil  geföllt,  oder  dasselbe  hiuausf^^eschoben  wor- 
den sei.  Nicht  zu  läugnen  ist,  dass  der  Jesuit  Mariana  ein 
nicht  allzu  aufrichti|2^es  Verfahren  dabei  beobachtet  hat.  Es 
handelte  sich  um  eine  Glaubenssache.  Die  Anklage  des  Jn» 
daismus  und  der  Ketzerei  lastete  auf  dem  Angeklagten.  Üa 
sie  falsch  war,  so  durfte  sie  nicht  ohne  ausdrückliche  Wider» 
legung,  noch  ohne  Strafe  für  die  angetastete  Unschuld  blei- 
ben; aber  der  schlaue  Jesuit  wusste  mit  solcher  Geschicklich* 
keit  zu  Werke  zu  gehen,  dass  der  Prozess  in  eine  literarische 
Streitigkeit  umschlug  und  somit  der  Ankläger  und  der  Ange- 
klagte auf  dasselbe  Terrain  gestellt  wurden.  Wenn  er  auch 
alle  Irrthdmer  des  Ersteren  nicht  zu  verhehlen  vermochte,  so 
war  es  ihm  doch  möglich,  sein  perfides  Verfahren  zu  ver- 
decken. Eben  so  konnte  er  die  Verdienste  des  zweiten  nicht 
läugnen,  brauchte  sie  aber  nicht  geradezu  rühmend  zu  erwäh- 
oen.  Die  Fehler  des  einen  stellte  er  in  einem  günstigeren 
Lichte  dar,  während  er  die  kleinsten,  unmerklichsten  Verstösse 
des  zweiten ,  gewiss  zu  entschuldigen  bei  einem  so  umfassenden 
and  in  so  kurzer  Zeit  vollendeten  Werke,  strenge  abwog  und 
vergrfisserte.  Der  spanische  Geschichtschreiber  Carvajal  zählt 
die  verschiedenen  Punkte  auf,  an  denen  der  verschlagene 
Jesuit,  erzwungener  Weise,  Anstoss  nahm,  worauf  wir  jedoch, 
der  Kürze  wegen,  nicht  eingehen  können.  Wir  erwähnen  nur 
noch^  dass  Mariana  schliesslich  bemerkte,  die  Approbation 
des  Papstes  rechtfertige  den  Herausgeber  der  Polyglotte  durch- 
aus nicnt,  sie  sei  ja  nur  ein  motu  proprio  einer  einfachen 
Erlaubnisse  nicht  minderes  Gewicht  hätten  die  der  Universitäten 
Paris  und  London  ^  erstere  habe  sich  stets  gefällig  erwiesen, 
und  was  die  zweite  betrifft^  so  sei  nur  Einer  der  drei  mit 
der  Revision  beauftragten  Doctoren  seiner  Aufgabe  gewachsen 
gewesen,    und  dieser  allein  habe  nicht  Alles  sehen  können. 


wir  sich  der  Schwäche  seiner  ArgHinentatioD  so  wohl 
hewQSSt,  dass  er  am  Schlüsse  seiner  während  zwei  Jahre 
aasgearbeiteten  Censorschrift  sich  dahin  aussprach,  die  Ant- 
wernner  Bibel  verdiene,  trotz  der  nicht  zu'läu^nenden  Mängel, 
die  Kirchliche  Verdammunja:  keineswec^s.  Es  genüge ,  auf  diese 
Mängel  etwa  nur  aufmerksam  zu  machen  ^  damit  das  Publikum 
eines  so  bedeutenden  und  nützlichen  Werkes  nicht  beraubt 
werde.  Dieser  säuerlich  -  süsse  Schluss  musste  die  Richter  von 
der  UnStatthaftigkeit  der  Anklage  hinreicl^nd  überzeugen  und 
so  ging  die  f^ossartige  Schöpfung  des  unermüdlichen  Spanien 
ans  diesem  hitzigen  Gefecht,  vom  krassesten  übscurantismns 
und  vom  blassen  Neide  entzündet,  unverletzt  und  siegreich 
hervor. 

Kehren  wir  zu  Montano  zurück,  der  während  dieser  Stürme, 
ruhig  und  unerschflttert^  seinem  vielföltij^en  Wirken  und  den 
angestrengtesten  literarischen,  meist  exegetischen  Arbeiten  sich 
hingab.  Wir  sahen  ihn  zuletzt  in  Rom.  Dort  begann  er  seine 
Elucidationes  über  alle  Schriften  der  h.  Apostel,  indem  er 
mit  den  Briefen  Pauli  den  Anfang  machte.  Nachher  treffen 
wir  ihn  im  Escurial,  die  dortigeu  Münche  durch  seine  Tugend 
erbauend  und  mit  der  Ordnung  der  grossen  Bibliothek  und  der 
Redigirung  der  Cataloge^)  beschäftigt.  Seine  Zurückberufung 
von  Rom  nach  Spanien  hatte  den  Zweck,  ihn  einer  Commis- 
sion  beizufügen,  die  in  Alcala  sich  vereinigen  sollte,  um  die 
Irrthfimer  der  Magdeburger  Centurien  zu  prüfen  und  zu  wider- 
legen.   Dieser  Plan  jedoch  wurde  nicht  ausgeführt. 

Im  Anfang  des  Jahres  1578  wurde  er  vom  Kßnig  nach 
Lissabon  gesendet.  Diese  Mission  hatte  scheinbar  einen  mer- 
kantiiischen  Charakter.  Aus  dem  vom  Köni^  ausgestellten 
Pass  erhellt,  dass  er  mit  fünf  Mauleseln,  zwei  goldenen  ür* 
naten  des  St.  Jakobsordens ,  dreihundert  Dukaten  in  Gold  oder 
Silber  und  für  seinen  eigenen  Aufwand  mit  1 12,500  Maravedis 
versehen  war.  Dieser  Umstand,  ferner  seine  Cnrrespondenz, 
in  der  er  seine  Conferenzen  mit  dem  Könige,  die  ünterredun* 
gen  mit  den  einflussreichsten  Männern  des  Landes ,  seine  Mei* 
nung  von  der  Bedeutung  des  berühmten  Rechtsgelehrten  Bar* 
bosa  bespricht,  ferner  die  Flugschrift,  die  er  nach  seiner 
Rückkunft  über  die  Ansprüche  seines  Gebieters  auf  die  portu- 
giesische Krone  verfasste,  lassen  es  deutlich  erkennen,  dass 
er  an  der  späteren  Vereinigung  der  beiden  Kronen  nicht  uu- 
betheiligt  ist  und  dass  er  in  ^politischen  Absichten  nach  Por- 
tugal beordert  worden  war.  Der  Aufenthalt  in  diesem  Lande 
hatte  nur  einige  Tage  gedauert,  und  wenige  Wochen  darauf^ 


1)  Vom  1.  März  1577  bis  24.  März  1578  dauerte  dieses  Geschäft, 
fiber  welches  zwei  Briefe  aus  den  Archiven  von  Simancas  der  Biographie 
des  Madrider  Akademikers  beigefügt  sind.  Die  Ein  ch  ei  hing  befasste  64 
Katfgorieii. 


die  er  im  Escarial  zo^bracht  hatte,  erhielt  er  die  Eriaubniss, 
10  seine,  oben  bereits  erwähnte,  in  der  Nähe  ?on  Aracena 
gelegene  Einsiedelei  ^)  sich  zuraduuziehen ,  woraus  ihn  ver- 
geblich sein  Freand,  der  Secretair  des  KAnig^,  Gabriel  de 
2aya8.  wieder  anf  den  politischen  Schauplatz  zurückzuziehen 
▼ersttcute.  Doch  finden  wir  ihn  im  Jahre  1582  auf  dem  Pro- 
vinzialconcil  von  Toledo,  das  der  Erzbischof  Kardinal  Quirog^a 
znsammeubenifen  hatte.  Von  Toledo  begab  er  sich  abermals 
nach  dem  Escorial,  am  den  im  Jahre  1576  mit  Hülfe  des 
Johann  Yasquez  del  Marmol  begonnenen  Katalog  der  durch 
ihn  mit  arahischen  Werken  bereicherten  Bibliotnek  fortzu- 
setzen. Im  Jahre  1586  reichte  er  seine  Entlassung  als  Hof- 
kaplan ein  ^  und  liess  sich  zuletzt  (1589)  in  Sevilla  im  Kloster 
seines  Ordens  nieder,  zu  dessen  Prior  er  erwählt  worden  war. 
Auch  hier  fuhr  er  mit  der  Abfassung  seiner  zahlreichen  bibli- 
schen Commentare  fort  und  unterstützte  den  König  mit  seinem 
Rathe,  besonders  in  den  niederländischen  Angelegenheiten. 

Gegen  1597  ging  ^r  nur  noch  mit  Todesgedanken  um  und 
bereitete  sich,  als  Karthäusermönch  seine  Tage  zu  besrhlies- 
sen,  als  er  mitten  unter  diesen  Zurflstuugen  von  einem  Lebel 
befallen  wurde^  das  ihn,  71  Jahre  alt,  den  6.  Juli  1598  hin- 
wegraflfte.  Sem  Leichnam  wurde  in  dem  Kloster  zum  h.  Jakob 
beigesetzt,  im  Jahre  1811  in  die  Kathedrale  gebracht,  von 
wo  er  jedoch,  fünf  Jahre  später,  an  seine  ursprüngliche  Stelle 
versetzt  wurde. 

Wenige  Tage  vor  seinem  Tode  hatte  er  ein  sehr  ausführ- 
liches Testament,  mit  Autorisation  des  Obersten  seines  Or- 
dens, niedergeschrieben ,  demgemäss  er  seinen  geliebten  Land- 
sitz la  Pena  der  Krone,  femer  dem  Kloster  des  Escurials, 
wie  er  es  Philipp  ü.  versprochen  hatte,  einen  silbernen  Sekel. 
die  Güter,  die  er  ererbt  natte,  den  Schulen,  den  Armen  und 
zar  Auslösung  von  Gefangenen,  das  Uebrige  dem  Karthäuser- 
kloster zu  Sevilla  vermachte. 

Montane  war  von  kleiner  Gestalt  und  delikater  Constitu- 
tion. Die  Einfachheit  seines  Lebens  glich  derjenigen  der  alten 
Anachoreten.  Er  ass  nur  einmal  des  Tages  und  nach  Sonnen- 
nntergang,  und  zwar  bestand  seine  Mahlzeit  nur  aus  Früchten 
nnd  Gemüse.  Trotz  dieser  Strenge  der  Lebensweise  entging 
er  dennoch  nicht  häufigem  Uebelbefinden ,  das  manchmal  den 
Lauf  seiner  Studien  unterbrach. 

Wir  geben  hier  noch  das  Yerzeichniss  seiner  Werke: 
1)  De  Rhetorica  Hb.  IV.    Francof.  1572,  Valent.  1775. 


1)  Dieses  Gut,  das  wahrscheinlich  eine  FainilienstifViing  gewesen 
und  durch  Arias  zum  freundlichsten  Wohnsitze  nnigeschaffeii  worden  war, 
▼eitnachte  dieser  der  kastilischen  Krone,  die  danselbe  seither  der  Zer- 
störung und  dem  gänzlichen  Verfalle  preisgab. 


2)  Manumenia  humaime  saluHs.  Antwerp.  Plant.  1571  in 
4.  —  Yalent.  1772. 

3)  Commeniarä  in  duodedm  praphetas  minores.  Antwerp. 
Plant.  1571,  1  vol.  in  fol.,  1583,  1  vol.  in  4. 

4)  Biblia  Polyglotla,  hebt,  chald.  graee.  et  tat  Cara  et 
studio  Benedicti  Ariae  Moutani.  Antverp.  Plantin.  1569 — 
1572,  8  vol.  in  fol. 

(Der  Bibliothekar  der  Brüsseler  Stadtbibliotbekp?  Goethab, 
besitzt  noch  die  Handschriften  zweier  in  das  Bibefwerk  auff|;e- 
nommenen  Schriften,  nämlich  die  lateinische  üebersetzong  ans 
dem  Syrischen  von  Guido  Faber.  and  die  syrische  Grammatik 
ond  das  Glossar  derselben  Spracne  vom  gelehrten,  oben  be- 
reits angeführten  Andreas  Maes.) 

5)  Hymni  ei  Saecula.    Antv.  Plant,  1562,  in  16. 

6)  Diciatum  ChrisUanum.    Antv.  1574. 

7)  Commentare  Aber  das  Neue  Testament. 

8)  El  itinerario  de  Benjamin  de  Tudela,  trad.  del  bebreo. 
Plant.  1575,  in  8. 

9)  Paraphrase  des  Hohenliedes,  auf  spanisch. 

10)  Liber  gener atioms  et  regenerationis  Adam,  sive  de 
historia  generis  humani,  operis  magni  pars  prima,  id 
est  Anima,    Antv.  1593,  in  4. 

11)  Naturae  historia,  prima  in  magno  operis  corpore  pars, 
Antv.  Muretus  1601,  in  4. 

Noch  wird  dem  Anas  zugeschrieben: 

12)  Antiguedades  hebreas.    Rapheleng.  1593.  in  8» 

13)  David^  modelo  de  virtud  para  todos  estados.  Francof. 
1597,  in  8. 

14)  Espeoo  de  la  vida  y  pasion  de  Christo.    Francof.  1563. 

15)  Sammlung  politischer  Aphorismen  aus  Tacitus,  zum  ersten 
Male  herausgegeben  im  Jahre  1614  zu  Barcelona,  in  8. 

Dr.  Aug.  Scheler, 

zweiter  Bibliothekar  des  Königs  der  Belgier. 


1)  Diese  Ribliothek  ist  seit  mehreren  Wochen  mit  der  königl.  Staats- 
bibliothek zu  Brüssel  verschmolzen  worden. 


Verleger:  T.  0,  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  CP.Melzer. 
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Die  älteste  Geschichte  ^y,,,/,  . /. 

der  /.■ 

Fabricatlon  dem  lilnnen-Paplers. 

Aus  haiidschrifilichen  Urkunden  und  gedruckten  Nachrichten 

gesammelt  von 

Friedrich  Oatermann  in  Stuttgart. 

(B  e  s  c  h  I  u  8  s.) 

Wollen  wir  einiffe  Aufi^enblicke  bei  den  Schicksalen  der 
Familie  Uolbein  in  Ravensbarg  verweilen,  so  sehen  wir,  was 
Kanst.  Fleiss  und  Geschick  auszufahren  vermöf^en,  wir  sehen, 
wie,  allein  im  Besitze  des  Geheimnisses  der  Papierfabrication  ^^), 
das  Vermögen  dieser  Familie  an  Grundei^^entlium  und  GePälleu 
ihr  immer  grössern  Wühlstand  und  Iteichthum  gewährt,  wie 
die  öffentliche  Meinung  sich  höchst  vortheilhaft  für  sie  aus- 
spricht, indem  sie  zwei  von  ihnen  das  Stadt -Ammannamt 
überträgt,  nämlich  Frik  Holbein  drm  Aeltern ,  von  1344  bis 
1359,  und  Frik  Uolbein  dem  Jüngern,  von  13G7  bis  13985 
uud  wie  ein  Burkhard  Uolbein  im  Jahre  1350  zur  Würde  eines 
Abtes  in  dem  nahe  bei  ilavensburg  gelegenen  Kloster  Minderau 
(Weissenau)  erhoben  wird.  Wir  seben  aber  auch,  wie  sie 
durch  eheliche  Bande  in  die  Verwandtschaft  anderer,  selbst 
der  ausgezeichnetsten  Patrizierfaiuilieu  Ilaveusburgs  gekommen 

19)  Anmerk.  54. 
VI.  Jahrgang.  IB 
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siod,  wie  z.  B.  in  die  F&milie  der  Grlmlidi,  die  sidi  tob 
ihreu  Besitzungen  von  Jungnigen,  I  lassen  weiter ,  Zogenweiler 
und  Bettenreate  schrieben  ^^') :  der  Bizighofer  (BOrgermeister)  ^ 
der  Schmid.  die  sich  auch  bcnindelin  von  Dnterreitenan  schrie- 
ben; der  Mettenbuch  (Dienstmannen  der  Grafen  von  Werden- 
berg-Heiligenben^). 

Aber  wie  alles  Irdische  dem  Wechsel  unterliegt  und  nur 
zu  oft  von  kurzer  Dauer  ist,  so  wurde  auch  der  anbrechende 
freundliche  Morgen  zeitlichen  Glückes  dieser  Familie  in  Ra- 
vensburg nur  gar  zu  bald  getrübt,  denn  schon  im  Jahre  1358 
wurde  rrik  Holbein  der  Aeltere  seines  Dienstes  als  Stadt- 
Ammann  entsetzt  und  aus  der  Stadt  gewiesen  ^^),  weil  er  »Ge- 
heimnisse der  Stadt^'  soll  verrathen  und  gegnen  sie  feinaiidie 
Truppen   soll  geworben    haben.  ^^)     Dieses  Ereigniss   lastete 

20)  Von  der  Familie  Gräjiiücfa  hat  sich  Ritter  Wolfgang  GrÜmlieii 
von  Jungiiigfii  als  Unterhändler  zivischen  dem  Bundscfau  (der  beides 
Haufen  Toni  Allgäii  und  Bodensee)  und  dem  Obersten  Feldbauptmass 
des  schwäbischen  Bundes,  Tnichsess  Georg  von  Waldburg ^  besoBdeffs 
aosgeieichiiet.    (Urkunde  vom  21.  April  13&.) 

21)  ^,ltem  dz  wissend  dass  Fridrich  holbain/  der  Alt  Ammasa 

^^ze  Uauens|nirg  hat  sanilich  sache  gerette  vnd   och  geworbn  wider  die 

^,Stat  ze  Rauenspurg  dass  sich  dar  vmb  erkennet  haut  der  Buri^m  der 
y^Amanii  die  Räte  ynd  dii  gemaind  d*.  vorgenannten  Stat  yf  die  aide 
„die  si  der  Sut  gesworen  liant/  datz  derselb  Frider  holbain  vss  der 
y,8tat  ze  Bann  varen  soll  vnd  och  im  allü  gericht  verbotten  hant  hiui- 
^,dert  Jare  vnd  aiuen  tag  vmb  das  vbel  datz  er  an  der  Stat  getan  bat/ 
^,wär  aber  datz  er  dar  vber  in  du  8tat  ald  in  das  gericht  käme  st  sali 
,^sin  lib  Yiid  och  sin  gut  Rechtloz  sin  vnd  kainen  schirm  han/  ynd 
^^waz  man  im  dar  vber  täte  an  sinem  lib  ald  an  sinem  g^ut  da  soll 
^,niemant  an  fräueln/  er  fräuelt  aber  menglich  ¥irär  aber  daz  sich  iemaat 
^^da  wider  sezen  wollte/  er  war  bnrger  oder  nüt  vnd  in  da  wider 
„schirmen  weit/  mit  keinen  Sachen  ald  im  weltli  zu  leffen/  wider  die 
y,Stat  der  soll  wider  di  Srat  ze  Rauenspurg  gemaintlicli  in  derselbeo 
9,schuldig  sin  als  och  er  mit  alle  Sachen/  actum  anno  domini  M^ccc* L ▼  üj 

„dmco  iiost  agnetis  (1358). 

,^Wer  och  den  vorgenanten  Frider  holbain  Tber  disen  Saie  buiet 
,yM  ze  essent  oder  ze  Trinkent  gab  ald  mit  im  ässe  oder  trunke  in  der 
„Stat  gerichte  ze  Rauenspurg  der  soll  in  der  selben  schulden  sin  iM 
„och  er/^  (Diarium  verschiedener  Rechtsfälle  ^  mit  dem  Jahr  1343  an- 
fangend.) 

22)  Mit  welchem  Feinde  der  Stadt  sich  Frik  Holbein  gegen  dieselbe 
verbunden  habe  ^^  ist  nicht  gesagt ,  die  Stadt  stund  aber  um  Jene  Zeit 
mit  Niemandem  in  Fehde,  ausser  im  Gefolge  der  übrigen  Reichsstädfe 
mit  Graf  Eberhard  (dem  Greiner)  von  Württemberg,  mit  dem  er  wobt 
wegen  seines  ausgebreiteten  Handels  und  seiner  bedeutenden  Papierver- 
senduniren  durch  das  Wiirttemberpiche  nach  dem  Rhein.  Frankreich. 
Holland  u.  s.  w.  in  näherer  Beziehung  mag  gestanden  nahen.  Auen 
scheint  es,  dass  Graf  Eberhard  für  seinen  Gebrauch  Papier,  besonders 
jenes  mir  der  Wassermarke  des  Hüfrhorns  (n.  unten)  auf  aen  Papief- 
mühlen  der  Holbein  zu  Ravensburg  haben  fertigen  lassen. 

Gegen  das  vorhin  genannte  Urtel  hat  sich  zwar  Frik  Holbein  an 
die  um  jene  Zeit  in  Ulm  versammelt  gewesenen  Abf^eordneten  der  ver- 
bündeten Reichsstädte  gewendet,  welche  sich  aber  m  gleicher  Richtung 


fblgenichwer  anf  4er  Familie  Holbeia  nnd  war  xweifeUohae 
die  Veranltflsnng  lo  ihrem  Sinken;  denn  von  jetit  an  finden 
wir  bei  derselben  nor  noch  VermAgens-EnUusserungen  durch 
Verkäufe  nnd  Yerstiftangen  in  den  Aft'enÜichen  Akten  zu  Ra- 
vensburg;. Unter  die  bedentenderen  Verkaufsverhandlungen 
sind  XU  iahten :  der  Verkauf  des  halben  Zolls  von  Ravensburg 
an  diese  Stadt  im  Jahre  1370^^)  und  die  Verkaufe  von  meh- 
reren Banemgatern  an  den  Spital  daselbst  im  Jahre  1400. 
Auch  des  geächteten  Frik  Holbein^s  Sohn.  Hans  Holbeia, 
mosste  die  eiserne  Hand  dieses  verhanjrnissvollen  Schicksals 
nur  wenige  Jahre  nach  seines  Vaters  Ünglflck  ereilt  haben, 
denn  derselbe  verkaufte  im  Jahre  1366  alle  seine  Besitzungen, 
keaoDders  die  zu  Mettenbuch  nnd  Waldbeuren,  welche  ihm  (lUta 
seine  Hausfrau  zur  Morgengabe  in  die  Ehe  brachte,  an  den 
Spital  zum  heil.  Geist  in  Pfullendorf  ,.vmb  achtenhalo  hundert 
„phnnt  gnoter  vnd  genämer  heller*  ^^^) 

Guta  war  eine  Tochter  Wemhers  von  Mettenbuoch  nnd 
Annas,  Conrad  des  Ammanns  von  Buchhorn  Schwester,  und 
Wemher  von  Mettenbuoch  ein  Dienstmano  des  Grafen  Alorecht 
von  Werdenbeig-Heiliirenberg,  der  ihn  mit  Gütern  zu  Metten- 
hnoch,  Waldpflren  (Waldbeuren^  und  zu  Markdorf,  „vmb 
^einen  dienst  gen  paiern^'  oelehnte.^^) 

An  Stiftungen  von  dieser  Familie  kommen  in  Ravens« 
borg  folgende  vor:  die  des  Erik  Holbein  an  das  Seelhaus 
illoa  1404.^^')  Dann  an  Spenden  und  Jaiirtä^en:  von  der 
AMna  Holbein,   Hansen  Schmids  Wittwe^^),   die  der  Marga* 


ittspradieii  c  ^^weil  derselbe  (Stadtauimaiin  Hulbein)  von  ihrer  Stadt  und 
„iaraiut  beuer  wäre,  den  bei  ihnen/'    (Urkunde.) 

23)  Die  andere  Hälfte  dieses  Zolls  kaufte  die  Sudt  Ravensburg  vim 
Frik  Heller.    (ArchiT.) 

24)  Urkunde  Ton  1323  an  ^^Tnser  Frowe«  taj^  2er  Lichniiss.^^  — 
Waldbeuren.  Dorf  in  der  Ptarre  Burgw eiler ^iiu  alten  Linigau ^  in 
itt  Grafschaft  Heiligenberg,  auf  der  Strasse ^  die  yomi  Bodensee  nach 
ier  DoRaH  über  Saulgau  etc.  führt.  —  Im  13.  Jahrhundert  kommen 
lleichnauiige  Edelleute  in  Urkunden  vor.  —  Mettenbuoch  (Metten- 
NchK  Dorf  in  der  Pfarre  Denkingteu ,  Vogtei  Burgweiler.  Die  Edlen 
Tii  Mettenbuch  sind  wahrscheinlich  im  Mannsstanime  mit  dieseip  Wem- 
kerr  ansgestorben  ^  weil  Graf  Albrecht  vou  Werdenberg  Guta,  die  Toch- 
ter dieses  Wernherr^  seines  Lehensuianns,  weiche  sich  an  Hans  Holbein 
verefaelicfate ,  als  lehnfolgefähig  erklärte,  Urkunde:  Gegeben  zum  Hei- 
lipnberg  ^^dez  iarz  du  man  zait  vou  gottcz  ^eburtt  driizedien  hundert 
))iar  dar  Nach  In  dem  fünfften  vud  füiifzigisten  Jar  dez  nach  osten 
5)dunsrags  Tur  sant  gregorien  tag.^^ 

25)  Urkunde  an  ,.sant  Antoni  tag  (t7.  Januar)  1366^^  und  Urkunde 
u  9,sant  Juhannsta^  aen  man  nempt  mit  dem  güldin  Mund  (27.  Januar) 
1366.^^  Von  dem  Siegel,  das  an  dieser  Urkunde  hängt,  befindet  sich 
eine  Abbildung  auf  der  Tafel  Fig.  45. 

26)  S.  Anmerk.  3. 

27)  —  September  —  —  »Am  Frittag  nach  Exaltatio  S.  Crucis  etc. 
„ Uf  Conrad  Wttri  (Wirths)  und  A n n a  Hoibainin  sin  Toch- 
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retha  Halbem ,  Frikhen  Lntprechts  Haiisfirao  ^^ ,  die  den 
Hans  Halbem  und  Yerenna,  seiner  HaDsfrau,  und  die  dte 
Ursula  Holbeiti,  Hans  Uizighofers  Hausfrau.^) 

Mit  den  so  eben  erwähnten  Stiftung^en  hören  alle  weitere 
Nachrichten  von  dieser  Familie  in  Ravensburg  auf.  Es  ist 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  letzten  Glieder  derselben  um 
diese  Zeit  nach  Augsbui^  ausgewandert  sind.  Besonders  be- 
achtenswerth  fOr  den  Biographen  der  Familie  Holbein  dfirfif 
das  Zusammentrefi'en  der  Namen  obiger  Stifter  sein,  welcbe 
mit  den  gleichen  Namen  der  vier  Geschwister  des  Sägmund 
Holbeiu,  nämlich  Hans  Holbein,  Ursula  Hoibein,  Anna  Uo|- 
bein  und  Margaretha  Holbein,  in  dem  Stammtäfblchen  des 
Christian  von  Mechels,  in  He^ner^s  Biographie  von  Ham 
Holbein  dem  Jüngern  ^^),  erscheinen.  Hieuei  ist  nicht  ausser 
Acht  zu  lassen,  was  Hegner  über  die  Zuverlässigkeit  des 
Christian  von  Mechels  sagt :  ,,der  es  überhaupt  mit  den  Jahr.- 
„zahlen  nicht  ganz  genau  genommen  hat.*^ 


Das  älteste  Papier,  das  aus  Pflanzen  verfertigt  worden 
ist,  ist  wohl  das  ägyptische,  zu  dessen  Bereitunä"  eine  Nil- 
pflanze verwendet  wurde,  und  wovon  Plinius  acht  Sorten  auf- 
zählt. Ungefähr  im  zwölften  Jahrhundert  hOrte  der  Gebrauch 
dieses  Pajuers  vermuthlich  desswegen  auf,  weil  die  PflaUie 
nicht  mehr  hinreichte.  »Später  fin&^  man  an  sich  der  soge- 
nannten Charta  bomhycina  zu  bedienen.  Papier  aus  Baum- 
wolle, auf  welches  die  griechischen  Bücher,  besonders  des 
13.  und  14.  Jahrhunderts,  geschrieben  sind,  ist  wahrscheior 
lieh  das  nämliche ,   welches  Tutilo ,   der  St.  Gallensche  MödcIi 


„ter  Jarzit  siiiem   Caplon    Järlirh" (Stiftungsbuch.)     Ferner : 


ijiiu  IUI  Jüurr  14UO  üaiit  eiieiiiaiis  ein  ivoiiraa  YTircu  ^v\  aiirscneiniiai 
dessen  Soliii)  zur  Hürgeriii«'isCiM's würde  in  Uaveiisbur^.  Beide  erscheinei 
als  Mitglieder  des  dortiu:en  Patriziats ,  dessen  C>riiiidnii(|snrkiinde  drr 
erstere  mit  dem  damaligen  IStadtauuiianu  Krik  Hundbiss  besiegelte. 
(An merk.  9.) 

28)  Am   Abend   ,,8anct   Michaeli   arcbangeli —   in   der  Ehre 

„Wart:  reih  Lnpp  rechten,  Frikhen  \\n  iVlannes,  Annen  Ir  Tocbter, 
„vnd  Annen  Ir  Ma^d  eine  Spend  ins  Spital/"  —  (Ohne  Angabe  des 
8tiftungstaffs;  übrigens  finden  \>ir  einen  Frikh  Lniprecht  unter  den 
Gründern  des  Ravensburger  Patririats.  —  Stiftungsbucb.)     Anmerk.  9. 

29)  Mens.  Julius. Joannis  Holhein  et  Verennae    Vxonn  7i| 

et   üiuni   puerorum  Bitzigbofcrs    et    Vrsulae  holhainin    uxurnm    et    oium 

puerurum  benefaetorum  er  oium  fid:   defuuct:   cum  vig:    plac:   et  off:  circa 
luargarethae.     (Anniversarienburli.) 

30)  Heguer  a.  a.  0.  S.  19. 
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fTheophilas  Presbyter)   de   omni  Scieiitia   artis  piu|reDdi   mit 
lern  Aosdrucke:  pergamena  graeca  bezeiclmet.  ^^) 

Erst  im  vierzehnten  Jahrhundert  masste  es  uiiserni 

Linnenpapier, 

las  aus  abgenutzten  leinenen  Lumpen  zuhrreitet  wird,  weichen. 
Bisher  glaubte  man  allgemein ,  die  Fabrication  des  Linneu- 
lapiers  sei  von  den  Italienern  zu  uns  herübergebracht  worden. 
IVenn  man  aber  dem  Laufe  der  über  diesen  Gegenstand  vor- 
ugegangenen  Cntersuchungen  folgt,  so  finden  wir,  dass  Ita- 
leD  allerdings  schon  in  der  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts 
n  Besitze  von  bedeutenden  Papierfabriken^')  gewesen  ist, 
lass  von  ihnen  um  jene  Zeit  aucri  bedeutende  Papiersendungeu 
uuii  Ueutschland  herüberkamen^^),  man  ist  aber  noch  nicht 
10  weit  gekommen,  mit  Gewissheit  zu  bestimmen,  ob  das 
talieniscbe  Papier  aus  jener  Zeit  von  baumwollenenen  oder 
elnenen  StofiPen  gefertigt  war^),  auch  kann  man  mit  Ge- 
laniffkeit  die  Zeit  nicht  angeben,  wann  die  ersten  Papier- 
äbriken  dort  errichtet  wurden.  Das  aber  wissen  wir  gewiss, 
Uid  wir  werden  uns  im  Verlaufe  von  der  Wahrheit  der  Sache 
Iberzeugen,  dass  schon  zu  Anfang  des  vierzehnten  Jahr- 
innderts  durch  die  Familie  Holbein  das  erste  Liunenpapier 
0  Deutschland ,  zu  Ravensburg,  also  in  Schwaben,  ge- 
lacht wurde,  von  welchem  Papier  Gotthelf  Fischer  eine  Or- 
iomde  vom  Jahre  1301  aufgefunden  hat.    (Anmerk.  50.) 

Ravensburg  zählte  noch  zu  Anfang  des  gegenwärtigen 
Unrhnnderts  sechsPapiermühlen,  welche  am  Flattbach^^) 
ilerbalb  der  Stadt  liegen,  von  denen  drei  zum  Hammer  ge- 
ainnt  werden,  der  zur  Vorstadt  Uehlschwang  gerechnet  wird, 
lis  andern  drei  reihen  sich  an  diese  an,  wurden  aber  früher 
zo  den  Weilern  Schornreuthe  und  KnoUengrabeu  gezählt.    Die 


31)  Breitkopf  a.  a.  0.  S.  89. 

32)  Die  Veiietiaiiei'  Terborcii  zu  (>iiiisreii  ihrer  Papierfabriken  in  der 
^dt  Treviso  dureh  ein  eigenes  Pririle^riinii  vum  19.  Angnst  1366  die 
Akxfubr  tihi  Abgängen  sogar  \on  schon  verferrigten  Papieren. 

33)  Naiiienriirh  bezog  die  Stadt  (rörlitz  in  der  Oberhiusirz  ihr 
Pipier  in  den  Jahren  1376  bis  1426  aus  Venedig.  Anfänglich  das  Huch 
^2%  Groschen,  hernach  das  Uiess  von  25  Üüchern  zu  40  (jrosrhen 
(Uioaliger  schwerer  Miinze.  Breitkupf  a.  a.  0.  S.  8b.  (Vergl.  den  al- 
^vn  Creldwerth  Anmerk.  10.) 

34)  Auch  Maffei  beruft  sich  auf  ein  Doeunicnt  aus  seiner  eigenen 
fimilie  vom  Jahre  1367  und  versichert,  dass  er  keine  ältere  Handschrift 
uf  Linneupapier  in  Italien  gefunden  habe,    üreiikopf  a.  a.  ().  S.  87. 

35)  Die  Wasserleitung  des  Mühlhachs,  genannt  Flattbaeh,  ninnni 
einen  Anfang  im  Dorfe  Kammerlangeii ,  l^^  Stunde  von  der  Stadt  gegen 
iittag,  und  treibt  bis  zu  seiner  Einmündung  in  die  Schussach  unterhalb 
er  Stadt:  6  Papiennühlen ,  8  Mahlmühien,  3  Sägmühlen,  3  Oehiiühlcn, 

Walkmühlen,     1    Lohrstampf^    1   Spinnfabrik    und    1   Eiseuhajumer. 
ben  a.  a.  0.  IV.  Heft  S.  13. 
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drei  ersten  verdanken  ihr  Bestehen  der  Familie  Holbein 
schon  seit  Anfangs  des  vierzehnten  Jahrhunderts,  die  iwei  leti- 
tern  aber  sind  zu  Anfang  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  dorch 
die  Ravensburgschen  Papierer:  Conrad,  Peter  und  Siengeü, 
in  Schornreuthe  erbaut  worden.^)  Wann  die  äusserste  von 
diesen  sechs  Papiermahlen,  die  Aichamsche,  ietzt  Stapfache, 
welche  ganz  nahe  bei  den  vorigen  liegt  und  mit  dem  Ort 
Knoilengraben  im  Gebiete  der  ehemangen  Asterreichischeo- 
Landvogtei  gelegen,  erbaut  und  eingerichtet  wurde,  kann  nicht 
nachgewiesen  werden,  jedenfalls  entstand  sie  aber  erst  nach 
den  von  Stengeli  etc.  erbauten  Papiermflhlen ;  denn  noch  n 
Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  zählte  Ravensburg  nnr  fiOnf 
Papiermühlen.  ^^ 

Das  von  den  Holbein  gefertigte  Papier  ftlhrte  entweder 
ihr  Familienwappen,  den  Ochsenkopf,  aer  meistens  auch  eni 
einfaches  (Patriarchen-)  Kreuz  auf  einer  Stange  zwischen  den 
Hörnern  hatte  ^,  wovon  das  letztere  (das  löeuz)  frQher  ein 
Hauptbestandtheil  des  Stadtwappens  von  Ravensburg  ausmachte^) 
(Fig.  5 — 14.) ,  oder  ihr  Monogramm  (Fig.  15—18.)  als  Was- 
serzeichen.   Auch  findet  man  Holbeinsches  Papier,    aber  nur 

36)  9>Giiadeiibrief  von  löblichem  Gottesbaus  Weissenau  gegen  der 
„Rfich-Stadt  Rayeiispurg:  Dass  die  hiesige  (Ravensburger)  rapierer 
9jS  c  h  0  r  n  r  e  u  t  h  i  in  die  Pfarre  Sanct  Christina  Ffarrig  seyn  sollen.  14OT. 

,^Wir  Joannes ,  von  Ordnung  Gottes  Abt  des  Guttshus  zu  der  Min- 
,^derau  bei  Hauenspur^  im  Costnizer  Bistiiiub  gelegen/  Bekeunent  oflfeu- 
^^bahr  mit  diseni  tirif  dass  für  uns  Kumuient  sint/  die  ftirsichtigea 
,^Biirger-Meister  viid  Bat  der  Statt  Rauenspurg/  vnd  haut  ms  fiirbracbt 
^,\vie  dass  etlich  ir  Bürger  mit  Namen  Cnnrat  Peter/  vnd  Stengeli 
^^die  Papier  er  habend  ain  huss  zu  Schornrfithi  erkauÄ/  dass  Tar- 
,,Q,ials  ain  Mülin  gewesen  ist/  dass  jetzo  gehöret  in  die  Pfarrkü'rcben  n 
3,0schach/  och  habent  die  vorgenante  Fapirer  ain  P  a  ü  i  r -  Huss  gebawcii 
9,dass  nun  zumal  gehört  in  die  PfarrKiirchen  zu  St.  Christinen  vnd  wana 
,^die  Pfarrkürchen  zu  Öschach  so  fern  von  Schornrürhi  gelegen  ist,  daw 
,^die  vorgenannte  Pa|)irer  vnd  ir  Hussgesinde  an  Sunnentägen  och  as 
^^anderen  Hochzitlichen  Tagen  dahin  nit  Khomen  mugent  (können)  u.  8.f. 

„ ~  Yiid  so  gebeilt  wiir  Ir  (der  Stadt  Ravensburg)  disen  briff 

^^besigelt  mit  viissereni  anhängkeiiden  Iniisigel  dass  wiir  vnss  vnd  vnssre 
,,nachkhoiniiien  öffentlich  ffeheiikht  hond  an  disen  briff/  der  geben  ist 
„am  nächsten  Montag  nach  sant  Gallentag  do  man  zait  von  Christi  ge- 
j^purt  Tussent  vierhundert  vnd  in  dem  Sibendten  Jar/^    (Archiv.) 

37)  „Epistola  Mag:  Joh:  Rouchii  Ecciesiastici  Ravenspurgensis  anat 
„domini  1588.  29.  Nov.  ad  Martinum  Crusium  Professorem  lubingensem 
9,exarata.  S.  per  Christum !  -—  —  tt  i>d  ortmn  superior  porta  est.  Ibi 
,,an^ista  vallis/  in  qua  suburLium  ÖhLschwang  nomine/  et  x^gionotüu 
^^qumque^^  etc. 

38)  Eine  solche  Wassermarke  hatte  das  Papier  von  Ltber  niissalis 
Ecciesiae  Uerbipolensis  1480.  —  Serapeum  1840.  S.  98. 

39)  ^^Ausserhalb  der  Vorstatt  (genant  Schornrütti)  sind  Papir  Mut 
,^vnd  eine  Blaich/  da  macht  man  Papir/  genant  Rauenspurger  Pa« 
.,p  i  r  mit  dem  0  c  h  s  e  n  k  o  p  f /  niizt  man  gar  ffeni  in  den  Kanzlejen.^^ 
£>nnrheim  a.  a.  0.  Unter  den  italienischen  Papierzeichen  ist  mir  kein 
Ochsenkopf  vorkommen ,  sagt  Breitkopf  a.  a.  0.  Seite  III.  (r.) 


wniges,  wekhea  du  Sudtwappen  (Fig.  19.  20.),  md  an- 
deres, welches  eiii^  Art  Klapper  als  Wasserzeicheo  hatte 
^ig.  1.  2.).  Solche  Klappero,  wie  sie  hier  vorkommen,  be- 
softiteB  die  sogenannten  bondersiechen  in  dem  von  Frik  Hol- 
bein  gestifteten  Seelhanse  (HospiHum  teprosorumj.  um  die 
ihnen  begegnenden  Personen  durch  Klappern  vor  DerOhrung 
mit  ihnen  in  warnen. 

Grieichwie  an  dem  Seelhaose  lo  Ravensburg  das  Wappen 
des  Stifters  (Holbein^ ,  der  Ochsenkopf  (AnmerK.  2.)^  gemalt 
m  sehen  war,  so  iierten  Ähnliche  Klappern,  wie  sie  in  den 
Abbiidn^^n  der  Wasseneichen  Fi?.  1.  und  2.  vorkommen,  die 
twei  gemalten  Schildchen  an  dem  Bogeneingange  des  Getreide- 
kartens  rFmchtspeichers)  dieser  einst  so  reidien  Seetbauspfle^e. 
Zur  Zeit,  au  einer  von  dieser  Familie  (Bnrchart  llolbein) 
im  Kloster  Weissenan  Abt  war  ri350) ,  mactite  man  auf  den 
Holbeinsdien  Papiermühlen  zu  Kavensourff  auch  Papier  mit 
iem  Wasserseichen  einer  Bischofs- (Abts-)  Mfltze  und  wahr- 
Bdieinlicfa  auch  jenes,  worauf  ein  Abt  (Bischof)  in  vollem  Ur- 
■ai  als  Wassermarke  ersdieint  ^'*)  (Fig.  53.).  Auf  ersterem 
Papier  (Fig.  30  sind  Baurechnungen  von  den  Kircbenpflegem 
ia  Ulm  zu  Anfang  des  funftehnten  Jahrhunderts  geschrieben 
worden.  Audi  auf  einem  solchen  Papier,  mit  einer  Bischofs- 
■Atze  als  Wasserseichen,  befindet  sieb  ein  Uocument  geschrie- 
ben in  dem  Wolgast'schen  Archive.  ^0 

Em  anderes  dergleichen  Papier  mit  dem  Wasserzeidien 
ener  Bischofsmfltze  fand  Herr  Breitkopf:  ein  böhmisches  Ma- 
iMcript  aus  dem  sechzehnten  Jahrhundert,  in  der  akademischen 
Bibliothek  zu  Jena«^>  (Fig.  2&.). 

Endlich  findet  mam  auch  noch  Papier  mit  dem  Wasser- 
imchen  eines  Haftborns  (Fig.  4.),  das  in  der  Fabrik  der 
Holbeia  in  Ravensburg  zu  Ende  des  14.  Jahrhunderts  gemacht 
wurde  und  wahrscheinlich  fflr  Graf  Eberhard  (den  Greiner^ 
von  WOrttembeig  bestimmt  war.  (Anmerk.  21  u.  22.  Fig.  4.) 
Debrigens  kommt  solches  später  auch  im  Handel  vor. 

Breitkopf  flberliefert  uns  in  seinem  Versuch  Aber  den  Dr- 
ipranfl;  der  Spielkarten  und  die  Einführung  des  Linnenpapiers  ^^) 
eue  Menge  solcher  Wasserzeichen,  ohne  sich  jedoch  auf  ihre 
Erklärung  näher  einzulassen.  Sie  gingen  aber  alle,  wie  wir 
iBten  sehen  werden  ^  aus  den  Fabriken  der  llolbein  von  Ra- 
vensburg hervor.    Die  in  jenen  Abbildungen  beigesellten  Namen 


3&a>  Nur  wenige  Jahre  nachher  gelangte  GregtSefmer  ▼un  Ravens- 
Wrg  cur  Abtswfirde  in  Salem ;  die  Familie  Salem  natte^  wie  wir  hienach 
sehen  werden^  auch  Antheil  an  der  Papierfabricatiun  lu  KaTensburg  um 
diese  Zeit. 

40)  Ureitkopf  a.  a.  a.  Seite  95^ 

41)  Kbendaaelbst  Seite  125. 

42)  Ebendaaelbst  Seite  110.  Taf.  XiV. 
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beliehen  sich  zweifelsohne  iuif  ihre  Fandorte  und  die  Zahlet 
auf  die  Zeil  der  darauf  geschriebenen  Urkunden« 

Mit  der  Erweiterung  ihrer  Fabriken  sind ,  wie  es  scheint 
die  liolbeine  zu  Ravensburg  auch  mit  andern  vermOfflichei 
Familien  daselbst  in  gewerbliche  Beziehungen  getreten,  hieran 
deuten  besonders  die  Abbildungen  Fig.  32«  34.  35.  36.  37.  38 
40.  41.  42.  und  43. 

Eine  Lilie ,  wie  sie  iwischeu  den  Hörnern  des  Ochsenkopfi 
in  der  Abbildung  Fi^.  43.  aufgepflanzt  ist,  |»i)egten  die  llerrei 
von  Dankeratswiler  in  ihrem  Waopen  zu  fuhren. '^3)  Eine  Rit 
terfamilie,  welche  zur  Zeit,  als  l<rik  Uolbein  von  ftavensboiig 
ausgewiesen  wurde,  alle  ihre  Gflter  daselbst,  so  wie  die  Herr- 
schaft Dankerats wil  verkaufte^  dieses  Ereigniss  scheint  daher 
mit  jenem  Unglück  der  Holbeinschen  Familie  und  der  Uolbein- 
schen  Seelhausstiftung  in  näherer  Verbindung  gestanden  xa 
haben.     (Anmerk.  1.  und  3.) 

Ferner  bildet  die  Stange  mit  dem  Kreuze,  nm  welche  sieb 
eine  Schlange  windet ,  das  Wappen  der  Senner,  einer  Fa- 
milie, die  schon  zur  Zeit  dieser  Holbeio  in  Ravensburg  an- 
sässig war.     (Fig.  40.    Ferner  vergl.  Anmerk.  39  a.  oben.) 

Auch  mit  dem  Wappen  der  Herren  von  Ankareuti :  die  aas- 
gestreckte Hand,  findet  man  Papier  von  dem  Jahre  1480. 

..ürdo  divinorum  secundum  Chorum  Herbiuolensem.^^ 

Das  Wasserzeichen  enthält:  „Eine  kleine  tilnf blättrige  Roie 
„mit  einer  ausgestreckten  Hand  und  einer  Lilienkrone.^^^) 

Ausser  diesen  sind  mir  in  neuester  Zeit  auch  noch  ewgt 
andere  Abbildungen  von  Wassermarken  des  altern  Papiers 
zugekommen,  welche  ich  zur  Vervollständigung  dieser  Saimn- 
lun^  in  die  beifolgenden  Zeichnungen  noch  nachträglidi 
aui^enommen  habe,  da  sie  unbezweifelt  alle  aus  den  Papier- 
fabriken von  Ravensburg  ausgegangen  sind,  von  wefdiea 
einige  den  ursprünglich  Holbeinschen  Papierfabriken  ange- 
hören, die  anaern  aber  den  Papierfabriken  jener  grossen 
Handelsverbindung  in  Ravensburg,  von  welchen  einige  Mit* 
glieder  die  hier  beigesetzten  Wappenbilder  in  ihren  Schildern 
fahrten. 

Unter  die  erstem  gehören  die  Fig.  48.  49.  50.  53.  59.  62. 
55.  56.  60.  61.  — •  und  unter  die  letztern :  Fig.  47.  (Roth  — 
ein  Hans  Roth  von  Ronnenburg  —  erscheint  im  Bflrger- An- 
nahmebuch von  1324 — 1436.  —  Ein  späterer  Roth  von  Schre- 
khenstein  war  im  Jahre  1575  Burgvogt  von  Schmajnegg),  Fig. 
51.  und  54.  (llübschlin  —  Hans  nQbschlin  war  im  Jahre  1495 
BOrgermeister  in  Ravensburg),  Fig.  52.  (Wolfershofer  —  Ja- 


43)  Von  diesem  Papier  heisst  es  im  Serapeum  a.  a.  0.  Sein 
dorn  Papier  einer  Urkunde  von  1480:  .,das  Papier  ist  stark  und  hat  zun 


Seite  65.  von 

1««  ••■     ■  «|/iv'a      «.■Ji\/A      « '■  jis.i«ii«Ai^      lim     iTV./vf  •      «j*»«*»    ■  «MIX»!      titti     aiaiuk     UIIQ. 

^, Wasserzeichen  den  Ochseukopf  mit  der  Lilie  auf  der  Stange/^ 


44)  Ebendaselbst. 


kob  von) ,  Fig.  57.  (Stoss  —  Claus  war  Büi^ermeiater  io  Ra- 
veosburg  im  Jahre  141G),  Fig.  58.  (Nydegg  —  8.  Anmerk. 
14.  oben),    Fiff.  64.  (Weok  —  Veit  Vftnk  ist  im  Jahre  1520 

Bargvogt  zu  Sctimalnegg  c^ewesen). 

Späteres   von    Ravensburger   Bfli^eru  verfertigtes   Papier 

(bhrte  ausschliesslich  das  Bflrgerzeichen  (das  Stadtwappen)  mit 

dem  Monogramm  des  Papieres  (Aomerk.  13.) 

Abbildni^eu  von  verschiedenen  Wasserzeichen  der  Ravens- 
karger  Papiere,  aus  verschiedenen  Zeiten ^  vom  vierzehnten 
bis  siebzeuuten  Jahrhundert,  findet  man  m  der  anliegenden 
Zeichnung. 

Forschungen  nach  der  ältesten  Urkunde,  welche  auf  Lin- 
nenpapier  geschrieben  wurde,  hat  man  mehrfach  in  der  letztea 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Deutschland  angestellt.  ^^) 
Unter  diesen  Forschungen  zeichnen  sich  besonders  diejenigen 
tos,  welche  der  gelehrte  Holländer  Meerman,  Syndikus  la 
Rotterdam,  im  Jahre  1762  dadurch  veranlasste,  dass  er  einen 
Preis  von  25  holländischen  Dukaten  demjenigen  aussetzte,  der 
ihm  die  älteste  derartige  Urkunde  zuschicke.  Er  liess  auch 
sofort  die  ihm  zugekommenen  Memoiren  über  diesen  Gegen- 
stand im  Jahre  1707  im  Haag  drucken.  Diese  ganze  Samm- 
hing wirft  aber  nur  wenig  Liät  auf  die  bestimmte  Epoche  der 
Entdeckung,  und  die  Sache  blieb  in  ihrer  bisherigen  Unge- 
wissheit.  I^un  erklärte  Herr  Breisskopf  (Breitkopf f)  in  einer 
Ankflndigung,  die  älteste  deutsche  Schrift  auf  Lumpenpapier 
gefunden  zu  haben,  und  setzte  seiner  Ankündigung  bei,  die- 
selbe sei  aus  dem  Jahre  1308,  worauf  jedoch  sein  Landsmann, 
Herr  Bodmann,  noch  eine  ältere  aus  dem  Jahre  1302  zu  be- 
sitzen sich  rühmte.^)  Auch  findet  man  eine  Abschrift  von 
einem  alten  Dokument  auf  Linnenpapier  mit  Mönchsschrift  ge- 
schrieben, die  einen  üchsenkopf,  auf  welchem  sich  eine  Stange 
mit  dem  Kreuze  befand,  zum  nasserzeichen  hatte.  Sie  rührt 
von  dem  Bischöfe  Heinrich  von  Wachhold  zu  Camiu  in  Pom- 
mern her,  datirt  sich  von  dem  Jalire  1315  und  enthält  eine 
Confirmation  von  einer  noch  altern  Donation  des  Bischofs  Her- 
mann im  Jahre  1289  an  das  Frauen-Couvent  zu  Cösliu.*^ 

Ebenso  fand  der  Rath  Fladins  ein  Dokument  auf  Linnen- 
papier: einen  Lehenbrief  des  römischen  Königs  Raport  für 
einen  Namens  „Geinheimer^^  vom  Jahre  1403.  Das  Panier 
bat  das  Zeichen  des  üchsenkopfs  mit  einem  zwischen  den  Hör- 
nern hinaufgehenden  Kreuze.  ^^) 


45)  Manuscrits  de  la  Biblioth^oue  de  Lyon  etc.  par  Aiit.^Fr.  Delaii- 
dine.    Tome  preuiier  (1812).  |)a|».  m.  42.  43.  44.  45. 

46)  Ebendaselbst. 

47)  Breitkopf  a.  a.  0.  Seite  95. 

48)  Epist.  ad  Meerm.  pag.  200. 


Auch  Breitkopf  sih  anf  der  charftintlidien  Bibliothek  lo 
Dresden  ein  französisches  ni  Paris  gedrucktes  Werk  auf  Pa- 
pier mit  dem  Wasserseichen  des  Ochsenkopfes.  ^^) 

Besonders  beachtenswerth  ist  aber  die  Besdbreibnng  einer 
mschriebenen  Urkunde  anf  Linnenpapier,  ein  Auszug  aus  einer 
Rechnung  vom  Jahre  1301 ,  die  G.  F.  Fischer  (Beschreib, 
typ.  Seltenh.)  anführt.  ^)  Ueber  die  Beschaffenheit  jenes  Pa- 
piers sagt  dieser:  „Dasselbe  ist  dick,  hat  viel  Leib  und  in 
,,demselDen  sieht  man  Streifen  vom  Form-Drathgewebe^  der 
„Llnge  und  Breite  nach.  Als  Wasserzeichen  befindet  sidi  in 
^jdemselben  ein  Kreis,  Aber  diesem  ein  Stab  und  auf  den- 
»selben  ein  Stern^^  (Kreuz).  Ein  Bild,  gerade  wie  wir  ia 
fcr  Zeichnung  Fig.  5.  das  Holbein'sche  Papier  finden,  das, 
wie  die  Drathformstreifen  beweisen,  Linnenpapier  war. ^^j| 
Der  in  der  Fischerschen  Beschreibung  bezeicbnete  Kreis  ist 
ein  unvollständiger  Ochsenkopf,  den  der  Formenmacher,  dessen 
Kunst ^  wie  die  damalige  Papierfabrication  Oberhaupt,  noch  in 
der  Kindheit  jag.  nicht  besser  in's  Urathgebilde  zu  bringen 
wusste.  Hierin  liegt  denn  aber  auch  ein  d^utlidier  Beweis, 
mit  wie  vielen  Schwierigkeiten  die  Fabrication  des  Linnen- 
papiers damals  noch  zu  kämpfen  gehabt  habe,  Sehwieriskeiten, 
Weiche  sich  besonders  auf  nie  Anfertigunj?  des  Drathform^ 
webes  bezogen.  Wir  dürfen  aber  diese  Schwierigkeiten  nicht 
als  die  einzigen  Hindernisse  betrachten,  welche  einer  Weiter- 
Verbreitung  dieser  Kunst  im  Wege  standen,  vielmehr  finden 
wir  diese  in  dem  ängstlichen  Ueberwachen  des  einmal  au^e* 
fiindenen  Geheimnisses.  Lesen  wir  nur  hieröber  die  EinfSb- 
mngsgeschichte  der  ersten  Papiermühle  in  NOmberg,  wohin 
diese  Kunst,  nachdem  sie  beinahe  ein  volles  Jahrhundert  zu- 
vor in  Ravensburg  blühte,  gewandert  ist,  und  wir  werden 
unwillkürlich  an  oie  einzelnen  Momente  der  ersten  Geschichte 
der  Buchdruckerkunst,  an  das  Yerhältniss  zvriscben  Gutenbei^ 
und  Fust,  und  zwischen  diesen  beiden  und  ihren  ersten  Ge- 
holfen ^^)  erinnert}  und  an  das  abschreckende  Verbot  der  To- 


49)  La  grand  Chr«niquf  de  St.  Denis  fol.  T.  IT.  impriin^  par  Jean 
Morant,  pour  Ant.  Gerard,  Libr.  MCCCCIIILXX  &  XIII.  (1493).  Breit- 
köpf  a.  a.  0.  Seite  125. 

50)  Manuscrits  de  la  Biblioth.  de  Lyon  a.  a.  0. 

51)  Meerman  versichert^  dass  ihm  niemals  ein  deutsches  Mann- 
script auf  baumwollenem  Papier  zugekommen  sei.  fireitkopf  a.  a.  0. 
Seite  97. 

52)  Die  durch  Ulrich  Stromer  in  Nürnberg  errichtete  Papiermühle 
im  Jahre  1390  kam  unter  Mitwirkung  von  Deutschen  und  Italienern  su 
Stande.  Die  Italiener  waren  aus  der  ankonidschen  Mark,  aus  der  Fabrik 
zu  Fabriano,  und  waren  Franciscus  und  Markus  de  Marchia  sammt 
ihrem  Knecht  Bartholomäus;  und  die  Deutschen  mochten  sehr  wahr- 
■cheinlich  aus  Ravensburg  gewesen  sein,  denn  um  jene  Zeit  gab  es 
ausser  Raveiisburg  sonst  Keine  Papierfabriken  in  Deutschland,  nnd  gerade 


rfesstrtfe,    welche  ntchher  aaf  die  Aosfiihr  der  Papierdrath- 
/ormen  b  Holland  geseUt  wurde.  ^^) 

Hieraas  werden  wir  es  erklärlich  finden,  wie  es  Aujrs- 
karger  Papieren  erst  im  Jahre  1519  gelingen  konnte,  j^r  a- 
„pier  auf  die  Form  wie  die  Ravensburger  in  ma« 
..chen^^^^;  so  wie,  dass  unser  frflhe  schon  so  gewerbthätiges 
Ulm  erst  in  den  Jahren  1635 — 1G42  eine  eigene  Papierfabrik 
bekam,  indem  es  lu  diesem  Behuf  um  jene  Zeit  eine  eigene 
Abordnung  nach  Ravensburg  schickte,  welche  Einsicht  von  den 
dortigen  ri^iermflhien  nahm. 

Durch  solche  Zustände  lässt  sich  denn  aber  auch  der  hohe 
Preis  des  damaligen  Papiers  erklären,  welches  so  gut  wie 
keiner  Concurrenz  unterworfen  war.  und  es  ergiebt  sich  hier» 
&08  auch  der  Grund  filr  die  ReichtnAmer,  weiche  sich  zuerst 
lie  Familie  Holbein  erwarb,  die  man  aber  auch  später  bei  der 
10  reich  begflterten  Ravensburger  Handelsgesellschaft  antrifiL 
wovon  Gelorich  (Geidreicb,  s.  Anmerk.  10.  und  14.  oben)  und 
1er  sogenannte  reiche  Mettelin  u.  A.  Mitglieder  waren. 

Die  auffallenden  Fortschritte  in  der  Kunst  des  Formen- 
machens  fflr  die  Papiere  (Anmerk.  53.)  sind  aus  den  beilie- 
genden Zeichnungen  der  verschiedenen  Wasserstempel  zu  er- 
sehen :  Fig.  1.  2.  3.  4.  &  9.  10.  19.  20.  26.  27.  2&--33.  39. 
41.  42.  43.  sind  die  Wasserzeichen  der  ersten  Papiere,  welche 
die  Holbeia  in  Ravensburg  machten:  die  Wappenbilder  des 
Ochsenkopft  sind  hier  noch  unkenntlicn  —  bei  Fig.  6.  und  7. 
tritt  die  Aehnlichkeit  im  Umrisse  schon  etwas  deutlicher  her- 


ia  diese  Periode  fallen  die  Auswanderungen  der  Holbeine  aus  Ravens- 
barg  (vergl.  oben  Anmerk.  21 — ^29.)-  Auch  kommen  in  jener  2Seic  zu 
Ravensburg  gerade  die  nämlichen  Namen  vor,  wie  diejenigen  der  DeuC- 
«cben ,  welche  bei  dem  Unternehmen  in  Nürnberg  mitwirkten ,  wie  z.  B. 
Arnold^  Thiermann,  Ehrhard^  Kiäs  etc. 

53)  Delalande  a.  a.  0.  Seite  404. 

54)  »Nach  den  Bau-Rechnungen  zu  urtheiien,  muss  gutes  Schreib- 
„papier  früher  in  Rayensburg  als  hier  (Augsburg)  gemacht  worden  seyn. 
„in  den  ältesten  Bau- Rechnungen  kommt  zwar  die  Ausgabe  pro  pap^ro 
„sehr  oft  vor,  aber  ohne  Anzeige,  ob  es  hiesiges  Papier  gewesen^  in 
„der  (Rechnung)  Ton  1457  aber  finde  ich^  dass  man  Papier  Ton  Ra- 
„Tensburg  fSr  das  Bauamt  Terschrieben  hat.  Termuthlich  dergleichen 
,,grosses  und  schönes  Papier^  darauf  die  Recbnunffen  geschrieben 
,^sind.  Nach  Burkhard  Zenk's  Chronik  wurde  1468  die  Mühle  unter  den 
„Fischern  gebaut  ^  die  nach  den  Steuer  -  Registern  eine  Papier -Mühle 
„war.  Man  nahm  aber  erst  1513  das  Papier  auf  das  Rathhaus  Ton  einem 
„hiesigen  Papierer ,  Hans  Oesterreicher ,  dieser  brachte  es  auch 
)^ü  weit,  dass  er  1519  Papier  auf  die  Form^  wie  Raren a- 
jybur^er  machte.  Man  nahm  Ton  ihm  in  solchem  Jahr  Ton  diesem 
„55  Riesa.  14  Riess  des  dünneren  Papiers,  und  4  Riess  median,  dafiir 
„ihm  79  f.  1  8-  15  t».  bezahlt  worden.^^  (Kunst-  etc.  Geschichte  der 
„Reichsstadt  Augsburg  II.  Theil  von  Paul  von  Stetten  dem  Jüngern 
1788.    Seite  7.) 


99A 

vor.  noch  mehr  bei  Fig.  11«  und  12.,   am  gelungensten  aber 
bei  Fig.  13.  und  14. 

Nach  obiger  Mittheilung  des  Herrn  Fischer  wäre  das  Pa- 

Sier  mit  dem  Wasserstempel  von  Fig.  5.  das  älteste  Papier, 
as  von  den  Hoibein  in  Ha?ensbnrg  gefertigt  wurde.     Gleich- 
zeitig mit  diesem  erscheint  das  ^  von  Fig.  1.  und  2.    Auf  dem 
Papier  von  Fig.  1.  befindet    sich  das   in  dem  Ravensburger 
Archiv  befindliche  Bürger  -  Annahmebuch  von  1324 — 1436  ge- 
schrieben ,   und  auf  von  Fig.  2.  das  Mannscript  verschiedener 
Rechts^dle  aus  Ravensburg,  das  mit  dem  Jahre  1343  beginnt. 
Beide  sind  durchaus  auf  Linoenpapier  geschrieben,  wie  man 
sidi   aas   den  Kennzeichen  dieses  Papiers   Qberzeugen   kann;^ 
dasselbe  ist  stark  im  Leib,   gut  c^emahlen,    ziemUcb  weiss^ 
biegsam,  gleich  im  Zeug,  und  in  oemselben  gewahrt  man  di^ 
Streifen  des  Drathformgewebes ,    das   sehr  fem  und  dicht  ge-» 
Wesen  sein  muss ,  nach  Länge  und  Breite ;  besonders  aber  da^ 
eine  davon  ist  gut  gemattet,  während  das  andere  noch  Spureim 
des    unvollkommenen   zlustandes  der  früheren  Fabrication  aci 
sich   trägt.    Jedenfalls  sind   aber  beide  vor   dem  Jahre    1324 
gemacht  worden.  ^  (Fig.    19.  und  20.)      Dieses  Bürger  -  An- 
nabmebuch  ist  übrigens  theilweise  auf   Papiersorten  von  Ab- 
bildung Fig.   1.  und  Fig.   19.   geschrieben.    Auf  Fig.  2.   hat 
man  Urkunden  aus  der  zweiten  Hälfte  des  vierzehnten  Jahr« 
huuderts.    Auf  den  Papieren  mit  den  Wasserzeichen  von  Fig.  6. 
und  7.  sah   ich  Nachrichten  aus  der   ersten  Hälfte  des  vier- 
zehnten Jahrhunderts  in  den  Ravensburger  Archiven,    und  auf 
den  Papiersorten   von  Fig.  11.  und  15 — 18.  und  Fig.  12.  13. 
nnd  14.  aus  der  zweiten  Hälfte  dieses  Zeitabschnitts.    Die  Pa- 

Siere  von  Fig.  11 — 18.  sind  etwas  schwächer  im  Leib,  beson- 
ers  15 — 18.  reiner.  Die  letzteren  Gattungen  wurden  wahr- 
scheinlich zu  feineren  schriftlichen  Arbeiten  benutzt,  denn  ich 
sah  auf  Fig.  13 — 18.  iu  dem  Karmelitenkloster  zu  Ravensburg, 
während  meinen  Studienjahren,  alte  Bibelauszüge  mit  beige- 
sellten Gebeten,  so  wie  auch  Predigteutwürfe ,  die  zweifels- 
ohne iu  der  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  niedergeschrie- 
ben waren. 

Die  Familie  Holbein  ist  wahrscheinlich  in  der  ersten  Hälfte 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  nicht  mehr  im  Besitze  ihrer  Pa- 
piermühlen in  Ravensburg  gewesen,  obgleich  Papiere  mit  ihrem 
Wasserzeichen  noch  später  im  Handel  vorkommen.  ÄVarum 
bei  dieser  Familie  von  der  allgemeinen  Regel,  nach  welcher 
Gewerbtreibende  auf  ihre  in  den  Handel  bestimmte  Waare  das 
Bürgerzeichen  (Stadtwappen)  ausschliesslich  beizusetzen  hatten, 
abgegangen,  und  erst  oei  späteren  Papieren,  zu  Ende  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts,  in  Anwendung  gebracht  wurde,  findet 
sich  nirgends  in  den  Schriften  aufgeklärt.  Ohne  Zweifel 
hat  es  seinen  Grund  in  dem  weit  verbreiteten  gu- 
ten Rufe  dieses  Papiers  gehabt,  denn  Ravensburg  liat 


skk  bei  der  Menge  seiner  I'apiermOhlen  und  bei  der  bewähr- 
ten Güte  seiner  Waare,    wie  einst  die  Genueier  und  Vene- 
tianer,  den  Hauptliandel  mit  Papier  ^änzlidi  lu  «ifl^n  iz^emadit. 
Sn&ter,   una  namentlich  zur  Zeit  ab  Fust  und  Scköffer^) 
sich  des  Ravensburger  Ochsenkopf-Papiers  lu  den  ErsU 
ling-en  ihrer  Presse  bedienten,  gehörte  das  llaveiisburger  Pn- 

Iiier  lu  den  weit  verbreiteten  Artil^eln^  dassen  sich  die  Presse 
äuge  Zeit  hindurch  ausschliesslich  bediente« 

Auch  das  erste  (^ungeleimte)  Druckpapier  ist  von 
den  Ravensburger  Papierern  gefertigt  worden  ^  von  einem  sol- 
chen besitze  ich  noch  einige  Exemplare  mit  dem  Monogramm 
der  Holbein.  Es  sind  Zeitungsbl&tter  aus  der  Periode  des 
dreissigiährigen  Krieges^).    (Fig.  24.) 

Naco  dem  Sturze  der  Familie  Holbein  kam  wahrscheinlich 
die  um  jene  Zeit  so  ansehnliche  Ravensburger  Handelsgesell- 
schaft^ genannt  die  Märii  (Anmerk.  14.)  in  den  Besitz  der 
Holbemsäen  PapiermQhien  zum  Hammer,  was  aus  noch  vor- 
handenen Briefen  von  Heinz  Geldrich^'')^  auch  einem  Mit*^ 
diede  dieser  Handelsgesellschaft  aus  der  ersten  Hälfte  des 
lonfiEehnten  Jahrhunderts,  hervorgeht. 

Papiere  mit  dem  Stadtwappen  als  Wasserzeichen  versehen, 
in  welchem  das  Monogramm  des  Papieres  angebracht  ist.  ge- 
hören hauptsächlich  in  das  sechzehnte  und  siebzehnte  Jahrhun- 
dert, von  welchen  Fig.  19 — 23.  Abbildungen  sind.  Es  ge- 
hören jedoch  einige  von  ihnen  der  frilhern  Zeit  an» 

Anch  die  Nürnbei^er  Papierer  führten  das  dortige  Stadt- 
wappen TAnmerk.  13.)  als  Wasserzeichen  in  ihren  Panieren, 
wovon  icii  einige  Exemjilare  aus  dem  sechzehnten  und  sieb- 
lehnten  Jahrhundert  besitze. 

Zu  den  Hauptvorkehrun^en,  die  man  nöthig  hat,  um  Lum- 
pen in  Papier  zu  verwandeln,  zählt  man  vornehmlich  das  Rei- 
nigen, Zerschneiden  und  Zermalmen  der  Liiuuiei). 

Die  Stampfmahle,  welche  den  Namen  Geschirr  führt, 
bildete,  ehe  man  die  neueren  Zerschneideniühlen ,  wie  der  so- 


55)  „Sechs  noHi  iiiibrkRiinte  Produkte  der  Pressr  Fusr's  und 
,.$rliöffer\s  vom  Jahre  1461.  Has  Wasser/eirheii  ist  ein  kleiner 
..Oehseiikopf  mit  stark  auswärts  gohogeiieii  Hüriieru/*  —  Serapeuiii  toiii 
3t.  Oetober  1840.  Seile  308. 

56)  Diese  Zeiiunp:sliläiter  sind  mii  füllender  Aulsrhrift  versehen: 
N.  8.  Extra  ordinari  aviso  1632.  und  N.  2.  Kxtra  urdiiiari  avisu  1633. 

57)  Die  Geldrich  gehören  zum  IlundhissVsrIien  (■esrhlerhf ,  sie 
führen  mit  ihnen  gleiches  Wappen.  Geldrich  war  anfanglich  ein  Bei- 
name von  denieniffen  (rliedern  der  Hundhiss''scheii  Familie,  welche  sich 
durch  ihren  Ireidrei  ch  thum  gegenüber  ihren  simst  mehr  an  Land 
iiad  Leuten  begüterten  Verwandten  auszeichneten.  hi  späterer  Zeit 
schrieben  sie  sifHi  auch  von  ihren  Kcsitznngen ,  namentlich  vun  Sigmars- 
liufen,  wi>  sie  eine  Ihirg  hatten.  Kinen  vun  dieser  Familie:  Flans  Wil- 
helm von  Sigmarshilfen  zum  Wolfenbnrg  etc. ,  finden  wir  als  fürstlich 
vvnrttembergMchen  Katli  etc.   und  Statthalter  der  Grafschaft  Mümpelgart. 


graaiiiite  Holl&nder  (auch  eine  dentsche  Erfindong)  nnd  andere 
«ergleichen  in  Anwendung  brachte,  einen  Haoptbestandther/ 
der  ahen  Papiermahlen«  Anfänglich  bediente  man  sich  bei  der 
Papierbereitnng  der  HandmAhlenj  worauf  erst  die  Wasser- 
mftnlen  in  Anwendong^  kamen.  Die  Grflnder  der  Ravensbnrger 
Papierfabrication,  Frik  nnd  Hans  Holbein,  fingen  ihr  Werk 
ant  dem  Hammer  gleich  mit  Wassermtthlen  an,  und  wie  wir 
mit  Recht  glauben  dflrfen,  schon  in  einem  sehr  vollkommenen 
Zustande« 

Von  einem  solchen  Geschirr,  das  ein  Ravensbnrger  Zim- 
mermeister,  Jakob  Mausser,  schon  im  fünfzehnten  Jahrhundert 
IB  seiner  Papiermflhie  im  Oehlschwang  zu  Ravensburg  einrich- 
ten Hess,  besitze  ich  die  Originalzeicnnung,  von  weicher  wir 
in  Fig.  46.  eine  Abbildonff  senen. 

Papiere,  welche  auf  dieser  Maussersdien  Fabrik  gefertigt 
wurden,  fahren  das  Wasserzeichen  Fi^.  23. 

Als  nun  endlich  das  Papiermachen  im  aditzehnten  Jahrhun- 
dert allgemeiner  wurde,  und  man  anfing,  nach  der  Terschie* 
denheit  des  Gebrauchs  mancherlei  Papiersorten,  namentlich 
grössere  und  kleinere,  erdbere  und  feinere,  dickere  und  dfln^- 
nere  etc.  zu  fertigen,  aa  haben  auch  die  Papierfabriken  in 
Ravensburg  ihr  bisheriges  Wasserzeichen  nach  den  mannig- 
faltigen Abstufungen  ihrer  Papiersorten  abgeändert;  dabei 
bliebsn  sie  aber  uen  in  der  neuesten  Zeit  eingetretenen  Ver- 
besseruugen,  sowohl  in  der  Papierbereitung,  als  auch  in  der 
Anwendung  verbesserter  Maschinen  nicht  firemd,  auch  auf  einer 
nnter  ihnen  wird  schon  seit  geraumer  Zeit  Endloses  oder 
Maschinen-Papier  gefertigt;  — ^  und  so  hat  Ravensburg, 
we^eu  seines  guten  Papiers ,  den  einmal  erworbenen  Ruf  bis 
anr  unsere  Zeiten  erhalten. 


Alte  Bücherpreise, 

1)  Biblia  latina.    Noribergae,  A.  Koburger,  1482.  f. 

Liber  emtus  1550.  pro  18  bazis. 

2)  Nicol.  de  Todeschis  lectnra  in  Decretales.    Romae,  Laur. 
1480.  f. 

G.  Hutter  A.  L.  M.  canonicus  Onolpacensis  emit  anno 
domini  1516.  haec  sex  Volumina  pro  5  florenis. 

3)  Jacobi  de  Yoragine  legenda  Lombardica.    Noribergae,  A. 
Koburger,  1482.  f. 

Constat  iste  liber  uno  floreno   et  novem  denariis  i486, 
in  Mergentheim. 


4)  Virgilii  camiaa,  Jeu  Petit,  1507.  f. 

CoapuraTi  cm  nihi  huK  libeUam  in  Erphordia  pro 
2  aureis  150& 

5)  Lifü  hitloriae  Rom.    Mognnt  Scboeffer,  1518.  f. 

Constat  qoindeciiii  albiii  anno  1536. 

6)  CiceroDis    paradoxa    et    Laelios.     Lips.   Mart.    Taoner, 

1504.  r. 

Emptns  ano  grosso  et  octo  denariis. 

7)  Ciceronis  officia  et  L.  A.  Flori  epiL  histor.     Lips.   Jd. 
Tanaer,  1504.  f. 

Emptas  tribus  grossis  et  tribas  denariis. 

8)  Javenalis  Satjrrae,  Yenet  1503.  f. 

Titos  Jordanus.    Constat  uno  floreoo. 

9)  Valerios  Maxians,  com  commeott.  Oiiverii  Anignanensis. 
Veaet.  1484.  f. 

Constat  sex  batiis. 

10)  Terentii  Comoediae,  Argentor.  1496.  f.  c.  figg.  lign. 

Emptam  a  matre  filiomm  Zebedei^  ana  cum  Virgilii 
operibus,  copiis  Erasmi  et  Ciceronis  officiis  pro  decem 
solidis,  anno  1541  in  Schwarzacb. 

Prof.  Dr.  Reuss  in  Wflrzburg. 


Altes  Bfleherlnscript. 

h  Theophylacti  opp.    Colon.  1531.    f. 

Anno  domini  1517.  exorta  est  haeresis  Luciferianorom 
ab  impio  monacbo  Martine  Luthero  et  indies  de  die  in 
diem  grassata,  sie  quod  anno  1520.  quilibet  viveret  ot 
bestia,  ut  traheret  nnuoiqnemque  sua  voluptas,  cames 
comedentes  sextis  feriis ,  omnibus  vigiliis  et  quadragesima, 
Papam  Antichristum ,  sacerdotes  rasos,  oleatos,  Papistas 
vocant,  omnem  Cbristianam  lutherianuin  verum  sacerdotea 
esse  dicont.  Omnia  sacramenta  violant,  confessionem 
auricularem  non  faciunt  et  omnia  opera  externa  pro  nihilo 
faciunt,  praelatis  spiritualibns  non  obediunt.  neqae  sub- 
sunt.  Negant  omnes  constitutiones  et  mandata  ecciesiae 
Dei  et  praelatorum.  U  perversissimus  —  ex  nostro  de- 
meritus,  nobis  a  deo  demissus  —  nostra  culpa  domo 
domini.  l)y  vier  dinck  haben  iy  baaernn  auffrhurisch  ge- 
macht im  ranff  nad  zweacngsten  iaer. 


Heresis  Lnttberi  huiosqne  lecfe  inrati 
Perdunt  rebelUom  miUia  ceateoa  virorum 
Anno  millesimo  quinf^en.  vicesimo  quinto. 

Prof.  Dr.  Reuss  In  Wtlrzburg. 


Bibliothekehronlk  und  Miscellaneen. 


.  Der  Verkauf  der  sechsten  und  letzten  Abtheilnng'  des  von  d< 
verstorbenen  Herzoge  von  Snssex  hinterlastenen  BQcberschatz 
ist  nm  15.  August  beendigt  worden.  Die  TeatamentsvollEieli 
hntten  beJ&aontUch  laut  Verfllguog  des  Herzogs  die  ganze  a 
30,000  Bänden  bestehende  Bibliothek  der  Regierung  um  d 
abgeschiUzten  Wertb  von  16,000  Pf.  St.  angeboten,  der  Anki 
war  aber  abgelehnt  word<en.  Jetzt  hiit  der  Auctionserlüs  ei 
bedeutend  höhere  Summe,  nämlich  19,149  Pf.  St.  ergeben. 


Der  Bibliothekar  an  der  Heidelberger  Bibliothek  Dr.  Gusi 
Weil  ist,  unter  Belassung  seiner  bisherigen  Dienstverhältnis 
mm  Professor  der  orientalischen  Sprachen  befördert  wordeu.- 


Vom  Giube  wird  die  von  der  Regierung  gefasste  Eutschli« 
sung  verkündet,  eins  der  neuen  irischen  Collegien  in  Cork 
errichten.  Es  eröffnet  sich  für  dasselbe  zugleich  die  Aussic 
eine  der  reichsten  Bibliotheken,  nämlich  die  seit  30  Jahren  § 
sammelte  des  römisch-katholisclien  Bischofs  Dr.  Murphy  in  Cm 
welche  130,000  Bände  zälilt,  legirt  in  erhalten.  Der  Bise 
hat  sich  dahin  erklärt,  dass  er  über  dieselbe  zum  Besten  f 
Publikums  verfugen  werde. 


Berichtigung. 

Herr  Oberbibliothekar  Dr.  Ukert  in  Gotha  hat  der  Redacti 
mitgetheilt ,  dass  die  im  5.  Jahrgange  dieser  Zeitschrift  S.  i 
erwähnte  Abhandlung  aber  den  Kampf  zwischen  Mann  und  Fi 
nicht  von  Vulpius,  sondern  von  ihm  sei. 

Ebendaselbst  vnrd  S.  58.  gesagt:  „Die  Thalhofersche  Har 
sdirift  sei  nicht  nach  Gotha  zurückgekehrt.''  Dies  ist  ein  Ii 
tbuB,  da  sie  nach  Herrn  Ukert' s  Versicherung  gleich  aus  Mii 
eben  zurückgeschickt  wurde. 


Verleger:  T.  0.  Weigeliik  Leipzig,    Druck  Ton  C,  P.  Meizer. 
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für 

BibIJothekwissenschaft,  Handschriftenkonde  und 

ältere  Litteratur, 

Im  Vereine  mit  Bibliolhekarea  und  Litteraturfrennden 

herausgegeben 

von 

I>r.  Miobert  Naumann» 


MIO. 


Leipzig,  den  31.  October 


1845. 


A    n 


e   t    ff   e 


vou: 


DescripHon  des  Manuscrits  franfais  du  moyen  dge  de  la 
bibUothique  royale  de  Copenhague,  priced^e  d'une  no-- 
tiee  Mstorique  sur  cette  bibliotheque  par  N.  C.  L. 
Abrahams,  professeur  ä  [universiti  de  Copenhague. 
Copenhagne,  imprimerie  de  Thiele.  1844.  4.  pp.  XVI 
u.  152.  nebst  3  Facsimile  von  altfranz.  Handschn    4  Thir. 

Dieses  höchst  sorgfalltis^  gearbeitete   biblios^raphische  Weric 

^t  fflr  das  Serapeum   noch   oesonders   dadurcn   einen   grossen 

jTerth,    weil   in    der    vorangeschickten   Notice   historique   ein 

'Itiszuff  aus  E.  C.  WerlaufF.   Historiske   Efterretninger  om  det 

^^f)re  kongeiige  Bibliothek  i  Kjftbenhavn.     Rj/ibenh.    1844.   8. 

^raasgeschicKt  worden  ist.  Da  nun  aber  sowohl  WerlauflPs  Werk, 

^Heils  weil   es  nur  in    wenigen  Exemplaren   gedruckt,    theils 

"^^il   es    dänisch    geschrieben  ist.     Wenigen    zugäno'lich    sein 

I^Qrfte,    als  auch  die   eben  zu   besprechende  Arbeit  des  Herrn 

^^brahams  schwerlich   sehr  verbreitet  werden  wird,    so  haben 

J^ir  es  für  nicht   unnfltzlich   gehalten,     die   wichtigsten   darin 

^^itfjetheilten  Notizen   über  die   Königl.  Bibliothek  zu  Kopen- 

^9g[eD  hierher  zu  setzen. 

-^^  Die  ersten  Anfänge  der  K(inigl.  Bibliothek  gehen  bis  auf 
^^önig  Christian  III.  zurück,  denn  obgleich  bekannt  ist,  dass 
'Völlig  Johann  die  Uitterromane  sehr  gern  las  und  Leo  JC  tob 
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Christian  11.  einif^e  in  den  Archiven  von  Kallnndborg  anfbe- 
walirte  Handschriften  römischer  Geschichtschreiber,  am  sie 
copiren  za  lassen^  erborgte,  ja  dass  sonr  die  Jetzige  König*!. 
Bioliothek  noch  einige  Bücher  besitzt ,  oie  der  Gemaniin  Friea- 
richs  I.  gehört  haben  sollen ,  so  war  doch  Christian  III.  der 
erste  dänische  König ,  der  eine  eigene  Bibliothek  besass  and 
Bücher  aus  dem  Auslande,  besonders  aus  Deutschland,  kommen 
liess.  Er  hatte  einen  Bibliothekar,  der  Herr  Johann  genannt 
wird,  und  einen  Hofbuchbinder,  wie  denn  einige  mit  seiner 
Chiffre  bezeichnete  Bücher  und  Handschriften  noch  jetzt  in  der 
heutigen  Königl.  Bibliothek  vorhanden  sind.  Leider  sind  die 
kostbaren  Bücher,  die  einst  im  Besitz  der  säcularisirten  Klö- 
ster waren,  durch  die  Feuersbrunst  von  1728  mit  der  Univer- 
sitätsbibliothek, in  welche  sie  gekommen  waren,  verloren  ge- 
gangen. Unter  Friedrich  II.  muss  die  Königl.  Bibliothek  eben- 
falls vermehrt  worden  sein ,  denn  noch  jetzt  finden  sich  darin 
einige  Bücher  mit  seinem  Namenszng.  Dasselbe  ist  der  Fall 
mit  Christian  lY.,  der  aber  besonders  die  Universitätsbiblio- 
thek bedachte,  indem  er  derselben  den  1.  Januar  1605.  1100 
Bände,  bestehend  aus  eigenhändigen  Handschriften  Luthers 
und  seiner  Zeitgenossen ,  deutschen  Uebersetzungen  griechi- 
scher und  römischer  Classiker,  mehreren  Landkarten  und 
Pergamenthandschriften,  zum  Geschenk  machte,  die  ebenfalls 
1728  eine  Beute  der  Flammen  wurden. 

Eine  neue  Aera  hebt  jedoch  für  die  Königl.  Bibliothek  erst 
mit  Friedrich  III.  an  und  bildet  gewissermassen  die  erste! 
Periode  ihrer  Geschichte  von  1648 — 1671.  Er  kaufte  die! 
Privatbibliotheken  von  Gersdorf,  Ulfeid  und  Scavenias,  liess 
englische  und  französische  Bücher  aus  dem  Auslande  kommen, 
mehrere  Gelehrte,  unter  andern  seinen  Historiographen  Panir 
reisen .  um  seltene  Bücher  zu  kaufen ,  verschanle  sich  durcl 
den  Bischof  Bryngulf  Svendsen  und  den  gelehrten  {Torfans  dia 
beiden  Eddas,  eine  Menge  Sagas  und  andere  historische,  wia 
auch  rechtwissenschaftliche  isländische  Werke  und  begann  166E 
Tycho  de  Brahe's  astronomische  Beobachtungen,  die  iho^ 
Ke|)|)ler  abgetreten  hatte,  herausgeben  zu  lassen,')  Ausser- 
dem begann  er  auch  1667  den  Bau  des  noch  heute  für  dia 
Königl.  Bibliothek  bestimmten  Gebäudes,  obgleich  es  erst  1673. 
also  drei  Jahre  nach  seinem  Tode  fertig  ward.  Sein  Biblio- 
thekar war  zuerst  seit  1653  der  berühmte  Meibom,  an  desser: 
Stelle  1663  Peter  Schumacher  trat,    der  bekannter  unter  dear: 


1)  Durch  seinen  Tod  kam  1670  das  Unternehmen  in's  Stocken,  drtf 
Mathematiker  Picard  erborffte  daher  diese  Ori^rinalhandschrift^  um  »ie  in 
Paris  herauszugeben,  starb  aber  schon  1685.  Man  glaubte  sie  schor^ 
verloren 9  als  sie  der  gelehrte  Rostgaard  bei  de  La  Hire  auf  der  Pariser 
Sternwarte  entdeckte  und  sie  170i  auf  die  Reclamation  der  Regierung 
zurückgegeben  wurde. 


Namen  Graf  vod  GreifiFenTeld  geworden  ist.  UebrigeDS  be- 
stand bei  Friedrichs  III.  Tode  die  Bibliothek  bereits  ans 
10,000  Banden,  nämlich  2711  in  folio,  3054  in  4.,  3107  in 
&  und  1294  in  12. 

Die  zweite  Periode  der  Königl.  Bibliothek,  die  man  von 
1671 — ^1730  annimmt,  war  anfangs  nicht  ailzugünstig  für  die 
Vermehrung  derselben,  indessen  wurden  ihr  unter  Christian  V. 
die  Privatbtbliothekeu  Hermann  xMeiers  (1673),  Puffendorfs 
ud  des  Grafen  Friis  (lüdO)  einverleibt,  unter  Friedrich  V. 
erhiek  sie  durch  den  Ankauf  der  Keitzer'schen  Bächersamm- 
ling  einen  Znwachs  von  17,000  Bänden  und  1697  fand  durch 
Verwendung  des  gelehrten  Kostgaard  ein  Doublettenaustauach 
nit  der  Pariser  Bibliothek  statt.  Endlich  kam  1710  noch  die 
ii  Schonen  von  dänischen  Truppen  erbeutete  Privatbibliothek 
des  Baron  Coyet  hinzu,  wie  denn  bereits  ein  kfiniglicher  Be- 
fehl vom  17^  Juli  1697  verordnet  hatte  ^  dass  alle  Schriftstel- 
ler, Buclihändler  und  Buchdrucker  von  ledem  in  den  dänischen 
Staaten  herauskommenden  Buche  fünf  Exemplare  auf  der  KO- 
oigl.  Bibliothek  niederzulegen  hätten.  Bibliothekar  war  seit 
1671  der  berflhmie  Worm  gewesen,  dem  seit  1694  Johann 
Conrad  Wolfen  zur  Unterstützung  beigegeben  ward,  bis  Leti- 
terer  1701  die  ganze  Leitung  allein  erhielt.  1730  ward  der 
Aeichshistoriograph  Andreas  Hoyer  dessen  Nachfolger,  nadi- 
dem  er  schon  seit  1729  Yicebibliothekar  gewesen  war.  allein 
mocb  in  demselben  Jahre  setzte  der  neue  König  an  Hoyer's 
Stelle  den  gelehrten  Johanii  Gram. 

Mit  diesem  Gelehrten  beginnt  und  endigt  (1730 — 1748)  die 
flritte  Periode  der  Geschiente  der  KAnigl.  Bibliothek  unter 
Christian  VI.,  da  Gram,  von  seinem  König  thätig"  unterstützt, 
tinrch  fleissige  Ankäufe  aus  Auctionen  und  im  Auslande  die 
Zahl  ihrer  Bände  bis  auf  60 — 70,000  brachte.  Indessen  ward 
durch  einen  Königl.  Erlass  vom  25.  April  1732  die  Zahl  der 
Ton  den  inländischen  Buchhändlern  etc.  auf  der  Königl.  Biblio- 
thek niederzulegenden  Exemplare  auf  drei  herabgesetzt. 

Unter  Gram  s  Nachfolger,  dem  gelehrten  Möllmann,  ßült 
die  vierte  Periode  der  Geschichte  der  Königl.  Bibliothek  in 
den  Jahren  1748 — 1778.  Sie  erhielt  einen  oedeutenden  Zn- 
wachs durch  die  1749  erfolgte  Einverleibung  der  1606  von 
den  Herzögen  von  Holstein  -  Gottorp  zu  Gottorp  gestifteten 
Bibliothek,  bestehend  aus  12,000  gearuckten  Bflchern  und  331 
Handschriften  griechischer  und  römischer  Classiker.  Dazu  ka- 
men noch  300  Handschriften  aus  Gram's  Nachlasse  die  aus 
Fossen^s  Bibliothek  und  150  aus  dem  Orient  von  Gelehrten, 
die  auf  Kosten  Friedrichs  Y.  gereist  waren  ^  mitgebrachte  Co- 
dices. LIebrigens  hatte  Friedrich  Y.  der  Bibliotnek  jährliche 
1000  Thir.  auf  sechs  Jahre  ausgesetzt,  allein  1766  ward  diese 
Summe  auf  500  herabgesetzt,  dann  aber  1712  auf  700  er- 
höht und  diese  Summe  durch  einen.  Königl.  Erlass  vom  21. 
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Januar  1774  als  Fixum  fitr  die  Folgezeit  festfresetit.  So  ward 
deun  die  Bibliothek  nuter  Mnllmann  auf  100,000  Bände  ver- 
mehrt, aber  dennoch  wird  ihm  der  Vorwurf  g^emacht,  die 
Aufstellung  und  Erhaltung  der  Böcher  vernachl&ssifft  und  die 
schon  zur  Anfertigung  eines  Catalogs  gemachten  Vorarbeiten 
nicht  fortgesetzt  zu  haben  und  gegen  Gelehrte  sehr  ungefiüiig 
gewesen  zu  sein. 

Eine  weit  glänzendere  Periode  fällt  aber  von  1778 — 1787 
fhr  die  Königl.  Bibliothek.  Als  nämlich  Johann  Heinrich 
Schlegel ,  der  nur  1778  bis  18.  October  1780  unter  der  Ober- 
leitung des  Grafen  iVIoltke  der  Bibliothek  vorgestanden  hatte, 
J'estoroen  war ,  kam  Johann  Erichsen ,  früher  Professor  der 
urisprudenz  zu  Soroe,  an  seine  Stelle,  der  durch  seinen  neuen 
Chef,  den  Grafen  Reventlow,  1784  der  Bibliothek  auf  zehn 
Jahre  ein  jährliches  Fixum  von  3000  Thalern  zu  verschalFen 
wusste.  Unter  ihm  ward  fleissig  aus  Auctionen  gekauft,  die 
Bibliotheken  von  Scherewien  und  Schöning  durch  Kauf  er- 
worben ,  so  wie  die  Wasserschleben'sche  Kupferstichsammlung, 
ferner  mehrere  Bücher  und  Handschriften,  die  im  Schlosse 
Rosenburg  und  den  KOnigl.  Privatarchiven  aufbewahrt  ge- 
wesen waren,  an  die  Kftnigl.  Bibliothek  abgegeben  nnd  ihr 
vom  Professor  Kratzenstein  258  orientalische  Hundschriften  ver- 
macht. Endlich  erhielt  sie  auch  durch  ein  Vermächtniss  des 
Grafen  Thott  4154  Handschriften,  darunter  400  auf  Perga- 
ment und  6159  vor  1530  gedruckte  Bücher.  Diese  Schenkung 
nnd  ihr  Bestand  ist  verzeichnet  in  Catalogi  bibliothecae  Thot- 
tianae  Tomus  septimus ,  cum  ab  inventa  typographia  ad  a. 
1530  excusos  tum  manuscriptos  continens.  Havn.  1795.  8. 
Auf  Erichsen's  Veranlassung  ward  in  der  Bibliothek  selbst  eine 
getrennte  Abtheilung  für  dänisch -norwegische   Geschichte  ge- 

f rundet  und  1782  durch  einen  Königlichen  Befehl  den  Civilbe- 
örden  und  Geistlichen  befohlen,  alle  darauf  bezügliche  Bücher 
onU  Handschriften ,  die  sich  in  den  Kirchen  und  öffentlichen 
Anstalten  fänden,  dahin  abzuliefern.  Endlich  ward  von  Erich- 
sen und  den  von  ihm  angestellten  Gehilfen  ein  Verzeichniss 
der  vor  der  Erwerbung  der  Thott'schen  Handschriften  in  der 
Königl.  Bibliothek  vorhandenen  Codices  angefertigt.  Es  be- 
steht aus  5  Bänden  in  fol.  und  umfasst  3677  Bände  von  allen 
Formaten. 

Die  sechste  Periode  der  Bibliothek  begreift  die  Jahre 
1788 — 1823 ,  innerhalb  welcher  nach  einem  Interimisticum  vom 
29.  März  1787  bis  9.  Mai  1788  der  Professor  der  Theologie 
za  Copenhagen,  D.  G.  Moldenhawer,  Überbibliothekar  war. 
Sowohl  durch  seine  Thätigkeit  und  Sorgfalt,  als  durch  die 
Verwendung  und  Unterstützung  ihrer  Chefs  (1783—1794  Graf 
Au  P.  Bernstorff,  dann  wieder  Reventlow  bis  1802  und  dann 
Friedrich  Christian ,  Herzog  von  Augnstenburg)  gewann  die 
Bibliothek  einen  ausserordentlichen  Zuwachs.    Sie  kaofite  nicht 
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blos  die  wichiifferen  in  Deutschland,   Eng^land  und  Frankreich 
heranskomoLeuaen  Werke,    sondern  erwarb  auch  bei  der  Ver- 
auctionirun^^  der  Thott'schen  Bibliothek   über  60,000  theologi- 
sche,   phiio80|^ihische    und   geschichtliche   Bücher.      Abgesehen 
davon,    was  m   andern   inländischen  Auctionen  gekauft  ward, 
bekam   die  KßnigL  Bibliothek   auch   durch  eine  Leibrente   die 
aus  100,000  Bannen  bestehende,    besonders  für  die   dänische 
Geschichte  wichtige  Suhm'sche  Bibliothek,  allein  13,000  dahin 
gehörige    Handsdiriften  ^    so  wie   die   des  berühmten  Reiske, 
welche  Suhm  von  der  Wittwe   desselben,  gekauft  hatte,    ent- 
haltend..   Hierdurch,  wudis  die  Bibliothek  wieder  um  ohngef^hr 
50,000  Bände,    da  die  andere  Hälfte,    Doubletten,    später  an 
die    norwegische     Universitätsbibliothek     abg;egeben    wurden. 
Durch    Kauf  erhielt    die    Bibliothek    die    MüTler^sche    Kupfer- 
stichsammlung,   4500  Blätter   theils    in   Dänemark    gemachter 
oder    auf  dasselbe  bezüglicher   Stiche   enthaltend,     durch   das 
Geschenk  des   Grafen   Rosencrone   die  an.  dänischer  Litteratur 
fast   vollständige    Bibliothek    seines;   Schwiegervaters    iljelm- 
stjerne^    die  Sammlungen   des  Grafen  BjernstoriF  und  Rumohr, 
die  Handschriftencollectionen   Ulldairs ,.    Kalk's-,    Thoi:kelin.'s, 
Aocher's,    Rothe's,    Zoega's    und   Bugge's.  wurden,   ebenfalls 
erworben.     So  wuchs  denn  die  Bibliotnek  unter  iMoldenhawer 
bis  auf  300,000  Bände  an  und  obgleich  nur  von  den  drei  Cn- 
terconservatoren ,    Secretäre  genannt,,  unterstützt,    wuiHle  die 
Anfertigung   eines    Realcatalogs  von   ihm   seit   1S16  so  eifrig 
betrieben ,  dass  davon  sieben  Jahre  nach  dem  Tode  des.  Ober- 
Ubliothekars   mehr  als  die  Hälfte  beendigt   war..    Uebrigens 
batte  ein  königlicher  Befehl   vom  2..  Mai  1793  die  Bibliothek 
dem  Publikum  geöffnet  und  ein  anderer  Erlass  vom  19.  Januar 
1821  die  Pflicht^  Exemplare  von  allen  in  Dänemark  gedruckten 
Bächern  abzuliefern,    den.  Buchdruckern   abgenommen,  und  den 
Verlegern  auferlegt,     uebrigens  hatte  iMoldenhawer  bereits  bei 
seinen  Lebzeiten   der  Königl.  Bibliothek  mehr   als  100.  Hand- 
schriften verehrt,    aber  nach  seinem   Tode  (1803)  erhielt  sie 
aoch  von  seinen  Erben  über  1000  Bände  und  3000  Brochuren, 
Weldie  ihr  noch  gefehlt  hatten ,   so  wie  200  äusserst  kostbare 
bebräische,  arabische  und  lateinische  Codices. 

Die  neueste  und  für  die  innere  Einrichtung  der  Bibliothek 
wichtigste  Periode  fällt  unter  dem  jetzigen  Uberbibliothekar, 
Moldenhawer's  Nachfolger ,  dem  durch  seine  Forschungen  über 
die  Dordischeu  Alterthümer  und  Geschichtsdenkmäler  allbekann- 
ten Werlauff.  Unter  ihm  ward  die  obere  Etage  des  Biblio- 
tbekgehäudes ,  wo  bisher  das.  Museum  der  Kunst  gewesen 
war,  derselben  noch  eingeräumt  und  dep  Realcatalog  der  in 
der  Bibliothek  befindlichen  Werke  $830  beendigt.  Er  besteht 
aas  192  Bänden  in  fol.  mit  hinreichendem  Raum,  um  die 
neuen  Erwerbungen  einzutragen^  vom  denen  20  für  die  in  fol», 
65  filr  die   in  4to.  and  107  für  die  Octavbände  und  kleinere 
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Formate  bestimmt  siml.  Hierbei  ist  jedocli^  die  Litterator  i 
Dänemark  und  den  Herzo<^thamem ,  so  wie  die  norwc^isi 
nicht  mit  einbef^^riffen.  Mit  der  Catalog'isirun^  dieser  und  i 
einem  allgemeinen  alphabetischen  Catalo^  ist  man  jetzt  I 
schäftigt.  Die  alten  Drucke  sind  besonders  aufgestellt  t 
zerfallen  in  zwei  Ahtheilungen ,  deren  eine  von  500  Bänc 
die  vor  1480,  die  andere  von  30  die  ohne  Orts-  und  Jahr 
angäbe  gedruckten  Bücher,  welche  in  dieselbe  Zeit  gehör 
nmfasst.  Die  dänischen  alten  Drucke,  darunter  mehrere  Uni 
bilden  ebenfalls  eine  besondere  Abtheilung,  und  eine  vie 
die  auf  Pergament  gedruckten  Werke,  101  Bände  begreife 
Die  Handschriftensammlung  zerfällt  in  6  Abtheilungen : 

a)  Alter  Bestand  von  3677  Nummern,    nämlich  1215  in  f( 
2159  in  4to.  und  303  in  8vo. 

ß)   Neuer  Bestand  von  4000  Nummern. 

y)  Die  Thott'sche  Sammlung  von  4154  Nummern,  davon  1^ 
in  foL,  2210  in  4to.  und  601  in  Bvo. 

d)  Die  Uldairsche  Sammlung  von  536  Nummern. 

B)   Die  Kall'sche  Sammlung  von  688  Nummern. 

()  Die  Sammlung  von  den  Handschriften  aus  dem  gehein 
Königl.  Archiv  1826  abgetreten  und  besonders  dänisi 
und  schwedische  Geschichte  betreffend. 
Unter  den  neuerdings  gemachten  Erwerbungen  ist  best 
ders  die  grosse  von  Rask  auf  seiner  Reise  in  Indien  zusi 
mengebrachte  Sammlung  von  Cingalesischen ,  Pali-  und  Sai 
krit- Handschriften  zu  oemerken.  Eine  Verordnung  vom  i 
Januar  1832  verpflichtet  die  Buchdrucker,  Exemplare  aller 
den  dänischen  Staaten  gedruckter  Bücher,  Landkarten,  Kupf 
Stiche  ^  Lithographien  etc.  an  die  Königl.  Bibliothek  abzngel 
und  ein  anderer  Erlass  vom  15.  Februar  1841  bestimmt  e 
Summe  von  11,500  Reichsthalern  für  den  jährlichen  UnterF 
der  Bibliothek  und  die  Ankäufe.  Endlich  befiehlt  eine  Vero 
nung  vom  20.  November  1841  die  Revision,  Catalogisin 
und  theilweise  Herausgabe  der  Handschriften,  und  es  ist  i 
reits  ein  Yerzeichniss  aller  orientalischen  Handschriften, 
Ausnahme  der  indischen,  mit  denen  man  jetzt  beschäftigt  : 
von  den  Herren  Olshausen  und  Hohlenberg  gemacht  word 
welches  demnächst  gedruckt  werden  soll.  Die  Bibliothek 
ist  dem  Publikum  alle  Tage  mit  Ausnahme  der  Feste  ^ 
11 — 2  Uhr  zum  Lesen  nnd  fünf  Tage  wöchentlich  von  11- 
Uhr  zum  Leihen  von  Bächern  geöffnet.  Das  Knpferstichkabi 
ward  1835  von  der  Bibliothek  getrennt  und  wird  seitdem  I 
sonders  verwaltet.  Es  besteht  aus  37,634  Blättern  in  i 
Portefeuilles  und  ist  dem  Publikum  seit  dem  4.  April  ii 
geöffnet. 

Wenden    wir    uns  nun    zu    der   Benrtheilung    der   von 
Abrahams    beschriebenen    altfranzösischen    Hanaschriften , 
mfisaen  wir  uns  in  jeder  Weise  lobend  Ober  die  von  ihm 
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folgte  Methode  aussprechen.  Wir  setzen  als  Probe  die  Ue- 
schreiboDg  des  Aeossern,  eines  Codex  No.  43.  Chronique  de 
Toamay  du  Roman  de  Bustalus.  Seconde  partie  hierher: 

Fonds  de  Thott  nr.  413  in  foL 

In  fdlio  magno  siir  Wlin  de  6  feiüllets  de  table  et  de  196  ffuillets 
pigin^s  a  double  culoiiiies ,  chacune  de  41  ligiies  appuyees  sur  de»  races 
reuges.  Somiiiaires  eii  ruiige.  Initiales  en  or  et  couleurs.  Reli6  en 
Telours  rouge,  orne  de  qiiatre  clous  en  cuiTre  k  totes  rondt*s;  au  haut 
it  1a  reliure  on  lit  les  inots:  „/e  second  ootume  de  Iniscahis*^  enforin^ 
uns  un  petit  cadre  en  cuivre  recouvert  d'uiie  corne  transparente. 

Hierauf  folgt  nun  die  weitere  Beschreibung ,  das  Yerzeich- 
bIss  der  Miniaturen,    die  Anfänge   der  Handschriften  und  der 
Schluss,    so  wie  der  Name  des  frQbern  Besitzers   und  einige 
Citate   aus   bibliographischen  Werken    Aber    das   Buch    selbst. 
Bei  mehreren  andern   Handschriften,    deren  Zahl  im  Ganzen 
58  beträgt,    sind  theils   kürzere,     theils  längere  Auszüge  in 
Prosa  nnd  Versen   beigefügt  und  im  Ganzen   mit  vielem   Ge- 
schick der  Inhalt  angegeben,   wenn  auch  nicht  in  der  Ausdeh- 
inng  oder  mit  so  gelehrten  bibliographischen  Excursen,    wie 
diess  bei  Herrn  Paulin  Paris'  Beschreibung  der  aUfranz(isischen 
Handschriften   der    Königl.   Bibliothek  zu  Paris  der  Fall  ist. 
Ijetzteres  Buch,    freilich   nur  in  seinen   ersten  2  Bänden  (die 
ÜlMrigeu  4  scheint  H.  Abrahams  nicht  zu  kennen)^    der  Cata- 
iogae   de   la   bibl.  du  duc  de  Yalliere,    Barrois'  Bibliotb^  pro- 
^pographique ,    Jacobs'    und   Uckert's   Merkwürdigkeiten    der 
Gothaischen  nnd   Falkenstein's  Beschreibung  der  Dresdner  Bi- 
Miothek  und  die  Yan  Praet-   und    Ebert'&äen  Schriften   sind 
denn   auch  diejenigen  bibliographischen  Hilfs(|uellen ,    die  vor- 
nehmlich  von  H.  Abrahams    benutzt  und  citirt  werden ,    und 
adieint  derselbe  andere   und  neuere   Werke   über  die  altfran- 
züsische  Literatur  weder  e^ekannt  noch  besessen  zu  haben.    So 
hat  er  bei    der   Beschreioung    des   Bestiaire    de  Philippe   de 
Thaon  nicht  gesag^t  (p.  44  sq.)^    dass  dessen  Livre  des  crea- 
tares    ed.  Bestiarius    bei    Th.   Wright,     Populär  traitises    on 
Sciences  written  in  the  middle  a^e.    Lond.  1841.  &   gedruckt 
sind ,    eben  so  sind  seine  literarischen*  Bemerkungen  über  den 
Roman   du  chevalier  du  cygne,    mis   en  prose  par  Berthault 
de  Yillebresme  (p.  122  sq.)  sehr  dürftig  nnd  ich  bemerke  da- 
her, ohne  auf  meine  Sagenkreise  (p.  221  sq.)  weiter  zu  ver- 
weisen,   dass   das    altfranzösische  Gedicht  von   Chevalier    du 
Cygne  et  de  Godefroi   de  Bouillon  von   F.  de  Rei£Penherg  in 
■einen   Monuments   pour  servir   ä  l'histoire   des  provinces  de 
Namur,   de  Hainaut  et  de  Luxembourg.    Bruxelles   1844.   4. 
T.  lY.   herausgegeben  ist.     Eben  so  hat  neuerdings  erst  E. 
J.  Del6clnze  in  seinem  Roland  on  la  Chevalerie.    Paris  1845« 
T.  L  n.  Tersacht,   eine  Analyse  der  akfranzösischeB  Ritter. 
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romane  in  ihrem  Yerliäitniss  za  dem  Orient  sef^ehen^  aof  die 
kh  hier  anfmerksam  gemacht  haben  will,  onn  so  kannten  noch 
mehrere  Znsätze  an<^ebracht  werden ,  wenn  nicht  der  Raum 
solches  verböte ,  da  es  auch  füglich  besser  an  einem  andern 
Orte  ffeschehen  mag. 

Was  nun  den  Werth  der  einzelnen  Handschriften  anlangt, 
80  ist  derselbe  sehr  verschieden  und  nicht  viel  darin,  was 
nicht  bereits  hinlänglich  bekannt  wäre,  elwa  den  Roman  de 
Bustalns  und  den  Roman  de  Jouffroi  de  Poiriers  (p.  131  sq.) 
ausgenommen,  da  die  Romans  etEntretiens  faits  dans  l'a  Conr 
d'l^bain  erst  in's  16.  Jahrhunderts  gebort  (p.  135  sq.)  und 
zu  der  langweiligen  Gattung  der  moralisch  -  philosophischen 
Unterhaltungsbilcher  zu  rechnen  ist.  Am  reichsten  ist  Obrigens 
das  Fach  oer  Geschichte  bedacht,  denn  ausser  vielen  Chro- 
niken findet  sich  Gucart  des  Moulins  Bible  historiale  (p.  2^), 
die  Fleur  des  histoires  (p.  87.),  der  Miroir  historial  Cp.  TL) 
nnd  von  Uebersetzungen  der  Livius  (p.  G9.),  Curtius  (p.  65.) 
und  Cäsar  (p.  70.).  Die  beigegebenen  und  sehr  gut  gezeich- 
neten Facsifflile's  sind  aus  dem  Bestiaire  de  Phil,  de  Thaoa, 
aus. Pierre  de  Dace  Livre  du  Compat  ein  sehr  gut  gemachter 
Zodiach  compar6  an  corps  de  Thomme  und  aus  dem  Yie  de 
Charlemagne.  Druck  und  Papier  sind  Überaus  splendid  nnd 
des  Inhalts  völlig  würdig. 

Bibliothekar  Dr.  Grösse  in  Dresden. 


Sapplemente  zu  Panaser» 

'Mitgetlieilt  von  Joseph  Heller  in  Bamberg. 

1. 

Der  heiligen  Leben  Sommer  und  Wintertheil.  Am  Ende: 
Getruckt  in  der  keyferlicheu  fryen  ftat  Strafsbnrg  durch 
Johannes  grQninger,  vnd  feligclich  vollendt  vff  montag  nach 
fant  Mathis  tag,  des  Jares  von  gottes  menfchwerdQg 
Taufent  fünffhnndert  vnd  zwey  iar.    In  Folio. 

Das  Exemplar,  welches  vor  uns  liegt  nnd  in  die  Bamberger 
Bibliothek  Ic.  Iv.  8.  gehört,  ist  ohne  Titel  und  iän^t  mit 
..Snmerteils  Regifter^^  an.  Das  darauf  folgende  Blatt  ist  mit 
Yl  bezeichnet.  Diese  Blattzahl  endigt  mit  CLXXYIII,  nnd  die 
letzte  Zeile  heisst:  ,,Hie  endet  sich  das  fumerteil  der  heiligS 
leben.'^  —  Auf  der  Stirnseite  des  ersten  Blattes  vom  2-  Theil 
steht:  ,,Das  winterteil  der  Heiige  lebjen  anfanff  von  fant 
Michael.^^    Auf  der  Rflckseite  bemidet  sich  das  Kegister  mit 


der  Ueberschrift:  .^Wiutf^rteils  Reffirter.^^  Das  folgende  Blatt 
ist  bezeichnet:  ,,üas  II  blat.^'  Htese  Zahl  endigt  mit  CC. 
Anf  der  Rückseite  des  vorletzten  Blattes  befindet  sich  eine  Ab« 
bilduDg  Yon  Strassbarg  mit  der  oben  schwebenden  Maria^ 
worunter  steht:  ,.Zu  eren  der  wirdigS  Muter  gotes  befchlns 
dis  wercks  durch  Sebaftiani  Brant.^^  Die  vielen  Holzschnitte 
in  diesem  Werk  sind  theils  schAn  gezeichnet  und  jj^eschnitten. 
theils  Copien  nach  Mart.  Schfin  etc.  Der  Druck  ist  in  zwei 
Columnen  getheilt,  und  manche  Anfangsbuchstaben  sind  mit 
Schnörkeln  verziert. 

II. 

FOrmulare.  vnd  |  Tütsch  rethorica.  Am  Ende ;  Hat  getruckt 
der  förfichtig  Johannes  |  prflfs,  bnrger  zu  Strafsbnrg  vnd 
geendet  |  vff  frytag  nach  fant  Johans  enthauptOg  |  tag. 
Anno.  M.cccc.ij.    In  Folio. 

88  Blatt  stark,  welche  Signaturen  von  a  bis  viiij  und 
Blattzahlen  haben,  ausgenommen  Titel,  Vorrede  und  Register 
und  das  letzte  Blatt,  weldies  auch  unbedruckt  ist.  Noch  ist 
zn  bemerken,  dass  nicht  nur  oben  die  Zahl,  sondern  immer 
dabei  steht:  das  blat,  z.  B.  Das.  Ixxx'u}.  blat.  Auf  der 
Stirnseite  dieses  Blattes  ist  auch  die  angegebene  Schlussschrift  ^ 
ober  derselben  endigt  sich  das  Werk,  welches  mit  der  Jahrs- 
sahl  1493  versehen  ist.  Unter  dem  Titel  befindet  sich  ein 
Holzschnitt  und  auf  der  Rückseite  desselben  ein  Wappen.  In 
der  Bamberger  Bibliothek  Pa.  VI.  11. 

III. 

Von  maria  reiner  entpfaung  Hieronjrmus  Schenck  von  Sn- 
mawe.  Am  Ende :  Impflfum  in  nobili  Yrbe  herbipolelT. 
per  me  Martintl  Schubart  Anno  Dni  1503  Die  16  Sep- 
tembris  M.  S.  Patiens  terit  oma  virtus.    Li  Quart. 

Das  Exemplar  in  der  Bamberger  Bibliothek  Q.  X.  41.  ist 
ohne  Titelblatt,  daher  wir  vom  zweiten  Blatte  die  Ueberschrift 
nahmen.  Diese  Schrift  ist  eben  so  verfasst,  wie  die  Carmen 
der  Salve  Regina.  Sie  wird  aus  6  Blättern  bestehen,  welche 
mit  dem  Kustoden  b  anfangen. 

IV. 

Zu  537,  b,  a.  Yo  wem  vu  wye  |  das  iückfrawen  |  clofter 
Hel£Pede .  etwan  bey  Eyfs  |  lebe  in  d'  granefchafR  Manf- 
felt  I  gelege:  dorine  die  felig§  iOckfraujen  Mechtildis  vnd 
Gerdrudis,  von  den  das  buch  geyftli- jeher  genaden  faget, 
geweft,  geftifftet  td  vorandeit  wnrd9.    h  Quart. 


Der  Titel  zeigt ,  was  in  dieser  aus  4  Blättern  bestehende! 
Schrift  za  finden  ist.  Blatt -^  Seitenzahlen,  Kustoden  am 
Signatoren  fehlen;  das  letzte  Blatt  ist  unbedmckt.  Der  Cha 
ra£ter  der  Typen  and  das  Format  geben  hinlänglich  zu  er 
kennen,  dass  dieselbe  za  dem  Leben  der  h.  Mechtildis  an« 
Gertraud,  welches  1503  za  Leipzig  erschien,  gehört.  Beid< 
Schriften  sind  aach  in  dem  Exemplare,  welches  sich  in  dei 
Bamberger  Bibliothek  E.  VI.  25.  befindet,  zasammengebanden 

V. 

Ein  Saloe  regina  von  Hieronymo  |  Schenck  Ton  Siimaw< 
jn  ein  |  Carmen  gemacht  vnd  |  mit  bewerten  schrirt-|tei 
gezirt  vnd  |  erleucht  Am  Ende:  Impreflum  in  Dncal 
Epifcopaliq;  Ciuitate  llerbipoleu.  per  Martiuü  Schubar 
Anno  1504.  Die  tertio  Augafti  M.  S.  Patiens  terit  omni« 
virtus.    1504.    In  Quart. 

12  Blatt  stark,  mit  Kustoden.  Die  deutschen  Carmina  sim 
immer  auf  der  linken  Columne.  In  der  Bamberger  Bibliothel 
Q.  X.  41. 

VI. 

Zu  555,  b.  Das  buch  d'  bot|fchafft  ader  logatio  gotliche 
gutjtikeit.  durch  ein  fonderliche  an-|dechtige  feiige  doi 
fteriuckfrane.  |  des  clofters  HelSede.  |  etwan  bey  |  Eifa 
leben  ym  lande  czu  Sachf- 1  fenn .  ans  'gotlicher  einge 
bunge  I  gemacht.  Am  Ende:  Yolendet  vnd  gedruckt,  y 
begere  vnnd  koft  der  durchleuchtn  hochgebomen  furfti 
vnd  frauen,  frauen  Zedena  geborn  vO  Behem  etc.  Hem 
czogin  tzu  SachfTen  Lätgrauyn  in  doringen  vnd  Mar^ 
grauyn  czu  Meifsen,  witwen  etc.  durch  Melchior  Lott* 
buchdrucker  czu  Leiptzk  Anno  dni.  M.cccccv.    In  Quaa 

Obwohl  Panzer  in  seinen  Zusätzen  S.  101.  diese  Sehr 
nach  Leich  anfährt,  so  nahmen  wir  doch  keinen  Anstand,  hi 
den  genauen  Titel  und  die  Schlussschrift  zu  geben.  Sie  Im 
Kustoden  von  ^ij  bis  3^iiiij  und  Blattzahlen,  welche  schlie-- 
sen:  c(rt>ij.  Auf  der  Röckseite  dieses  letzten  Blattes  ist  M 
oben  angezeigte  Schlussschrift.  Das  Register  fUngt  auf  d^^ 
164.  Blatte  an.    In  der  Bamberger  Bibliothek  Q.  XV.  67. 

VII. 

Zu  557.  Medicinarius  Das  buch  der  Gefuntheit  |  Liber  de 
arte  diftillandi  Simplicia  et  Compofita.  |  Das  növ  buch  d' 
rechts  knuft  |  in  diftiUier?.    Oodi  vO  Marfdio  (kaio  vü 


anderer  hodiberftpmter  Artite  natörliche  ?ti  gute  |  kOnft 
ZQ  behalt?  den  gefuod?  leib  viid  zuoertreyben  die  kranck- 
heit  mit  erleogerllg^  des  lebens.  Am  Ende:  Hie  endet 
das  gantz  buch  felig^lich  vff  dadum  wie  vor  ftot  an  dS 
erftS  ta^^  des  Apprillen.  M.  d.  vnd  v  lar.    In  Folio. 

Panzer  zeigt  dieses  Werk  S.  269.  an ,  jedoch  g;iebt  er  statt 
der  SchlussscIiriFt  des  zweiten  Theils  jene  des  ersten.  Ein 
Exemplar  mit  illuminirteu  Holzschnitten  ist  in  der  Uamberger 
Bibliothek  Ic.  lY.  11. 

Till. 

Ejn  Rede.  |  der  gefandten  BotfchalT-  |  ter  der  Yenediger,  an 
herren  xMaximilianum  Römifchen  kayfer,  gejthane  zu 
Memmingen  a.  di.  30.  ÜecSbr.  1508.  |  Die  antworthe  dar- 
auff,  vnfers  allergenedigiften  herren,  herren  |  Maximilian! 
Römifchen  kayfers.  |  Item  ein  fandtbriefe  vnfers  allerhay- 
ligften  vatters  des  Babftes,  |  an  vnfem  allergenedigftS 
herren,  herren  Maximilianfl  Rftmifchen  |  kayfer,  Geben 
zu  Rome  a.  di.  10.  Aprilis.  |  Item  vnfers  allerhayligften 
vatters,  des  Babftes  Julij  des  an- 1 dem,  vermanunge,  vnd 
Banne,  wider  die  vngehorfamkaythe ,  vnd  |  vberdrettunge 
der  Yenediger,  YerkQndthe  vnd  anngefchlagen  zu  |  Rome, 
a.  di.  27.  Aprilis.  |  Item  die  Handelinnge  zwyfchen  vnferm 
allergenedigften  herren  |  den  kayfer  Maximiliane,  vnd 
dem  Ffirften  vndStendten  des  hay-|ligen  RAmifch§  reychs, 
fo  ytzt  anff  dem  negftuerfchynen  Reychfs- 1  tage  zu  Wormts 
gehandelt  ift  worden.  Am  Ende:  Zu  vrkundt  ift  der 
Römifchen  Kayferlichen  Maieftat  Secret  auff  die  Abfag 
gedrückt  worden,  vnd  aufsgangen  am  Achtnndzwanitzig- 
ften  tag  Maij.    Anno  etc.  Nono.    In  Quart. 

In  der  Bamberger  Bibliothek  Q.  XY.  85. 


In  diefem  puch  ift  gefchrieben  ein  notturffti- |ge  nutzliche 
troftliche  vu  der  mafz  vor  vnerhor-|te  vnterweyfTung 
znnerfehung  eynes  menfchen  |  leyb  feel  eer  vnd  gut.  Am 
Ende:  Gedrückt  vnnd  vollend  in  der  Kayferlichen  |  ftat 
Nürnberg,  Durch  Wolffgang  Huber  |  Als  man  zait  nach 
Chrifti  vnfers  liebe  |  herren  gepurdt.  Taufent  fünff-|  hun- 
dert vnd  Neun  Jar.,  |  Got  hab  lob.    In  Folio. 


SM 

In  dem  voriieg^enden  Exemplar  aus  der  Bamberger  Biblio- 
thek L.  I.  32.  fehlt  der  Titel,  daher  wir  die  Ueberschrift  des 
ersten  Blattes  nahmen.  Es  bat  Blattzablen^  welche  bis  Iriij 
gehen :  auf  der  Rückseite  des  letzten  ist  die  oben  ang'ezeigfe 
Scblussschrift ,  dann  folgt  ein  unbedrncktes  und  4  Blätter  mit 
dem  Inhalt  und  Reg^ister.  Die  Kustoden  gehen  von  aij  bis  hiij. 

Liber  de  arte  Diftil|landi  de  Compofitis.  |  Das  buch  der 
waren  kunft  zu  diftilliereu  die  |  Compofita  vn  fimplicia, 
vnd  dz  Buch  thefaurus  puuperü  ^  Ein  fchatz  d'  arme  ge-| 
nat  Micarin,  die  brdfamlin  gefallen  vD  de  büchern  d' 
Artzny,  vnd  durch  ExperimSt  |  vo  mir  Jheronimo  brü- 
fchwick  vff  geclubt  vn  geoffenbart  zu  troft  dene  die  es 
begere.  Am  Ende:  Ynd  hie  dis  buch  feliglicb  getruckt 
vn^gendigt  in  d'  keifferlichen  frye  ftat  Strafsburg  vff"  fant 
Mathis  abent  in  dem  Jar  M.  v^  vnd  rii.     In  Folio, 

Panzer  zeigt  von  diesem  Werke  mehrere  Ausgaben  an,  wo- 
von die  erste  vom  Jahre  1500  ist^  alle  sind  zu  Strassburg 
Bedruckt  und  haben  fast  wörtlich  gleichen  Inhalt  und  dieselben 
lolzschnitte.  Unter  dem  Titel  der  oben  genannten  befindet 
sich  ein  Holzschnitt,  dann  folgen  Vorrede  und  Register,  deren 
Blattzahlen,  weil  der  Titel  mitgerechnet  ist,  mit  II  anfangen 
und  mit  XYIII  endigen.  Das  Werk  beginnt  mit  der  Signatur 
B.  und  der  Blattzahl  IX  und  schliesst  mit  CCCXLIIII.  auf 
wekhem  Blatte  die  angezeigte  Schlussschrift  stehL  Darauf 
folgen  noch  6  Blätter,  welche  Verbesserungen  nnd  Druckfehler 
enthalten.    In  der  Bamberger  Bibliothek  L.  I.  30. 


Tafchen  bttchlin 

Aufs  ainem  clofter  in  dem  Riefs 
Kompt  difes  Täfchn  bQchlein  füfs 

Das  der  menfcb  foll  bey  ym  tragü 
Vnd  damit  fein  veind  verjagen. 

Am  Ende:  getruckt  durch  den  Jungen  Hans  SchOnfperger 
za  Augfpurg.  Anno  dni.  M.  d.  riiij.  jar.  Am  abentt  ver- 
kflndung  Marie.    In  Octav. 

Unter  dem  rothgedruckten  Titel  befindet  sich  ein  Holzschnitt, 
welcher  eine  Tasche  vorstellt.  Der  Inhalt  dieses  Werkchens^ 
welches  roth  nnd  schwarz  gedruckt  und  mit  18  grösseren  Holz- 
schnitten,   von  welchen  einige  das  Zeichen  des  Hans  Schau- 


•II 

felein  trijg^eD,  veniert  ist,  enthält  meistens  Betrtchtangen  und 
Gebete,  and  gleicht  so  ziemlich  dem  Hortiilus  Animae  jener 
Zeit.  Es  hat  152  Blätter^  mit  Kustoden  von  Aij  bis  Tiiij 
bezeidinet  Auf  dem  149.  Blatte  steht  die  angeriebene  Schliiss« 
Schrift;  nachher  folgt  das  Register  und  noqh  ein  leeres  Blatt«' 
In  der  Bamberger  Bibliothek  Q.  IX.  27. 


Spigel  des  Regiments  |  in  der  Furfteu  höfe,  da  Fraw  |  IJn- 
trewe  gewaltig  ift.  |  Czu  dem  Lefer.  | 

Kumpt  her  lefent  dyfs  new  gedieht 

Was  fraw  vntrew  hat  zugericht 
Mit  iren  dienern  hochgemeydt 

Ein  Feltftreyt  hat  fie  zubereydt 
Dar  in  gefchicht  ein  folch  gefecht 

Uas  nyemAt  mag  gefcheh^  recht 
Äugend ienft  vnd  blofs  ynd  orn 

Hat  (le  am  Spitz  genrdent  vorn 
Alfs  dir  difs  buchlein  wirdt  bewern 

Gedicht  von  meinem  lieben  hern 
Johan  vD  Morkheim  ritter  ftreng 

Dem  Got  fein  lebe  frifch  vn  leng 
Bifs  fich  fraw  Untre w  vö  vns  wed, 

Unnd  fleh  ein  jder  felbs  erkend. 

Getruckt  zu  Erffordt  zum  Schwartzen  llorn.  Am  Ende: 
Geendet  feligklich.  Im  iar  Thaufent  funShuudert  vnd 
Sechtzehen.    In  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung,  16  Blatt  stark,  welche  blos 
Signaturen  haben.  Auf  dem  Blattrand  befind«!!  sich  einige 
kleine  Holzschnitte.  Diese  Seltenheit  ist  in  der  Bamberger 
Bibliothek  Ic.  Y.  25. 

XIII. 

Zu  898.  Eyn  dentfch  Theologia.  Das  ift  |  Eyn  edles  Buch- 
te jn  ,  von  rechtem  vorftand,  was  |  Adam  vnd  Chriftus  sey, 
vnd  wie  Adam  yn  |  vns  fterben,  vnd  Chriftus  erfteen  foll. 
Am  Ende:  Gedruckt  zu  Wittenburg  durch  Joannem  Grfl- 
nenberg.  Nach  Chrift  gehurt  Taufent  fünff hundert,  vnd 
ym  Achczehenden  Jar.    Darunter  das  Buchdruckerzeichen. 

Panzer  scheint  diese  Ausgabe  nicht  selbst  besessen  zu  haben, 
indem  weder  der  Titel  noch  die  Schiassschrift  genau  angegeben 


wurde.  Unter  dem  Titel  befindet  sich  ein  Holzschnitt  von  L. 
Cranacfa,  den  auferstandenen  Heiland  vorstellend,  welcher  in 
nnserem  Yersache  S.  308.  N.  97.  beschrieben  wurde.  Ein 
Exemplar  oben  angezei^er  Schrift  ist  in  der  Bamberger  Bi- 
bliothek qa.  Y.  3.  and  in  der  nnsrigen. 

XIV. 

Zu  932  I.  a.  Ein  gutte  troft- 1  liehe  predig  vO  der  wir-|digen 
bereytnng  zu  dem  hoch  wirdi^|gen  Sacrament.  I)octor| 
Martini  Luther  |  Auguftin  |  er  tzu  Witten- 1  berg.  Item  wie 
das  leiden  Chrifti  be-|  trachtet  fol  werden.    In  Quart. 

Unter  dem  Titel  ein  kleiner  Holzschnitt,  Christus  am  Kreuze, 
mit  Maria  und  Johannes.  Die  Rückseite  ist  leer.  Auf  der 
Stirnseite  des  7ten  Blattes  endigt  diese  Schrift;  die  Rfickseite 
desselben  nimmt  ein  Holzschnitt  ein,  den  h.  Christoph  vor- 
stellend. Das  letzte  Blatt  ist  leer.  In  der  Bamberger  Biblio- 
thek Qa.  V.  11. 


Zu  932  I.  a.  Eyo  gutte  troft- 1  liehe  predig  vO  der  wirdigen  | 
bereytGg  zu  de  hochwir- 1  digen  Sacrament.  Doctor  Mar-| 
tini  Luther  Auguftiner  |  tzu  Wittenberg.  Item  wie  das 
leiden  |  Chrifti  betrachtet  ft)il  |  werdenn.    In  Quart. 

Unter  dem  Titel  ein  ganz  kleiner  Holzschnitt,  Christus  am 
Kreuze  mit  Maria  und  Johannes.  Das  Ganze  besteht  nur  aus 
2  Bogen,  das  letzte  Blatt  ist  unbedruckt,  und  die  Röckseite 
des  7ten ,  so  wie  die  des  Titels ,  sind  gleichfalls  leer.  Seiten- 
nnd  Blattzahlen  fehlen.  Ein  Exemplar  ist  in  der  Bamberger 
Bibliothek  Qa.  Y.  2. 

Zu  932  I.  a.  Eyu  gutte  troft- 1  liehe  predig  vO  der  wirdigS 
be- 1  reytung  tzu  de  hochwir- 1  digen  Sacrament.  Do- 1  ctors 
Martini  Luther  |  Auguftiner  zu  Yuitten-|bei^.  |  Item  wie 
das  leyden  Chrifti  betrachtet  fol  |  werden.    In  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung,  auf  welcher  sich  unten  das 
Zeichen  von  Hans  Schäufelein  befindet.  Diese  Ausgabe  be- 
steht aus  7  Blättern,  die  Rückseite  des  Titels  ist  unbedruckt. 
In  der  Bamberger  Bibliothek  Qa.  Y.  11. 

Zn  93211.  a.    Doctor  Martini  lu|ter  Angnftiners  Tnderrich| 


iOBg,  vff  edich«  Anickel  |  die  jm  vO  feioeo  mifslgiliineni 
vffge  I  legt  vnd  |  zflge  |  meflen  werden.    In  Qaart 

Der  Titel  in  einer  Einfassung ^  1  Bogen  stark,  welcher  mit 
dem  sonderbaren  Kustoden  99ij  bezeichnet  ist  In  der  Bam- 
berger Bibliothek  Qa.  Y.  11. 

Zu  932  o,a.  Ein  fermon  von  dem  |  Eelichen  ftandt.  veren- 
dert  vnd  cori|giret.  durch  D.  Martina  Luther.  |  Auguftiner 
zu  Wittenbnrgk.  |  Vorrede.  |  Es  ift  ein  Sermon  vom  Eeli- 
chen ftandt  aufsgegangen  vnter  meinem  namen  etc.  In  Quart. 

1  Bogen  stark.    In  der  Bamberger  Bibliothek  Q.  XY.  87. 


Zu  932  p  p,  a.  Eyn  fermon  von  der  |  betrachtffg  des  hey« 
ligen  leydens  chriftL  |  Doctor  Martini  Luther  Augoftiuer 
zu  Wittenbei^k.    In  Quart. 

Unter  diesem  Titel   befindet  sich    ein   Holzschnitt,    Christos 
mit  der  Dornenkrone ,  sitzend ,  das  Haupt  auf  dem  linken  Arm 

Sestfltzt,    neben  ihm  steht  ECCE  HOMO.     Auf  der  Rückseite 
kngt  gleich  die  Schrift  an^,    welche  nur  ans  1  Bogen  besteht. 
In  der  Bibliothek  zu  Bamberg  Qa.  V.  1. 


Zu  932  zz,  a.  Eyn  kurtze  form  das  |  Pater  nofter  zn  ver- 
fteen  vnnd  zu  |  beten :  für  die  jungen  kinder  |  im  chriften- 
glauben.    D.  |  Martini  Luther  |  Auguftiner.    In  Quart. 

Das  Ganze  besteht   ans   6  Blättern,    welche   weder  Seiten- 
nodi  Blattzahlen  haben:  die  Kustoden  gehen  \on  ^ij  bis  ^iiij. 
,  Die  Röckseite  des  TiteU  ist  leer,  wie  auch  die  Seite  am  Ende. 
In  der  Bamberger  Bibfiothek  Qa.  Y.  1. 


Des  heiligen  Concilij  ]  tzn  Coftenitz ,  der  heyigen  Chriften- 
heit,  vnd  hocgiöb- 1  liehen  keyfsers  Sigmunds,  vn  auch  des 
Teotzscben  |  Adels  entfchfildigung,  das  in  bruder  Martin) 
Luder,  mit  vnwarheit,  auifgelegt,  Sie  ha-|ben  Joannem 
Hufs ,  vnd  HieronymO  |  von  Prag  wider  Babftlich  Chrift- 1 
Ikh  geleidt  vnd  eydt  j  vorbrandt,  Johan  von  Eck  |  Doctor. 


Am  Ende :   Lipfiae  an  Sant  Michaels  tag  Anno  M .  D .  ri. 
In  Quart. 

7  Blatt  stark,   mit  Kustoden.    In  der  Bamberger  Bibliothek 
Q.  XVI.  40. 


Eyn  gar  frucht  I  bar  vnd  nutzbarlich  bnchleyn  vü  de  babft 
liehen  ftule,  vü  von  fant  Peter,  vnd  von  (  den  dye  war- 
bafftige  fcheff leyn  Chrifti  |  feynt,  dy  Chriftus  vnfser  herre, 
Petro  be-|uolen  hat,  in  feyne  hüte  vnd  regirung,  ge-| 
macht  durch  bruder  Auguftinu.  Aluedt.  |  Sant  Franeifci 
Ordens,  tzu  Leyptzk.    In  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung^  3  Bogen  stark,  das  letzte 
Blatt  ist  unbedruckt  ^  auf  der  Rückseite  des  Titels  steht  die 
Dedication  an  den  Rath  zu  Leipzig,  welche  unterzeichnet  ist: 
.,GegebS  Leiptzk  in  vnfseren  Clofter  auff  fant  Jörgen  tag. 
Nach  Chrifti  vnfsers  herren  gepHrt,  taufet  funff  hGoert  Tnnd 
in  tzweintzigiften  Jare.^^  In  der  Bamberger  Bibliothek  Q.  XVI.  36. 

(Fortsetzung   folgt.) 


Zur  Geschichte  des  Gebrauches  arabischer  Ziffern. 

Hoffmann  bemerkt  in  seiner  ,,Handschriftenkande  fflr  Deatsch- 
land''  rBresl.  1831.)  S.  2G:  „An  OjBPentlichen  Denkmälern  in 
Erz  una  Stein  und  an  Gemälden  lassen  sich  arabische  Ziffern 
in  Deutschland  wol  vor  dem  XV.  Jahrb.  nu-gend  nachweisen, 
vielleicht  nicht  einmal  mit  Sicherheit  von  dem  Jahre  1435.^^ 
Doch  bemerkt  er  zugleich  dabei,  dass,  wenn  die  (in  Hocker'S 
Hailsbr.  Antiquitätenschatz  S.  72.  abgedruckte)  Grabschrift  des 
Abts  Heinrich  von  Hirschlach  von  1317  echt  sein  sollte,  diese 
Annahme  eine  wesentliche  Berichtigung  erleiden  wfirde.  Nicht 
uninteressant  dürfte  in  Bezug  auf  die  Geschichte  des  Gebrau- 
ches arabischer  Ziffern  die  Notiz  sein,  dass  auf  dem  gegen« 
wärtig  im  Museum  des  historischen  Vereines  in  Wflrzourg 
aufbewahrten  Grabsteine  des  Stifters  des  dortigen  Bürger- 
hospitales,  Johannes  ab  Artete,  sich  dessen  Sterbejahr  in 
arabischen  Ziffern  —  1319  —  ausgehauen  findet. 

Prof.  Dr.  Iteuss  in  Würzburg. 


Verleger:  T,  O,  Weigel in  Leipzig,    Druck  von  C,  F.  Meb&r. 


SERAPEUIKL 


(itf^tift 

für 

BJblJothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 

ältere  Littcratur. 

'c|        Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

>|  Dr.  Hohert  Naumann. 

'f  At  JL\%         Leipzig,  den  15.  November         lo45« 


Ein  unbekannter  Pflster'scher  Drncb 

Ton  Bonersi  Fabeln« 

Im  Serapeam  I.  131.  ist  bereits  eines  Exemplars  der 
Pfister'schen  Ansgaoe  von  Boners  deutschen  Fabeln  gedacht, 
welches  von  dem  aliein  auf  der  herzoglichen  Bibliothek  zu 
WolfenbQttel  befindlichen  Exemplar  wesentlich  abweicht,  also 
auf  eine  andere  Ausgabe  desselben  Werks  von  dem  nämlichen 
Drucker  schliessen  lässt  und  eben  so  einzig  wie  jenes  Exem- 
plar in  WolfenbQttel  ist,  weshalb  über  diese  bibliographische 
oeitenheit  schon  längst  eine  ausführlichere  Nachricht  gewünscht 
wurde.  Diese  lässt  sich  jetzt  gehen,  nachdem  das  Exemplar, 
freilich  für  einen  Preis,  der  alles  übersteigt,  was  bisher  für 
ein  in  Deutschland  gedrucktes  altes  Buch,  den  theuren  Theuer- 
dank  nicht  ausgenommen^  bezahlt  worden,  in  den  Besitz  der 
hiesigen  kffnigüchen  Bibliothek  gekommen  ist,  die  es  nunmehr 
zu  einer  ihrer  vorzüglichsten  Zierden  zählt. 

Mag  man  A.  Pfister  für  einen  Briefdrucker  halten,  der  in 
Bamberg  auf  selbständigem  Wege  zur  Erfindung  von  beweg- 
lichen gegossenen  Lettern  und  des  Bücherdrucks  mit  denselben 
gelangt  sei,  oder  mag  man  ihn  als  einen  Gehülfen  Gutenberj^s 
ansehen,  der  schon  bei  der  Trennung  desselben  von  Fust  im 
Jahre  1455  von  Mainz  nach  Bamberg  gezogen  ist.  wofür  sich 
aus  den  neuesten  Untersuchungen  über  die  Indulgenzbriefe 
Nikolaus  V.  von  1454  und  1455  (Serapeum  1843.  No.  18.  19. 
24.)  Yermuthnngen  hernehmen  lassen,    so  bleibt  er  eine  der 
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räthselhaftesten  Erscheinnngen  in  der  Gesdiichte  der  Erfindaog 
der  Buchdruckerknnst.  In  demselben  Zeitranm  wie  Gatenberg 
und  bis  1462  hat  er  mit  beweglichen  gegossenen  Lettern  ohn- 
gefähr  dreimal  so  viel  Werke  und  Schriften  als  dieser  gedrodct, 
worunter  eine  noch  ansehnlichere  Bibel  als  die  gutenberg^sche. 
Von  der  grossen  Missaltype ,  mit  der  er  allein  druckte  und 
die  von  der  gutenbergischen  Bibeltype  ganz  verschieden  ist, 
hat  sich  in  unzweifelhaft  Mainzer  Drucken  bis  jetzt  noch  keine 
sichere  Spar  gefunden.  Ist  die  Buchdruckerkunst  von  den 
xjlographischen  Donaten  der  Briefdrucker  ausgegangen,  so 
sehen  wir  aus  übrig  gebliebenen  Fragmenten,  dass  Pfister 
mit  dergleichen  Donaten  angefangen  hat,  und  der  Briefdrocker 
verleugnet  sich  auch  in  seinen  typographischen  Drucken  nicht, 
indem  die  meisten  derselben,  die  Bonerschen  Fabeln,  der 
Rechtsstreit  mit  dem  Tode,  die  Armenbibei,  die  Geschichten 
von  Joseph,  Daniel,  Judith  und  Esther,  Yolksbacher  in  der 
Landessprache  und  mit  Holzschnitten  durchspickt  sind.  Und 
diesen  Mann,  dem  ausser  dem  Mainzer  Triumvirat  von  Goten- 
berg, Fust  und  Schöffer  kein  anderer  Buchdrucker  vor  1462 
mit  Gewissheit  an  die  Seite  zu  stellen  ist,  hat  kein  gleich- 
zeitiger Schriftsteller  einer  schriftlichen  Erwähnung  werth  ge- 
halten, nur  ein  armseliger  Gelehrter,  ein  böhmischer  bekehrter 
Jude  (Paul  von  Prag) ,  deutet  confas  genug  auf  die  Nenbeit 
nnd  das  Ausserordentliche  seiner  Leistungen  liin.  Hätte  Bam- 
berg im  16.  Jahrhundert  einen  patriotischen  Bärger  und  Ge- 
schichtscbreiber,  wie  Harlem  einen  Jnnios,  gehabt,  so  würde 
jetzt  in  dem  Streit  um  die  Ehre  der  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst Bamberg  vor  Harlem  voranstehen ,  denn  auch 
Pfister  beginnt  mit  dem  Schriftdruck  von  Holztafeln  und  von 
seinen  typographischen  Drucken  sind  drei  mit  dem  Druckort 
Bamberg  und  zwei  derselben  noch  dazu  mit  seinem  Namen, 
zwei  sogar  mit  dem  sicheren  Datum  1461  und  62  bezeichnet, 
während  uns  die  der  Zahl  nach  zwar  stärkere  Phalanx  der 
sogenannten  Koster'schen  Drucke  über  Zeit  und  Ort  (nicht 
Land)  der  Entstehung  und  den  Namen  des  Druckers  in  gänz- 
licher Ungewissheit  lässt  und  in  einigen  Stücken  unstreitig  bis 
gegen  1470  hinabreicht.  So  tiefes  Dunkel  auf  Pfisters  erstem 
Auftreten  ruht,  so  wenig  lässt  sich  erklären,  warum  ein  Mann, 
von  solcher  Betriebsamkeit,  dass  er  bis  1462  die  Mainzer  Er- 
finder nicht  nur  in  ihrer  ersten  gedruckten  Bibel,  sondern  in 
der  Zahl  der  Druckstücke  überboten  und  von  einigen  der  letz- 
teren sogar  mehrere  Auflagen  gemacht  hat,  nach  diesem  Zeit- 
punkt so  gänzlich  verschollen  und  sein  Andenken  beinahe 
spnrios  untergegangen  ist.  Dass  mehrere  gleichnamige  Bnch- 
drncker  in  Regensburg  Nachkommen  von  ihm  gewesen,  ist 
nach  Pangkofer  und  SchnegraPs  Geschichte  der  dortigen 
Bnchdrnckerkunst.  Regensbiirg  1840.  8.  sehr  wahrscheinlich. 
Sowohl  hier  als  in  Bamberg  (n^^^  Jäck^s  Jubelschrift.  Erlangen 


1840.  8.)  kommt  schon  früher  der  Name  Pfister  in  den  Stadt* 
registem  vor,  aber  es  dürfte  aach  daraus  Ober  den  Geburtsort 
und  die  Herkunft  nnsers  Pfister  wenig^  Sicheres  herzuleiten 
sein^  da  dieser  Name  damals  wahrscheinlich  eben  so  häufig, 
als  jetzt  der  gleichbedeutende  Name  Becker  war. 

Doch  ich  habe  hier  nicht  von  Pfister,  sondern  von  seinem 
Druck  der  deutschen  Fabelsammlung,  unter  dem  Titel  Boners 
Edelstein ,  sprechen  wollen.  Ohne  nier  zu  wiederholen ,  was 
Ober  dies  TVerk  und  den  Pfister^schen  Druck  desselben  in  Les- 
ging's  Beiträgen  zur  Geschichte  und  Literatur  aus  den  Schätzen 
der  Wolfenbütteler  Bibliothek.  Berlin  1793.  I.  S.  1  u.  f.  und 
Aber  das  Exemplar  in  dieser  Bibliothek  in  Jäck's  angeführter 
Jobelschrift  S.  24  n.  f. ,  so  wie  in  Falkenstein^s  Geschichte  der 
Boddrockerkunst.  Leipzig  1840.  4.  S.  134  u.  f.  gesagt  wor- 
den, bringe  ich  zum  Verständniss  des  Folgenden  nur  in  Er* 
innemng,  dass  dies  aus  Paris,  wohin  es  entfahrt  war,  zn- 
rOdcfrekommene  Exemplar  mit  dem  Rechtsstreit  des  Ackermanns 
nnd  ^es  Todes  und  der  deutschen  Armenbibel,  beide  gleich-» 
falls  von  Pfister  gedruckt,  zusammengebunden  ist  und  aus  88 
Folioblättern  mit  25  Zeilen  auf  der  vollen  Seite  ^  ohne  Signa- 
turen. Cnstoden  oder  Blattzahlen ,  mit  101  zwischen  dem  Text 
eingeornckten  Holzschnitten  besteht  und  folgende  Schluss* 
Bchrifl  hats 

Zu  bamberg  dies  pnchleyn  geendet  ist 
Nach  der  gepurt  unsers  herren  ihesu  christ 
Do  man  zait  tausend  vnde  vierhundert  iar 
Vnd  jm  ein  vnd  sechzigsten  das  ist  war 
An  sant  valenteins  ta^ 
6ot  behflt  vns  vor  seiner  plag.    Amen. 

Unser  Exemplar  besteht  dagegen,  das  erste  weisse  Blatt 
ungerechnet,  nur  aus  77  Folioblättern,  in  8  Lagen,  jede,  mit 
Ausnahme  der  letzten  (welche  nur  4  Bogen  hat)  von  5  Bogen 

glso  in   Quinionen),    hat  dafär   aber  mehr  Zeilen,    nämlich 
anf  der  vollen  Seite  und  entbehrt  der  obigen  Scblussschrift. 
Schon  daraus  ist  klar,    dass  wir  hier  eine  ganz  andere  Aus- 

£be,  als  die  in  Wolfenbüttel  vor  uns  haben,  die  aber  mit 
jrselben  Letter  wie  diese  fredruckt  ist  und  identisch  dieselben 
Fabelholzschnitte  hat«  Noch  nähere  üeberzeugung  von  der 
Verschiedenheit  beider  Ausgaben  giebt  der  nachfolffende  Text 
der  ersten  Seite,  welchen  man  mit  dem  Facsimile  dieser  Seite 
ans  dem  Wolfenbattier  Exemplar  bei  Falkenstein  S.  135  ver- 
gleichen mag ,  wo  sich  in  Stellunsp  der  Zeilen  und  Redbtschrei» 
oang  manche  Unterschiede  ergeoen  werden«  Der  auf  dieser 
Seite  voranstehende  Holzschnitt  ist  derselbe  wie  bei  Falken- 
stein, aber  der  ihm  auf  der  linken  Seite  mit  einem  besondern 
Hohstock  beigedmckte  Mann  ist  ein  andren    Gleich  Aber  dem 
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llolzschaitt   steht  die   Ceberschrift    ,^Von   geifltiichem  leben^\ 
welche  in  Wolfenbüttel  fehlt,  und  darunter  der  Text  also: 

(E)Ins  mals  ein  aflfe  kam  ^eraht.  Do  er  vil  guter  |  nnsse 
vant.  Der  hette  er  gessen  gerne  Im  was  |  gesagt  von  dem 
kerne.  Der  wer  gar  lustiglicli  vnde  gut  Geschwert  was  sein 
thümer  mut.  Do  er  der  pitjterkeit  enphant.  Der  schalen 
darnach  zu  haut,  Be  |  greiff  er  der  schalen  hertikeit.  Von  den 
nussen  ist  mir  |  geseit.  Sprach  er  das  ist  mir  worden  kunt. 
Sie  halben  mir  verhonet  meinen  munt.  Hyn  warffe  er  sie  |  zu 
der  selben  vart.  Der  kerne  der  nusse  ym  nye  wart.  |  Dem 
selben  alTen  sein  gleich.  |  PPeide  iung  arm  vnde  |  reich.  Die 
durch  kurze  pitterkeit.     Verschmehen   iau|ge   sussikeit.     weoo 

""  *      (lei 


man  das  feur  enzunden  wil.  So  |  wirt  des  rauches  dick  zn 
vil.  Der  thut  einem  in  den  |  äugen  wee.  wenn  man  darzu 
pleset  mee.  Pifs  es  en  |  zündet  wirt  wol.  Ynd  dau  hize  gibt 
als  es  sol.  Das  |  feur  sich  kaum  erwigt.  Das  es  hize  vnd 
licht  gibt.  j.Also  ist  es  vmb  geistlichs  leben,  welchs  mSscb 
sich 


So  viel  sich  aus  der  Yergleichung  mit  den  gedruckten  Fac^ 
similes    nach    dem    Wolfenbüttler    Exemplar,    die    nicht    treu 
genug  sein  mögen,  schiiessen  lässt,  ist  das  unsrige  früher  als 
jenes  gedruckt  und  von  erster  Ausgabe,  denn  die  Holzschnitte 
nahen  noch  ihre  ganze  Frische   und  Schärfe  bis  in's  Kleinste, 
erscheinen  dort  aber  abgenutzter,    auch   die  Type  ist  schlan- 
ker, zarter  und  weniger  gequetscht,    als   in  jenen  Facsiiniles. 
Die  Priorität  unserer  Ausgabe  wird  noch  durch  folgenden  Um- 
stand bestärkt.     Die  zu  den  Fabeln   geh(irigen  und  für  dieses 
Buch  eigens  verfertigten  Holzschnitte  nehmen  nicht  die   ganze 
Breite  der  Seite  ein.    Sei  es   nun  nm   den  Raum  auszufüllen, 
oder  um   die  verschiedenen  Verfasser  anzudeuten,     denen  die 
Fabeln  nacherzählt  sind ,  so  ist  auf  der  linken  Seite  eines  jeden 
Fabelholzschnitts  ein  stehender  Mann  in  ganzer   Figur,    von 
derselben  Höhe  wie  der  Fabelholzschnitt ,  mittelst  eines  beson- 
dem  Holzstocks   beigedrnckt.    Dieser  Yorsetzstficke  sind   drei 
verschiedene,  die  sich  abwechselnd  durch  das  ganze  Buch  wie- 
derholen;    entweder  hat  der   Mann   eine   Kappe,    mit   einem 
Knöpfchen  an  der  Spitze,    auf  dem   Kopf  und  einen  Schrift- 
zettel in  der  Hand,   auf  welchem  der  Länge  nach  drei  Reihen 
von  Punkten  die  Schrift   andeuten,    oder  es  ist  ein   ähnlicher 
Mann  mit  einem  leeren  Schriftzettel,    oder  er    hat  eine  Mütze 
auf  dem  Kopf  und  ein   Buch   in   der  Hand.    In  dem  Wolfen- 
büttler Exemplar  ist,  wie  das  Facsimile  bei  Falkenstein  zeigt, 
der  Mann  keiner  von  diesen,  sondern  ein  ganz  andrer  und  er 
soll ,    wie  dort  und  von  Lessing  versichert  wird ,    durch  das 
ganze  Buch  immer  derselbe  bleiben.     Da  nun   diese    Versetz- 
Btttcke  jedenfalls   keine  so   wesentliche  Zuthat  als  die  Fabel- 
holzschnitte  selbst  waren,     so  lässt  sich   denken,    dass  sie 
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\yeiiif;er  sorf|^ti{^  auf^j^ehoben  wiirdeu  als  letztere  und  sich 
verloreo  hatteu^  als  die  zweite  Ausgabe  nöthi|^  warde,  daher, 
statt  der  abbauden  ^ekomiiieneu ,  neue  Stöcke,  aber  nur  mit 
einer  ähnlichen  Figur,  geschnitten  wurden.  In  unserem 
Exemplar  erscheint  auf  den  beiden  ßlättern,  die  zusammen 
einen  ganzen  Bogen  ausmachen,  weder  vorn  noch  hinten,  oder 
um  in  der  Buchdruckersiirache  zu  reden  i,  weder  im  Schfin* 
druck,  noch  im  Wiederdruck  ^  derselbe  Mann  zweimal,  denn 
es  waren  dreierlei  Stöcke  für  denselben  da,  also  selbst  dann 
g^enug,  wenn  der  Schön-  oder  Wiederdruck  mit  einer  Form 
geschah  und  drei  Fabelholzschnitte  hatte.  War  aber  für  die 
xweite  Aoflage  nur  eine  Manneshgur  als  Vorsetzstöck  da,  so 
mussten  davon  d(»ch  mehrere  Stöcke  geschnitten  werden.  Denn 
selbst  wenn  der  Schön-  oder  Wiederdruck  hier  vielleicht  nicht 
fflr  den  ganzen  Bogen  mit  einer  Form  geschah,  sondern  jede 
Blattseite  einzeln  für  sich  gesetzt  und  gedruckt  wurde ') ,  so 
war  mehr  als  ein  Vorsatzstück  nöthig,  da  manche  einzelne 
Seite  zwei  Fabelholzschnitte  hat.  Es  wäre  also  interessant  zu 
wissen,  ob  in  dem  Wcdfenbüttler  Exemplar  die  immer  sich 
gleich  bleibende  Mannsiigur,  wenn  sie  wirklich  auch  im 
Schön  -  oder  Wiederdruck  eines  Bogens ,  oder  gar  auf  einer 
und  derselben  Blattseite  zweimal  vorkomnit,  identisch  dieselbe 
ist,  oder  ob  sich  kleine  Verschiedenheiten  zeigen,  die  auf 
Dupiikatstöcke  mit  derselben  Figur  schliessen  lassen.  Wäre 
letzteres  nicht,  sondern  überall  völlige  Identität  da,  so  bliebe 
alsdann  freilich  nichts  andres  übrig,  als  mit  Uumohr  und  La- 
borde  anzunehmen,  dass  man  schon  in  so  früher  Zeit  Ab- 
klatschungen (dichets)  von  Holzschnitten  zu  nehmen  gewusst 
hat,  wovon  ich  jedoch  bisher  noch  keinen  ganz  überzeugenden 
Beweis  habe  finden  können.  An  Herrn  Bibliothekar  Schöne-- 
mann  ergeht  daher  die  Bitte,  in  einem  der  nächsten  Blätter 
des  Serapeums  über  diesen  Punkt  gefällige  Auskunft  zu  geben 
ond  sich  auch  darüber  äussern  zu  wollen,  ob  das  Wolfenbüttler 
Exemplar  die  für  die  Priorität  des  unsrigen  angeführten  Wahr- 
nehmungen bestätigt. 

Eine  weitere  Hauptfrage  ist  die,  ob  unser  Exemplar  voll- 
ständig sei  oder  nicht?  l)ass  das  Buch  an  sich  vollständig 
ist,  leidet  keinen  Zweifel,  denn  vorn  beginnt  es,  wie  das 
Wolfenbüttler  Exemplar,  und  auf  der  letzten  Seite,  die  nur 
23  Zeilen  hat,  schliesst  es: 


1)  Dass  dies  Verfahren,  wobei  freilich  au  Lettcriivorrath ,  der  da- 
mals noch  nicht  so  leicht,  als  jetzt  zu  beschafTen  war,  viel  erspart,  der 
Druck  aber  sehr  in  die  Länge  gezucren  wurde,  bei  der  giitenbergischeii 
42zeiligeu  Bibel  zur  Anwendung  gekommen,  ist  erst  neulich  in  Sotheby's 
Typograph^  of  the  XV  Century.  Lond.  Ib45.  gr.  Fol.  aus  dem  Vor- 
koninien  vieler  Halbbogen  und  zwar  immer  an  derselben  Stelle,  sowohl 
ia  Pergament  - ,  als  Papierexeiuplaren  dieser  Bibel  geschlossen  worden. 


üifs  putch  das  do  hie  g^esehribeD  stat.  wer  es  list  oder 
lest  lese  I  l)er  mufs  selig  ymmer  weseu.  Ynde  wem  es  zu 
lieb  getirnt  (£tc)  sei.  Üer  mufs  ymmer  werden  frei.  Vor 
allem  |  yogluck  ymmer  mee.    Sein  seie  beoind  n^mer  wee^ 

Also  wie  der  Epilog  in  jenem  nach  Lessing  S.  23^     Aber 
die  Schlussschrift  fehlt   und  diese  konnte  leicht  auf  einem  be- 
sondern Blatt  gestanden    und  dieses,     sammt    einem   weissen 
Schlussblatt,   auch  die  letzte  Lage  zu  einer  vollständigen  Qui- 
nion,    wie  die  übrigen,    gemacnt  haben.    Dem    steht  jedoch 
Folgendes  entgegen.     Es  wird  nicht  wenig  auffallen,    wenn 
ich  sage,    dass   unser   Exemplar  Signaturen  hat,    die  freilich 
da  nicht  stehen,  wo  man  sie  gewöhnlich  zu  suchen  pflegt,  und 
d^her  wahrscheinlich  in  dem  VYolfenbüttler  Exemplar  auch  vor- 
handen, aber  nur  übersehen  worden  sind.    Dadurch  erhält  die 
Einführung  der  Signaturen  in  den  Bücherdruck  em  weit  frfl- 
heres  Datum,    als  man  ihr  bisher  beigelegt  hat.    Bekanntlich 
soll  sie  Job.  Koelhof  in  Köln  1472  zuerst  angewandt  haben, 
aber  bei  den  Bücherabschreibern  und  Briefdruckern  ist  ihr  Ge- 
brauch weit  älter  als  in  der  Typographie.    Fast  kein  xylo- 
graphisches  Buch  ist  ohne  dieselben,    nur  stehen  sie  zuweilen 
an  sehr  versteckten  Stellen ,    z.  B.   in  dem  Falz  zwischen  den 
beiden,   mit  einer  Holzplatte  gedruckten  Folioblättern  des  Bo- 
gens.    Es  bewährt  sich  also  auch  durch  die  Signaturen  in  nn- 
serm  Exemplar,    dass  Pfister  ursprünglich  Briefdrucker  war. 
Er  hat  die  ersten  fünf  Blätter  jeder  La^e,  die  erste  und  letzte 
Lage  ausgenommen ,    mit  römischen  ZafiPern   von   I  bis  Y  be- 
zeichnet,   diese  Ziffern  stehen  aber  nicht  unter  der  Textseite, 
sondern   gewöhnlich  unter  dem  ersten   Holzschnitt,    mit  wel- 
chem  auf  dem  Blatt  eine  neue  Fabel    beginnt,    oft  auch  am 
Schluss   des  Textes  der    zunächst  vorhergehenaen  Fabel  und 
selbst  auf  der  Rückseite  des  Blatts ,  wenn  auf  der  Vorderseite 
keine  Fabel  scbliesst  und  eine  neue  anfängt.     So  steht  z.  B. 
in  der  dritten  Lage  N.  L  auf  Blatt  20 '^  Zeile  8  von  unten,  unter 
dem  Holzschnitt,    N.  IL   auf  Bl.  21'   Zeile  9  von  unten,    am 
Schluss  einer  Fabel  ^  N.  HL  auf  Bl.  23'  unter  dem  Holzschnitt, 
womit  die  Seite  beginnt,  M.  IV.  auf  BL24'  Zeile  3  von  unten, 
K.  V.  auf  Bl.  25'  unter  dem  Holzschnitt  an  der  Spitze  der 
Seite,     Die  erste  Lage  hat   diese  Signaturen    nicht    ond  in 
der  letzten  gehen  sie  nur  von  I  bis  lU,    zum  deutlichen  Be- 
weis,  dass  diese  Lage  ursprünglich  nicht  von  gleicher  Stärke 
wie  die  übrigen  war  und  nach  oen  8  Blättern,   aus  denen  sie 
besteht,  wirklich  nichts  fehlt,    Dass  aber  in  aer  letzten  Lage 
das  erste  Blatt  des  vierten  Bogens  nicht  mit  N.  IV.  bezeichnet 
ist,    kommt  daher,    weil  dies  Blatt ,    sowohl  auf  der  Vorder- 
ais Rückseite,    aus  fortlaufendem  Text  ohne  Holzschnitt  be- 
steht, also  zur  Anbringung  der  Ziffer  keinen  Platz  Hess.    Der 
Rechtsstreit  mit  dem  Tode  ist  mithin  nicht  mehr  das  einzige 
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Werk,  von  welchem  wir  zwei  von  Pfiater  gedmckte  verschie- 
dene Ansgaben  besitzen,  und  wie  er  hier  in  der  zweiten  Aus- 
gabe ,  ^  in  der  die  Holzschnitte  der  ersten  weggeblieben  sind, 
vorn  eine  Art  von  Inhaitsanzeige ,  so  hat  er  in  der  zweiten 
Ausgabe  von  Boners  Fabeb  hinten  die  Schlussschrift  hinzu- 
gefügt 

Das  Wasserzeichen  ist  vorn  der  Ochsen- 
kopf mit  einer  fünf  blättrigen  Rose  auf  der 
Stange  zwischen  den  Hörnern,  3'  9''  par. 
Maass  hoch,  und  weiter  hinten  der  Tburm, 
wie  nebenstehend.  Beide  Wasserzeichen 
(^nnr  die  Rose  siebenblättrig)  kommen  auch 
in  der  Heidelberger  rapierhandschrift 
(deutsche  MSS.  N.  314.)  vor,  die  Boners 
Fabeln  mit  andern  deutschen  (redichten  ent- 
hält. Als  Papierzeichen  des  Wolfenbattier 
Exemplars  wird  der  üchsenkopf  ohne  nähere 
Charakteristik  angegeben.  Im  Berliner  Exem- 
plar des  Rechtsstreits  mit;dem  Tode  erscheint 
er  in  dreierlei  verschiedener  Art.  Merk- 
würdig ist,  dass  während  sich  das  Papier 
dieser  Drucke,  so  wie  der  gutenberg'schen 
42zeUigen  Bibel,  fiberall  als  deutsches  verrät^,  die  piister'- 
sdie  Süzeilige  Bibel  auf  Papier  mit  entschieden  italienischem 
Wasserzeichen  gedruckt  ist,  was  indessen  nicht  befremden 
darf,  da  bei  den  ersten  Druckern  in  Schwaben ,  Elsass  und 
Franken  sich  itsdienisches  Papier  noch  häufig  verbraucht  findet, 

*'''**"•  Sokitnann. 


Sapplemente  asa  Panaser. 

Blitgetheilt  von  Joseph  Heller  in  Bamberg. 

(B  e  s  c  h  I  u  s  s.) 


Ein  troftlichs  |  bnchlem  Doc.  |  Martini  Lutheri  Augufti- 1  ners : 
in  alier  widerwertig-|keyt  eynes  yglich§  Chrift-|  glaubigen 
menfchent  new|lich  gedeutfcht  durch  |  Magiftrum  Ge-|or- 
gium  Spajlatinum.  Am  Ende:  Getruckt  tzu  Lejptzk  Mel- 
chior Lotther,  Als  |  man  tzalt  nach  Chrifd  gepurt  Tau|fent 
fnnffhnndert  vnnd  |  tzweintzig  iar.    In  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung;    nach  diesem  folgt  auf  dem 
Sadisten  Blatte  die  Zueignung  un  Friedrich  den  Weisen,  welche 


3  Seiten  eiDnimmt.  Das  Ganze  iiesteht  aus  3G  Blättern,  wo- 
von das  letzte  nicht  bedruckt  ist.  Seiten-  und  Biatfzahlen 
maneeln,  Kustoden  sind  vorhanden.  Ein  Exemplar  ist  in  der 
Bamberger  Bibliothek. 


Zu  973.  u,  a.    Ein  fermon  von  dem  |  wucher.    Doctoris  Mar- 
tini Luther  |  Auguftiner  zu  wittenbergk.    In  Quart. 

Besteht  aus  14  Blättern.  Ein  Exemplar  iu  der  Bambmer 
Bibliothek  hat  auf  dem  Rande  der  Blätter  viele  schriftliche  Zu- 
sätze von  einem  Besitzer,  der  im  17.  Jahrhundert  lebte.  Dieser 
schaltete  bei  der  Stelle:  püarumb  gefchicht  auch  das  folch 
rauber  wirdig  fein ,  Yil  mals  vnnatürlich  fterben  vnd  des  gehen 
todts  verfallen,  oder  fünft  fchreckltch  vmb  kumen.^^  Folgendes 
ein:  ,, Gleicher  weis  wie  vor  zeitten  Simon  Silberhorn  fürst- 
licher Uath,  vnd  diener  Bischoff  Georg  Fuchsen  acht  hundert 
gülden  gelihen  hat  je  hundert  auf  acht  gülden  zins  welches  ja 
ein  grosser  wucher  ist.  Also  hat  er  auch  ein  ende  geuomen, 
nemuch  da  ehr  hat  sterben  wollen,  hat  ehr  drinken  begertt 
da  ist  ein  Candel  vor  dem  fenster  gestanden  die  hat  man  jme 
geben  wollen,  vnd  da  man  nach  der  Candel  gegriffen  nat, 
ist  die  Candel  sampt  einen  stuck  stein  auss  der  mauern  auf 
die  passen  gefallen,  welches  nach  Yer  mager  (?)  zn  sehen  ist 
Damit  anzuzeigen^  seinen  grossen  Geitz  das  Ime  nit  ein  Dronck 
weins  hat  vor  seinem  Ena  können  zu  teyl  werden,  welches 
ans  Gottes  rath  also  geschehen  ist.  Gott  wolle  vns  alle  vor 
dem  Geitz  behQten.^^ 


Zu  973.  aa,  a.    Eyn  Sermon  von  der  be|reytung  tzum  fter- 
ben I  Doctoris  Marti  |ni  Luttheri  |  Augu.    In  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung,  272  Bf>gcii  stark.  In  der 
Bamberger  Bibliothek  Qa.  HI.  21. 

XXVI. 

Zu  973.  bb,  a.     Eynn  Sermon  |  v9   der  bereitug  |  tzum  fter- 
ben I  Doc.  Mar.  |  lutheri  |  Aug.    In  Quart. 

Der  Titel  steht  in  einer  Einfassung,  welche  zu  dieser  Ab- 
handlung nicht  zu  passen  scheint,  indem  sich  auf  allen  Seiten 
musizirende  Engel  befinden.  Das  Ganze  besteht  aus  10  Blät- 
tern, wovon  die  Rückseite  des  letzten  unbedruckt  ist.  Ein 
Exemplar  besitzt  die  Bamberger  Bibliothek.  Qa.  V.  1. 

XXTIT. 

Zq  973.  bb,a.    Ejn  SzmC  |  von  der  Bereytang  |  zum  Ster- 


benn  |  M.  L.  |  A.  Am  Ende :  Gedruckt  zu  Eiffordt  durch 
Hanfs  Knappen  nach  Clirifti  geburt  x^,  C.  vnd  im  xx. 
In  Quart. 

2  Bogen  stark,  der  Titel  in  einer  Einfassnng-,  gleich  auf 
der  Röckseite  desselben  fängt  die  äckrift  an.  In  der  liam- 
berger  Bibliothek  Qa.  Y.  3. 

.Zu  973.  gg,a.  Ein  kurtze  vnterwey|fung  wie  man  beichten 
foll.  Aufs  I  Doctor  Martiims  Luther  |  Auguftiners  wol- 
meyn-|nung  gezogen.     lu  Quart. 

Die  Ruckseite  des  Titels  ist  leer^    auf  dem   nächsten  Blatte 
fangt  die  Schrift  au,    welche   aus   G  Itlätteru  bestellt,     wovon 
jedoch   das  letzte  ganz   leer  ist.    In   der  Bibliothek  zu   Uam 
Derg,  Qa.  Y.  1. 


Zu  973.  kk,  a.  Ein  heylfams  |  Buchlein  von  Doc-|tor  Mar- 
tinns  Luther  Auguft.  |  von  der  Beicht  gemacht  {  durch 
Georgia  Spa|latinu  geteutfcht.  |  M.D.XX.     In  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung,  auf  welcher  sich  oben  die 
Eule  befindet  mit  den  Buchstaben  M.II.A.Y.  Auf  der  Rück- 
seite dieses  Blattes  fängt  die  Zueignung  an  Herzog  Johann 
von  Sachsen  an,  welche  unterzeichnet  ist:  Datum  tzu  Lochaw 
dinftags  des  achten  tags  im  Meyen.  Anno  dni  M.Ü.XX. 
£.  F.  G.  Ynterteniger  Caplan  Georgius  Spalatinus.  Da  das 
Exemplar  aus  der  Bamberger  Bibliothek  Ic.  Y.  29.  defekt  ist, 
so  können  wir  die  Blattzahl  nicht  angeben  3  wahrscheinlich  be- 
steht das  Ganze  aus  2  Bogen. 


Zu  973.  mm,  a.  Ein  Sermon  von  de  |  Hochwirdige  facramet 
des  I  heiligen  waren  lychnams  |  Chrifti,  vnd  von  den  | 
Brüderfchaffen  |  DMLA.  Am  Ende:  Gedruckt  vnd  vol- 
endet  zu  Strafsburg  durch  MartintI  Flach.  Taufend  fQnff- 
huadert  vnd  im  zweintzigiften  Jar.     In  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung.  14  Blatt  stark,  welche  mit 
Kostoden  bezeichnet  sind.  Das  letzte«  so  wie  die  Rückseite 
des  Titels  sind  nnbedruckt.  In  der  Bamberger  Bibliothek  Qa.  III.  21. 


Za  973«  a,  a«    Ein  fermon  vob  dem  |  heyligen  hocbwirdigen 


Sacra- |ment  der   Tauffe   Doctoris  |  Martini  Luther  Au-I 
gaftiner  zn  Wit-|tenbiirgk.    In  Qnart. 

Zwei  mit  Signaturen  versehene  Bogen  stark.    In  der  Bam- 
berger Bibliothek  Je.  Y.  12. 


Zn  974.  b,  a.  Ein  fermon  von  dem  |  gebet  vnd  procefllon 
in  der  Creutz  |  wochen.  D.  Martini  Luther  |  Augnftiner 
zu  Wittenberg.    In  Quart. 

Ist  nur  einen  Bogen  stark ,  die  Rückseite  des  Titels  und  die 
letzte  Seite  sind  ieer^  Blatt-  und  Seitenzahlen  mangeln.  Im 
der  Bibliothek  zu  Bamberg  Qa.  Y.  1. 


Zu  974.  f,  a.    Ein  fermon  von  dem  |  Bann.    Doctoris  Mar- 
tini Luther  |  Auguftiner  zu  Wittenbergk.    In  Quart. 

üiese  Schrift  besteht  aus  8  Blättern  ohne  Blatt-  und  Seiten- 
i^ahlen,  mit  Kustoden.  Ein  Exemplar  besitzt  die  Bamberger 
Bibliothek.  Qa.  Y.  1. 


Zu  974.  h,a.    Ein  fermon  von  |  dem  Bann  Doctor  Marjtini 
Luther  Augnftiner  |  zn  Wittenberg.    In  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung",  welche  unten  das  Zeichen 
von  Urs  Graf  hat.  3  Bogen,  olos  mit  Signaturen.  In  der 
Bamberger  Bibliothek  Ic.  V.  22. 


Zu  974.  k,  a.  Die  zehen  gepot  got- 1  tes .  mit  einer  knrtzen 
aufslegung  |  jrer  erfullnng  vnd  vbertretSg.  |  von  Doctor 
Martinus  Lu-|ther  Augnftiner  gemacht.    In  Quart. 

Diese  Schrift  besteht  nur  aus  4  Blättern,  wovon  die  Rfick- 
seite  des  Titels,  so  wie  die  des  letzten  Blattes  nicht  bedruckt 
sind.    In  der  öffentlichen  Bibliothek  zn  Bamberg  Qa.  Y.  1. 


Zn  974.  X,  a.  An  den  Chriftlichen  Adel  |  teutfcher  Nation : 
von  des  |  Chriftlichen  ftandes  |  befferung:  D.  |  Martinns| 
Luther  |  Yuittenberg.    In  Quart. 

12  Bogen  stark,    das  letzte  Blatt  nnd  die  Radueite  des 


Titels  Bud  nnbednickt.  Blatt-  ond  Seitenzahlen  fehlen,  Ka- 
stoden sind  vorhanden.  In  der  öffentlichen  Bibliothek  lu 
Bamberg. 


Zu  974.  7)  a.  An  den  Chriftlichen  Adel  |  teutfcher  Nation : 
von  des  |  Chriftlichen  ftandes  |  befferung:  D.  |  Martinas  | 
Lother.    Yuittenberg.    In  Qaart. 

Das  Ganze  besteht  aas  12  Bogen,  wovon  das  letzte  Blatt 
nicht  bedruckt  i^t;  auch  die  Rückseite  des  Titels  ist  weiss. 
In  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Bamberg  Qa.  V.  2. 

XXXTllI. 

Zu  974.  a,a.  Von  den  guten  |  werckenn:  |  D.M.  L.  |  Yuit- 
tenberg.    In  Q,uart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung ,  3  voll  bedruckte  Bogen  stark. 
In  der  Bamberger  Bibliothek  Qa.  III.  21. 


Zu  974.  qq,a.  Von  den  nfiwen  EckifchS  |  Bullen  vnd  Ingen  | 
D.  Mattinus  |  Luther.  |  Wittenberg.  Am  Ende :  M .  D .  XX. 
In  Quart. 

2  Bogen  stark.    In  der  Bamberger  Bibliothek  Qa.  Y.  9. 


Zu  974. 111,  a.  Yon  dem  Bapftum  zu  Rome:  widjder  den 
hochberumpten  Rojmaniften  zo  Leiptzck  |  D.  Martinns 
Lu-|ther  Auguft.  |  Yuittenberg.    In  Quart. 

7V2  Bogen  stark.    In  der  Bamberger  Bibliothek  Q.XY.86. 

XIiI. 

Zu  984.  b.    Die  vordeutfcht  Antwort  der  die  |  doctor  Ed^  in 


feyn§  Sendbrieff 
vngelartS   Luthe- 


an   d§  Bifchoff  tzn  MeyCTen  |  h»t  die 
rifchen    Thumherrn  |  genandt.  |  Anno. 


M.D.  I  XX.    In  Quart 

2  Bogen  stark ,  welche  Kustoden  haben.    Die  Rückseite  des 
letzten  Blattes  ist  leer.    In  der  Bambei^er  Bibliothek  Q  a.  Y.  1. 

Xlill. 

Zu  968.  g.    Yom  geweychtem  |  waffer  vn  £alti  Doct.  Andre- 1 


as  Cauriftadt,  wider  deon  |  VDiiordienten  Gardi*)an  Fran- 
cifciis  Seyier:*    Am  Ende:  Amen.  1520.    In  Quart. 

Da  Panzer  diese  Schrift  nicht  selbst  hatte,  sondern  nach 
Riederer  anzeig'te,  auch  den  Titel  nicht  ^enau  gab,  so  wie- 
derholen wir  denselben,  äie  besteht  aus  o  Bogen,  die  Rück- 
seite des  Titels  und  des  letzten  Blattes  sind  leer,  dann  folgt 
noch  ein  ganz  weisses.  Zugeeignet  ist  dieselbe  „dem  Erbern 
yund  vefteu  Heinrichen  von  Ronritz,  Heuptman,  in  Sant  Joa- 
chims talL^^    In  der  Bamberger  Bibliothek. 

Xlilll. 

Zu  988.  m,  a.  Schutzrede  vnd  Chriftenliche  |  antwort.  Eins 
Erbarn  libha|bers  götlicher  warheyt,  der  heylige  gefchrift, 
auff  I  etlicher  widerfprechen  mit  antzeygung,  Warumb, 
Doctor  Martini  Luthers  lere,  nit  |  fsam  vnchriftlich  ver- 
worfen, I  Sundermehr,  als  chriftenlich  |  gehalten  werden 
folle.  I  Apologia.  Am  Ende:  Getruckt  zu  Leypfsgk  durch 
Wolffgang  Stöckel.   1520. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung.    Auf  der  Rückseite  desselben 

fängt  schon  die  Schrift  an,    welche    aus  8  Blättern   besteht, 

wovon  das   letzte   uubedruckt  ist.    In  der  Bibliothek  zu  Bam- 
berg Qa.  V.  1. 

3UblV. 

Zu  997,  a.  Ein  kurtz  |  Regiment  für  de  |  geprefte  der 
peftilentz.  So  |  d'  hoch  gelört  herr  Jo-|hau  Stockar  Doc- 
tor: I  der  ertznej,  vn  Stat  artzt  zu  Ylm  ge-|fchriben,  vnd 
be-|griifen  vo  bifsjher  in  übüg  |  vnd  gepraujch  ghabtj 
hatt.  Am  Ende:  Gedruckt  zu  Nürenberg  von  Frydrich 
Peypus  Im  jar  als  man  zait  nach  crifti  vnfers  Herren  ge- 
hurt M.DXX.    In  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung;  das  Ganze  besteht  nur  aus 
1  Bögen,  wodurch  sich  diese  Ausgabe  von  Jener  unterscheidet, 
welche  Panzer  angiebt.    In  der  Bamberger  Bibliothek  Ic  Y.25. 

Des  allerdurchleuchjtigiften  vu  grofsmechtigiften  Fflrften  | 
▼nd  herren  Herren  Karls  Romi-|fhen  vu  Hifpanifchen 
Kflnigs  I  auch  künfftigen  Kaifers  ein-|zug  yetzt  zu  Ach 
am  XXI}.  I  tag  Octobris  befche-|hen.  gantz  luftpar-jlich  vnd 
karU-|weylig  lu  j  lefen.    In  Qaart. 


Unter  dem  Titel  ist  das  ßildniss  Kaiser  Karls  V.  in  Holz- 
schnitt. Auf  der  nächsten  Seite  f&ngt  f>;leicli  die  Schrift  an, 
welche  nar  aus  1  Bof^en  besieht  und  interessant  ist  wegen  den 
verschiedenen  Trachten ,  die  den  Zug  begleiten.  In  der  Bam- 
berger BibUothek  Ic  V.  25. 


i:iiix 


Die  krrmSg  des  aller  |  dnrchlenchtigiftcn  vnd  grofsmech-jti« 
giften  Fflrften  vn  herren  Herren  |  Karls  Uomifchen  vnd 
Hifpa-|nifchen  Künigs.  auch  erwei-|ten  Romifchen  Kay- 
fers. I  yetzt  zu  Ach.  am  jcjcüj.  |  tag  Uctobris  befche-|hen. 
gantz  luftpar- 1  lieh  vnd  kurtz-|weylig  zu  |  lesen.    In  Quart. 

Ist  4  Blatt  stark ,  \i  eiche  weder  Seitenzahlen  noch  Kustoden 
haben.    In  der  Bamberger  Bibliothek  Ic.  Y.  25. 


XT^Tll. 

Der  wirtembergifchen  land-|fchafrt  warhafft  Vuderricht  |  vnnd 
entfchuldigQg  Nuwiich  |  an  gemaine  Aydgnoffchafft,  |  aufs- 
gangen. Am  Ende :  Herenberg  vnnd  Caiwe,  auff  Montag 
nach  Leonhard.  Anno,  ec.rr.    In  Quart. 

Panzer  führt  in  seinen  Zusätzen  950,  b.  dieselbe  Schrift 
unter  dem  Jahr  1519  an.  Wir  vermuthen ,  dass  es  nur  eine 
Verwechselung  in  der  Zahl  ist.  Unter  dem  Titel  befiiidet  sich 
ein  Holzschnitt.  Das  Ganze  besteht  aus  IV2  Bogen ,  welche 
Signataren,  aber  keine  Blatt-  und  Seiteuzahlen  haben.  In 
der  Bamberger  Bibliothek  Ic  Y.  25. 

XIiTllI. 

Zu  1005.  c,a.    Karfthans.  (1520.)    In  Quart 

Ist  nur  3  Bogen  stark,  welche  blos  Signaturen  haben.    In 
der  Bamberger  Bibliothek  Ic.  V.  25. 


A   b   nr    e   h   r.*) 

Zu  meiner  nicht  geringen  Yerwnnderang  sehe  ich,  dass 
mir,  bei  Gelegenheit  der  Anzeige  meines  Ädressbnches  dent* 
scher  BibliotheKen ,  in  No.  15.  d.  Bl.  von  Herrn  Vogel  der 
Vorwarf  des  literarischen  Diebstahles  gemacht  worden 
ist  ^  denn  s  o  muss  man  dasjenige  bezeichnen ,  dessen  mich 
Herr  Vogel  beschuldigt  hat.  Herr  Vogel  behauptet  nämlich, 
dass  ich  bei  Abfassung  meines  Adressouches  seine  Literatur 
der  Europäischen  Bibliotheken  als  eine  meiner  Hanptqnellen 
benutzt,  als  solche  aber  nicht  angeführt,  mir  vielmehr  den 
Schein  gegeben  habe,  als  sei  die  Zusammenstellung  mein 
eigenes  Werk. 

Solcher  Beschuldigung  muss  ich  denn  doch  nachdrQcklichst 
widersprechen,  und  gebe  hierzu  folgende  Erklärung:  Die -nU«» 
einige  Hauptquelle  meines  Adressbuches  sind  diejenigeti  Mit- 
theilungen, welche  man  mir,  in  Folge  der  öffentlich  erlassenen 
Anfragen,  als  Beantwortungen  eingesendet  hat.  Die  VogeP-» 
sehe  Literatur  ist  dabei,  wie  so  manche  andere  Schrift,  z.  B* 
der  im  fünften  Jahrgange  des  bibliopolischen  Jahrbuches  be« 
findliche  Aufsatz  über  Deutschland,  meine  eigene  Literatur 
Aber  Sachsen ,  Stälin's  Schrift  über  Würtemberg  u.  a. ,  nur  in 
solchen  Fällen  zu  Rathe  gezogen  worden,  wo  mir  weder  die 
eingesendeten  Mittheilungen,  noch  meine  eigenen  handscbrift* 
liehen  Sammlungen  über  deutsche  Bibliotheken  ausreichend 
waren.  Mithin  ist  die  VogePsche  Literatur  gewiss  nicht  ab 
eine  der  Hauptquellen  anzusehen,  als  solche  also  auch  nicht 
anzuführen  gewesen.  Nicht  einmal  als  blosse  Quelle  konnte 
die  Vogel^sche  Literatur  von  mir  aufgeführt  werden j,  nnd  zwar 
ans  dem  Grunde,  weil  es  überhaupt  nicht  in  meinem  Plane 
lag,  Druckschriften  als  Quellen  namentlich  anzugeben,  da  es 
sich  ja  bei  einer  Sammelschrift,  wie  mein  Adressbuch  ist, 
schon  von  selbst  verstehen  musste,  dass  ich  die  vorhandenen 
Druckschriften ,  die  für  mein  Adressbuch  von  Belang  sein  kenn* 
ten ,  also  auch  die  VogePsche  Literatur ,  benutzt  haben  würde. 
Dass  dies  aber  nicht  der  Fall  gewesen  sei,  das  habe  ich  nir- 


*)  Vom  Herrn  Verfasser  unter  ausdrücklicher  Beziehung  auf  S.  24. 
der  Verordnung^  die  Angelegenheiten  der  Presse  betreffend,  vom  5.  Febr« 
1844.  (s.  Gesetz-  und  Verordnungsblatt  für  das  Königreich  Sachsen,  1844. 
1.  Stück.  S.  11:  .^Die  Herausgeber  von  Zeitschriften  sind  verbunden, 
,,von^  Beoörden  und  Privatpersonen  Berichtigungen  gegen  sie  gerichteter 
,,ArtikeI  derselben  Zeitschrift,  und  zwar  ois  zur  Länge  dieses  Artikels 
,,un entgeltlich,  insoweit  sie  aoer  dieses  Maass  überschreiten,  gegen  Be* 
„Zahlung  der  von  ihnen  im  Allgemeinen  bestimmten  Insertionsgebühren, 
„in  dem  nächsten  nach  dem  Eingang  der  Berichtigung  zum  Drucke  ge- 
„langenden  Stücke  oder  Blatte  aufzunehmen/^)  eingesendet. 

Die   Redaction. 


f^nds  behauptet,  mithin  mir  auch  nidit  denjenigen  Schein  ge- 
g^eben,  den  Herr  Vogel  meinen  kfinnte,  denn  dass  die  2a- 
sammensteiiang  der  Angaben  Ober  die  deatscben  Bibliotheken, 
wie  sie  in  meinem  Auressbuche  vorliegt,  ganz  allein  mein 
Werk  sei,  das,  hoffe  ich,  wird  mir  Niemand  abstreiten,  dazu 
kranche  ich  nicht  den  Kunstgriff,  mir  den  Schein  geben  zu 
vollen ,  das  kann  ich  dreist  oehanpten  und  erkläre  es  hiermit 
öffentlich. 

Was  die  einzelnen  Punkte  anlangt  —  es  sind  deren  13  — 
die  Herr  Vogel  gegen  mich  geltend  gemacht  wissen  will,  um 
dadurch  zu  beweisen,  als  sei  sein  Buch  von  mir  in  solchem 
Maasse  benutzt  worden ,  dass  ich  sogar  Druckfehler  und  andere 
Unrichtigkeiten  getreulich  habe  wieder  abdrucken  lassen,  so 
möchte  ich  Herrn  Vogel  nur  die  Frage  vorlegen,  wie  er  ohne 
Weiteres  behaupten  könne^  diese  Punkte  seien  alle  aus  seinem 
Buche  entlehnt,  da  er  ja  doch  die  Einsendungen,  welche  mir 
auf  meine  öffentlich  ausgesprochene  Bitte  von  vielen  Orten  her 
gemacht  worden  sind,  gar  nicht  keunt,  also  auch  nicht  weiss, 
ob  nicht  der  eine  oder  der  andere  Einsender  die  fraglichen 
Nachrichten  in  seiuer  Handschrift  genau  so  angegeben  hat, 
wie  sie  bei  mir  abgedruckt  worden  siud.  Es  würde  allerdings 
nicht  viel  zu  sagen  haben,  wenn  ich  hier  blos  behaupten 
wollte,  der  oder  jener  von  Herrn  Vogel  augeführte  Punkt  sei, 
trotz  der  flbereinstimmenden  Druckfehler,  nicht  aus  dem  VogeP* 
sehen  Buche  entlehnt ,  der  oder  jener  stehe  so  und  nicht  an- 
ders in  den  mir  handschriftlich  zugesendeten  Mittheilungen  3 
denn  wer  könnte  in  Betreff  der  letzteren,  die  sich  ja  doch 
blos  in  meinen  Händen  befinden,  also  nur  in  einem  Exemplar 
vorhanden  sind,  einen  Vergleich  anstellen,  um  darnach  die 
Richtigkeit  meiner  Behauptung  zu  ermessen?  Allein  glück- 
licherweise sind  unter  den  13  Punkten  nicht  weniger  als  3, 
von  denen  ich  ohne  den  mindesten  Schein  der  Unwahrheit  der 
Oeffentlichkeit  gegenüber  behaupten  darf,  dass  Herr  Vogel 
ganz  Unrecht  bat,  wenn  er  sie  unter  den  gegen  mich  vorge- 
brachten Beweisen  aufführt.  Der  7.,  8.  und  9.  Punkt,  über 
Chemnitz,  Dresden  und  Eibingen,  sind  offenbar  nicht  aus  der 
VogePscben  Literatur  entlehnt,  da  meine  Angaben  ganz  anders 
hnten,  als  diess  bei  Herrn  Vogel  dtr  Fall  ist:  meine  An- 
llfaben  sind  übrigens  richtig  und  Fierrn  VogeFs  Berichtigungen 
m  d.  Bl.  von  ^ar  keiner  Bedeutung.  Meine  Angaben  sind  nur 
abgekürzt,  wie  diess  we^en  der  dem  Adressbuch  gesteckten 
engen  Grenzen  nöthig  schien  und   bei  vielen  andern  Angaben 


Aussage  grossentheils  der  Fall  gewesen  sein  soll  —  diese 
Frage,  icli  weiss  wahrlich  nicht,  wie  sie^sn  ohne  Weiteres 
entschieden    werden   soll.    Dazu   gehört  jedenfalls  mehr,    als 


der  Nachweis  von  ein  paar  Fehlem,  die  sich  in  meinem  und 
Herrn  Yogel's  Bache  Sfemeinschaftlich  finden.  Dazu  gehört 
eine  durchgehende  Yergleichun|^  nnserer  liücher  nicht  allein^ 
sondern  auch  der  in  meinen  Händen  befindlichen  handschriil- 
lichen  .Mittheilungen ,  die  Herrn  Vogel  zur  beliebigen  Einsicht 
jeder  Zeit  zu  Diensten  gestanden  haben  würden,  wenn  er 
auch  nur  einmal  ein  Verlangen  darnach  gegen  mich  geäussert 
hätte.  Und  zu  einem  solchen  Terlangen  hätte  ihn  unser  seit- 
heriges freundschaftliches  Verhältniss  nicht  nur  berechtigt, 
sondern  auch  bestimmen  sollen. 

Dieses  freundschaftliche  Verhältniss  aber  —  ist  die  Art  nnd 
Weise  ^  wie  sich  Herr  Vogel  gegen  mich  benommen  bat,  die- 
sem Verhältnisse  Oberhaupt  angemessen?  Herr  Vogel  hat 
tagtäglich  Gelegenheit,  mich  zu  sehen  und  zu  sprechen,  und 
sagt  mir  kein  Wort  von  der  Beschuldigung,  die  er  gegen  mich 
vorzubringen  gedenkt.  Das  Verhältniss,  in  welchem  Herr 
Vogel  zu  mir  stand,  hätte  ihn  auffordern  sollen,  mir  offen  zu 
sagen ,  wessen  er  mich  zu  beschuldigen  die  Absicht  habe,  nicht 
damit  ich  ihn  von  seinem  Vorhaben  abgeredet,  sondern  wäre 
es  auch  nur  desshalb  gewesen^  damit  ich  ihfn  hätte  Gelegen«- 
heit  geben  kennen ,  sich  eines  Bessern  zu  flberzeagen  und  ins- 
besondere sich  die  Beschämung  zu  ersparen  —  die  Beschäm 
mung,  dass  ich  ihm  nun  öffentlich  sagen  muss,  wie  er  meine 
stete  Aufrichtigkeit  und  Offenheit  gegen  ihn  auf  solche  Weise 
mit  Undank  belohnt  habe.  Ich  für  meine  Person  hätte  gegen 
Herrn  Vogel  in  ähnlichem  Falle  anders  gehandelt,  und  Herr 
Vogel  hat  Beweise  davon. 

Bibliothekar  Dr.  J.  Petzholdt  in  Dresden. 


Dasi  Psialteriam  von  1457  betredTendL 

Zu  meiner  Beschreibung  desselben  im  Serapenm  ist  nach- 
träglich zu  bemerken,  dass  meine  eigenen  Worte,  die  im  Ma^ 
nuscript  sämmtlich  unterstrichen  waren,  im  Drucke  von  deM 
Worten  des  Textes  nicht  unterschieden  sind.  Es  wird  zwar 
kein  sonderliches  Missverständniss  daraus  entstehen,  doch  ist 
die  Uebersichtlichkeit  des  Textes  dadurch  etwas  gehindert,  nnd 
es  war  nöthig,  es  zu  sagen. 

Oberbibliothekar  und  Oberstudienrath  Dr.  Moser 

in  Stuttgart. 


Verleger:  T,  0.  Weigelm  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Metzer. 


SEBAPEUM. 


titf^vift 

für 

Bibliothek  Wissenschaft  9  HandschrifteDliunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfrennden 

b  e  r  a  u  ai  g  e  g  e  b  e  n 


von 


Dr.  Hoheri  Naumann. 


JVi  22«  Leipzig,  den  30.  November  1845« 


*  ^  > 


Historische    Uebersicht    der  Verordnungen  wegen  Ab- 
liefemng  von  Pflichtexemplaren  an  öffentliche  Bibliotheken 

in  einigen  europäischen  Staaten. 

Seit  Jahrhunderten  hat  die  oberste  Gewalt  in  den  meisten 
earopäischen  Staaten  es  als  ein  Recht  in  Anspruch  g'enommen, 
von  den  im  Bereich  ihres  Staates  erscheiueuden  Büchern  ein 
oder  mehrere  Exemplare  zur  Einverleibung  in  öffentliche  Bi- 
bliotheken von  den  Verlegern  derselben  unentgeltlich  zu  fordern. 
Auf  welchen  rechtlichen  rrincipien  diese  Forderung  beruhe  und 
wie  sie  sich  zn  den  Grundsätzen  einer  absolut  monarchischen, 
so  wie  einer  constitntionellen  Verfassung  verhalte,  diess  zu 
imtersnchen,  ist  nicht  die  Tendenz  dieser  Zeilen,  sondern 
bleibt  vielmehr  Rechtsverständi^en  überlassen.  Dagegen  wird 
es  mit  der  Tendenz  dieser  Zeitschrift  nicht  unverträglich  er- 
scheinen, eine  rein  historische  Uebersicht  der  Bestimmungen 
zo  geben,  welche  in  Bezug  auf  diesen  Gegenstand  in  einigen 
Staaten  bnropas  theils  gesetzliche  Kraft  gehabt  haben,  theils 
noch  haben,  um  so  weniger,  als  die  Ablieferung  von  solchen 
Pflichtexemplaren  ein  für  die  betreffenden  Bibliotheken  sehr 
wichtiges  Yermehmngsmittel  ist,  eine  solche  uebersicht  aber, 
so  viel  mur  wenigstens  bekannt,  noch  nirgends  gedruckt  sich 
findet,  denn  der  dahin  einschlagende  Aufsatz  im  Börsenblatte 
fillr  den  deutschen  Buchhandel  ^)  ermangelt  gänzlich  einer  histo- 

1)  Jahrg.  in.  N.  17.  S.  443-446. 
Tl.  99hxg%ngm  22 
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rischen  Entwickelung ,  niid  bezieht  sich  Diir^  was  freilich  aucli 
seine  Tendenz  erwarten  Hess,  auf  die  Zeit,  in  weicher  er 
geschrieben  ist. 

I.     Oestreich. 

Von  weicher  Zeit  an  sich  hier  die  Ablieferung  von  Pflicht- 
exemplaren datirt,  darüber  findet  sich  keine  genauere  Angabe  ^ 
nur  soviel  ist  von  dem  neuesten  Geschichtschreiber  der  kaiser- 
lichen Bibliothek  zu  Wien  0  festgestellt  worden,  dass  bereits 
im  Jahre  1625  der  Kaiser  ein  verschärftes  Edict  deswegen 
erlassen  habe.  Das  Edict  selbst,  fügt  er  hinzu,  liegt  nicht 
vor,  aber  in  einem  von  Job.  Luu.  v.  Hagen  „Consiliarius  et 
Commissarius  in  re  libraria'^  Dechant  zu  St.  Bernhard  und 
Custos  zu  St.  Bartholomä  in  Frankfurt  am  Mayn  unterm  21. 
October  genannten  Jahres  hierüber  an  den  Monarchen  geschrie- 
benen Berichte ,  womit  der  Empfang  jener  Verordnung  bestä- 
tigt und  die  Anzeige  der  in  Folge  derselben  getroffenen  Ein- 
leitungen erstattet  wird ,  heisst  es :  ....  .,Inhaits  E.  Key.  und 
„Königl.  Maytt.  allergnedig'st  und  ernstlich  Bevelchen.  dass 
„alle  Bnchfflhrer^  Buchhänuler  und  Buchtrucker  der  Hof-Canzley 
,,von  jedem  privilegirtem  Buch  vier  Exemplaria:  sive  genera- 
„liter  ut  RR.  PP.  Societatis  Jesu  et  similes,  sive  specialiter: 
„und  von  Jedwederm  Newen  gedruckten  Ein  Exemfilar  {«in 
„liefern  und  zustellen  sollen  etc.^^  Seitdem  finde  ich  fast 
zweihundert  Jahre  hindurch  keine  Andeutung,  welche  auf  die 
Erneuerung  dieses  Gesetzes  Bezug  hätte,  erst  im  Jahre  1807 
erschien  ein  Hofcanzlej-Üecret  unter  dem  2.  April  ^)  fotgeiideii 
Inhalts:  ,J)a  beynahe  in  allen  Staaten  eingeführt  ist,  das^t 
„Buchhändler  und  Buchdrucker  von  neuen  Werken,  welch« 
„von  ihnen  aufgelegt  werden.  Ein  manches  Mahl  auch  meh^ 
„rere  Exemplarien  zum  Gebrauch  der  öffentlichen  Bibliotheken 
„und  zu  auaern  Absichten  unentgeltlich  abgeben  müssen,  die 
,,Last.  welche  dadurch  den  Verlegern  aufgebürdet  wird,  ganz 
^,unbeaeutend ,  der  hieraus  für  die  öffentlichen  Bibliotheken 
„entspringende  Vortheil  aber  nicht  unwichtig  ist,  so  hat  die 
,, Landesstelle,  in  so  weit  es  nicht  etwa  schon  Desteht,  die 
„Einleitung  zu  treffen,  dass  von  jedem  dortlandes  im  Druck 
„erscheinenden  Werke  an  die  Universitäts-  oder  Ljcealbiblio- 
,,thek  ein  Exemplar  unentgeltlich  abgegeben  werde.^^  Aus 
dieser  mit  Absicht  wörtlich  angeführten  Verordnung  geht  mit 
VtTahrscheinlichkeit  hervor,  dass  in  Bezug  auf  die  Kaiserliche 
Bibliothek  jene   Verordnung    vom    Jahre    1625    schon    längst 


1)  E.  V.  d.  Mosel,  Geschichte  der  k.  k.  Hofbibliothek  S.  60. 

2)  Siehe  S.  Maj.  Franz  II.  politische  Gesetze  und  Verordnungen  für 
die  Oestreichischen^  Böhmischen  und  Galizischen  Erbländer.  (Wien  o.  J.) 


B.  28.  S.  67—68. 


«Dsser   Wirksamkeit  gekommen,    hioskhtlich   der   genanDten 
Bibliotheken  aber  die  gesetzgebende  BebArde  selbst  über  das 
Bestehen  einer  derartigen  Bestimmung   in   [Jngewissbeit  war. 
Zn  Gunsten  der  ersteren  Anstalt  erschien   bald  darauf ,    unter 
dem  20.  Juni  1808,    ebenfalls  ein   Decret,    welches   die   Ab* 
lieferung    yon   Pflichtexemplaren    auch    auf  Kupferstiche    und 
Landkarten    ausdehnte^),     und    ein   zweites    unter    dem   20. 
Februar   1811,    welches    zugleich  verordnet,    dass  dem  Ver-* 
leger  angegebener  Artikel  der  Verkauf  eines   Werks    und  die 
Sicherstelinng  gegen   Nachdruck  und  Nachstich  desselben  nur 
anter  dem  Bedingnisse  zu  gestatten  sei,    wenn   er  durch   eine 
von    der    Hofbibliothek    ausgestellte    Bescheinigung    erweisen 
kOnne,    dass  er  an  dieselbe  das  vorgeschriebene  rflichtexem- 
plar  abgeliefert  habe.     Unter  diese  Verbindlichkeit  seien  auch 
aosdrAcklich  alle  im  Königreiche  Ungarn  sowohl   in  deutscher 
nnd  lateinischer,    als  magyarischer  Sprache  verfassten  Werke 
SQ  stellen,    ingleichen  Zeitschriften,    so   wie  auch   der  in  der 
Staatsdrudcerei  herauskommende  Schematismus   begriffen*    Da 
jedoch    die    diessfälligen    Transportkosten    der     nofbibliothek 
nidit  aufgebürdet  werden  können,   weil  dieselbe  bei  der  MOg- 
lidikeit^    dass  das  Porto  den  Preis   des  eingesendeten  WerKS 
flbersteige,    von    obiger  Anordnung  nicht   nur   keinen   Nutzen 
liehen,    sondern  öfters  Schaden  erleiden   würde,    die  Ueber« 
tragang   dieser   Kosten    auf  irgend    eine   andere  Stelle   dem 
Aerarinm    ebenfalls   eine  neue    zuweilen  nacbtheilige  Auslage 
verursachen  würde,    von  der  andern  Seite  hingegen  auch  me 
betreffenden  Verleger  von  der  Last  der  Einsendungskosten  be« 
freit  werden  sollten ,    so  hätten  Letztere  ihre  Pflichtexemplare 
an  das  nächste  Revisionsamt  abzugeben,  von  welchem  sie  mit« 
telst  der  Postwagen  -  Expedition   an  die   Hofbibliothek  zn  be« 
filrdem  seien.    Üebrigens   sollen  sie  in   schönen  und  mangel* 
losen,    und  bei  Büchern  in  Exemplaren  auf  besserem   Papier 
bestehen.^)    Jene  Verordnung  vom  2.  April  1807  ward  durch 
ein  Studien -Hofcommissions -Decret  vom   15.  März   1811  er- 
neoert  nnd  auf  die  Abgabe   von  Landkarten  ausgedehnt,    zu- 
gleich aber  vorgeschrieben ,  dass  von  letzteren  gute  Abdrücke, 
■od  von  gedruckten  Werken,    wenn  sie  auf  zweierlei  Papier 
gedruckt  worden,    ein   auf  aem  besseren  Papier  abgezogenes 
Exemplar  eingeliefert  werde.  ^) 

Diese  im  Laufe  von  vier  Jahren  gegebenen  Verordnungen 
hatten  nun  zwar  den  Erfolg,  dass  die  Buchhändler  ziemlidi 
regelmässig  ihrer  Pflicht  nachkamen,  allein  keineswegs  war 
es  mit  den  Kupferstichhändlern  der  Fall,  welche  beinahe  noch 
gar  nichts  eingeliefert  hatten.     Durch   ein  neues  Decret  der 

1)  A.  a.  0.  B.  30.  S.  242. 

2)  A.  a.  0.  B.  36.  S.  75. 

3)  A.  a.  0.  B.  36.  S.  84. 
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Hof-Canzlej  vom  13.  Februar  1812  worden  daher  die  Leu- 
teren  nochmals  an  ihre  Verbindlichkeit  erinnert,  nnd  zogleich 
znr  Erlänterunff  früherer  Bestimmungen  im  Betreff  derselben 
binzugefflgt,  oass  anter  Kupferstichen  nicht  aliein  die  diese 
Benennung  führenden  Kunstwerke,  sondern  auch  alle  geogra* 
phischen  Karten  und  alle  Musikalien  begriffen  seien,  dass  yon 
allen  diesen  ein  Abdruck  avant  la  lettre,  wenn  solcher  zu 
haben  sei,  sonst  aber  ein  Abdruck  mit  der  Schrift,  nnd  wenn 
ein  Blatt  schwarz  oder  iliuminirt  zu  haben  sei,  ein  illuminirtes 
Exemplar  der  Hofbibliothek  übergeben  werden  solle:  dass  die 
Pflichtexemplare  aller  Gattungen,  welche  seit  dem  Datum  des 
Handschreibens  vom  7.  Junius  1808  verlegt  worden,  binnen 
sechs  Monaten  dahin  verlässiff  nachzutragen  seien;  dass  fbr 
die  Ablieferung  der  neuen  Bücher  und  Kupferstiche  ein  Termin 
von  4  Wochen^  vom  Tage  der  Aufnahme  in  den  Verlag  an, 
festzusetzen  sei,  binnen  dessen  entweder  die  Einsendung  ge- 
schehen, oder  eine  hinreichende  Entschuldigung  anzugel^n, 
bei  fruchtloser  Verstreichung  dieser  Frist  aber  darauf  sn 
dringen  sei,  dass  das  Werk  ausser  Verlag  des  Händlers  oder 
Unternehmers  gebracht  werde.  ^)  Doch  scheinen  auch  diese. 
Maassregeln  nicht  den  gewünschten  Erfolg  gehabt  zu  haben, 
denn  durch  ein  neues  iElofcanzlei  -  Decret  vom  10.  August  1815 
wurden  die  früheren  vom  20.  Mai  rjuni)  1808  und  23.  Februar 
1811  wiederholt,  nnd  zugleich  die  Zeitungsverleger  unter,  son- 
stiger Ahndung  streng  zu  verpflichten  geboten,  dass  sie  keine 
Ankündigung  eines  neuen  Werkes,  Kupferstichs  oder  einer 
Landkarte  in  die  Zeitungsblätter  aufnähmen,  ohne  dass  von 
dem  Verleger  zu  dieser  Aufnahme  insbesondere  das  Imprimatur 
des  Bücher-Revisions-Amts  der  Provinz  erwirkt  worden  wäre, 
welches  demselben  aber  nicht  eher  zu  ertheilen  sein  werde, 
als  bis  er  sich  über  die  Ablieferung  des  Pflichtexemplars  vom 
angekündigten  Werke  ausgewiesen  habe.  2)  Ein  bald  darauf 
bekanut  gemachtes  Decret  vom  1.  October  1815  schreibt  die 
Ablieferung  eines  Pflichtexemplars  nicht  nur  an  die  k.  Hof- 
bibliothek, sondern  auch  eines  dergleichen  an  die  Universi-. 
täts-  oder  Lyceal -  Bibliothek  der  Provinz,  wo  das  Werk  er- 
scheint, vor^),  und  ein  anderes  vom  4.  November  desselben 
Jahres  verordnet  nachträglich  zu  den  zwei  vorhergehenden 
Decreteu  a)  die  befohlene  Bekanntmachung  der  Normal  -  Ver- 
ordnungen wegen  Abgabe  der  Pflichtexemplare  an  die  k.  Hof- 
bibliotbek  im  Wege  einer  gedruckten  Kundmachung  zu  veran- 
lassen, damit  sowohl  die  ausländischen  Schriftsteller,  welche 
Werke  im  Inlande  verlegen ,  als  auch  solche  Schriftsteller  oder 
Künstler,   welche  ihre   Werke  auf  eigene  Rechnung  veräns* 

1)  A.  a.  0.  B.  38.  S.  103-105. 

2)  A.  «.  0.  ß.  43.  S.  295. 
9  A.  a.  0.  B.  43.  S.  328. 
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jiern,  von«  der  Verbindlichkeit  anterrichtet  werden,  welche 
ilioen  durch  die  gedachten  Verordnungen  aufgelegt  wird, 
h)  die  Anwendung  dieser  Verordnungen  auch  auf  Steindruck, 
so  wie  überhaupt  auf  alle  künftige  Üruckerfiudungen .  auszu- 
dehnen. ' 

Ein  sp&teres,  vom  8.  Juli  1821  datirtes  Decret  der  Sto- 
dien-Hofcommission.  kenne  ich  nur  aus  einem  Citate  des  Bör- 
senblattes. 

IL    B  a  i  e  r  n« 

Im  Jkhre-  1663  erifess  Ferdinand  Maria  unter  dem  12.  De- 
sember  an.  die  kurfOrstl.^  Hof  kammer  den.  Befehl ,  ^^bey  alten 
^^Bachdruckerejen.  im  Land ,  wie  es  andres  Orten  auch  ee- 
^brAuchlich.,.  zu.  verfflgien.,  dass  von.  allen,  neuansgehenden 
^Bachern,  ein.  Exemplar  zur  kurfürstl.  Bibliothek  eingeschickt 
2,werde..^^  H.  Die  häufige  Versäumniss,  welcher  sich  die  Buch- 
drucker und  Verleger  in.  der  Erfallung.  diesen  ihnen  auferlegten 
Pflicht  schuldig  machten.,  gab  ohne  Aweifel  die  Veranlassung, 
diesen.  Befehl  nicht  nur  aurchein  Generale  vom  14..  Juli  1678'^)« 
so  wie  weit  später  durch  eine  Verordnung  vom  25.  Mai  1790 
u  emeoerü^  sondern  auch  beide  durch  eine  Verordnung  vom 
20l  December  1799  dahin  näher  zu.  bestimmen ,.  dass  ^alle  in- 
„ländischen.  iSchriftsteller  und  Verleger  vjonL  all  jenen  Buchern, 
^welche  sie  dem.  Druck  ühergeben.  und  verlegen^  ein  Exemplar 
„ehnentgeltlich  abzugeben,  die  jedmalig  angestellte  Hof* 
,,bibliothekäre-  entgegen  die  Unterlasser  dessen,  der  willkühr- 
Jichen  Bestrafung  willen,  anzuzeigen  haben^^^^)  Obgleich; 
diese  Verordnung  in  der  Coostitutions  -  UrJcunde  der  köniffL 
Akademie  der  Wissenschaften,  datirt  vjom  l-Mai  1807  {§,  XX  VL 
N.  2.)  ihrem  Hauptinhalte  nach  wiederholt  wurde,  so  sagi 
doch  ein.  späteres  Decret  vom  15..  Au^gst  1812,.  dass  jene 
Emlieferniij^  bis  dahin  nie  niollkommen  tu  Erfüllung,  gegangen, 
weshalb  die  General -Kreis-  und  Local  -  Commissariate  den 
Befehl  erhalten^  alle  Schriftsteller  und.  Bttcherverleger  zur 
Einsendung  eines  Pflichtexemplars  anzuweisen,  und  solches 
kflnftier  jedesmal  vor  dem.  öffentlichen.  Verkaufe  zu  besorgen. 
Was  aie  früher  jgedruckten  Bacher  betrifft,  so  sollen  die  Ver- 
lags-Inhaber  gehalten  sein,  sie  auf  Verlangeu  um  die  Hälfte 
des  Ladennreises  abzugeben^  Schriftsteller,  welche  ihre  Werke 
m  Ansbiiae  drucken  lassen ,  sollen  ebenfalls  zur  Einsendung 
eines  Exemplars  verbunden  sein.^)     Uebrigens  wurde  die  Ver- 

1)  Vffl.  Steiffenberrer,   Versuch  von   der  Entstehung  und  Aufnahme 
der  kurfürstl.  Bioliothiä  zu  München  S.  40. 

2)  S.  Wagner^  Baiersches  Gcseti-Lexieon ,  B.  1.  S.  446. 

3)  S.  Baiersches  Regierungsblatt.   Jahrg.  1800.  Stk.  II.  S.  23. 

4)  Chnrpfalsbaiersches    Regierungsblatt.    Jahrg.    1812«    Stk.  XLYL 
S.  145B-1450. 
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Ordnung  vom  Jahre  1799  durch  eine  andere  vom  21.  April 
1802  auch  auf  die  Universitätsbibliothek  zu  Landsbut  aasjre- 
dehnt.  ^)  In  neuern  Zeiten  scheint  die  Ablieferung  von  Pflictit- 
exemplaren  an  die  Hofbibliothek  zu  München,  wenigstens  fac- 
tisch ,  nicht  statt  zu  finden  ^  denn  es  befand  sich  unter  den  an 
die  Kammern  vom  27.  bis  28.  October  1837  eingelaufenen 
Anträgen  ein  Antrag  des  Abgeordneten  Freih.  v.  jLassberg, 
die  Verpflichtung  der  inländischen  Buchhandlungen  dazu  be* 
treffend.  ^) 

III.      Preussen. 

Ein  Schreiben  des  Churförsten  Friedrich  I.  an  den  geheimen 
Rath  von  Schwerin,  dd.  Carzig  den  6/16.  October  1699,  wel- 
ches die  Ablieferung  von  2  Exemplaren  von  allen  in  dem  Ver* 
lag  und  der  Officin  einheimischer  Buchfnhrer  und  Buchdrucker 
erscheinenden  Büchern  an  die  damals  nicht  lange  erst  enU 
standene  kouigl.  Bibliothek  zu  Berlin  befiehlt^,  scheint  die 
älteste  derartige  Verordnung  in  diesem  Lande  zu  sein.  Ihre 
Wirksamkeit  mag  jedoch  el>en  so  wenig  von  langer  Dauer, 
als  bedeutender  Ausdehnung  gewesen  sein;  denn  schon  im 
Jabre  1726  wurde  den  Regierungen  zu  Cleve  und  Halberstadt 
aufgetragen,  die  säumigen  Buchhandlungen  mit  einer  Geld- 
strafe von  50  Thalern  zu  belegen  ^  nno  dennoch  berichteten 
im  Jahre  1730  (9.  October)  die  Bibliothekare  der  genannten 
Bibliothek,  Philippi  und  Neuburg,  dass  mit  Ausnahme  der 
Hallischen  Waisennausbuchhandlun^  kein  anderer  inländischer 
Buchhändler  seiner  Yerbindlichkeit  nachkomme:  weshalb  in 
einer  ernsten  Yerfflgung  (vom  21.  October  1730)  allen  Reffie- 
rungen  und  Universitäten  befohlen  wurde,  die  Buchhändler 
durch  Strafen  zur  Einsendung  der  von  ihnen  abzuliefernden 
Bacher  anzuhalten ,  welche  Verordnung  noch  einmal  am  24. 
Januar  1739  wiederholt  wurde.  ^)  Eine  solche  constante  Pflicht- 
Vernachlässigung  hielt  aber  die  Regierung  nicht  ab,  ein  drit- 
tes Exemplar  fQr  die  Universitätsbibliothek  zu  Königsberg  in 
Anspruch  zu  nehmen,  laut  einem  Rescript  vom  2.  mvember 
1737,  wobei  jedoch  die  Programmata,  Carmina  und  Leichen- 
predigten  ausgeschlossen  seien  ^) ,  eine  Maassregel,  deren  ge* 
ringer  Erfolg  voraus  zu  erwarten  war.  Denn  wiewohl  dnrch 
ein  Rescript  vom  7.  April  1755  die  Einlieferung  dieses  dritten 


1)  Baiersches  Regierungsblatt.  Jahrg.  1802.  Stk.  XVff.  S.  304. 

2)  S.  Verhandlungen  der  Kammer  der  Abgeordneten  der  Stflnderer«' 
samml.  d.  Königr.  Baiern  im  J.  1837.  B.  21.  o.  487. 

3)  S.  Wilken^  Grschichte  der  köaigl.  BibUfttbefc  lu  BerUn  S.  57. 

4)  8.  Wilken  a.  a.  0.  S.  81. 

5)  V.  Corpus  Consdtutionum  ttUrchicarum.  ContinanCidl.  Jahrg.  1737. 
3.  95^96. 
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Exemplars  nochmals  befohlen  wurde,    so   wird  doch  in  einen 
iuidem^    von  Berlin  den   17.   ücCober  1763    datirten  (resaj|fl, 
diu   dieselbe  seit  1756  unterlassen  worden    sei.  ^)    Eben  so 
ivenig  ging;  die  Einlieferun^  an  die  kfinigl.  Bibliothek  zn  Ber- 
lin in  dieser  Zeit  ?on   Statten^     daher  die  wiederholten  Be- 
schwerden ihrer  Beamten  und  die  dadurch  veranlassten  Yer* 
Ordnungen  ^  welche  jedoch  beide  fruchtlos  waren.     So  wird  in 
einer  an  die  Universität  zu  Halle  ergangenen  Verordnung  vom 
5.  Juli  1758  gesagt,    dass  .,über  die  Lnrichtigkeit  und  mcli- 
lässigkeit  in  Ablieferung   uer  daselbst  verlegten  BQcher  von 
den  Bibliothecariis  Beschwerde  geführt  und,  geschehener  An- 
^^zeige  nach,  der  Buchdrucker  N.,  welchen  die  Ordnung  treffe, 
„dergleichen  Sammlung    einzupacken    und    franco    anhero    zn 
,,spediren,   alles  von  dem  Doctore  und  Professore  Theologiae 
„N.  geschehenen  Erinnerns  ohnerachtet,  hierunter  sich  beson- 
,,ders  widerspenstig  bezeige  ,^^    weshalb   demselben  seine  Wi- 
derspenstigkeit ernstlich  zu  verweisen,  und  ihn  zu  ungesäumter 
Einsendung  der  seit   zwei  Jahren  gedruckten   Sctiriften   anzu- 
halten befohlen  wird.  ^)     Besonders  dringend  mochten  die  Be- 
schwerden  des    Bibliothekars  Stosch   in    einem  Berichte   vom 
21.  März  1765  sein;   denn  wir  finden  aus  diesem  Jahre  meh- 
rere Verordnungen    der   Regierung   über   diesen   Gegenstand« 
In  der  einen,    Berlin  den  io.  April  datirt  und  an  die  Univer- 
sitäten Königsberg,  Frankfurt,  Halle  und  Duisburg  gerichtet  3), 
wird  bestimmt,    oass   die   zwei  Exem|ilare   alle  oalbe   Jahre, 
vierzehn    Tage   nach   der    üster-    und    vierzehn    Tage    nach 
der   Michaelis  -  Messe  zu    Leipzig   gegen    Scheine    abgeliefert 
werden  sollen,    und  auch  von  Schriften,    welche  von    Buch- 
druckern anf  Anderer  als  der  Buchdrucker  Kosten    gedruckt 
werden,     ein    wohlconditionirtes  Exemplar  abgeliefert  werule.. 
In  einer  zweiten  an  den  Magistrat  zu  Berlin  voui  29..  März  *) 
wird   den  Buchfflhrern  und   Buchdruckern  eröffnet,    dass,    da 
zeithero  zum  öftern  defecte  Exemplare  abgegeben  worden,  sie 
solchenfalls,  und  sobald  der  üefect  entdeckt  würde,  verbunden 
bleiben,    dergleichen  mangelhafte  Exemplaria  gegen  vollstän- 
dige einzutauschen.     In    einer  dritten  an   die  drei   überamts- 
ftegierongen  in  Schlesien  vom  29.  März^)  wird  die  Obliegen- 
heit der  Ablieferung  von  Pflichtexemplaren  auch   auf  Schlesien 
ausgedehnt    Auch  sollten   die   ausländischen  Buchhändler  von 


1)  ▼.  NoTuin  Corpns  Coiistitut.  Marchic.  t.  J.  1763.  p.  295. 

2)  V.  ibid.  T.  If.  (1756-1760.)  S.  303-304. 

3)  T.  ibid.  de  anno  1765.  S.  665—666. 

4)  T.  ibid.  de  anno  1765.  S.  613--614.  Um.  Wiederholungen  mh'g- 
Uthst  SU  venneiden^  habe  ich  bei  Angabe  des  Inhalts  der  finzemen  Ver- 
ordnungen nur  diejenigen  Bestimmungen  hervorgehoben^  welche  jedt 
dcfselben  eigentfaiiinliGh  enthält. 

5)  ▼.  ibid.  de  anno  1765.  p.  511-^13. 
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deo  Büchern,  fiir  welche  ihnen  kAnigi.  Privilegien  geffen 
Nachdruck  ertheiit  würden,  Ein  wohlconditionirtes  Exemplar 
abliefern;  in  Bezug  auf  diese  Bücher  wurde  der  Etats-  ond 
Kriegsniinister  ^  Freiherr  v.  Fürst,  als  Chef  des  Lehensdepar- 
tements  angewiesen ,  am  Schluss  jedes  Jahres  dem  Curatorium 
der  königl.  Bibliothek  ein  Verzeichniss  der  ausgefertigten  Bü- 
cherprivilegien zustellen  zu  lassen.^)  Eine  vierte  endlich,  da- 
tirt  von  Berlin  den  10.  Juni,  ohne  Zweifel  aus  Veranlassung 
eines  streitigen  Falles  hinsichtlich  der  Accise  und  andern  Ab- 
gaben für  eingesendete  Pflichtexemplare .  erklärt  diese  für 
wahres  Fürsten  -  Guth,  was  von  allem  Zoll-Licent  und  andern 
Abgaben  frei  bleiben  müsse,  und  weist  daher  die  Kriegs- 
nna  Domainen-Kammer  zu  Künif^sberg  an,  alle  von  den  Buch- 
bandhingen  des  ganzen  Landes  eingehenden  Bücher  und  Schrif- 
ten dem  dasigen  Schlossbibliothekar  Bock  künftig  von  allen 
obgedachten  Abgaben  frei  verabfolgen  zu  lassen.^) 

Alle  diese  Maassregeln  von  Seiten  der  Regierung  waren 
aber  nicht  vermögend,  die  Buchhändler  zur  genauen  Erfüllung 
ihrer  Obliegenheit  zu  vermögen,  und  unter  der  Regierung 
Friedrich  Wilhelms  IL  klagte  Biester  in  einem  vom  1.  Sep- 
tember 1788  an  den  Minister  v.  Wöllner  erstatteten  Berichte, 
dass  ausser  den  Hallischen  Buchhandlungen  fast  kein  anderer 
Buchhändler  die  Bücher  seines  Verlags  liefere.  3)  In  Folge 
dessen  wurde  am  28.  December  1789  ein  neues  Rescript  er- 
lassen*), worin  mit  Wiederholung  der  früheren  Verfrigungen 
auf  diese  Verbindlichkeit  der  Bucnhandlungen  als  eine  aus- 
drückliche in  die  von  Zeit  zu  Zeit  verliehenen  Privilegien  ein- 
gerückte Bedingung  hingewiesen,  die  Ablieferungspflichtigkeit 
auch  auf  Landkarten  und  andere  dergleichen  Werke  ausge- 
dehnt, und  dem  Buchhändler,  welcher  sich  der  Befolgung 
dieser  Obliegenheit  entziehen,  oder  länger  als  ein  Jahr  von 
dem  Tage  an  dieselbe  zu  erfüllen  anstehen  würde,  angedroht 
wurde,  auf  die  erste  Anzeige  der  Bibliothekare  der  königl. 
Bibliothek  durch  den  Fiscus  zur  Verantwortung  gezogen,  und 
ausser  der  durch  Execution  zu  bewirkenden  Nachlieferung  mit 
einer  bis  auf  den  doppelten  Ladenpreis  willkürlich  zu  bestim- 
menden Geldstrafe  zum  Besten  der  Bibliothek-Casse  belegt  za 
werden.    Zugleich    wurde  denjenigen  Buchhändlern  und  fiuch- 


1)  S.  Wilken  a.  a.  0.  S.  94—95.  Jedoch  finde  ich  in  der  oben  er- 
wähnten Verordnung  vom  29.  März,  welche  er  anfuhrt,  diesen  Punkt 
nicht  erwähnt. 

2)  Vgl.  Not.  Corpus  Constitutt.  Marchic.  de  anno  1765.  S.  899—900. 

3)  Vgl.  Wilken  a.  a.  0.  S.  122. 

4)  Vgl.  Nov.  Cornus  Constitutt.  Marchic.  1788—1790.  p.  2681—2683. 
und  in  Bezug  auf  Schlesien :  Neue  Sammlung  aller  im  Herzoffthum  Schle- 
sien etc.  ergangenen  Verordnungen ,  Edicte  n.  s.  w.  während  der  Regie- 
rung Friedneb  Wilhelms  11.  B.  3.  S.  108—111^ 


drockern ,  welche  bisher  lo  Beobachtang  dieMr  ihrer  Obliegen- 
beit  säamig  gewesen  seien,  zu  deren  Nadiholung  noch  ein 
Jabr,  von  der  bevorstehenden  iMichaeiis  -  Messe  1789  an  fre- 
rechnet,  verstattet,  binnen  welcher  sie  die  noch  restirenden 
Bflcber  und  Schriften,  weni^stens  vom  Jahre  1765  an,  oder, 
wenn  sie  sich  später  etablirt  haben,  seit  dem  Anfange  ihres 
Handels  nach  und  abliefern  kennen,  widrigenfalls  sie  in  die 
oben  bestimmte  Strafe  verfallen.  Im  Verlauf  der  nächsten  17 
Jahre  von  1790  bis  1807  scheinen  die  Beamten  der  Bibliothek 
selbst  von  dem  denselben  zustehenden  Rechte  selten  Gebrauch 
tt^emacht  zu  haben;  und  da  am  Schlüsse  dieses  Zeitraumes 
durch  den  Tilsiter  Frieden  mehrere  Länder  von  Preussen  ab- 
getreten worden  waren,  deren  Buchhandlungen  ebendadurch 
zu  weiterer  Ablieferung  nicht  angehalten  werden  durften,  so 
fand  der  damalige  geheime  Ober-Kegiernngsrath  Nicolnvius, 
als  er  im  Jahre  1807  die  Bibliothek  öberuahm,  dass  in  den 
letzten  Jahren  vieles  nicht  eingeschickt  war.  und  die  meisten 
Werke  fehlten,  welche  in  jenen  Bnchhanalungen  erschienen 
waren.  Auf  seine  Veranlassung  wurde  daher  der  Geheime 
Justizrath  Schmalz,  damals  Kanzler  der  Universität  Halle,  er- 
sucht, die  dortigen  Buchhandlungen  zur  Nachlieferung  der  noch 
nidit  eingesandten ,  zur  preussischen  Zeit  herausgegebenen 
Yerlagsschriften  zu  vermfigen.  So  weni^  sich  ein  gflnstiger 
Erfolg  versprechen  Hess,  so  machten  sich  doch  sämmtlicbe 
Hallische  Buchhandlungen  verbindlich,  alle  von  1796  bis  1807 
in  Halle  erschienenen  Schriften  der  königl.  Bibliothek  unent- 
geltlich zu  übersenden^),  so  wie  sie  auch  später^  seit  der 
Wiedervereinigung  von  Halle  mit  der  preussischen  Monarchie, 
durch  gewissenhafte  und  bereitwillige  Erfüllung  ihrer  Oblie- 
genheit sich  rühmlichst  auszeichneten.^)  In  den  Jahren  1809 
und  1810  riefen   wiederholte  Klagen   über  mangelhaftes  Ein- 

äehen  der  Pflichtexemplare  neue  Rescri[>te,  sowohl  von  Seiten 
er  Section  des  Unterrichts  als  des  Ministeriums  des  Innern 
an  die  verschiedenen  Regierungen  der  Monarchie  hervor^  sehr 
viele  Buchhandlungen  verweigerten  aber  geradezu  diese  Ab- 
gabe, indem  sie  sich  auf  die  durch  das  Edict  vom  3.  Novem- 
ber 1810  eingeführte  Gewerbefreiheit  beriefen.^)  So  dauerte 
die  Lage  der  Sache  fort  bis  zum  Jahre  1819,  wo  durch  das 
Censnredict  vom  18.  October  bestimmt  wurde,  dass  kein  Ver- 
leger zur  Ablieferung  von  irgend  einem  Frei -Exemplare  an 
eine  Bibliothek  verbunden  sein  sollte,  wenn  er  ein  nerk  mit 
Erlaubniss  habe  drucken  lassen.^) 


1)  S.  Beiträge  zur  Kunde  Preussens  B.  1.  S.  GO'-G?. 

2)  S.  Wilken  a.  a.  0.  S.  159—160. 

3)  S.  Wilken  a.  a.  0. 

4)  S.  Gefieusammlung  für  die  Preussischen  Staaten.    Jahrg.  1819* 
8.231. 


Dodi  Wir  dieses  Edict  nur  auf  fünf  Jahre  ftfAtig ,  and  da- 
her ward  durch  eine  Cabinetsordre  vom  28.  December  1824 
den  Verlegern  wiedemm  die  Verbindlichkeit  anferlegt,  vom 
1.  Januar  1^5  an  zwei  Exemplare  ihrer  Verlagsartikel,  und 
zwar  eins  an  die  grosse  Bibliothek  zu  Berlin,  das  andere  an 
die  Bibliothek  der  Universität  derjenigen  Provinz,  in  welcher 
der  Verleger  wohnt ,  nnentgeltlich  einzusenden  ^) ,  wozu  eine 
Yerfflgung  des  kAnigl.  Ministeriums  der  geistlichen  Unterrichts- 
md  Medicinalangelegenheiten  vom  1.  März  an  die  k(iniglichen 
Oberpräsidenten,  weiche  bestimmt,  dass  von  jedem  Werke, 
welches  in  verschiedenen  Ausgaben  erscheinen  würde,  kdnftig 
ein  Exemplar  der  besten  und  vollständigsten  Ausgabe  an  die 
königl.  Bioliothek  abgeliefert  werden  solle,  als  Zusatz  zu  be- 
trachten ist.^) 

Endlich  ist  hier  auch  einer  besondern  Art  von  Pflicht- 
exemplaren zu  gedenken,  deren  Ablieferung  aber  nicht  von 
den  Buchhandlungen,  sondern  von  Universitäten  und  Schulen 
geschieht  —  der  Programme  und  Schulschriften.  Durch  die 
Circularverfägun^en  vom  26.  Mai  1819  und  13.  September 
1832  wurden  die  königl.  Provinzial-Schulcollegien  beauftragt, 
von  sämmtlichen,  in  ihrem  Bereiche  alljährlich  ausgegebenen 
Programmen  und  Schulschriften  zwei  Exemplare  an  die  königU 
Bibliothek  zu  Berlin  einzusenden.  Da  jedoch  nach  Anzeige  oea 
Oberbibliothekars  solches  nicht  von  allen  Seiten  mit  der  n5- 
thigen  Regelmässigkeit  und  Vollständigkeit  bewirkt  worden 
war^  und  Seitens  der  königl.  Bibliothek  die  Vollständigkeit 
der  ihr  von  den  Provinzial-Schulcollegien  zugehenden  Sendun- 
gen von  Schulschriften  nicht  wohl  ermittelt  werden  konnte,  so 
sah  sich  das  obige  Ministerium  durch  ein  Circular  vom  9.  Juni 
1838  veranlass,  diese  Verfügung  zu  erneuern  und  zugleich  zu 
bestimo^en,  dass  vom  Jahre  1838  incl.  an  für  die  Dniversi- 
tätsbibliothek  zu  Berlin  ein  Exemplar  der  im  Bereich  jedes 
Provinzial-Schulcollegiums  erschienenen  Schulvorschriften  von 
letzterem  eingesendet  werden  solle,  welche  drei  Exemplare 
denjenigen,  welche  dem  Ministerium  jährlich  einzusenden  seien, 
beigefügt  werden  müssten.  3)  Zu  gleicher  Zeit  erging  auch 
•in  zweites  Circular  an  die  ausserordentlichen  Reglerungsbe- 
vollmächtigten bei  den  Universitäten,  welches  ebendasselbe 
hinsichtlich  der  akademischen  Schriften  verfügt.^) 


1)  S.  Gesetzsammlung  Jahrg.  1825.  S.  3.  N.  5. 

2)  S.  Wilken  a.  a.  0.  S.  160. 

3)  Vgl.  Kofth,  die  preiissischcn  üniversitätwi  B.  2.  S.  619--6i7. 

4)  Vgl.  Koch  a.  a.  0.  S.  617. 
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IV.    GrossbritaoDien.  ^) 


Das  Copyright    der    Affentlichen   Bibliotheken   GrossbriUn* 
niens  datirt  seine  Entstehung  aas  dem    17.  Jahrhundert.     Ala 
Thomas  Bodley  mit  unermOdetem  Eifer  seine  Bibliothek  zum 
Nutzen    der   üxfordischen    Universität   sammelte,     schloss    er 
mit   den    Mitgliedern    der  Buchhändler -Innonfi^  zu   London  im 
Jahre  1610  eine  Llebereinkunft,    zufolge  welcher  sie  sich  ver- 
bindlich machten,   ein  Exemplar  von  jedem  in  ihrer  Corpora- 
tion künftig  zu  druckenden  Werke    an   die  Universität  abzoiie* 
fern.    »So  unzweifelhaft  die  Existenz  eines  solchen  Vertrags  ist, 
so  grosse  Ungewissheit  herrscht,  selbst  bei  englischen  ächrift« 
stellern,  ober  die  Eigenthümlichkeit  und  die  Motive  desselben^ 
namentlich  kann  die  Frage,   ob  die  genannte  Corporation  aus 
Erkenntlichkeit  för  einige  von  Bodley   ihr  zu  Theil  gewordene 
Vergünstigungen  sich  freiwillig  zu  diesem  Opfer  erboten,  oder 
ob  Letzterer  sie  dazu  Oberredet,    nicht  mehr  mit  Bestimmtheit 
zn  beantworten,  und  es  scheint  nur  soviel  fest  zu  stehen ,  dass 
dieses    üebereinkommen    ein   blosser    Privatact  war   und   sich 
aaf  die  in  dem  Kreise  dieser  Corporation  erschienenen  Werke 
beschränkte.    Nur  zn  bald  aber  wurde  aus  diesem  freiwilligen 
Zngeständniss  eine  Staatsiast.    Ein  Uecret  der  8tem-Kammer 
vom  11.  Juli  1637  befiehlt  auf  Grund  jener  Uebereinknnft  allen 
Druckern,    von  jedem  neu  gedruckten  oder  mit  Zusätzen  nen 
aufgelegten  Budie  ein  Exemplar  zurück  zu  behalten,  und  bevor 
der  Verkauf  des  Buchs  begänne,  in  die  Buchhändlerhalle  ahzulie» 
fem,  von  wo  aus  es  der  Keeper  derselben  an  die  Bibliothek  zu 
Oxford ,    bei  Arrest  -  und  anderer  von  dem  Gerichtshofe  nach 
seinem  Ermessen  zu  bestimmenden   Strafe,    abzusenden  habe. 
Doch  scheint  man  dieser  Verordnung  nicht  eben  sehr  pünktlich 
nachgekommen  zu  sein^  denn  nm  das  Jahr  1662  fand  uer  Vioe- 
kanzier  von  Oxford  för  nöthig,  die  Corporation  der  Bocbh&nd«* 
ler  an  Erfüllung  ihrer  Obliegenheit  zu  erinnern .  wobei  er  sich 
Aber  die  seit  einigen  Jahren  eingetretene  Vernachlässigung  der* 
selben  beklagte.    In  ebendemselben  Jahre  rief  die  häufige  An« 
Wendung  der  Presse  zur  Verbreitung  aufrührerischer  Pamphlete 
und  Parteischriften  einen   Parlamentsact  hervor,    in  welchen 
die  Zahl  der  Pflichtexemplare  auf  drei  erhöht  wurde ,  mit  dem 
Beifügen,    dass  sie  vom  besten  Papier  und  möglichst  breitem 
Rande  sein,  und  sowohl  in  die  Bibhothek  des  Königs ^   als  in 
die  der  Universitäten    zu    Cambridge    und    Oxford   abgeliefert 
werden  sollten.     Dieser  Act,    dessen   Gültigkeit  ursprünglidb 


1)  Vgl.  Report  frnm  tbe  select Cominittee  on  the  Copyrights  Acts.-— 
Gentlemans  Magazine  Vol.  LXXXVIII.  P.  I.  p.  577—578.  —  Cara^ 
Origin  of  delivering  Books  to  public  LibratrieB  -*  v.  ibid.  Vol.  LXXXIV. 
P.  I.  p.  116-117. 
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auf  zwei  Jahr«  gesetzt  war,  warde  später  durch  zwei  nacb- 
folgeode  bis  zum  Jahre  1679  in  Kraft  erhalten,  wo  seine- 
Wirksamkeit  aufhörte ,  jedoch  im  ersten  Jahre  Jacobs  11.  wie> 
derom  in's  Leben  trat,  bis  er  im  Jahre  1695  gänzlich  mfge- 
hoben  wurde,  nachdem  noch  zwei  Jahre  vorher  die  Buchhänd- 
ler nnd  Bucharucker  durch  eine  Verordnung  an  ihre  Schuldig* 
keit  erinnert  worden  waren.  Seitdem  scheint  bis  zum  Jahre 
1710  eine  Ablieferung  gar  nicht  mehr  stattgefunden  zu  habea^ 
wenigstens  versichern  die  berichterstattenden  Mitglieder  des 
Committee  vom  Jahre  1818,  in  den  Büchern  der  Bucbhändler- 
halle  keine  Spur  davon  gefunden  zu  haben,  und  die  Dring- 
Udikeit,  mit  weicher  Hearne  in  der  Vorrede  zu  seinen  1703. 
gedruckten  Reliqnine  Bodiejanae  zu  Geschenken  für  die  Bodlei- 
sche  Bibliothek  auffordert,  macht  dieses  noch  wahrscheinlicher» 
Im  Jahre  1710,  dem  achten  der  Regierung  der  Königin  Anna^ 
erschien  der  bekannte  Act  for  the  encouragemeni  of  lear^ 
ning,  welcher  auch  über  aas  Copyright  sich  verbreitete  und 
in  dieser  Beziehung  Folgendes  verordnete.  Von  jedem  nacb 
dem  10.  April  1710  neu  oder  in  vermehrter  Auflage  erschie- 
nenen Buche  sollen  die  Drucker  neun  Exemplare  an  die  Keeper 
der  Bochhändlerhalle  zu  London  vor  der  rublication  abliefera 
zam  Gebrauch  der  königlichen  Bibliothek,  der  Universitäts- 
bibliotheken zu  Cambridge  und  Oxford,  so  wie  der  vier  fibri- 
£n  in  Schottland,  ferner  für  die  Bibliotheken  des  Sion-Col-^ 
je  zu  London  und  der  Advocaten  zu  Edinburgh,  welche 
Exemplare  derselbe  anf  Verlangen  der  Beamten  dieser  Biblio-» 
theken  oder  anderer,  von  diesen  dazu  antorisirtea  Persone» 
binnen  zehn  Tagen  nach  der  Abforderung  für  die  genannten 
Sammlungen  einsenden  soll.  Alle  Eigenthümer,  Buchhändler 
und  Buchdrucker,  so  wie  die  Keeper  der  Buchhändierhalle 
sind  im  Unterlassungsfalle  nicht  allein  mit  dem  Geldwerth  des 
snrackbehaltenen  Exemplare ,  sondern  auch  mit  fünf  Pfund  für 
jedes  einzelne  derselben  zu  bestrafen.  So  drückend  diese  Be- 
stimmungen auch  für  die  Verleger  waren,  so  wurden  sie  den- 
noch bei  den  späteren  Gesetzen  unter  Georg  IIL  Regierung 
vom  Jahre  1775  und  1800  zu  Grunde  gelegt  3  ja  sie-  wurden 
sogar  noch  durch  eine  Verordnung  vom  Jahre  1814  fiberboten, 
bat  welcher  die  Zahl  der  Pflichtexemplare  auf  eilf  erhöht 
wnrde,  indem  auch  die  Bibliotheken  des  Trinity-College  und 
Kings-Inn  zu  Dublin  berechtigt  sein  sollten,  innerhalb  zwölf 
Monaten  nach  der  Publication  solche  zu  fordern.  Um  übrigens 
das  Erscheinen  solcher  Bücher,  welche  ablieferungsf^hig  waren, 
in  Gewissbeit  zu  setzen,    sollte  der  Titel  und  Verleger  eines 

t'eden  binnen  einem  Monate  nach  der  Publication  in  der  Buch- 
ländlerhalle  eingetragen,  und  ein  Exemplar  an  das  Britische 
Museum  eingesendet,  zugleich  aber  auch  Verzeichnisse  solcher 
Bftdier  durch  den  Keeper  der  Niederlage  dieser  Halle  von 
Zeit  zn  Zeit  an   die  genannten   Bibliotheken   gesendet  wer- 


den.  ^)  Welche  Wirkung^en  diese  f|;ewis8  sehr  dr^&enden 
Bestimmangen  haben  würden,  iiess  sich  fast  erw^fien.  All- 
gemein erhoben  sich  Klagen  über  Cngerechtigkejt^  man  be- 
eiferte sich ,  darzuthan .  welchen  bedeutenden  ^Vt*rlust  mau  bei 
Prachtwerken  habe^),  und  zahlreiche  Processe,  welche  noch 
obendrein  bedeutende  Summen  absorbirten,  blieben  nicht  aus. 
Zwar  fehlte  es  nicht  an  Vorschlägen^),  die  man  zur  Abände* 
ruDg  eines  so  drückenden  Gesetzes  machte,  dennoch  aber  blieb 
es  in  Kraft  bis  zum  Jahre  1842,  wo  es  durch  ein  vom  1.  Juli 
datirtes  ersetzt  wurde,  welches  festsetzte,  dass  von  jedem 
Buche  binnen  einem  Monate  nach  der  Ankündigung,  wenn  es 
in  London ,  binnen  drei  Monaten ,  wenn  es  im  übrigen  König- 
reich, nnd  binnen  zwölf  Monaten,  wenn  es  in  den  übrigen 
britischen  Besitzungen  erscheint,  im  Namen  des  Herausgebers 
ein  Exemplar  in  das  britische  Museum  niedergelegt  werden 
soll ,  sobald  dasselbe  nach  der  Bekanntmachung  dieses  Gesetzes 
erschienen  ist.  Dieses  Exemplar  kann  gebunden,  geheftet  oder 
broschirt  sein,  mnss  aber  von  dem  besten  Papier  sein,  worauf 
die  Auflage  abgezogen  ist,  und  begleitet  von  allen  Karten, 
Kupfern  nnd  andern  dazu  gehörigen  Bildnissen,  welche  eben 
so  gnt  colorirt  sein  müssen,  als  die  besten  in  Verkauf  ge- 
brachten. Dasselbe  gilt  auch  von  jeder  neuen  Auflage,  welche 
Zusätze  oder  Veränaerungen  sei  es  im  Text,  Kupfern  etc. 
enthält,  selbst  wenn  die  erste  Ausgabe  des  Werks  vor  der 
Bekanntmachung  dieses  Gesetzes  gedruckt  und  daher  nicht  in 
dem  Museum  niedergelegt  sein  sollte.  Das  niederzulegende 
Exemplar  muss  zwischen  10  Uhr  Morgens  nnd  4  Uhr  mch- 
mittags  (mit  Ausnahme  der  Sonntage,  Aschermittwoche,  Char- 
freitags  und  Weihnachten)  in  das  Museum  an  einen  der  Be- 
amten oder  an  irgend  eine  von  den  Vorstehern  desselben  dazu 
autorisirte  Person  geschickt  werden,  welche  dafür  einen  Em- 
pfangschein ausstellt.  Ein  eben  so  conditionirtes,  vollständiges 
Exemplar  von  jedem  der  Ablieferung  nach  obigen  Bestimmun- 
fen  unterworfenem  Werke  nebst  allem  dazu  gehörigen  Appa- 
rat, sowohl  in  der  Originalausgabe,  als  in  neuern  veränderten 
Aasgaben,    soll  auf  specielle  AufTorderung ,    die  dem  Heraus- 

?eber  binnen  zwölf  Monaten  nach   dem   Tage   des  öfi*entlichen 
erkaufs  zugeschickt  werden  muss,    den  Vorstehern  oder  den 
von  ihnen  autorisirten  Personen  folgender  Bibliotheken,  als 

der  Bodleiischen  Bibliothek  zu  Oxford, 


1)  V.  Annual  Register  1814.  Append.  to  Chruiiicle  p.  334. 

2)  V.  Gentleman's  Magazine  1826.  P.  H.  p.  445—446. 

3)  V.  EdvY.    Christian^    Reasons   for   a   Modification    of  the  Act   of 
Anne,  respectiiig  the  delivery  of  Books  and  Copyriffbt.   Land.  1813.  8. — 
San.  £ff.  Brydges,    Reasons  for  a  furrber  Amenainent    of  the  Act  54. 
Gearge  TU.  cap.  156.  beeing  an  act  to  amead  the  Copyright-Act  of  Qaeen' 
Anoe.    Lond.  1817.  8. 
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iifcr  öffentlichen  BiUiotliek  zu  Cambridge, 
der  Bibliothek  der  Advocaien  zu  Edinburgh, 
der  Bibliothek  von  S.  Trinity  zu  Dublin 
abgeliefert  w#ifden.  Diese  Ablieferung  soll  einen  Monat  nach 
der  schriftlichen  j'  an  den  Agenten  der  Buchhändler -Innung 
gerichteten  Forderung  geschehen.  Doch  kann  auch  der  Her- 
ansgeber, dem  von  Seiten  einer  der  genannten  Bibliotheken 
ein  von  ihm  herausgegebenes  Werk  abgefordert  worden  ist, 
dasselbe  direct  an  dieselbe,  jedoch  frankirt,  schicken,  worauf 
er  den  Empfangschein  von  ihr  erhalten  wird.  Die  Yernadi- 
l&ssigung  einer  solchen  Ablieferung  zieht  dem  Herausgeber 
eines  Werks  nicht  allein  eine  dem  Preise  des  Exemplars  gleiche 
Geldstrafe,  sondern  ausserdem  noch  jedesmal  eine  zweite  zu, 
welche  jedoch  die  Summe  von  5  Pfund  nicht  überschreiten 
darf,  je  nachdem  entweder  der  auf  summarischem  Wege  von 
zwei  Friedensrichtern  des  Landes,  der  Grafschaft  oder  des 
Ortes,  wo  der  Herausgeber  wohnt,  geführte  Process  bestim- 
men wird ,  oder  zufolge  der  Klage  auf  Schuld ,  auf  Betreiben 
des  Bibliothekars,  von  irgend  einem  Gerichtshofe  des  Reichs 
erkannt  werden  wird.  ^) 

E.  G.  Vogel  in  Dresden. 


Sapplemente  za  Hain's  Beperforiam« 

Columbiui  (ChrlstophoraB) 

Epistola  de  insuUs  nuper  inventis.    Hain  M90.  4.  non  vidit, 

suppletus. 

(Im  Besitz  des  Herrn  Antiquar  Asber  in  Berlin^  Mai  1845.) 

F.  ia:  U  Epiftola  Chriftofori  Colom:  cui  ^s  noftra  multll 
debet:  de  ||  Infulis  Indi^  fupra  Gangem  nuper  inuentis. 
Ad  qnas  perqui-  ||  rendas  octauo  antea  mente  aufpidis  t 
ere  muictifllmi  Feman-J|  di  Hifpaniarum  Regia  miffus 
tuerat:  ad  Ma^nificum  dorn  Ra  |l  phaelem  Sanxis:  einfdem 
ferenifllmi  Re^is  Tefaurariü  mifla :  ||  quam  nobilis  ac  lit- 
teratus  vir  Aliander  de  Cofco  ab  Hifpano  ||  ideomate  in 
latinum  conuertit:  tertio  kaPs  Maij.  IVl^cccc.rciij.  ||  Ponti- 
ficatus  Alexandri  Sexti  Anno  Primo  || .  (QtindöZe)  üo- 
niam  fufcepte  prouinti^  rem  perfectam  me  (^lecatnm  ||  foiffe 
gratum  tibi  fore  fcio:  4*0. 

^-,1)  V.  Loi  siir  le  droit  de  proprieti?  lift^raire  en  Angleterre  d«  1.  Juli 
lö42.  —  im  Bulletin  du  Bibliophile  public  parTechener  1844.  Septembrt 
p.  1065—1103.  Art.  6-8  u.  10.  o«       r 


F.  4  a.  lin,  25:  —  H^  nt  gpefra  fimt  ||  fic  breiilter  enarrata. 
Uale.  Ulifbon^  pridie  idiis  Martii.  ||  Deinde:  Chriftoforus 
Colom  Ocean^  daflis  Pr^fectus.  |  . 

F,  4b:  ^  Epig^amma.  R.  L.  de  Corbaria  Epifcopi  Monds- 
palaftj.  (sie)  \\  Ad  louictiflimnm  Reffem  Hifpaniariini.  ||  lam 
naila  Hilpanis  ^c.  —  efle  pium.  ||  (4  Distichd). 

s.  a.  /.  ^  typ.  4.  typis  Stevhani  Plannck  Romanik  eh.  gotk. 
s.  8.  c.  ^  p.  lin.  33— 3 i,  ff*.  4.  Chartae  Signum :  Anser. 

Mare  maymiiii» 

Hain  10762  non  vidit,  suppletus. 

(fm  Besitz  drs  Herrn  Antiquars  A  s  h  e  r  in  Berlin ,  Mai  1845.) 

F.  ia.  (cum  sign,  a):    f[  Incipit  Mareroag^num .   ideft  indul- 

Setie.  pDJIegia.  gratie.  z  indulta.  cum  multis  alijs  bullis 
ifpfis  II  per  ueiierabileui  facre  pas^ine  bachalariiini  fratrem 
Joannemmariam  de  polucijs  de  nouolaria  ||  cum  tabula  per 
alphabetam  ordinata:  fidelirer  Z  '^^f^^  >"  vnum  redactis: 
almi  ordinis  fratrum  z  II  fororum  gloriofifrime  dei  (^enitricis 
femperqs  vir^inis  Marie  de  monte  carmelo.  Nntandu  q, 
fupradicta  gratie  dicuntur:  eo  q,  gratinfe  uti  debemus. 
(  (  )  Euerendifllmis)  ac  Reserendis  in  chrifto  patribus 
Z  dUis  dnis  dei  |i  ^c. 

Ultima  Bulla  data  est:  F.  2ia.  lin.  3i:^ —  Data  rome  apud 
fanctum    petrü    anno   incarnationis  diiice   niillefimo  qua  [| 
drinf^etefimo    feptua^efimo    feptimo    Uecimo    kr   feptsbris 
PoDtificatas  ori  anno  fexto.  ||  . 

Ib.  lin.  37 :  Nos  igitur  Jo^nefalouiflus  auditor  iudex  z  c^^- 
cator  4^c. 

F.  22  b.  lin.  14:  pUtes  Iras  fiue  pns  pablicO  ioftrm  in  ndra- 
l^intaattaor  folijs  ^c.  in  fe  atinetcs  fiue  atin^s  ^c.  fubicribi 
Z  pablicart  madauimg  ^c.  Uatu  z  ft<^tn  rome  ^c.  Sub 
anno  a  natiaitate  domini  millefimo  qnadrin^enteftmo  feptu- 
g'eft-  II  mo  feptimo  in  ditione  (sie)  dectma  Uie  yo  lune 
vicefima  qnarta  menfis  martij  &c.  Pontificatus  ^c.  Sixti 
^c.  qaarti  anno  fexto  ^c.  (Notandum  est,  hanc  sub- 
scriptionem  duabus  ultimis  tibri  bullis  priorem  esse.) 

F.  23  ff  24  Tabula  y  quae  expl.  F.  2ib.col.  2.  lin.  13: 
üicarios  generalis  ael  puincialis.   patet.  s.  Reformatos.  || . 

s.  a.  l.  4r  typ.  fol.  typis  Andreae  Tones ani  de  Asula  Vene-- 
tiani.  eh.  goth.  cum  sign,  s.  c.  ^  p.  ff.  2i.  (membra- 
naceus). 


AMdreae»  Job* 

Lectura  super  arboribus  consanguinitatis  et  affiniialis, 
Haia  1020.  non  vidit,  emendatus  et  sappletus. 

(1845  im  Besitai  des  Herrn  Antiquar  Steinkopf  in  Stuttgart.) 

F.  i  a,  char,  goth.:    Lectnra  fiiper  arboribas  confaguinitatis 
(^fc) J  et  affinitatis.    Johannis  Andree.  i|  (C  xylogr,)YRCK 
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.ECtVRAM.   ARBORIS  ||  ÜIVERSIS.    OLIM.    DIVER- 

SYM  II  modam  tenetibus  Johannes  de  deo  hif  jj  panus  ^c, 

F.  4  b,  Figura  arboris  affinitatis, 

F.  s.  a.  (Axyloar,)\)  ARBOREM  AFFINITATIS  jj  ET.  EIÜS. 
MATERIAM,  TRAn  ||  feamus.  f  c. 

F.  7  b.  lin.  15:  per  s^ratiam  eins  qui  eft  benedictas  in  fecula 
fecuiorum  || .    DEU.  GRACIAS.  || . 

F.  8  a.    Arbor  Consanguinitatis. 

Ch.  exceptis  citatis  romani.  fol.  s.  L  a.  et  typ.  typis  Guth- 
theri  Zaineri  Augustani.  s,  s.  c.  ^  p.  lin.  38.  ff.  8. 

BonaTentura* 

Speculum  beatae  virginis  Mariae. 
Hain   356G.    emendatas    et   suppletos. 

(Mit  dem  Vorigen  zusammengebunden.) 

F.  i  vacat.  Fol.  2a:  Incipit  Specolam  beate  Marie  rir^nis?  [ 
compilatum  ab  humili  fratre  Bonauentura.  ||  (Q)  Uomam  vt 
ait  oeatus  Jeronimg  Nulli  ||  dubium  eft  ^c. 

In  fine  F.  49b.  lin.  18:  I)euoti(Timi  ac  preftantifllmi  doctoris 
fratris  Bonauetnre,  tra  ||  ctatus  super  gandiofa  ambafiata? 
per  archangelu  Gabriele ,  ad  ||  excellentifTimam  atqs  glo- 
riofifllmä  vii^inem  Maria  annunciata  ||  Speculam  marie 
vocitatus?  explicit  feliciter.  Non  quidem  cyro  ||  graphatus, 
sed  D  fide  dignum  virQ  Anthoniam  Sorg  conciaem  ||  Aago- 
ftenfem  J|3  dingenter  impreflus.  Anno  falutifere  incama  || 
tionis  rpi.  M.CCCC.Ijcrt^i.  pridie  Kalendis  marcijs.  || 

F.  50  vacat.  fol.  goth.  char.  s.  s.  c.  f  p.  37-^40  Un.  50  ff. 
quorum  2  vacant.  cum  litt,  initiali  ligno  indsa. 

Oberbibliothekar  und  Oberstudienrath  Dr.  Mater 

in  Stuttgart. 


Verieger:  T.  0,  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Meker. 
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Descrizione  di  un  Godice  membranaceo  della  fine  del 

Xm^  secolo  circa  ^  di  pag.  540^  contenente  le  seguenti 

tre  opere  di  S.  Isidoro  Vescovo  Ispalense.*) 

La  1"»*  fe  jntitolata  Etymologiarum  XX  libri,  di  374  pag, 
con  motte  variaDti  al  margine^ 

La  2''^  6  iotitolata  libri  tres  sententiarum  di  112  pagini; 

La  3*  h  intitolata  Über  testimoniorum,  a  cui  segne  supra- 
üctio  premissi  operis  di  54  pag.,  che  precisamente  non  si 
sa,  se  sia  data  alla  luce,  non  essendosi  ratte  certe  indagini. 

Tatte  e  tre  le  opere  sono  scritte  con  carattere  sempre 
uniforme.     Dna  sola  mano  ha  scritto  la  1"^^,    una  sola  mano 

*)  Der  Herr  Verfasser  dieser  Beschreibung  schreibt  in  einer  brief- 
licfaen  Mitrheilung  vom  25.  December  1844  über  jene  Handschrift  fol- 
gendes: 3^Nel  inio  viaggio  che  ho  fatto  in  Toscana  nel  passato  Novembre, 
mi  h  capitato  da  poter  acquistare  un  Codice  interessantissinio  di  Isidoro 
Yese.  Ispalense,  ael  quäle  ho  potuto  fare  studio  particolare  a  tutto  inio 
agio^  e  ne  ho  scritta  la  dichiarazione ,  che  qui  unita  inando  a  Voi  pel 
primo^  non  avendo  sinora  coninnicato  ad  altri  questa  notizia  iinportantis- 
lima,  della  quale  io  resto  ^arante.  Non  ho  tenia  di  dire  troppo^  assi- 
curandoTi,  che  questo  Codice  merita  un  soinino  interessamento  ^  e  tale 
che  81  puö  assicurare  non  aver  inai  seguito  di  eseinplare  ad  ediziune 
ifainpata^  perch^  ricchissimo  di  capitoli  inediä  che  fanno  cambiare  faccia 
all'  Opera^  che  per  la  sua  qualita  h  raguardevole  assai^  degno  di  qual- 
lisit  tfiblioteca^  e  ineritevole,  soorattutto  in  Germania,  di  essere  stam- 
Dato.  —  li  Proprietario  ne  Torreobe  assolutamente  400.  fiorini  fiiii  di 
Vienna;  ma  forse  per  350.  pagabili  a  pronti,  si  otterrebbe.^^  — 
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ha  scritto  le  altre  due.  Ad  ognona  precede  Phidice  dei  rispet- 
tivi  capitoli.  Ogni  pagina  ha  due  colonne,  ed  ogni  colonna 
45  linee.  Le  iniziali  dei  capitoli  sono  tatte  miniate.  Moltn 
bene   lavorate  sono    quelle  dei   Itbri  della  2^*  opera,     e    piu 

Sielle  della  3*',  che  racchiudono  anche  due  fignrine  abbastanza 
eganti. 

Interessante  molto  e  questo  mss..,  giacchi  confrontati  i  XX 
libri  delle  etimologi  di  esso  cogli  stampatie  analog^hi  e  special- 
mente  coli'  edizione  piu  completa  di  tutte  offertaci  dal  Linde- 
manno  ^)  risulta  essere  nel  manoscritto  assai  piu  capitoli ,  che 
non  sono  in  quelP  edizione  (che  come  si  h  detto  h  la  piu  com- 
pleta), e  che  nei  capitoli  che  hanno  comuni  esistono  nel  mss. 
agginnte  importanti ,  che  non  si  trovano  nelP  altra  con  note- 
voli  discrepanze^  dei  qnali  capitoli  sopranumerarij ,  delle  qnali 
aggiunte  e  varianti  qni  sotto  si  da  in  succinto  la  esposizione. 

Da  qnanto  Consta  pot  niente  manca  nel  mss.  di  cib  che 
contiene  l'edizione. 

Avvertasi  perö  che  il  confronto  si  fece  a  salti  in  alcani 
libri  ed  in  alcani  capitoli  soltanto  della  1*"  Opera.  Che  se  si 
esaminassero  e  si  confrontassero  alla  lettera  tutti  i  libri  e  tutti 
i  capitoli  delle  3  opere,  o  meglio  se  si  facesse  una  trascri- 
zione  esatta  delF  intero  mss.,  annotandosi  al  margine  tutte  le 
differenze,  si  avrebbe  ragionevole  motivo  da  sperarsi  moito 
maggiori  risultamenti. 

ConfrontOm 

\ eil  Corpus  grammaticorum  Capitoli  sopranumerarii ,  ag- 
latinorum  etc.  Tom.  III.  =  giunte  e  varianti  dei  Manoscritto. 
Isidori  Hispalensis  Episcopi  ety-  Questo  capitolo  Y<»  nelP  edi- 
mologiarum  libros  XX  cout.  a  zione  finisce  con  fabulae  histO' 
pag.  20.  lib.  1*  Cap.  \^  De  riae.  —  Nel  mss.  dopo  fabulae 
grammatica.  historiae   il  capitolo    continua 

con  un  altro  periodo  di  5.  linee, 
che  comincia:  Orationum  ge- 
ner a  YIL  sunt,^  di  cui  mancano 
tutte  le  edizioni. 

Paff.  37,  lib.  1/.  Cap.  XX.:        Variano  le   figure  dei  Mss. 
De  Notis  scripturarum.         contenute  in   tale  capitolo   con 

quelle  delP  edizione.  —  Nota 
poi  che  nel  mss.  sono  indicate 
in  due  maniere,  nelP  edizione 
in  una  soltanto. 


1)  Nella  sua  collezione  intitolata  Corpus  gratnmaHcorum  lathwnim 
teUrum  per  Friderkum  Undemannum»  JUpsiae,  sumptibua  TmUmeri  et 
Claudü,  183a-4a 


r.  39,  lib.  1^  Cap.  XXII« 
De  Notis  JartdiciB. 


5.48,  lib.  1^  Cap.  XXXHK 
Ue  Vitiis. 


({.SO,  lib.lo.  Cap.XXXIYo. 
Ue  Metaplasmis. 


g.  55,  lib.  10.  Cap.  XXXVK 
De  Tropis. 


({.62,lib.lo.Cap.XXXVfflo. 
De  MetrU. 


ag.  109j  lib.  in*.  Cap.  \W>. 
tertia  divisione  todus  nameri. 


tff.  115,  lib.  JOp.  Cap.  XUl: 
De  Nfunerk  Geometriae. 


Finito  tale  capitolo  coU'  edi- 
zione.  il  mss.  da  lo  se^ito  in 
9.  coionne  per  ordine  alfabe- 
tico  tutte  le  note  giuridiche, 
che  gii  Imperatori  avevano 
abolite  dalle  scritture  le^^ali.  = 
Queste  interessanti  oote  non 
si  trovano  oelle  edizioni. 

Dopo  I'  Ecliptis  Art.  No.  10 
che  Cnisce  cou  erUm  erat,  il 
mss.  contiDua  cod  an  altro  pe- 
riodo  che  comiDcia:  Uis  adii- 
ciuntur  ecc.,  e  che  nelP  edi- 
zioiie  si  trova  tra  le  note  al 
No.  47. 

L'articolo  6^^  di  tale  capitolo 
nelP  edizione  dice :  EcUpsts  est 
coUisio  consonantium  etc.  = 
II  mss.  invece  Silempsis  est 
collisio  conson.  etc. 

L^  edizione  finisce  V  articolo 
26  di  tale  capiteloconailtiinftra- 
tus*  =  II  mss.  dopo  aduffh- 
bratus  ha  an^  aggiunta  di  dae 
linee,  che  nell^  edizione  si  trova 
tra  le  note  al  No.  17;  ma  che 
varia  di  molto  col  mss. 

L'  edizione  alP  articolo  11*  di 
qnesto  capitolo  dice:  Omnibus 
quoque  metris  prior  est.  Huno 
primum  etc.  =  II  mss.  pare: 
Omnibus  quoque  metris  prior 
est;  ma  in  esso  havvi  una 
piccola  ag^ianta  prima  di  co- 
minciare  il  periodo.  Hüne 
primum, 

Qoalche  notevole  differenzi^ 
esiste  tra  le  ii^re  dell'  edi- 
zione contenate  m  qaestd  capi- 
tolo, e  quelle  del  mss. 

Dopo  il  (!;apit.  XID«.  de 
numeris  geometriae  nella  edi- 
zione segue  immediatamente  il 
Cap.  XI  yo.  De  musica  et  ejus 
nomine.  =  Nel  mss.  tra  Pano 
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«  Paltro  capitolo  con  13  figore, 
alcane  delie  qaali  (non  perö 
tutte)  81  trovano  nello  stampato, 
80D0  cooipresi  moiti  altri  capi- 
toli  non  rinvenuti  nelle  eai- 
zioni,  estesi  in  15.  colonne,  le 
di  cui  rubriche  sono  : 

—  Expositio  figararam  infra 
scripturaram. 

—  Ratio  interioris  forniae. 

—  Item  ratio  interioris  formae. 

—  Prolof^us. 

—  De  computo  ner  dig^itos  et 
Dianas  facienao. 

—  De  coDipato  faciendo  in 
sinistra  mann. 

—  Item  in  dextra. 

—  De  manuali  loqnella  per 
digitoram  computam  pro 
litteris  exprimenda. 

—  De  temporibus  et  nnde 
nomen  acceperont. 

—  De  diebas,  noris  et  parti- 
bas  horaram,  et  eorum 
nominibus. 

—  De  anciaram  divisione  et 
vocabulif  partium,  ac  ca- 
racteribas  ponderorum,tem- 
poram  nt  miliariorum. 

—  Solntio  qnaestionis  de  tri- 
duo  resarrectionis. 

—  Compatatio  alfabeti. 

—  Do  numero  titalati  alfabeti. 

—  Compatatio  passoum  per 
literas  alfabeti  et  numeros. 

—  De  sex  literisnominis  Jesus. 

—  Quotus  numerus  in  sinistra 
mann  quotus  in  dextra  te- 
neatnr. 

Pag.  121,  lib.DK  Cap.  XXH».      Tra  U  cap.  XXH  De  musids 
De  musicif  numeriL  ntiin^m,edilcap.8eguenteXXin 

De  astronomiae  nomine  y  U 
mss.  ha  due  altri  capitoli,  com- 
presi  in  nna  colonna,  che  non 
esistono  nelle  edizioni,  i  di  cai 
titoli  sono: 

—  De  octo  tonis. 

—  De  anthentico  proto. 


8.  131,  lilK  m«.  Cap.  XLIo.      Tra  il  Cap.  XLI  De  quatuor 
e  Quatuor  partibuB  Coeli.      partibus  Coeli^  ed  il  Cap.  XUI 

de  hemispheriis  il  mss.  con- 
tieoe  ia  aua  colonaa  altri  4. 
capiti  non  esistenti  nelie  edi- 
zioui,  i  di  cui  titoli  souo: 

—  De  Januis  Solis  vei  Coeli. 

—  De  Plag^s  mandi  et  flata 
veDtorom. 

—  De  secundo  cardine  meri- 
diei. 

—  De  monte  astronochio. 

lg.  127,  IIb.  in*.  Cap.  LK      Tra  il  Cap.  LI  de  itinere 
De  itinere  Solis.  SoUs  al  LII  De  lumine  Lunae, 

il  mss.  ha  5.  altri  capitoli  noa 
esistenti  nelle  edizioni,  compresi 
ia  3.  colonne,  ed  intitolati: 

—  De  mensa  Solis. 

—  De  axe  Solis. 

—  De    vertice  montis  astro- 
nocbii. 

—  De  Lana. 

—  De  Edipsi  Lunae. 

tg.  131,  lib.  ni«.  Ca^.  LXIXo.       Compito  il  breve  Cap.  LXIX 
De  statu  StellaruoL  de  statu  steltarum,    il  mss. 

prima  di  arrivare  al  LXX  de 
nominibus  steUarum,  quibus 
ex  causis  etc. ,  premessa  una 
figara  contiene  in  4.  colonne  i 
segaenti  capitoli  non  esistenti 
neUe  edizioni,  cioä: 

—  De  signis  et  ecnum  domi- 
ciliis  et  proprietatibos. 

—  De  signo  tanri  et  eius  dorn, 
et  prop. 

—  De  geminis  et  dom.  ac  prop. 

—  De  sig^no  cancri  dom.et  prop. 

—  De   signo  leonif   dom.  et 

^e  signo  virginis  dom.  et 
prop. 

—  De  signo  et  dom.  et  prop. 
libr^. 

—  De  signo  scorpii,  dom.  et 
prop. 

—  De  aigno  sagittarii   dorn, 
et  prop. 


—  De  signo  capricomi  ^oin. 
et  prop. 

—  De  aqaarii  dorn,   et   prop. 

—  Desig^nopiscisdom.  etprop. 

Pa^.  180,  lib.  V.  L' edizione  finice  colle  parole 

Quinta  aetas.  tnonarchiam  /^nut7  YMCLIIII. 

II  mss.  ha  in  segaito  una  im- 
portante  aggiunta  di  4.  linee 
ad  arrivare  alla  6^^  Aetas. 

Pag.  184,  lib.  VI.   Cap.  I..         Finito  il  lib.  V.  colP  edizinne, 

il  mss.  prima  di  arrivare  al  VI. 
ha  un  ags'iunta  di  una  boona 
colonna.  In  generale  poi  nelf  et& 
del  monde,  il  mss.  e  lo  stam- 
pato  hanno  moltissime  discre- 
panze  fra  loro  negli  anni. 

Pa^.  198;  lib.  VI.  Cap.  XIY.         Questo   Cap.    nelP    edizione 

De  librariis  et  eoram   instra-  finisce  con   fient  et  iomus  — 

inentis.  Nel  mss.  seguita  un'  agginnta 

di  6.  linee. 

Pag.  201,  lib.  VI.  Cap.  XYII.       Variano  molto  il  manoscritto 
De  cyclo  Pafchali.  e  lo  stampato  nei  cicii. 

Pag.  215 ,  lib.  VH.  Cap.  1.        Lo  stampato  comincia  questo 
De  Deo.  1.  Cap.  De  Veo  con  Beatisis^ 

mus  nieronymus  =  H  mss. 
invece  ha  un  cap.  di  ben  dne 
colonne  ad  arrivare  a  Beatis- 
simus  Hieronymus,  capit.  inti- 
tolato  füre  De  Deo  non  esistente 
nelle  edizioni,  e  colle  voci 
Beatissimus  Hieronymus  co- 
mincia un  altro  cap.,  che  in- 
titola  De  eadem  Trinitate. 

Pag.  281 ,  lib.  Vm.  IX.  L'  edizione  finisce  il  lib.  & 

con  et  aprica  rura  lenis  iit- 
cedas.  =  II  mss.  poscia  con- 
tinoa  con  un  altro  cap.  di  2. 
colonne  non  esistente  nelF  edi- 
zioni, ed  intitolato  De  nonUnibus 
parcarum. 

Pag.  312 ,  Utk  IX.  Differiscono  tanto  la  1"»  che 

Arbor  Tnris.  la  3^  fignra  con  quelle  del  mss. 

corrispondenti. 

Pag.  314,  lib.  Xm.  CBf^  ID.       Almai^inedi  questo  capitolo 
.  De  Elementis.  nel  mss.  vi  h  nna  fignra  non 

esistente  nelle  ediiioni. 


'ag^.  419,  lib.  XIII.   Cap.  XI.       Cosi    al   margioe  di  ouesto 
De  Yentis.  cap.  =  Nel  niss.  vi^  una  ug^iira 

dei  veDti ,  che  non  esiste  uell' 
edizioiii. 

ag,  423,  lib.  XHI.  Cap.  XV.       Cosi    al   margine    di   ^nesto 
De  Oceano.  cap.  —  nel  mss.  vi  h  una  figura, 

che  nelP  edizione  esiste  a  pag. 
434  3  ma  che  differiscono  tra 
loro. 

ag.  587,    lib.  XIX.   Cap.  V.       A  questo  Cap.  nell'  ediziooe 
De  retibus.  segue  Faltro   de  Fabricis  sioe 

fornadbus;  ma  tra  l'uno  e 
faltro  nel  mss.,  conipresi  in 
5.  colonne,  esistono  i  seguenti 
capitoli,  non  esistenti  nelie  edi- 
zioni : 

—  De  marinis  ubi  baratruni 
est. 

—  De  inferis  et  limpha  fuli- 

ginosa. 
e  fervore  maris. 

—  De  baratro  Atr^. 

—  De  interpretatione  Yulcani. 

—  De  Saruinia. 

—  De  Corsica. 

—  De  Monte  Caucaso. 

—  De  ingressu  fluminis  Gange 
vel  ordine  solif. 

—  De  India  et  rege  lerefim. 

Pag.  599,  lib.  XIX.  Finito  qaesto  Cap.,    il  mss. 

le  veste  Sacerdotali  in  lege,    prima  di  arrivare  all'  altro  de 

nominibus  vestium  ecc.  ha  altri 
10  Capitoli,  compresi  in  due  co- 
lonne,  che  sono: 

—  De  veste  Sacerdotali. 

—  De  superhamerali. 

—  De  poderca,   tanica  linea. 

—  De  Cingnlo. 

—  De  Mapula,  sive  mantili. 

—  De  Ovario. 

—  De  Dalmatica. 

—  De  Casnla. 

—  De  Sandalo, 

—  De  Pallio. 

Prof.  Francesco  Longhena  in  Milano. 
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Die  g^riechlsclien  Hannscripte 

der  königlichen  Bibliothek  zu  Brüssel. 

Im  Jahre  1842  erhielt  der  jetzige  Bibliothekar  der  belgi- 
schen Kammer  der  Abgeordneten,  Herr  Bernard,  vom  Minister 
des  Innern  den  Auftrag,  ober  die  in  der  Staatsbibliothek  be- 
findlichen griechischen  Handschriften  in  bestimmten  Zeiträumen 
Bericht  abzustatten.  Uiess  ist  nun  bereits  fünfmal  geschehen, 
und  es  wird  nicht  ohne  Interesse  sein,  hier  die  Hauptresultate 
der  von  Herrn  Bernard  gemachten  Nachforschungen  zu  bezeich- 
nen. Unserer  Ansicht  nach  hat  dieser  die  an  ihn  gestellte 
Forderung  nicht  nur  pünktlich  erfüllt,  sondern  er  hat  sogar 
viel  mehr  geleistet,  als  man  verlangen  konnte  und  wirklich 
verlangt  hatte.  Wenn  sich  die  Regierung  um  griechische  Ma- 
nuscripte  bekümmert,  so  ist  es  sicher  niclit,  um  sich  über  den 
Verfasser  des  im  Manuscript  enthaltenen  Werkes  aufzuklä- 
ren oder  Andere  aufklären  zu  lassen  ,  denn  zu  diesem  Behufe 
ist  das  Material  reichlich  vorhanden  3  auch  kann  sie  nicht  eine 
bibliographische  Nomenclatur  der  den  Schriftsteller  betrefiFeuden 
Literatur  unter  jenem   Berichte  verstehen,    denn    diese    liefert 

1'ede  neuere  Encjklopädie.  Was  sie  nur  wollen  kann ,  ist  eine 
britische  Würdigung  der  Handschrift  in  Bezug  auf  die  ver- 
schiedenen vorhandenen  gedruckten  oder  nngedruckten  Texte, 
also  die  Begründung  ihres  Verhältnisses  zum  jetzigen  Zustande 
der  über  das  betreffende  Werk  verbreiteten  Wissenschaft;  fer- 
ner die  Aufzählung  aller  der  bekannten  die  Handschriften  be- 
treffenden äusseren  Umstände. ')  Wir  würden  uns  über  das 
Ueberflüssige  in  diesen  Berichten  nicht  im  Mindesten  aufhalten, 
wenn  das  eigentlich  Wichtige,  Wesentliche  und  der  europäi- 
schen Wissenschaft,  im  Angesichte  deren  der  Berichterstatter 
doch  schreibt,  wahrhaft  Forderliche  besser  berücksichtigt  und 
einer  ausgedehnteren  Behandlung  gewürdigt  worden  wäre,  wenn 
der  Verfasser  nicht  aus  dem  Auge  verloren  hätte,  dass  er 
nicht  für  Schüler,  sondern  für  philologische  Kritiker  zu  schrei- 
ben habe.  Wir  wissen  nicht,  ob  der  Verfasser  beabsichtigt, 
über  die  besprochenen  Handschriften  gründlichere,  mehr  vom 
paläographischen  Standpunkte  aufgefasste  Aufsätze  zu  liefern, 
mit  Verzeichnung  der  entdeckten  Varianten  oder  überhaupt  mit 
kritischer  Ausbeute.  In  diesem  Falle  enthalten  wir  uns  des 
leisesten  Vorwurfs. 

Wir  geben  sonach   das   Wesentliche   der  uns   vorliegenden 
fünf  Berichte. 


1)  Mo'i^Iirh  ist^  dass  sie  auch  die  groben  Fehler  und  Verstösse  des 
Iiiveiifars  im  Auge  gehabt  bat.  Denn  es  ist.J-^ider  nur  zu  wahr^  dass  es 
höchst  auffallend  ist,  ein  griechisches  Wort  iinTerstümmelt  in  diesem 
auf  Staatskosten  gedruckten  Cataloge  anzutreffen. 
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I.  28.  Dezember  1842.  Paraphrase  grecque  de  TheopMle. 
Nammer  des  Inventars:  613. 

Diese  Brüsseler  sehr  wohl  erhaltene  und  sehr  lesbar  ge» 
schriebene  Handschrift  auf  schAnem  starken  Papiere  wurde  ver- 
fertiget im  Jahre  1533,  wie  aus  folgender  üeberschrift  hervor- 
geht: 

Descriptum  exemplar  ab  Constantino  natione  greco  Vene- 
tüs  anno  1533,  Ex  veteri  exemplari  Ja.  BapUstae  Ae- 
gnotii  ad  usum  Yiglii  Zuichenü  Phrysü....  (Das  Weitere 
ist  uulesbar.) 

Bekanntlich  hat  der  berühmte  niederländische  Staatsmann 
Yiglius  die  erste  Ausgrabe  des  Theophilischen  Commentars  der 
Justinianischen  Institutionen  hauptsächlich  auf  den  Grund  einer 
C<>pie  des  in  der  Bessarionschen  Bibliothek  zu  Yenediu;  befind- 
lichen Manuscripts  veranstaltet  (Basel.  Proben  1534).  Erst 
nach  dem  Drucke  seiner  Aus^j^abe  war  er  in  den  Besitz  der  in 
Frage  stehenden  Handschrift  gekommen ,  aus  der  er  sonst 
manche  Fehler  der  ersteren  berichtigt  und  noch  manches  ihr 
Eigene  entnommen  haben  würde.  Der  erwähnten  Leberschrift 
nämlich  folgt  unmittelbar: 

1)  Ein  lateinisch-griechisches  Wörterbuch  der  in  den  Institu- 
tionen vorkommenden  Ausdrücke.  (Ist  nicht  ausgeführt, 
es  sind  jedoch  dafür  IG  Seiten  leer  gelassen.) 

2)  Am  Ende  der  16.  Seite:  Collectaneae  aliquot  regulae 
juris  in  vacuo  spaäo  additae. 

3)  Der  Titel  De  lege  Fusia  Caninia  tollenda^  der  im  Con- 
texte  des  Werkes  fehlte. 

4)  Praefatio  in  Institutiones  alia  quam  Justiniani.  Diese 
Vorrede  scheint  unedirt  zu  sein. 

Der  erste  Titel  der  lateinischen  Institutionen :  de  justitia 
et  jure,  den  Yiglius  für  seine  Ausgabe  aus  dem  Lateinischen 
io's  Griechische  übersetzte^  und  den  Reitz  aus  der  Baseler 
Ausgabe  zog,  fehlt  gleichfalls  in  der  Brüsseler  Handschrift. 
Ferner  ist  aus  den  verstümmelten  und  stets  mit  griechischen 
Buchstaben  geschriebenen  lateinischen  Wörtern  zu  schliessen, 
dass  der  Yenetianer  Copist,  der  Grieche  Constantin,  des  La- 
teinischen ganz  unkundig  war. 

Beitz,  dessen  Ausgabe  des  Theophilns  (1751)  immer  noch 
Autorität  ist,  ^ab  sich  vergebliche  Mühe,  die  beiden  Hand- 
schriften des  Yiglius,  die,  wie  er  aus  der  Bibliotheca  belgica 
von   Foppens  und  den  Analecta  Belgica  von  Hoynek  von  ra- 

Eendrecbt  ersehen,  im  Collegium  Yiglius  zu  Löwen  sich  he- 
nden  mussten,  zur  Yergleichung  nach  Holland  geschickt  zu 
bekommen,  und  liess  sie  daher  unbeachtet,  obgleich  ihm  die- 
jenige, von  der  hier  die  Rede  ist,  wenigstens  von  eben  so 
vielem  Nutzen  gewesen  wäre,  als  die  Yarianten  des  Fran^ois 
Pithon. 


SM 

n.  Der  zweite  Bericlit  (vom  28.  Jani  1843)  betrifft  einen 
Band  verschiedenen  Inhalts  (No.  744  —  755),  der  von  einem 
namhaften  belgischen  Gelehrten,  Carolas  Lancias  ^)  (gest.  1573) 
herrührt  und  nur  dorch  diese  historische  Beziehung  einen  lite- 
rarischen Werth  erhält.  Es  sind  meist  Auszöge  ans  alten 
Schriftstellern,  theils  griechisch,  theils  in  lateinischer  Ueber- 
setzung  ans  dem  Griechischen.  Der  aus  116  Seiten  bestehende 
Codex  zerfällt,  Herrn  Bernard  znfolge,  in  folgende  Theile: 

No.  744.  a)  fol.  2 — 15,  lateinische  Auszöge  aus  Herodot. 
8 — 11  verso  sind  4  Blätter  in  8.  eingefügt,  deren  erstes 
den  Titel  führt :  Graed  scriptores  quidam  nondum  editi, 
asterisco  notati.  Später  sind  die  nach  und  nach  veran- 
stalteten Ausgaben  angemerkt  worden.  Die  drei  übrigen 
Blätter  enthalten,  theils  griechisch,  theils  lateinisch,  Jua- 
thematica  ex  Proclo. 

b)  15 — 21.  Auszüge  aus  den  Büchern  14 — 16  und  18—31  des 
Ammianus  Marcellinns. 

c)  21.  Auszüge  aus  den  Büchern  I,  II  und  Y  der  Geschichte 
des  Paulus  Orosius. 

d)  22—23.  Einige  lateinische  Auszüge  aus  der  griechischen 
Geschichte  des  Xenophon. 

e)  23.  Ein  kleiner  Paragraph  bezüglich  auf  die  Lage  Athens 
und  wahrscheinlich  aus  dem  Traktate  des  Xenophon  über 
die  Staatseinkünfte  Athens  entnommen. 

f)  23 — 24.  Lateinische  Stelle  über  die  Gesetzgebung  des  L^- 
curg.  Unde?  an  ex  Plutarcha  vel  Pausania,  wird  im 
Manuscripte  selbst  von  einem  Forscher,  und  auch  von  un- 
serm  Berichterstatter  vorläufig  gefragt,  der  jedoch  das 
Xenophontische  Werk  über  die  Lacedämonische  Verfas- 
sung für  die  Quelle  hält. 

g)  24 — 32.  Ziemlich  bedeutende  lateinische  Excerpte  aus  Dta- 
dor  von  Sicilien. 

h)  32 — 35.  Auszüge  aus  Cuspinian's  Werk:  Commentar  der 
Cäsarn  und  der  römischen  Kaiser. 

No.  745.  36 — 48.  Lateinische  Auszüge  aus  Dio  Cassius.  Ex 
Dione  Hb,  37,  impressionis  Venetae  anno  1527  (nach 
Scholl,  Griech.Literaturgesch.  IV.p.  187,  1526.  nach  Ebert, 
aHg.  bibl.  Lex.  I.  p.  180,  1533.)  in  octavo  italica  Ungua. 
Die  Auszüge  betreffen  die  Bücher  37 — 58. 

No.  746.  a)  51 — 53.  Lateinische  und  griechische  Auszüge 
aus  Zosimns.  Bekanntlich  reicht  der  erste  gedruckte 
griechische    Text  nicht  höher   als  1581,    und  die   erste 


1)  In  der  philologischen  Welt  durch  seine  Ausgabe  der  Of&cien  des 
Cicero  (Antwerp.  1563  und  1573)  und  seine  Noten  zu  Plautus  bekannt. 
Letztere  sind  in  den  Ausgaben  des  Sambucus^  Antw.  1566  9  und  des 
Curio,  Basil.  1568  >  enthalten. 


Cebersetzan^  des  Leiinclavius  nnr  bis  157G.  so  dass  diese 
Auszflu^e  von  einif^em  kritischen  Werthe  sein  kAnntea. 
b)  54 — 55.  Von  einer  fremden  Hand,  mit  f^^othischen  Schrift« 
lAgen,  befinden  sich  einif^^e  Nachrichten  über  das  Leben 
Konstantins  des  Grossen  in  lateinischer  Sprache  und  von 
unbekannter  Herkunft  verzeichnet. 

No.  747.    a)  56 — 84.    Auszüge  aus  dem  Myriobiblon  des  Pbo- 
tius.    Die  Editio  princeps  datirt  von  1601,  sodass  dieser 
Text  nebst  den  von  Lauge  beigefügten  Randglossen  nicht 
ohne  Werth  sein  mag. 
b^  84.     Drei  Notizen  über  Strabo. 

g3  85 — 86.  Photii  recognitio  Ubrorum,  quos  aetate  sua 
viderat.  Unmöglich  vollständig,  wie  Herr  B.,  der,  wie 
fi;esai^t,  etwas  flüchtig  ist  und  keine  besonders  tiefe  phi- 
lologisch-kritische, iiocli  antiquarische  Studien  gemacht  zu 
haben  scheint,  aus  seiner  Ausdrucksweise  vermuthen  Hesse. 

No.  748.    87.  Die  Symbole  des  Pjthagoras. 

No.  749,  750.  88 — 94.  Ad  chüiades  adagiorum  Erasmi 
observata. 

No.  751.  95 — 98.  Lateinische  Abhandlung  über  die  Cureien 
nnd  Dactylen.  Am  Rande:  haec  non  sunt  Jo,  Goropii, 
sed  similia  ex  Carolo  Langio.  Am  Ende  (99  r.)  etymo- 
logische Untersuchungen  über  einige  flamündische  Wörter. 

No.  752.    a)  101—105.    Auszüge  aus  den  Büchern  IV— Vlil 

der  Parerga  des  Alciatus. 
b)  Recepte  für  verschiedene  Dinge. 

No.  753.  107.  Aus  Procopius  Bemerkungen  Ober  die  Hunnen 
(Edit.  princ  des  Procop,  anno  1607.) 

No.  754.  108 — 110.  Auszug  aus  der  Schottischen  Geschichte 
des  Hector  Boetius,  von  späterer  Hand,  da  diese  im 
Jahre  1576  zuerst  an's  Licht  kam. 

No.  755.  111  — 116.  Oratio  in  laudem  linguae  hebraicae, 
nicht  von  Langius  rührend. 

Die  an  zahlreichen  griechischen  und  lateinischen  Hand- 
schriften reiche  Büchersammlung  des  Langius,  der  als  Kano- 
nikus zu  Lüttich  lebte  und  starb,  wurde  vom  bekannten  Ant- 
werpener Bischöfe  Laevinus  Torrentius,  seinem  Freunde,  an- 
gekauft, der  sie  nebst  der  seinigen  den  Jesuiten  zu  Löwen 
vermachte.  Die  in  der  königl.  Bibliothek  noch  befindlichen 
Werke  aus  der  Hinterlassenschaft  des  Lange  sind  also  Ueber- 
bleibsel  der  alten  Jesuitenbibliothek  zu  Löwen. 

in.  30.  Januar  1844.  Die  Briefe  des  Pkalaris.  Die 
königl.  Bibliothek  der  Manuscripte  besitzt  dieselben  in  drei 
Exemplaren,  davon  zwei  in  lateinischer  Sprache. 


Das  griechische  Manascript  No.  11,270.  in  4.,  48  fol.,  auf 
Papier ,  wohl  erhalten ,  wird  von  dem  Verfasser  des  Inventars 
(Herrn  Marchai)  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhanderts  zu- 
geschrieben. Herr  Bernard ,  sich  auf  die  grauen  Initialbuch- 
staben und  die  Einfachheit  derselben  berufend,  verleiht  ihm  ein 
höheres  Alter.  Es  rührt  zunächst  von  den  Jesuiten  zu  Ant- 
werpen her,  die  es  ihrerseits  von  dem  Bröger  Theologen  und  Bi- 
bliophilen Pamelius  (Jacques  de  Pamele,  1536 — 1^7)  erhal- 
ten hatten.  Die  Brüsseler  Handschrift  ist  von  fol.  17  Tdie 
Briefe  fangen  erst  mit  fol.  17  an)  bis  39  der  g^ewöhnlicnen 
Reihenfolge  treu ,  verlassen  dieselbe  von  da  an  bis  an's  Ende. 
Der  56.  Brief  der  gewöhnlichen  Ausgaben ,  oder  der  76.  der 
Yan  Lennepschen,  der  eine  Antwort  des  Abaris  an  Phalaris 
enthält  und  von  dem  genannten  Philologen  aus  guten  Gründen 
als  eingeschoben  betrachtet  wird,  fehlt  in  der  Brüsseler  Hand- 
schrift. 

Der  Codex  in  kl.  4.  von  58  fol.  (No.  15,424—28)  enthält 
nebst  der  Schrift  de  senectute  etc.  von  Cicero,  Gaspars  von 
Verona  grammaticae  regulae,  in  Verbindung  mit  Priscian  de 
accentibus  die  Briefe  des  Phalaris  in  lateinischer  Sprache. 
Diese  drei  Werke  sind  in  Italien  gegen  Ende  des  14.  oder  zu 
Anfang  des  15.  Jahrhunderts  von  drei  verschiedenen  Händen 
geschrieben,  und  zwar  die  zwei  ersteren  auf  Papier  mit  Ein- 
mischung von  Pergament,  das  letzte  jedocft  ganz  auf  Perga- 
ment. Der  Codex  ist  durch  den  Ankauf  der  Van  Hultheroschen 
Sammlung  in  die  alte  Burgundische  Bibliothek  gekommen  und 
wurde  im  Jahre  1799  bei  der  Versteigerung  der  reichen  Bi- 
bliothek des  Abbe  de  St.  L6ger  (Barth.  Mercier),  Bibliothekar 
von  Ste-Genevi^ve  zu  Paris,  erstanden. 

Die  lateinische  Uebersetzung  ist  die  gewöhnliche  des  Fran- 
ciscus  (AccoUi  oder  Grifolim)  Aretinus^  es  gehen  ihr  zwei 
Dedicationsschreiben  voraus,  wovon  das  erste  in  keiner  Aus- 
gabe sich  findet.    In  diesem  Betracht  theilen  wir  es  mit: 

„Franciscus  Aretinus  claro  atque  prestantissimo  juris  con- 
sulto  Francisco  Pellato  Pactavensi,  regio  consiliario,  salutem. 
Scripsisti  ad  me,  Francisco  Petave,  vir  eximie,  ut  epistolas 
Phalaridis,  quas  naulo  ante  e  graeco  in  latinum  traduxeram, 
ad  te  mitterem.  Qua  ex  re  quanti  me  fecerat  humanitas  tua 
ostendis,  qui  res  meas  licet  incultas  pro  tua  maxima  benevo- 
lentia,  qnae  a  docto  ore  tno  legerentur,  dignas  duxisti.  Ego 
autem  etsi  ante  acceptas  litteras  tuas  de  iis  ad  te  mittendis 
cogitassem^  destiti  tamen,  ne  arro^antiae  arguerer,  qui  eas 
ad  talem  virum  mittere  anderem.  Nunc  cum  sponte  tua  petas, 
tam  libenti  animo  ad  te  mitto,  ut  non  dare ,  at  accipere  oene- 
ficium  mihi  videar.  Nam  si  subtili  et  perspicaci  judicio  tuo 
laudabuntur,  eas  in  medium  proferre  ausus,  doctorum  Judicium 
non  amplius  formidabo.^^ 


Die  zweite  Epistel  ist  bekannt,  und  ist  betitelt:  Frandsü 
Arelini  in  Phalaridis  tiranni  Agrigentini  epistolas  ad  illu- 
strem principem  Malateslam  NoveUum  de  MalaiesHs  pro- 
oemium.  Die  Anzahl  der  Briefe  ist  138,  denen  noch  4  fol- 
gen ,  mit  folgendem  besondern  Dedicationsschreiben :  ha$  qua- 
tuor  Phalaridis  epistolas  alio  post  modutn  volumine  inventas 
dominus  idem  FYanüscus  Regi  Alfonso  traductas  misi.  Der 
Brief  des  Abaris  ist  ebenfalls  aasgelassen.  Die  Handschrift 
ist  mit  zahlreichen  Randbemerkungen  von  verschiedenen  Hän- 
den versehen. 

Dieselbe  lateinische  Uebersetzang  liefert  noch  der  Codex 
10,022 — ^25.  Diese  prachtvolle  Pergamenthandschrift  aas  der 
zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  (dem  Inventar  gemäss) 
enthält  ausser  den  Briefen  des  Phalaris,  an  denen  die  20  er- 
sten nnd  der  Anfang  des  21.  fehlen,  ebenfalls  lateinisch  die 
Rede  des  Aeschines  gegen  Ctesiphon,  ferner  die  de  corona, 
die  dritte  Ol^nthische  (an  deren  Anfang  liest  man :  Leonardus 
Aretinus^)  hone  Demosthenis  orationem  e  greco  in  latinum 
eonvertit,  quam  VII  H  maii  Romae  absolcit  f elidier)  und 
die  TUQi  xäv  hv  xB^ovrfitp. 

Vi.  30.  Juni  1844.  Des  Hermogenes  rhetorische  Werke. 
Folgende  sind  die  Codices,  die  Herr  Bemard  seiner  Analyse 
aoterworfen  hat: 

1)  Cod.  11,276—77  in  4..  93  fol.,  aus  der  Bibliothek  der 
Jesuiten  zu  Antwerpen,  geacnrieben  auf  schfmem  Velinpapier 
za  Salamanca  im  Jahre  1580  auf  Kosten  des  belgischen  rhi- 
lologen  Andreas  Scholl  durch  den  Epidaurier  Andreas  Dar- 
marius.  Er  enthält  zunächst  (fol.  1 — 79)  Scholien  zu  den 
Bildern  des  Philostratus  (von  Manuel  Moschopnhis?  fragt  Herr 
Bernard),  dann  einige  Kapitel  aus  diesem  Werke  selbst,  end- 
lich die  Schollen  über  den  vierten  Traktat  des  Hermogenes, 
scpl  iis&odov  duvotip^og.  Diese,  die  fol.  84 — 93  einnenmen, 
sind  betitelt  KoqIv^ov  slg  ro  negt  fis^odov  deivorrpcog  slöijyf^öig. 
Die  Scholien  des  Gregorius  Corinlhius  wurden  zuerst  heraus- 
gegeben von  Reiske  (Band  YIII.  seiner  griech.  Redner)  und 
befinden  sich  im  VII.  Bande  bei  Walz. 

2)  Cod.  11,280,  in  kl.  4.,  43  fol.,  sauber  auf  Velinpapier 
{geschrieben ,  mit  rothen  Titeln  und  Initialen,  gehörte  nach 
einander  dem  Moretus,  Plantin's  Schwiegersohn,  von  1591  an 
dem  Johann  Livineiiis,  Kanonikus  in  Antwerpen  (gest.  1599), 
nnd  zuletzt  den  Jesuiten  der  letzteren  Stadt  an.  Titel:  bu~ 
Top)  ÜQ  rrpf  ^rpcoQLTCt'jv ,  hc  xäv  sv^fi^ov  xä  ^ijxoQi  igfio- 
ykifBL.  iTcdo&slöa  imo  xov  öo<panaxov  mal  ^ijxoQixoxdxov  xvqov 
\un9(äov  xov  Tca^aQLOxov.     Da  der  Auszug  des   Camariola, 


1)  Leonardo  Bruni,  geboren  in  Arezzo  im  Jahre  1370* 


den  die  Bibliothek  besitzt,  mit  dem  von  Fabricias  für  anedirt  an- 
ffef^ebenen  zusammenfällt,  so  mochte  dieses  Manoscript  für  die 
Kritik  nicht  ohne  Bedeutung  sein. 

3)  Bod.  11,296,  in  folio,  161  fo!.,  ebenfalls  ans  der  Ant-< 
werpener  Jesuitenbibliothek  stammend.  Dieser  Codex  jst,  wie 
in  demselben  bemerkt  ist,  im  Jahre  1605  von  dem  Dekan  der 
St.  Gudulakirche  zu  Brüssel  cum  vetustimmo  et  cum  fere 
eoHSumpto  ewemplari  et  in  plerisque  mutilo  et  corroso  coU 
latioDirt  worden.  Die  dabei  entdeckten  Varianten  sind  von 
demselben  am  Rande  bemerkt.  Der  Band  enthält  drei  ver- 
schiedene Werke: 

a)  die  Rhetorik  des  Aphthonius  (progymnasmata).  (S.  über 
diesen  Sophisten  Pauly's  Realencyclopädie  I.  p.  604.)  fol. 
1—15. 

b)  Des  Hermogenes  tB^mi  Qffjtogix^^  enthaltend: 

fol.  16  recto  negl  iHaöscaVy 
„33     „     ytegl  aigiöBrnv, 

,,    67  verso   Noten  eines  Scholiasten  über  den  politi- 
schen Styl. 
„    69  verso.   Ueber  die  Redeformen.    Der  Titel  fehlt, 

so  wie  beim  folgenden. 
„  133  verso.   Ueber  die  Methode. 

c)  Des  Aristoteles  Rhetorik. 

4)  Cod.  14,773,  in  fol.,  24  fol.,  ans  dem  16.  Jahrhundert, 
wurde  von  der  Regierung  bei  der  Versteigerung  der  reichen 
Bibliothek  der  Herzogin  von  Berrv  zu  Rosny  im  Jahre  1837 
angekauft.  Dieser  Band  führt  das  Wappen  der  Herzogin^ 
einzelne  Verbesserungen  lassen  vermothen,  dass  er  zum  Drucke 
gedient  hat.  Er  enthält  von  der  Schrift:  negl  löiarv  alle  Ka- 
pitel des  ersten  Buches,  das  erste  ausgenommen,  und  das  erste 
vom  zweiten  Buche.  Ferner  die  Kap.  8 — 14  der  Schrift  über 
die  Invention,  die  beim  vori^n  Cod.  bereits  bemerkten  Noten, 
doch  in  veränderter  Form.  Folgen  noch  Auszüge  aus  dem  er- 
sten Buche  der  Schrift  de  formis  oratotiis.  Das  Unzusam- 
menhängende des  Inhalts  und  die  Verschiedenheit  der  Hand- 
schrift lassen  auf  ein  blosses  Convolut  zerstreuter  Blätter 
schliessen. 

V.  Der  letzte  der  bisher  erschienenen  Berichte,  datirt  vom 
letzten  Dezember  1844,  betrifift  die  Werke  des  Phüostratus. 
Die  Bibliothek  enthält,  hierauf  bezüglich,  die  folgenden  Co- 
dices: 

1)  Cod.  4306—4317  0?  12  verschiedene  Werke,  worunter 
drei  gedruckte  in  folgender  Ordnung : 

a)  Die  Editio  princeps  der  Melanchthonschen  u^iechischen 
Grammatik  (Institntiones  grammaticae  graecaej. 

1)  Im  officiellen  Text  des  Berichts  steht  irriger  Weise  4006-4017. 
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b)  Ebeofalls  eio  Dnickw«rk,  betitelt:  Epislolae  graecae  ele^ 
gantissimae ,  ex  diversis  auctorHus  diligenier  selectae. 
Ludam  SaturnaUa.  Fjusdem  Cronosolon.  L  Satuma- 
Uum  legum  lator.  Ejusdem  epistolae  Saturnales  (graece). 
Lovanii  apud  Theodoricum  Martinum  Alustensem.^)  An. 
M.  D,  XX.  Cum  gralia  et  privilegio.  1  vol.  kl.  4.  oboe 
PaginiroDg.  Uoter  diesen  Briefen  befinden  sich  19  von 
Phnostratus  (1,  3,  5,  7,  8,  11,  19,  21,  34,  35,  40,  43, 
44,  45p  47,  49,  54,  55,  57). 

Verschiedene  Schriften  riato's,  Lncian's  und  Plutarch's. 
Plutarchi  Chaeronei  de  liberorum  institutione.  Apud 
Eucharium  Cervicornum  sexto  die  mensis  julii.  Dieser 
weder  von  Ebert  noch  SchAll  gekannten  Ausgabe  geht 
voran  eine  Dedication  von  Melanchthon  an  die  Stadiren- 
den  zn  Wittemberg,  datirt  vom  März  1519. 

2)  Cod.  5362,  in  folio,  72  fol.  (aus  dem  17.  Jahrhundert), 
betitelt:  FL  Philostrati  vitae  Sophistarum,  Daraufliest  man: 
Fed.  Morellus  professor  regius  Farisiis  Antonü  Bonfinii  tn- 
terpretationem  partim  sexcentis  naevis  mendisque  purgavit^ 
partim  ejus  loco  suam  apposuit. 

3)  Cod.  11,276 — 77,  von  dem  bereits,  in  Betreff  des  Her- 
mogenes,  die  Rede  gewesen  ist. 

4)  Cod.  11,282.  Dieser,  der  älteste  (15.  Jahrhundert)  und 
dirch  seine  Varianten  am  wichtigsten,  in  kl.  4.,  67  fol.,  ent- 
hält vollständig  die  Imagines  in  zwei  Bänden.  £r  stammt, 
wie  der  vorhergehende,  von  den  Jesuiten  zu  Antwerpen. 

Bibliothekar  Dr.  Aug.  Scheler 

in  Brüssel. 


Die  ÜEarg'arlta  phllosophica. 

Bürstet  Bur,    jedem  hängt  leicbtlich  ein 
Schleisscheu  sich  an. 

Goethe. 

Humboldt  macht  in  seinem  Kosmos  S.  73.  durch  einen 
Schreib-  oder  Druckfehler  die  IVIar^arita  philosophica  des  Greg. 
Reisch  nm  zehn  Jahre  älter,  als  sie  wirklich  datirt  ist,  indem 
er  sie  in  das  Jahr  1486  statt  1496  setzt.  Da  weder  Panzer 
noch  Hain  diese  princeps  der  Margarita  philosophica  gesehen 


1)  Dietrich  Marteiis  von  Alosc  liess  sich  im  Jahre  1512  erst  in  Lö- 
wen nieder. 


hat,  die  sidi  nach  Denis  Snppl.  p.  651.  im  Kloster  St.  Pul- 
ten befindet  (in  der  Bibiiotiieca  conventus  Ordinis  Minoram 
S.  Francisci  ad  S.  Hippolytam) ,  so  wäre  eine  genauere  Be- 
sdireibang  derselben  am  so  wfinschenswerther,  als  auch  Ebert 
diese  Ausgabe  ganz  ignorirt,  und  als  die  vor  mir  liegende 
Freiburger  Ausgabe  von  1503,  welche  bereits  den  Titel  Aepi- 
toma  omnis  phiTosophiae  wegliess,  sich  in  der  Schlussschrift: 
Chaichographatum  primiciali  nac  ||  prefTara ,  Friburgi  p  Joanne 
Scho  II  ttü  Argeii.  citra  feftG  Margareth^  ||  anno  gratiae 
M.CCCCC.III.  Ij  das  Recht  anmasst,  die  erste  Ausgabe  dieses 
Baches  zu  sein. 

Oberbibliothekar  und  Oberstadienrath  Dn  Moser 

in  Stuttgart. 


BIbllothekehronIk  nnd  ÜEIscellaneeii* 


Der  Oberbibiiotliekar  Prof.  Werlauf  in  Kopenhagen  bat  von 
Sr.  Maj.  dem  Könige  von  Preussen  den  rothen  Adlerorden  dritter 
Klasse  erhalten. 

In  der  Dorpater  Zeitschrift  „das  Inland''  1845.  No.  13.  S. 
205  — 11  befindet  sich  eine  Geschichte  der  Stadtbibliotliek  zu 
Riga,  von  P — x.,  aus  welcher  hervorgeht,  dass  diese  Anstalt, 
gegenwärtig  von  dem  als  Gelehrten  sehr  tüchtigen  Dr.  Sodoffsky 
geleitet,  jetzt  28,190  Bände  zählt. 


In  dem  Stadtarchive  zu  Augsburg  hat  man  jetzt  das  Perga- 
ment mit  zwanzig  Siegeln ,  auf  welches  Götz  von  Berlichingen  die 
Urfehde  schwor,  und  sämmtliche  Acten  des  schwäbischen  Bundes, 
so  wie  Handschriften  von  Luther,  Melanchthon  und  andern  gös- 
sen Männern  jener  Zeit  aufgefunden. 


Vor  einiger  Zeit  brannte  die  alte  Stadt  Luzk  im  Gubemiun 
von  Volhynien,  der  Sitz  eines  uralten  römisch-katholischen  Bis- 
thums,  ab.  Mit  vielen  denkwürdigen  Ueherresten  der  Vorzeit,  in 
welcher  diese  Stadt  eine  bedeutende  Rolle  spielte,  ging  auch  eine 
schätzbare  Bibliothek  zn  Grunde,  die  viele  Docnmente  über  die 
Kirchengeschichte ,  namentlich  der  unirten  Griechen,  Über  die 
Verhandlungen  der  polnischen  Reichstage,  die  EinAUle  der  Ta- 
taren, die  Eroberungen  der  Polen  und  späterhin  der  Rassen 
enthielt. 


Verleger:  T.  0.  Weigelin  Leipzig.    Druck  von  C.P.Meber. 
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Bibliothek  Wissenschaft,  HandschriftenliUDde  und 

ältere  Lltterator. 

Im  Tereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfrennden 

herausgegeben 

▼  0  B 

Dr.  Hobert  Naum^ann. 

J\fi  24«         Leipzig,  den  31.  December         1845» 
Zar  Handsehrlftenkande. 

Von  P.  A.  B  u  d  i  k ,    k.  k.  Bibliothekar  in  Klageiifurt. 

Die  Kallifpraphie  stand  bekanntlich  vor  der  Erfindung  der 
Bodidnickerkonst  in  hober  Achtunfi",  und  geh  Arte  zn  den  ein* 
träglichsten  Kflnsten.  Mit  dem  Grade,  als  sieb  die  SchOn- 
schreibekonst  ausbildete,  sachte  man  die  geschriebenen  Bücher 
durch  Zierrathen  za  verschönern.  Vorzüglich  waren  es  die 
AafangsbQchstaben ,  auf  deren  Schönheit  und  Verzierung  sie 
ihr  Hauptaugenmerk  richteten. 

Nicht  selten  dienten  aber  diese  mOhsamen  Zierrathen  nur 
dazu,  nm  einem  an  sich  gehaltlosen  Buche  auf  diese  Art  einen 
grossem  Werth  zu  verschaffen.  Dieses  gilt  jedoch  nicht  nur 
von  Handschriften^  sondern  auch  von  gedruckten  Werken. 
Ich  freute  mich,  diese  meine  Ansicht  in  Nie.  Catherinot  ^ars 
inprimendi)  bewahrheitet  zu  finden:  malomm  auctorum  scripta 

J|oae  aliis  non  placerent  his  sattem  ornamentis  se  commendant. 
ta  frenum  mulae  annis  provectae  et  margo  picturae  rudis  anro 
decorantur.  Deinde  eadem  omamenta  pretiom  librorum 
adeo  angent,  nt  pauperes  literarum  studiosi  eas  emere  non 
passint,  sed  se  potius  ad  abundantiam  officinarum  Lngdunen- 
sinm  et  Genevensium  recipere  cogantur,  ubi  scilicet  libri  in 
forma  panpernm  imprimuntur. 

Die  geschriebenen  Bücher  standen  in  ßiner  solchen  Ach- 
tang  und  in  m  hohem  Werth,  dass  ihre  Besitzer  sie  als  den 
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schöDStr«  TIml  ibrt's  £ig4;nltMipei  ^^^^  luHl  infber  in 
ihren  Testamenten  nicht  nur  allgemeine  YerfQgangen  machten, 
sondern  oft  die  Art  festsetzten,  wie  in  Zukunft  Für  ihre  Er- 
haltung gesorgt  werden  solle.  So  verordnete  Herrmaun  von 
Eschenwege,  Probst  2a  BrauDschwei^  und  Kanonicus  zu  St. 
Stephan,  in  seinem  Testamente  vom  Jahre  1302,  dass  von  den 
zwei  Büchern,  welche  er  der  Stephanskirche  vermache,  das 
eine  im  Chor,  an  dem  Orte,  wo  er  immer  zu  stehen  pflegte, 
mit  einer  Kette  zu  ewigeu  Zeiten  angeschlossen 
werden  solle,  und  der  Uecnant  oder  das  Capitel  kein  Recht 
habe,    eines  dieser  Bücher  zu  veräussern  oder  in   Versatz   zu 

feben  (C.  A.  Schaab:  Die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst 
nrch  Johann  Gensfleisch,  genannt  tiutenberg  in  Mainz.  Mainz 
1830—1831.  B.  III.  S.  363). 

Gelehrte ,  die  kein  Gelu  hatten  und  solche  Werke  brauch- 
ten, mussten  sich  selbst  der  Mühe  des  Abschreibens  unter- 
ziehen, und  die  kostbare  Zeit,  die  sie  sonst  eigenen  Studien 
und  Forschungen  widmen  konnten,  einer  trockenen  und  mecha- 
nischen Arbeit  opfern.  Es  ist  aber  auch  natürlich,  dass  die 
von  ihnen  geschriebenen  Codices  einen  verdient  grösseren 
Werth  hatten,  als  jene,  die  aus  den  Händen  unachtsamer  oder 
unwissender  Mönche  kamen.  Ich  selbst  fand  in  einem  Codex 
des  Terentius  vom  Jahre  1406  am  Schlüsse  die  kurze  Anmer- 
kung: scripsi  pro  usu  meo  anno  MCCCCYI.  Kein  Gelehrter 
wird  sich  die  vergebliche  Mühe  machen,  und  jetzt  noch  An- 
tographen  alter  Classiker,  biblischer  Schriftsteller,  oder  auch 
nur  der  Kirchenväter  ans  den  ersten  vier  christlichen  Jahr- 
hunderten aufsuchen  wollen^  dass  es  Leichtgläubige  gab, 
die  von  dem  Gegentheil  sich  völlig  überzeugt  hielten,  ist  be- 
kannt genug,  und  diese  verweise  ich  an  die  warnenden  Wnrie 
Isaak  tasaubons  ^In  praef.  ad  varia  opuscnia  I.  Scaiigeri) 
Inde  fit  sae|>e  in  literis,  ut  pro  aureis  vulgo  habeantur,  qnae 
Xokoßa(piva  tantum  sunt,  et  feile  lita. 

Die  äusserliche  BeschaflTenheit  des  Codex  muss  genau  an- 
gegeben werden.  Auf  was  für  eine  Materie  er  geschrieben 
wurde,  ob  auf  Pergament  oder  Papier^  Zeichen  nnd  Grösse 
des  Papiers,  Zahl  der  Blätter,  Cliarakter  der  Buchstaben, 
Verzierungen  des  Codex  ^  ob  sich  eine  Interuunktion  findet 
und  welche^  ob  der  Codex  von  einer  oder  menreren  Händen 
geschrieben  wurde?  ob  sich  der  Schreiber  nannte?  ob  der 
Codex  ein  Autograph  ist?  ob  er  Correkturen  enthalte?  ob  er 
bereits  herausgegeben  und  genutzt  wurde  oder  genutzt  zu  wer- 
den verdiene?  Ob  er  Verbesserung  oder  Vermehrung  des 
schon  Vorhandenen  biete?  Endlich  die  Angabe  des  ver- 
meintlichen Alters  des  Codex,  wenn  er  nicht  datirt  ist. 

Pfeifer  (lieber  Bücherhandschriften  überhaupt.  Erlangen, 
Palm.  1818 2  8.  S.  27)  bemerkt,  dass  weder  feines,  noch 
schlecht  bereitetes  Pergament  ein  zuverlässiges  Merkmal  hohen 


oder  geringeD  Altan  sei,  and  tos  diesem  Grande  sei  die 
BeschuFenheit  des  Pergaments  bei  Handschriften  etwas  ffaus 
Entbehrliches.  Scbelhorn  (Aoleitaog  für  Bibliothekare.  B.  U 
S.  262)  widerleget  es,  und  g^laiibt,  der  Gebrauch  des  von 
todtgebornen  Lämmern  bereiteten  feinen  und  dünneu  Perga- 
ments scheine  nicht  vor  dem  13.  Jahrhunderte  antresi^tzt  wer- 
den zu  kAnnen.  Selbst  die  Beschaifenheit  des  tiinbandcs  darf 
dem  aufmerksamen  Au^^e  des  Bibliothekars  nicht  entgehen,  er 
war  oft  prächtig  und  viel  kostbarer,  als  die  Handschrift  selbst, 
und  der  Abt  Esaias  hatte  nicht  Unrecht,  wenn  er  diesen  Luxus 
ein  viKum  puerile  nannte  (Bibl.  Patr.  11,  184).  Uie  präch- 
ti|;[8ten  and  kostbarsten  Einoände  erhielten,  wie  Bessel  (Chro- 
Bicon  Gottwicense,  pag.  32)  sagt,  in  der  Rei^^el  die  Schriften 
der  Kirchenväter  und  andere  ascetische  Bücher:  Alius  codi- 
dbas  sacris  nitor,  et  alius  splendor  exstitit,  illos  enim  ebore 
argento  et  auro  imo  gemmis  et  lapidibus  pretiosissimis  exor« 
oalos  fuisse  plurimis  exemplis  potest  demonstrari. 

Ist  aber  ein  solches  Yerzeichniss  das  Werk  einiger 
Jahre,  und  kann  es  d:i8  Werk  eines  einzigen  Mannes  wer- 
den? Es  gibt  vielleicht  keine  Schrift,  die  sich  mit  der  Be- 
sdireibung  eines  einzelnen  Codex  so  genau  und  so  gründlich 
beschäftigt,  als  Brenkmann's  Historia  pandectarum,  seu  fatum 
exemplaris  Florentini.  Accedit  gemina  dissertatio  de  Amalphi, 
Trajecti  ad  Rhenum  1722.  4to. 

Vor   Allem   ist    die   Untersuchung   aller  Bestandtheile    des 
Codex  vorzunehmen,  —  selbst  der  Deckel  darf  nicht  unbesich- 
tigt  bleiben  3    denn   manchmal   findet  man    darauf  die    Angabe 
des  Jahres,  in  dem  das  Buch  gebunden,  oder  den  Namen  des- 
sen,   für  den  es  geschrieben  wurde.     Auf  dem   Kinbanddekel 
eioes  Codex  fand  ich:  Andreas  L  Abbas  de  üssiaco.   Nun  war 
dieser  Mann  zwischen  den  Jahren    1430 — 1437  Abt  des   Klo- 
sters  Ossiach   (Jos.  Wallner:    annus  millesimus    antiijuissimus 
Donasterii  Ossiacensis  p.  83),  also  kann  man  auch  mit  hoher 
Wahrscheinlichkeit  annehmen,    dass  das  Alter  des  Codex  we- 
nigstens in  dieser  Zeit  (1430—1437)  zu  setzen  ist.     üb  aber, 
wie  Ebert  (zur  Handschriftenkunde  S.  75)  meint,    an  Sammt- 
binden  die  aus  der  Bibliothek  der  Herzoi^e  von  Burgund  stam- 
menden Handschriften    zu  erkennen  sinu,   dürfte  wohl  einige 
Ausnahmen  erleiden.      Diese   Art  des   Einbandes    musste    da- 
mals   Oberhaupt  auch    in  andern  Ländern  üblich  gewesen  sein, 
wenigstens  hat  jeder,    der  grAssere  Bibliotheken  besucht   hat, 
solche  Sammtbände  gesehen,    die  gewiss  nicht  ein   Eigenthum 
der  Herzoge  von  Burgund  gewesen  sind.     Eben   so   wenig  ist 
es  aasgemacht,   dass   die   Handschriften   der  Mathias   (/orvin- 
sehen   Bibliothek  in   rothe   Seide   gebunden   sind,    das   darauf 
befindliche  Wappen  erst  beweist  klar,    dass  diese  ('odices  ihm 
sagehörten.    Die  Aussage  Ebert's  kann  daher  nur  auf  jene  Co 
dioBS   aasgedehnt   werden,    die  Mathias  Corvmus  in  Florenz 
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schreiben  and  binden  Hess.  Das  antraglichste  Kennzeicheo, 
ffir  wen  ein  Codex  geschrieben  wnrde,  geben  die  Wappen, 
die  manchmal  am  Deckel  des  Einbandes  aufgedruckt,  manch- 
mal am  Anfange  find  nicht  selten  am  Ende  der  Handschrift 
gemalt  wurden.  Ein  schätzbares  Handbuch  zu  diesen  Unter- 
suchungen ist  Blume^s  Iter  itaiicum,  aber  es  begreift  nur  italie- 
nische Sammlungen.  —  Manchmal  steckt  in  den  reich  —  oft 
überladen  verzierten  Initialen  der  Handschrift  ein  wichtiges 
Geheimniss,  ans  dessen  Enthöllung  die  nähere  Bezeichnung 
des  Codex  sich  ergibt.  Die  k.  k.  Bibliothek  zu  Klagenfurt 
besitzt  ein  wegen  seines  Alters  merkwürdiges  Psalterium,  iu 
dessen  verzierten  Anfangsbuchstaben  B  sich  noch  ziemlich  le- 
serlich die  Worte:  ARNO.  EPS.  SLB  (episcopus  Salisburgen- 
sis)  befinden.  Arno  war  in  den  Jahren  786 — 814  Bischof  zu 
Salzburg;  und  so  kann  man  auch  diesen  Codex  in  die  Jahre 
786—814  setzen. 

Viele  Codices  haben  gar  keine  Ueberschrift  (Codices  an- 
epigraphi).  Von  dieser  Art  sah  ich  in  einer  Privat -Samm- 
lung einen  Codex,  dessen  Schluss  aber:  Endt  vonn  den 
w  a  y  b  e  r  n  mir  bald  zeigte ,  dass  er  eine  Cebersetzung  Boc- 
caccio's:  de  claris  mulieribus  enthielt. 

Schlussschriften  der  Handschriften  enthalten  oft  interessante 
Data  und  Stücke  zu  weiteren  Nachforschungen.  Sie  sind  zu- 
weilen naive  Bekenntnisse,  wie  jeuer  Wunsch  des  M.  Ber- 
tholdus  (in  einer  Handschrift  des  dpeculum  humanae  salvationis 
vom  Jahre  1430): 

Detur  cum  pullo  scriptori  pulchra  puella. 

Zuweilen  enthalten  sie  Drohungen  gegen  den  Entwender: 

Non  videat  Christum,  librum  qui  subirahit  istum, 

und  manchmal  sogar  ethische  Sätze  ^  so  schliesst  der  Verfasser 
einer  Schrift  de  casütate  mit  folgenden  Versen: 

Virginitas  flos  est,  et  mrginis  aurea  dos  est. 
Concubitus  fex  est,  merces  sua  pessima  nex  est. 
Vera  fides  nix  est,  fraus  et  deceptio  pix  est. 
Ira  leo  trux  est,  virtus  patientia  crux  est. 

Am  Schlüsse  einer  Handschrift  de  vitis  roman,  impera- 
torum,  welche  sich  in  der  k.  k.  Bibliothek  zu  Klagenfnrt  be- 
findet, fand  ich  folgendes  geschichtliche  Datum,  das  jedoch 
unstreitig  in  späterer  Zeit  geschrieben  wurde: 

anno  a  nativitate  Domini  MCCCCLXXÜI.  die  Sabbathi  de- 
cima  Jiilii  regnantibus  sanctiss.  gloriosiss.  Dominis  Diio 
Sixto  ppa  nil^  Friderico  Rürum  Imp.  HI*  Georgia  de 
Schiiniberg  Bambergeu.  et  Ruperto  de  Schereberg  Her- 
bipoleii  EpTs.  per  nequissimQ   Ulricü  AusdesbeidS  Famnlfl 
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Hen.  Rüde  fuit  incensn,  et  combustfl  totQ  oppidG  StaiFel- 
stein  et  penes  LXII  persone  vita  fQcte  sfit  p  inceudiam. 

In  den  Scblassschrirten  lieget  oft  der  Schlflssel  zur  Bestim- 
mong  des  Alters  einer  Handschrift.  In  einer  Klosterbibliotliek 
ftna  ich  einen  Hieronymus  mit  folg^endem  Schlüsse:  Scriptus 
anno,  quo  cecidit  Adolphus  contra  Albertum  Domine  conserva 
Albertum  nostrum.  Jedem  Geschichtsknndigen  ist  es  bekannt, 
dass  Adolph  von  Nassau  im  Jahre  1298  in  der  Schlacht  nahe 
bei  Worms  fiel,  also  wurde  auch  der  Codex  im  Jahre  1298 
schrieben:  Zuweilen,  sagt  Ebert,  (Zur  Handschriftenknnde 
o.  155^,  ist  in  den  Schlussschriften  auch  Cryptographie  (Ge- 
heimscnrift)  angebracht.  Sie  war  schon  bei  den  Griechen  in 
Gebrancfa,  unil  kommt  in  den  Handschriften  des  11.  Jahrhun- 
derts ond  auch  in  späterer  Zeit  häufig  vor  (Bern,  de  Mont- 
fiDCon,  Palaeographia  graeca.    Paris  1708.  fol.  pag.  285). 

Eine  prüfende  Aufmerksamkeit  verdienen  die  Ueberschriften, 
die  gewönnlich  das  Werk  der  Rubricatoren  waren.  Man  kann 
dorcQ  sie  leicht  getäuscht  werden,  wenn  man  den  Inhalt  des 
Codex  nicht  kritisch  untersucht.  Eine  Handschrift,  die  man 
mir  in  der  Stiftsbibliothek  St.  Paul  zeigte,  führt  die  Aufschrift: 
Historiae  miscellae,  und  enthält  einen  vollständigen  Yalerius 
Maximns. 

Es  ist  nöthig,  zu  untersuchen,  ob  ein  oder  mehrere  Schrei- 
ber mit  dem  Abschreiben  eines  Codex  beschäftiget  waren.  So 
bemerkt  Bandini  (Cat.  codd.  graec  III.  97.  §.  XIX.)  bei  einer 
griechischen  Handschrift  des  Galenus,  Alexander  Trallianus 
und  Rhazes.  dass  die  36  Lagen,  ausweichen  sie  besteht,  von 
17  verschieaenen  Schreibern  geschrieben  worden  sind« 

Eine  der  schwersten  Aufgaben,  die  man  bei  der  Consigna- 
don  der  Handschriften  zu  lösen  hat,  ist  die  Angabe  des  Au- 
tors. Dieser  nennt  sich  manchmal,  wie  in  dem  Chrooieon 
Oswalds  von  Feistriz:  scripsi  et  ipse  composui  Qswaldus  de 
Feistriz  anno  MCCCCIX.  Jam  mihi  manus  doleot.  Zuweilen 
ist  der  Name  des  Autors  versteckt  angebracht^  zuweilen  ist 
er  falsch  und  nicht  selten  fehlt  er  ganz.  Man  liess  die  Namen 
manchmal  aus,    weil   mau  auf  diese  Art  Verfolgungen  zu  ent- 

Sehen  glaubte.  Ein  ziemlich  langes  satirisches  Gedicht  aus 
em  15.  Jahrhundert:  i^uerimonia  contra  Abhatem  enthält  fol- 
genden Schlnss :  omnia  quae  dixit  vera,  ast  autor  sine  nomine 
vixit.  —  Die  Sitte  der  Autoren^  in  einigen  Schriften  ihren 
Namen  zu  verschweigen^  ist  alt,  wurde  jedoch  nie  gebilligt. 
Schon  Andr.  Hjperius  (m  Cap.  I.  in  Ep.  ad  Coloss.)  schreibt: 
Hypocritamm  est,  et  male  sibi  consciorum,  cum  metuunt  offen- 
dere,  et  com  fallere  Student,  ac  virus  errorum  in  vulgus  spar- 
gere,  et  cum  non  sunt  pares  ad  luendum  ea,  auae  uroponunt, 
iBonymis  libellis,  vei  fictis  hominibus  agere^  vet  quod  pestilen- 
tissimnm  est,   insignis  cujusdam  viri  nomine  sua  edere.    In- 


8f4 

p^enuae  er^o  mentis  est  et  bene  sibi  consciae  nomen  siinm 
fateri,  nihil  fucate  aat  fraudalenter  agere.  —  Und  was  sa^t 
Tacitus  bist.  lib.  I.  c.  1.  §.  6 :  rara  temponioi  (elicitas ,  ubi 
sentire  qiiae  velis,  et  quae  sentias  dicere  licet.  —  MaDchmal 
hielt  mau  es  für  überflüssig,  den  Namen  hinzu  za  setzen,  weil 
er  den  Zeitgenossen  ohnehin  bekannt  war.  Wer  aber  würde 
sich  die  unfruchtbare  Mühe  nehmen^  die  Namen  der  onzähligen 
Homilienschreiber  zu  entdecken,  mit  deren  geistlosen  Schriilen 
die  Klosterbibliotheken  angefüllt  wurden? 

Und  doch  wie  so  wichtig  zur  Aufklärung  herrschender 
Streitigkeiten  wird  so  manches ,  was  selbst  in  den  werthlose- 
sten  Handschriften  enthalten  ist.  —  Aber  wer  könnte  sich  ent- 
schliessen,  dieses  endlose  Meer  durchzuschiffen  ?  —  Indessen 
spielt  uns  der  Zufall  (mehr  ist  es  in  der  That  nicht)  so 
manche  wichtige  Entdeckung  in  die  Hände.  So  fand  ich  in 
einer  Handschrift  mit  der  Ueberschrift:  Hortus  christianus  vom 
Jahre  1407  folgende  Worte:  Dicit  humilis  servus  Dei  Joanes 
Gersen:  doctrina  Xpi  omnes   doctrinas  sanctorum  precellit:    et 

8ui  spiritu  ejus  haberet,  abscOditü  ibi  manna  inveniret.  — 
la  ich  mich,  obgleich  nur  dunkel,  erinnerte,  diesen  Satz  in 
dem  Buche  de  imitatione  Christi  gelesen  zu  haben,  so  schlug 
ich  das  Buch  nach  und  fand  meine  Yermuthung  in  dem  Cap.  £ 
4.  richtig  bestätigt.  Liefert  dieses  nicht  ein  wichtiges  Resultat 
für  jene ,  welche  Gerson  für  den  Verfasser  des  Werkes  de 
imitatione  Christi  halten?  So  lässt  sich  manches  gerade  da 
finden ,  wo  man  es  am  wenigsten  suchen  würde  ^  aber  —  vita 
brevis. 

Am  häufigsten  kommt  der  Name  in  dem  Prologus,  höchst 
selten  in  den  xMarginal-Glossen  vor^  die  aber  zuweilen  wich* 
tige  Notizen  zur  Geschichte  des  Mittelalters  enthalten. 

In  den  Fällen,  wo  es  sich  um  die  Angabe  des  Antors  ans 
der  Scliliissschrift  handelt,  mnss  man  mit  grösster  Vorsicht  zu 
Werke  gehen.  Auf  einem  C(Mlex,  der  unter,  der  Aufschrift: 
historiae  meistens  Excerpte  aus  altklassischen  Historikern  ent* 
hält,  stellt  am  Schlüsse  :  Finitum  est  hoc  opus  per  me  Ruper- 
tum  monachnm,  anno  a  nativitate  Domini  MtCCXCI.  Wie 
vielen  Zweifeln  lässt  diese  Schlussschrift  Raum!  War  dieser 
Rnpertus  nur  der  Schreiber,  oder  Schreiber  und  Verfasser 
zugleich?  Wurde  er  in  diesem  Jahre  mit  dem  Abschreiben 
fertige  oder  hat  er  in  demselben  das  Werk  verfasst?  Ist  das 
beigesetzte  Datum  nicht  vielleicht  das  Datum  eines  andern 
Codex,  aus  welchem  diese  Copie  verfertigt  wurde?  Accidit 
enim,  sa^t  Gatterer  ^  nonnnmquam  ut  librarii ,  qnnm  descri- 
berent  Codices  non  tempus  descriptionis  suae,  sed  iliud  potios 
tempus  denotarent,  quo  Codices,  quos  describebant  ab  anti- 
quioribus  librariis  scripti  fuerunt,  hoc  est  form ul am  chronolo- 
gicanij  quam  codicibus  adjunctam  videbant,  simul  describerent 
ac  retinerent. 
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Die  Beurtheilung  des  Alters  eioes  Codex  beruht  auf  grönd- 
lidier  Schriftkoude.  Die  öftere  aufmerksame  Hetraclitung^  da- 
tirter  Handschrifteu  f^ebeD  liiezu  das  sicherste  liülfsmittel.  Mao 
muss  die  Handzil^j^e  scharf  iifs  Auf^^e  fassen ,  um  den  vorherr- 
schenden Charakter  der  Schrift  im  Gedächtiiiss  zu  bebalten. 
Bei  verschiedenen  Sprachen  ist  auch  auf  nationale  und  Ortliche 
Modiiication  zu  achten.  Im  Allg^emeinen ,  sa^t  Ebert  (zur 
Handschrißenknnde  S.  163),  scheint  bei  lateinischen  Hand- 
schriften (denn  die  Urkundenschrift  gin^  ihren  eigenen  Weg) 
das  eilfte  Jahrhundert  der  Wendepunkt  zu  sein,  auf  welchem 
sich  die  Nationalitäten  des  Ductus  trennen.  Der  deutsche  geht 
der  reinen  scharfeckifren  Minuskel  entgegen ,  der  italienische 
dämpft  die  harten  LJenergäiige  durch  Cursivreminiscenzen,  der 
französische  schwankt  zwischen  Cursiv  und  eckiger  Minuskel, 
an  die  Stämme  der  letzteren  die  Züge  dc*r  ersteren  ansetzend. 
Aas  ihm  ging  der  holländisclie  hervor,  der  sich  in  weiterer 
Verziehung  und  Verbeugung  dieser  Züge  weit  über  die  Kegeln 
reiner  Cursiv  hinaus  gefiel;  ein  Zwischeninnestehen  zwiscnen 
franzfisischer  und  deutscher  Hand,  welches  sich  durch  die  Lage 
von  Bnrgund  erklären  lässt.  In  der  spanischen  Hand  bli^t 
die  Neigung  zur  Cursiv  hervor,  welche  sie  mühsam,  aber  mit 
Unsicherheit  in  scharfe  Ecken  zu  brechen  sich  bestrebt,  und 
um  das  nicht  Erreichte  zu  ersetzen ,  mit  Quer  -  und  Neben- 
strichen durchzieht.  Die  Auffassung  dieses  verschiedenen  Cha- 
rakters ist  nicht  Sache  der  Demonstration,  sondern  der  eigenen 
Debung. 

Es  wäre  eine  vergebliche  Mühe,  für  die  Ueurlheiluiig  des 
Alters  der  Handschriften  einzelne  unfehlbare  lle|>;elu  aufstellen 
u  wollen.  Nur  durch  lange  Uebung  im  Vergleiche  des  Cha- 
rakters der  Schriftzüge,  durch  genaues  Prüfen  der  Papier- 
zeichen  und  Verzierungen  —  kurz  durch  kritisches  Zusammen- 
stellen aller  Umstände  gelangt  man  erst  zu  einem  wahrschein- 
lichen Resultat.  Wappen  sind  zwar  Kennzeichen ,  für  wen 
der  Codex  geschrieben  wurde,  oder  wer  der  Itesilzer  desselben 
war ,  aber  mit  Bestimmtheit  lässt  sich  das  Alter  durchaus  nicht 
angeben,  da  das  Wap|)en  erst  später  darauf  gedruckt  oder 
gemalt  sein  konnte.  Bei  Chroniken  hat  man  darauf  zu  sehen, 
bis  in  welche  Zeit  sie  reichen,  denn  es  ist  nicht  unwahrschein- 
lidi,  dass  die  Handschrift  in  eben  dem  Jahre,  in  welchem  der 
Chronist  aufhört,  vollendet  wurde.  Zuweilen  wird  das  Alter 
eines  Codex  durch  Angabe  der  Gründung  eines  Stiftes  ange- 
deutet. Auf  einem  mit  Miniaturen  geschmackvoll  verzierten 
Breviarinm  der  Bibliothek  zu  St  Paul  liest  man:  anno  a  con- 
dito  monasterio  Ozziac.  CCCCL.  finitum.  laus  Deo.  —  Das 
Kloster  Ossiach,  das  älteste  in  Kärnten,  wurde  im  Jahre  688 

Bestiftet ,  also  wiurde  die  Handschrift  im  Jahre  1138  ^vollendet. 
lieses  ist  jedoch  nicht  immer  so  deutlich  ausgedrückt,    dass 
man  nicht   noch    andere  Untersuchungen   anzustellen    braucht. 


So  steht  auf  einem  Codex  mit  der  Debendirirt :  Flores  S. 
Bernbardi  am  Schlüsse:  Anno  post  fuudationem  monasterii  CCJ. 
In  dem  kurzen  Prolo^ns  nennt  sich  der  Schreiber  einen  Mönch 
des  Cisterzienser- Stiftes  Yittring,  weshalb  man  mit  hoher 
Wahrscheinlichkeit  annehmen  kann,  dass  er  anch  dieses  Stift 
mebt,  das  im  Jahre  1142  ffegrflndet  wurde.  Also  ist  der 
Codex  im  Jahre  1343  geschrieoen' "Worden. 

Bei  Breviarien  ist  daraaf  zö  sehen ,  ob  nicht  die  Officien 
einiger  Heiligen  fehlen.  Ist  dieses  d^r  Fall,  so  kann  mao 
auch  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  annehmen ,  dass  das  Bre- 
viariiim  noch  vor  der  erfolgten  Canonisation  des  fehlenden 
Heiligen  geschrieben  warde.  So  z.  B.  in  den  Breviarien  vor 
dem  13.  Jahrhunderte  geschrieben,  ;wird  das  OfBdum  des 
heil.  Dominikus  fehlen,  da  er  erst  im  Jahre  1233  canonisirt 
wurde.  In  Missalen  kann  man  zu  diesem  Zwecke  die  voi^e- 
setzten  Kalender  brauchen^  sie  enthalten  zuweilen  die  Notiz, 
für  wen,  oder  auf  wessen  Befehl  sie  geschrieben  wurden.  In 
solchen  Fällen  lässt  sich  auf  dem  Wege  geschichtlicher  Erhe- 
bungen das  Datum  der  Handschrift  leicht  bestimmen,  man 
braucht  nur  zu  wissen ,  zu  weldier  Zeit  jener  gelebt  hat. 

(jeöbte  Kenner  halten  für  das  sicherste  Mittel  das  Alter 
eines  Codex  zu  bestimmen,  wenn  er  in  seinen  SchriftzQgen 
mit  dem  Schriftcharakter  einer  datirten  Handschrift  vollkom- 
men übereinstimmt.  Selbst  Simmer  (Catal.  codd.  mss.  Biblioth. 
Bemen.  T.  1.  Praef.  p.  18.)  ist  dieser  Meinung.  Certissima 
omnium  mihi  videtur  ratio  indicandi  codicum  aetatem,  si  eorom 
in  ^uibus  constat  nota  anni  quo  descripti  fuerunt  fiet  compa- 
ratio  cum  alüs  codicibus  et  ea  similitudine  scripturae  horum 
aetas  eruatnr.  Aber  wie  schlüpfrig  würde  dieser  Weg  se^n, 
wenn  man  ihn  sorglos  fortwanueln  würde,  und  aus  der  sich 
ergebenden  Aehnlicbkeit  der  Schriftzüge  sogleich  ohne  weitere 
tieiforscbende  Prüfung  das  AUor  einer  Handschrift  bestimmen 
wollte. 

Es  ist  aber  selbst  dem  Datum  eines  Codex  nicht  blindlings 
TU  trauen,  denn  es  wurde  nicht  selten  durch  Rasur  verfälscht 
Am  häufigsten  geschah  dieses  ans  gewinnsüchtigen  Absichten, 
dem  Codex  durch  Angabe  eines  höheren  Alters  auch  einen 
höheren  Werth  zu  verschaffen,  manchmal  jedoch  verleitete  die 
Eitelkeit  manche  Büchersammler  dazu,  um  die  Gelehrten  und 
Bibliographen  auf  ihre  Sammlungen  aufmerksam  zu  machen. 

Man  hat  Codices,  die  entweder  ganz  mit  tironischen  Noten 
geschrieben  sind,  oder  in  welchen  zwischen  der  ordentlichen 
Schrift  tironische  Zeichen  stehen.  (Mabillon  de  re  diplom.  p. 
48.  52.  --  Chron.  Gotwic.  p.  23).  Eine  aufklärende  Beleh- 
rung hierüber  gibt  J,  Gruter:  Notae  Tullii  Tironis  et  Annaei 
Senecae,  Is,  Characteres,  qnibus  utebantnr  Romani  veteres  in 
scriptura  compendiaria ,  abi  littera  verbum  facit,  Francof, 
1603-  t 


Es  haben  zwar  Mehrere  chronoiog'ische  Alphabete  als  sichere 
Mittel  zar  Bestimmoiig^  des  Alters  eines  Codex  angepriesen: 
allein  wie  unsicher  ein  solcher  Weg  ist,  hat  Gatterer  (ele- 
menta  artis  diplom.  aniv.  Vol.  1.  p.  93)  nachgewiesen.  Man 
vergleiche  nur  die  Schriftproben  aas  einem  und  demselben 
Zeitalter,  und  man  wird  nicht  selten  eine  Verschiedenheit  in 
dem  Characier  der  Schriftzflge  finden. 

Zwar  hat  Mabillon  (de  re  diplom.  p.  37)  erwiesen,  dass 
Diplome  auf  egyptischem  Papier  geschrieben,  auch  einer  spä- 
teren Zeit  angehören  kfinnen,  doch  darf  man  in  der  Regel 
ihr  Alter  nicht  hoher  als  in  das  9.  Jahrhundert  setzen.  Nach 
dem  9.  Jahrhunderte  verliert  sich  das  egjptische  Papier  immer 
mehr^  und  wurde,  da  es  äusserst  dünn  war,  und  daher  leicht 
zerrieben  und  durchlöchert  werden  konnte,  nur  noch  zu  ein- 
zelnen Blättern  gebraucht.  Man  suchte  sie  dadurch  vor  Ver- 
derben zu  schfltzen,  dass  man  sie  mit  Pergament  durchschiessen 
Hess.  Welche  Mühe  Pinelli  anwenden  musste,  um  ein  einzi- 
ges Blatt  vor  gänzlichem  Untergange  zu  schfltzen,  sagt  er 
selbst  (Biblioth.  Pinellii  T.  HL  p.  344).  Est  papyrns  — 
Ravennae — scripta  —  bene  conservata  ea  est,  acintegraa  capite 
ad  caicem,  neque  nisi  ad  oras  laterales  alicubi  corropta,  quod 
in  tantae  vetustatis  monumentis  rarissimum  est.  Jam  vero 
ut  in  posterum  servetur  optime  modo  consultnm,  cum  soper 
ubolam  ligneam  anra  exomatam  ea  distenta  sit,  ex  qua  .per 
vitrnm  conspicitnr. 

Eschenburg  (Handbuch  der  klass.  Literatur.  2.  Ausgabe 
S.  34.  82)  bemerkt  ganz  richtig,  dass  man  solche  Handscnrif- 
teD  in  griechischer  oder  lateinischer  Sprache,  deren  Buchstaben 
den  anf  Münzen  und  Inschriften  befindlichen  Schriftzügen  am  näch- 
sten kommen ,  unter  die  ältesten  zählen  könne.  Ein  Codex ,  der 
keine  Hauche  (Spiritus)  und  keine  Accente  hat,  kann  mit 
hoher  Wahrscheinlichkeit  tiefer  als  in  das  7.  Jahrhundert 
gesetzt  werden.  Gleiches  Alter  verrathen  auch  Quadrat -IJn- 
daibachstaben ,  deren  anschauliches  Bild  in  Mabillon's  de  re 
diplom.  p.  354  —  BesseFs  Chronicon  Gottwicense  p.  34  und 
Schannat's  Vindemiae  literariae  Collect.  I.  p.  228  zu  suchen  ist. 

Im  6.  Jahrhundert  bildete  sich  der  sogenannte  gothische 
Schriftcharakter  —  allein,  er  konnte  die  ältere  römische 
Schrift  nicht  ganz  verdrängen,  auch  war  diese  Veränderung 
im  Charakter  der  Buchstaben  nicht  gross,  Mabillon  selber  (de 
re  diplom.  p.  46)  sagt:  aliquantisper  literis  gothicis  Romanas 
vitiarunt;  dass  hier  nicht  von  den  gothischen  Runen  und  der 
Schrift^  deren  Erfindung  dem  [Ilphilas  zugeschrieben-  wird, 
die  Rede  sejn  kann,  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Beweisftlh- 
rung. 

Die  altfränkische  oder  merovingische  Schrift  (wovon  Schrift- 
proben sich  in  Mabill.  de  re  diptom.  Tab.  XXV — XXXY  vor- 
finden)  hat  eben  barbarischen  Cnarakten    Einzelne  Bnchstabeo, 


wie  das  a,  r,  m^  n,  haben  etwas  f^^anz  Charakteristiscbes,  das 
H»r  ihnen  ei<2;en  ist,  und  woran  sie  als  merovingisciie  Schrift 
leicht  XU  kennen  sind.  Sie  stehen  entweder  aufrecht,  oder 
sind  etwas  links  f^eneigt.  grAsstentheils  in  einander  verschlua- 
fren,  oder  verkettet.  Die  Wörter  sind  selten  getrennt,  die 
Sylben  zuweilen  ganz  falsch.  0  wie  8,  manchmal  wie  o,  a 
hängt  nicht  selten  über  der  Linie  an  dem  zunächst  folgenden 
Buchstaben^  v,  u,  s,  sind  leicht  zu  verwechseln.  Diese 
Schrift  war  herrschend  vom  3.  bis  zum  8.  Jahrhundert  Aus 
dieser  Schrift  entwickelte  sich  in  geßilligeren  Zügen  die  nen- 
fränkische  (carolingische) ,  eine  nalbcursiv,  etwas  hagerer, 
leichter.  —  Die  Wörter  sind  gehörig  getrennt,  die  Buchsta- 
ben weniger  in  einandergeschlungen ,  r  und  s  behalten  ihre 
vorige  Gestalt,  a  wie  u,  e  hat  eine  aufgeschlagene  Zunge, 
c  ein  Häkchen,  ihr  Yerbesserer  war  Carl  der  Grosse.  — 
Haec  paoliatim  politior  erat  Carolinis  temporibus,  quibns  duae 
maximae  scripturae  species  apnd  nostrates  obtinnerunt^  nna 
ad  Italicae  nostrae  formam  accedens,  qualis  in  diplomatibus 
Caroli  Magni  nonnulli.  omnibus  Ludovici  pü  et  Caroli  Caivi 
deprehenditur :  Quae  od  id  Carolina  adpeilari  potest,  altera  in 
libris  describendis  et  synodicis  litteris  adhiberi  solita  quae  a 
minutae  Romanae  forma  paullum  recedit.  Mabillon  de  re 
diplom  p.  46.  Sie  war  im  8.  und  9.  Jahrhunderte  herrschend, 
ernielt  sich  aber  bis  in  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts. 

Die  deutsche  oder  allemannische  Schrift,  eine  schöne  gerade 
Minuskel,  die  Buchstaben  sind  proportionirt.  getrennt,  die 
Linien  mehr  entfernt.  Sie  herrschte  vom  9.  ois  iu's  13.  Jahr- 
hundert. Cursiv  bleiben  noch  a^  c,  e,  s^  f,  p,  v.  Unter 
den  Ottonen  ward  sie  reine  Minuskel.'  Kennzeichen  dieser 
Schriftart  sind:  a  fast  wie  ae,  und  endlich  wie  d;  der  Diph- 
thonge oe  immer  wie  ae,  v  mit  u  geschrieben,  unter  Otto  IL 
mit  spitzigem  v^  die  I  und  andere  emporragende  Buchstaben 
sind  in  der  älteren  carolingischen  Schrift  mager,  spitzig  und 
immer  cursiv,  in  der  deutschen  mehr  gebogen,  verlängert, 
stärker  oder  dicker,  und  oft  mit  Capital-  oder  andern  Buch- 
stabenarten vermengt. 

Die  scholastische  Schrift,  auch  Mönchsschrift  genannt,  ist 
eine  Cursiv,  die  sich  in  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  in 
die  deutschen  Kanzleien  eindrängle.  Sie  ist  eine  gemischte 
von  scharfeckiger  Uncial  -  Minuskel  -  und  Cursivschrift,  welches 
die  vorigen  geraden  Linien  und  schönen  Rundungen  entweder 
in  stumpfe  Winkel  oder  unregelmässige  Vierecke  nmstaltete. 
Diese  Mönchsschrift  hat  sich  nald  nach  der  Erfindung  der 
Buchdruckerkunst  als  eine  deutsche  Nationalschrift  auf- 
geworfen, und  obwohl  die  meisten  Nationen  sie  verlassen 
haben,  hat  sie  sich  doch  mit  einigen  Abänderungen  in  unseren 
TiMländischen  Typen  erhalten. 


Die  Musterung  der  einzelnen  Buchstaben  ist  fflr  sich  allein 
keine  sichere  xMethode,  das  Alter  einer  Handschrift  zu  bestim« 
men.  JVlan  mnss  auch  auf  andere  Merkitaale  Rücksicht  neh- 
nen,  auf  Orthographie,  Interpunktion  und  Abkflrzongen,  um 
zu  einer  Wahrscheinlichkeit  zu  gelangen. 

Die  urkundliche  Orthographie  i?t  die  Kenntniss  der  Schreib- 
nnriohtigkei(  des  Mittelafters.  Sie  entstand  aus  der  Regel, 
dass  man  schreiben  müsse,  wie  man  spricht.  —  Die  Unrich- 
tigkeiten in  den  Schriften  des  Mittelalters  entstanden  aus  Ver- 
wechselung, Auslassung  und  Beisetzung  von  Buchstaben  und 
Lauten^  dazu  kommen  noch  die  Accente,  Buchstabenpunkte 
und  Yerändeniugen  der  Doppellaute. 

Verwechselung  der  Buchstaben,  besonders  der  Selbstlaute, 
oder  auch  einiger  Mitlaute ,  z.  B.  e  für  i ,  o  für  u ,  b  für  p, 
d  für  t,  c  für  q.  Man  liest  tradedi  statt  tradidi,  ordenare 
statt  ordinäre,  habiant  statt  habeant,  scribsi  statt  scripsi.  — 
Am  grössten  ist  die  Ungleichheit  in  den  Namen  der  Personen 
nnd  Städte,    so  findet  man  Hludovicus,    Clodvicus,   Liodoscns 

Q.  8.  w. 

Weglassung  nOthiger  Buchstaben,  z.  B.  poplo  statt  populo, 
ortus  statt  hortus. 

Beisetzung  oder  Einschiebung  unnüthiger  Buchstaben,  z.B. 
D  zu  a,  0  zu  u.  H  vor  L  oder  R,  wie  auctum  statt  actum, 
Oudalricus  statt  Udalricus. 

Accente.  Das  i  blieb  bis  iii^s  10.  Jahrhundert  ohne 
Punkt  3  vom  10.  bis  in^s  14.  Jahrhundert  hatte  es  entweder 
keinen  Accent  oder  ein  '.  Das  u  schrieb  man  vom  10.  bis 
m's  12.  Jahrhundert  mit  einem  oder  zwei  scharfen  Accenten. 
im  13.  Jahrhunderte  mit  o.  Auch  das  y  hatte  einen  oder  zwei 
Punkte  im  5.  und  6. ,  noch  häufiger  im  8.  Jahrhunderte. 

Veränderung  der  Doppellaute,  z.  B.  Weglassung  des  a 
oder  o  und  ae  und  oe.  Man  unterscheidet  vier  Epochen  des 
Diphthongs  ae:  1.  beide  Buchstaben  neben  einandergesetzt  ae, 
oe,  2.  zusammengeschoben,  3.  e  mit  Häkchen  ^  4.  einfaches 
e.  Der  Diphthong  oe  mit  neben  einandergesetzten  und  zusam- 
mengeschobenen Buchstaben  ist  uralt  auf  Münzen  und  Inschrif- 
ten ^  und  in  Handschriften  des  4.  nnd  5.  Jahrhunderts.  Der 
Diphthong  ae,  oder  auch  zusammengeschoben  in  Handschriften 
des  7.  Jamrhnnderts,  das  e  mit  Häkchen  in  Handschriften  des 
10.  und  11.  Jahrhunderts,  das  einfache  e  statt  ae  und  oe  in 
Urkunden  des  12.  bis  15.  Jahrhunderts  allgemein  herrschend. 

In  den  Handschriften  der  Griechen  und  Römer  fand  man 
keine  Unterscheidungszeichen,  die  Wörter  selbst  erst  im  6. 
Jahrhunderte  etwas  getrennt.  Doch  trifft  man  noch  im  9.  nnd 
sogar  im  13.  Jahrhunderte  Handschriften  mit  an  einander  hän* 

FBDden  Wörtern.     Man  setzt  den  Anfang  des   Gebrauches  der 
unkte  bis  auf  Carl  den  Grossen.    Handschriften  ohne  Abtbei- 
long  in  Capitel  u.  dgl.  beweisen  ein  hohes  Alten    Wenn  die 


BochsUben  der  Absätze  and  IJeberscbrifteo  nicbt  grösser  siod 
als  im  Texte,  dann^  wenn  die  Bachstabeo  alle  oncial  sbd, 
gehdrt  sie  vor  das  9.  Jahrhondert. 

Aus  den  Abbreviaturen  lässt  sich  das  Alter  eines  Codex 
durchaus  nicht  bestimmen ,  da  diese  sehr  willkariich  behandelt 
wurden  und  in  den  verschiedenen  Zeiten  keinen  unterscheiden- 
den Charakter  hatten.  Aus  dieser  Willkflrlichkeit  in  der  Be- 
handlung der  Abbreviaturen  ergab  sich  mancher  streitveran- 
lassende Irrthum,  dessen  Berichtigung  erst  der  schärferea 
Kritik  späterer  JahrKuuderte  vorbehalten  blieb.  So  findet  man 
in  mehreren  Ausgaben  Martials  das  39  Epigramm  des  III. 
Buches  durch  eine  abelverstandene  Abkürzung  gänzlich  ver- 
fUscht.    Das  Epigramm  lautet  dort  nämlich: 

Iliaco  similem  puerutn^  Faustine,  tnagistro 
Lusca  Lyboris  amat:  quam  bene  lusca  videtl 

Höchst  wahrscheinlich  fanden  die  Copisten  in  den  älteren 
Handschriften  das  Wort  ministro  mit  mro  abgekürzt,  und 
schrieben  nach  ihrem  Ermessen  magistro  ganz  aus,  ohne  sich 
viel  darum  zu  kümmern,  ob  sie  dadurch  den  Sinn  des  Dich- 
ters getroffen  oder  zerstört  haben!  Dass  es  im  vorliegenden 
Epigramm  offenbar  ministro  und  nicht  magistro  heissen  mnss, 
wiru  Jedem  einleuchten,  dem  aus  der  Mythologie  bekannt  ist, 
dass  der  trojanische  Prinz  Ganymedes  ein  Diener  (minister) 
oder  vielmehr  Mundschenk  Jupiters  war,  der  auch  hier  unter 
dem  Minister  Iliacus  verstanden  werden  muss. 

Eine  leichtere  —  aber  nicht  minder  verdienstliche  Arbeit 
bei  der  Beschreibung  der  Handschriften  ist  die  Angabe,  ob 
der  Codex  eines  Auetors  von  dem  bereits  gedruckten  Text 
desselben  abweiche?  Ob  er  Scholien^  Prologe  oder  Vorreden 
enthalte,  welche  in  den  gedruckten  Exemplaren  fehlen,  oder 
umgekehrt,  ob  er  in  Bücner  oder  Capitel  eingetheilt  sei  oder 
nicht?  ob  er  das  Werk  in  einer  besonderen  Gestaltung  oder 
Ueberarbeitung  enthalte?  oh  er  Twas  bei  historischen  Werken 
des  Mittelalters  so  häufig  der  Fall  ist)  eine  weitere  oder  an- 
dere Fortsetzung  enthalte,  und  mit  welchem  Jahre  er  schliesse  ? 
gSbert  zur  Handschriftenkunde  S.  208).  Man  kann  zwar  dem 
ibiiothekar  nicht  aufbürden,  dass  er  den  ganzen  Codex  kri- 
tisch durchgehe,  aber  schon  die  kurze  Notiz,  ob  der  Codex 
von  dem  gedruckten  Texte  abweiche,  ist  für  den  Literaten 
von  bedeutendem  Interesse. 

Es  ist  nicht  gleichgültig,  zu  wissen,  aus  welcher  Bibliothek 
der  Codex  einwanderte^  dann  lässt  es  sich  ja  leichter  bestim- 
men ,  ob  er  bereits  verglichen  wurde  oder  nicht !  Viele  Co- 
dices, die  früher  ein  Eigenthum  der  Klöster  waren,  haben 
ihre  Abstammung  gewöhnlich  auf  dem  ersten  Blatte,  manche 
jedoch  unter  sehr  verschiedenen  Formen.  Auf  einem  sehr 
fdiönen  Pergamentcodex  des .  Oecretom  Gratiani  ans  dem  13. 


Jahrbandeit  in  der  k.  k.  Bibliothek  lo  Klagenfait  tteht  zaiecit : 
scripsi  Joannes  Pbr  pro  Monastro  Millst.  Am  ersten  Blatte 
ist  die  korze  Angabe  seiner  Wanderung:  Anno  1518  Bibl. 
Ossiac  —  Ao  1690  Catal.  Bibl.  Soc.  Jesu  Cla^.  inscriptos, 
aas  welcher  er  nach  Aafhebang  des  Ordens  in  die  k.  k.  aka- 
demische  Bibliothek  kam. 

Selbst  die  chronologische  Ilandschriftenkunde  gehört  zn 
den  Bernfsstodien  des  Bibliothekars.  Mflsste  er  nicht  errAthen, 
wenn  ihm  z.  B.  die  Existenz  der  beiden  biblischen  Codices,  des 
sogenannten  Alexandrinischen  und  Vatikanischen,  des  nm  das 
Jahr  494  geschriebenen  Virgiiias  in  der  Bibliothek  za  Florenz, 
des  Clphilas  n.  a.  m.  unbekannt  wäre?  Qiiinctilian  und  Tadtns 
sind  höchst  schätzbare  und  seltene  Handschriften. 

Ein  einzelnes  sehr  schön  geschriebenes  Blatt  Qninctilians 
(auf  reinstem  Pergament')  fand  ich  am  Einbanddeckel  eines  In- 
conabels,  es  war  geraoe  die  Schlussseite,  und  endigte  mit 
folgenden  Worten: 

ExpUcit  QuintUianus 
Claustrum  sine  armario 
auasi  castrum  sine  artnentario 
Ex  armario  S.  Victoris  Paris. 

Die  letztere  Zeile  wurde  jedoch  von  einer  andern  Hand  und 
in  neuerer  Zeit  geschrieben.  Dieser  Codex  war  offenbar  ein- 
mal ganz  und  hatte  das  traurige  Schicksal,  dass  man  ihn  zn 
Einbänden  benutzte.    Habent  sua  fata  libellu 

Sie  waren,  wie  Yossius  de  bist,  bemerkt,  so  schwer  auf- 
zafinden,  dass  man  sie  gänzlich  für  verloren  hielt.  Auch 
Lactantius  Epitome  und. die  Schrift:  de mortibus persecutorum 
gehören  zu  den  grössten  handschriftlichen  Seltenheiten.  Solche 
Handschriften,  oie  we^en  ihrer  Seltenheit  eine  Celebrität  er- 
langten, muss  der  Bibliothekar  seinem  Gedächtniss  einprägen, 
denn  ihm  kann  das  Glück  lächeln ,  in  Privatsammlungen ,  die 
lur  Versteigerung  bestimmt,  solche  Kostbarkeiten  zu  finden. 
Ist  nun  eine  solche  Andjon  durch  gedruckte  Kataloge  nicht 
allgemein  bekannt  gemacht,  und  ist,  was  in  einer  kteineren 
Stadt  oft  der  Fall  ist,  die  Concurrenz  der  Sachverständigen 
aicbt  gross,  so  kann  er  oft  um  ein  geringes  Geld  grosse 
Seltenheiten  gewinnen.  Mir  ist  aus  zuverlässiger  Quelle  der 
Fall  bekannt,  dass  ein  Tibullus,  auf  Pergament  geschrieben 
(der  Sage  nach  aus  dem  13.  Jahrhundert)  um  2  Thir.  3  Gr. 
erstanden  wurde. 

)^f  Nicht  so  das  Alter,  als  der  Gegenstand  und  der  Auetor 
einer  Handschrift,  mbssen  bei  Beurtheilung  ihres  Werthes  zum 
Massstab  dienen.  Wer  würde  einem  scholastischen  Grübler 
|;leidien  Werth,  wie  einem  klassischen  oder  historischen  zu* 
erkennen?  —  Ist  eine  werthvolle  Handschrift  noch  nicht  durch 


den  Druck  bekannt  ffemacht,  so  ist  es  natürlich,  dass  dieser 
umstand  ihren  Werä  noch  ungemein  erhöht. 

Bei  der  Consiffuation  und  Beschreibung  selbst  muss  man 
den  Codex  aufmerksam  durchblättern,  um  xq  sehen,  ob  nur 
ein  oder  mehrere  Werke  darin  enthalten  sind^  im  letzten 
Falle  bemerkt  man  dieses  sogleich ,  indem  man  rapierstreifen 
hineinlegt.  Dasselbe  thue  man,  wenn  der  Codex  von  mehre- 
ren Händen  geschrieben  zu  sein  scheint^  dann,  wenn  er  mit 
merkwürdigen  Marginalnotizen  oder  Miniaturen  verziert  ist« 
Die  Angabe  des  Titels  muss  beibehalten  werden,  wie  sie  in 
der  Handschrift  selbst  vorkommt,  er  mag  der  richtige  oder 
nnrichtige  sein.  Im  letzteren  Falle  führt  mau,  um  die  Ueber- 
sicht  des  Katalogs  nicht  zu  erschweren,  die  Schrift  unter  dem 
Titel  auf,  welcher  der  richtige  oder  allgemein  angenommen 
ist,  und  lässt  auf  diese  Angabe  den  unrichtigen  oder  selte- 
nen Titel  folgen,  den  die  Handschrift  hat.  Ist  man  aber  über 
den  wahren  Titel  oder  Verfasser  nicht  so  allgemein  einver- 
standen, und  wird  derselbe  auch  in  dem  gedruckten  Texte 
verschieden  angegeben,  so  behält  der  Titel,  welcher  sich  in 
dem  Codex  findet,  den  Vorrang,  und  der  anderweit  vorkom- 
mende wird  nachträglich  angeführt. 

Das  Nächste  ist  die  Angabe  des  Anfangs,  und  in  vielen 
Fällen  auch  des  Schlusses.  Nur  bei  litur&^ischen  Büchern  oder 
bei  den  Handschriften  der  bekannten  altklassischen  Schriftstel- 
ler, bei  denen  eine  Verwechselung  nicht  wohl  möglich  ist, 
kann  man  dieses  unterlassen,  obwolil  bei  denjenigen  von  den 
letzteren,  welche  in  den  Handschriften  verschieden  betitelt, 
oder  verschiedenen  Verfassern  beigelegt  werden,  besonders 
bei  den  kleineren  Schriften  (z.  B.  Anrelius  Victor,  S.  Rufus, 
den  alten  Grammatikern)  jene  nähere  Erkennungsbezeichnung 
nicht  fehlen  darf,  um  den  auswärtigen  Gebrancn  des  Kata- 
logs zuverlässig  und  sicher  zu  machen.  Völlig  unentbehrlich 
ist  sie  aber  bei  patristischen  Handschriften  und  bei  Schrift- 
stellern des  iVlittelalters,  auf  welche  die  WiHkflr  der  Abschrei- 
ber den  grössten  Einfluss  gehabt  hat,  und  von  denen  häufig 
noch  gar  kein  zuverlässiger  gedruckter  Text  vorhanden  ist. 
Die  Anführung  der  Schlussworte  kann  man  bei  minder  wich- 
tigen Schriften,  und  namentlich  bei  Homilien,  welche  sich 
gewöhnlich  mit  einer  Doxologie  endigen,  nnterlassen.  Ist  übri-^ 
gens  der  Codex  foliirt  worden,  so  ist  aie  Angabe  der  Seiten, 
auf  welchen  die  Schrift  anfän^  und  endigt ,  eben  so  leicht^ 
als  sie  für  den  späteren  Benutzer  bequem  nnd  für  den  Fall 
einer  Entwendung  zur  Wiedererkennnng  des  Codex  branchbar 
ist.     (Ebert  zur  Handschriftenkunde  S.  206—207). 

Bezeirhnet  werden  die  Codices  mit  arabischen  Ziffern.  Diese 
Art  der  Bezeichnung  ist  die  bequemste  und  sicherste  zu  ihrer 
schnellen  Auffindung,  es  ist  aber  für  den  erhüheteren  Grad 
der  Benutzung  einer  öffentlichen  Bibliothek  nothwendig ,  neben 


diesem  Katalog;  nAch  einen  anderen  alpbabeciscbea  Nominal* 
kaUloj^  zu  verlassen,  der  sich  darauf  beschränken  kann,  Titel| 
Material,  Alter  und  Format  der  Handschrift  und  ihren  Stand- 
ort in  der  Bibliothek  anzuheben. 

Unstreitig  ist  die  Aufstellung  der  Handschriften  in  der  Art, 
wie  sie  Ebert  (zur  Handschriftenkunde  S.  224)  vorschlägt,  die 
xweckmässigste.  Man  thut  wohl,  bei  derselben  einige  Rück- 
sicht auf  den  Inhalt  und  das  Alter  der  Codices  zu  nehmen, 
Dor  darf  diese  nicht  eine  zu  strenge  sein.  Im  Allgemeinen 
ist  es  rathsam .  die  Handschriften ,  deren  Verfasser  vor  und 
nach  1500  gelebt  haben ,  von  einander  abzusondern. 

Kostbarkeiten  und  Seltenheiten  (sogenannte  Bibliothek- 
sdiätze)  müssen  jederzeit  einen  besondern  von  den  übrigen 
Handschriften  getrennten  Platz  einnehmen. 


Bibliothekchronik  nnd  Mlseelianeen. 


Se.  Maj.  der  Kaiser  von  Oestreich  Laben  der  UnivcrsitSls- 
bibliotbek  von  Athen  die  in  der  k.  k.  Hofbibliotliek  zu  Wien  be- 
ludlichen  Doubletten  zum  Geschenke  gemacht.  Hercits  ist  ein 
Tbeil  derselben  an  deu  Ort  ihrer  Bestimmung  gelangt.  Eine  sehr 
Meutende  älinliche  Sammlung,  grösstentheiU  aus  den  Doubletten 
itr  k5nigl.  iiifentlicben  Kihliothek  zu  Berlin  und  aus  Beitrugen 
der  |ireus8ischen  Uuiversitätübibliothekeu  zusammeugebracht ,  gehl 
als  Geschenk  Sr.  Maj.  des  Königs  von  Preusseu  in  diesen  Tagen 
ebendorthin  ab. 

Der  erste  Bibliothekar  an  der  königl.  öflfeiitlichen  Bibliothek 
n  Stuttgart,  Prof.  Ch,  F.  Stalin,  ist  bei  Gelegenheit  der  Ein- 
weihung des  neuen  Universitätsgebändes  in  Tübingen  am  31.  Oct 
dieses  Jahres  zum  Dr.  theol.  honor.  caussa  ernannt  worden. 


Am    19.  December  starb   der   grossherzogl.   geheime   Hofrath 
and  Oberbibliothekar  Dr.  Vriedr,  Wilh.  Riemer  in  Weimar. 


Nach  einer  Nachricht  in  der  Elherfelder  Zeitung  ist  der  Real- 
katalog der  jetzt  120>000  Baude  starken  Universitätsbibliothek  in 
Bonn  bis  zu  drei  Viertheileu  vollendet. 


Der  oben  S.  321  IT.  beschriebene  Pfister^sche  Druck  von 
Bouer*s  Edelstein,  welcher  von  Sr.  Maj.  dem  Könige  von  Preus- 
sen  der  Berliner  Bibliothek  geschenkt  worden  ist,  wurde  (nach 
der  deutschen  allg.  Zeitung  von  diesem  Jahre  S.  3314.)  von  dem 
Geber  aus  der  Röse'scben   antiquarischen  Handlung 


h  BerÜH  ftr  1000  Thaler  gekauft,  so  daaa  jedes  Blatt  etwa 
12  Thaler  koatet  Im  Jakre  1835  war  dieses  kostbare  Werk  io 
Paris,  wo  es  von  dem  deatschea  Besitzer  der  dortigen  königl. 
Bibliothek  angeboten  wurde,  die  es  aber  nicht  kaafte. 


In  der  Weserzeitnng  findet  sieb,  aus  GcSttingen  datirt,  fol- 
gende Notiz.  In  dem  Anhange  der  „Göttinger  gelehrten  Anzei- 
Een,''  welcher  die  Nachrichten  von  der  hiesigen  Universität  uiid 
esellschafil:  der  Wissenschaften  enthält,  werden  jetzt  von  Zeit 
zn  Zeit  zur  grossen  Bequemlichkeit  der  nahen  und  fernen  Be-> 
nutzer  der  hiesigen  Bibliothek  die  Erwerbungen  derselben  bekannt 

gemacht.  Die  erste  dieser  Bekanntmachungen  wird  von  deu 
ibiiotheksvorstehern  mit  einer  Aufzählung  der  diesem  durch 
zweckmässige  Einrichtung  und  Humanität  der  Beamten  ausge- 
zeichneten Institute  in  neuerer  Zeit  widerfahrenen  allerhöchsten 
Ganstbeweise  und  mit  einer  Darlegung  der  gewiss  nur  zu  billi- 
genden Grundsätze,  welche  bei  der  Anschaffung  von  Büchern 
befolgt  werden,  eingeleitet.  Man  ersieht  daraus,  dass  sowohl  in 
früherer  wie  in  neuerer  Zeit  die  Bibliothek  bedeutende  ausseror- 
dentliche Zuschüsse  über  ihren  Etat  hinaus  erhalten  hat,  z.  B. 
noch  vor  Kurzem  zur  Erwerbung  einer  grossen  Anzahl  juristi- 
scher Werke  aus  der  ßüchersammlung  des  verstorbenen  Berg- 
mann, uqd  dass  seit  1838  auch  eine  ansehnliche  bleibende  Ver- 
mehrung des  regelmässigen  Bibliotheksetats  eingetreten  ist.  Da- 
durch ist  es  möglich  geworden,  die  Bibliotheksschätze  auf  eine 
den  jetzigen  /  Anforderungen  genügende  Weise  zu  vermehren. 
Die  Bibliothek  zählt  gegenwärtig  über  350>000  Bände,  na 
150,000  mehr,  als  beim  Tod  von  Hejne,  der  sich  bekanntlich 
das  gprösste  Verdienst  um  die  vorzügliche  Ordnung  derselben 
erworben  hat. 

Der  am  8.  Juni  1845  verstorbene  ord.  Professor  der  Natur- 
geschichte und  Botanik  Dr.  K.  JuL  Perleb  hat  der  Freibui^er 
Universität  unter  anderm  eine  werthvolle  Büchersammlung  und 
2000  Fl.  vermacht,  deren  Zinsenertrag  unter  andern  Bestimmun- 
gen auch  zum  Vortheile  der  Universitätsbibliothek  dienen  solL 


A   n   f  r   a   gr   e« 

An  welchem  ürfe  hat  Theodoncus  Martinus  Alustensis 
im  Jahre  1517  gedruckt?  Um  Antwort  in  diesen  Blättern 
bittet 

Hofrath  Prof.  Dr.  Hänel  in  Leipzig. 


Verleger;  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Meiner. 


nfefftjenj- 


zum 


(SDRAPDIJM. 

15.  Januar.  e^^    1.  1845. 


Ordnungen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in-  und  aus- 
ländische Xdtteratur,  Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgaog  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verxeichneten 
Bieher  empfehle  ich  mich  nnier  Znsichernng  schnellster  nnd  billigster 
Bedlenvng;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grdssten  Yortheile  sn. 

fl!.  O«  Weigel  in  I^eipsl|^. 


Ordnnngren  deutscher  Bilbliottaekeiia 


VI. 

Bevidirte  Gesetze  für  die  Hambnrgische  Stadtbiliothek.  x  \ 

(Auf  Befehl  eines  Hochedlen  Raths  der  Freien  und  Hanse -Stadt 
Hamburg  publicirt  am  1.  März  1844.) 

«.  1. 

Die  Stadtbibliotbek  ist  zunächst  zum  Nutzen  hiesiger  Bürger 
ttd  Einwohner  und  zwar,  da  sie  meist  aus  wissenschaftlichen 
Werken  hesteht,  besonders  fiir  die  BeHirderung  wissenschaftlicher 
Bestrebungen  bestimmt.  Doch  kann  dieselbe  unter  den  gehörigen 
Garantien  auch  von  Fremden  benutzt  werden. 

I.  Von  der  Beaufsichtigung  und  Verwaltung  der 

Bibliothek. 

«.  2. 

Die  Stadtbibliothek   steht  unter  dem  Senate   als  der  höchsten 
Behörde,    ohne    deren   Einwilligung   keine  Veränderung  in  diesen 
Gesetzen  voi^enommen   werden   darf.      Die   unmittelbare  Aufsicht 
fthrt  das  Scholarchat  durch   die  Bibliotheks  -  Deputation ,    welche 
iBs  dem   Protoscholarchen ,    dem   Senior   des  Ministeriums,    dem 
jedesmaligen  Präses  der  Oberalten  und  dem  jedesmaligen  Biblio- 
thekare besteht. 
▼I«  Jahrgang«  ( 

\ 


«.  3. 

Das  Scliolarchat  erwSblt,  auf  deo  Vorschlag  d^r  Bibliotheks- 
Depntation,  den  Bibliothekar  oder,  wenn  nöthig-,  deren  mehrere. 
Die  Wahl  geschieht  aus  den  Professoren  des  academischen  Gym- 
nasiums oder  aus  anderen  geeigneten  nüt  dem  Gymnasium  nicht 
in  Verbindung  stehenden  Männern. 

Die  Bibliothekare  werden  angemessen  bonorirt. 

i.  4. 

Die  Bibliotheks-Depatation  ernennt  die  nach  den  Umständen 
erforderlichen  Bibliotheks-Secretaire,  welche  zunächst  zur  Dispo- 
sition der  Bibliothekare  stehen  und  wird  bei  dieser  Ernennung 
auf  den  Wunsch  der  Bibliothekare  thunlichste  Rücksicht  genom- 
men werden.  Sie  geschieht  auf  sechsmpnatliche  Kündigung  und 
wird  der  Gehalt  nach  den  Umständen  bestimmt 

«.  5. 

Die  Bibliothekare  haben  die  beiden  nach  dem  Wolffschen 
Testamente  angestellten  und  aus  den  Zinsen  des  in  demselben 
dazu  bestimmten  Kapitals  honorirten  Cnstoden  aus  der  Zahl  der 
Gymnasiasten  zu  ernennen. 

i.  6. 

Die  Bibliotheks  -  Deputation  hat  die  Entscheidung  in  allen 
Bibliotheks  -  Angelegenheiten ,  welche  nicht  nach  diesen  Gesetzen 
entweder  dem  Bibliothekar  oder  den  Bibliothekaren  obliegen  oder 
dem  Protoscholarchen  anheimgestellt  sind  oder  an  das  Scholarchat 
und  eventualiter  an  den  Senat  gebracht  werden  müssen. 

i.  7. 

Die  Unterbeamten    und   die   von   dem  Protoscholarchen  zu  er- 
nennenden  Boten    der  Bibliothek   erhalten  Ihre  Instruction    durcl». 
die  Bibliotheks-Deputation. 

i.  8. 

Die  unmittelhare  Verwaltung  ist  Sache  der  Bibliothekare, 
haben  dieselben  für  Aufrechthaltung  der  gesetzlichen  Ordnung  s< 
wie  überhaupt  fiir  Ausführung  der  DepHtations-Beschlüsse,  sowei 
dieselben  ihren  Geschäftekreis  betreffen^  ^u  sprgen  und  über  etwi 
nöthige  Veränderungen  der  Deputation  Vorschläge  zu  machen 
Um  Ostern  haben  sie  von  der  Geschäflsfiihrung  des  verflossenei 
Jahres  jedesmal  der  Deputation  Bericht  zu  erstatten. 

i.  9. 

Sind  mehr  als  ein  Bibliothekar  angestellt,   so   besorgen   «tii 
die    Verwaltong  gemeinschaftlich   und   verahrtden   unter   sich   di 
TheiluBg  der  Geschäfte  collegialisch.     Für  dasjenige  >  was  vt 

Km   allein  beschafft  worden  ist,   bleibt  nur  der   Einzebe  d^^ 
.utation  verantwortlich. 


Die  CnterbeainteD  und  Boten  der  Bibliothek  werden  von  dem 
Protoscholarchen  in  Eid  und  Pflicht  genommen  und  es  haben  die- 
•elben  alle  ihnen  nach  ihrer  Instruction  übertragenen  Arbeiten 
vnweigerlich  zu  übernehmen. 

11.    Von  der  Unterhaltung  und  Vermehrung  der 

Bibliothek. 

i.  11. 

Der  Protoscholarch  empftUigt  die  Einkünfte  der  Bibliothek, 
leistet  unmittelbar  oder  gegen  die  ?on  einem  der  Bibliothekare 
fidimirten  Rechnungen  Zahlung  und  führt  die  Rechnung. 

i.  12. 

Die  Bibliothekare  haben  darüber  zu  wachen,  dass,  bestehenden 
Terftigungen  und  Vereinbarungen  gemäss,  von  allen  hieselbst  ge- 
druckten oder  verlegten  Schriften  nnd  Büchern  ein  Exemplar  an 
4ie  Stadtbibliotbek  abgeliefert  werde,  wes  Endes  ihnen  der  Proto- 
sefaolarch  ein  betreffendes  Verzeichniss,  welches  ibm  vom  Censor 
eingeliefert  wird,  zustellt. 

i.  13. 

Der  Ankauf  von  Büchern  wird  durch  die  Bibliothekare  besorgt, 
welche  jedoch  bei  einer  Ausgabe  von  mehr  als  100  Mark  itir  ein 
Werk  auf  einmal,  zuvor  die  Genehmigung  des  Protoscbolarchen 
dnznkolen  haben,  der,  wenn  er  es  für  nöffaig  erachtet,  die  übrigen 
Deputations-Mitglieder  dieserwegen  zu  Rathe  zieht. 

i.  14. 

In  der  Auswahl  der  anzuschaffenden  Bücher  werden  die  Bi- 
bliothekare von  einer  berathenden  Commissiou  unterstützt,  welche 
ans  den  Professoren  des  Gymnasiums,  und  ftir  die  von  diesen 
feicht  vertretenen  Fächer  aus  einigen  hiesigen  geeigneten  Gelehr- 
ten besteht,  welche  unter  Genehmigung  der  Deputation  von  den 
Kbfiothekaren  um  Beitritt  ersucht  werden. 

«.  15. 

Nacliilem  dieser  Commissiou  zu  Anfange  jeden  Jahres  die  Mit- 
theilung gemacht  worden,  über  welche  Summe  zum  Ankauf  von 
Bücbem  dis|)onirt  werden  kann,  beräth  sie  über  die  Vertbeilung 
dieser  Summe  (nach  einer  von  der  Depiitafion  zu  geueirmigendeu 
fieschäflteordntkng]  auf  die  verschiedenen  Fächer  der  Bibliothek. 
Es  wird  sodann  die  beabsichtigte  Vertbeilung  der  Deputation  durch 
4ai9  Bibliothekare  zur  Genehmigung  vorgelegt. 

i.  16. 

Eil  anvd,  &•  weit  die  Mittel  reichen,  in  ihrem  ganzen  Urafiuige 
Bimentikh  zo-  fervotlständigen :  BibKographie,  Mathematik,  Natur- 
wissenscbaftän,  PöKtische  Gescbicht'e,  Kirchen«  Literatur-  Kunst- 


nod  ReligioDS-Geschichte,  Hamburg^nsien  und  alte  Philologie.  In 
der  Philosophie  sind  ausser  historischen  Büchcro  and  gesammel- 
ten Werken  berühmter  Philosophen  nur  Schriften  anzuschaffen, 
deren  bleibender  Werth  hinreichend  anerkannt  nnd  gesichert  ist. 
Ans  der  schonen  Litteratur  der  neueren  Völker  sind  nur  Werke, 
die  historischen  Werth  haben ,  besonders  ältere  zu  enterben. 
Grammatiken  nnd  Lexika  mittelalterlicher  oder  noch  lebender  aber 
zurückgedrängter  Sprachen  und  Dialecte  sind  besonders  zu  be- 
rücksichtigen ;  von  lebenden,  ausgebildeten  Sprachen  werden  Gram- 
matiken und  Lexika  nur  angeschafft,  wenn  sie  historisch  wich- 
tig sind. 

i.  17. 

Es  gelten  ftir  die  drei  Facultätswissenschaften  noch  folgende 
besondere  Bestimmungen:  In  der  Theologie  werden  Kritik  nnd 
Exegese  der  Bibel,  Kirchenväter  und  Theologen  des  Mittelalters 
insbesondere  berücksichtigt.  In  der  Jurisprudenz :  Ausgaben,  Kritik 
und  Erklärung  der  Quellen,  mit  Ausnahme  der  neuem  Gesetz- 
sammlungen (welche  auf  der  Commerz  -  Bibliothek  vollständig  zu 
finden  sind).  In  der  Medicin:  die  Aerzte  des  Alterthnms  und 
des  Mittelalters,  Anatomie  und  Physiologie. 

(Beschluss  folgt.) 


IJeberg^icht  der  nenesten  liitteratar. 


DEUTSCHLAND. 

Berjrlaei,  C.  J.,  Preussische  Zustände,  gr.8.  Münster.  1  Thlr.  lONgr. 
Cl«  Claudiani  in  Prubini  et  Olybrii  fratnim  consulatum  panegyris.  In 
Kufinnm  iibri  II.  Rerensiiit  Jo.  Casp.  OreHms,  4maj.  Turici.  15Ngr. 
Kncyclop&dle 9  allgemeine^  der  Wissenschaften  und  Künste.  In  al- 
pbabetiücher  Folge  von  genannten  Schriftstellern  bearb.  und  herausg. 
V.  J.  8.  Ersch  u.  J.  G.  Grttber.  Mit  Kupfern  und  Karten,  gr.  4. 
Leipzig.    Jeder  Th.  Druckp.  3  Thlr.  25  Ngr.  —    Velinp.  5  Thlr.  — 

Pracbtausg.  15  Thlr. 
I.  Sect.  A  — G.  herausg.  v.  J.  6.  Gruber.  40.  Th.  Nachträge:  Ec- 
card  —  Exeter  und  I?  —  Fabricius. 

II.  Sect.  H  — N.  herausg.  T. il.  G.  fTo/fmimfi.  23. Th.:  loniumMare— 
Irkutzk. 

III.  Sect.  0  — Z.   herausg.   v.   M.  ff.  E.  Meier  und  L,  F.  Kämit, 
19.  Th.:  Peter  (Graf  v.  Gravina)  —  Peutelkofel. 

Clfrörer,  A.  F.,  Gustav  Adolph,  König  von  Schweden,  und  seine  Zeit. 
2.  umgearb.  Aufl.    1.  und  2.  Lief.    gr.  8.    Stuttgart.  7^t,  Ngr. 

Da»  Ooethe-Benkmal  in  Frankfurt  a.  M.  Mit  3  artist.  Beilagen, 
gr.  Lex.-8.    Frankfurt  a.  M.  25  Ngr. 

Hellter,  Dr.  W.  M.,  die  Mythologie  der  Griechen  und  Römer.  I.Heft: 
die  Geschichte  der  Religion  der  Griechen,  gr.8.  Brandenburg.  10 Ngr. 

Geschichte  der  Religion  der  Griechen.  (Separatabdruck  des  vor- 
stehenden Hefts.)    gr.  8.    Ebend.  15  Ngr. 


Meiälefoir.  Carl,  die  Ornamentik  des  Mittelalters.  Eine  Sammlung 
aoserwäblter  Venieningen  u.  Profile  bjzantin.  u.  deutscher  Arcbitectur. 
Mit  deutschem  u.  franz. Text.  I.Heft,  gr.4.  Nürnberg.  2Tblr.  20Ngr. 

Jahn,  Otto^  archäologische  Aufsätze,  ffr.  8.   Greifswaid«  1  Thir.  lONgr. 

Jaluribfieher  und  Jahresbericht  des  Vereins  für  meklenburgische  Ge* 
schichte  u.  Alterthumskunde.  herausg.  ▼.  O,  C,  F.  IiiscA  und  K  C. 
Wem.    9.  Jabrff.    gr.  a    Schwerin.  1  ThIr.  20  Ngr. 

( )  Register  über  die  ersten  5  Jahrgänge^  angefertigt  von  J.  Q.  C, 

Euter,    gr.  8.    Ebend.  1  ThIr. 

KvBSt-l^eiilUiftler  in  Deutschland  von  der  frühesten  Zeit  bis  auf 
unsere  Tage.  Bearb.  von  L,  Bechsteinf  F,  Freih.  v.  Bibra^  Dr.  G#s* 
aeri,  Dr.  Lucamue,  J,  Meyer  y  Tk,  Süudermahier  u.  A.  l.Abth.  (tob 
der  frühesten  Zeifbis  zum  J.  1600.)  2. Lief.  gr.4.  Schweinfurt.  10 Ngr. 

Lemcerkef  Cäs.  v.,  Herder.  Ein  Gedäcbtnisswort,  bei  Herder's  Sä- 
Gularfeier  in  der  K.  deutseben  Gesellschaft  zu  Königsberg  am  25.  Aug. 
1844  gesprochen,    gr.  8.    Königsberg.  4  Ngr. 

Liscli  f  G.  C.  F. ,  erster  Bericht  über  die  dem  grosshen.-mfkIenburg. 
Antiquarium  zu  Schwerin  in  dem  Zeiträume  v.  1834  bis  1844  gewor* 
denen  Verroehrun|;en.    gr.  8.    Schwerin.  5  Ngr. 

Plill#straii9  Flavii^  quae  supersunt,  Philostrati  junioris  imagines.  Cal- 
listratl  descriptiones,  edidit  C.  L,  Kayeer.    II  partes.    4  mal.    Turici. 

6  ThIr.  15  Ngr. 

Bee»  Dr.  Ant«,  die  Sprach  Verhältnisse  der  beutigen  Juden^  im  Interesse 
der  Gegenwart  u.  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Volkserziehunir  be- 
sprochen,   gr.  8.    Hamburg.  22Vb  Nrg. 

ReladABtof  C.  Vitae  Iphicratis^  Cbabriae^  im  othei  Atheniensium. 
4maj.     Berolini.  1  Thlr.  25  Ngr. 

Saamiliiiii^  historisch  -  berühmter  Autographen  ^  oder  Facsimile's  von 
Handschriften  ausgezeichneter  Personen  alter  und  neuer  Zeit.  Auf 
Stein   geschrieben.    2.  Heft,   enth.  43  Briefe  etc.    gr.  4.     Stuttgart. 

1  Thlr.  7^i  Ngr. 

Schenkel»  Dan.,  die  confessionellen  Zerwürfnisse  in  Schaffhausen  und 
und  Friedr.  Uurter's  Uebertritt  zur  römisch-katholischen  Kirche.  Zur 
religiösen  Zeitgeschichte,     gr.  8.     Basel.  1  Thlr. 

Scbloflser,  F.  C.,  Geschichte  des  18.  Jahrhunderts  u.  des  19.  bis  zum 
Sturz  des  franz.  Kaiserreichs.  Mit  besonderer  Rücksicht  auf  geistige 
Bildung.  5*  Bd.  Bis  April  1797.  (Umarbeitung  des  1823  erschienenen 
2.  This.  der  Uebersicbt.)    gr.  8.    Heidelberg.  3  Thlr.  10  Ngr. 

8taAt0-]jCXikOBf  oder  Encyciopädie  der  Staatswissenscbaften  in  Ver- 
bindung mit  vielen  der  angesehensten  Publicisten  Deutschlands  herausg. 
Ton  C.  V.  Rotteck  und  C  Welcher.  15.  Bd.  6.  Lief.  (Register.)  gr.  8. 
Altona.  15  Nffr. 

Si&MfCl  •  Karl ,  das  deutsche  Postwesen  in  geschichtlicher  und  recht- 
li^er  Beziehunff  von  seinem  Ursprünge  bis  auf  die  neueste  Zeit,  nebst 
Erörterungen  über  das  Verhältniss  Preussens  zu  den  §.13.  des  Reichs- 
deputationsschiusses  von  1803;  über  das  Postrecht  Württembergs,  und 
das  rechtliche  Verhältniss   der  Post   zu   Eisenbahnen.    8.    Stuttgart. 

1  Thlr.  22%  Ngr. 

bautner«  Dr.  Job.  Karl  Friedr.,  Lehrbuch  der  therapeutischen  Phar- 
macomorphik  und  Receptirknnst.    er.  8.    Nürnberg.  22%  Ngr. 

TarronlSf  M.  Teremii,  Saturarum  Menippearum  reliquiae.  Edid.  Franc, 
Oehler.  Praemissa  est  Commentatio  de  M.  Terentii  Varronis  Satura 
Menippea.    8maj.     Qnedlinburgi.  1  Thlr.  20  Ngr. 

Icitpehrift  für  Geschichtswissenschaft.  Unter  Mitwirk,  der  Herren 
A.  Boeckh.  J.  u.  W.  Gfrtmm,  O.  U.  Pertz  und  L.  Ranfse  herausff. 
Ton  Dr.  W.  Adolph  Schmidt,  2.  Jahrg.  (1845)  in  12  Heften,  gr.  8. 
Beriin.  6  Thlr.  20  Ngr. 
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AnnaAllre  cle  Pimprimerie  et  de  la  librairie  fran9aise  et  itnn^rei 
par.  M.  DuXertre,    Ann^e  1845.    In-12.    Paris.  3  fk*.  50  c. 

Rte»c.  Loais^  Rt^Tolution  frrncaise.  Histoire  de  dix  ans.  1830  —  1840. 
T.  V.    Iii^.    Paris.  4  fr, 

Cellier  du  Fayelf  N.  H.^  Origine  et  influencc  de  la  litt^ratiire. 
Principes  et  uMd^les  de  critique  Iitt^raire  et  dramatiqtte.  2.  ^ditioRj 
augment^e.    I11-8»    Paris.  7  fr.  50  e. 

Concoun  g^^ranx  de  pHnirersIt^.  Deveirs  fran^ais,  latiiis  et  grecs^ 
denn^s  aax  Kleves  des  Colleges  de  Paris  et  de  Versailles.  Textes 
sniTis  de  copies  d'^l^res  conronn^s^  recueillis  et  pablr^  par  N.  A, 
IHiMm,    Annie  1844.    I11-8.    Paris.  2  fr. 

Cousiiij  Victor^  Des  peus^es  de  Pascal.    Nouvelle  edition.  In-8.   Paris. 

7  fr.  50  c. 

Hamiront  Pb.,  Discoars  prononc^  k  la  facult^  des  lettres.  (Coura 
dfbiscoire  de  la  pbilosopbie  moderne.)    Ia-8.    Paris. 

J^emidolTf  N.  P.^  Commentaire  du  dernier  cbapitre  du  Systeme  pbilo- 
sopbiqite  de  Part  de  M.  Lamennais.    In-8.    Strasbourg. 

Histoire  universctta  des  religimis.  tb^ogonies.  syinboles^  niyst^ea^ 
dogmes^  l^^res  sacr^s.  origiii«  oes  eulces,  lourberies  sacerdotalesj 
etc. 5  mytbologies  de  rinde,  de  la  Cbine^  etc.  depuis  l'origine  du 
monde  jusqu'4  nos  jetirs.  Par  une  soci<^t^  dThomuies  de  lettres  el 
de  sarans  ^  soiis  la  direction  de  J,  A.  Buchon,  6.  s^rie.  In  -  8. 
Paris.  1  fr. 


dessins.    Livr.  1 — 3.    Ia-8.    Paris.  1  fr.  50  e< 


I^aeordaire«  Henry  Dominique,  Conferences  de  Notre-Dame  de  Paris 
T.  L    Ann/es  1835,  1836,  1843.    Ia-8.    Nanci.  7  fr. 

I«elbiiltilf  Guill.  Gottifr.,  Opusculum  adscititia  titulo  Systema  tbeo- 
logicum  inscriptum,.  edente  nunc  primum  ex  ipsisaimo  auctoris  auto- 
grapbo  D.  Petro  Paulo  hawoxx^    In-8.    Paris. 

lienonnaBt,  Ch..  Conrs  d*bis«efre  moderne,  prolns^  k  k  lacttlt^  d« 
Kjttres.   1844—45.    1.  livr.    I«.8.    Paris. 

BEallher  de  C^aeieiat,  A.,  Trait^  de  la  r^troaccrric^  des  fois,  01 
Couinientaire  approfuiidi  du  Code  civil.    2  vols.    In-8.    Paris.    12  fr 

Mary-Tiafoiif  Hietoire  politique,  religieuse  et  litt^raire  du  midi  de  k 
France.    T.  IV  (et  dernier).    In-8.    Paris.  8  fr 

OuvarotfiT»  Stades  de  pbilosopbie  et  de  critique.  2.  edition«  In-& 
Paris.  g  ft- 


E  N  a  Ik  A  N  D. 

Arintoteles«  Etbica  Nicomacbea,   ex  cecenstone  Bekkeri.   8.    Oxoni 

2s.  6^ 

••5?F^/.?-»  ^"  ^**^®y   ®"  tbe  Pbilosopby  of  Medical  Science.    ^ 
Pbiladelphia.  ^2  ' 


MmxHettm  B..  Th«  Hittory>  Diagnosis  and  Treatment  of  Typhoid  and 
of  Typhus  FeTer,  with  an  Osaay  an  tbe  Diagnosis  of  Bilious  Re- 
mittent and  of  Yellow  Fever.    8.    Philadelphia.  12  s. 

mt  and  Fletdiier»  The  Werks  of  Beauinont  and  Fletehers 
tbe  Text  formed  from  a  new  edition  of  the  Early  Edidons;  with 
Notes  and  a  Biographical  Memoir^  by  the  Rev.  Alexander  D^ßce^ 
11  Tols.    8.    Vol.  7.    London.  12  s. 

,   ^  T.  A.,  Annales  Furnesenses.     History  and  Antiqnicies  of  the 
Äbbey  of  Fumes.  Roy.  A,,  with  EngraTings,  hf.-mor.  London.  7  L.  7  s. 

_  9  Beron  de,  Travels  in  Luristan  and  Arabistan.    2  vols.  8>  witli 
platea  and  map,  London.  2Bs. 

rrer»  D..  Joumey  from  Naples  to  Jemsalem  by  way  of  Athens^ 
Egypt,  and  the  Feninsula  of  Sinai;  8.  with  map  and  plates.  Lon- 
don. 14  s. 
ttMim^m  North  american  Indian  Portfolio.  — ^  Hunring  Seenes  and  Amü- 
sements of  the  Rocky  Mountains  and  Prairies  of  America ;  from  Dra- 
wings  and  Notes  of  the  Author  made«  Lam  folio,  with  25  plates 
and  25  pages  of  letterpress«    London.   haliT-bd.  L.  5.  5  s.;  coloured 

and  mounted,  L.  10.  10  s. 

Cliylatia^ia »  R»  ^  Treatise  on  Poisons^  in  reference  to  Medical  Juris- 
pmdence,  Physiology,  aad  the  Practice  of  Physic.  4.  edit.  8.  with 
plate.    Edinburgh.  20  s. 

Brpfluno»dl»  H.,  History  of  Noble  En^^lish  Families.  Part  4,  additio- 
nai  portraits  of  the  Bruce  Family^  folio,  with  6  coloured  plates,  31  s. 
6d.    Part  5,  History  of  che  PerciTal  Family,  folio.  London,  31s.  6d. 

^MlMlArt»  Illuminated  lllustrations  of  Froissart;  selected  from   the 

MS.  in  the  Biblioth^ue  Royale  Paris,   and  from   otber  soarces.    Bjr 

H,  N,  Bumphreys,    Roy.  8.    with  36  plates  and  letterpress,   halN 

morocco.    London.  45  s. 

■ftllf  M. ,  Practical  Obsenrations  and  Suggestions  in  Medicine.  Post-8. 

London.  8  s.  6d. 

KAtfleld»   R.  G.,  The  American  House  -  Carnenter :  a  Treatise   upon 

Architecture,  Cornices,  and  Mouldings.    8.    New -York.   300  engra- 

vings.  12  s. 

KalleTf  R.  R«>  An  Account  of  the  recent  Perseeutions  in  Madeira.   12. 

London.  1  s. 

Kenealy»  E,,  Brallagban,  or  the  Deipnosophists.   Fcp.    8.    London. 

7s.  6d. 

Ledn«  The  Peerage  of  the  British  Empire  as  at  present  existing.    To 

which  is  added  tne  Baronetage.     14.  edition,   with   the  Arms  of  the 

Peers.    Royal-8.    London.  25  s. 

Hunfly»  Mrs.  L.,   Memoir  of  Mrs.  Leuisa  Mundy,   of  the  London  So- 

ciety's  Mission  at  Chinsurah,   Bengal:  with  Extracts  from  her  Diary 

and  Letters.    By  her  Hiisbaiid.    Fcp.-8.    London.  4  s. 

PoolCf  J.,   Christian   Fesriviries:   Tales,    Sketches,    and  Characters, 

with    Beautiea   of  the   Modern  Drama,  in  Four  Specimens.    Post-8. 

London.  10  s.  6d. 
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Bretsetanelder»  Dr.  K.  G..  De  Kerkheiromiing  in  Duitschland. 
Vrij  naar  het  Hoogduitscb.    Gr.  8.    Utrecht.  3  fl. 

Bnehmanny  J.>  Symboliek ,  of  Yergeliikende  Terklaring  der  Godsdien- 
stige  gesrhilpunten  iiisscben  Katbolieken  en  Protestanten  naar  der- 
selver  Belijdenisboeken.  Het  Hoogduitscb  vrij  gevolgd  door  A,  J,  van 
Bemmel.    Ute  stuk.    Gr.  8.    Utrecht.  2  fl.  20  c. 

Cartmann»  Dr.  W.  J.  G.^  De  school  en  het  leven,  vrij  bewerkt  naar 
het  Hoogduitscb,  door  Dr.  P,  H,  Tydeman.    Gr.  8«     Leyden.       1  fl. 

Oenihe«  Dr.  F.  W. ,  Het  Icven  en  werken  van  Dr.  Martin  Luther. 
Naar  het  Hoogduitscb  bewerkt  door  J.  B.  RoU,  lOde  aflevering. 
Roijal  8.    Met  platen.    Amsterdam.  1  fl. 

CMeseler»  Dr.,  Het  belang  van  de  leer  der  regtvaardiging  door  het 
geluef ^  etc.    Uit  het  Hoogduitscb.    Gr.  8.    Amsterdam.  75  c. 

JFacery  A.  de,  Verscheiden heden  uit  het  gebiet  der  Nederduitsche  Taal- 
kunde.    Gr.  8.    Deyenter.  2  fl.  90  c. 

HaBdleldlni^  tot  de  Aardrijkskunde  van  Nederlands  Oost- Indische 
bezittinffen.  Uitgegeven  door  de  Maatschappij :  Tot  uni  van  't  Alge- 
meen;  kl.  8vo.    Met  eene  Kaart.    Leyden.  1  fl.  80  c. 

Kampfinüller»  Dr.  W.  A.,  Materia  chirurffica,  leer  van  heet  uit- 
weiidig  gebruik  der  ^eneesmiddeien.  Nar  het  Hoogduitscb  door  W.  £r« 
Eickma.    4de  aflevering.    Gr.  8«    Schoonboven.  60  c. 

filalomOf  Spreuken,  in  vertoogen  door  Focktns.    Gr.  8.    Leyden.    3fl« 

Starinc»  Dr.  W.  C.  H.,  Proef  eener  Nederlandsch«  Kunstspraak  (Ter* 
minologie)  Toor  deAardkunde  of  Geologie.  Kl.  8.  Devcnter.  Ifl.  20  c. 


Anzeigten     etc. 


In  meinem   Verlage  ist  erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen    zu 
haben : 

De  Oiceronis  Philippicarum  oratioDum  codice  Vaticano  et  de 
libris  aliquot  Mss.  bibliothecae  Laurentianae.  Anctore  Dr. 
F,  Deycks, 

Münster,  im  December  1844. 

Vr.  Megefuberg. 


Druck  Ton  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


nUiU^ietty 


zum 


31.  Januar.  JW    2.  1845. 


Ordnungen  deittsoher  Bibliotheken,  neueste  in*  und  aus* 
ländische  lätterattir,  Anzeigen  etc. 


Zur  BtisoiigttBg  aller  in  nachsiebenden  Bibliographien  verzelchaeien 
BScher  empfehle  ich  mich  unter  ZuüicberuMg  schnellster  und  billigster 
Bedienang;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
ackere  Ich  die  grCssten  Tortheile  sn. 


T.  O«  Weigel  in  I^elps%, 


Ordnnngren  deutscher  Bilbliottaekeiie 


VI. 

Revidirte  Gesetze  für  die  Hamburgische  StadtbiliotheL 

(Auf  Befehl  eines  Hochedleii  Ratbs  der  Freien  und  Hanse -Stadt 


Hajnburg  publicirt  am  1.  März  1844.) 
(B  e  s  c  h  1  u  s  s.) 


111.    Vou  der  Ueuiitzuug-  der  Bibliothek. 

S.  18. 

Die  Beoutznog  der  Bibliothek  ist  eine  gedoppelte,  und  besteht 

^bdls  in  Lesee  und  Nachschlagen   an    Ort   und   Stelle,   theils  iai 

^■tleihen  Ton  Büchern  nach   der  Behausung.      Die  Bedingungen, 

^nter  welchen  die  Bibliothek  benutzt  werden  kann^  sind  in  einem 

^f)n  dem  Senate  erlassenen  besonderen  Reglement  festgesetzt. 

$.  19. 
Zum  Entleihen   der  Bücher   ohne  besondere   Caution,  jedoch 
^nter  Beobachtung  der   übrigen   gesetzlichen  Bestimmungen   siud 
berechtigt : 

1)  Die  Mitglieder  des  Senats^  des  Ministeriums  und  der  bürger- 
lichen Collegien  und  Deputationen. 

2)  Die  Professoren   und   ordentlichen   Lehrer  des   academischen 
G}-mnasiums  und  beider  Lehranstalten  des  Johanneums. 

TL  Jahrgang. 
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3)  Die  graduirten  and  anderes  liSberen  Beamten  des  Staats. 

4)  Di^  bier  zur  Praxis  zugelassenen  Advocaten  and  Aerzte. 

5)  Die  Candidaten  des  Ministeriums  und  die  Scbul-Amts-Can- 
didaten. 

6)  Die  Zöglinge  des  acadenischen  GyfliMisiimia«  wenn  sie  selbst, 
ihre  Angebörigen  oder  Vomünder  die  erfbrderlicbe  Garantie 
gewäbren. 

Jedodi  sind  die  Bibliothekare  berechtigt  und  verpflichtet,  so- 
fern diese  Berechtigten  weder  persönlich  noch  durch  ihre  Hand- 
schrift ihnen  bekannt  sind,  zu  verlangeu,  dass  sich  dieselben  durck 
bekannte  Personen  vorstellen  oder  ihre  Handschrift  beglaubigen 
lassen. 

$.  20. 

Alle  im  vorigen  (.  nicht  g'enannte  Personen  mQssen,  sofern 
nicht  ihre  bürgerliche  oder  sonstige  Stellung  dies  tiberflüssig 
macht,  den  Werth  des  gewünschten  Buches  nach  Schätzung  der 
Bibliothekare  deponiren  oder  ^ne  schriftliche  Bürgschaft  eines 
sicheren  und  den  Bibliothekaren  als  solcher  bekannten  Alannes 
beibringen.  Zweifel  über  die  Berechtigung  Bücher  ohne  Cantion 
zu  entlehnen  oder  über  die  Zulässigkeit  djes  vorgeschlagenen 
Bürgen  entscheidet  der  Protoscholareh. 

Fremde,  welche  Bücher  zu  entleihen  wünschen,  erhalten  solche 
unter  der  scliriftlichen  Bürgschaft  eines  dazu  qualificirten  Hiesigen 
oder  auf  specielle  Genehmigung  des  Protoscholarchen. 

*.  21. 

Die  Bibliothekare  haben  das  Recht  and  die  Verpflichtung  jähr- 
lich ein  oder  zweimal,  Ostern  und  Michaeli8>  alle  verliehenen  Bü- 
cher durch  eine  öffentliche  Bekanntmachung  einfordern  zu  lassen, 
und  es  müssen  auf  solche  Aulforderung  die  Bücher  sofort  zurück- 
gesandt werden,  sie  mögen  seit  kürzerer  oder  längerer  Zeit  ent- 
liehen sein. 

*.  22. 

Vernachlässigungen  in  Bezug  auf  die  Rüekliefemng  entlehnter 
Bücher  werden,  nach  fruchtlos  geschehener  Anmahnug  den  Pn^o- 
scholarchen  angezeigt,  welcher  die  Säumigen,  nöthigenfalls  durch 
Geldstrafen  zur  Rückgabe  anhält. 

$.  23. 
Wer  seinen  Pflichten  gegen  die  Bibliothek  nicht  nachkommt, 
kann  übrigens  nach  umständen  durch  die  Deputation  von  der  Be- 
■ntzung  der  Bibliothek  ausgeschlossen  und  polizeilieh  zur  Rück- 
lieferung so  wie  zum  Ersatz  der  Verluste,  welche  die  Anstalt  durch 
sein  Verschulden  etwa  erlitten  hat,  angehalten  werden. 

Gegeben  in  Unserer  Rathsversammlung.  Hamburg,  den 
21.  Februar  1844. 
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Reglement 

(ur  die  Benutzung  der  Hamburgischen  Sladt-Bibiiotheii. 

Die  Beoutzuog  der  Stadt-Bibliothek  sowohl  darch  Leseu  uod 
Nachschlagen  id  dem  Lesezimmer,  als  durch  Entleihen  von  BU- 
ckero,  ist  im  Allgemeinen  sowohl  Hiesigen  als  Fremden  unter 
folgeaden  näheren  Bestimmungen  gestattet. 

I.     Von   der  Benutzung  des   Conversationti-   und 

Lese-Zimmers. 

♦  2. 
ZttHi  Lesen  und  Nachschlagen,  so  wie  zum  Stadiren  im  Local 
der  BibUothek,  sind  swej  Zimmer  eingeräumt,  das  Conversations- 
Hmnier  «nd  das  Lesezimmer,  welche,  mit  Ausnahme  von  Soun- 
ud  Feat-Tagen«  so  wie  der  Ferien,  täglich  von  Zwölf  bis  Zwey 
Uhr  geöffnet  aiiid* 

«.  8. 

Das  CoDTersationszimmer  hat  die  Bestimmung,  das  Zusammen- 
treffen  fremder  und  hiesiger  Gelehrten  zu  befordern.  Zu  der 
festgesetzten  Zeit  wird  einer  der  Bibliothekare  oder  Bibliotbeks- 
Secretaire  gegenwärtig  sejn,  um  die  gewünschte  Auskunft  in 
Bibliotheks-Angelegenheiten  zu  geben. 

♦•  *• 

Wer  ein  Bach  zum  Lesen  im  Lesezimmer  verlangt,  hat  dem 
imweseuden  Beamten  oder  Boten  einen,  mit  seinem  Namen  unter- 
zeichneten Zettel  einzuhändigen,  worauf  der  Titel  des  gewünschten 
Boches  Tollständig  angegeben  ist. 

$.  5. 

Die  Bücher,  welche  im  Lesezimmer  benutzt  wardea  sind,  wer^ 
den  bejm  Weggehen  gegen  Zurückgabe  des  Verlangzettels  ab- 
geliefert. Wer  ein  Buch  für  mehrere  Tage  zu  benutzen  die  Ab- 
sicht bat,  zeigt  es  beim  Weggehen  dem  Boten  an,  der  es  als- 
üaoQ  mit  dem  Verlangzettel  in  einen  zu  diesem  Zwecke  bestimm- 
ten Schrank  stellt. 

«.  6. 
Der  Gebrauch  der  Dinte  ist  nur  am  Haupttische  des    Lese-* 
UMmers  erlaubt,  an  welchem  dagegen  keine  Fracht-  und  Kupfer- 
Werke  benutzt  werden  dürfen« 

*.  7. 

Ilngebundene  Bücher,  sowie  eiuzelns  Hefte  alhn^Uch  er- 
sekeinender  Werke,  können  zum  Gebrauch  im  Lesezimmer  nar 
nit  specieller  Genehmigung  der  Bibliothekare  verabreicht  werden. 


If.     Vom   Entleiben   der   Bücher   aas    der  Bibliothek. 

i  8. 

Um  die  Bücher  in  Empfang  zu  nehmen,  welche  Jemand  aus 
der  Bibliothek  zu  entleihen  wünscht ,  und  die  entliehenen  zurück- 
zuliefern,  sind  Mittwochs  und  Sonnabends  die  Stunden  von  Zw4i1f 
bis  Zwey  Uhr  bestimmt. 

$.  9. 

Wer  ein  Buch  zu  leihen  wünscht,  hat  nur  dann  mit  Sicher- 
heit auf  eine  prompte  Erfüllung  seines  Wunsches  zu  rechnen,  wenn 
er  am  Dienstage  oder  Freitage  vor  Abend  einen  Zettel  von  der 
Grösse  eines  Octav-Blattes,  auf  welchem  der  Titel  des  verlangten 
Buches  nebst  Namen,  Stand  und  Angabe  der  Wohnung  dessen^ 
der  darum  ersucht,  deutlich  anzugeben  ist,  dem  Boten  der  Bi- 
bliothek überliefert,  oder  in  den  mit  der  Aufsehrift  „Bestelloogen 
an  die  Stadt-Biblinthek"  bezeichneten,  an  der  Treppe  befindlichen 
Kasten  stecken  lässt.  Am  folgenden  Tage  wird  sodann  zwischen 
Zwölf  und  Zwey  Uhr  gegen  eigenhUndig  unterschriebene  Quittung 
das  Buch  verabfolgt,  sofern  es  vorhanden  ist  und-  verliehen  werden 
darf.  Wer  das  verlangt»  Buch  nicht  erhält,  dem  wird  sein  Verlang- 
zettel mit  einer  schriftlichen  Notiz  versehen  zurückgegeben  werden. 

*.  10. 

Um  auch  Solchen,  die  zu  der  angegebenen  Stunde  verhindert 
sind,  persönlich  auf  der  Bibliothek  zu  erscheinen,  die  Benutzung 
derselben  zu  erleichtern,  wird  es  gestattet,  mit  dem  Veriangzettel 
eine  mit  dem  Namen  des  Empfangers  unterzeichnete  Quittung, 
(wozu  die  Formulare  bcy  dem  Bibliotheksboten  unentgeltlich  zu 
erhalten  sind,)  für  mehrere  Bücher  so  viele  Quittungen  als  Bücher 
gewünscht  werden,  einzusenden.  Diese  Quittungen  werden,  wenn 
das  Buch  nicht  verabreicht  werden  kann,  mit  dem  Verlangzettel 
zurückgegeben. 

4-  11. 

In  der  Regel  werden  die  Bücher  auf  sechs  Wochen  verliehen. 
Nach  Ablauf  dieser  Frist  sind  die  Bibliothekare  befugt^  dieselben 
zurück  zu  verlangen. 

$.  12. 

Wie  es  zu  halten  sey,  wenn  den  Aufforderungen  zur  Zurück- 
gabe der  Bücher  nicht  genügt  wird,  ist  §.  22  der  Bibliotheks- 
Gesetze  bestimmt  worden,  wozU  hier  nur  die  Verfügung  kommt, 
dass  dem  Bibliotheksboten,  wenn  die  erste  Aufforderung  zur  Zu- 
rückgabe ohne  Erfolg  geblieben  ist,  die  Wiederhohing  derselben 
mit  Vier  Schillingen  vergütet  werden  muss. 

4.  13. 
Im  Allgemeinen    sind    die  Bücher   der  Bibliothek,    sofern   sie 
gebunden  und  in  die  Cataloge    eingetragen   sind,    der  Benutzung 
des  Publikums  bestimmt.    Handschriften/  Kupferwei^e,  Lexici^  und 


IS 

aodere  besonders  wertlivolle  Druckwerke  werden,  wenn  sie  Ober- 
lMO|»t  aas  der  Bibliothek  entlehnt  werden  können,  nur  an  solche 
mr  Beuutsang  der  Bibliothek  berechtigte  Personen  verKeheo« 
welche  einen  bestimmten  litterarischen  Zweck  dabey  nachgcewiesen 
haben.  Die  Bibliothekare  sind  in  solchem  Falle  befugt,  auch  noch 
die  Verschreibung  oder  Deponirung  einer  jedes  Mal  von  ihnen  zu 
bestimaiendei»  Summe,  oder  eine  specieüe  Genehmigung  des  Herni 
Protouckolarchen  z«  verlangen.  Bücher,  welche  im  Couversations» 
Zimmer  zur  Ansicht  ansliegen,  dürfen  während  dieser  Zeit  nicht 
ansgeliehen  werden. 

*.  14. 

Den  IHifgliedcrn  der  Bibliotheks  -  und  der  Mnsenms-Commission 
dürfen  auch  die,  (.  13  von  der  allgemeinen  Benutzung  ausser- 
halb des  Bibliothek s-Locals  ausgeschlossenen  Werke  für  ihre,  dem 
Besten  des  Pubifcums  und  der  Bibliothek  gewidmeten  Arbeiten, 
iiBter  ihrer  persönlichen  lHarautie,  anvertrauet  werden. 

*.   15. 

Sehöler  der  beiden  oberen  Klassen  der  Gelehrten  -  so  wie  der 
leal-Schule  des  Johanneums,  erhalten,  unter  genügender  Garantie, 
Bücher  aus  der  Stadt-Bibliothek ;  doch  können  die  Bibliothekare, 
wenn  sie  zweifeln,  ob  das  verlangte  Buch  der  Bildungs-Stufe  des 
Schülers  angemessen  sey,  eine  specielle  Genehmigung  zur  Benutzung 
dtoaelbeD  von  Director  oder  einem  der  Professoren,  dafür  verlangea* 

llf.    Allgemeine  Verfügungen« 

*•  16. 

Veber  die  Einforderung  aller  Bücher  zu  Ostern  oder  Michaelis^ 
tarn  Zwecke  der  Revision,  enthält  (.21  der  BibKotheks-Gesetze 
Ce  erforderlichen  Bestimmungen.  Es  ist  indess  den  Bibliothekaren 
Sfestattet,  sofern  die  Revision  die  Zurückgabe  nicht  nothwendig^ 
erfordert,  mit  Anerkennung  der  Quittung  von  Seiten  des  Entleihers 
oder  Erneuerung  derselben  sich  zu  begnügen. 

.*•  ^''•. 
Niemand  darf  ohne  Begleitung   eines  Bibliotheks -Beamten  die 

inneren  Räume  der  Bibliothek  betreten,    zu   welchem    Zwecke   es 
aoch  sejn  möge.     Dagegen  steht  die  Einsicht  der  Real-Cataloge 
Hi  Ijesezimmer  Jedem,  der  sie  wünscht,  frey.     Zum  Besehen  der 
Bibliothek  ist  die  Stunde   von    Eilf  bis    Zwölf  tftgriich  festgesetzt 
Worden.     Ausser  derselben,   besonders   während  das  Expeditions- 
zimmer  zur  Empfangnahme  der  Bücher,  oder  die  Lesezimmer  ge- 
öffnet sind,  kann  Niemand  ohne  besondere  Erlaubnis«  des  Proto- 
scholarchen   oder  der  Bibliothekare  darauf  Anspruch  machen,   ia 
der  Bibliothek  herumgeführt  zu  werden.     Eine  grosse  Anzahl  von 
Personen  ist  nicht  auf  einmal  in  den  Sälen  der  Bibliothek  zuzu- 
lassen; auch  dürfen  die  gleichzeitig  zugelasseaea  sich  ia  der  Bi« 
bUothek  oicht  .von  einander  trennen. 
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«.  la 

Eben  so  wenig  darf  obne  specielle  Erlaabniss  Jemand  Bücher 
am  den  Repositorien  nehmen  oder  die  Gallerien  besteigen. 

«.  19. 

Wer  ein  Buch  beschädigt  oder  beschmntat,  sey  es  im  Lese- 
simmer  oder  zu  Hause,  ist  verpflichtet,  ein  anderes  unbeschädigtes 
und  gleich  gebundenes  Exempür  daHir  als  Ersatz  zu  geben,  oder 
ein  solches  zu  bezahlen.  Ist  aber  weder  ein  neues  noch  ein  altes 
Exemplar  von  gleicher  Güte  mehr  zu  haben,  so  muss  der  Schadea 
nach  Schätzung  der  Bibliothekare  vergütet  werden.  Uebrigens 
verbleibt  das  beschädigte  oder  beschmutzte  Exemplar  jeden&Us  der 
Bibliothek,  ohne  irgend  eine  Vergütung  oder  Anrechnung. 

Gegeben  in  Unserer  Rathsversammlung  am  21.  Februar  1844. 


Vebersieht  der  nenesten  liltteratur. 


DBUTSCBIsAlVD. 

Boost»  J.  A.,  Geschichte  der  Refonnation  und  Revobidon  von  Frank* 
reiche  England  und  Deutschland.  3.  Bd.:  Deutschland.  1.  Abth.  (v. 
1517—1648.)    gr.  a    Augsburg.  1  Thir.  25  Ngr. 

B&lo^r-Cummero'Wf  politische  und  finanzielle  Abhandlungen.  2.  Heft: 
die  preuss.  Finanzen,    gr.  8.    Berlin.  21  Ngr. 

C#r|ius  scriptorum  historiae  Byzantinae.  Editio  einendatior  et  copiosior^ 
consilio  B.  Q,  Niebuhrü  C.  F.  insrituta^  auctoritate  acad.  litt.  reg. 
Borusicae  continuata.  —  JoannU  Zonarae  Annales  ex  recensione  Mau- 
ficii  PMeH.   Tom.  IL  Bonnae.  Druckp.  3  Thh-.—  Schreibp.  4  Thhr. 

Mallben-Broicll  9  Theod.  Freih.  y.^  Deutschland^  Huysland.  Cau« 
casus ^  Persien;  1842—1844.   2  Tbie.  8.  Stuttgart.   3Thlr.  11^ Ngr. 

Hammer-Purg^stall.  Zeitwarte  des  Gebets  in  sieben  Tageszeiten. 
Ein  Gebetbuch  arabisch  und  deutsch.    8.    Pesth.  22%  Ngr. 

Heil.-RoGk«Albiuii.  Eine  Zusammenstelluuff  der  wichtigsten  Ar- 
tenstücke,  Briefe ^  Adressen^  Berichte  und  Zeitungsartikel  über  die 
Ausstellung  des  heil.  Rockes  in  Trier.    8.    Leipzig.  T^A  Ngr. 

Kldden«  K«  F.^  diplomatische  Geschichte  des  Markgrafen  Waldeinar 

^  Ton  Brandenburg.  Unmittelbar  nach  den  Quellen  mirgestellt.  3.  u. 
4.  Tb.  «^  A.  «,  d,  T. :  diplomatische  Geschichte  des  fu'r  falsch  er- 
klärten Markgrafen  Waldemar  von  Brandenburg  v.  J.  1345 — 1356. 
gr.  8.    Berliu,  5  Thlr.  20  Nm-. 

Kocb»^  C.  F.,  Lehrbuch  des  preussischen  gemeinen  Privatrechts.  1.  Bd. 
1.  Lief.  gr.  8.  Berlin.  Subscr.  -  Preis  mit  Pränumeration  auf  die 
letzte  Lief.  1  Thlr,  10  Ngr. 

Kfilbf  Dr.  Ph.Bedw.j  Länder-  u.  Völkerkunde  in  Biographieen.   l.Lief. 

V      gr.  8.    Berlin,  7%  Ngr. 

lidwig»  I^r*  C)arl^  Chemie  der  organischen  Verbindungen.  1.  Bd.  2.  gänz- 
lich uingearb.  u.  verin.  Aufl.     gr.  8.    Zürich,  4  jThlr. 

nie  Maiiensayen  in  Gestenreich.  Gesammelt  and  herausg.  von 
J.  P.  Kaltenhaech.    8.    Wien.  1  Thlr.  15  Ngr. 
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Mnseuai  cles  rbeinisck-weitphllistben  BcfaaliiibneivVereinB,  redig.  von 

Dr.  Grauerty   Dr.  Heimen^   Dr.  Schöne,  Prof.  Dr.  ffiWera,    3.  Bds« 

(Jahrg.  1845)  1.  Heft,  ffr.a  Essen.  Der  Bd.  in  4  Heften  1  Thlr.  30tfj|T' 
JSemwtAeTf  Dr.  Aug.,   siTgeineine  Geschichte    der  christlichen  Religion 

nnd  Kirche.    5.  Bds-  2»  Abth.,   welche  das  christliche  Leben  n.  den 

christlichen  Kultus,  so  wie  die  Geschichte  der  Lehre  enthält.  (10.  Tb. 

des  ganzen  Werks.)    gr.  S.    Hamburg.  3  Tbir.  22%  Ngr. 

Umtämen  för  Literatur-  nnd  Kunstfreunde.    Jahrg.  1845  in  52  Nni.    4. 

Leipzig.  1  Thir. 

#rlteli«  Leop.  Y.,  Reise  in  Ostindien,  in  Briefen  an  Alex.  ▼.  Humboldt 

und  Carl  Hitter.    gr.  4.     Mit  zahlreichen  znm  Tbeil  eingedruckten  u. 

theilweise  coUrirten  Abbildungen.     Leipzig.  24  Tbl. 

Selllesier,  Gustav,  Erinnerungen  an  Wiib.  y.  Humboldt.  2.Th.  l.Abth. 

(Von  1798  -  1819.)    gr.  a    Stuttgart.  1  ThIr.  22%  Ngr. 

UbsIrS«  Joa.  Lud.,  de  nominibus  vasornni  Graecarum  disputatio.  8maj. 

Hamiiae.  1  ThIr.  7%  Ngr. 

FRANKREICH. 

ArdilvCS  g^nealogiques  et  historiques  de  la  noblesse  de  France,  ou 
Recueil  de  preuTCs,  m^moires  et  notices  gi^n^alogiques ,  publikes  par 
M.  Lmitie.    T.  IX.    lii-8.     Paris. 

Biamouf»  E.,  Introduction  k  Phistoire  du  buddhisme  indien.  T.  I.  In-4. 
Paris.  30  fr. 

CoRCris  scientifique  de  France.  Dixi^me  session  tenne  k  Strasbourg 
eil  septenibre  et  octobre  1842.    T.  I.  H.    In-8.    Paris.  20  fr. 

Coaaerel»  Äthan.,  Lettre  k  Mgr.  le  cardinal-archev^que  de  Lyon^  sur 
Ta  qnerelle  de  Puniversit^  et  de  T^piseepat,  et  snr  les  Collationes 
practicae,  k  Pusage  du  siminaire  de  Saint-Flour.  4.  Edition.  In-8. 
Paris 

Hictionnaire  de  m^decine,  ou  Repertoire  g^n^al  des  sciences  m^di^ 
rales  consid^r^es  sous  les  rapports  th^orique  et  pratique:  par  MIVL 
Jdelon,  Beelardr  Berard,  etc.  T.XXIX.  (Suc-Ty|).)  fn-S.  Paris.  6  fr. 
i  Potei  de  Sennevoy^  Baran,  Essai  sur  Penseignement  pbiloso- 
phique  du  inacneiisme.     I11-8.    Paris.  5  fr. 

$Bimu^9  A. ,  Mus^e  botanique  de  M.  Benjamin  Delessert.  Notices  sur 
les  cellectioiis  de  plantes  et  la  biblioth^que  qiii  le  cemposent,  con* 
tenant  en  outre  des  docuniens  sur  les  principaux  herbiers  d'Europe  et 
Pexiios^  des  Toyages  entrepris  dans  Pint^r^t  de  la  botanique.  In-8. 
Paris.  7  fr. 

'MdWt4^t9  Professeur,  Preuve  de  Pinsenescence  du  sens  intime  de  Phoin- 
me  et  appli'cation  de  cette  v^rit^:  A  la  d^terinination  du  dynamisme 
buinain,  k  la  comparaison  de  ce  dynamsine  avec  celui  des  animaux, 
et  k  Pappr^ciation  des  re'sultats  de  certaines  vivisections,  Le^ons  ti- 
rees  du  cours  de  physioloffie,  fait  dans  Pann^  1843-7-44.  Montpellier. 

Mtmeoart»  Engine  de,  Sur  le  mercantitisme  litteraire.  Madon  faite 
a  la  s^aace  annuelle  de  la  saei^t^  des  gens  de  lettres.    In-8.    Paris. 

^verard»  J.  M^  Les  auteurs  d^guis^  de  la  litt^rature  fran^aise  an 
dix-neuvi^me  siede.  Essai  bibliographique  pour  serrir  de  suppUment 
aux  Recherches  de  A.A.Barbier  sur  les  anTrages  Pseudonymes.  I11-8. 
Paris.  4  fr. 

ileott«  Esquisse  sc^nographiqne  et  bistorique  de  P^glise  Saint-Pierre 
d'Atre-snr-la-Lys.    In-Fol.    Paris.  .,.,... 

gl^dUloi ,  L.  Am. ,  Mat^anx  pour  servir  a  I  histoire  comparee  des 
sciences  mathematiques  che«  (es  Grecs  et  les  Orieiitaux.  (I.  livr.) 
In-8.    Paris. 
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■  H  «b  A  H  D. 

Arnold  f  T.,  Life  aad  Correspondence  of  Thot.    ArnnM.  .4.  edition. 

2  vols.  8*  Lenden.  24  s. 
Christian  Life:   its  Hopes,  its  Fears,   and  iu   Close.    Seruions. 

3.  edition.    8.    London.  12  s. 

BlAnd»  N.^   Makhzan  IJI  Asrar:  —  The  Treasury  ef  Secrets;   being 

tbe  first  of  the  five  Poems,  or  Khamsah^  of  Shaikh  Nizauii  ofGaniab. 

Kdited   from   an   aiicient  Manuscript^   by  Nathaniel  Bland,    Siiiall  4. 

London.  10».  6  d« 

Cluristle»  S.  H.^  Elewentary  Course  of  Mathematics ,   for  the  use  of 

the  Royal  Military  Acadetny,   and  for  Students  in  general.    Vol.  L 

Arithuictic  and  Algebra.    8.    London.  21  s* 

MimdersORy  E. ,  Tbe  Vaudois;  comprising  Observaiions  made  during 

a  Tour  to  the  Valleys  of  Piemont  in   the  Sommer  of  1844.    Post-£ 

London.  6  s. 

Illuminated  Calendar  and  Home  Diary  for  1845.    Copied  from 

tbe  ^^Hours   of  Anne   of  Brittany,^^   in   tbe  Royal    Library  in   Paris. 

Imp.  8.    Coloured  and  illuminated  in  gold«    Ltndoii.  L2.  2  s. 


Anzeigen     eC€% 

Tübingen.  Im  unterzeichneten  Verlage  ist  so  eben  erschienen 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Prudentii^  Aur.  Clem.,   Carmina.     Recens.   et  explicavit  Dr. 

Th.  Ob  bar  ins.    24  Bog.    gr.  8.       Fl.  3.,  Thlr.  1.  21  ggr. 

Für  Philologen  wie  Theologen  gleich  Tiichdg.  Da  schon  lange 
eine  gute  Ausgabe  dieser  schönen  Gedichte  fehlte  ^  dürfen  wir  wohl  auf 
eine  beifällige  Aufnahme  rechnen. 

Tafel,  Tb.  L.  Fr.,  Fragmenta  libri  VII  geograpLicoruin  Stra- 
bonis  Palatino  —  Vaticana.  Novis  curia  emeodavit  et  U« 
lustravit.    5V4  Bog.     gr.  4.    broch.  48  Xr.,  12  ggr. 

Theocriti  Carmina.   Recens.  Cbr.  Ziegler.    13  Bog.   gr.8. 

FL  2.,  Thlr.  1.  4  ggr. 

H.  Ijaupp'sche  Buchliandlaiig. 


A.  n  t  T  a  g;  e. 

Wo  druckten: 

(155d)  Jean  Bonne foy  (vielleicht  in  GenfO, 
(1566)  Gl ov.  Battiata  Pineroli  (in  Italien), 
(1623)  Matteo  Beriot  (desgleichen)? 

Um  geßillige  Auskunft  in  diesem  Blatte  bittet: 

C.  V.  Becker» 

Organist  an  der  Nicolaikirche  und  Lehrer  am 
Conservatorium  zu  Leipzig. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


nU((i^tny 


zum 


15.  Febraar.  J^    3.  1845. 


Ordnungen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in-  und  aus- 
ländische Utteratur,  Anzeigen  etc« 

Znr  BesorgoBg  aller  is  nachvteheaden  Bibliograpbien  veraeicbneiea 
Bücher  empfehle  ich  mich  nater  Zintichernng  schn(»llster  ood  billigster 
Btfdieanng;  deaea,  welche  mich  direct  mit  retp.  B^sipllaagen  beehrea, 
liebere  ich  die  grdsstea  Vortheile  sa. 

T.  O.  WTeigel  in  l^elpmlB« 


Ordnansen  dentscber  Bibllotbeken« 


VII. 

Universitätsbibliothek  zu  Würzburg.     ^^ 

Erneuerte    Bibliotlieks-Ordiiung. 


f.  1. 

Die  Uuiversitftts- Bibliothek  ist  Moutags,  Dieusttags^  Mitt- 
wocbeo^  Uoonerstags  und  Freytags  frUbe  von  9 — 12  Dbr,  und 
Montags,  Dtensttags^  Donnerstags  und  Prejtags  Nachmittag  von 
2—4  Uhr  ge»ffnet. 

$.  2. 

Die  Befugniss  zur  Besuchung  und  Benutzung  der  Bibliothek 
wird  den  Studirenden  durch  den  Matrikel  und  auf  die  Dauer  der 
Gältigkeit  desselben  gegeben;  die  Benutzung  selbst  aber  durch 
deo  Zweck  der  Anstalt ^  welcher  kein  anderer,  als  Forderung 
des  akademischen  Studiums,  im  Gegensatze  einer  blos 
onterhaltendcn  und  zeitverkUrzenden  Leserei,  seyn  kann,  be- 
stimmt und  geregelt. 

«.  3. 

Da  ein   beliebiges  Aufsuchen    in   den    Catalogen   und   Reposi- 
torien  nicht  zugelassen  werden  kann,  so  ist  jedesmal  der  Inspec- 
▼I.  Jahrgang. 
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tion  im  Lesegaale  ein  bestimmtes  Verlangen,  mUndlicIi  oder  durch 
Abgebung  eines  Zettels,  vorsntragen ,  und  der  Bescheid  ruliig 
abzuwarten. 

$.  4. 

Mehr  als  ein  und  das  andere  Buch  oder  mehr  als  ein  und 
der  andere  Theil  eines  grösseren  Werkes  können  zugleich  nicht 
abgegeben  werden ;  eine  Ausnahme  hat  Mos  hei  schriftlichen  Aas- 
arbeitungen,  z.  B.  zur  Erlangung  akademischer  Würden,  statt, 
in  welchen  Fällen  auch  das  Nachschlagen  der  betreffenden  Fach- 
Cataloge,  unter  erforderlicher  Obsorge,  gestattet  werden  kann. 

f.  5. 

Jeder  Empfanger  eines  im  Lesesaale  zu  benutzenden  Buches 
hat  den  Titel  des  Buches  und  seinen  Namen  vormerken  zu  las- 
sen, das  Buch  bey  dem  Gebrauche  Frey  von  aller  Beschädigung 
zu  erhalten,  solches  beym  Abgange  aus  der  Bibliothek  eigen- 
händig zurückzugeben,  und  die  Vormerkung  streichen  zu  lassen. 
Bleibt  ein  Buch  unzurückgegcben ,  oder  wird  es  beschädigt  ge- 
funden, so  haftet  die  Last  des  Ersatzes  auf  dem  vorgemerkten 
Empfiinger. 

f.  6. 

.-  Kein  Buch  kann  anders  als  gegen  Abgabe  eines,  von  eisMi 
l'niversitäts-Professor  unterzeichneten  Scheines,  worauf  der  Titel 
des  Buches,  der  Tag  des  Empfanges,  der  Name  und  die  Woh- 
nung (District  und  Hausnumer)  des  Empfangers  angegeben  seyn 
müssen,  aus  der  Bibliothek  verabfolgt  werden,  uud  jedes  gegen 
einen  solchen  Schein  verabfolgte  Buch  muss  nach  14  Tagen, 
oder  wenn  eine  Erneuerung  des  Termines  auf  weitere  14  Tage 
zugelassen  worden  ist,  nach  4  Wochen  unfehlbar  znrückgeliefert 
werden,  widrigenfalls  die  Einholung  durch  den  Pedell  oder  Bi- 
bliotheksdiener gegen  10  kr.  Gebühren  fiir  den  Gang  angeordnet 
werden  muss. 

$.  7. 

Uterarische  Seltenheiten  jeder  Art,  KupferweriLe,  kostbare 
Ausgaben,  Wörterbücher,  Repertorien  und  überhaupt  alle  Werke, 
welche  zum  allgemeinen  und  beständigen  Gebrauche  in  der  Bi- 
bliothek vorhanden  seyn  müssen,  sind  von  der  Verleihung  ausge- 
nommen; so  wie  selbst  Verabfolgungen  in  den  Lesesaal  bey 
Gegenständen  von  einem  besonderen  absoluten  oder  relativea 
Werthe  und  in  Rücksicht  auf  den,  oben  unter  (.  2.  ausgespro- 
chenen Zweck  der  Anstalt,  von  der  Inspection  erschwert  oder 
verweigert  werden  können. 

§.  8. 

Wie  die  Bücher,  so  hat  man  auch  die  Geräthe  der  Bibliothek 
frey  von  Beschädigung  zu  erhalten,  und  es  versteht  sich  von 
selbst,   dass  Unterschlagungen   und  andere  Rechts-   und  Gesetz- 


1» 

^drig^  UaDdlangen  einen  geHchtlichen  Einschreiten  und  den 
Verlaste  des  Vortheils  der  ferneren  Benutzung  der  Bibliotliek 
unterliegen. 

«.  9. 

Die  Inspection  im  Lesesaale  ist  dafür  verantwortlich  gemacht, 
über  die  genaue  Einhaltung  dieser  Bestimmungen  mit  aller  Sorg- 
falt zu  wachen. 

Würzburg,  den  4.  April  1823. 

Prorector  und  akademischer  Senat. 

Metz. 


Die  Bibliothek    der   königl.  Universität  in   Würzhurg   ist  ge- 
l^riindet  vom  Fürstbischöfe   Julius  Echter  von  Mcspclbrunn  1582. 
Ihr  worden  im  Laufe  der   Zeit   die  BUchersammlungen   mehrerer 
Fürstbischöfe  und  Donkapitularen^    dann   in   Folge  der  Säculari- 
aation  1803  die  Bibliotheken  verschiedener  fränkischer  Stifite  und 
Klöster  einverleibt.     Im  Jahre  1814  schenkte  der  Erzbischof  von 
Reg'eusburg,    Carl   Theodor    von    Dalberg,    der    Bibliothek    die 
Sanme  von  38,000  Gulden  und  die  Hälfte  seiner  jährlichen  Dom- 
probsteigefklle,   mit  der  Bedingung,    dass  diese  Hälfte  sofort  ad- 
■MUisirt  und  nur  die  Zinsen   des  Ganzen   zu  BttcheraDschaffungen 
verweodet  werden  sollten.     Durch  diese  Admassirung  ist  der  Ca- 
pitaktock   zu   einer  Höhe    von   66,000  Gulden  angewachsen  und 
der  Bibliothek  ein  bedeutender  Fond  gegeben,   welcher  stets  ab- 
gesondert verwaltet  wird.     Gegenwärtig   werden   alljährlich  5000 
Gulden    zu   Bticheranschaffungen   verwendet.     Die  Bändezahl   der 
Druck  -   und  Handschriften  beläuft  sich  auf  mehr  als  70,000  Nu- 
mem.     Die  Bibliothek  ist  in  den    Parterresälen   des   Universitäts- 
gebäudes aufgestellt,     üeber   sämmtliche  Druckwerke   und  Manu- 
scripte    sind    genaue    handschriftliche    Inventare,    General-    und 
Spezialkataloge   vorhanden.     Der  schöne,    sehr  geräumige  Lese- 
saal,   so   wie   das  Geschäftszimmer  der  Bibliothek  sind  am   Mon- 
tage, Dienstage,  Donnerstage  und  Freitage  Vormittags  drei  Stun- 
den (von  9 — 12  Uhr),    Nachmittags  zwei  (2 — 4  Uhr),   am  Mitt- 
wochen aber  nur  Vormittags  (9 — 12  Uhr)  geöffnet,  während  der 
Osterferien  aber  J4  Tage,    und   in   den  Monaten  September  und 
October,    als   den   academischen  Herbstferien,    geschlossen.     Die 
wissenschaftliche  Benutzung    der   Bibliothek   ist  den    Professoren 
und  Studirenden  der  königl.  Universität,  so  wie  den  Staatsdienern 
der  Kreishauptstadt  Würzburg  gestattet.     Im  Jahre  1842/43   be- 
lief sich  die  Anzahl  der  den   Lesesaal   besuchenden  Studierenden 
auf  1400 ;  die  Zahl  der  in  demselben  Jahre  ausgeliehenen  Bücher 
aber  auf  2700  Bände. 


VIII. 

Statuten   der  medicinisch  -  chiFargischen  Bibliothek- 
^  Gesellschaft  in  Zürich. 

Allgemeine   Bemerkongen. 

$.    1. 

Die  Bibliothek  erstreckt  sieb  über  alle  Tbeile  der  Heilkunde. 
Sowohl  ältere  als  neuere  Werke  werden  in  dieselbe  aufg'enommen^ 
mit  vorzüglicher  Berticksichtig^ung  der  praktischen  Fächer. 

$.    2. 

Die  Bibliothek  kann  niemals,  weder  ganz  noch 
theilweise,  veräussert  oder  vertheilt  werden. 

f.   3. 

Mit  Vorbehalt  des  (.  2.  ist  die  Bibliothek  das  Eigeothnra  der 
ärztlichen  Bibliothek  -  Gesellschaft  in  Zürich,  d.  h.  desjenigen 
Vereines  von  Aerzten,  welche,  in  der  Stadt  oder  deren  Umgebung 
wohnend,  durch  fortgehende  statutengemäase  BeytrUgt  ((.  5.) 
an  demselben  Thetl  nehmen. 

♦.4. 

Cm  Mitglied  der  Gesellschaft  zu  werden,  meldet  man  sich  bey 
dem  Bibliothekar,  welcher  in  der  nächsten  Sitzung  die  Anzeige 
macht  Die  Wahl  geschieht  durch  geheimes  absolutes  Stimmen- 
mehr. 

Einnahmen   der   Bibliothek. 

f.   5. 

Jedes  Mitglied  der  Gesellschaft  zahlt  jährlich  10  Gulden. 

«.   6. 

Die  neu  eintretenden  Mitglieder  bezahlen  einen  Einstand  von 
15  Gulden,  und  ftir  das  Jahr  des  Eintrittes  das  Jahi^ld  vom 
laufenden  Quartal  an  berechnet.  Die  Söhne,  deren  Väter  bereits 
Mitglieder  sind,  zahlen  die  Hälfte  des  Einstandes.  Früher  aus- 
getretene Mitglieder  zahlen,  wenn  sie  wieder  eintreten  wollen^ 
nachdem  sie  sich  der  Wahl  ((.  4.)  aufs  Neue  unterzogen  haben, 
keinen  Einstand,  sondern  bloss  die  jährlichen  Bejträge  vom  Wie- 
dereintritt an  gerechnet. 

♦.  7- 

Die  Aerzte  des  Kantons  Zürich,  welche  die  stehende  Biblio- 
thek benutzen  wollen,  bezahlen  jährlich  4  Gulden,  und  können 
sich  dafür  das  ganze  Jahr  hindurch  Bücher  aus  derselben  nach 
eigener  Auswahl,  jedoch  so,   dass  sie  nie  mehr  ab  4  Bände  auf 
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etiuMibl  btj  Haaden  haben,    konnea   lasiea.     (Für  bKiidcreiebe 
Werke  gilt  die  Begflastigang  des  f.  24.) 

♦.8. 

Wer  ein  im   Lesezirkel   befindliches   Buch    oder  Jonmal   vier 
oder  aiehrere  Tage  über   die   angesetzte   I^sezeit    behält,    zahlt 
(mahl  f.  10  Busse. 

«.   9. 

Wer  aaf  den  Zirkularen    den  Empfang-  oder  Versendnngstag 
nicht  oder  nicht  richtig  hinschreibt ,  zahlt  Air  jedes  Mahl  f.  5 
Busse. 

«.    10. 

Jedes  Mitglied,  welches  aus  irgend  eiuer  Ursache  einer  vier- 
teljährlichen Versammlung  nicht  beywohnt,  bezahlt  (Ur  die  Absenz  f|.  10. 

«.    11. 

Geschenke  an  Geld  oder  BUchem  von  Mitgliedern  oder  Gön- 
nern der  GeseOschait  nnd  Legate  verstorbener  Mitglieder  vrerden 
neben  der  Ehrenmeldaug  im  Protokoll  in  ein  besonderes  Üona- 
tionenbuch  eingetragen.  (Bescbluss  folgt.) 


Veberaleht  der  neuesten  lilUeraCnr« 


DBUT8CHI.AND. 

AAnm  des  literarischen  Vereins  in  Nürnberg  für  1845.  gr.  8.  Nürn- 
berg. 20  figf. 

Archiv  skandinavischer  Beiträge  znr  Natnrgeschiebte.  Heransgeg.  Ton 
Chri§i.  Frkdr.  Homsekith.  1.  Thl.  in  3  Heften,  gr.  8.  Greifs- 
wald. 2  Thir.  15  Ngr. 

niblletlieeA  regnlanim  fidei.  Edidit  Jo$.  Braun,  Toni.  II.  Htnnei 
UoUenij  sacrae  facult.  Parisiensis  Drs.  theol.^  divinaa  fidei  analyais 
seu  de  fidei  christianae  resolutioiie  libri  11^  et  ejusd.  Scriptoris  de 
•chiamate  diapiiratio.    8maj.    Bonnae.  1  ThIr.  10  Ngr. 

UhrAj  Dr.  Freih.  £.  v.^  chemische  Untersiichiiiigen  über  die  Knochen 
and  Zähne  des  Menschen  und  der  Wirbelthif re ,  mit  RückMichtnahme 
anf  ihre  physiologischen  und  pathologischen  Verhältnisse,  gV.  8. 
Nehat  5  Taf.  Abbild,  in  Stahlst,  gr.  4.    Schweinfurt.  2  TMr. 

C^rpna  Rcformatorum.  Edid.  C.  G.  BreUckneider,  Vol.  Xli. 
(Philippi  Melanthonis  opera  quae  supersunt  orania.  Vol.  XII«)  4m4» 
Balis  Sax.  4  ThIr. 

dMMSf  Dr.  W..  Gennadius  und  Pletho,  Aristotelismus  nnd  PlataiiisMiiä 
in  der  griecDisehen  Kirche,  nebst  einer  Abhandlung  über  die  Be- 
streitung des  Islam  im  Mittelalter.  8.  Breslau.  2  ThIr. 
B  Traaaailranira  8axonicum.  Aactere  LndMmo  quondam  Nm§fß  i$ 
Mrmtnikgka.  Editum  per  Iitap.  Magw  de  BrmmtMta.  8maj.  Clan- 
diapoti.  1  ThIr.  5  VmN 
jnmm,m  Dr.  F.  0.,  Lehrbuch  der  apeciellen  Therapie.  1.  Lieter. 
gr.  a    Beriin.                                                                      22%  Ngr. 
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NTene  Werke 

philologischen  und  naturwissenschaftlichen  Inhalts. 

VlaTÜ  PbilOStratl  quae  superannt  Philostrati  janiork 
imagiDes  Callistrati  descriptiones  ex  Ubris  manascriptis  emen- 
davit  et  auxit,  scbolia  Graeca  knagaam  partem  inedita  adjecit 
Commentariuni  et  indices  conciDDavit  Car.  fjud.  Kayser, 
Ph.  D.  Prof.  publ.  extraord.  in  academia  Heiden>ergeDsi. 
4niaj.    br.    2  Partes.     6  Tbir.  12  gr.  od.  11  fl.  42  iur. 

lieafee«  Wm  M*»  Topograpbie  von  Atben.  Zweite 
Ausgabe.  Uebersetzt  von  J.  G.  B alter  und  H.  Saappe. 
Mit  acbt  Tafeln.    8    br.     2  Thir.  16  gr.  od.  4  fl.  48  kr. 

Seholiastae  TheOCrltei  pars  inedita  quam  ad  Codicis 
Geueveusis  fidem  edidit  J.  Ädert,  Scb.  Norm.  A.  et  Gymn. 
Genev.  Prof.    16.   br.     12  gr.  od.  54  kr. 

Heller,  Ferd.»  Bauriss  des  Klosters  St.  Gallen 
vom  Jabr  820 ,  im  Facsilime  herausgegeben  und  erIXatert'. 
4.  mit  5  B.  Text  in  Futteral.  1  ThIr.  12  gr.  od.  2  fl.  42  kr. 

Etfmttller»  Ij«;  Deutscbe  Stammkönige  nach  Ge- 
scbiclite  uod  Sage.  Ein  neuer  Versneb  in  alter  Weise.  8. 
br.    1  Tblr.  od.  1  fl.  48  kr. 

mttlieilflllKeil  der  antiquarischien  Gesellscbaft  in  Zaricb. 
2r  Band.  4  Mit  vielen  Kupfertafeln  und  Holzscbuitteii. 
u.  7  Tblr.  13  gr.  od.  13  fl.  45  kr. 

Aus  denselben  sind  besonders  abgedruckt: 

LucripHones  Helveticae,  collectaeet  expticatae  ak  Joanne 
Oasp.  Orellio.   4.   n.  1  Tblr.  od.  1  fl.  48  kr. 

Jahrbücher,  die  beiden  ältesten  der  Stadt  Ziirieb.  Her- 
ausgegeben von  Ludw.  Ettmiiller.  n.  1  Tblr.  6  gr. 
od.  2  fl. 

Im  Jabre  1844  trschieneii  bei 

Meyer  und  KeUar 

in  Züricb. 


Druck  Toii  C  P.  Melzer  in  Leipzig. 


nUid^my 


(iKRAPlllIM. 

28.  Febniar.  J\i?  4.  1845< 


Crdnungen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in«  und  aus- 
lindische  Idtteratur,  Anzeigen  etc. 


Zmat  BefSrfBif  sUer  ia  saehstehradm  Bibliographien  veneiclmeteW 
Bneher  esipfelile  ich  Mich  anter  Znsichemng  sehaellster  nnd  billigste» 
B«dienHBg;  denen,  welche  mich  direct  mit  regp.  BefleUnngen  beehren, 
sichere  ich  die  grSssten  Tortheile  sv. 

n  O.  ITeigel  in  lielpmif^. 


Ordnanseii  dentscber  Bibiiotbekeiie 


VIII. 

Stataten  der  mediciniscb  -  chirurgischen  Bibliothek- 
Gesellschaft  in  Zärich.  ^  ^ 

(Besehlass.)  ^^ i^'/irf-' J  ***-  .  -  ■'- 

/, 
Verwaltung. 

«.   12. 

Die  Gesellschaft  erwflhlt  aus  ihrer  Mitte  durch  gehetmes 
absolotes  StioimeDnehr  einen  Bibliothel^ar,  welcher  zugleich  PrX- 
sideot  ist,  nnd  xwej  Unterbibliothekare,  von  denen  der  eine  zu- 
gleich ttaHstor,  der  andere  Actuar  ist.  Sie  werden  itir  drey 
Jahre  gewählt,  sind  aber  nach  Verfluss  derselben  stets  wieder 
wählbar. 

f.  13. 

Der  Bibliothekar  nnd  die  beyden  Unterliibliotliekare  bilden  das 
Co  mite,  welches  alle  die  Abschaffung  der  Bücher^  den  Ein- 
band, die  Lesezirkel,  die  stehende  Bibliothek  n.  s.  f.  betreffienden 
Gegenstände,  welche  nicht  zn  den  besondem  Verrichtungen  des 
Präsidenten,  Qnästors  und  Actuars  gehören,  zur  Besorgung  nach 
gegeaseitigefli  Gotbefinden  unter  sich  ?ertheilt. 
Tim  ^ehzganfi 


S8 

wissenscliaftiicbeii  Autiarbeitiiiigeii  besdiKftigt  sind;  vier  Wochen 
■adi  Enpfimg  eines  Bucbes  ist  dasselbe  wieder  surfici^  so  geben^ 
oder  ein  neuer  Scbein  auszastellen.  Bey  sebr  bSndereicben  Wer- 
ken mag  die  Zabl  der  Bände  in  einzelnen  Ffillen  bis  auf  12  ans- 
gedebnt  werden.     Der  f.  22.  findet  aucb  bier  seine  Anwendung, 

«.   25. 

Der  Bibliotbekar  oder  einer  der  Unterbibliotbekare  sind  drey 
Mable  wöcbentlicb,  jedesmal  eine  Stunde  lang,  in  der  Bibliotbek 
anwesend,  um  die  verlangten  Biicber  abzugeben  und  wieder  zurück 
SU  empfangen.  So  weit  die  Lokalität  es  gestattet,  können  in 
diesen  Stunden  aucb  solcbe  Bficber,  welcbe  nur  den  Mitgliedern 
der  Gesellscbaft  nacb  Hause  gegeben  werden,  eingeseben  werden. 
Werden  in  der  Zwischenzeit  Biicber  gewtiusebt,  so  bat  man  sich 
an  einen  der  Unterbibliotbekare  zu  wenden,  welcbe  billigen  Zu- 
mntbongen  gerne  entsprecben  werden. 

«.  26. 

AlljäbrKcb  wird  eine  Revision  der  Bibliothek  vorgenommen; 
diese  wird  öffentlich  bekannt  gemacht  und  die  auf  die  angesetzte 
Zeit  nicht  zurückgekommenen  Bttcher  werden  auf  Kosten  des- 
jenigen ,  auf  welchen  der  Schein  ausgestellt  ist,  abgeholt. 

Scblussbe  Stimmung. 

♦.   27. 

Der  (.  2.  dieser  Gesetze  bleibt  für  immer  fest  und  unabän- 
derlich. Jedes  neu  eintretende  Mitglied  verpflichtet  sich  durch 
seinen  Eintritt  für  die  Aufrechthaltung  desselben. 

«.    28. 

Für  die  übrigen  Par^igraphen  behalten  die  Eigenthttmer  sich 
vor,  je  nach  Qmstäuden  diejenigen  Veränderqngru  zu  trefien, 
oder  Zusätze  zu  machen,  welche  sie  fiir  nothwendig  und  zweck- 
mässig halten. 

Zürich,  den  21.  Januar  1833. 

Der  Bibliotbekar: 

(Sign.)    Dr.  Joh.  Rudolf  Man. 

Der  Actuar: 

J.  Finsler^  M.  D. 


Statoteii 

aar  BeMifannig  der  ¥oii  der  Medicuiischeo  Caatonal-GeseUscbrnft 
um  L«o€sle  der  aediemueliea  Bibliothek  -  Gesellscbaft  in  Zflrich 
'    niedergelegteo  Bficher,   sowie  der  im  Archive  der  Cantonal- 

GeseÜBchaft  aofbewahrten  MiMiiuicripte. 

«.   1. 

Es  kann  nur  Ein  Bach  und  in  der  Regel  auch  nur  Eine 
schrififiche  Abhandlung  gleichzeitig  Einem  und  deouielben  Mit- 
ffliede  verabreicht  werden. 

Das  Verlangte  wird  nur  geg^n  einen  Empfangschein  ansUa- 
geg^eben. 

^*  o* 

Nach  Ablauf  von  höchstens  vier  Wochen  soll  die  Rücksen- 
dung erfolgen.  Bei  längerem  Ausbleiben  wird  der  betreffende 
Besitzer  des  Empfangscfaeins  das  Aushiogegebenc  wieder  zurück- 
fordern^ sobald  ein  anderes  Mitglied  dasselbe  zu  erhalten  wünscht; 
jedenfalb  aber^  wenn  zwei  Monate  seit  der  Ablieferung  verflossen 
sind.  Wird  der  Rückforderung  nicht  entsprochen,  so  soll  dem 
PrSsidenten  der  Gesellschaft  davon  Anzeige  gemacht  werden. 

«.   4. 

Die  Empfiinger  sollen  das  Erhaltene  uabeschftdigt  und  porto 
frei  zurückstellen.  Beschädigte  Exemplare  müssen  restituirt  werden. 

«.    5. 

Alle  abgegebenen  Bücher  und  Manuscripte  werden  in  ein  Ver- 
zeichniss  eingetragen,  in  welchem  der  Tag  der  Aushingabe  und 
derjenige  des  Wiederempfanges  bemerkt  wird. 

«.   6. 

Wegen  der  Bücher  hat  man  sich  an  den  Bibliothekar  der  me- 
diciniscbea  Bibliothek-Gesellscliafl ;  wegen  der  Manuscripte  hin- 
gegen an    den   Actnär    der    mediciniseh-chimrgischen   Caotoaai- 

Gesellschafl  zu  wenden. 

»     .  ■     »i  ■ 

I 

Veberaleht  der  neuesten  liltteratnn 


DEUTSGHIiAND. 

AbdrmelK  der  Revisions-Gegenschrift  Br  den  Herrn  Reichspafen  Gu- 
stav Adolph  Y.  Bentinck  wider  den  Herrn  Reichssrafen  Wilh.  Fricdr. 
Cbriift.  Y.  Bentinck,  betr.  die  Succesirion  in  aen  Reichsgräflichen 
Herrschaften  und  Gütern.  Herausffeg:.  Yon  den  Doctoren  C,  F,  Dieck 
und  F.  G,  Bckenherg.    gr.  8.    Leipzig.  1  Thh-.  10  Ngr. 

Babrit  fabeHae  janibicae  CXXIIl  a  Minoide  Mena  in  nioiite  Atho  nuper 

Xrtae.    fix  reeensione   1.  Fr.  Bnistsonadii   pasüiui   reficia  cum  br«T 
»Cftdfne  critiea  edidenmt  I.  C.  OrelUm$  et  U  Q,  BaUeru:  6  min 
Tiiriei.  ^  10  Ngr 


Barth-BartlieiilielHit  Joib.  Ludw.  £kr«qreich  Graf  y.,  das  Ganze 

der  Österreich,  politischen  Administration  mit  Torzuffl.  Rucksicht  auf 
das  ErzhenogtBHm  Oesterreieh  unter  der  Knmi.  IR  systematisch- 
geordn.  Abbandlangen  dargaatellt«  33.  u.  34.  Lief.  (Foruersunf  der 
Abtb.  XIV  von  dem  Gewerbe-  mid  Handelswesen.)    gr.  8.    Wien. 

1  Thir.  5  Nffr. 

Bafilllcoram  librl  IiX«  Pest  Annib.  Fabroti  caras  ope  Codd. 
Mss.  a  Gu$t,  Em.  Heimbachio  aliisaue  collator.  integriores  cum  scho- 
liis  edidit^  ediros  denuu  recens. .  aeperd.  restit.  ^  transl.  laciiiam  et 
aduotatt.  crit.  adhcdt  Dr.  dnw,.  Ouü,  Em,  Beimbaeh,  Tomi  IV. 
sert.  11.    4ni«J.    Lipsiae.  1  ThIr.  10  Np.  —  Velinp.  2  Thlr. 

Bdlirtniferf  l*riedr.,  die  Kirche  Chrisd  und  ihre  Zeugen  oder  die 
Kiixtieugeschii'bte  in  Biographien.  1.  Bd  3*  Abth.  enrh.  die  Bioffra« 
phien  von  Anibrosius  u.  Augustinus,   gr.  8.   Zürich.    2  Thlr.  10  Ngr. 

Boriiw  9  Dr.  A.  y  Resultate  der  Beobachtungen  an  1^  Scbieioperatioiieii. 
gr.  4.    Köuig&berg.  10  Ngr. 

Breclmlert  Dr.  Mur.^  der  Prophet  Jesaja;  übersetzt  und  erklärt. 
1.  Thl.  (die  ersten  12  Kap.  enth.)  2.  Hälfte,  gr.8.  Stuttgart.  1  Thlr. 

dr&fldef    Dr.  Job.  Georg  Theod.,    Handbuch  der  allgemeinen  Literär- 

Seschichte  zum  Selbststudium  und  für  Vorlesungen.    Ein  Auszug  aus 
es   Verf.   grösserem   Lehrbuche    der  allgemeinen  Literärgeschichte. 

1.  Bd.  4.  u.  5.  Hefr.    gr.  8.    Dresden.  1  Thlr. 
Handirdrterbueh    der  Chemie   und  Physik.    2.  Bds.  1.   Hälfte. 

iF— Ho.)    Mit  cin^edr.  Holzschn.    gr.  a    Berlin.      1  Thlr.  20  Ngr. 

HoffiuAnii's»  S.  1«.  W.y  bibliogranhischea  Lexicon  der  gesammten 
Literatur  der  Griechen.  2.  umgearb. ,  durchaus  yerm.,  yerb.  u.  fort- 
gesetzte Ausg.  3.  Thl.  (0— Z.)  2.  Lief.    gr.  8.    Leipzig.        1  Thlr. 

Hoppe»  Reiiih.,  Theorie  der  indq>endenten  Darstellung  der  böhern 
Differentialquotienten,    gr.  8*    Leipzig.  1  Thlr. 

Hori'Aty  Stcph.  V,,  Urgeschichte  der  Slaven^  oder  Über  die  Slavinen, 
das  lieisst :  Prahler^  vom  Trojanischen  Krieg  bis  zu  den  Zeiten  Kaiser 
Ju.stiniaii's  1.  Aus  dem  Ungarischen  übersetzt.  Lex.-8.  Mit  2  lith. 
Tafeln  in  Fol.)    Pesth.  1  Thlr.  20  Ngr. 

KölUliert  A.,  die  Selbstständigkeit  und  Unabhängigkeit  des  s^mpa- 
rhischeii  Nervensystems,  durch  anatomische  Beobachtnngen  bewiesen. 
Ein  akademisches  Programm,    gr.  4.    Zürich.  15  Ngr* 

lilechtenstern «  Theod.  Freih.  ▼.,  Atlas  der  Erd-  und  Staaten- 
kunde, narh  dem  Bedürfnisse  der  Zeit  und  dem  jetzigen  Standpuncte 
der  Wissenschaft  bearb.  Neue  revid.  u.  yerb.  Aufl.  2.  Lief.  Imp.- 
Fol.    Berlin.  1  Thlr.  15  Nffr. 

Hertend»  Dr.  Liidw.,  znr  Physiologie  der  Anatomie.  2*  Bdchn. :  £ui 
Mark.    8.    Beriiii.  20  Ngr. 

Hiliuelf  F.  A.  Guil.,  Systema  Piperacearum.  Fase.  IL  8maj.  Ro- 
terodauii.  2  Thlr. 

Poepiils»  Dr.  fid.^  nova  geiiera  ac  species  plantaruni,  cnias  in  regiio 
Chilensi^  Peruviano  et  in  Terra  Amazoiilca  aniils  1837  ad  1832  legit, 
descripsit  iconibusque  illustravit.  Cent.  HL  Decas  7 — 10.  Fol.  Mit 
40  Kupfertaf.    Leipziff.  8  Thlr.  —  Sauber  color.  16  Thlr. 

Pfttter,  Dr.  K.  Th.,  das  praetisefae  em'opäisehf  Fremdenrecht.  Nebst 
einem  Anhang  zur  Kritik  der  fremdenrechtlichen  Besiimmungen  des 
preuss.  Strafgesetz-Entwurfs,    gr.  8*    Leipzig.  I  Thlr.  5  Ngr. 

Brthyf frl^Tf  "V  Georg,  Annalen  der  niederländischen  Malerei,  Forni- 
schneide-  und  Kupferstecherkunst.    Fol.    Gotha.      14  Thlr.  15  Ngr. 

Sclialts»  Dr.  Carl  Heinr.,  Lehrbuch  der  allgemeinen  Krankheitslehre. 

2.  Thl.    gr.  a    Beriin.  1  Tbir.  20  Ngr. 

Tsekudl»  Dr.  J.  J.  ▼. ,  Untersuchmiffen  über  die  Fauna  Peruana  auf 
einer  Reise  in  Peru  während  der  Juure  1838'*-42.  2»  Lief.  (Säuge- 
thiere.)    gr.  4.    St.  Gallen.  2  Thlr.  10  Ngr. 


j   Dr*  AngVj    lBMiVBsdi»pvflctiMiMB 
nnd  «I 


1.  Bd.:  AllffeneiHe  HdJqueUealelire.  gr.  8^  Berlin.  2  Thlr.  20  Nbr* 
'W^nmAun ,  Dr.  Mich.,  die  Inrcnheil-  wid  KflcgeaMtalieii  Dewschlaadt, 
Frankreichs,  sarnint  der  Cretiiien- Anstalt  auf  dem  AbendWrge  ia  der 
Schweis,  nut  eigenen  Benerkimgta  karaasgef.  ^a  ete*  gr«  fL 
Wien.  2  Thlr.  10  Ngr. 

^tte»  Dr.  W.  M.  L.  de,  kuncefasstes  exegerisehes  Hül^ibnrh  sum 
neuen  Testament.  2.  Bda.  2.  ThI. :  knnre  Erklärung  der  Briefe  an 
die  Corintfaer.    gr.  8.    Leiirzig.  1  Thlr.  4  Ngr. 

r  WIttslieke  and  die  Winsbekin.    Mit  Anmet^Liingen  ven  Monis 
Bamfi,    gr.  8.    Lef]»ng.  15  Ngr. 

FRANKREICIL 

Ji«»ire  de  f^conemie  polirique,    pour  1845;  |»ar  les  redartenrs  dn 

Janrnal  das  ^cananMstes.    2.  ana^.    la-8*    Paris.  1  fr.  50  e» 

Ar^blves  l^gislatiTes  de  Ia  Tille  de  Reims.    Collection  de  pifres  in^- 

dites,   ponrant  serrir  jk  fhistoire  des  institutians  dans  riuterienr  dn 

Ia  cit^;  par  Pierre  Varin.    2.  partie.  I.  vol.    lu-4.     Paris. 

|Mljymville#  H.  de,  flistoire  des  scienees  de  rargauisatiou  el  de  lenrn 

progr^s,  camme  base  de  Ia  pbilosophie.    3  vols.   ln-8.   Paris.    18  fr. 

Ji^ceacef   Contes  (le  Decameron).    Edition   iUusrree  par  MM.  T.  J^ 

hannot,  H.  Baron,  etc.    Traduction  nouvelle,  par  A.  Barbier*    Llivr. 

In-a     Paris.  25  c 

Sriarre  de  Befamont»  A.,    Des  ballarinationsi  ou  Histaire  lai» 

sonnte  des  apparitiaiis ,   des  Tisians,    des  songes,    de  Tcxtasa,  da 

maga^tisnie  et  de  aomnambulisme.    Ih-8»    Paris.  6  tu 

C^ASenave«  P.  L.  A. ,  Lk^ohs  aur  les  nialftdies  de  Ia  peau,  jproiessto 
k  rEcole-de-M^eeine  de  Paria  en  1841—44.    1.  Uvr.  In-FoL  Paria, 

C#aur0  de  microscupie  compl^entaire  das  ^udes  m^cales.  Anatomie 
Buerascopiqne  et  physiologie  des  fluides.  Atlaa  ex^cnt^  d^apr^  n«* 
ture  an  microacope^daguerreotype ,  par  le  dactenr  AI.  Donna  et  L. 
Faucaalt.    Livr.  1,  2.    In-a    Paris.  7  fr.  50  c. 

lunoUf  P.  C.  F.,  Cours  dVtudes  historiques.  T.8.  ln-8.  Paris.  8  fr* 
'JUmcn  critiqiie  des  huits  diseoars  aar  Ia  catholicisuie  et  Ia  pbiloan- 
pbia«  pronanc^  k  Notre-Dame,    en  d^cembre  1844  et  janvier  1845, 
par  M.  I'abb^  Lacordaire.    1.  livr.    ln-8*    Paria.  ^.^* 

■•efar»  Daeteur,  Nomenclature  et  classifications  cbirniquesj  suivian 
d'un  lexique  historiqne  et  synonymiques  coinpreoant  le«  noms  anciens. 
In->I2.     Paris.  :\  fr. 

Memoire«  posthumes  da  feld-marechal,  comte  de  Stediugk,  ^rtdig^ 
sur  des  lettres,  d^plrhes,  et  autrea  pieees  autheiitioues  Uiüsees  a  sa 
famille;  parleffi^ii^ral,  cumtedeBjonistjenia.  2  vols.  In-8.  Paris.  Ibfr. 

ilieheleif  J.,   Du  pr^rre,  de  Ia  feiume,  de  Ia  famille.    ln-8.    Paris. 

4  fr.  20  c.  ->-  Le  mdme.   In- 12«  3  fr. 

OriolaBf  Explication  histnriqtie  des  Institutes  de  Tempereur  Justiuieu, 
avec  le  texte.  Ia  traduction  en  r^ard,  etc.  3.  ^dit.  2  vuls.  ln-8* 
Paris.  12  fr. 

Ularramii  jeune,  B.,  Histoire  de  Bernadutte,  Charles  XIV.  Jean,  rni  de 
SuMe  et  de  Norvege.    2  vols.  '  In-8.     Paris.  15  fr. 

Savtsmy»  F.  C.  de,  Trait^  du  droit  romain,  traduit  de  l'alleniaud  par 
M.  Cb.  Genoux.    T.  IV.    In-a    Paris.  7  fr.  50  c. 

Tafllantf  J.  A.,  La  Romaine,  ou  Histoire,  langue.  litt^rature.  orogra- 
phie,  statiatiqne  des  peuples  de  Ia  Langiie-d'Or,  Ardaliens ,  V allaqiies 
et  Moldaves,  resumes  sous  le  noiu  de  Romans.  3vuls.  In-8.  I'aris.  21  fi« 


Ahheym  q(  Englasd,  Yorksbire^  Part  3.    FoL    York.  21  s. 

AkerHMMi»  J.  Y.^  Aiicieat  Coins  of  Cides  and  Princet.    Part  3-  His- 

paiiia.  8.  4  plates.    London.  2  s.  6d. 

Arehaeoloi^eAl  A11b«Hi|  or  Moaenm  of  National  Antiquities.  Edi- 
ted by  Thomas  Wright.    The  Illustrations  by  F.  W.Fairholu  No.  1. 

small  4.    London.  5  s. 

B^BSley.  B.,  Louis  XIV.  and  bis  Contemporaries.    London.  5  s. 

Burke»  Genealogical  and  Heraldic  Dictionaiy  of  the  Landed  Gentry  of 

Great  Britain  aud  Ireland^   or  Gompanion  to  the  Peerage  and  Baro« 

netage.    Vol.  L  (A  to  L).  royal  8vo.  London.  5$. 

Burlce»  Heraldic  Illustrations,  1845:  comprising  the  Annorial  Bearings 

of  the  Principal  Families  oi  the  Lmpire:   wiu  Pedigrees  and  Anno- 

tatiuns.    Royal  8.    108  plates  and  letterpress.    London.  2  s.  6  d. 

Cataloipue»  Low's,  of  all  New  Books  and  New  Editions  published  in 

Great  Britain  during  the  year  1844^  with  the  Prices  and  Publihers* 

Names.  8.   London.  2a. 

SSVA^rli  Scholastici  Epiphaniensia  tt  ex  Praefecti«  Eeclesiasticae  Hi- 

storiae  Libri  Sex.    Ex  recensione  H.  Valesii.  8.  Oxonii.  '  7i. 

Idnii^ard  9    J.,    History  and  Antiquities   of  the  Anglo-Saxon   Church. 

2  Tols.  8.  London.  24  s. 

Oadfltlleil  Umt  of  London  Periodicals,   Law  Reports,  Newspapers^ 

and  Traiisactions  of  varioiis  Societies.    On  sbeet.    London.  Is. 

MAlmedbury  9    The    Diaries   and  Correspondence  of  James   Harris^ 

First  Earl  of  Malmesbury.    Vols.  3  aud  4^  compieting  the  Work,   8« 
-     -portrait,  London.  30s. 

M'Culll^h«  J.  R.,  Treatise  on  the  Prinriples  and  Practical  Influeace 

of  Taxation  and  the  Funding  System.  8.   London.  15  s. 

Ranke  •  L. ,  History  of  the  Reformation  in  Germany.  2*  edition,  trans- 

läted  DV  Sarah  Austin.  2  vols.   8*  London.  .         30s4 

Short  9    fip.,  Sketch  of  the  History  of  the  Church  of  England  of  tho 

Revolution,  1668.    4.  edition.  8.  London.  16s. 

Taylor«  W.  B.  S.,  Histoiy  of  the  University  of  Dublin,  founded  by 

-    I^ueen  Elizabeth;  its  Origin,  Prosress,  and  Present  Condition,^  witli 

Biographical  Notices   of   many    Eminent  men   edueated  tfaerein.    8. 

plates.    London.  20  s. 

Hpier  9  R. ,  Elements  of  the  ComparatiTe  Anatomy  of  the  Vertebrate 

Animals,  designed  especially  for  the  use  of  Stndeuts.    Edited  froiii 

the  German  by  Alfred  Tulk.    8«    London.  9  s. 

Wlllte«  C,  Three  Years  in  Constantinople;   or,  Domestic  Mannen  of 

the  Turks   in  1844.    3  toIs.    post  8.    map^  plates,   and  woodcutji. 

London.  31a.  6d. 

Wllitelaw»  A.,    Book  of  Seottish  Ballads.  collected  and  illastrared 

with  Historical  and  Critical  Notices.    8.    Glasgow.  9  s. 

Soeben  ist  erscliieneD  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  be 

VIIVDICIAE  liXfiWACAE 

SCRIPSIT 
CAROLUS  FRIEDERICUS  SCHEIBE. 

Leipzig,  im  Februar  1845.  

T.  O.  W9^eigeL 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


ttfefftjen^- 


zum 


ÜERAFKIIII. 

15.  März.  Jl^    5.  1845. 


Ordnungen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in-  und  aus- 
ländische Idtteratur,  Anzeigen  etc« 


Znr  Beiorgnng  aller  im  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten 
Bncber  empfehle  Ich  mich  unter  Znsichernng  schnf>llster  und  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp,  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grOssten  Tortheile  an. 

2F.  O.  Weigel  in  I^elpsiip. 


Ordnungren  denf  scher  Bibliotheken. 


IX. 

Königliche  öffentliche  Bibliothek  zu  Stuttgart 

Auszug  aus  dem  Regienings-Blatt  vom  Jahre  1828* 

[3)  Der  DirecHon  der  Königl.  ölfentlichen  Bibliothek.] 

BekaDDtmaehuDg,    das    Entlehnen    aus    der    liffent- 

liehen    Bibliothek   betreffend. 

In  GemSssheit  einer  Verfügung'  des  Königl.  Ministeriums  des 
Innern  vom  30.  Juni  d.  J.  werden  in  Beziehung  auf  die  Benut- 
zung der  Königl.  öffentlichen  Bibliothek  ausserhalb  des  Gebäudes 
der  Anstalt  folgende  Vorschriften  bekannt  gemacht. 

♦•  1. 

Das  Aaslehueo  von  Büchern  aus  der  Königl.  öffentlichen  Bi- 
bliothek findet  nur  an  die  dazu  berechtigten  Persouen*)  und  nur 


*)  Die  Erlaubnisse  Bncber  aus  der  Königl.  »ffentlirhen  Bibliothek  xn 
eatlebnen,  haben  von  Seiten  des  Königl.  Ministeriums  des  Innern  ein  für 
illemal.  jedoch  in  stets  widerruflicher  Weise ,  sämmttiche  in  Sriirtirart 
angestellte  Staatsdiener  der  sieben  ersten  Rangclassen.  Unter  Bürfrschaft 
derselben  kann  auch  jeder  andere  Stuttgarter  Bücher  von  der  Bibliothek 
entlehnen,  wenn  er  es  nicht  vorzieht,  sich  die  Erlaubiiiss  biezn  auf  seinen 
Tl.  Jahrgang. 


liiskm  verlangt,  auch  vom  Ablaufe  der  seebseen  Wocbe  mi  ange-        ätti 
säumt  ziiriickzuscbickeD ,    und   Ducb    den   §§.  1.  5.  6.  7.  nod  8*        '^^^ 
sieb  gleicbfnlls  zu  acbteu.  "^t 

Stuttgort,  deo  20.  September  1828.  >n>iy^ 

■T.r:  Li 

Kielmeyer,  -li, 

____^ •^'^ 

^^_^ 

I 

Veberslcht  der  nenesten  liltterator«  Z^-^ 

DEUTSGHIiAND. 

Arlfltotelifl  ethica  Nicoinachea.  Ex  receiisione  Iwm,  BeMtni,  Iteriim 
eilita.    öiiiaj.     Berolini.  20  Ngr. 

AuflWAhl  vuii  Predigten  der  berühmtesten  holländischeu  Kanzelrediier, 
heraiisge^r.  tou  Dr.  E.  G.  Lagemans.  gr.  8.  Haag.     1  Tbir.  25  Ngr. 

Bebram-Our  und  die  russische  Fürsten tochter.  Mabainmed  Nisza- 
miii-d-din^  dem  Gendscher^  nachgebildet  und  dnrrh  kritisirb-philo- 
lii^ische  Anmerkungen  erläutert  von  Franz  von  Erdmann ,  dem  Lud- 
fvigkluster.    2.  Aufl.     gr.  8.     Kasan.  2  Tblr. 

HartiSj  Dr.  Thecid. ,  das  Leben  der  Pllanzcnzelle,  deren  Entstehung. 
VermehninGT^  Ausbildung  und  Auflüsiing.  er.  4.  Berlin.    1  Tblr.  15  Nf 

Ht^nzef    Alex.  Clarus^   der   hellenische   Nationalcongress  zn  Athen 

den   i.    1843   und    1844.     Nach   der  Originalansg.  der  Congresuve  ~^-^^' 
handliingen   im    Auszu|r  bearb.  und  mit  gescbichtl.  Notizen^    Acte^-^s^t^ 
stiirken  n.  s.  \v.  begleitet,     gr.  8.     Leipzig.  2  Thf  mr^^' 

InscriptioneH    graecae    iiieditae.     Colle^it    ediditque   iMd.   Ro§siu^9^^ 
Fase.  iU.     Insiiiit   lapides   insularum  .Meh  ^   Therae^   Casi^   Carpat V .9 .i^«^ 
Rhüdi.  Svuies,  Cbaices,  Calymnae,  Coi.   Astypalaeae.  Amorgi «  ^  «. 

4n.aj.     BJrulini.  >        ^  >         >         ^H  >  f  Tbc*  ^irf 

KreyiiiiP,  Dr.  Friedr.  Ludw.,  die  Krankheiten  des  Herzens  im  AI1^k^##^» 
meinen    und    auf   ihrer    ersten    Kntwickelungsstufe    neu    bearbeiLV«  s*  «<;■ 
(Opus  posthunuim.)     Herausgeg.   Ton  Dr.  Otto  EokUtMiier,      gr.  .-v 
Berlin.  2T\M^m 


Kritz,  Dr.  Paul  Ludolf,  Sammlung  von  Recbtsfüllen  und  Ent&cirMs^^ct 
düngen  derselben.  Mit  wissenschattlicheii  Excurseii  versehen.  5.  i  ^^^'  ' 
gr.  8.    Leipzig.  2  Tt  "TT*   Tb 

Kunik»  Ernst,  die  Bemfun&r  der  schwedischen  Rodsen  darch  die  F^K  Fii 
neu  und  Slawen.     Eine  \'(irarbeit  zur  Entstehungsgeschichte  des  rm  nis 

sischen  Staats.     1.  Abtb.     gr.  8.     St.  Petersburg.  20  P^I        A^^. 

Mayr^  Dr«  Alu^'s,  Untersuchungen  über  die  wissenschaftliche  Mtth^rM  ^bode 
mit  besonderer  Anwendung  auf  die   Mathematik,    gr.  8«    Würzbv 

1  Tblr.  15  ■" 

SesBelinann,    Dr.  6.  H.  F.^    die  Sprache  der  alten  Prenssen. 
ihren  1'eberresten  erläutert,     gr.  8.     Berlin.  1    J 

Hubn»  Dr.  Ant.,  Handbuch  der  chirurgischen  Anatomie  zum  Gebrai 
bei  Vorlesuni|:en  und  zum  Selbstunterricht.  2.  Tbl.  (spezielle  rhir 
Anatomie)  1.  Bd. :  AnatomiedesKupfes.gr.  8.  Mannheim.  3  Tblr.  15 f 

PrAlboilhA  Chaudrodava  Krishna  i^lisri  Cumoedia.  Edidit  scholiii 
iustrnxit  Iferm.  BrocMmw.    Fase,   posterior.    8maj.    Lipsiae. 

ständig  2  Tblr.  15  _    „,.       ^, 

Ptolemael  Korilaei«  Aristobuli  Cassandrensis  et  Charetis  MytU  rpi 
leuaei  reli«iuiae,  Kdid.  JamuM  Geraräug  Aiillema«.  8maj.  Tnjecii  ^  j 
«d  Üben.  1  Tblr.  20  2V;gr.         ^ 

Sdielliet  Gar.  Frid.^  Vindiciae  Lysiacae.    8maj.    Lipsiae.      20  Njgr.  j^, 
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Sclimfiltf  Gull.  Maur.y  Diatribe  in  Dithjrambum  pottaruinqiie  dithy- 
rambicoruiii  rellquias.    8uiaj.     Berolini.  1  Thir.  7^4  Nffr. 

(Schriften»  neue,  der  k.  k.  patriotisrh-ökonoin.  Gesellscbafc  iui  KS» 
nigreic'b  Böhmen.    9.  Bds.  1.  Heft.    gr.  8.    Prag.  1  Tbliv 

IScIiftriMAyery  Dr.  J.  H. ,  gerichtlicb-niediziniHche  Klinik,  oder  prak- 
tischer Unterricht  zur  IJntersucbnng  und  Begutachtung  gerichtlich- 
in«dizin.  Fällr.    2.  Heft.    gr.  8.    KarUrube.  1  ThIr.  7%  Ngr. 

AJoipreity  Dr.  Andr.  ioh.,  Ossetische  Sprachlehre,  nebst  kurzem  osse- 
tisch -  deutschen  und  deutsch  -  ossetischen  Wörterbuche,  gr.  4.  St. 
Petersburg;  3  Tbir. 

Weber»  Dr.  M.  J,  vollständiges  Handbuch  der  Anatomie  des  mensoh- 
ücben  Körpers.  3.  Bd.:  Gehör-  und  Sehorgan,  Nervenlehre »  Enfi^ 
wickelungsgeschichte    und    allgemeine    Anatomie,      gr.  8.     Leipzig. 

Alle  3  Bde.  6  ThIr.  20  Ngr. 

Wettet  Dr.  W.  M.  L.  de^  Lehrbuch  der  historisch-kritischen  £inlei> 
tnnff  in  die  Bibel  alten  und  neuen  Testaments.  1.  ThI. :  Einleitung 
in  das  alte  Testament.  6*  verb.  u.  venu.  Ausg.  gr.  8.  Berlin.   2  ThIr. 

Womderllehj  Dr.  C.  A. ,  Versuch  einer  pathologischen  Physiologie 
des  Blutes,    gr.  8.    Stuttgart.  1  ThIr.  15  Ngr. 

UHUBerinanii 9  Carl,  Denkschrift  über  den  untern  Lauf  des  Oxus 
zum  Karabugas-Haff  aes  Caspischen  Meeres  und  über  die  Strombahn 
des  Ochus,  oder  Tedshen  der  Neueren,  zur  Balkan-Bey;  nebst  einem 
Anhang  merkwürdiger  Nachrichten  über  die  turanischen  Länder,  gr.4. 
Berlin.  3  ThIr.  10  Ngr. 

Iwieky»  Dr.  H.,  die  Metamorphose  des  Thrombus,  mikroskopisch 
untersucht.  (Eine  von  der  medicin.  Gesellschaft  in  Zürich  gekrönte 
Preisschrift.)    Zürich.  1  ThIr. 


FRANKREICH. 

^anuAire  de  la  pairie  et  de  la  noblesse  de  France  et  des  maisons  sou- 

verainea  de  i'Europe:    publik  sous  la  direction  de  M.  Borel  d'Haute- 

rive.    1845.    3.  annee.    In- 12.    Paris.  5  fr- 

OM^rl  Rivallii  Delphinatis   de  Allobrugibvs   libri  noyem^  ex  avtogra- 

pho    codice   bibliothecae   regis    editi.      Cvra   svmptibus    Aelfredi    de 

Terrebasse.    In-8.    Lyon. 
^io^TAplite   universelle  (Micbaud)    ancienue  et  moderne.     T.    VIIL 

(Chas — Com.)    In-8.    Paris.  13  fr. 

^ioSTApliles  et  n^crologie   des  hommes  marqiians   du   dix-neuvi^me 

siede,  publikes  par  V.  Lacaine  et  Ch.  Laurent.  T.  I.  In-8.  Paris.  lOfir. 
%1-j^ift«.  Ed.,  Bistoire  du  droit  de  succession  eu  France,  au  moyeu-age; 

tradnite  en  fran9ais  par  L.  de  Lom<^nie;    prec^d^e   auue   Notice  sur 

la  vie  et  les  ouvrages  de  Gans,  par  M.  Saint-Marc  Girardin.   In-12. 

Paris. 
KiKiro«luetlon  philosophique  k  Vküde  du  christianisme ;    par  M.  Tar- 

chev^ue  de  Paris.    In- 18.    Paris.  2  fr. 

tUmh^vüe»  Comte  de,  De  Torganisation  des  biblioth^ques  dans  Paris. 

1.  lettre.    In-8.    Paris. 
Kititre»  E.,  De  la  philosophie  positive.    In-8.    Paris.  2  fr. 

meUewiea»    Adam,    L'^glise  o/iicieUe  et    le    messianisrae.     In-8. 

Paris.  ,  .     7  fr.  50  c. 

Vjtifpnyt  J.  de,    Etudes  sur  l'histoire,   les  lois   et  les  institutions  de 

fepoqne  m^rovingienne.    T.  II.  1.  partie.    In-8.    Paris.  10  fr. 

Tfamirdl  atn^,    Bistoire  du   droit   de  succession  en  France.    1.  iivr. 

Ui^    Paris.  L'ouvrage  complet  12  fr« 
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E  N  O  !■  A  H  D. 

Bearil»  J.  R-9  Strauss,  Hegel,  and  their  Opinions.  8-  London.  Is.  6d. 

Broille  9  W.  ^  Remirks  on  tbe  Past  aud  Present  State  of  New  Zea- 
land;  its  GoYerninent,  CapalMlities,  and  Prospeets.  AUo|  a  Descrip- 
tion  (neTer  before  published)  of  its  indigenoiis  Exports^  and  Bints 
on  Emigration^  tbe  resuUs  of  Fiye  Years'  Residence  in  tbe  Colony. 
8     London.  Ga*  6d. 

BurioB»  R.>  Tbe  Anatomy  of  Melancboly:  What  it  js:  with  all  the 
Kinds,  Causes,  Symptoms ^  Prognustics,  and  several  Causes  of  it. 
8«    Loiido».  12  f. 

CklbA^  Notes  Oll  Cuba;  containing  an  Account  of  its  Discovery  and  early 
Bistory;  a  description  of  the  face  of  tbe  Country,  its  Population, 
Resources,  and  Weakb  etc.    Bv  a  Pbysician.     12.    Boston.     7  s.  6  d. 

BcP€liiMniiJi  i   J.5  Scenery  ana  Reminiscenses  of  Ceylon.    From   ori^ 

?lnal  Dravrings  and  Notes  made  by  biw  during  a  Service  of  Nine 
ears  as  an  Officer  of  tbe  Royal  Artillery  in  tbat Island.   Royal  folio, 

IS  engravings,  balf-bd.    London.  L.2*  2s.;'Col'd  L.3«  9«. 

B«bltn*Aliiianack  and   General  Register  of  Ireland  for  tbe  Year 

1845.    8.    Dublin,    bound.  12».  6 d. 

Orllrhf    L.  von,   Travels  in  India,   includinc  Sinde  and  tbe  Punjab. 

Translated  firom  the  German,  by  H.  Evans  Lloyd,  £sq.    2  vola.    8. 

plates  and  woodcuts.    London.  258. 

Ouurcl  llniversity  Caiendar,  1845^  correeted  to  Dec.  1844.    12.    Ox- 

foH.  6  a» 

Patres  ecrlesiae  anglicanae:  Sancti  Aldhelmi  ex  Abbate  Malmesburiensi 

Episcopi  Schirebnrnensis  Opera  quae  extant  Omnia  t  codicibus  MSS. 

emendavitnonnullanuncprimum.  Edidit  J.  A.Giles.  8.  Oxonii.  10s.6d. 
Puckler-iniuiikauj  Pnnce,  Egypt  and  Mebemet  Ali.  Vol.  I.  Post 8. 

London.  ^  ^  5s. 

filaull»  W.  D.«  Notitiae  Britanniae^   or^  an  In^ry  conrerning  tbe  Lo- 

calities,   Habits,    Condition,    and    Progressive   Civilization ,    of  tbe 

Abofigines  of  Britain.    8.    London.  3«.  6d. 

0<eriptores     monastici,    Galfredi    Monnmettnsts    Historia    Bretonum. 

Nunc  prinnim  in  Anglea  Novem  Codd.  MSStls  coUatis.    Edidit  J.  A. 

Gilrs.    8.    London.  10a.  Od. 


Anzeigten    etc. 

Im  Verlage  von  X  ]j.  Selirafip  in  Nürnberg  ist  erschien  tu  und 
dorch  alle  Bncbhandlangen  zu  haben; 

Ghillany,  Dr.  F.  W.,  (Stadthibliotbekar)  der  Erd^lobus  des 
IMartio  Behafftii  vom  Jahre  1492  und  des  Joli.  Scböocr  ▼•» 
«hkhre  1520.  Eine  AbbandloDg  aus  dem  Jahresberichte  der 
technischeD  Anstalten  in  IVUrnberg  von  1842.  Mit  2  Stein- 
druck tafeln,     gr.  4.   Id  Umsdiiag.     6  gr.  od.  27  kr. 

Tfautner^  Dr.  J.  K.  Fr.,  wisseiisehaftliekes  Verzeicbiris«  der 
in  der  Stadtbihliothek  zu  Nürnberg  euthalteueD  Ausgabeu« 
UebersetzuDgeo  und  Eriiiuterungeu  medicinisch -»phjsicattschcr 
Werke  der  griechischen   uad  arabischen^    dapn  der  ältereo  la- 

*  telniscben  IJteratur  bis  zum  ISteu  Jahrhundert  gr.  8.  in 
Umschlag.     9  gr.  od.  36  kr. 
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Leipziger  Kmist-Aactioneii. 

Der  Uoteraeichnete  Ulieruimiot  und  besorgt  deo  Verkauf  so- 
wolil  grosser  Sammlungen,  als  auch  kleiner  Beitrüge  von  Kupfer- 
atichen,  HandaeicLnungen,  Oelgemälden,  KunstbUckem  n.  s.  w. 
durch  Auctionen,  welche  uvter  seiner  Garantie  voa  dem  verpflich- 
teten Prociamator  abgehalten  werden. 

Das  Vertrauen,  welches  wKhrend  drei  und  sechzig  Jahren 
Kteler  wmI  VßAäiikr  l^ipzigs  Auetionen  adieokes,  foeruhi  lo- 
nttchst  auf  der  g'ewissenhafVen  Anfertigung  der  Cataloge.  Ge* 
stützt  auf  alle  rorhandene  Hilftmittel ,  eine  reiche  Bibliothek  und 
schriftlichen  Apfiarat,  ver&sat  der  üoteneichnele  gegen  ein  sehr 
massiges  Honorar  die  Cntuloge  und  widmet  im  Verein  mit  seinem 
Vater  J.  A,  G.  Weigel  seine  ungetheilte  Aufmerksamkeit  auch 
feroer  diesem  Institute. 

Die  nächst«  Aactioa,  welche  scbStxbare  ältere  und  neuere 
Kunstblätter  enthält,  findet  um  12.  März  stuft,  dieser  folgt  die 
ala  vorzüglich  bekannte  Dr.  Hillig*sche  »Sammlung,  worauf  dann 
die  reiche  Kunstsammlung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Schildener  von 
Greifswalde  zur  Versteigerung  kommt.  Di«  Cataloge  der  beiden 
ersteren  sind  hereitB  erschienen  und  im  ie-  nod  Auslände  ver- 
sandt. Kunstfreunde  kiinneD  die  Cutaloge  durch  jede  Ruch  -  und 
Kunsthandlung,  so  wie  von  den  bekannten  Commissiouairen  und 
dem  Unterzeichneten  bezielien. 

Von  deia  aUerwärts  welil  nu^eiiommeneA  Kunstbigercaialoge 
des  Unterzeichneten  erscheint  in  wenigen  Wochen  die  16lc  Ab- 
tbeilung  verbunden  mit  einer  wissenschaftlichen  Uebersicht  der  in 
den  seclizelm  AhtheiluBgeii  aufgeführten  hcbriften  über  die  schö- 
nen Künste;  den  Schluss  derselben  bilden  Anhänge,  enthaltend 
Bücher  mit  künstlerischer  Ausstattung;  ferner  zur  Geschichte  der 
Uolawchueidekunst,  so  weit  sie  sich  in  Büchern  zeigt  u.  s.  w., 
aufweiche  Fortsetzung  des  bekannten  Cataloges  man  im  voraus 
aufmerksam  zu  machen  sich  erlaubt. 

Leipzig,  den  1.  März  1845. 

JBudolph  Weigel. 

Soeben  ist  erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  be- 
ziehen: 

TUVDICIAE  liXfidACAK 

SCRIPSIT 
CAROLUS  FRIEDERICUS  SCHEIBE. 

8.     Geh.     20  Ngr. 
Leipzig,  im  Februar  1845.  
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lielpvds^r  Bficher-Ancfloii»  5.  llkt  1845. 

So  eben  ist  erschienea  nnd  dnrch  aUe  Bacb-  und  Antiqua-, 
riatsbandhingen  zu  bezieben: 

Verzeichniss 

der  von  den  Herren 

Königl.  Preuss.  General-Consul  und  geb.  Hofrath  lu  Leipzig^ 

mCag.  Aug.  l^elcbert, 

Rector  an  der  Landes-Schule  sa  Grimma^ 

und 

Carl  nCeydenretcb, 

Ober-Amtmann  zu  Frasdorf^ 
hinterlassenen 

welcbe  nebst  mebrern  andern  Sammlungen  wertbvoller 

Btteher  ans  allen  lirissensehaften, 

und  einer  grossen  Anzabl 

Pracht-,  Kunst-  und  Kupferwerke 

am  5.  Mal  1845 

zu  [jeipzig  gegen  baare  Zablung  öffentlicb  versteigert  werden  sollen. 


CSrster    Anhane:    Sammlung  von    engliscben,    französischen  nnd 
deutschen  Ku  ns  tbiätiern. 

Zweiter  Anbanipx    Sammlung  seltener  und  ausgcztichneter  Anto- 
graphen. 

Ich  erlaube  mir  alle  Literatur-  und  Kunstfreunde   auf  diesen 
reichhaltigen^    circa  27000  Nummern  umfassenden,    Catalog  auf- 
'  merksam  zu  machen,  und  empfehle  mich  zu  geneigten  Auftrügen, 
die  ich  auf  das  Pünktlichste  und  Billigste  enectuiren  werde. 

Leipzig,   den  14.  März  1845. 

T.  O.  WTeigeh 


Druck- von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


ntädpny 


Eum 


(il»APl!1J]fI. 

31.  Mär?.  eAP   6.  1845. 


Ordnungen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in«  und  aua- 
Iftndisohe  Idtteratur,  Anzeigen  etc.* 

Znr  BesorgBBg  aller  in  Bacbstebeadeii  Bibliographien  verseichaetea 
Bncber  empfehle  ich  mich  unter  Znsicbernng  schnellster  nnd  billigster 
Bediennag;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellnngen  beehren, 
ficbnre  ich  dia  gr5ssten  Tortbeila  zn« 

Ordnungren  denf  scher  Blbllotliekena 


X. 

Verordnung  über  die  Benutzung  der  Universitäts-    /> 

Bibliothek  zu  Leipzig. 

(Zweiter  Abschnitt  aus  der  Bibliothek.-Ordnung.) 

«.  13. 

Die  BibliotbeJc  wird  täglich  in  zu  bestimmenden  Stunden, 
welche  im  Lections-Catalog  und  durch  Anschlag  an  der  Tbüre 
der  Bibliothek  bekannt  gemacht  werden,  geöflnet,  und  es  steht 
zu  dieser  Zeit  der  Eintritt  in  das  Vorzimmer  jedem  Einheimischen 
nnd  Fremden,  der  sie  zu  benutzen,  oder  das  Innere  derselben  zu 
besichtigen  wünscht,  offen. 

Ausgenommen  ist  blos  die  Zeit  von  Ostern  bis  Jubilate,  und 
während  der  drei  Wochen  der  Micbaelismesse,  wo  die  Bibliotbek 
geschlossen  bleibt;  es  ist  jedoch  Veranstaltung  zu  treffen,  dass 
akademische  Lehrer  auch  in  den  Ferien  auf  besonderes  Verlangen 
Bücher  aas  der  Bibliothek  erhaltea  können. 

«.    14. 

Es  giebt    für   das    Publicum    eine    dreifache  Benutzung    der 
Bibliothek : 

▼I.  Jahrgang. 


) 


V 
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A.  Oas  LesdD  ond  Nachselilageii'  iw  htaenamer, 
R.  da«  Eitl«ihen  der  Bücher  hi  idie  «eliainung,  imd 
C.  die  Besichtii^g'  der  Bibliothek. 


§.    15. 

""  E^  •  altehl  jedem  Gebildeten  frei,  Jo  den  Oeffnungsstundeo 
Biiciier  zum  Nachschlagen  unil  Leseo  zu  begehren,  und  mit  Blei- 
stift d»ratiB  ■  iB  dem  Letiesimmer  ca  excerptren ,  es  kann  aber 
Niemandem  gestattet  werden,  in  die  übrigen  Säle  und  Zimmer 
ohne  Begleitung  eines  Bibliotheksbeamten  zu  treten,  Bücher  aus 
den  Fäclicrn  zu  nehmen  und  auf  irgend  eine  Weise  zu  benutzen. 

4.    16. 

Jeder  ohne  Ausnahme,  wer  ein  oder  mehrere  Bücher  zum 
Losen  oder  Nachschlagen  erhält,  hat  den  Titel  derselben,  nebst 
Angabe- seines  Namens  and  Standes  in  ein  Buch  einzuschreiben 
und  bevor  er  das  Lesezimmer  verläsat,  dem  die  AuMcht  fiihren- 
den  Beamten  sie  wieder  einzuhändigen ,  welcher  hierauf  die  Zu- 
rückgabe in  jenem  Bücke  bemerkt. 


y        *m 


B. 

.♦.  :1T.  .  . 
Die  Universitätsbibliothek,  als  unentbehrliches  literarisches 
Hülfsmittel  fiir  die  Universität,  ist  zunächst  für  die  Beförderung 
der  wissenschaftlichen  Bestrebungen  der  Lehrer  und  Studirenden 
und  die  litertirischen  Anstalten  zu  Leipzig  bestimmt.  Ausserhalb 
Leipzig  soll  daher  in  der  Regel  kein  Buch  und  nur  wenn  nach 
dem  Ermessen  des  Oberbibliothekärs  besondere  Umstände  eintre- 
ten nnd  die  vollkommenste  Sicherheit  gewährt  wird,  auf  kurze 
Zeit  verüehen  werden. 

%.   18.       . 

Zum  Abholen  und  Wiederbringen  der  entlehnten  Bücher  und 
Zurücknahme  der  Empfangscheine  sind  die  gewebnlichen  Oeff- 
nungsstunden  der  Bibliothek  bestimmt 

«.    19. 

Ueber  jedes  einzelne  fikr  sich  bestehende  Werk,  welches  nun 
der  Bibliothek  entliehen  wird,  muss  ein  besonderer  Empfangschein» 
mindestens  in  der  Grösse  eines  Octavblattes ,  ausgestellt  werden, 
und  dieser,  deutlich  geschrieben,  den  llaupttitel  des  geliehenen 
Werkes,  den  Namen,  Stand  und  die  Wohnung  des  Empfängers, 
sowie  das  Datum  des  Empfangs  enthalten. 
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*.  20. 

WürterbUclier,  Glossarien,  g^ewöhnliclic  Naohidilag«  -  nnd 
Handbücher ,  kostbare  Kupferwerke,  welche  lur  Zierde  der  Bi- 
bliothek gehören  und  selbst  die  kleinste  Verletzang*  nicht  ver- 
tragen, Incunaheln  und  Handschriften  werden  in  der  Regel  nicht 
ausgeliehen,  nur  unter  ganz  besondern  Umständen  und  Vorzugs- 
ireise  akademischen  Lehrern  werden  dieselben  in  ihre  Behausung 
verabfolgt  in  die  Kataloge  der  Bibliothek  noch  nicht  eingetra- 
gne Bücher  werden,  bevor  dies  geschehen,  aber  in  keinem  Falle 
anag-egeben. 

4.   21. 

Das  Rechte  Bücher  unter  den  obigen  Bedingungen  aus  der 
Universitätsbibliothek  zu  entleihen,  haben 

1)  die  ordentüchen  und  ausserordentlichen  Professoren  uud  an- 
dere habilitirte  Docenten  der  Universität : 

2)  Studirende ; 

3)  die  Mitglieder  der  königlichen  und  anderen  öffentlichen  Be- 
hörden in  Leipzig,  so  wie  die  bei  solchen  Angestellten,  in- 
gleichen die  zu  Leipzig  augestellten  Geistlichen  und  Lehrer 
der  höheren  Lehranstalten;  endlich 

4)  alle  andere  dasige  Gelehrte,  deren  literarische  Thätigkeit 
ihnen  Anspruch  auf  Unterstützung  ihrer  wisseuschafllichen 
Bestrebungen  giebt. 

«.   22. 

Es  können  jedoch  Studirende  Bücher  ans  der  Universitäts- 
bibliothek in  ihre  Wohnungen  nicht  anders  erhalten ,  als  unter 
specieller  Empfehlung  eines  Professors  oder  sonst  sicherer  V'er- 
bürgang.  Ob  Anderen,  welche  nicht  zu  den  §.21.  unter  1.  und 
3.  genannten  Personen  gehören,  Bücher  nur  nach  geleisteter 
Sicherheit  in  ihre  Wohnungen  verabfolgt  werden  mögen,  hat  der 
Oberbibliothekar  unter  seiner  Verantwortlichkeit  zu  bestimmen. 
Bei  Studirendeu  behält  die  Caution,  wenn  nicht  von  dem  Ca- 
venten  eine  andere  Bestimmung  hinzugefugt  wird,  ihre  GUItigkeid 
und  Wirkung  von  dem  Tage  der  Ausstellung  des  Scheins  an, 
während  des  ganzen  übrigen  Halbjahres  bis  zu  dem  Beginn  der 
g^esetzUchen  Ferien. 

%.  23. 

Professoren  und  andere  akademische  Docenten  können  zwar 
io  der  Regel  die  entliehenen  Bücher  bis  3  Monate  lang  behalten^ 
sind  jedoch,  bei  anderweiten  dringenden  Nachfragen,  auf  die  Auf- 
forderung des  Bibliothekars  verbunden,  solche  schon  nach  Ablauf 
von  4  Wochen  vom  Tage  des  Empfangs  an  zurückzuliefern, 
haben  aber  alsdann  nach  Ablauf  einer  gleichen  Frist  wieder  die 
ersten  Ansprüche  auf  Mittheilung  derselben.  Auf  gleiche  Weise 
sind  sie  verpflichtet,  jedesmal  innerhalb  der  letzten  acht  Tage 
vor  dem  JBeginn  der  gesetzüchen  halbjährigen  Ferien  alle  Bücher, 
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welche  sie  vod  der  Bibliothek  enilieheo  bähen,  zurückziiliefern, 
wovon  sie  diejenig^en,  welche  sie  nothwendig'  bnuiehen,  nach 
Verlauf  von  vier  und  zwanzig  Stunden  gegen  neue  Empfaog- 
sebeiue  wiedererhalten  können. 

«.   24. 

Alle  andere  Entleiher  müssen  spätestens  vier  Wochen^  von 
dem  Tage  des  Empfangs  an  gerechnet,  die  Bücher  zurückgehen, 
oder  wenigstens  in  der  Bibliothek  vorzeigen,  um  mit  dem  Biblio- 
thekbeamten die  Verlängerung  des  Gebrauchs  zu  verabreden,  falls 
nicht  das  Eine  oder  das  Andere  derselben  in  der  Zwischenzeit 
von  einem  Anderen  verlangt  worden  ist.  Jedenfalls  aber  sind  sie 
verbunden,  in  der  letzten  Woche  vor  dem  Beginn  der  halbjäh- 
rigen Ferien  die  Bücher  zurückzuliefem. 

Den  Studirendcn  ist  nicht  erlaubt,  die  von  der  Universitäts- 
bibliothek geliehenen  Bücher  mit  sich  in  die  Vorlesungen  zu  nehmep. 

«.   25. 

In  der  letzten  Woche  vor  dem  Beginn  der  gesetzlichen  halb- 
jährigen Ferien  müssen  zum  Behuf  einer  allgemeinen  Rension 
alle  ausgeliehene  Bücher  auf  eine  von  der  Bibliothek  im  schwar- 
zen Bret  und  im  Tageblatt  bekannt  gemachte  Auflbrderung  in 
die  Bibliothek  zurückgeliefert  werden;  in  der  Regel  werden  Bü- 
cher während  dieser  Zeit  nicht  ausgegeben. 

i.  26. 

Wer  zu  diesen  Terminen  die  entliehenen  Bücher  nicht  einlie- 
fert, oder  überhaupt  dieselben  über  die  bewilligt  Frist  behält, 
wird  schriftlich  erinnert,  und  hat  dem  Bibliothekdiener  den  durch 
seine  Saumseligkeit  veranlassten  Gang  das  erstemal  mit  2  gr., 
das  andremal  aber  mit  4  gr.  zu  vergüten.  Auch  wird  bei  Sto- 
direuden  und  andern  Erborgern,  welche  einer  Empfehlung  und 
Verbürgnng  bedürfen,  von  der  zweiten  Erinnerung  cMgleich  der 
Cavent  benachriditigt 

$•   27. 

Wer  ein  aus  der  Bibliothek  geliehenes  Buch  beschScBgt,  durch 
Beschreiben  oder  sonst  verunreinigt  oder  verliert,  ist  verbunden, 
wenn  dasselbe  noch  im  Buchhandel  vorhanden,  den  Ladenureis 
nnd  den  Einband,  ausserdem  aber  das  Doppelte  des  von  einem 
gescbwornen  Bücher-Taxator  an  bestimmenden  Preisea  banr  am 
bezahlen. 

i.   28. 

Wer  auf  mehrere  Wochen  verreiset,  bat  die  von  der  Biblio- 
tiiek  ihm  geliehenen  Bücher  stets  zurückzugeben,  und  vrird  im 
Unterlassungsfälle  der  Vergünstigung,  Bücher  ans  der  Bibliothek 
M  crlinltwi^  veriustig. 


4S 
♦•  29. 

Jeder  Entleiber,  welcher  aaf  wrederliolte  amtliche  Erinnerung* 
die  Unordnung  in  der  ZurUcklieferung  und  Behandlung  der  BOcher 
nicht  abstellt,  oder  es  sogar  bis  zur  Anrufung  gerichtlicher  Hülfe 
kommen  lässt,  ist  auf  gleiche  Weise  des  Rechtes  und  der  Ver- 
guDstigung,  Bücher  au«  der  BihKodiek  zn  erhalten,  für  immer 
verlustig. 

c 

♦.  30. 

Wer  die  Bibliothek  zu  besichtigen  wünscht,  hat  bei  den  Bi- 
bliothekbeamten  sich  zu  melden  und  mit  diesen  darüber  Abrede 
ZQ  nehmen. 

*•  31. 

Es  werden  nie  mehr  als  h5chstens  acht  Personen  zn  gleichet 
Zeit  zu  Besichtigung  der  Bibliothek  zugelassen. 

§.  32. 

Die  au  der  Besichtigung  Theilnehmenden  dürfen  sich  nicht  in 
der  Bibliothek  zerstreuen,  sondern  sind  verbunden,  dem  fatram^ 
führenden  Beamten  zu  folgen. 

Dresden,  am  3.  April  1833. 

Das  Mimsterium  des  Cultus  und  öffentlichen  Unterrichts. 

■  ■  '       ■■  ■  ■      ■     .    ■       .       ■   I    .       I, 

Veberalcht  der  neuesten  liltteratnr. 


DEVTSCHIiAND. 

BeiVC^liM»  J.  J.3  Lehrbuch  der  Chemie.  5.  lungearb.  OriginaUAiii!. 
3.  Bd.  2.  Lief.    gr.  8.    Dresden.  1  Tbir. 

im  9  Dr.  J.  Aeiiih.^  Lehrbuch  der  Oryktoaiiesie.  Mit  300  krysuillof 
frrapb.  Figureo.  (2.  Bd.  der  Naturgeschichte  der  drei  Heicbe.)  2te 
venn.  u.  verb.  Aufl.    gr.  8.    StuUgart.  3  Tlilr. 

Clerhard,  Eduard,  Text  su  den  antiken  Bildwerken.  2.  u.  3.  Liel. 
tfchin.  4.    Sturtffart.  3  Thir.  10  Ngr. 

Hftaflner,    Dr.  Lndw.,    Geschichte  der  rbeiiiischeu   Pfalz  nach  ihren 

ßoliiiscben.  kirchlichen  und  liurarischen  Verbähnissen.  1.  Bd.  gr.  Ü 
leidelberg.  2  ThIr.  10  Ngr. 

KlotB«chit  herbaritlm  rivuin  myrologicum  sistens  fungonini  per  totam 
Gennaniam  erescenciuin  collectioneni  perfectam.  Centuria  VlI,  cnra 
IauI,  Rnhenhorst,    4.    Dresdae.    In  Mappe  5  ThIr. 

Petzholdt,  JuL,  urkundliche  Naehriehtea  zur  Geschichte  der  sächsi- 
schen Bibliotheken,    gr.  8.    Dresden.  5  Ngr. 

nitüCheliiui  •  Frid..  Parergon  Plautinoniro  Terentianormnr|ue.  Vol.  L 
8iiiaj.    Lipsiae.  3  Tlilr.  10  Njrr; 

Schwenck«  Kour.,  die  Mythologie  der  asiatischen  Völker ,  der 
Aegvpter.  Griechen |  Römer.  Germanen  und  Slawen.  2.  Bd.:  [)if 
Myttioingie  der  Römer  fiir  Gebildete  und  die  studirende  Jugend,  ffr.  8t 
Frankfurt  a.  M.  2  ThIr. 
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Stricker,  Dr.  Wilb.,  die  Krankheiten  des  Linsensysteins  nach  phy- 
siologischen Grundsätzen.  Eine  gekrönte  Preisschnfu  gr*  8.  Frank- 
furt a.  M.  20  Ngr. 


FRANKREICH. 

Annales  du  parlemeut  fran^ais,  publiees  par  nne  soci^t^  de  publiristes, 

sous  la  directioii  de  M.  T.  Fleurjr.    T.  VI.    In-8.    Paris.         25  fr. 
ÜLrcbives    de    la    Soci^t^    niagnetique    de    Cainbrai.     Vol.   1.    I11-8. 

Cambrai.  24  Ir. 

A.tlas   de  la   Flore   des   enviions  de  Paris  ^    ou  Illustrations  de  toutes 

les  esp^ces  des  genres  difficiles   etc.  ^    par  MM.  Cosson   Sc  Gemiain. 

!n-8.    Piiris. 
lionnet»    A.,    Trait^  des  uialadies   des   articulations.     T.  I.     In-8. 

Paris.  L'ouvrage  complet  en  2  vols.  et  1  atlas  25  fr. 

Cliateauliriand 9  Vic.  de.    Etudes,   ou  Discours  histori(][ues  sur  la 

chure  de  reinpire  romain^  la  naissance  et  les  progr^s  dii  christianrsme, 

et  Tinvasion  des  barbares.    In- 12.    Paris.  *  3  fr. 

Collefpe   heraldique    de  France.    Premier  registre  du  Livre  d'or  de  la 

noblesse  de  France.    Publik  sous  \i  direction  de  M.  de  Magny.   In-4. 

Paris.  ^       60  fr. 

donnaisflanee  des  temps  ou  des  inouveinens  Celestes »  k  l'nsaffe  des 

astroiionies  et  des  navigateurs,  pour  i'an  1847:  publice  par  le  bureau 

des   longitudes   (avec   les    additions).    In-8*     Paris.    Avec   additions 

8  fr.  50  G. ;  Sans  additions  5  fr. 
JlisconrSs  rapports  et  travaux  inedits  sur  le  concordat,   etc.    Par  J. 

£.  M.  Portalis;    mis  en   ordre  et  publik  par  hu  vieomte  Fr^d^ric 

Portalis.    In-8.    Paris.  L'ouvrage  complet  8  fr. 

C^antliler,    Doct.  L.  P.  A.,    Observations  pratiques  sur  le  traitement 

des  inaladies  syphilitiques  par  l'iodure  de  potassiaui.  ln-8*  Paris«  3  fr. 
Journal  du  luagn^tisihe ;    par  une  soci^t^  de  inagnetiseurs  et  de  lue- 

decins^    sous   la    direction    de   M.   le  baron   Du  Potet.     1.  Annee. 

In. 8.    Paris.  10  fr. 

He  liacepide,  Oeuyres.    3  vols.    In-8.    Paris.  15  fr. 

lieli^Cue.    J.  C.^    A  Messieurs  les   d^put^s  de  la  France,    sur  P^tat 

deplorable  oh  l'imprimerie  et  la  librairie  se  trouvent  r^dnites^  et  des 

moyens  d'aui^liorer  leur  sort.    4.  Edition.    In-4.    Paris. 
]iettrei§9  opnscules  et  m^inoires  de  Mme  Pi^rier  et  de  Jacqueline,  soeurs 

de  Pascal,  et  de  Margnerite  Parier,   sa  ni^ce:  puMi^s  sur  les  manu- 

scrits  originaux,  par  M.  P.  Fangke.    fu-8.    Paris.  7  fr.  50  c. 

llaistre»    Comre  Jos.  de,    Examen   de   la  philosophie  de  Bacon,    oh 

l'on   traite  difiereiites    questions    de  philosophie  rationelle.    Ouvrage 

^posthnme.    2  vols.    In-8.    Lyon.  12  fr. 

HEemoires  de  l'acad^iuie  royale  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  de 

Lyon.    Section  des  lettres  et  arts.    T.  I.  1.  partie.    In-8.    Lyon. 


E  N  «  I.  A  IV  D. 

**'*^?*  ?•*  Anatoniyof  SIeep;  or,  the  Art  of  Procuring  Sound  nnd 
Refreshing  SIeep  at  Will,  2.  edit.  with  Annotations  and  Additions 
by  the  Right  Hon.  the  Eari  of  Stanhope.     12.    London:        10  s.  6  d. 

Ploomfield«  Poems  of  Robert  Uloomfield,  the  Fanner's  Boy.  With 
13  illustrations  designed  and  drawn  by  T.  Sidney  Cooper.  Fcp.  8. 
London.  '^       tn.ßd. 
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€Miedi&wim  Romtna:  a  DMcriptitie  Account  of  tb«  Qoman -And^uiti«» 

■  «f  Scotland ,   preceded  by  an  intro Juctory  Vifw  «if  die  aspfct  öf  rfie 

Cooiifry  and  tbe  State  of  its   inhabttants   in  the  First  Cenrnry  of  the 

Christian  Kra  etc.   5  inaps  and  15  plates.    Imp.8.   Edinbnrgh.      21s. 

CbAueer^  Poetirat  Works,  with  an  Essay  on  bis  Language  and  Ver- 
sificatiun ,  and  an  Infrodurtory  Discoarse:  together  wiib  Notes  aud 
a  Glossary.    By  Thomas  Tyrwhitt.     Royal  8.    London.  16  s. 

Cliry808toinl  S.  Johannia,  de  8arerdorio  libri  s^x,  ex  recensiune 
Bengelii  ruravit  Edvinus  Guil.  Appleyard,  J.C.S.   Fcp.8.  Oxonii.  3s. 

C^oetlies  Life  of  Goethe  ^  froiu  bis  Airtobiograpby ,  Papers,  and  Con- 
tributions  of  Contcinporaue«.  By  H.  C.  Browning,  Eaq^  2  toIs.  iÖ^ 
Mew  Vark.  .3«. 

MArlboronipli  9  Letters  and  Dispatches  of  John  Churchill,  First  Duke 
»f  Marlborough,  froin  1702  to  1712.  £dited  by  Gen.  the  Right  Hon. 
Sir  Geo.  Mmray.    3  vals'.    8.    London.  L.  3. 

Pltman^  J. ,  Manuel  bf  Fhonoffraphy:  or,  Writing  by  Sound:  a  Na- 
tural Method  •f  Writing  by  Signa  toat  repreaent  tbe  Sounds  of  Lan- 
dtage.   Fcp.8.    Bath.  2  s. 

Rldce,  B. ,  Physiology  of  the  TJrenis,  Placenta,  and  Foetus,  with 
Observationa  on  tbe  Meaiibrana  Meconii  and  ilete  Vasculare,  newiy 
discoTered  Stfucinres  exi'sttng  in  the  Foetus  and  Yoting  of  Man  and 
Aniiuals.    8.    London.  ^  ^  4  s. 

Welllni^ton »  Maxims  and  Opinions  of  Field  Marshai  bis  Grace.  the 
Duke  of  Wellington,  selected  from  hisWritings  and  Speeches  durinff 
a  Public  Life  of  Miore  tbau  Qalf  a  Cenruiy:  «vitb  a  Brngraphical 
Memoir.    By-Gedlfc  &ni7'Fnncif,  Eaq.  ^B.    London,'  14  s. 

Anzeigten    etc. 


Anzeige  für  Freunde  des  Alterthums,  für  Schul-Biblio- 

theken  u.  s.  w. 

betreflTend  die  jetzt  sehr  erleicbterte  Anscbaffung*  von 

Mannert»   K.,   Greog^raphle  der  Crriedien 

imd  BÖmer^  aus  ihren  Schriften  dargestellt,  10  Bände» 
Mit  Karten,     gr.  8. 

Nachdem  die  bisherige  Verlagsbandlnng  dea  einitinen  VIL  Qandea  i|nt 
denselben  käuflich  gefälligst  überlassen  bat,  ist  nun  dieses  berühmte  und 
inhaltsreiche  Werk  vollständig  in  unserem  Verlage  vereinigt  und 
auj^enblickiich  uur  die  2.  und  3.  Abtbeilung  des  VL  Bandes  (Kleinasien) 
wieder  verg^rilfen.  Mit  der  ganz  neuen  und  zeitgemässen  Bearbeitung 
dieser  wichtigen  Abtheilung  ist  der  durch  seine  trefflichen  Leistungen  und* 
seine  Reisen  in  Kleinasien  bereits  rühmlichst  bekannte  Herr  H.  Kiepert 
in  Berlin  tbätig  beschäftigt  und  ist  von  ihm  ein  ausgezeichnetes  Werk  zu 
erv\'arten^  das  auch  selbstäjidig  ausgegeben  werden  soll^  und  worauf  wir 
vorlaufig  aufmerksam  machen.  Um  nun  die  Ansehafliing  der  jetzt  vorhan- 
denen Bände  I — VL  1.  u.  Vif — X.  so  viel  als  möglich  zu  erleichtern, 
babeavrir  den  bisheriffea  sehr  bedeutenden  Preis  auf  12  Thaler  er- 
mässigt,  wozu  dieselben  (so  wie  einzelne  Bände  und  Abtheilungen  zur 
Hälfte  des  Ladenpreises)  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen  sind. 

Mali  »'seile  Verlai^s-BuclüiandiuniP  in  liCipzifp. 
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IjelpsEiifer  Bfleher-Aaettoiif  5.  Mad  1845. 

So  ebeo  ist  erschieneu  nnd  dorck  alle  Bach-   und  Antiqua- 
riatshandlungeo  za  beziehen-: 

Yerzeichniss 

der  von  den  Herren 

ür.   Frledr.    €i.  naiiing;llrl]ier9 

König!.  Preuss.  Gtneral-Con&ul  und  geh.  Hofhith  ih  Leipzig^ 

Magf.  Äug:.  l^Felehert, 

Rector  an  der  Landes-Schnle  zu  Grinmiay 

und 

Carl  Heydenreleh, 

Ober-Amtmann  zu  Frasdarf^ 

hinterlassenen 

t  b  1 1 0 1 1)  ^  k  (  n, 

welche  nebst  mehrem  andern  Sammlangen  werthvoller 

Bücher   aas  allen  HTlssenscbaften, 

and  einer  gössen  Anzahl 

Fracht-,  Kunst-  und  Kupferwerke 

am  5.  Mal  1845 

za  f  ^eipzig  gegen  haare  Zahlung  öffentlich  versteigert  werden  sollen. 

Krater    Antaancs    Sammlung  von    englischen,    französischen   and 
deutscheil  Kunstblättern. 

Sweiter  Antaaiigi    Sammlung  seltener  and  ausgezeichneter  Anto- 
grapben. 

Ich  erlaabe  mir  alle  Literatur-  und  Kunstfreunde  anf  diesen 
reichhaltigen^  circa  27000  Nummern  um&ssenden^  Catalog  auf* 
merksaro  zu  machen,  und  empfehle  mich  zu  geneigten  Auibiigen, 
die  ich  anf  das  Punktlichste  und  Billigste  effectniren  werde. 

Leipzig,  den  14.  Alärs  1845. 

V.  O.  WTeigeU 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 

V 


nUidpny 


zum 


üISBJlPDIIM. 

15.  April.  JS^  7.  1845. 


Ordnungen  deuttoher  Bibliotheken,  neueste  in«  und  aui- 
lindiiche  latteratur,  Anseigen  eto. 


Zur  BosorfBBf  aller  U  BacbstebeadeB  Bibliographiea  verseichaeiefl 
Bacher  empfehle  Ich  mich  unter  Zosichernng  ichnellster  und  billigster 
Bedienniig;  denen,  welche  mich  direct  mit  reip.  Besiellnngen  beehren, 
sichere  ich  die  grSssten  Tortheile  sn. 

T.  O.  W^eigel  in  lieipsig. 


Ordnong^en  deutscher  BUbllottaeken. 


XI. 

Ordnung;  der  königlichen  öffentlichen  Bibliothek  zu  y-> 

Dresden.  *) 

Die  höchste  Leitung  der  Bibliothek  \&t  mit  dem  Geoeral- 
directorinm  der  Kunst-  und  wissenschaf) liehen  Sammlung-en,  oder 
der  königlichen  Museen  überhaupt  verbunden,  gegenwärtig  mit 
dem  Ministerium  des  Kultus  und  öffentlichen  Unterrichts. 

Die  specieüe  und  nähere  Oberaufsicht  ftihrt  der  Oberbiblio- 
thekar, welchem  auch  mit  Zuziehung  des  Bibliothekars  und  der 
beiden  SecretHre  die  niihere,  allseitigfe  Verwaltung  in  Hinsicht  der 
Bestimmung  des  Ankaufs  und  des  ganzen  Geschäftsganges  Ubrr- 
tragen  ist.  Ausserdem  hat  ein  Canzellist  das  Ausleihejonrnal  zu 
hhren,  drei  Assistenten  leisten  im  Expeditionsgeschäfit  und  bei 
Anfertigung  der  Real-Cataloge  Aushülfe,  und  zwei  Anfwärter 
sind  zu  den  gewöhnlichen  Handreichungen  und  zum  Reinigen  des 
Ijocals  angestellt. 


*)  Es  besteht  diese  Bibliotheknrdnung  nicht  als   Ganzes  in  der  hier 
mitgetneilten  Fnnn^    sondern  es  sind   nur  die  Terschiedenen  Observanzen 
aud^die  in  Bexug  auf  einzelne  Punkte   (gegebenen  Verardnungen    der  Be- 
hörde SU  einem  Gassen  susaauuengetteUt. 
Mim  Jahrgang. 


V 


1 

Die  Bibliothek  wird  das  ganze  Jahr  hindnrcb  tSglich  Vor- 
mittag's  von  9 — 1  Ubr  geöfibet,  mit  AosDahme  der  Wochen,  in 
welchen  die  drei  hohen  Feste  fallen,  so  wie  der  einzelnen  Fest- 
tage. 

In  den  angegebenen  Stunden  werden  Jedem,  der  die  Biblio- 
thek benutzen  will,  im  Lesezimmer  die  verlangten  Bücher  ohne 
alle  und  jede  Ausnahme  vorgelegt  (nur  der  Eintritt  in  die  Säle 
selbst,  ohne  Begleitung  eines  Angestellten,  und  das  eigene  Nach- 
suchen in  den  Schränken  kann  nicht  gestattet  werden);  während 
der  Stunden  von  11  —  1  CJhr  aber  findet  die  Ausleihung  der 
Bücher  an  Diejenigen,  welche  das  Recht  dazu  besitzen,  statt. 

Diese  Berechtigung  ist  allen  Staats-  und  städtischen  Beamten 
gewährt,  welche  in  Dresden  wohuhaft  sind;  Andere  erhalten  nur 
dann  Bücher  in  ihre  Behausung,  wenn  sich  ein  in  einem  öffent- 
lichen Amte  stehender  Einwohner  der  Stadt  für  sie  schriftlich 
verbürgt. 

Die  Verabfolgung  von  Büchern  an  Auswärtige  hängt  von  der 
Genehmigung  des  Oberbibliothekars  ab  und  ist  durch  schriftliche 
VerbürgUDg  eines  Staatsbeamten  oder  der  vorgesetzten  Behörde 
ebenfalls  bedingt. 

Den  in  der  Residenz  Wohnenden  ist  die  heimliche  Versendung 
von  Büchern,  welche  sie  unter  ihren  Namen  geliehen  haben,  an 
Auswärtige,  so  wie  das  Mitnehmen  derselben  zu  eigenem  Ge- 
brauche auf  das  Land  oder  auf  Reisen  nicht  gestattet. 

Der  Termin  des  Verleihens  ist  bei  Einwohnern  auf  vier, 
bei  Auswärtigen  auf  acht  Wochen  bestimmt,  und'  der  Entlehner 
hat  sich,  wenn  er  der  Bücher  längere  Zeit  bedarf,  noch  vor 
Ablauf  dieses  Termins  deshalb  zu  melden.  Den  Säumigen  werden 
die  Bücher  schriftlich  oder  durch  die  Aufwärter  abgefordert,  bei 
längerem  Verzuge  aber  die  höchste  Bibliotheksbehörde  in  Kennt- 
niss  gesetzt. 

Von  Werken,  welche  aas  mehreren  Bänden  bestehen,  dürfen 
in  der  Regel  nur  vier  Bände  auf  einmal  verliehen  werden.  Ma- 
nuscripte,  sehr  seltene,  öder  mit  guten  Kupferstichen  versehene 
Werke  können  nur  auf  höhere  Genehmigung,  I^andkarten  und 
Wörterbücher  aber,  so  wie  andere  dem  täglichen  Gebrauche  die- 
nende Werke  nie  ausserhalb  der  Bibliothek  verabfolgt  werden. 
Neu  angekaufte  Bücher  eignen  sich  nicht  eher  zum  Ausleihen, 
als  bis  sie  in  die  Hauptverzeichnisse:  den  Accessions-  und  den 
alphabetischen  Generalcatalog»  eingetragen  und  in  ihre  Fächer 
eingeordnet  sind. 

Jeder  Entlehner  hat  über  die  von  ihm  geliehenen  Bücher 
einen  eigenhändig  unterschriebenen  und  mit  der  Bemerkung  seines 
Charakters  und  Wohnorts  versehenen  Empfangsschein  auszustellen, 
auf  welchem  der  expedirende  Secretär  den  Titel  jedes  Werks, 
nebst  der  Zahl  der  Bände  und  dem  Einbände  bemerkt.  In  das 
nach   alphabetischer   Folge   der  Verfasser  eingerichtete  Aasleihe- 


joaroal  wird  alles  dieses,  nebst  dem  Namen  des  Eotlehuers,  dem 
Datuai  des  Aasletliens  und  der  Namenschiffre  des  Secrelärs,  wuU 
eher  das  Buch  ausgegeben  bat,  eingetragen,  und  sobald  dasselbe 
znrückkomait,  das  Datum  der  Rückkehr  in  einen  besonders  dazu 
fireig'elassenen  Raum  dazugeset^t  und  der  Empfangsschein  z.urück* 
geg^eben. 

Jedes. neu  ankommende  Buch  wird  zunächst  in  den  Acquisi- 
tionscatalog  mit  Bemerkung  der  Buchhandlung,  die  es  lieferte^ 
eder  der  Auction,  in  welcher  es  erstanden  worden,  oder  endlich 
der  Person,  die  es  durch  Verkauf  oder  Schenkung  an  die  Biblio- 
thek abtrat  (in  letzterem  Falle  mit  rother  Tinte)  eingetragen. 
Hieraaf  werden  die  su  bindenden  Bücher  in  das  für  den  Buch- 
hioder  bestimmte  Ablieferungsbuch,  welches  in  doppelten  Exem- 
plaren geführt  wird,  eingezeichnet,  und  wenn  sie  von  dem  Buch- 
binder zurückkommen,  in  den  alphabetischen  Nominalcatalog,  so 
wie  in  den  Realcatalog  der  Wissenschaft,  wohin  sie  gehören, 
eingeschrieben,  und  zuletzt  in  den  Schrank  selbst  eingestellt 

Am  Schluss  des  Jahres  wird  ein  wissenschaftlich  geordnetes 
Verzeichniss  der  gesammten  im  Laufe  desselben  acquirirten  neuen 
und  älteren  Bücher  ausgezogen  und  nebst  dem  Jahres  -  Berichte 
über  die  Vermehrung  und  Benutzung  der  königl.  Bibliothek  dem 
General-D irectorium  der  Museen  vorgelegt. 

Fremde,  welche  die  Bibliothek  lu  sehen  wünschen,  werden 
täglich  in.  den  Stunden  von  11 — 1  Uhr  herumgeAihrt^  und  haben - 
sich  eine  Stunde  vorher  in  dem  Btureau  derselben  mit  Angabe 
ihres  Namens  und  Charakters  z^u  melden.  Bei  diesen  Führungen 
Ist  es  nicht  gestattet,  sich  in  verschiedene  Säle  zu  zerstreuen, 
oder  eigenmächtig  Bücher  aus  den  Schränken  herauszunehmen. 
Es  werden  höchstens  10  Personen  auf  einmal  angenommen.  Der 
Bediennng  ist  der  Zutritt  in  die  inneren  Säle  nicht  erlaubt. 


Xlf. 

Bibliothek- Ordnung  des  Gewerbe- Vereines  zu  Dresdten^  X/, 

Be Stirn paung  der  Bibliothek.. 

Die  Bjhliothek  ist  zur  uneotgeltlicben  Benutzung  der  Vereins*, 
■kitglieder  insbesondere  und  überhaupt  aller  Derjenigen,  ftlr  deren 
Sicherheit  ihre  bürgerliche  Stellung  oder  ein  Vereinmitglied  Bürg-. 
9chaft  leistet,  bestimmt. 

i.  2. 

Benutzung  derselben» 

Die  Bücher  u.  s.  w.  der  Bibliothek   werden  zur  Benuta^ung  in 


»2 

die  BebausuDg  geliehen :  der  Entleilier  erhält  gegen  Abgabe  eines 
Empfaugscheines,  auf  welchem  der  Titel  des  geliehenen  Buches^ 
der  Name,  Stand  und  die  Wohnnng  des  Empföngers,  sowie  das 
Datum  des  Empfanges  bemerkt  ist,  in  der  Regel  nar  höchstens 
zwei  Bände  auf  einmal  auf  4  Wochen  und  bei  nachgesuchter 
Verlängerungfrist,  sofern  nicht  die  verliehene  Schrift  von  einem 
andern  Leser  gewünscht  wird,  auf  nochmahi  4  Wochen^ 

i.  3. 

Oeffnung   derselben. 

Die  Bibliothek  ist  zur  Benutzung  in  der  Reg«l  an  jed«m 
allgemeinen  Sitzungtage  des  Vereines  vor  dem  Beginne  der  Ver- 
sammlung geöffnet,  und  die  Benutzenden  werden  darauf  hinge- 
wiesen, zu  dieser  Zeit  die  gewünschten  Bücher  gegen  Abgabe 
des  Empfangscheines  zu  entleihen  und  die  entliehenen  Bücher 
gegen  Rücknahme  dieses  Scheines  wieder  abzuliefern.  Bei  aus- 
serordentlichen Fällen  werden  die  Bücher  auch  an  jedem  aodem 
Tage  verabfolgt,  und  man  hat  darüber  mit  dem  Bibliothekare 
Rücksprache  zu  nehmen. 

i'  4. 

Sohluss  derselben» 

Die  Bibliothek  wird  jährlich  4  Wochen  lang  zum  Behufe  de^ 
Revision  und  Reinigung  geschlossen  und  die  Schlusszeit  4  Wo- 
chen vorher  bekannt  gemacht.  Während  dieser  Schlusszeit  wer- 
den keine  Bücher  verliehen^  sowie  die  seither  verliehenen  Schriften 
sämmtlich  an  die  Bibliothek  zurückgeliefert  sein  müssen. 

i.  5. 

Verpflichtung  der   Benutzenden. 

Diejenigen,  welchen  die  Benutzung  der  Bibliothek  gestattet 
ist,  übernehmen  die  Verpflichtung,  die  entliehenen  Bücher  sorg- 
fältig vor  Beschädigung  oder  Verlieren  zu  bewahren  und  zur 
bestimmten  Ablieferungzeit  pünktlich  zurückzugeben,  sowie  den 
durch  Beschädigung  oder  Verlust  der  Bücher  entstandenen  Nach- 
theil  genügend  zu  vergüten,  überhaupt  der  vorliegenden  Biblio- 
thek-Ordnung streng  sich  zu  unterwerfen. 

Dresden,  den  17.  März  1842. 


tu 


Veberslclit  der  neaeftten  liltteratar» 


DEUTSCHLAND. 

Abm  Bakary»  Yahy»  Kl-BTairawi«  the  biogra|)hical  dictionary 
of  illustrioiis  ineii  chiefly  at  che  begiimiiig  of  Islamisin.  Now  tirät 
edited  fruiu  the  colladon  of  two  iiiss.  ac  Göttiiigeii  and  Leiden  by 
Ferd,   Wüatenfeld.    Part  VII.     gr.  8.     Gö(tingen.        1  Thir.  10  Ngr. 

Bliunef  Dr.  Friedr.,  GriuidrUs  des  PandektenrecbUf.  Mit  einem  Qiiel^ 
leiiregister.    2«  erweiterte  Ausg.    gr.  8.    Halle.  22%  Ngr. 

Bodemeyerj  Dr.,  Coiumentatio  de  Kantiananim  categoriaruin  usu 
exponendis  de  luateria  et  de  pulchro  theoriis  adbibitio.  8iuaj.  Got- 
tingae.  27%  Ngr. 

Maeberlln,  Dr.  C.  F.  W.  J.,  Gnindifätxe  des  Criminalrecbts  nach 
den  deutschen  Strafgesetzbüchern.  1.  Bd. :  Die  allgemeinen  Lehren 
de«  Criminalrecbts.    gr.  8*    Leipzig.  1  Tbir.  6  Ngr. 

Hartinann»  Otto  Eni. ,  de  opere  probandi  in  causis  criminum.  4. 
Gettiiigae.  ^  .        ^^  ^(P^ 

Mei^d«  Georg  Wilh.  Friedr.^  Encyclopädie  der  philosophischen  Wis- 
senschaften im  Grundrisse.  4.  unveränd.  Aufl.  mit  einem  Vorworte 
von  £.  Rosenkranz,    gr.  8.    Berlin.  2  Thlr.  10  Ngr. 

HeSBelbach»  Prof.  Dr.  A.  K.,  Handbuch  der  gesammten  Chirurgie 
für  practische  Aerate  uud  Wundärzte.  2.  Bd.  6.  u.  7.  Lief.  ffr.  8« 
Jena.  1  Thlr« 

anUf  J«  G,,  die  Macht  des  Geldes.  Eine  Aufsnchung  der  Ur» 
Sachen  der  Verarmung  und  des  sittlichen  Verfalls  so  vieler  unserer 
Mitmenschen  nebst  Mitteln  zur  Abhülfe,    gr.  8*    Leipzig.  8  Ngr. 

ha»  Dr.  Eug. ^  topographisch-statistisch-historisches  Lexikon  ▼•« 
Deutschland,  eine  vollständige  deutsche  Landes -,  Volks-  u.  Staats- 
knnde.  Mit  Ansichten ,  Städteplänen  und  Karten.  1.  Bd.  1.  Lief^ 
gr.  Lex.-8.    Hildburghansen.  7  Ngr. 

Harter»  Friedr.,  Geburt  und  Wiedergeburt.  Ednnemngen  ans  meinem 
Leben.     2.  Bdchn.    8.     Schaffhausen.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Iseasee»  Emil)  Geschichte  der  Medicin,  Chirurgie,  Geburtshülfe^ 
Staatsarzneikuiide,  Pharmacie  u.  a.  Naturwissenschaften  und  ihrer 
Literatur.  2.  Tbl.  Neuere  and  neueste  Geschichte,  5.  und  6-  Buch* 
Berlin.  ^  3  Thlr.  15  Ngr. 

yser»  Wilh.  Carol. ,  historia  critica  Tragicorum  graecornm.  8maj. 
trottingae.  1  Thlr.  15  Ngr. 

^  KIrcbe  der  Gegenwart,  Eine  Monatschrift  iiir  die  reformirte 
Schweiz.  Heraosgeg.  von  A.  E.  Biedermann  und  D,  Fries.  Jahii^. 
1845  in  12  Heften.     Zürich.  1  Thlr.  22  Ngr. 

aer»   Job.  Heinr.,    das  menschliche  Nervensystem.     Physinlo-   ^ 
giscb Gearbeitet.    8.    Zürich.  1  Thlr.  8  Ngr. 

ejer»   Dr.  Otto,   Institutionen  des  gemeinen  deutschen  Kirchenrechts. 
^  gr.  8.     Göttingen.  1  Thlr.  12%  Ngr. 

emoires  de  Fr^d^rique  Sophie  Wilhelmine,  Margrave  de  Bareitn, 
Soeur  de  Fr^deric  le  srand,  depuis  Panne'e  1706  jnsqu'a  1742.  Ecria 
de  sa  main.    Nnnv.  ^dit.    2  tumes.    In  8     Brunswick.  3  Thfr. 

rofpraaftUien  -  Revue  oder  Schul -Archiv.  Eine  Zeitschrift  für 
Schule  und  Wissenschaft.  Jahrgang  1843.  1.  u.  2.  Befr.  gr.  8. 
Dresden.  24  Ngr. 

^Alcbter»  Julius,  Aristophanisches.    4.    Berlin.  10  Ngr. 

^ftussenerj  Jos.,  Reisen  in  Europa,  Asien  und  Afrika,  mit  beson- 
derer Hücksicht  auf  die   naturwissenschaftlichen  Verhältnisse  der  be- 


tu 

treffenden  Länder,  untemommen  in  den  Jahren  1835—1841.  9*  Ab- 
tbeil. (2.  Bds.  2.  Tbl.)  S.  Nebst  Atlas  4.  Lief.  (Taf.  19—28  der 
Landschaften    und  1   Blatt    mit    Gebirgsdurchschnitten.)      Stuttgart. 

2  Thlr.  5  Ngr. 
Ulricbs«  Henr.  Nie,  lexicon  latino-graecuin.    8maj.    Athen«     3  Thlr. 

Weicel'Sfl  Rud.  •  Kunstlager-Catalog.  16.  Abtheil.  Mit  einer  wissen- 
schaftlichen IJebersicht  der  in  der  16.  Abrbeil.  aufgeführten  Schriften 
über  die  schönen  Künste,  nebst  Anhängen,  enth.  die  Bücher  mit 
künstlerischer  Ausstattung  (Illustrationen),  ferner  chronologische  Auf- 
führung der  Holzschneider,  welche  zu  Büchern  gearbeitet  haben  h.  s.  w. 
gr.  8.    Leipziff.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Zumptf  Aug.  Wilh.,  de  M.  Tullii  Ciceronis  ad  M.  Brutum  et  Bniti  ad 
Ciceronem  epistolis  quae  Tulgo  fenmtur.    4maj.    Berolini.       15  Ngr. 


FRANKREICH. 

Almanaeli  de  Tuniversit^  royal«  de  France  et  des  dirers  ^tabKsse- 
mens  d^iustruction  publiaue  1845.    In-8.     Paris.  5  fr. 

llattissier,  L.,  Histoire  de  l'art  monumental  dans  L'antiquit^  an  moyen- 
age^  suivie  d'un  trait^  de  la  peinture  snr  verre.  Livr.  i  k  16.  In-8» 
Paris.  Chaque  livr.  25  c. 

Slunit  Aug.,  Cours  coraplet  de  math^matiques ,  k  Pusage  des  aspirans 
k  toutes  les  ecoles  du  goiirernement.  T.  IL  Geometrie  ^ementaire^ 
tripronom^ttie  rectiligne,  trigonom^trie  spb^rique,  i^l^mens  de  geo- 
m^trie  descriptive.    In-8.    Paris.  7  fr.  50  c. 

Clement,  Mme.,  Histoire  des  fdtes  civiles  et  r^ligieuses,  nsages  an- 
ciens  et  modernes  de  la  Flandre,  et  de  differenttjs  TÜles  de  France. 
Livr.  1  &  4.    In-8.    Avesnes.  Chaqne  livr«  60  c. 

^e  l'asafpe  et  de  l'abus  des  opinions  controvers^es  entre  les  ukrs- 
montains  et  les  gallicans ;  par  M.  Parchev^que  de  Paris.   In-8.   Paris.. 

^ubamels  comte  Victor,  Histoire  constitutionelle  de  la  monarchie 
espagnole  depuis  l'invasion  des  hommes  du  Nord  jusqu'i^  la  mort  de 
Ferdinand  VII.  411—1833.  T.  L  ln-8.  Paris.  L'ouvrage  complet 
en  2  Tols.  15  fr. 

SIneyclopedle  des  gens  du  monde.  T.XXII.  2.  partie.  V — Z.  (Der* 
nier  volume.)    !n-8.    Paris.  5  fr. 

Hansen»  M. ,  Memoire  sur  la  d^temrination  des  perturcatious  absolues 
dans  les  ellipses  d'une  excentricit^  et  d'une  innlinaison  quekonques. 
Traduit  de  I  allemand  par  M.  Victor  Mauvais.    In-8.    Paris. 

BEemolres  de  PAcademie  Royale  de  Metz.  Lettres,  sciences,  arts^ 
agriculture.    25me  ann<^e.    In-8.    Metz.  ,  ^  8  Ar. 

J»  J«  Rousseau  illustr^e.  Les  Gonfessions.  Edition  lllustr^e  par 
MM.  T.  Jobannot,  H.  Baron,  K.  Girardet,  etc.,  de  28  magnifiques 
Tig.  tir^es  ^  part,  etc.     1.  livr.    In-8«    Paris.  25  o% 

Tlllers,  A. ,  Histoire  du  consulat  et  de  Pempire,  faisant  suite  k  l'Hi- 
stoire  de  la  r^volution  fran9aise.  T.  I.  II.  in-8.  Paris.  2  Thlr.  IQNgr^ 

Tlmon,  Oui  et  non  au  sujet  des  ultramontains  et  des  gallicans.  lu-32. 
Paris.  75  c 

^Iri^le  travesti  en  Ters  burlesques ;  par  Scarron ;  pri^c^d^  d'une  Notice 
sur  l'auteur,  annot^  et  siiiTi  d'un  Vocabulaire  donnant  le  sens  des 
expressions  vieillies.  Nouvelle  Edition,  par  Charles  F^tilly.  2  ▼<»ls. 
In-8.    Paris.  12  fr. 

Zimmermann 9  La  Solitude,  traduction  nouvelle,  pr^c^di^e  d'une  In- 
troduction,  par  X.  Marmier.    In-12.    Paris.  3  fr.  50  <v 
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moomll^lil  j;  S.  T. ,  Greek  and  Eiiglish  Lexicon  to  the  New  Testa- 
ment^ especially  adapted  to  the  use  oi  Colleges  aiid  Schools.  2.  edi- 
tion,  greatly  enlarged.     12.    London.  10  s.  6  d. 

CliAlinerBy  G. ,  An  Introdiiction  to  the  Hisfory  of  the  Revolt  of  the 
American  Culoiiies ;  being  a  compreheusive  View  of  its  Origin  ^  de- 
rived  from  the  State  Papers  contained  in  the  Public  Offices  of  Great 
Britain.     2  i^ols.    8.     Boston.  30  s. 

ConcholOfl^lst's  Text-Book;  embrasing  the  Arrangements  of  Lamarck 
and  Linnaeusy  with  a  Glossar^  of  Technical  Terms.  Sixth  editiou, 
corrected  and  enlarged,  by  \^illiam  Macgilüvray.  Fcp«  8vo.  Edin- 
burgh.  Steel  engraTings.  5  s. 

Hunkiny  A.  J.^  A  Report  of  the  Proceedings  of  the  British  Archaeo- 
logical  Association  at  the  First  General  Meeting  held  at  Canterbury, 
in  the  moiith  of  September^  1844.   6.  with  16  plates.   London.     16s. 

Forbes»  J.>  Mesmensm  True  —  Mesmerism  False.  A  Critieai  £xami- 
nation  of  the  Facts^  Claims,  and  Pretensions  of  Animal  Magnetism. 
8.    London.  2s.  6d. 

Furnivalls  J*  J«9  The  Diagnosis,  Prevention,  and  Treatment  of  Di- 
seases of  the  Heart,  and  of  Aneurism:  with  Obseryations  on  Rheu- 
matism.    8.    London.  8  s. 

How^ltt»  R.;  Impressions  of  Australia  Felix,  during  Four  Years' 
Residence  m  that  Coloir^;  Notes  of  a  Voyage  round  the  World; 
Australian  Poems,  etc.    Fcp. 8.     London.  7s. 

lielbnlts»  Life  of  Godfrvy  William  Von  Leibnitz,  on  the  basis  of 
the  German  Work  of  Dr.  G.  £.  Guhrauer.  By  John  M.  Mackie.  12. 
Boston.  ,  5  s. 

tACwiMi  finpressions  of  America  and  the  American  Churches,  from  the 
Journal  of  the  Rev.  G.  Lewis,  one  of  the  Deputation  of  the  Free 
Church  of  Scotland  to  the  United  States.  Post8.  Edinburgh.  6  s.  6  d« 

Haitland»  S.  R. ,  An  Index  of  such  Private  Books,  printed  before 
the  year  1600,  as  are  now  in  the  Archiepiscopal  Library  of  Lani- 
beth.    8.    London.  4  s.  6d. 

Revelations  of  Spain  in  1845.  By  au  English  Resident.  2  vols. 
Post  8.    London.  21s. 

Salline»  Obserrations  made  at  the  Magnefical  and  Meteorulogical  Ob- 
servatory  at  Toronto,  in  Canada.  Printed,  by  Order  of  Her  Ma- 
jesty's  Government,  under  the  sunerintendence  of  Lieut.-Col.  Edward 
Sabine,  of  the  Royal  Artillery.  Vol.  I,  1840,  1841,  1842.  Royal  4. 
London.  L.2>  2  s« 

StrauBSj  D.  F.,  Soliloquies  on  the  Christian  Religion:  its  Errors  and 
its  Everlasting  Truth.  Translated  from  the  German.  8.  London.  2  s« 


Anzeigten    etc. 


Neu  erschienene  Bücher 

der  nie  t  er  teil  seilen  Buelibandlung  in  Odttlngen« 

Kayser.  W.  C,  Historia  critica  Trafficorum  Graecorum.    gr.  8. 

1  Thlr.  12  gGr. 

Abu  Zakariya  Yahya  El-Nawawi,  biographical  Dictionary  by 

Wüsteofeld.     Part.  VII.     gr.  8.     geh.      1  Thlr.  8  gGr. 
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Ijelpzlyer  Bücher -Aacfidiit  5.  Mal  1845. 

m 

So  eben  ist  erschieneu  und  durch  alle  Bach-   und  Antiqua- 
riatshandluDgen  zu  beziehen: 

Yerzeichniss 

der  von  den  Herren 

Köiiigl.  Preuss.  General-Consul  und  geh.  Hofrach  zu  Lei|>zig^ 

nag;.  Aug^.  ^PFeicbert, 

Rectur  an  der  Landes-Schule  zu  Griiutuay 

und 

Carl  flEeydenrelcli, 

Ober-Auitmann  zu  Frasdorf^ 

hinterlassenen 
welche  nebst  mehrern  andern  Sammlungen  werthvoller 

Bücher  aas  allen  HTlssensebaften» 

und  einer  grossen  Anzahl 

Pracht-,  Kunst-  und  Kupferwerke 

am  5.  Mal  1845 

zu  Leipzig  gegen  haare  Zahlung  öffentlich  versteigert  werden  sollen. 


CSrster    Anhanct    Sammhing   Ton    englischen^    französischen   und 
deutschen  Kunstblattern, 

Zweiter  Anbanfp:    Sammlung  seltener  und  ausgezeichneter  A  u  t  o- 
graphen. 

Ich  erlaube  mir  alle  Literatur-  und  Kunstfreunde  auf  diesen 
reichhaltigen,  circa  27000  Nummern  umfassenden,  Catalog  auf- 
merksam zu  machen,  und  empfehle  mich  zu  geneigten  Aufträgen, 
die  ich  auf  das  Pünktlichste  und  Billigste  effectuiren  werde. 

Leipzig,   den  14.  März  1845. 

V.  O.  WTeigeU 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


nU((icieny 


zum 


ÜKBJJPISIJM. 

30.  April.  JS^  8.  1845, 


Ordnungen  deuttoher  Bibliotheken,  neueste  In«  und  aue» 
linditche  Idtteratuz,  Anseigen  etc. 

Z«r  Besorgung  aller  ia  Bachitehendea  Bibliographie«  veraeieliaete« 
Bicher  eHpfeUe  ich  nioii  ««ter  ZasiehoinBg  schaellscer  «ad  billigstev 
Bedieaang;  deaea,  welche  aieh  diract  aul  resp,  BesleilaageB  heohrCBf 
lichere  Ich  die  gröutea  Yortheile  im. 

T*  O.  Wei§el  ia  lieipai^. 


Ordnnng^en  deutscher  Blbllothekeiie 


XIII. 

Reglement  für  die  Universitätsbibliothek  zu  Bonn. 

*^  (Vom  25.  Augnat  1819.)  ** 

I. 

Allgeaeiiie   Verfassang^    der  ÜDiversittttsbibliothek. 

♦.1. 

Mit  der  UnivenntSüibibliothek  Btebea  in  Verbindangf  die  io 
4ems«lbeD  Lokal  mit  ihr  befiDdlicben  wiueBgehalUichen  und  Kai|st- 
sammluugen. 

$.  2. 

AoBser  dem  Oberbibliothekar  besteht  in  der  Regel  das  Übrige 
bei  der  Universitätsbibliothek  angestellte  Personal  in  einem  iwei- 
ten  Bibliothekar,  iwei  Kustoden  und  einem  oder  iwei  Bibliotkek- 
dieaern.  Demnächst  können  nach  der  Wahl  des  Oberbibliothe- 
kars noch  swei  Amanuenses  aus  der  Zahl  der  Studirenden  ge* 
wählt  und  dem  Üniversitäts-Kuratorio  inr  Annahme  vorgeschlagen 
werden,  welchen  daflir  eine  Freitischstelle  gewährt  wird,  und 
welche  daher  der  Oberbibliutbekar  jedesmal  den  Inspektoren  über 
die  Freitische  namhaft  an  machen  und  zu  gewissenhafter  Erftll- 
kiBg  ihrer  filr  die  Bibliothek  ttbemommenen  Geschäfte   sa  ver- 

¥!•  Jahrgang. 

.  i 


88 

pflicbten  hilt..  Der  Oberbibliothekar  mass  jed^snal  ein  Professor 
der  ÜDiverti^  za  Bonn  sein.  Die  ttbrigfen  Bibliothekbeamten 
sollen  immer  so  viel  als  möglich  aus  den  Dozenten  der  Univer- 
sität genommen  werden.     ' 

■■••'>  3. 

Dieses  Persfrhafo  steht  'mittelst  des  UnirersitStskuratorii ,  als 
der  zuqäclist  vorgesetzten  örtlichen  Behörde^  eben  so  wie  die 
ljiiv0rsität  Bonn  selbst,  unter  'dem  Ministerio  der  gütlichen, 
Unterrichts-  und  Medizinal  -  Angelegenheiten ,  welches  auch  über 
etwa  Titfthig  scheinende  Vermehmng  oder  Verminderung  des  Per- 
sonals entscheiden  wird. 

«.  4. 

Der  Oberbibliothekar  führt  die  Oberaufsicht  über  die  ganze 
Bibliodiek,  die  damit  verbundenen  Sammlungen  und  die  dabei 
angestellten  Personen,  ingleichen  über  das  gesammte  LokaL 
Alle  Externa  verwaltet  er  für  sich  und  auf  eigene  Verantwortung, 
und-ninrnt^  in  Betreff  der  innem  Angelegenheiten  die  gleich  näher 
ani  bestimmeBden  Geschähe  wahr.  Er  erbrieht  alle  an  die  BiUio» 
thek  eingehende  Schreiben,  und  veranlasst  nach  Verschiedenheit 
d4K['$9i^braäitweder  selbst  daranf  das  NSthige,  oder  bringet  aia 
zur  gemeinsamen  Ueberlegung.  Alle  Schreiben  der  Bibliothek  an 
Behörden,  Institute  und  Personen  unterzeichnet  er  allein  mit  der 
Unterschrift:  „Bibliothek  der  Kßnigl.  Rheinischen  Friedrich  Wil- 
helms Universität  zu  Bonn",  und  hat  auch  das  mit  dieser  Um- 
schrfft  v6rseh^ene  Siegel  der  Bibliothek  in  Händen.  Er  bewahrt 
die  Schlüssel  zu  dem  Bibliothekzimmer,  in  welchem  sich  die  Ka- 
taloge, die  Schlüssel  zu  den^inzelnen  Abtheilungen  der  Biblio- 
thek etc.  befinden.  —  Den  bei  der  Bibliothek  angestellten  Be- 
ayiten  überträgt-  er,  nach  der  zu  entwerfenden  allgemeinen  CSe- 
scbäftseiDtheilung,  jedem  seine  speziellen  Arbeiten  und  kontrolirt 
sie  in  denselben,  so  wie  in  ihrem  ganzen  Dienstverhältnisse  bei 
d^r  Bibliothek«  Alle  Bibliothekoffizianten  ohne  Ansnahme  sind 
verpflichtet 4.:  seinen  Auffarägen  und  .Weisungen  willige  Folge  m 
leisten. 

^  5. 

:  Zar  gemeinschafitlichen  Berathnng  mit  den  fibrigfen  Bibliothek- 
beamten hat  der  Oberbibliothekar  zu  bringen  alle  Interna  der 
Bibliothek,  namentlich  Alles,  was  die  Anfitollung  und  Aufbewah- 
rung der  Bücher  und  Handschriften,  die  Anfertigung  der  Kata- 
loge und  dieAnscbäffiing  der  Bücher  betrifft.  Was  dahin  gehört, 
bringt  der  Oberbibliothekar  entweder  einieln  an  jeder  belicbig^B 
Zdt,  wo  die  übrigen  Beamten  ausser  den  Öffentlichen  Stunden 
auf  der  Bibliothek  beisammen  sindj  oder  in  besondern  Conferenxen 
mit  denselben,  wozu  er  die  Zeit  bestimmen  kann,  zum  Vortrags 
Für  diese  Coiiferenzen  und  den  Gang  der  dahin  gehörigen  Sachen 


iflt  der  Oberbibliothekar  Direktor.  Ihm  steht  deswegen  die  Ent- 
scheidung', den  Uhrigen  Mitgliedern  eine  beratheude  äitimme  zu. 
Wesn  alle  übrigen  Mitglieder  verschiedener  Meinung  mit  dem 
Oberbibliothekar  sind,  steht  letzterem  der  Rekurs  an  die  Ent- 
acheidung  des  Kuratorii,  und  diesem  in  wichtigen  Fällen  an  das 
Ministerium  frei.  Er  veranstaltet  das  zur  Ausführung  der  Ber. 
Schlüsse  Nöthige  uud  leitet  dieselbe.  In  wiefern  sie  in  schrift- 
lichen Expeditionen  besteht,  muss  er  diese  im  Konzepte  revidireni 
und  mitseichnen.  Uebrigens  sorgt  er,  dass  über  alle  bei  der 
BibUothek  eingehende  Sachen,  sie  mögen  nun  Hir  die  Konferenz 
gehören  oder  nicht,  Journal  und  Registratur  richtig  geführt  wird 
und  dass  sie  gut  aufbewahret  werden. 

$.6. 

Das  Dienstverfaältniss  des  zweiten  Bibliothekars  besteht  ausser 
den  ihm  zu  übertragenden  Geschäften  darin,  dass  er  den  Ober- 
bibliothekar in  FSlIen  der  Krankheit  oder  Abwesenheit  bei  allen 
Bibliothek geschSften  zu  vertreten  hat  Jedoch  ist  es  ihm  in  sol- 
chen Fällen  nicht  verstattet,  in  den  getroffenen  allgemeinen  An- 
ordnungen Abänderungen  zu  machen,  sondern  er  muss  sie  auf- 
recht erhalten,  und  in  Bezug  hierauf  sich  eine  genaue  Kenntniss 
derselben,  so  wie  der  ganzen  Bibliothek  und  ihrer  Einrichtung 
IQ  Terschaffen  bemüht  sein.  So  viel  möglich  wird  dahin  gesehen 
werden,  dass  der  zweite  Bibliothekar  ftir  dieses  Amt  mit  wissen- 
sehaftlicher  Ucbersicht  und  gründlicher  Büclierkcnntniss  eigens 
SQsgerüstet  sei,  so  dass  seine  Stelle  mit  seinem  Fache  genaa 
nsammentreffe. 

§.    7. 

Die  beiden  übrigen  Bibliothekbeamten  theilen  sich  mit  dem 
sweiten  Bibliothekar  in  alle  Verrichtungen,  ausser  der  Einen  be- 
loaders  erwähnten.  ' 

$.  8. 

Sind  die  Bibliothekbeamten  nicht  mit  einem  andern  Amte  zu- 
gleich bekleidet,  so  arbeiten  sie  auf  der  Bibliothek  jeden  Vor^ 
■ittag  von  9  bis  12  und  Nachmittags  im  Sommer  Von  2  bis  5, 
!■  Winter  von  2  bis  4  Mir.  Sind  sie  zugleich  Lehrer  bei  der 
Universität,  so  kann  ihnen,  nach  Maassgabe  der  ihnen  als  solchen 
obfieffenden  Geschäfte  und  anderer  Umstände,  ausnahmsweise  ein 
Theil  der  bestimmten  Arbeitszeit  erlassen  werden« 

§.9. 

Dia :  Amanuenses  sind  zu  verschiedenen ,  ihnen  aufzutragenden 
Dienstleistungen  zu  gebrauchen,  insonderheit  aber  zum  Herbei- 
holen der  verlangten  und  WiederfainsteUen  der  zurückkommenden 
BlUdier  hestiamt    Sie  crscheiaen  Dir  in  den  öffentlichen  Stunden. 


«0 

«.  10. 

Der  oder  die  BibHotbekdiener  mUssen  aOe  die  Bibliotbek  be- 
treffeDden,  flir  sie  geeigneten  VerricbtoDg'eD  und  Gänge  tbun, 
und  zu  dem  Ende  vom  Anfang-  des  Aprils  bis  Ausgting  des  Sep- 
tembers tSglich  Vormittags  von  7  bis  12,  und  Nachmittags  von 
2  bis  6  Ubr,  vom  Anfange  des  Oktobers  bis  zu  Ende  des  MSrz 
aber  Vormittags  von  8  bis  12,  und  Nachmittags  von  2  bis  4  Uhr 
auf  der  Bibliothek  anwesend  sein.  Einer  von  ihnen  muss  im 
Universitätsgebäude  wohnen  und  fiir  die  Sicherheit  und  Reinlich- 
keit des  ganzen,  znr  Bibliothek  und  ihren  Zugängen  bestimmten 
Raumes  sorgen. 

i.   11. 

Eigene  Bibliothek ferien  finden  nicht  Statt  Es  wird  aber  den 
Bibliothekaren  und  Custoden  gestattet,  dass  jeder  von  ihnen  vier 
Wochen  im  Jahre  zu  beliebiger  Zeit,  auch  getheilt,  bei  den 
Kuratorio  Urlaub  von  den  Bibliothekarbeiten  nehme,  naeb  Ver- 
abredung unter  einander  und  so,  dass  niemals  zwei  von  ihnen 
zugleich  fehlen.  Ausserdem  werden  sie  in  der  Oster  -  und  Pfingst- 
woche  und  zwischen  Vt^eihnachten  und  Neujahr  die  Bibliothek  nur 
in  den  öffentlichen  Stunden  besuchen.  Sollten  sie  auf  einzelne 
Stunden,  oder  durch  unvermeidliche  Hindernisse  auf  einen  oder 
einige  Tage  auszusetzen  genöthigt  sein,  so  muss  der  Öberbiblio- 
thekar  davon  benachrichtigt  werden.  Die  Amanuenses  und  Bi- 
bliothekdiener, wenn  es  nöthig  ist,  auf  kurze  Zeit  zu  beurlaaben, 
bleibt  dem  Oberbibliothekar  überiassen. 

V    12. 

Säromtliche  bei  der  Bibliothek  anzustellende  Beamten,  mit 
Einschluss  der  Bibliothekdiener,  sind  für  die  treue,  gewissenhafte 
Besorgung  ihrer  Dienstpflichten  besonders  zu  vereiden ^  oder  nach 
Umständen  auf  den  etwa  bereits  geleisteten  Diensteid  zo  verpflichteB. 

II. 

Von  der  Aufstellung  und  Aufbewahrung  der  vorhan- 
denen Bück«r  und  Mannscripte. 

*•  *• 

Die  nähern  Bestimmungen  über  die  zweckmässige  Aufstellung 
und  sichere  Verwahrung  der  Bücher  und  Manuscripte  und  Alles, 
was  damit  zusammenhängt,  sind  von  der  Lokalität  so  abhängig, 
dass  sie  hauptsächlich  der  Ueberlegung  der  Konferenz  und  der 
Bcurtbeilung  des  Oberbibliothekara  überlassen  werden  müssen. 

Um  aber  die  ttütUge  OnbiiDg  in  der  BäUotbek  deito  besaer 
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lu  erhalten,  ist  dieselbe  nach  den  verschiedenen  wissenschaftUcheo 
Fächern  unter  die  BiUiotlRk^eaHiteD  tn-.  Verdifjlna. 

i.   3. 

Wem  ein  Fach  aaf  diese  l¥eise  llfiergeli<4i  ist,  dem  lieget  ob: 
1)  die  Erscbeinungf  der  Fortsetzung  von  angefangenen  Werken, 
und  eben  so  2)  die  etwa  entstandenen  Defekte  dem  Oberl)iblio<> 
Qiekar  anzuzeigen,  damit  ihre  Anscbaflbng  bewirkt  werde ;  3)  HU- 
dher,  welche  einer  Reparatur  bedürfen,  demjenigen,  welcher  die 
Iveachäile  mit  dem  Buchbinder  besorgt,  zu  übergeben,  damit 
dieser  mit  Genehmigung  des  Oberbibliothekars  ihre  RepHratar 
veranlasse  und  alle  BQcher  immer  im  branchbaren  Zustande  er- 
halten werden;  4)  von  den  bei  seinem  Fache  entstandenen  Doa- 
Uetten  dem  Oberbibliothekar  Anzeige  zu  macheo,  damit  beschlos- 
MO  werde,  welches  Exemplar  zu  bebalten  nnd  welches  zum  Ver- 
kauf  zu  geben  sei;  5)  überhaupt  sein  Fach  io  Ordnung  und 
Eeinlichkeit  zu  erhalten. 

%.  4. 

In  den  jXhrlichen  Sommerferien  der  Universität  muss,  ohne 
daM  die  Bibliothek  alsdann  geschlossen  wird,  der  vorhandene 
Bücbervorrath  jedesmal  von  zwei  Fächern  nach  den  systemati- 
ichen  Katalogen  revidirt  werden.  Die  Revision  braucht  nicht 
gerade  nach  der  Reihe  der  Fächer  zu  geschehen,  sondern  kann 
■ach  der  Bestimmung  des  Oberbibliothekars  vorgenommen  werden, 
je  nachdem  er  sie  für  gewisse  Fächer  für  uöthig  erachtet;  sie 
■nss  jedoch  in  solcher  Ordnung  geschehen,  dass  mindestens 
binnen  filnf  Jahren  immer  alle  Hauptfächer  zur  Revision  kommea. 
Jeder  Bibliothekbeamte  revidirt  nach  der  Anordnung  des  Ober- 
bibliothekars nicht  sowohl  sein  eigenes,  sondern  das  einem  seiner 
Kollegen  zunächst  überwiesene  Bücherfach ,  für  jdeaseo  Richtig- 
kiHt  derjenige,  dem  das  Fach  speziell  übertragen  ist,  «war  zu- 
■ächst^  der  OberbibUothekar  aber  in  subsidinm  haftet. 

t.   5. 

Dem  Üniversitätskuratorio  bleibt  es  überlassen,  nach  Befinden 
eine  Saperreviaion  einzelner  Fächer,  oder  der  ganzen  Bibliothek, 
10  oft  es  will,  vorzunehmen,  um  sich  von  der  Richtigkeit  des 
Bestandes  und  der  Ordnung  in  der  Aufbewahrung  zu  Uberzengen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Veberslclit  der  nenesten  liitteratn^. 


DEVTSCHIiAND. 

S*brii  fabulae  Aesopeae^  Corol.  LachmannuM  et  amici  emendarunt, 
ceterorum  poetarum  Choliainbi  ab  Aug.  Meinekto  coUecd  emendad. 
Smaj.    Berolini.  25  Ngr. 

Sericht  über  die  im  höchsten  Auftrage  Sr.  kSn.  Hoheit  des  Prinsea 
Carl  Ton  Preussen  und  Sr.  Durchlaucht  des  Herrn  Fürsten  Yon  Schöa- 
burff*Waldenburff  bewirkte  Untersuchung  einiger  Tbeile  des  Mosquito- 
landes^  erstattet  von  der  dazu  ernannten  Coininission.  gr.  3*  Mit 
2  Karten  u.  3  Abbildungen.    Berlin.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Muft,  Dr.  H. ,  Grundzüge  der  Experimentalphysik  mit  Rücksicht  auf 
Chemie  und  Pbarmacie^  sum  Gebrauch  bei  Vorlesungen  u.  zum  Selbst- 
unterrichte.   2.  Lief.    gr.  8.    Heidelberg.  20  Ngr. 

Sumieister  9  Dr.  Herm«,  Genera  Insectorum,  iconibus  illustravit  et 
descripsit  etc.    Vol.  I.  (Rhynchota)  No.  8.    gr.  8.    Berlin.      1  Thlr. 

Crelle»  A.  L.^  encyklopädische  Darstellung  der  Theorie  der  Zahlen 
und  einiger  anderer  damit  in  Verbindungsteoender  analytischer  Gegen- 
stände; zur  Beförderung  und  allgemeineren  Verbreitung  des  Studiums 
der  Zahlenlebre  durch  den  öffentl.  und  Selbstunterricht  elementar  und 
leichtfasslich  vorgetragen.    1.  Bd.    4.    Berlin.  4  Thlr. 

Helitescli»  Franz ^  die  biblisch  nrophetische  Theologie,  ihre  Fortbil- 
dung durch  Chr.  A.  Crnsius  und  inre  neueste  Entwickelung  seit  der 
Chnstologie  Hengstenbergs.  Historisch- kritisch  dargestellt.  (Auch  a. 
d.  T.:  Biblisch-theoloff.  und  apologetisch-kritische  Studien^  heraut«g. 
von   Fr.  Dditzsch  und  C.    P.   Cagpmi.     1.  Bd.)     gr.  8.     Leipzig. 

1  Thlr.  24  N^. 

Dleirenbach ,  Job.  Friedr.,  die  operative  Chirurgie.  6.  Heft.  gr.  8. 
Leipzig.  1  Thlr. 

(}5bel  9  Dr.  C.  Ch.  Traug.  Friedem.  y  !die  Grundlehren  der  Pharmacie. 
2.  Bd. :  Gesetz  -  und  Pflichtenlehre.  KeceptirkuusL  Operationslebre. 
Chemie.    Physik.    Lex.-8.    Eriangen.  1  Thlr.  15  Ngr. 

CUlullOiiy  Dr.,  naturphilosophische  Ideen,  ein  Versuch ,  die  Medirin 
auf  das  Grundprincip  der  Natur  zurückzuführen.  1.  Heft:  Sonnen- 
system und  Aether.    gr.  8.    Jena.  10  Ngr. 

Hampe»  .Ernst,  Icones  muscorum  novorum  vel  minus  cognitorum. 
Decas  I— III.    Bonn.  2  Thlr. 

Jlonilfli»  Alb.  de,  Pindarica.    8maj.    Trajecti  ad  Rh.  1  Thlr. 

Unk«  H.  F.,  Anatomie  der  Pflanzen,  in  Abbildungen.  Mit  deutschem 
und  latcin.  Text.    2.  Heft.    gr.  4.    Beriin.  2  Thlr. 

WLbiwx,  Dr.  Adolph  Beruh.,  die  Lehre  von  der  musikalischen  Komposi- 
tion,  praktisch  theoretisch.    3.  Tbl.    gr.  8.    Leipzig.  3  Thlr. 

Vifclosicb«  Dr.  Franc,  Radices  iinguae  slovenicae  veteris  dialecti. 
8maj.    Lipsiae.  1  Thlr. 

IVeuinanii,  Dr.  Karl  Gforg,  Deutschlands  Heilquellen,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  Wahl  derselben  für  specielle  Krankheitsfälle.  Lex.-8. 
Eriangen.  ^         ,         ^.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Osterlob»  Dr.  Rob.,  die  summarischen  bürgerlichen  Prozesse  ncKsh 
Königl.  Sachs.  Rechte  darffestellt.    gr.  8.    Leipzig.  2  Thlr. 

Sammluiiil  historisch-berühmter  Autographen,  oder  Facsimile's  von 
Handschriften  ausgezeichneter  Personen  alter  und  neuer  Zeit.  Aiif 
Stein  geschrieben.    3.  u.  4.  Heft.  gr.4.    Stuttgart,  k  IThlr.  7%  Ngr. 

BCbadeiit  Emil  Auff.  v.,  Vorlesungen  über  akademisches  Leben  und 
Studium,    gr.  8.    Marbm^.  1  Thlr.  15  Ngr. 


Seli^eBliCtVf  C.  J«,  Geliert  et  tpeeiet  OnrenlieiiidBlii  miai  ■sraeiyalA 
bNJiw  familtae.  Speciea  noTte  aut  hactenus  minus  eaniiue  descri- 
ptionibus  a  L.  Oj^ienkal^  C,  H.  Bohemmn^  0.  J,  FaSrmemt  et  En- 
toniologis  aliis  illustratae.  Tom.  VIII.  p.  2-  Siinpl.  cont.  8niai. 
ParisÜB.  2  Thir.  2&  Ngr; 

Tlmii'«  9  Jeh.  Paul,  neues  Bficherreneicbniss.  mit  Einscbluss  der  Land- 
karten und  sonstiger  im  Buchhandel  vorkommender  Artikel.  1845 
erstes  Quartal.    8.    Leipiig.  10  Ngr. 

ITerBeiclmlss 5  allgemeines,  der  Hü'cher.  welche  Ton  Michaelis  1844 
bis  Ostern  1845  neu  gedruckt  oder  aufgelegt  worden  sind.  gr.  8. 
Leipzig.  25  Ngr. 

Wettcnwebery  Dr.  Wilh.  Rud.,  die  mediciniscben  Anstalten  Prags, 
nach  ihrem  gegenwärtigen  Zustande  geschildert,  gr.  16«  Mit  12  An- 
sichten in  Aquatinta  auf  Stahl  und  einem  medicin.-topoffir.  Grundrisse 
Yon  Prag.    Prag.  1  Thlr.  25  Ngr. 

Wilde  9  Dr.  Wilh.  Aug. ,  Lehrbuch  der  Mathematik  für  den  Schul  -  n. 
Selbstunterricht.  1.  Bd.  —  A.  u.  d.  T.:  Lehrbuch  der  Arithmetik. 
1.  Bd.:  die  sechs  Grundrechnungen,    gr.  8.^  Leipzig.  25  Ngr. 

Beul  f  Dr.  Eduard,  Abhandtungen  aus  dem  Gebiete  der  Chirurgie,  gr.  8. 
Leipzig.  20  Ngr. 


FRANKREICH. 

;,  Ed.,  Essai  sur  la  numismatiqne  ganloise  dn  nord-oueit  dt 
la  ITrance.     ln-4.    Paris.  16  fr. 

I«apl4fBA»  Oeiiares.  T.  IV.  Trait^  de  m^anfqu^  >^ltt^*  .  T.  IV. 
Tn-4.     Paris. 

Memoires  de  la  Soci^t^  des  «ntiquaires  de  Normandie.  2.  s^rie. 
3.  vol.    Ainiees  ^42  et  1843.    In-4.     Paris. 

I«e  Pire  Andre»  J^suite.  Doeumens  inedits  pour  serrir  k  l'histoire 
philosophique ,  religieuse  et  litt^raire  du  dix-huiti^me  si^cle,  publik« 
pour  la  premi^re  fois ,  et  annot^s  par  MM.  A.  Charma  et  G.  Manuel. 
Tome  I.    In-8.    €aen. 

Prefile »  Wlad.  Brunet  De ,  Recherches  sur  les  ^tablissemens  des  Greet 
en  Sicile  jusqu'ii  la  r^duction  de  cette  tte  en  proyince  romaine.  Me- 
moire couronu^  en  1842  pur  Pacademie  des  inscriptions  et  belles- 
lettres.    In-8.    Paris« 


BW  a  Im  AN  n. 

AäLmlmtmMf  J>j  Histoiy  of  Eng^land  from  the  Accessioa  to  the  Decease 

...    «f  Ikinff  Geoiqpe  the  third.     Vol.  7.    8.    London.  14s« 

Clmmtf   Lady  C..  The  Mabinogion,  frum  Ancient  Welsh  Manuscripts: 

.with  an  English  Translation  and  Notes.    Part  69    containing  Bran- 

wen,  the  Daughter  of  Llyr;    Manawyddan,    the  son  of  Llyr;    and 

Math,  the  Son  of  Maiithowy.    Royal  8.    London.  8s« 

■ertolei»  L«,   Treaties  and  CouTentions,  and  Reciprocal  Reguladoiis, 

at  präsent  subsistiug  between  Great  Britein  and  F^oreign  Powers;  in- 

eluding   those  with  the  several  South  American   Governements  and 

China.    Comuiled  iVom  Autlientic  Documents.  Vol.  6.  8.  Luiidou.  25  s« 

MMlfliniper»  P. ,   Plays,   with  Notes,    Gritical  and  Explanätory,    by 

WilKam  Gtfford.    New  edition,   cemplete  in  one  Tolume,  medium  8. 

London.  12  s. 


M 


I— w».  Gw  l^ky  littavioilM  FiHt»  Note»  Mid  Stitbklior  teUcWft  «»  tbt 

GoYeniaient,    Reiiources,    £iigageiiieiiu^   MaaufavtureB  ^    Cniuiuerce^ 

Religioo  y  6tc.  of  tfae  Uiiitecl  StAtbs  t f  Amertau    Post,  8.    Tvitb  pnr- 

.    .  irait  and  a  map.    London.  9  s« 

flMMebyf    Tbe  Tvpop^raphy  nf  tbe  Fiftheenth  Century:   being  Speci- 

utena  of  (be  Pradüctiona  af  thf  £arly  'Concineocal   P.rintei:s.    ezei»* 

plified  in  a  caUa^UMi  of  Fac-Similes  from  100  Warks »  t^gether  with 

tb«ir  Water-marks.    Arranffed  aad  edited  Irom  BibUognipbieal  Col- 

leedana.    Folio ,  balf-bound.    London.  L.4> 

Stewart«  Marie,  Lettrea,  Instructions,  et  M^tnoires  de  Maria  Stuart^ 

Reine  d  Ecosse;  publikes  sur  lesOriginaux  et  leä  Manuscrits  du  State 

Paper  Ofßiie  de  Londres  et  des.  Principales  Archms  et  Blblietfa^iies 

de  P£urope,    et  aeeoinpapi^a  d'iui  Resumi  Cbronologique.    Par  le 

Prinee  Alexandre  LabanofL    7  vols.    8»    London.  L*4.  6d. 


Anzeigen    etc. 


Für  Bibliotheken  9  Theologen  u.  s.  w. 


Dnrcb  Ankauf  einer  AnzabI  Exemplare  sind  wir  in  Stand  gesetzt,  in 
eimiüisigteni  Preise  abaiif  eben : 

Sancti  Patris  Gregorü  Tbeologl 

volgo  Nazianzebi 

Opera  omnia 

post  operam  et  stodiam.  monachoram  ordinis  Sancti  Benedict! 

e  coDgregatione  Sancti  Afauri 

(graeoe  et  latine) 

edente    et.    aqcurqnte 

A.  B.   Caillau. 

Tomus  secundus. 

Ein  starker  Band  in.  Imperialfolia  von  XXIV  and  1396  S. 
Herabnesetzter  Preiii  19  Thlr. 

Naebdein  die  Behedtctiner  im  Jäbre  1788  deu  erste*!!  Bhad  d^sGr*« 

Sor-von  Na^ßianz.  beratisgegeben  haeteit,  alle  Materialien  fffr  den  zweiten 
and  bereit  waren,  macbtea  die  Aufbcbfing  des  Ordens  und  di<$  daM»- 
Hgeh  Zeiterergniüse '  dessen  Erscbeinen  unmöglich.  Ersi  im  Jahre  1840 
konnte  man  wieder  an  die  Herausgabe  dieses  Bandes  gehen,  der  nun 
Tollständig  vorliegt, 

'  Dite  trefflichen  >  von  den  Beneilittinern  veranstaTteten  Ansg^bei»  der 
Kirchenvater  finden  ^ich  in  allen  Bibliotheken  und  sind  stets  gesiiehr:  der 
rrreite  Band  des  Gregorins  Naziaiizeniis  wird  daher  allen  sehr  willkum- 
lAeii  sein,  welche  den  ersten  Band  besitzen. 

Brockhaus  ^  Avenarim  in  Leipzig. 

Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


15.  Mai. 


nUidcimy 


zum 


ÜSRAPIIIJM. 

JW  9. 


1845. 


Ordnungen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in*-  und  aus- 
ländische lätteratur,  Anzeigen  etc« 


Zar  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten 
Bacher  empfehle  ich  mich  unter  Zusichernng  schnellster  und  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  liestellungeu  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Yortheile  zn. 

ÜP»  O.  JF'eigel  in  Iieipzifp« 


Ordnnngren  dentscber  Bibliotbeken« 


XIII. 


Reglement  für  die  Universitätsbibliothek  zu  Bonn.  <^ 

(Vom  25.  August  1819.)  ^ 

fl*ortsetzung.) 


III. 


^ 


Von   der  Anschaffung'    neuer  BUcber  und  den  Aus- 
gaben  für   andere  Biblioth  ekb  edü  rfnisse. 

♦.  1. 

Bei  Anscbaffung  neuer  Werke  ist^  so  weit  die  dazu  ausge- 
settten  Fonds  reichen ,  auf  die  nöglichste  literarische  Vollständig- 
keit ohne  Zurücksetzung  einzelner  Fächer,  oder  Vorliebe  für 
lodere,  Rücksicht  zu  nehmen,  und  das  vorgesetzte  Ministerium 
darf  sieb  wegen  richtiger  Anwendung  dieser  allgemeinen  Vorschrift 
aof  die  Einsicht  und  Beurtheilung  der  Bibliothekbeamten,  inson- 
derheit des  Oberbibliothekars  verlassen ,  ohne  sie  durch  spezit^llc 
Bestimmungen  zu  binden. 

§.   2. 

Da  aber  das  ganze  Institut  zunächst  zur  Benutzung  der  Pro- 
fessoren und  Studirenden  bestimmt  ist,    so    sind  bei  der  Anschaf- 
¥1.  Jahrgang. 
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fting  voD  BUcbern  vorzüglich  die  WüDscke  und  Anträge  der  Pro- 
fessoren der  Universität  zu  berttcksiehtigen.  ^ 

%.  3. 

Zu  dem  Ende  soll  für  jede  der  fünf  Fakultäten  ein  Deside- 
rienbuch  auf  der  Bibliothek  gebalten  werden ,  worin  jeder  Pro- . 
fessor  diejenigen  Bücher,  deren  Anschaffung  im  Laufe  des  Jahres 
er  wünscht,  zu  jeder  Zeit  bemerken  kann,  worauf  dann  von  Zeit 
zu  Zeit  mit  Beseitigung  alier  Vorliebe  und  mit  nöthiger  Berück-» 
sichtigung  der  Kostbarkeit  der  Bücher  und  des  Bedürfnisses  der 
verschiedenen  Fächer,  das  Nothwendigste  angescbaflFt  wird;  wobei 
es  sich  versteht,  dass  neuere  Werke,  die  von  der  Universität 
gefordert  werden ,  nicht  auf  Auktionen  zu  warten  brauchen ,  son- 
dern durch  die  Buchhandlungen  angeschafft  werden,  wenn  nicht 
baldige  Aussicht  ist,  sie  auf  jenem  Wega  zu  erhalten. 

§.  4. 

In  dem  Desiderienbuch  wird  demnächst  unter  besondern  Ru- 
briken bemerkt,  ob  jedes  darin  von  den  Professoren  vorgeschla- 
gene Buch  angeschafft;  ist,  oder  nicht;  in  letzten  Falle  mit  kurzer 
Angabe  der  Gründe,  weshalb  die  Anschaffung  entweder  noch  auf- 
geschoben werden,  oder  ganz  unterbleiben  muss. 

S.  5. 

Ausser  den  von  den  Professoren  vorgeschlagenen  Büchern 
werden  aber,  so  weit  es  die  Fonds  erlauben,  alle  andere  Werke 
angeschafft,  die  der  Bibliothek  fehlen,  und  es  sind  dazu  vor- 
nehmlich durch  Auktionen  sich  darbietende  Gelegenheiten  zu  be- 
nutzen ;  daher  alle  bedeutende  Auktionskataloge  unter  den  Biblio- 
tbekbeamten  umlaufen  müssen,  damit  jeder  die  fehlenden  Werke 
seines  Faches,  und  ausserdem  was  ihm  wünscheuswerth  scheint, 
anmerken  und  dem  Oberbibliothekar,  dem  es  insonderheit  zusteht, 
die  Zulässigkeit  des  früheren  oder  noch  auszusetzenden  Ankaufs 
gewisser,  von  den  Professoren  oder  Bibliothekbeamten  vorge- 
schlagenen Bücher  in  Hinsicht  auf  die  Fonds  zu  erwägen,  zu 
weiterer  Veranlassung  anzeigen  kann. 

«.   6. 

Bücher,  die  häufig  gesucht  und  benutzt  werden,  können  in 
der  Universitätsbibliothek  in  mehr  al^  Einem  Exemplar  vorhanden 
sein. 

S.  7. 

Die  Korrespondenz  mit  den  Auktionskommissarien,  Speditoren^ 
Buchhändlern  etc.,  so  wie  auch  die  erste  Abnahme  der  von  ihneim 
eingehenden  Bücher  und  die  Kostenverrechnuug  wird  von  denn 
Oberbibliothekar  einem  Bibliothekbeanten  als  ein  eigenes  GeschäHt 
übertragen. 
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i,  S. 

Dasselbe  gilt  von  den  Eintragen  der  neu  eingangencn  UUciier 
in  den  AccessiiHiHkBtalog  und  der  von  Zeit  zu  Zeit  aus  diesem 
▼orzunehmeuden  Vervollständigung  des  ullgemeiueu  alpliabetischeu 
und  Realkatalogs. 

%.   9. 

Eben  so  wird  der  Verkehr  mit  dem  Buchbinder  nnd  die  uü- 
tUge  Kontrole  desselben  mittelst  eines  Buchs  einem  Bibliothek- 
beamteu  als  eigenes  Geschäft  übertragen. 

f    10. 

Alle  angekaufVen  Bücher  werden,  so  wie  die  übrigen  sämmt- 
Gehen  Bücher  der  Universitätsbibliothek  mit  einem  besoudereu 
Stempel  auf  der  Kehrseite  des  Titelblattes  versehen. 

t.    11. 

Beim  Einbände   neu   angeschaffiter  Werke  die   Rücksicht   auf 
den    Werth    jedes  Buches   mit   der  auf  grösste   Dauerhaftigkeit, 
Wohlfeilhcit  und  das  Ansehen  des  Bandes  zu  vereinigen,  auch  das 
Zusammenbinden   von  Büchern   heterogenen  Inhalts  zu  vermeiden, 
wird  der  Beurtheilung  des  Oberbibiiothekars  fiberlassen. 

i.    12. 

Für  das  Rechnungswesen  der  Bibliothek  wird  folgende  Ord- 
nng  Toi^eschriebeu : 

1}  den  der  Bibliothek  zustehenden  etatsmässgeo  Autheil  au  den 
Promotionsgebühren  ziehet  der  Uuastor  gegen  seine  und  des 
Kontroleurs  Quittung  von  den  Dekanen  ein,  zu  deren  Fa- 
kultät die  promovirten  Kandidaten  gehören.  Er  fertigt  am 
Ende  des  Dekanatjahres  eine  Designation  dieser  gezahlten 
Promotionsgebübrenantheire  an,  welche  von  den  resp.  De- 
kanen auf  den  Grund  des  Dekanatbuchs  der  Fakultät  zum 
RechDungsbefeg  attestirt  wird ; 

2)  der  Antheil  der  Bibliothek  an  den  Inscriptionsgebühren  wird 
von  dem  Univcrsitätsrektor  und  Secretair  'mittelst  einer  auf 
den  Grund  des  Inscriptionsbuchs  zo  attestirenden  Designatiou 
halbjährlich,  zu  Michaelis  und  Ostern,  an  den  Quästor  gegen 
dessen  Quittung  abgeliefert; 

3)  wenn  sonst  noch  ausserordentliche  Einnahmen  für  die  Biblio- 
thek vorkommen,  so  ziehet  solche  der  Quästor  ein  und 
justifizirt  selbige  in  der  Rechnung  vorschriftsmässig.  \'ou 
diesen  sämmtlichen  Einnahmeu  giebt  er  dem  Oberbibliothekar 
den  Betrag  an; 

4)  die  Ausgabe  anlangend,  so  werden  die  Besoldungen  an  das 
Bibliothekpersonal  von  dem  Quästor  nach  dem  Etat  und  den 
soDit  noch  etwa  erforderlichen  Anweisnngen  ausgezahlt; 


lielpzlger  Bficher-Aactiönf  5.  mal  1845. 

So  eben  ist  erschieneu  und  durch  alle  Buch-   und  Antiqua- 
riatshandlungen zu  beziehen: 

Yerzeichniss 

der  von  den  Herren 

Königl.  Preuss.  General-Coiisul  und  geh.  Hofrath  zu  Lei[>zig; 

JüSag^.  Ang^.  liFeiehert, 

Rector  an  der  Landes-Schule  zu  Griiuuia^ 

und 

Carl  Heydenreich, 

Ober- Amtmann  zu  Frasdurf^ 

hinterlassenen 
welche  nebst  mehrern  andern  Sammlungen  werthvoller 

Bflcher  aus  allen  lürtssensciiafteii, 

und  einer  grossen  Anzahl 

Pracht-,  Kunst-  und  Kupferwerke 

am  5.  Mai  1845 

zu  Leipzig  gegen  haare  Zahlung  öffentlich  versteigert  werden  sollen. 

Erster    Anhauet    Sammhing   Ton    englischen^    französischen   und 
deutschen  iCunstbtätcern. 

Zweiter  Anhang:    Sammlung  seltener  und  ausgezeichneter  A uto- 
g  r  a  p  b  e  n. 

Ich  erlaube  mir  alle  Literatur-  und  Kunstfreunde  auf  diesen 
reichhaltigen^  circa  27000  Nummern  umfassenden^  Catalog  auf- 
merksam zu  machen,  und  empfehle  mich  zu  geneigten  Aufträgen, 
die  ich  auf  das  Pünktlichste  und  Billigste  effectuiren  werde. 

Leipzig»   den  14.  März  1845. 

T.  O.  WHgeU 


Druck  von  C.  P.  Mal z er  \i\  Leipzig. 


nUid^my 


zum 


tUiBAPEIIM. 

30.  Apia  t^  8.  184S, 


Ordnungen  deutsoher  Bibliotheken,  neueste  in«  und  aus» 
ländiiohe  Idtteratuz,  Anxeigen  eto* 

Zmr  Besoi^Bflf  aller  in  BachsteheadeB  Bibliogriphiea  yeneiehaetea 
Bacher  eBpfehle  ich  aüek  «ater  Zasiehermaf  fchaellstap  und  billigstep 
Bedienaof ;  deaea,  welehe  mich  diMct  out  reap«  Besiellaagen  Jbeehiea» 
sichere  ich  die  grSsstem  Tortheile  i«. 

9^  O.  Weigel  in  Iteipali^. 


Ordnnngreii  dentscber  BUbllotbekeBe 


XIII. 

Reglement  fflr  die  Universitätsbibliothek  za  Bonn. 

'^  (Vom  25.  August  1819.)  ^  ^ 

I. 

Allgemeine   VerfaBsang*    der  Universitätsbibliothek. 

*.  1. 

Mit  der  Univenntätsbibliotbek  stehen  in  Verbindung  die  in 
demsriben  Lokal  mit  ihr  befindlichen  wissensehafUichen  und  Kunst- 
sammlungen. 

ft.  2. 

Ansser  dem  Oberbibliothekar  besteht  in  der  Regel  das  übrige 
bei  der  Univeraitätsbibliothek  angestellte  Personal  in  einem  iwei- 
ten  Bibliothekar^  swei  Kustoden  und  einem  oder  nwei  Bibliothek* 
dienern.  Demnächst  können  nach  der  Wahl  des  Oberbibliothe- 
kars noch  swei  Amanuenses  aus  der  Zahl  der  Studirenden  ge- 
wählt und  dem  GniversitätS'-Kuratorio  sur  Annahme  voi^eschlagen 
werden,  welchen  daflir  eine  Freitischstelle  gewährt  wird,  und 
welche  daher  der  Oberbibliuthekar  jedesmal  den  Inspektoren,  über 
die  Freitische  namhaft  sn  machen  und  zu  gewissenhafter  Erflil- 
huig  ihrer  fitr  die  Bibliothek  übernommenen  Geschäfte   lu  ver- 

TI«  Jahrgang. 
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pflichten  hiM;.  Der  Oberbibliothekar  mass  jed^saial  ein  Professor 
der  UniveniäSt  za  Bonn  sein.  Die  Übrigen  Bibliothekbeamten 
sollen  immer  so  viel  als  möglich  aus  den  Dozenten  der  Univer- 
sität genommen  werden.     ' 

>   3. 

Dieses  PersShale  vteht  'mittelst  des  üniversitStskuratorii ,  als 
der  zunächst  vorgesetzten  örtlichen  Behörde^  eben  so  wie  die 
IJaivi^tät  Bonn  selbst,  unter  dem  Ministerio  der  geistlichen» 
Unterrichts-  und  Medizinal -Angelegenheiten,  weiches  auch  über 
etwa  nttthig  scheinende  Vermehrung  oder  Verminderung  des  Per- 
sonals entscheiden  wird. 

§.  4. 

Der  Oberbibliothekar  führt  die  Oberaufsicht  über  die  ganze 
Bibliothek,  die  damit  verbundenen  Sammlungen  und  die  dabei 
angestellten  Personen,  ingleichen  über  das  gesammte  LokaL 
Alle  Externa  verwaltet  er  für  sich  und  auf  eigene  Verantwortang, 
und-^nimmt^  in  Be^retf  "der  innem  Angelegenheiten  die  gleich  näher 
aift-l^timmenden  Geschäfte  wahr.  Er  erbricht  alle  an  die  BiUio* 
thck  eingehende  Schreiben,  und  veranlasst  nach  Verschiedenheit 
d^ifSaäiMentireder  selbst  daranf  das  N&thige,  oder  bringt  na 
zur  gemeinsamen  Ueberlegung.  Alle  Schreiben  der  Bibliothek  an 
Behörden,  Institute  und  Personen  unterzeichnet  er  allein  mit  der 
Unterschrift:  „Bibliothek  der  Königl.  Rheinischen  Friedrich  Wil- 
helms Universität  zu  Bonn",  und  hat  auch  das  mit  dieser  Um- 
schrift v^rseh\;ne  Siegel  der  Bibliothek  in  Händen.  Er  bewahrt 
die  Schlüssel  zu  dem  Bibliotfaekzimmer,  in  welchem  sich  die  Ka- 
taloge, die  Schlüssel  zu  den^inzelnen  Abtheiinngen  der  Biblio- 
thek etc.  befinden.  —  Den  bei  der  Bibliothek  angestellten  Be- 
afiten  überträgt- er,  nach  der  zu  entwerfenden  allgemeinen  Ge^ 
schäftsciutheilung,  jedem  seine  speziellen  Arbeiten  und  kontrolirt 
sie  in  denselben,  so  wie  in  ihrem  ganzen  Dienstverhältnisse  bei 
d^r  Bibliothek.  Alle  BibliothekofEzianten  ohne  Ansnahme  sind 
verpflichtet».:  seinen  Aufbägen  ond  Weisungen  wütige  Folge  an 
leisten. 

f.  5. 

Zur  gemeinschaftlichen  Berathnng  niit  den  übrigen  Bibliothek- 
beamten hat  der  Oberbibliothekar  zu  bringen  alle  Interna  der 
Bibliothek,  namentlich  Alles,  was  die  Aufstellung  und  Aufbewah- 
rung der  Bileher  uiid  Handschriften,  die  Anfertigung  der  Kata- 
loge und  die:Anschäffüng  der  Bücher  betrifft.  Was  dahin  gehört, 
bringt  der  Oberbibliothekar  entweder  einsein  zu  jeder  beliebigen 
Zeit, .  wo  die  übrigen  Beamten  ausser  den  öffentlichen  Stunden 
auf  der  Bibliothek  beisammen  sindj  oder  in  besondern  Confereosen 
mit  denselben,  wozu  er  die  Zeit  bestimmen  kann,  zum  Vortrags 
Für  diese  Conferenzeo  und  den  Gang  der  dahin  gehörigen  Saches 


ist  der  Oberbibliothekar  Direktor.  Ihm  steht  deswegen  die  Eut- 
BcbeiduBgy  den  Übrigen  MitglicderD  eine  beralhende  Stimme  zu. 
Wenn  aUe  übrigen  Mitglieder  verschiedener  Meinung  mit  dem 
Oberbibliothekar  sind,  steht  letzterem  der  Rekurs  an  die  Ent- 
Bcheidoug  des  Kuratorü,  und  diesem  in  wichtigen  Fällen  an  das 
Slinisterium  frei.  Er  veranstaltet  das  zur  Ausführung  der  Be«- 
Schlüsse  Nöthige  und  leitet  dieselbe.  In  wiefern  sie  in  schrift- 
lichen Expeditionen  besteht,  muss  er  diese  im  Konzepte  revidiren 
nsd  mitseichnen.  Uebrigens  sorgt  er,  dass  Über  alle  bei  der 
Bibliothek  eingehende  Sachen,  sie  mögen  nun  für  die  Konferens 
gehören  oder  nicht,  Journal  und  Registratur  richtig  geführt  wird 
und  dass  sie  gut  aufbewahret  werden. 

f   6. 

Das  DienstverfaSltniss  des  zweiten  Bibliothekars  besteht  ausser 
den  ihm  zu  Übertragenden  Geschäften  darin,  dass  er  den  Ober- 
Ubliothekar  in  Fällen  der  Krankheit  oder  Abwesenheit  bei  allen 
Bibliothekgeschäften  zu  vertreten  hat.  Jedoch  ist  es  ihm  in  sol- 
chen Fällen  nicht  verstattet,  in  den  getroffenen  allgemeinen  An- 
ordnungen Abänderungen  zu  machen,  sondern  er  muss  sie  auf- 
recht erhalten,  und  in  Bezug  hierauf  sich  eine  genaoe  Kenntniss 
derselben,  so  wie  der  ganzen  Bibliothek  und  ihrer  Einrichtung 
sa  Tenichaffen  bemüht  sein.  So  viel  möglich  wird  dahin  gesehen 
werden,  dass  der  zweite  Bibliothekar  für  dieses  Amt  mit  wissen* 
scfaaftKcher  Uebersicht  und  gründlicher  Bücherkenntniss  eigens 
•Iisgerüstet  sei,  so  dass  seine  Stelle  mit  seinem  Fache  genau 
insammen  treffe. 

♦•   7. 

Die  beiden  übrigen   Bibliothekbeamten   theilen  sich    mit    dem 

zweiten  Bibtiothekar  in  alle  Verrichtungen,   ausser  der  Einen  be- 
sonders erwähnten.  ' 

S.  8. 

Sind  die  Bibliothekbeamten  nicht  mit  einem  andern  Amte  zu- 
gleich bekleidet,  so  arbeiten  sie  auf  der  Bibliothek  jeden  Vor- 
mittag von  9  bis  12  und  Nachmittags  im  Sommer  *von  2  bis  5, 
im  Winter  von  2  bis  4  lihr.  Sind  sie  zugleich  Lehrer  bei  der 
Universität,  so  kann  ihnen,  nach  Maassgabe  der  ihnen  als  solchen 
oblieff enden  Geschäfte  und  anderer  Umstände,  ausnalunsweise  ein 
TheiJ  der  bestimmten  Arbeitszeit  erlassen  werden. 

ft.    9. 

Die  Amanuenaea  sind  zu  verschiedenen,  ihnen  aufzutragenden 
Dienstleistungen  zu  gebrauchen,  insonderheit  aber  zum  Herbei- 
holen der  verlangten  und  Wiederfainstellen  der  zurückkommenden 
Bfteher  bestiauit    Sie  erscheinen  nnr  in  den  öffentlichen  Stunden. 


«0 

i.  10. 

Der  oder  die  BibKothekdiener  rafissen  aUe  die  BibKothek  be- 
treffenden, für  sie  geeigneten  Verrichtungen  und  Gänge  thun, 
und  zu  dem  Ende  vom  Anfang  des  Aprils  bis  Ausgang  des  Sep- 
tembers täglich  Vormittags  von  7  bis  12,  und  Nachmittags  von 
2  bis  6  Uhr,  vom  Anfange  des  Oktobers  bis  zu  Ende  des  März 
aber  Vormittags  von  8  bis  12,  und  Nachmittags  von  2  bis  4  Uhr 
auf  der  Bibliothek  anwesend  sein.  Einer  von  ihnfen  muss  im 
Universitätsgebände  wohnen  und  für  die  Sicherheit  und  Reinlich- 
keit des  ganzen,  zur  Bibliothek  und  ihren  Zugängen  bestimmten 
Raumes  sorgen. 

S.  11. 

Eigene  Bibliothek ferien  finden  nicht  Statt.  Es  wird  aber  den 
Bibliothekaren  und  Custoden  gestattet,  dass  jeder  von  ihnen  vier 
Wochen  im  Jahre  zu  beliebiger  Zeit,  auch  getheilt,  bei  dem 
Kuratorio  Urlaub  von  den  Bibliothekarheiten  nehme,  nach  Ver- 
abredung unter  einander  und  so,  dass  niemals  zwei  von  ihnen 
zugleich  fehlen.  Ausserdem  werden  sie  in  der  Oster  -  und  Pfingst- 
woche  und  zvrischen  Weihnachten  und  Neujahr  die  Bibliothek  nur 
in  den  öffentlichen  Stunden  besuchen.  Sollten  sie  auf  einzelne 
Stunden,  oder  durch  unvermeidliche  Hindernisse  auf  einen  oder 
einige  Tage  auszusetzen  genöthig^  sein,  so  muss  der  Öberbiblio- 
thekar  davon  benachrichtigt  werden.  Die  Amanuenses  und  Bi- 
bliothekdiener, wenn  es  nöthig  ist,  auf  kurze  Zeit  zu  beurlauben« 
bleibt  dem  Oberbibliothekar  überlassen. 

t.   12. 

Sämmtliche  bei  der  Bibliothek  anzustellende  Beamten,  mit 
Einschluss  der  Bibliothekdiener,  sind  für  die  treue,  gewissenhafte 
Besorgung  ihrer  Dienstpflichten  besonders  zu  vereiden,  oder  nach 
Umständen  auf  den  etwa  bereits  geleisteten  Diensteid  zn  verpffichten. 

II. 

Von  der  Aufstellung  und  Anfbewahrnng  der  vorhan- 
denen  Bücher  und  Manuscripte. 

§-   1- 

Die  nähern  Be^mmungen  über  die  zweckmässige  Aufstellong 
und  sichere  Verwahrung  der  Bücher  und  Manuscripte  und  Alles, 
was  damit  zusammenhängt,  sind  von  der  Lokalität  so  abhängig, 
dass  sie  hauptsächlich  der  Ueberlegung  der  Konferenz  und  der 
Beurtheilung  des  Oberbibliothekara  überUssen  werden  mttasoi. 

«•  2. 

Um  aber  die  nSthige  Ordanng  in  der  BSbUodiek  desto  beaaer 
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zu  erhalten,  ist  dieAelke  nach  den  verschiedenen  wissenschaftlichen 
unter  die  BiUiotlRkbeaHiteD  M:  Verdifjliin. 


i.   3. 

Wem  ein  Fach  auf  diese  Weise  tthergeboo  ist,  dem  lieget  ob: 
1)  die  Erscheinung'  der  Fortsetzung  von  angefangenen  Werken, 
und  eben  so  2)  die  etwa  entstandenen  Defekte  dem  Oberliiblio» 
diekar  anzuzeigen,  damit  ihre  Anächaflting  bewirkt  werde ;  3)  Bü- 
cher, welche  einer  Reparatur  bedürfen,  demjenigen,  welcher  die 
GenchäHe  mit  dem  Buchbinder  besorgt,  zu  übergeben,  damit 
dieser  mit  Genehmigung  des  Oberbibliothekars  ihre  Reparatur 
veranlasse  und  alle  Bücher  immer  im  branchbaren  Zustande  er- 
halten werden;  4)  von  den  bei  seinem  Fache  entstandenen  Dou- 
Uetten  dem  Oberbibliothekar  Anzeige  zu  machen,  damit  beschlos- 
een  werde,  welches  Exemplar  zu  behalten  und  welches  zum  Ver- 
kauf zu  geben  sei;  5)  überhaupt  sein  Fach  in  Ordnung  und 
Reinlichkeit  zu  erhalten. 

i.  4. 

In  den  jXhrlichen  Sommerferien  der  Universitttt  muss,  ohne 
dasa  die  Bibliothek  alsdann  geschlossen  wird,  der  vorhandene 
Bttchervorrath  jedesmal  von  zwei  Fächern  nach  den  systemati- 
acheo  Katalogen  revidirt  werden.  Die  Revision  braucht  nicht 
gerade  nach  der  Reihe  der  Fächer  zu  geschehen,  sondern  kann 
■ach  der  Bestimmung  des  Oberbibliothekars  vorgenommen  werden, 
je  nachdem  er  sie  für  gewisse  Fächer  für  nöthig  erachtet;  sie 
■uss  jedoch  in  solcher  Ordnung  geschehen,  dass  mindestens 
hinneu  fiinf  Jahren  immer  alle  Hauptfächer  zur  Revision  kommen. 
Jeder  Bibliothekbeamte  revidirt  nach  der  Anordnung  des  Ober- 
hibliothekars  nicht  sowohl  sein  eigenes,  sondern  das  einem  seiner 
Kollegen  zunächst  überwiesene  Bücherfach,  für  jdessen  Richtig- 
kiHt  derjenige,  dem  das  Fach  speziell  übertragen  ist,  swar  zu- 
BäcbBt,  der  Oberbibliotbekar  aber  in  subsidium  haftet. 

§.   5. 

Dem  Universitätskuratorio  bleibt  es  überlassen,  nach  Befinden 
eine  Superre^ision  einzelner  Fächer,  oder  der  ganzen  Bibliothek, 
so  oft  es  wiU,  vorzunehmen,  um  sich  von  der  Richtigkeit  des 
Bestandes  und  der  Ordnung  in  der  Aufbewahrung  zu  überzeugen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Veberslcht  der  nenesten  liitteratnW 


DEVTSGHI^AND. 

S*brii  fabulae  Aesopeae^  Coroi,  Lachnunmu$  et  amici  emendarunt, 
ceteroruin  poetarum  Chotiainbi  ab  Aug.  Mdnekio  coUecd  emendad. 
Smaj.    Berolini.  25  Ngr. 

Scriclit  über  die  im  höchsten  Auftrage  Sr.  kSn.  Hoheit  des  Prinsea 
Carl  Ton  Preussen  und  Sr.  Durchlaucht  des  Herrn  Fürsten  von  Schön* 
burff- Waiden  bürg  bewirkte  Untersuchung  einiger  Tbeile  dea  Mosquito- 
laudes^  erstattet  von  der  dazu  ernannten  Coininission.  gr.  8*  Mit 
2  Karten  u.  3  Abbildungen.    Berlin.  1  Thir.  15  Ngr. 

Muitf  Dr.  H.,  Grundzüge  der  Experimentalphysik  mit  Rücksicht  aal 
Chemie  und  Pbarmacie,  zum  Gebrauch  bei  Vorlesungen  u.  zum  Selbst- 
unterrichte.   2.  Lief.    gr.  8.    Heidelberg.  20  Ngr. 

Slinneister»  Dr.  Herm.,  Genera  Insectorum^  iconibus  illustraTit  et 
descripsit  etc.    Vol.  I.  (Rhynchota)  No.  8.    gr.  8.    Berlin.      1  Thir. 

Crelle»  A.  L.^  encyklopädische  Darstellung  der  Theorie  der  Zahlen 
und  einiger  anderer  damit  in  Verbindung  steoender  analytischer  Gegen- 
stände; zur  Beförderung  und  allgemeineren  Verbreitung  des  Studiums 
der  Zablenlebre  durch  den  öffentl,  und  Selbstunterricht  elementar  und 
leichtfasslich  vorgetragen.    1.  Bd.    4.    Berlin.  4  Thir. 

Helitesch»  Franz ,  die  biblisch  prophetische  Theologie ,  ihre  Fortbil- 
dung durch  Chr.  A-  Crnsius  und  ihre  neueste  Entwickelung  seit  der 
Chnstologie  Hengscenbergs.  Historisch- kritisch  dargestellt.  (Auch  a. 
d.  T.:  Biblisch-theoloff.  und  apologedsch-kritische  Studien^  herau^g. 
von   Fr,  Delitzsch  und  C   P.   Caspwri.     1.  Bd.)     gr.  8.     Leipzig. 

1  Thir.  24  Ngr. 

Hleffenbacli 9  Job.  Friedr.,  die  operadve  Chirurgie.  6*  Heft.  gr.  8. 
Leipzig.  1  Thir. 

(}5bel  9  Dr.  C.  Ch.  Traug.  Friedem. ,  !die  Grundlehren  der  Pharmade. 
2*  Bd. :  Gesetz  -  und  Pflichtenlehre.  KecepdrkuusL  Operadonslehre. 
Chemie.    Physik.    Lex.-8.    Erlangen.  1  Thir.  15  Ngr. 

CUrallon»   Dr.,    naturphilosophische  Ideen,   ein  Versuch^   die  Medicin 

auf  das  Grundprincip  der  Natur  zurückzuführen.    1.  Heft:    Sonnen- 

.    System  und  Aether.    gr.  8.    Jena.  10  Ngr. 

Kampe  9  Ernst  ^  Icones  muacorum  novorum  vel  minus  cognitorum. 
Decas  I— IIL    Bonn.  2  Thir. 

9oJk%\k9  Alb.  de,  Pindarica.    8maj.    Trajecn  ad  Rh.  1  Thir. 

Unk«  H.  F. 9  Anatomie  der  Pflanzen,  in  Abbildungen.  Mit  deutschem 
und  latein.  Text.    2.  Heft.    gr.  4.    Berlin.  2  Thir. 


:,  Dr.  Adolph  Bernh.,  die  Lehre  von  der  musikalischen  Komposi- 
tion,  prakdscb  theoredsch.    3.  Tbl.    gr.  8.    Leipzig.  3  Tblr. 

nifclosicli«  Dr.  Franc.  ^  Radices  linguae  slovenicae  veteris  dialecd. 
Smaj.    Lipsiae.  i  Thir. 

Heuinanii»  Dr.  Karl  George  Deutschlands  Heilquellen,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  Wahl  derselben  für  specielle  Krankheitsfälle.  Lex.-8. 
Erlangen.  1  Thir.  15  Ngr. 

Osierloll»  Dr.  Rob. ,  die  summarischen  bürgerlichen  Prozesse  nach 
Königl.  sächs.  Rechte  dargestellt,    gr.  8.    Leipzig.  2  Thir. 

Sammluiiil  historisch-berühmter  Autographen,  oder  Facsimile's  von 
Handschriften  ausgezeichneter  Personen  alter  und  neuer  Zeit.  Auf 
Stein  geschrieben.    3.  u.  4.  Heft.  gr.4.    Stuttgart,  k  IThlr.  7%  Ngr. 

Sehaden»  Emil  Auff.  v.,  Vorlesungen  über  akademisches  Leben  und 
Studium,    gr.  8.    Marburg.  1  Thir.  15  Ngr. 


Seli^eBliCtVf  C.  J.,  Geliert  et  tpeeiet  GnrealioiiidMtai  mini  ■sraeiyalA 
bmiui  faniiliae.  Species  n«Tae  aut  hactenus  minus  eaniue  deacri- 
ptionibus  a  L.  Oyllenkal^  C,  S,  Bohemmn,  0.  J.  Fahrmemt  et  En- 
tomologis  aliis  illustratae.  Tom.  VIII.  p.  2-  Snppl.  cont.  8  mal. 
Parisiis.  2  Thir.  2&  Ngr. 

Tliilii'«9  Jeh.  Paul,  neuea  Bficherreraeichniaa.  mit  Eiaacbhisa  der  Land- 
karten und  sonstiger  im  Buchhandel  vorkommender  Artikel.  1845 
erstes  Quartal.    8.    Leipaig.  10  Ngr. 

ITerBeicliiilss 5  allgemeines,  der  Hiicher.  welche  Ton  Michaelis  1^4 
bis  Ostern  1845  neu  gedruckt  oder  aufgelegt  worden  sind.  gr.  8. 
Leipzig.  25  Ngr. 

Wettcnweber»  Dr.  Wilh.  Rud.,  die  mediciniscben  Anstalten  Prags, 
nach  ihrem  gegenwärtigen  Zustande  geschildert,  gr.  16«  Mit  12  An- 
sichten in  Aquatinta  auf  Suhl  und  einem  medicin.-topoanr.  Grundrisse 
Yon  Prag.    Prag.  1  Thlr.  25  Ngr. 

Wilde  9  Dr.  Wilh.  Aug. ,  Lehrbuch  der  Mathematik  für  den  Schul  -  n« 
Selbstunterricht.  1.  Bd.  —  A.  u.  d.  T. :  Lehrbuch  der  Arithmetik. 
1.  Bd.:  die  sechs  Gnmdrechnungen.    gr.  8.    Leipzig.  25  Ngr. 

Belfl »  Dr.  Eduard,  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Chirurgie,  gr.  8. 
Leipzig.  20  Ngr. 


FRANKREICH. 

;,  Ed.  9  Essai  sur  la  numismatiqne  ganloise  dn  nerd-oueat  dt 
la  Prance.     ln-4.    Paris.  16  fr. 

Iiapl^fBA.  Oei^e».  T.  IV.  Trait^  de  BM^niqn^  >^lttte*  T.  IV. 
Tn-4.     Paris. 

Hemoires  de  la  Soci^t^  des  antiquaires  de  Normandie.  2.  s^rie. 
3.  vol.    Amines  1842  et  1843.    In-4.    Paris. 

Iie  Pire  Andre»  J^snite.  Doeumierts  iuedits  pour  senrir  k  l'histoire 
pbilosophique ,  reli^euse  et  litt^raire  du  dix-buiti^me  si^cle,  publii^« 
pour  la  premi^re  fois^  et  annot^s  par  MM.  A.  Charma  et  G.  Manuel. 
Tome  I.    In-8.    Caen. 

nmle  9  Wlad.  Brunet  De ,  Recherches  sur  les  ^tablissemens  des  Greca 
en  Sicile  jusqu'ii  la  r^duction  de  cette  tte  en  proyince  romaine.  Me- 
moire couronu^  en  1842  pur  Tacademie  des  inscriptiona  et  belles- 
lettres.    In-8.    Paria. 


JULmlmtmm 


BN  a  Im  AN  n. 

9  J.,  Histoiy  of  England  from  the  Accession  to  the  Decease 
•f~Kiaff  Geoi^e  the  third.    Vol.  7.    8.    London.  14a. 

Chtmt»  Lady  C.«  The  Mabiaogion,  frum  Ancient  Welsh  Manuscripta: 
;with  an  English  Translation  and  Notes.  Part  6>  containing  Bran- 
wen,  the  Daiighter  of  Llyr;  Manawyddan,  the  son  of  Llyr;  and 
Math  9  the  Son  of  Manthowy.    Royal  8.    London.^  8  a. 

■^rtolei*  L.,  Treaties  and  ConTentions,  and  Reciprocal  Reguladons, 
at  present  subsisting  betwecn  Great  Britain  and  F^oreign  Powers;  in- 
duding  those  with  the  several  South  American  Governements  aud 
China.    Comuiled  iVom  Authentic  Documenta.  Vol.  6.  8.  Lundou.  25  a. 

MaMin^er»  F.,  Plays,  with  Notes,  Gritical  and  Explanatonr,  by 
William  Grifford.  New  edition^  cemplete  in  one  Tolume,  medium  8. 
London.  12  s. 
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Nfl»  Gw  Pk:^Alttcl«€ll■  Fäcu»  fhtf  «id  Stltiftkior  teUlWt-  ti>  tb« 

ißoveraiiieiit ,    nenourcesj»    Eiigageiuetiis^   Maaufactures  |.    Coiiuuerce, 

Religion  y  etc.  of  the  Uiiked  Statas  af  Amemau    Post.  &    witb  por- 

.    .  trait  and  a  map.    London.  9  s« 

^•iliebyf    The  Tvpop^raphy  of  the  Fiftheenth  Century:   being  Speci- 

mens  of  cha  Praductions  af  the  Early  Continental  Printei:a.    exem- 

plified  in  a  callaeiuaB  of  Fac-Siutiles  from  100  Works ,  t^getner  with 

tbeir  Water-tnarks.    Arranffed  aiid  edited  Irom^  Bihliographical  Col- 

lecdens.    Folie  9  half-4»ound.    London*  L.^ 

Stewart«  Marie,  Lettre«,  Instraccions ,  et  M^uioirea  de  Marie  Stuart^ 

Reine  d  Ecosse ;  publikes  sur  les  Originaux  et  \es  Manuscrits  du  State 

Paper  Ol&ie  de  Londres  et  des.  Priucipales  Archms  et  Biblioth^oes 

de  Pfiurope,    et  aceompagn^s  d'uo  Resum^  Cbroaologique.    Par  le 

■Pffince  Alexandre  LabanafL    7  toIs,    8.    Londoa.  L*4>  6d. 


Anzeigen    etc. 


Für  Bibliotheken ,  Theologen  iL  s.  w. 


Durch  Ankauf  einer  Anzahl  Exemplare  sind  wir  in  Stand  gesetzt,  in 
•rmiüiBigteiM  Preise  abaageben: 

Sancti  Patris  Gregorii  Tbeologl 

valgfo  NaziaDsebi 

Opera  omnla 

post  operam  et  stadiam  monachoram  ordinis  Sancti  Benedict! 

e  congregatione  Saocti  Manri 

(graeoe  et  latine) 

edente    et.    aqcurante 

A.  B.   Caillau. 

Tomus  secundus, 

Eiu  starker  Band  ia  Imperialfalia  von  XXIV  und  1396  S. 
Herabn^esetzter  Preis  18  Tlilr« 

Nachdetn  die  Benedictiner  im  Jahre  1788  deu  erste-n  Baild  des  6r»- 

gor-Yon  Nazianz  herausgegeben  haeten,  alle  Haterialien  fffr  den  zwf*itea 
and  bereit  waren,  machten  die  Aufhebung  des  Ordens  und  die  daM»* 
Hgen  Zeitereignisse '  dessen  Erscheinen  unmöglich.  Em  im  Jahre  1840 
konnte  man  wieder  an  die  Herausgabe  dieses  Bandes  gehen ,  der  nun 
Toiiständig  vorliegt. 

Die  trefflichen  j  von  den  Benevlictinern  veranstarteten  Ansgube»  der 
l^irchenvater  finden  sich  in  allen  BiHiotheken  und  sind  stets  gestiebt:  der 
zweite  Band  des  Gregorius  Nazianzenns  wird  daher  alten  sehr  willKom- 
laeit  sein,  welche  den  ersten  Band  besitzen. 

Brockhaus  4*  Avmarim  in  Leipzig. 


■/ 

.:-    III.   li 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


•> 


15.  Mai. 


nfeWtjett^- 


zum 


illinAPlllJM. 

JW  9. 


1845. 


Ordnangeii  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in-  und  aus- 
ländische Idtteratur,  Anzeigen  etc« 


Zar  Besorgyiig  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten 
Bacher  empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
iichere  ich  die  grössten  Tortheile  zu. 

T«  O«  Weigel  in  Iieipsif^« 


Ordnungren  deutscber  Bibliotbeken. 


XIII. 

Reglement  für  die  Universitätsbibliothek  zu  Bonn.  <^. 

(Voiii  25.  August  1819.)  ^ 

(Fortsetzung.) 


f-S 


III. 


Von   der  Anschaffang    oeuer  BUcber  uod  den  Aus- 
gaben  für  andere  Bibliothekbedürfnisse. 

f  1- 

Bei  Anscbaffung  neuer  Werke  ist,  so  weit  die  dazu  ausge- 
setiteil  Fonds  reichen,  auf  die  nöglichste  literarische  Vollständig- 
kfit  ohne  Zurücksetzung  einzelner  Fächer,  oder  Vorliebe  für 
udere,  Rücksicht  zu  nehmen,  und  das  vorgesetzte  Ministerium 
darf  sieb  wegen  richtiger  Anwendung  dieser  aljgeiiieinen  Vorschrift 
aaf  die  Einsicht  und  Beurtheilung  der  Bibliothek beamten,  inson- 
derheit des  Oberbibliothekars  verlassen ,  ohne  sie  durch  spezit^lle 
Bestimnnngen  zu  binden. 

§.  2. 

Da  aber  das  ganze  Institut  zunächst  zur  Benutzung  der  Pro- 
feigoren  and  Studirenden  bestimmt  ist,    so    sind  bei  der  Anschaf- 
¥L  Jahrgang. 
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fiiDg  von  Bücbern  vorzüglich  die  WUogcbe  und  AntrXge  der  Pro- 
fessoren der  Universität  zu  beriieksichtigeu.  ^ 

Zu  dem  Ende  soll  für  jede  der  fünf  Fakultäten  ein  Deside- 
rienbuch  auf  der  Bibliothek  gehalten  werden ,  worin  jeder  Pro- . 
fessor  diejenigen  Bücher,  deren  Anschaffung  im  Laufe  des  Jahres 
er  wünscht^  zu  jeder  Zeit  bemerken  kann,  worauf  dann  von  Zeit 
zu  Zeit  mit  Beseitigung  alier  Vorliebe  und  mit  nöthiger  Berück» 
sichtigung  der  Kostbarkeit  der  Bücher  und  des  Bedürfnisses  der 
verschiedenen  Fächer,  das  Nothwendigste  angeschafft  wird;  wobei 
es  sich  versteht,  dass  neuere  Werke,  die  vou  der  Universität 
gefordert  werden,  nicht  auf  Auktionen  zu  warten  brauchen,  son- 
dern durch  die  Buchhandlungen  angeschafiit  werden,  wenn  nicht 
baldige  Aussicht  ist,  sie  auf  jenem  Wega  zu  erhalten. 

§.  4. 

In  dem  Desiderienbuch  wird  demnächst  unter  besondern  Ru- 
briken bemerkt,  ob  jedes  darin  von  den  Professoren  vorgeschla- 
gene Buch  angeschafft  ist,  oder  nicht ;  in  letzten  Falle  mit  kurzer 
Angabe  der  Gründe,  weshalb  die  Anschaffung  entweder  noch  auf- 
geschoben werden,  oder  ganz  unterbleiben  mnss. 

*.  5. 

Ausser  den  von  den  Professoren  vorgeschlagenen  Büchern 
werden  aber,  so  weit  es  die  Fonds  erlauben,  alle  andere  Werke 
augeschafft,  die  der  Bibliothek  fehlen,  und  es  sind  dazu  vor- 
nehmlich durch  Auktionen  sich  darbietende  Gelegenheiten  zu  be-> 
nutzen ;  daher  alle  bedeutende  Auktionskataloge  unter  den  Biblio- 
tliekbeamten  umlaufen  müssen,  damit  jeder  die  fehlenden  Werke 
seines  Faches,  und  ausserdem  was  ihm  wünscheuswerth  scheint, 
anmerken  und  dem  Oberbibliothekar,  dem  es  insonderheit  zusteht, 
die  Zulässigkeit  des  früheren  oder  noch  auszusetzenden  Ankaufs 
gewisser,  von  den  Professoren  oder  Bibliothekbeamten  vorge- 
schlagenen Bücher  in  Hinsicht  auf  die  Fonds  zu  erwägen,  zu 
weiterer  Veranlassung  anzeigen  kann. 

§.   6. 

Bücher,  die  häufig  gesucht  und  benutzt  werden,  können  in 
der  Universitätsbibliothek  in  mehr  alß  Einem  Exemplar  vorhanden 
sein. 

§.    7. 

Die  Korrespondenz  mit  den  Auktionskommissarien,  Speditoren^ 
Buchhändlern  etc.,  so  wie  auch  die  erste  Abnahme  der  von  ihnen 
eingehenden  Bücher  und  die  Kostenverrechnung  wird  von  dem 
Oberbibliothekar  einem  Bibliotbekbeamten  als  ein  eigenes  Geschäfte 
übertragen. 
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».  8. 

Dasselbe  gut  von  den  Eintragen  der  neu  eingang^ncn  llUclier 
iD  den  AccessifNiskatalog  und  der  von  Zeit  zu  Zeit  aus  diesem 
▼orzunehneoden  Vervollständigting  des  allgemeiueu  aipbabetischeu 
und  Realkatalogs. 

§.    9. 

Eben  so  wird  der  Verkehr  mit  dem  Buchbinder  und  die  uü- 
tUge  Kontrole  desselben  mittelst  eines  Buchs  einem  Bibliuthek- 
beamteu  als  eigenes  Geschäft  übertragen. 

§.    10. 

Alle  angekauften  Bücher  werden,  so  wie  die  übrigen  sämmt- 
lieben  Bücher  acr  Universitätsbibliothek  mit  einem  besonderen 
Stempel  auf  der  Kehrseite  des  Titelblattes  versehen. 

§.    11. 

Beim  Einbände  neu  angeschaffter  Werke  die  Rücksicht  auf 
den  Wertb  jedes  Buches  mit  der  auf  gnisste  Dauerhaftigkeit, 
Woblfeilheit  und  das  Ansehen  des  Bandes  zu  vereinigen,  auch  das 
Zusammenbinden  von  Büchern  heterogenen  Inhalts  zu  vermeiden, 
wird  der  Beurtbeilung  des  Oberbibliothekars  überlassen. 

§.    12. 

Für  das  Rechnungswesen  der  Bibliothek  wird  folgende  Ord- 
nng  vorgeschrieben : 

1)  den  der  Bibliothek  zustehendien  etatsmässgen  Antheil  au  den 
Promotionsgebühren  ziehet  der  Quästor  gegen  seine  und  des 
Kontroleurs  Quittung  von  den  Dekanen  ein,  zu  deren  Fa- 
kultät die  promovirten  Kandidaten  gehören.  Er  fertigt  am 
Ende  des  Dekanatjahres  eine  Designation  dieser  gezahlten 
Promotionsgebübrenantheife  an,  welche  von  den  resp.  De- 
kanen auf  den  Grund  des  Dekanatbuchs  der  Fakultät  zum 
Recbnungsbeteg  attestirt  wird; 

2)  der  Antheil  der  Bibliothek  an  den  Inscriptionsgebühren  wird 
von  dem  Universitätsrektor  und  Secretair  -mittelst  einer  auf 
den  Grund  des  Inscriptionsbuchs  za  attestirenden  Desiguatiou 
halbjährlich,  zu  Michaelis  uud  Ostern^  an  den  Quästor  gegen 
dessen  Quittung  abgeliefert; 

3)  wenn  sonst  noch  ausserordentliche  Einnahmen  ftir  die  Biblio- 
thek vorkommen,  so  ziehet  solche  der  Quästor  ein  und 
jnstifizirt  selbige  in  der  Rechnung  vorschriftsmässig.  Von 
<tiesen  sämmtlichen  Einnahmen  giebt  er  dem  Oberbibliothekar 
den  Betrag  an; 

4)  die  Ausgabe  anlangend  ^  so  werden  die  Besoldungen  an  das 
Bibliothek  personal  von  dem  Quästor  nach  dem  Etat  und  den 
sonst  noch  etwa  erforderlichen  Anweisungen  ausgezahlt; 
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5)  das  zum  BUclierankaaf  im  Bibliotheketat  jährlich  ausgesetzte 
Quantum  soll,    es  mag  dud   in  jedem  Jahre  vollstiindig^t  zu 
diesem    Zwecke  verwendet    werden    oder    nichts    denselben 
auch   möglichst  zu  (lute   kommen.      Eis    stehet    daher  dem 
Oberbibliothekar    frei,    jährlich    das   ganze    Quantum    durch 
Bücheranschaftuogen    zu  erschöpfen.     Geschieht  dieses  nicht, 
so  wird  zwar  das  Jahrcrsparniss   zum   Bestände  der  CJniver- 
sitätskasse  gezogen ,  jedoch  für  die  Bibliothek  besonders  be- 
rechnet und    zu   ausserordentlichen  Bucherankäufen   auf  be- 
besondere Anträge   des   Oberbibliothekars  beim  Universitäts- 
kuratorio  angewandt.  —    Die  bei  dem  Oberbibliothekar  ein- 
gehenden Liquidationen   der  Buchhändler  und  Auktionscom- 
missarien    über    die   zu    der  Bibliothek   angekauften  Bücher 
lässt  der  Oberbibliothekar,   wenn  er  sich  von  der  in  der  Bi- 
bliothek   erfolgten    Ablieferung    der  Bücher    überzeugt    hat, 
zuvörderst  von    einem    Bibliotbekbeamten    in   das    Bibliothek- 
journal vorläufig  eintragen,    attcstirt   unter  der   Liquidation 
den  Empfang  der  Bücher  mit  Bemerkung  der  Seite  des  vor- 
gedachten  Journals,    wo  die  Bücher  mit  ihren  Titeln  einge- 
tragen worden,     und   die  solchergestalt  attestirten   Bücher- 
liquidationen   reicht    er    bei    dem    Univcrsitätskuratorio    zur 
Anweisung  des  Geldbetrags  ein,  worauf  dieses  dem  Befinden 
nacli  das  Geld   auf  die   Üniversitätskasse,    oder  auf  den  im 
Etat   der  Universitätsbibliothek  zur  Ergänzung  und  Vermeh- 
rung derselben   bestimmten   Fonds  anweisen  wird,    und   auf 
diese  Anweisung  zahlt   der  Quästor  das   Geld  an   den    Ver- 
käufer gegen  Quittung  aus.     Wenn  derselbe   nicht  in  Bonn 
wohnt,   so  nimmt  der  Quästor  über  die  Absendung  der  Gel- 
der,   oder   deren  Benchtigung    durch  Anweisung,    mit  dem 
Oberbibliothekar  Rücksprache.     Sollten  Fälle  vorkommen,   in 
welchen  die  Gelder  für  Bücher  eher  abgesendet  werden  müs- 
sen,   als  die  Bücher   eingegangen,    so  hat  diess  der  Ober- 
bibliothekar bei  Nachsuchung   der  Anweisung   dem  üniversi- 
tätskuratorio    anzuzeigen,    worauf   dem   Befinden  nach    das 
Erforderliche  verfugt  werden  wird. 

6)  Die  Ausgaben  fiir  Feuerung,  Reparaturen  und  Reinigung 
des  Lokals  werden  von  dem  Quästor  nach  den  Befehlen  des 
Universitätskuratorii  geleistet. 

7)  Zu  den  Bedürfnissen  an  Schreibmaterialien,  Porto  etc.  er- 
hält der  Oberbibliothekar  einen  bleibenden  Vorschuss  von 
25  Thalern  aus  der  Universitätskasse  bei  dem  Anfange  des 
Etatsjahres;  er  reicht  vierteljährlich  eine  Liquidation  der 
unter  diesen  Titel  gehörigen  Ausgaben  bei  dem  Universitäts- 
kuratorio  ein,  der  Betrag  wird  ihm  auf  des  letztem  Anwei- 
sung aus  der  Universitätskasse  ganz  haar  gezahlt,  und  erst 
im  letzten  Quartal  des  Rechnungsjahres  wird  der  Vorschuss 
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auf  diese  Ausgaben  in  ADreclinnnr  gfeKracht.  Von  «lleD 
sonst  bei  der  Bibliotbck  nötbigcn  Kosten  macbt  der  Ober- 
bibliotkcltar  dem  Uoivcriiitälskuratorio  Anzeige,  und  dieses 
irird,  dem  Belinden  nach,  die  Anweisung  auf  die  Uaiversi- 
tKIsksss«  haM  mUgliehst  ertheilen. 

(Fortsetzung    folgt.) 


Vebersicht  der  nenesten  Idtteratar. 


DEUTSCHLAND. 

Pdriclit  über  die  zur  Bekaniititiachung  geeigneten  Verhandlungen  det 
königl.  Preuss.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin.  Aus  dein 
Jahre  1845.     1.  u.  2.  Lief.    gr.  8.    Berlin.  15  Ngr. 

S^rmelimfl»  Jac^  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Chemie  und 
Mineralogie.  (Eingereicht  an  die  schvred.  Acad.  d.  Wiss.  d.  31.  März 
1844.)  24.  Jahrg.  2.  Befc:  Mineralogie  und  organische  Chemie,  gr.  8 
Tübingen.  2  Thlr.  12%  Ngr 

HCBClircibaiiy  Roms.  Ein  Anszng  aus  der  Beschreibung  der  Stadl 
Rom  von  Ernst  Plniner  und  Ludw,  ürHch§,  gr.  8.  Mit  einem  Plane 
der  Stadr.    Stiitrcart.  3  Thlr. 

Clii^rpentier»  T.  de^  Orthoptera  descripta  et  depicta.  Fase.  X. 
(Schiu.ss.)    gr.  4.    Leipzig.  1  Thlr.  15  N^. 

flntoelieidunilfeii  des  Konigl.  Geh.  Ober- Tribunals ,  heraasgifg.  im 
amtliehen  Auftrage  von  den  Geh.  Ober*Tribuiials-Rarhen  Stiigo  und 
UirUh.  lO.Kd.lHalfre.  gr.  8.  Berlin.  Der  ganze  Band  2  Thlr.  22%  N^. 

Bie  Brelipiiiise  im  Canton  Luzern  vom  Christmonat  1844.  £me 
Appellation  an  die  Eidgenossenschaft,  im  Namen  der  freisinniffen 
Partei  des  Cantons  Luzern.    kl.  8*    Baden.  10  Ngr. 

€hltekow  9  Karl ,  gesammelte  Werke.  Vollständig  umgearbeitete  Ausg. 
1.  u.  2.  Bd.    8.    Frankfurt  a.  M.  1  Thlr.  15  N;;r. 

Kerodotl  historiarnm  libri  IX,  recognovit  et  commentationem  de  dia- 
lecto  Heroduti  praemisit  OuU.  Dindorfius.  Ctesiae  Cnidii  et  chrono- 
graphoniin,  Castoris,  Eratosthenis ,  etc.  fragmenta  dissertatione  et 
notis  illustrata  a  Car.  Mullero,  Graece  et  latine  cum  indicibus.  8  maj. 
Parisiis.  4  Thlr. 

(Horaz«)  Des  Quintus  Horatius  Flaccu»  sämmtliche  Dichtungen.  Im 
Versmaasse  der  Urschrift  übersetzt  und  mit  kurzen  Erläuterunffen 
versehen  von  Dr.  Cnrl  Hoffmnnn,     12.     Dilingen.  12%  fw. 

httMuf^f  Dr.  Mich.  Bened.,  die  Erkenntnis»  und  Heilung  der  w- 
Bchwüre.  tabellarisch  bearbeitet.  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  gr.  qu.  4. 
Berlin,  1  Thlr. 

Heller»  Dr.  George  Denkmäler  der  deutschen  Baukunst,  fortgtesetzt 
von  Emtt  GlatUtach,    3.  Tbl.  3.  u.  4.  Heft.    gr.  %Fol.    Darmstadt. 

3  Thlr, 

Sttller»  Johannes  v. ,  vier  und  zwanzig  Bücher  allgemeiner  Geschieh- 
■ten  besonders  der  europäischen  Menschheit.  4  Bde.  gr.  16.  Ststw 
^art.  2  Thlr. 

IPaUMMiiae  descriptio  Graeciae.  ReoogaoTit  et  praefatns  est  L94, 
Bmd^rßm,  Graece  et  latine  oau  indioe  lociqiletissimo.  Bmax. 
f^arisiis.  4  Thlr. 
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Pvopertilt  Sex.  Aur.f  clegianun  libri  IV.  Codicibus,  partim  denuo 
collatis,  partim  nunc  primum  excussia  recensuit,  librorum  mss.  Gro- 
ninffani^  Guelferbytani  ^  Hamburffensisj  etc.  et  commentariis  illustr. 
GiM.  Ad.  B,  Berlzherg.  Tom.  III.  8maj.  Balis.  Preis  mit  Ein- 
sehlass  Ton  Tom.  IV.  3  Tbir. 

Salm-Hyekf  Jos.  de^  Cacteae  in  horto  Dyckensi  cultae  anno  1844 
additis  tribuum  generumque  cbaracteribus  emendatis.    8  mal.    Parisiis. 

10  Ngr. 

Scliiller's  Leben.  Verfasst  aus  Erinnerungen  der  Familie,  seinen 
eigenen  Briefen  und  den  Naebrichten  seines  Freundes  Körner,  gr.  8. 
Stuttgart.  1  TbIr. 

Stricker,  Wilb.,  die  Verbreitung  des  deutseben  Volkes  über  die  Erde. 
Ein  Vjerauch.    ffr.  8.    Leipxiff.  25  Ngr. 

Tillet  •  Joannis  du ,  bistoriae  oelli  contra  Albigenses  initi  compendium. 
Ex  biblintbecae  Vaticanae  codice  5422  nunc  primum  edidit  Alb.  DresseL 
8maj.    Berolini.  10  Ngr. 

TrendelenbuFi^  9  Dr.  Frid.  Adolpb.,  Elementa  logices  Aristoteleae. 
In  usum  scbolarum  ex  Aristotele  excerpsit  convertit  iliustravit.  Edi- 
tio  in.  recognita  et  aurta.    8maj.    Berolini.  17^  Ngr. 

fFIlrefclieiiii«  J.  v.,  Betrachtungen  auf  dem  Gebiete  der  Verfassungs- 
'     und  Staatenjpoiitik.    2  Bde.    gr.  8.    Freibuiv.  l  Thlr.  10  Ngr. 

UiiMr»  Fr  •  Synopsis  plantarum  fossilium.  8.  Lipsiae.   1  Tblr.  20  Nffr. 

Urlleli0  9  L.9  römiscbe  Topographie  in  Leipzig.  Ein  Anbang  zur  Be- 
•    sebreibunff  der  Stadt  Roin.    gr.  8.    Stuttgart.  1  Tblr. 

f^ier^dtj  Dr.  Karl,  Physiologie  des  Atbmens,  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  Ausscheidunff  der  Kohlensäure.  Nach  eigenen  Beobach- 
tungen und  Versuchen.   Mit  einer  Stein drucktafel.    gr.  8.    Karlsruhe. 

1  Thlr.  20  Ngr. 

f^issanikf  Dr.  Mich.,  Leistungen  und  Statistik  der  k.  k.  Irrenbeil- 
anstalt zu  Wien  seit  ihrer  Gründung  im  Jahre  1784  bis  zum  Jahre 
1844.    gr.  8.    Wien.  1  Thlr.  4  Ngr. 

Soepfl  9  Dr.  Heinr.,  Antikritik  der  vom  Hrn.  Prof.  K.  Vollgraff  herausg. 
sogenannten  kritischen  Beleuchtung  meiner  Abhandlung  „über  das 
Verhältiiiss  der  Beschlüsse  des  deutschen  Bnndes  zu  Sachen  der  strei- 
tigen Gerichtsbarkeit^^    gr.  8.    Heidelberg.  12^  Ngr. 

•Bimi  Bacli»  C.  A. ,  das  Geständuiss  vor  dem  Civilgerichte  in  seiner 
Unzertrennlichkeit  nach  Grundlinien  des  rationalen,  gemeinen  so  vrie 
des  rheijiländischen  Rechts,    gr.  8*    Köln.  28  Ngr. 


FRANKREICH. 

Andre»   Abb^  J.  F. ^   Histoire  politique  de  la  monarehie  pondficale  au 

•       quarurzi^me  si^cle ,  ou  la  Papaut^  a  Avignon.  In-8.  Paris.  7  fr.  50  c 

Vulletln  monumental,  ou  CoUertion  de  memoires  et  de  renseignemens^ 

pour  servir  k   la  confection   d'une  statistique    des  raonumens  de  la 

France,    class^s   chronologiquement.     Tome  X.    Publie  par  M.   de 

Caiimout.    In-8.    Caen.  15  fr. 

-Caramaii)    Duc  de,    Histoire   des    r^volutions  de  la  philosophie  en 

France  pendant  le  moyen-age  jusqu'au   seizi^me  si^cle.    T.  I.    In-8. 

Paris.  §  fr. 

Cmveilhier»  J.,   Trait^  d'anatomie  descriptive.    2.  ^tion.    T.  IV. 

(dernier).    In-8.    Paris.  7  fr. 

Hictionnalre  du  contentieux  commercial,   etc. ,  avec  un  Supplement 

contenant  la  legisladon  et  ia  jurisprudence  jusqu'en  1845;  par  L.  M. 

Devilleneuve  et  G.  Mass^.    2.  Edition.    In-8.    Paris.  20  fr. 
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Lb^iSf  Albert,  Histoire  du  droit  criminel  des  peuples  aneieas.  depmt 

la  farmatioa   des  aoci^t^  jiiaqu'4  l'^cabliaMmMt  d«  chitrtiaaiuiei« 

In-a    Pari«.  9  fr.' 

Bxptomtlon  scientifique  de  l'Alg^e  pendant  lea  ann^es  1840,^  1841, 

1842.    Publice  par  ordre   du  gouverneinent  avec   le  conconrs  d'une 

commisaion    acad^mique.     Sciences   bistoriquea  et  g^ograpbiques.  — 

I.  Etüde  des  route«  suivies  par  les  Arabes.    Par  £.  Carette.    In-8. 

.Paris.  6  fr. 

lolres  de  i'acad^mie  royale  de  m^edne.    T.  XI.    In-4.    Paris. 

20  fr. 
»Irefl  de  l*acad^iuia  royale  des  sciences  de  Tlistitut  de  France. 
Tome  XIX.    In-4.    Paris.  20  fr. 

HTerrer»  F.,  Tableau  de  la  litc^rature  espagnole  depuis  le  douzi^mo 
si^cle  jusqu'i  nos  jours^  pr^c^d^  d'une  Introduction  sur  l'origine  de 
la  langue  espagnole.    In-8.    Paris,  4  fr.  50  c. 

ifler»  Aug.,  Des  lois  de  la  vie  oiganiaue.  oa  Raison  dea  pb^no- 
m^nes  par  lesquels  eile  se  manifeste.  T.  IL  Pb^nom^ne  nerveux. 
In.12.    Paris. 


JLnxelgen    ete. 


In  unseren  Verlage  iat  io  eben  erscbieoen; 

Programmenrevue 

oder      Schalarchiv. 

Eine  Zeitschrift  für  Schule  und  Wissenschaft. 

Krater  Jalir|^aii|^, 

lg  u.  2b  Heft  (12  Bogen  8.)  ä  12  Ngr. 

Prospecte  dieser  Zeiüiebrift,  welcbe  den  Zweck  bat,  den  Ge- 
lehrten über  die  umfangreiche  Frogrammenliteratur  aller  Wissen- 
schaften einen  Ueberblick  zu  gewäbren  und  dieselbe  allgemeiner 
ZQgänglicb  zu  macben,  als  sie  es  bisber  gewesen,  sind  in  allen 
Bocbbandlungen  gratis  zu  erbalten. 

Adier  4"  JDtetae  in  Dresden. 

In  meinem  Verlage  ist  erschienen  und  durch  alle  Buchhand- 
liBgen  zu  beziehen: 

TIin>I€IAK  liirSIAGAG 

SCRIPSIT 
CAROLINS  FRIEDERICCS  SCHEIBE. 

8.     Geb.     20  Ngr. 

T.  O.  IWeigeL 


TB 


IJetpadger  BfteheivAoetfoii»  14.  JqU  1845, 


So  eben  ist  erschieiieu  und  durcb  alle  Bncb-  und  J^tiqua- 
nutshandluog'en  zu  beziehen: 

Y  e  r  z  e  i  c  h  n  i  s  s 

der  yoii  Herrn 

Clirteitlaii  Friedrich  nigen, 

Dr.  theol.^    bomberrn  des  Hocbstifts  Meissen,    ordentl.  Professor  der 
Theologie  an  der  Universität  zu  Leipzig  etc.  etc. 

hinterlasseDen  , 
welche  nebst'  shebrem  andern  SÄnHntangeti  Werthvoller 

Bücher  ans  allen  ll^Iissenfiichafteiis 

namentlich  aus  der 

Theologie,  Philologie,  Mediän,  Chirurgie,  Pharmacie, 
Gesehichte,  Technologie,  Belletristik  n.  s.  w. 

am  14.  JnU  1945 

zu  Leipzig  gegen  baare  Zablang  liffentKcb  versteigert  werden  soll. 

Ich  empfehle  diesen  reichhaltigen  Oatalog  allen  LtCeratar« 
freunden  zur  gei^eigten  Onrchuebt  nnd  werde  die  mir  zukom- 
menden Aufträge  auf  das  Prompteste  und  Billigste  besorgen. 

Leipsig,   den  15.  Mai  1845. 

V.  O.  WFeigeL 


Drnck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


ntdii^my 


zum 


SEBAPIIIJM. 

31.  MaL  Jl^    10.  1845. 


Ordnungen  deuticher  Bibliotheken,  neueste  in-  und  aus- 
ländische lätteratur,  Anzeigen  etc- 


Zar  Besorgung  aller  ia  nachsteheaden  Bibliographien  verzeichneten 
Bücher  empfehle  ich  mich  unter  Znsichernng  schnellster  nnd  billigster 
BedieRVflg;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  BestnllnngAo  beehren, 
skhere  ick  die  grösstea  Tortheile  zu. 

T*  O«  Weigei  in  Iieipsig« 


Ordnnngren  deutscber  Blbllotbeken. 


XIII. 
Reglement  fflr  die  Universitätsbibliotliek  zu  Bonn. 

(Vom  25.  August  1819.)  ?^  > 

(Fortsetzung.)  '^'"^^'^    '  '"      "^  ^ 

IV. 

Von  der  Katalogisirong  der  Bücher  nnd  Manuscripte. 

fr  1. 

Da  fUr  die  Oi^Dung*  nnd  Uebersicht   einer  grossen  Bibliotbek 
^d  den  leicLte  Zurechtfinden  in  derselben   auf  wobleingerichtete, 
S^enaue  und   vollständige  Kataloge  sehr  viel  ankommt^    so  wird 
^em  Bibliothekpersonal  die  grösste  Sorgfalt  in  Führung  der  Ka- 
taloge Über  die  Bilclior  und  Manuscripte  zur  Pflicht  gemacht. 

*.   2. 

ISs  sollen  aber  ein  aUgcneiner  Real  *  und  ein  allgemeiner 
Nphabetischer  Katalog,  ein  Acccssionskatalog,  und  ausserdem,  so 
^era;  sie  zweckmässig  scheinen,  Spenialkataloge  über  einzelne 
Klassen  von  Riichem ,  Dissertationen  etc.  angelegt  werden. 

«.   3. 

j    Die  beiden  Haoptkataloge  nind   in   der  Art  anziilegipn,    dass 
TL  Jahrgang. 
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.  ■       '  =  ■    V      '.      ■    ■ 

"•  ■   f  '   r      .        • 

sie  fortdAnernd  erweitert  Werden  «kikui«^ ;-  •hne  je  einer  Umar- 
beitung zu  bedürfen.  Für  einen  jedftn  Sclirifhteller  -werden  daher 
ein  Blatt  oder  mehrere  bestimmt^  und  diese  Blätter  werden^  bis 
die  Bibliothek  sich  zu  einiger  Vollständigkeit  erhoben  haben  wird> 
in  Pappkasten  aitfkewahrt.  Sisd  licnisclnmls  ^.gebunden ,  so 
können  immerhih  andere-  Mütter  eingikidiobe»  und  von  Zeit  zu 
Zeit  eingeheftet  werden.  Das  Nähere  der  Ausführung  ist  der 
Elittsicht  des  Obcrbibliothekari  überlassen.  Die  Fertigung  der 
verschiedenen  Abtheiluogen  des  Realkatalogs  ist  so  viel  als  mög- 
lich naeh  der  Bekanntschaft  der  Bibliothekare  mit  den  Fäeheni 
der  Wissenschaft  zu  vertbeilen,  und  die  sorgfältige  Aufsicht  über 
ihre  sachgeniässe  und  genaue  Einrichtung  eine  der  Hauptoblie- 
genheiten des  Ob'erhibliothekars. 

«.   4. 

Der  AccesBionskatalog  bildet  ein  fortlaufendes  Verzeichniss 
der  neu  hinzukommenden  Bücher,  anderwärts  auch  Maniial  ge- 
nannt. Ein  Accessionskatalog  nach  den  Fächern  besonders  ab- 
getheilt,  ist  als  ein  Bruchstück  eines  Realkatalogs  unnöthig,  das 
Manual  alter  kann  am  Ende  des  Jahres  bei  den  sämmtlichen 
Professored  timlänf^n»  damit  sie  Ton  dem-' Zynvacbse  auf-  ttaa 
leichteste  vollständig  Kenntniss  nehmen  können. 

§.  5. 

Die  Arbeit  des  Katologisirens  mit  der  allgemeinen  Geschäfts- 
vertheilung  übereinstimmend  zn  repartiren,  ist  die  Sache  des  Ober- 
bibliotliekars,  der  auc|i-  iibcr  dies,  ganze  Geschäft  die  Aufsicht 
fiihrt  und  dafür  sorgt,  dass  es  gut  und  schnell  gefördert  wird. 

V. 

Von  der  öffentlichen  Benutzung  der  Bihjiothek. 

$.   1. 

Die  Bibliothek  ist  Mittwoch  und  Sonnabend  Nachmitkigs  von 
2  bis  4  Uhr,  ausserdem  aber  an  den  vier  andern  Wocbintag^ 
täglich  von  2  bia  3  Uhr  dem  Publikum  offen.  * 

§.   2.  \ 

In  diesen  Stunden  müssen  jedesmal  wenigstens  ein  BibliolidL— 
beamter  und    beide  Amanuenses,    nach  den  Umständen  aber  inc^ 
die  übrigen  Bibliotfaekbeamten   dem  Dienst  der  Besuchenden  nncf 
der  Aufsicht  sich   widmen.     Der  Oberbibliothekar  hat  zu   be/in^* 
men ,  wie  die  übrigen  Bibliothekbeamten  und  die  Amanuenses  ^ck 
in  diese  Stunden  theilen  sollen.  ^I- 

«.   3. 
Da  das  Lesen  auf  der  Bibliothek  nur  literarische  Benutzu^ 
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der  vorhandenen  Werke  zum  Zwecke  liahcu  durf,  so  werden 
Romane,  Schauspiele  und  ähnliche  Lesehücher,  wolerii  nicht  ein 
literarischer  Zweck  besonders  dabei  nachgewiesen  wird^  xum 
Lesen  nicht  ausgegeben.  Die  JBibliothek  soll  nicht  als  eine  ge- 
wöhnliche Leih-  und  Lesc-Bibliolhek  gebraucht  werden. 

§.   4. 

Wer  auf  der  Bibliothek  lesen  will,  macht  zuvörderst  dem  im 
Lesezimmer  anwesenden  Bibliothekbeamten  Anzeige  von  seinem 
Kamen  und  Stande.  Die  verlangten  Bücher  bezeichnet  er  dann 
auf  einem  mit  seiner  Unterschrift  und  der  Angabe  seiner  Woh- 
nung rerscbenen  Zettel,  welchen  er  dem  Bibliothekdieuer  über« 
giebt,  worauf  ihm  die  Bücher,  wenn  sie  vorhanden  sind,  in  das 
Lesezimmer  gebracht  werden.  Beim  Weggehen  werdeu  die  Bücher 
gegen  den  Zettel  rcgelmlissig  ausgeliefert.  Ein  zurückgeblie- 
bener Zettel  begründet  die  \'ermutbuug,  dass  die  Bücher  nicht 
regelmässig  zurnckgeliefert  worden,  und  in  Folge  dessen  den 
Regress  gegen  die  Aussteller. 

».   5. 

Es  hat  Niemand  ein  Recht  zu  fordern,  dass  man  ihn  in  die 
Bibliothek  selbst  einlasse,  um  dort  Bücher  aufzusuchen  und  nach- 
zuschlagen. Doch  wird  es  dem  Oberbibliothekar  oder  dem  an 
seiner  Stelle  in  der  Bibliothek  anwesenden  Bibliothekar  über- 
lassen, Professoren  der  Universität  in  den  öfteudichen,  wie  in 
im  nicht  öffentlichen  Stunden  dies  zu  gestatten.  Sie  haben  aber 
iatdr  zu  sorgen,  dass  jedes  Buch  immer  wieder  an  seinen  Platz 
gestellt  werde. 

§.   6. 

Das  Recht,  Bücher  von  der  Bibliothek  auf  einen  eigenen 
Schein  zum  Gebrauch  in  seiner  Wohnung  zu  leihen ,  steht  zu  : 

1)  den  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Professoren  der  Uni- 
versität ; 

2)  den  ordentlichen  Lehrern  des  Gymnasii  zu  Bonn; 

3)  den  Predigern  und  praklizireuden  Aerzten  und  den  Vor- 
stehern des  Magistrats  in  Bonn.  Auch  die  angesehensten 
Mitglieder  der  Bürgerschaft,  sofern  sie  den  Bibliothekbeamten 
hinläuglich  bekannt  sind,  sollen  nicht  ausgeschlossen  sein; 

4)  den  Köuigl.  Beamten  bis  zu  den  Assessoren  bei  Landes- 
kollegien und  denen ,  welche  mit  ihnen  gleichen  Rang  haben ; 

5)  den  Oflizieren  der  Garnison  in  Bonn  bis  zum  Kompagnie- 
und  lilskadrons-Chef. 

Sollten  aber  bei  einzelnen  Individuen  der  zum  Leihen  von  der 
Bibliothek  im  Allgemeinen  berechtigten  Klassen  erbebliche  Be- 
flenken  eintreten,  so  kann  dies  Recht  für  sie  durch  das  Kura- 
^riam  suspendirt  und  spezielle  Verbürgung  eines  andern  Berech- 
tigten von  ihnen  gefordert  werden. 
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♦•7. 

Dies  Recht  gilt  jedoch  Dar  fiir  Bonn  nnd  dessen  Polizeibezirk. 
SoIHe  Jemand  von  jenen  Klassen  sich  ausserhalb  aufhalten  und 
dorthin  BOcher  zu  leihen  wünschen,  so  haben  die  Bibliothekbe- 
amten  dieserhalb  erst  bei  dem  Universitätskuratorio  anzufragen, 
welches  auch  von  dem  Verleihen  von  Büchern  und  Handschriften 
an  auswärtige  Gelehrte  gilt.  Eben  so  darf  kein  in  Bonn  Wohn- 
hafter und  zum  Bilcherempfang  Berechtigter  die  ihm  geliehenen 
BQcher  anderwärts  hin,  wenn  er  verreiset,  mitnehmen,  sondern 
muss  sie  vorher  abliefern,  er  müsste  sich  denn  eine  besondere 
Erlanbniss  sie  mitzunehmen  vom  Universitätskuratorio  ausgewirkt 
haben. 

§.  8. 

Wer  von  dem  Rechte,  Bücher  von  der  Universität  zu  ent- 
leihen, Gebrauch  machen  will,  hat  über  jedes  einzelne,  für  sich 
bestehende  Werk  einen  besonderen  Zettel  in  der  Grösse  eines 
Oktavblattes  auszustellen,  welcher  reinlich  und  deutlich  geschrie- 
ben, den  hiDlUnglichen  Titel  des  Buchs,  Namen,  Stand  und  Woh- 
nung des  Empfängers  enthält.  Namentlich  ist  bei  den  Zetteln 
der  Studirenden  auf  die  Angabe  der  Wohnung  zu  sehen.  Auch 
die  Bibliothekbeamten  müssen  solche  Scheine  über  die  von  ihnen 
mit  in  ihre  Wohnung  genommenen  Bücher  zurücklassen. 

§.    9. 

Die  Zettel  können  zu  jeder  Zeit,  wo  die  Bibliothek  offen 
ist,  augeuommcn  und  in  einem  Kasten  gesammelt  werden.  Die 
Bücher  aber  werden  erst  am  folgenden  Tage  in  den  öffentlichen 
Stunden  abgeholt.  Nur  die  Professoren  können  sie  auch  an  dem- 
selben Tage  erhalten,  wenn  sie  die  Zettel  vor  10  Uhr  einschicken. 
Der  Bibliothekbeamte,  welcher  von  10  bis  12  Uhr  die  Bücher 
aufsucht,  legt  in  jedes  Buch,  das  sich  findet,  den  Zettel  und 
das  Buch  anf  den  nächsten  Tisch,  indem  er  mit  Bleistift  Format 
und  Bäudezahl  des  Werkes  auf  dem  Zettel  bemerkt.  Die  Bücher 
werden  alsdann  von  einem  Diener  zusammengetragen,  von  einen 
der  Bibliothekare  in  ein  besonderes  Buch  ohne  andere  Ordnung 
als  nach  dem  Datum  eingetragen,  dann  in  das  Abgabezimmer 
gebracht  und  dort  Nachmittags  abgeholt,  wo  dann  ein  anderer 
Bibliothekbeamter  die  Zettel,  die  er  zur  Kontrole  mit  rother 
Diute  noch  mit  dem  Datum  versieht,  in  alphabetische  Mappen 
legt;  die  der  Studirenden  unter  die  Namen  der  sich  verbürgenden 
Professoren. 

§.    10. 

Der  gesetzliche  Termin  der  Gültigkeit  jedes  Scheines  und 
zur  Rückgabe  der- Bucher  ist  für  Professoren  und  ihnen  gleicli 
zu  achtende  Personen  sechs  Wochen,  für  Studirende  und  ilineo 
gleich  zu  achtende  Personen  vier  Wochen  nach   dem  Tage  der 
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Ansstellung  des  ^hsipai.  U«bcr  em  Uogfsr^  Frist  muss  jeder 
sich  mit  dem  Bibliothekar  besonders  einigen  und  dann  den  Termin 
•af  dpm  Zettel  bemerken.  Doch  gilt  hierbei  allemal  ttiDMlapFfkL 
gead  die  Bedingung,  dass  wenn  wälirend  dieser  veriHngerten 
Frist  ein  anderer  Berechtigter  ein  so  geliehenes  Werk  auf  kur-t 
lere  2ieit  bedarf,  es  für  diesen  abgefardert  und  nachher  dem 
firstisn  L?i1ier  auf  die  übrige  Zeit  zurückgestellt  wird*  Die  Pro- 
fessoren der  CuiTersi^ät  haben  überdies  das  Varreoht,  daas  «€■• 
sie  ein  Buch  verlangen,  welches  schon  an  einen  Anderen  ausge- 
liehen ist,  dieser  dasselbe  gleich  nach  Ablauf  der  ersten  Fr^sl^ 
^m  Ci^fafauch  für  jene  zurückgeben  und  ihpen  i|i|chstehan  niuss, 
sodann  auch,  dass  sie,  wenn  sie  zu  gleicher  Zeit  mit  einap  An^ 
dem  das  nämliche  Buch  verlangen,  diesem  vorgehen. 

(Beschluss  folgt.) 


Velierfiiieht  der  nenesten  liltterator» 
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Geschichte  der  Pbaraoiieii.    gr.  8.     Berlin.  2  Tbir.  5  Nffr. 

BrAun,  A.  C.  H.^  Hauptstücke  des  öffenclicb-müiidlichfii  Strafverfak* 
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Entwickelungsstufen).   1.  Lief.    kl.  Fol.    Stuttgart.   IThlr.  22^Ngr. 
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-:. .  deliveredin  New  York  and  .Pbilidelpbia  in  tbe  beginning  of  1844. 
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Scliiller  and  C^oethe»  Correspondence  between  Schiller  and  Goethe, 

from    1794    to  1805.     Translated  by   George  H.  Calvert.    Vol.  I. 

postS.    New  York.  8  s. 
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Sparkiim  Clin  Cod.  MS.  ta  coatuKt  X  A.  Gilei»  --fik  IfAAdiuik.  IQ«,  ß  4 
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Foundation  to  tbe  Presenc  Day.    Part  !^,  folio.    London.  10s. 

IFalceflelfl,  £.  J.,  Adventure  in  New  Zealand  from  1B39  to  1844^ 
v«ith  some  account  of  the  bejj^iuiiiiig  of  tbe  üritisb  Coionization  of 
tbe 'Islands.    2  toIs.    8.    London.  '     *    28  s. 

Illustrations  to  „Adventure  in  fitvf  ZealanA^  -by  4i«dyyard  J^iliiqg- 

bam  Wakefield,  Esq.^^  Litbograpbed  from  original  drawiiigs  taken 
on  tbe  spot.    Imp.  folio,  15  plates^  balf-bound,  L.3.  3s.; 
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JLii%  ^igr^m    -i^tcw^:'  ^^--<0 


.       Ij    .  ■ 
Bei  €(•  P.  JLdisrbota  in  Bre«l*tt  ist  ao  eben  d^cbienen  : 

Dr.  Wilhelm  Fjreund. 

Gesamjpoitwöri|;efbi|^h 
der  1  a  t  ein  i  s  6&  ^n  S  fri^  a  c  h  e 

jzum  Schul-  und  Privatgebrai|ch>. 

eotbalteod:  ,sowobl  sämmüicba. Wörter  der  alt-lateiDigcbea,Spca(;lie 
big  zum  Ünterg^aDgt! '  des  Wösf r()misCbeii  Rerdieir;  äii*  feinldrtm 
der  Eigennamen,  als  auch  dia  wji^litiggteu  mittel-  und  neu-latei- 
aiscben  Wörter,  namentlicb  die  in  die  neueren  europäiscben  Spra- 
cben  HbergegBugenen ,  sö  wie  die  lateiniacketa  'uad  laftinisirten 
Knnstausdrücke  der  Bf edii in,' Ckirnrgie,' Anatomie,  Cbe- 
i  nie,  Zoologie,  B  o  t  a  n  i  1&.  u.^  s.  w. ;  mit  durcbgängiger  Un- 
terscbeidung  der  klassiseken  ?bii'  der  utakittisischen  Ausdrucks- 
veise,  und  mit  vorzüu^licber  Berücksicbtigung  der  ciceronianiscben 
Phraseologie  und  einem  spracbvergleicbenden  Anbange. 

2  Bände  gr.  Lexicon-Format.     115  Bogen.     Preis  SVa  ftthlr. 
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In  meinem  Yerlage  ist  erschienen  und  dnrck  alle  Aocbband-^ 
langen  zu  bezieben: 

TIin>ICIAK  IiXSIACAK 

SCRIPSIT 
CAROLUS  FRIEDERICUS  SCHEIBE. 

8.    Geb.    20  Ngr. 

T.  O.  W^eigeU 

■»  .  .  ■    ■  ;  I        ^  ■.     ■!<. 
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CApefl|^a05  l'Flurope  depuis  rav^nement  du  roi  Louis-Philippe,    pour 
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Medal  and  Prize  of  tbe  Royal  Irisb  Acadeniy.  Vol.  I.  4.  Dublin, 
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carefuli>  revised  and  improved.    12.    London.  14  s. 

Scliiller  and  C^oetbe»  Correspondence  between  Schiller  and  Goethe^ 
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Sparkwiijaiui  Cod.  MS.  tacaatuikXA.fiUefc'^  iff244fM^vift«>  $4 

fflceli9ii,«7.;'HistoricBr'infiatrBtfoTis  ot  dst  Vfiiti^u-'lrT6r,^^tkftifm 

Fonndation  to  tbe  Presenc  Day.    Part  !^,  folio.    London.  10  s. 

IFjiMefleM»  £.  J.>  Adventnre  in  New  Zealand  from  1B39  to  1844, 
v«ith  some  account  of  tbe  be^inniug  of  tbe  üritisb  Coionization  of 
tbe  'Islands.    2  toIs.    81'    London.  '     *    288. 

■ Illustrations  to  „Adventure  in  New  Zealan4>  'by  -^^^yvard  J^iliiqg« 

bam  Wakefield,  £sq.^^  Litbograpbed  from  original  drawings  taken 
on  tbe  spot.    Imp.  folio  ^  15  plates^  balf-bound^  L.3.  3  s.; 
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Bei  €(•  P.  AAertlols  in  BrnlAtt  ist  io'  eben  d-tcbienen : 

Dr.  Wilhelm  F-i?eund. 

Ge  ^amint  w  orte  j-b  i|^h 
der  lateiäisMen  S^^^ 

jzum  Schul-  und  Privatgebraitchi^ : 

eQtbalteod:  ,«owobl  sämmÜicbayWörtec  der  alt-lateinigcbeiirSpcadie 
.     bis  2üiin  tfuter^aD^ '  des  w«^römisCbiBh   R^n^e'i^,    äiP  ranIcMm 
der  Eigennamen,   als  auclf  die  i^iiflitjgsteu  mittel-  und  neu-latei- 
niscben  Wörter,  namentlicb  die  in  die  neueren  europäiscben  Spra- 
eben  'fiber^gBugenen ,     s6  wie   die    lateiniacbeb  *  und  lulinisirteo 
Knnstausdrücke  der  Medistin,  CiJkiTiirgle,'Aiia^Diiile,  Cbe- 
I      aie,    Zoologie,   Botanik  u.^  s.  w. ;    mit  durcbgängiger  Un- 
teracbeidung   der  kkissifiel^eii  fbV  der   ufilcittisiscben  Ausdrucks- 
weise, und  mit  vorzüu^licber  Beriicksicbtigung  der  ciceronianischen 
Phraseologie  und  einem  sprachvergleicbenden  Anbange.         * 

2  Bände  gr.  Lexicon-Format.     115  Bogen.     Preis  3^3  ftthlr. 
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Ordnungen  deutscher  Bibliotiieken,  neueste  in-  und  aus- 
ländische Idtteratur,  Anseigen  etc. 

Zar  Besorgung  aller  in  nachstehesden  Bibliographien  verzeicbnelen 
Bncher  empfehle  ich  mich  unter  Znsichemng  schnellster  nnd  billigster 
B«di«Bnag ;  denen ,  welehe  mioli  dirett  mit  resp.  ^Besielln»goB  beehren, 
liebere  icli  die  grSsftteB  TorUieilo  Mi. 

fl\  H«  Weiffei  ih  lieipB%« 


Ordnnnfpen  dent§cher  Bibliotheken« 


XIII. 

Reglement  für  die  Universitätsbibliothek  zu  Bonn,     kx 

(Vom  25.  August  1819.)  ^  ///,'  ^c/  /C-  rd  fö 

(Bescbluss.)  A 

«.    11. 

Andere  als  die  im  §.  6.  verzeichneteD  Personen  können  Bücher 
701  der  Bibliotbek  nur  geliehen  erhalten  vermittelst  einer  Spezial- 
bation  eines  selbst  zum  Leihen  Berechtigten,  indem  nämlich 
diever  dem  von  dem  EmpiUnger  selbst  ganz  nach  der  Vorschiift 
des  §.  8*  aasgestellten  Zettel  das  Wort  cavei,  oder  verbürgt, 
nit  seinem  Namen ,  Stand  und  Wohnung  beifiigt  Für  Studenten 
der  Universität  muss  sich  auf  diese  Art  immer  ein  Professor,  für 
reifere  Schüler  des  Gymnasii  ein  ordentlicher  Lehrer  dieser  An- 
ilalt  verbürgen.  Allgemeine  Erlaubniss  zum  Bücherleihen  kann 
andern  Personen  nur  ausnahmsweise  auf  ein  durch  die  Bibliothe- 
kare ao  das  Universitätskuratoriom  zn  i>ringendes  Gesuch  und 
Hnter  Verbürgfung  eines  för  sich  Berechtigten  ertbeüt  werden. 

§.    12. 

Fiir    die    auf  Speziallfiaution    geiiebenett  Mcber  haftet  zwar 
natfirfieli  «mSeiist  der  Emffliiiger,    in   sebskliam   aiber  hält  sich 
TL  Jahrgang. 


8S 

die  Bibliothek  an  den  BUrgen  vollkoninen  bo,  als  hätte  er  selbst 
die  Bücher  empfangen,  und  es  gilt  wegen  des  bei  Eintreibung 
der  Bücher  unvermeidlichen  Zeitverlustes  gegen  den  Kaventen  der 
Schein  noch  vierzehn  Tage  nach  Ablauf  des  §.  10.  bestimmteD 
Termins. 

§.    13. 

Wörterbücher,  Glossarien,  auf  der  Bibliothek  seihst  nöthige 
Nachschlage-  und  Handbficher  werden  gar  nicht  ausgeliehen. 
Kostbare  Kupferwerke,  einzelne  Theile  volumineuser  Werke,  z.  B. 
der  Kommentarieo  gelehrter  Cresellschaften ,  wie  anch  Handschrif- 
ten, können  nur  an  Professoren,  an  andere  Personen  nicht  ohne 
ausdrückliche  Genehmigung  des  Universitätskuratorii  nach  Hause 
verabfolgt  werden. 

§.   14. 

Die  Zahl  der  an  Einen  zu  verabfolgenden  Bücher  soll  nicht 
beschränkt  werden ;  es  ist  nur  überhaupt  darauf  zu  achten ,  dass 
sie  hier  und  da  nicht  allzusehr  anwachse,  und  andere  Personen 
in  der  Benutzung  der  Bibliothek  nicht  behindere. 

§.   15. 

Um  die  Bibliothekbeamten  selbst  zur  Beobachtung  der  über 
das  Ausleihen  der  Werke  gegebenen  Vorschriften  desto  nach- 
drücklicher anzuhalten,  wird  hierdurch  bestimmt: 

1)  Wenn  ein  Bibliothekbeamter  ein  Buch  oder  eine  Handschrift 
ohne  Beobachtung  der  gesetzlichen  Formen  an  Andere  oder 
an  sich  selbst  ausgeliehen  hat,  so  soll  ihm,  sobald  dies  ent- 
deckt wird,  der  vierte  Theil  von  dem  Werthe  des  Ausge 
liehenen  von  seinem  Gehalte  als  Strafe  abgezogen  werden 
und  der  Bibliothek  zu  Gute  kommen. 

2)  Sobald  der  Verlust  eines  Buches  oder  einer  Handschrift  ent- 
deckt wird,  soll  der  Betrag  des  ganzen  Werthes  des  Ver- 
lorenen von  dem  Bibliothekbeamten,  der  daran  Schuld  ist, 
ersetzt  werden. 

3)  Für  jeden  Verlust,  dessen  Verschuldung  eitiem  einzelnen 
Bibliothekbeamten  nicht  nachzuweisen  ist,  sollen  der  Ober- 
bibliothekar oder  seine  Stellvertreter  mit  den  übrigen  Biblio- 
thekbeamten  in  solidum  auf  die  bestimmte  Weise  haften. 

§.   16. 

AUe  ausgestellten  Scheine  müssen  sorgfiUtig  verwahrt,  auch 
muss  jedes  ausgeliehene  Werk  in  ein  besonders  dazu  eingerich- 
tetes Buch  mit  Bemerkung  des  Tages,  an  welchem  es  ausge- 
geben worden,  eingetragen  werden.  Bei  der  Rückgabe  der  Bücher 
werden  auch  die  Scheine  eingerissen  zurückgegeben,  und  jene 
in  den  Verzeichnissen  der  ausgelieheneii  Bücher  ansgestrichen. 
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$.  17. 

Die  stoMtliclieD  aiu  dem  Lesezimmer  zurUckgokommeiieu, 
oder  ia  dem  Saale  nach  der  Lesezeit  liegeo  gebliebeoeo  Bücher 
mÜMen  epäteateoa  am  folgeuden  Ta^e  wieder  ao  ikreu  Ort  ge- 
stellt werdeD.  Alle  diese  Gescliäi'te  keim  Ausgeben  und  Zurück- 
■ebmen  der  Bücber  dürfen  niclit  etwa  den  Bibliothekdienern  allein 
fiberlassen  sein.  Auch  muss  immer  ein  Bibliothekbeamter  oder. 
Amaooensis  im  Lesezimmer  die  Aufsicht  führen. 

§.   18. 

Zweimal  im  Jahre,  und  zwar  jedesmal  vierzehn  Tage  Tor 
dem  Schiasse  des  halbjährigen  akademischen  Lekdonacursas, 
afissen  alle  ausgeliehenen  Bücher  ohne  Ausnahme  znm  Behuf 
einer  allgemeinen  Revision  zur  Bibliothek  zurückgeliefert ^  und 
diese  Rückgabe  muss  jedesmal  bei  Zeiten  mittelst  des  Wochen- 
blattes allgemein  in  Erinnerung  gebracht  werden.  Auf  besonderes 
?erlangen  werden  jedoch  die  znrück gelieferten  Bücher  bald  mög- 
liehst gegen  Emeaening  der  Empfangicheine  wieder  verabfolgt. 

♦•   19. 

Hat  unterdessen  ein  Anderer  ein  solches  Buch  verlangt,  so 
gfeht  dieser  vor;  der  Erste  bat  aber  nach  verlaufener  gesetzlicher 
Zeit  wieder  den  nächsten  Anspruch  darauf.  Die  bei  der  Univer- 
sität angestellten  Lehrer,  iugleichen  die  Mitglieder  der  beiden 
theologischen  und  des  philologischen  Seminarii  sollen  jedoch  hier- 

vor  allen  andern  Lesern  ein  Vorzugsrecht  geeiessen. 


§.   20. 

Wenn  Bücher  an  diesen  Terminen  nicht  eingeliefert,  oder 
sonst  über  die  vorschriftsmässige  oder  verabredete  Frist,  zu  deren 
Beachtung  jeden  Sonnabend  einer  der  Bibliotbekbeamten  nach 
der  Anordnung  des  Oberbibliotbekars  aus  dem  §.  lü.  erwähnten 
Bache  eine  Liste  der  Bücher  auszieht,  deren  Leihfrist  schon  ver- 
losseo  ist,  behalten  werden,  so  erhält  der  saumselige  Treiber 
einen  Mahnbrief  durch  den  Bibliothekdiener,  welchem  er  Ö- Silber- 
grosclien  Gebühren  dafür  entrichtet,  und  hat  ain  nächsten  der 
tar  Ablieferung  bestimmten  Tage  die  eingemahnten  Bücher  zur 
Bibliothek  einzuschicken.  Geschieht  dieses  nicht,  so  werden  sie 
am  folgenden  Tage  durch  den  Bibliothekdiener,  dem  seine  Ge- 
bühren aurs  Neue  zn  zahlen  sind,  abgeholt,  und  wenn  sie  sieb 
sieht  vorfinden,  als  verloren  angesehen. 

§.   21. 

Wer  ein  Buch  beschädigt  oder  verliert,  und  es  binnen  einer 
mdi  da»  Umständen '  zu  bestimmenden  Priet*  nicht  wiedererstattet, 
i»'  besahlt  das  Zweifiicbe  des  von  eine»  geachworenen  Bücher- 
toator  daiUr  zu  bestimmenden  Preises. 
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Wer  yerreiset  ist,  ohne  vorlier  die  Toa  der  filMiotbek  il 
gelieheneii  Bttcher  zarttclizugeben,  oder  vom  Unireniilüftrkuratoi 
Erlaobniss  sie  mitzunehmen  erhalten  zu  haben,  hat  es  sich*  seil 
susaschreiben,  wenn  nötbigfenfalls  eine  obrigkeitliche  ErHifnai 
seiner  Wohnung,  um  der  Bücher  habhaft  zu  werden ^  bewii 
wird. 

«.  23. 

Wer  bei   der  Veränderung    seines  Wohnortes  die   RUckga 
der  von  der  Bibliothek  geliehenen  Bttcher  versäumt  hat,   wird 
sich  selbst  zuzuschreiben  haben,  wenn  sogleich  seine  neue  Obri 
keit  zur  Einsendung  dieser  Bttcher  auf  seine  Kosten  requirirt  wi 

«.    24. 

Wer  die  Bibli^ithek  sa  besehe»  wünscht,  wendet  sich  deah 
an  dien  OberhibliothekMr,  der  einem  der  übrigen  Bibliothekben 
ten,  nach  einem  von  ihm  zu  bestimmenden  Turnus,  das  Gescb 
des  Herumfuhrens  und  der  Vorseigung  der  Hauptwerke  und  S 
.  tenheiten  übertragen ,  oder  es  audb  selbst  übernehmen  kann, 
werden  aber  nie  mehr  als  höchstens  zehn  Personen  auf  Eini 
zngelaBseo. 

«.  25. 

Die  Hauptbestimmungen,  welche  die  die  Bibliothek  Benut» 
den  angehen,  können  ausgezogen  und  an  eine  schickliche  St 
der  Bibliothek  angeschlagen  werden. 

fr  26. 

So  oft  die  UinstSnde  Verändemngen  in  den   zu  den  versd 
denen   Arten   der   Bibliothekbenntznng   bestimmten   Zeiten   oöf 
machen  sollten,    werden  diese  durch  einen  Anschlag  anf  der 
bliothek  selbst    und   durch  das  Wochenblatt  zur  Kenntniss 
dabei  interessirten  Publikums  gebracht  werden. 


VI. 

Von  4en  mit  der  Universitütsbibliothek  Verbundes 

Sammlungen.  \ 

♦.   1. 

Diese  Sattmlnngen  werden  zunächst  von  denen  respizirt,^  de 
es  vom  Uuversitätsknratorio  speziell  aufgetragen  ist;  dem  Oli 
bibliothekar  gebührt  jedoch  die  Oberaufsicht. 
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»I  2.. 

lueiiMMlere  Ibstniktum  loH  das.  FerbitUiuuii  dctSB^n  ^  wel- 
diea  die  SuMilungsen  suaftch«!}  «nvertraot  maiL,.  lud:  diu  Gmseo 
Oberaufiiicht  des  Oberbibliolbekara  darüber  nMhar  beatnuBto. 


Ve  r  Uo*,  dM.  2&.>  Augunt  IflüA.. 

Mmisterium'  cter  geistfichen^  Unterrichts  -  und  Afedlzn 

Angelegenheiten.. 

Q-  AUeitstein. 


Veberaielit  der  nenesten  MMtemtnn 


DSUTSCHIiAnir. 

Aannlen  för  Meteorologie  ^  Erdmagnetismus  und  verwandte  Gegen- 
stände, redfgirt  von  Orunert,  MterjKreH^.  Btornrntty  Mtningtf, 
Qus$el€i',  SHeffe^y  beniusgeg.  von  Dr.  J^.  hrnrnnt.  t2.  (des  Jahrg. 
1844.  4.)  Heft.    gr.  8.    München.  1  Tbir. 

Jkrtlilv  för  sohweiserische  Gesehi«!htey  berausgeg^  auf  Veranstallufip 
d»r  atlgvneiuen  geschichtsAirsvheii^eR  Geseltscban  d«r  Schweiz.  3'.  B£ 
gr.  8.    Zürirb.  2  Thlr. 

Amil^  Eduard,  Geschichte  des  UrsDnmgs  und  der  Entwickehmg  des 
französischen  Volkes,  odrr  Darstemmg  der  vornehmsten  Ideen  und 
Fakten,  von  deiMsn  die  französische-  NationalitSt  vorbereitet  worcfeii' 
und  unter  deren  Einflüsse  sie  sich  auagebiidtet  hat.  2,  Bd.  gr.  8. 
Leipaig.  3  Thlr.  15  NgiL 

AHas  xur  ErlÜMteruiig  der  Lehre  yob.  den  Verrichtungen  das  Gehirns. 
(Zwölf  von  Ga4rs  Tafeln«)  Mit  deutachtn,  franz.  uad  englischem 
Texte.  Herausfffg.  von  Ou$i.  v.  Slmtie  und  Dr.  Edward  HirschfM» 
gr.  Fol.    Heidelberg.  3  Tblft. 

Bftiaerfj  Bruno,  Deutseblaud  und  die  franzäaiaobc  Revolutiaa.  2.  Abth.: 
Die  Politik  der  Revolution  bis  zum  Frieden  von  Basel,  gr.  8.^  C3iar- 
lottenburg.  i  TMr.  iS  NgCi. 

BKlitliiHgk»  Otto.  Sanskric-Chreatomatbi»^  'ZuoädMt  lam  Gebrauch 
bei  Vorlesungen  berausg.    gr«  8.    St.  Petersburg..     1  Tbh*.  15  N|p^ 

didinfl^f  Dr.  M.  J.,  über  die  Heilung  der  Blasen-Scheidenfisteln  durch 
Cauierisatioii.  Ein  SendachreibtB  «•  Paof.  De  Dieftabattb.  gc  81: 
Beidvlberg.  10  Ngr. 

C^liCB  Taa  Baren»  Dr.  J.  E.,  zur  gerichtsärztlichen  Lehre  von 
verheimlichter  Schwangerschaft,  Geburt  und  dem  Tode  aMi^abaraar 
Kinder,  erläutert  durch  100  den  Aktei  entaaiBniena  mediciniscb-ge- 
richtlicbe  Fälle,    gr.  8.    BerUa.  2^  TbIr.  15  f&v 

Feteel'0  chirurgische  Bilder.  1  ^3^  Collactioa.  15  Tafeln  in  Fol. 
LeiBzig.  3  Tbia. 

FencUterrteiien »  Dr.  Ernst  Freiib«  v«,  Labibucb  der  ärztlichen 
Sealnfikundc    AU  Skiase  i«i  Vorträgen  bearbeitet,     gr.  8*    Wien. 

2  Tbk.  15  Ngr. 

CMbMb»  Hanns  Erunoj  Gvondriaa  dar  VersttimaningakuAde»  1..  Lief, 
giw  Lax^S.    Dresden.  Z  Ibbr. 
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MAüdbiiCh»  bibliographisches  9  der  philologischen  Literatur  der  Deu 
sehen  von  der  Mitte  dta  10.  Jahrh.  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Na« 
Joh.  8am.  En^  in  systematischer  Ordnung  bearbeitet  und  mit  d( 
nSthigen  Registern  Tersefaen  von  Dr.  CkrUt,  Ami.  OHstkr,  3.  Aul 
gr.  8.    Leipzig.  3  Tbl 

Hecel's»  Geor^  Wilh.  Friedr.,  Werke.  Vollständ.  Ausg.  durch  ein« 
Verein  von  Frennden  des  Verewigten:  Dn  Pk,  MarkinntJtiy  Dr.  • 
Schulze,  Dr.  Ed.  Oans,  Dr.  Lp.  v.  Henning,  Dr.  U,  Hothoj  Dr.  i 
Ukkeleit  Dr.  F.  Färeler.  7.  Bd.  2.  Abth.  --  A.  u.  d.  T.:  Heod 
Encyclopädie  der  philosoph.  Wissenscbafteji  im  Grundrisse.  3.  Tbl- 
die  Philosophie  des  Geistes.  Berausgeg.  von  Dr.  Ludw.  Boumnn\ 
gr.  8.  Berlin.  Preis  für  die  Subscribenten  auf  sämmtliche  Baue 
2  Thir.    Für  Abnehmer  einzelner  Abth.  2  Thir.  15  Ng 

Kocli»  Dr.  Eduard  Jos.,  die  Mineralquellen  des  gesammten  esterreich 
sehen  Kaiserstaates  in  topographischer ,  historischer  ^  physikaliscl 
chemischer  u.  therapeutischer  Beziehung.  2.  venn.  n.  verb.  Aui 
gr*:8-    Wiei».  .  ;  .2  Tblr.  15;Ner 

Kussmaul»  Adolph  ^  die  Farbenerscheinungen  im  Grunde  des  mensri 
liehen  Auges,    gr.  8.    Heidelberg.  20  Ngi 

IiCntz»  Dr.  C.  G.  B^  Geschichte  der  evangelischen  Kirche  seit  4« 
Reformation.    Ein  F^tnilienbucb  2ur  Belebung   des  evangel.  Geiste; 

1.  Peft.    gr.  8.    Leipzig.  9  Ngi 

MeiideUiseiui'»»  Mosei,  gesammelte. Schriften.  Nach  den  Origina; 
drucken  und  Handschriften.  Herausfeg.  von  Prof.  Dr.  Q,  B,  Men 
deUsohn,    6.  u.  7.  Bd.    gr.  12.    Leipzig.  1  Thir.  27  Ngi 

Miiterinaier»  C.  G.  A.^  Anleitung  zur  Vertheidignngskunst  im  deui 
sehen  Strafprozesse  und  in  dem  auf  Mündlichkeit  und  Oeffentlichkei 
gebauten  Strafverfahren,  mit  den  Ei^enthü'niliehkeiten  der  Vertbeidi 
guuff  vor  Geschwornengericbten ,  mit  Beispielen,  4.  durchaus  um 
gearb.  u.  sehr  verm.  Aufl.    gr.  8.    Regensbnrg.         1  Thir.  25  Ngi 

IVittbeliuiifeii  der  antiquarischen  Gesellschaft  zu  Zürich.  3.  Bd 
.1.  Heft,    gr.,4.    Zürich.  20  Ngr 

BEooyerr  Ernst  Friedr.,  die  Einfalle  der  Normannen  in  die  pyrenäischi 
Ha^Ibinael.  Eine.  grösstentheiU  aus  dem  Dänischen  übersetzte  Zir 
sammeiistellung  der  darüber  vorhandenen  Nachrichten.    8.    Münster 

^  10  Ngr 

Reinhold.  Ernst,  Geschichte  der  Philosophie  nach  den  Hauptmo- 
menten ihrer  Entwicklung.  2  Bde.  3.  verm.  u.  verb.  Aufl.  gr.  8 
J»"»-  5  Thir 

Reseakrans»  Karl,   Encyclopädie  der  theologischen  Wissenschaften 

2.  gänzlich  umgearb.  Aufl.    gr.  8.    Halle.  1  Thir.  25  Ngr 
Selieinert,  Dr.  J.,  die  Erziehung  des  Volkes  durch  die  Schule.  l.Bd 

gr.  8.    Königsberg.  1  Thir.  10  Npfr. 

l§^liU$intlcb 9  Dr.  Oskar,  Handbnch  der  mathematischen  Analysis, 
1.  Tbl.:    Algebraische    Analysis.    Mit  2  Kupfertafeln,    gr.  8.     lena. 

2  Thir.  20  Ngr. 

^treuher^  Guih  Theod.«  de  Inscriptionibus  quae  ad  numerum  Satur- 
■\    nium  refenmtur.    8max.    Turici.  15  Ngr, 

ISltrumpf»  Dr.  Ferd.  Ludw. ,  systematisches  Handbuch  der  Arzneimit. 
teilehre.    1.  Lifef.    gr.  8.    Berlin.  16  Ngr. 

ISlynllÖlae  physicae  seu  Icones  et  Deseriptiones  Inseetorum,  quae  ei 
itinere  per  Africain  borealem  et  Asiam  occidentalem  Frid,  Guil 
Hemffrich  et  Christ.  Oodofr,  Ekrenherg  studio  novae  aut  illustratac 
redierunt.  Percensuit  Dr.  Fr.  Klug  regis  jussu  et  impensis  edidit 
Dr.  C.  O.  Ebrenberg.  Decas  V.  Mit  10  illum.  Tafeln,  gr.  Ftl. 
Berolini.  H  Thir.  15  Ngr. 
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^•raffine»  Jaeobi  a,  legenda  aurea  Tulgo  historia  Lombardira  dicta. 
J^^ofüqior^  libror.  h^tok  .recena.,  einend. ,  .^auppUvit,  D.otiorem 
lecdon.  Värf^t. 'adspershr.  Hiferpnirsit ,  notas  hIsMr. /'^rafeJiftiienä'K 
catalogum  aanctorum  bioliographicum  adjec.  Dr.  J«  w.  Th,  Oräs9e, 
Fase.  III.  IV.    8maj.    Drcsdae.  2  Thir. 


A  n  s^e  igen    ete^ 


So   ebeo   ist   erschienen    und   durch   alle  Buchhandlungen   za 

BIOTPA^OL 


TITARUM 

E  C  I 


S  C  R  I,P,T,p*.E:Sj  ßf^t^ 


BDIDIT 

ANTONIUS  WESTERÄUNN. 


«    •   * 


'  Ömaj.     Geh."  I^^a  ''''**'■• 


Gearge  Westerinann 

in  BraunacEweigl 


In  meinem  Verlage  ist  erschienen  und  durch  alle  Buchhand- 
lungen za  beziehen:  c.-  .    :       v 

TIimiCIAi:  IiTSIACAK 

SCWPSIT  •'  u. 

CAROLUS  FRIEDERI0Ü8  SCHEIBE. 

.        a     Geh.     20  Ngr. 


<  ff  k  I  ■  » 


DS 


li^^pslffer  BfldaernJLUcittoiif  14.  JUn  19i4ft. 


So  eben  ist  eraehieneD  und  dnrck  alle  Bnch-  und  Antiqua- 
riatehandlnngen  so  beziehen: 

der  von  Herrn 

Cihristiaii  Frtedricli  Highen, 


Dr.  theol.^    Domherift  id«B  IHbdfMtiTb  MfciiB#i,  #iidentl.  Professor  der 
Theologie  an  der  UoiTersidit;  zu  Leipzig  etc.  etc. 

hiifliiarlaasieiien 
welche  nebst .  mehreni  .andern  Sammlniigen  werthvoller 

Bficher  ans  allen  lirissenschaften» 

namentlich  aus  der 

Theologie,  Thüologie,  Mediän,  Chirurgie,  Pharmaäe, 
Geschichte,  Technologie,  BeUetrisHk  u.  s,  w. 

am  14.  JaU  1845 

SU  Leipzig  gegen  baare  Zahlung  öffentlich  verateigpert  werden  soll. 

Ich  eufMile  >  dleien  wickhaM^en  *€it«lOT  jrfkin  iLiteratur- 
freunden  zur  geneigten  Durclisicht  un*?  werde  die  inir  zukom- 
menden Auftrüge  auf  das  FtWHflB$tß  und  Billigste  besorgen. 

Leipzig,  iden  .1^  Mai  >1846. 

T.  O.  WetgeU 


Druck  Ton  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


nUUi^cny 


zum 


MIBJlPIIIJM. 

I 

30.  JunL  J^  12.  1845. 


Ordnungen  deuticher  Bibliotheken,  neueste  in-  und  aus- 
ländische Idtteratur,  Anseigen  etc« 

Zur  Besorgung  aller  in  nachsfehenden  Bibliographien  verseiclineten 
Bnclier  empfehle  ich  auch  unter  Zvsicherang  schnellster  und  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  jnit  resp.  BosteUangea  beehren, 
lichere  ich  die  grSssteii  Tortheile  xn. 

n  O.  Weigel  in  Iiclpsig. 


Ordniuigeii  deutscher  BlMloUiekeii« 


XIV. 

lieber  die  Benützung:  der  L  L  Hofbibliothek  zu  Wien.  ^^ 

(Auazug  aus  den .  Instnictionei  lör  ihre  fiesnitsn.) 

Die  öffentliche  Beniltiaiig  der  HofbiUiodiek  findet  ia  drei- 
facher Art  Statt: 

a,  durch  den  Besuch  des  L^ezimniers; 

h,  durch  Ausleihen  von  Büchern  und  Musikalien; 

C    durch  Ertheilung  von  Auskünften  an  Auswärtige. 

I. 

Besuch   des   Lesezimmers. 

1. 

Das  Lesezimmer  der  Hofbibliothek  ist  von  9  bis  2  Uhr  Vor- 
mittags (mit  Ausnahme  der  Sonn-  und  Festtage  und  der  be- 
stimmten Ferien)  geöffnet 

^» 
Die  Ferienzeiten  sind: 

a.    der  Zeitraum  vom  Christtag  bis  zum  Dreikönigsfeste; 

i.    die  drei  letzten   Faschingstage,  oiit  EinscUuss  der  Ascher- 
mittwoche;                          <    .  ..  .., 
Tl.  Jahrgang* 
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C.    die  lE^oNi^e  fMi  l^aimsfiiriliB^e  Mä  «ki^  ehrkta  )8«fmitlige  nach 
Ostern ; 

d.  die  Pfingstwocbe,  und 

e.  der  Monat:   August. 

Wer  in  der  Hofbibliotiiek  Bücher.  Kupferstiche  o(|er  Musika- 
Kfh'^iAi  benutzen  wünscht^  lat  ^Jaera  Leseximmer  dem  damit 
fieauftragien    Beamten  «g^enan   den  Titel    und,    nach   ümst&nden, 

^-m^l>  ^la^  .  A  ■a^^wiJ^A  ^^^m-  h^ma  jiLb»  ^h^^^iJS^J^^^^  U/iAmhc^  am  iMkaAAJUmAi^ 
IMKIII     ^fff>    ia.lloKvRFV   TIW»    TTFM     nlflII     VT^WRIWD     ▼T  VJIMV     ■nt     uvmvmvMMmmv^y 

und  erhält  vqu' demselben  das  Beehrte,  insofern  die  vorhandene 
Anzahl  von  Plätzen  im  Lesezimmer  nidit  erschöpft  ist,  da  der 
gehörigen  Ueberwäcliilng  wegen,  stellend  zu  lesen  nicht  ge- 
stattet ist. 

' '  4- 

Jedeih  Lcüset  Wird  niir  tih  Buch  atif'cShimal  VeHAifolgft,  "Wüm 
nicht  besondere  Gründe,  ausnahmsweise,  ein  anderes  V^rfKhYcA 
gclbtetfen. 

•     ■        *. 

• 

Romane,.  Sk^ospiele,  Geliebte  nnd  Mdere  znr  schönen  I^ite- 
fMur  ^jfefioHgfe  WOTcte',  wtrfleH  imf  "hm  Waofw^hWft^  *ciihi^  *Wi«- 
senschafllichen  Zweckes  mitgetheilt.  Eben  so  wenig  werden  in 
der  Regel  Schul-  und  Vorlegebttcher,  Sprachlehren,  üeber- 
Setzungen  von  Classikern,  Bi|däH(ücher  u.  dgl.  ausgegeben. 

6. 

I 

Für  die  Benütiihing  dar  fiandscbrifteB  'ist  ein  ei^fftaes  Zimmer 
gewidmet,  worin  die  Gelehrten  mit  der  nöthigen  Rübe  und.Be- 
^ebliehkidt  ftr^  Sttükm  ^li^n  icOniM». 

7 

Die  Besucher  des  Lesezimmers   bähen  sieh  in   demselben  des 
lauten  Sprechens  und  jeder   andern  Störung  zu  enthalten,    und 
das  empfati^^fe  We'ili,  üaSÜ  gf^machtem  Cläirauche ,  in  'die  HSbdc^ 
des  Beamten  zurück  zu  stellen,. von  dem  sie  e^  erhalten  haben. 

Yi. 

Entleihen  der   Büclier  und  Musikalien. 

•  Ä 

Das  Recht :    Bücher  oder  Musikalieü ,   '|^^eb  'Em^äägiU^im 
aus  der  Hofbibliothek  zu  entleb^n,  steht 

a.  dem  Staatsrathe  und  allen   k.  k.  HtfP-  HüA  ^StähfAÜmtMk  z  -^ 
w^iAi  ^'€k  %iA  "dfai  AU^hHMittiMj^'fb  'Dl^bbt^iMdhmibh  IrtindM    ^ 

b.  ^ieillBi  ^iükümhHe  Md  d»i  V  <k.  ^liin^tten :   Ü^   Ntäur^^^ 

schichte ;  der  Münzen  und  Alterthümer; 
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C.  JMen  CddbrUQ«  die  der  rräfi;c^  der  HonHblio.%1^,  {u 
wägang  {hrer  persöpliclie^  Verliältnjsse  und  underer  rtic^* 
sichtswtirdigen  Umstände,  dieser  ausnah  ras  weisen  Beg^n^ü- 
gnng  würdig  erkennt 

Handschriften,  incnnabdn  nnd  andere  typographische  Selten- 
heiten werden  in  der  Regel  niemals  verliehen,  nnd  es  kann  deren 
BeniitEung,  ausser  den  Ränraen  der  Hof bihliothek ,  auswärtigen 
Gelehrten  nur  bei  besonderen  Anlässen,  und  nach  vorläufiger 
Erwirkung  der  hieso  erfQrde(l|c||e.i|  kö^qt^n  Beifi^giMig»  ge- 
stattet werden. 

Di(s  Zf(hl  der  Werke,  die  jede^  E^i^ner  verabfolgt  werden, 
iMipgt  von  dessen  Verli^tnisu^  HUd  4^rNi|tiir  seiner  literarischen 
Bestrebungen  abj  welche  in  dieser  9w<4>Miir  allein  als  mass- 
gebend erscheinen. 

lt. 

Zum  Abholen  und  Wiederbringen  der  Bücher  nnd  sur  Zurück- 
nahme der  Empfangscheine  sind  die  Vqrsiittagistnnden  von  9  bis 
2  Uhr  jeden  Tag  bestimmt,  %n  welchen  die  Hof  bihliothek  Uber- 
banpl  ei^ffiMt  wird. 

12. 

Kein  Buch  darf  länger  als  sechs  Wochen  der  Hofbibliothek 
vorenthalten  bleiben.  Sollte  der  Entlehner  es  noch  länger  zu 
literarischen  Arbeiten  bedürfen,  so  ist  die  besondere  Erlanbniss 
des  Prifecten  einaukolen. 

13. 

Auf  das  Land  odar  auf  ftiiifii  diff  <di  entliehenes  Buch  um 
sp  weniger  mitgenommep  werden,  als  es  der  Hofbibliothek  vor- 
behalten bleiben  muss,  illr  den  VM  deai  eigenen  dringendai  Be- 
durfes,  entliehene  Bücher  jederzeit,  rfao  auch  vor  AUimif  ^r 
•rate»  sackawöchentlicben  Entlebnungaürist,  eiozuJfordeiai. 

U. 

Jllhrlich  in  der  ersten  Woche  desMonatsr  Inlioa  sind 
die  en^iebepen  Bücher»  obiif^  ApsnahifKe,  d^r  Ilofbibliothek 
snrück  zu  stellea,  damit  in  diesem  MiMiate  und  iq  dem  tilgenden 
Ferien -Monate:  August,  die  vorgesehriebone  Bücher-Revision 
fthne  Beirrung  vprgenorapien  werden  könne;  aas  welchem  Grunde 
fipc^  in  diespii  Zeijträmnop  cip^  E^ihi||ig  vor  94chf^  ^^r  ul 
hesoadem  rücksichtswürdigen  Fällen  Statt  findet 

15. 
(L^lc^tq,  Wf^ht  (tW  in  den  ff,  |:^,  l^lf.  i^  tf  entliallew» 


Bestiminungeii  Dicbt  beacbten,  werden  der  iknen  eiDgerännitea 
BegÜDstigang,  Bücher  ans  der  Hofbibfiothek  entleiben  zn  dürfen^ 
verlnstig. 

16. 

Für  verlorne  oder  beschädigte  Bücher  behält  sich  die  Uof- 
biblioüiek  vor,*  von  dem  £ntlehner  den  vollkommenen  Schaden- 
eraati  anzusprechen. 

III. 

Ertbeilnng  von  Auskünften    an   Auswärtige. 

17. 

Die  Beamten  der  Hofbibliotbek  sind  berechtiget,  abwesenden 
und  auswärtigen  Gelehrten,  von  welchen  wissenschaflliche  An- 
fragen schriftlich  an  dieses  Institut  gelangen,  die  entsprechenden 
Auskünfte,  jedoch  nur  in  solchem  Umfange  und  in  solchen  Zeit- 
fristen zu  ertheilen,  dass  der  Dienst  der  HofbibUothek  nicht  dar- 
unter leide. 

Wien,  im  Jahre  1844. 

Der  Präfect  der  k.  k.  HofbibliotheL 
Moriz  Graf  V.  Dietrichstein. 
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StudeiKii  af  Germany.    12.    liandao.  4  s.  6  d. 

mUmhem^  T..,  tbe  Hm&ty  bf  %y^  GhurrJi  af  SäAlaiäi ,  liroai  tbe  «e^ 
formation  to  tbe  Prrsent  Tmie^    Val.  4^  S.    '13  a.-$  4  ^ala.  «aaiiliil^ei^ 

U2.  12«. 

04.  Jokii.9  J.  A.,  £g3(pt  and  Nubia;  wlA  tiitttttoroiDi  iKlMnMcAla.  8. 
4Mrfdi»R.  9  s. 

fltnarti  Prince  Charles,  Memoirs  of  Prince  Charles  Stuart  (Cannt  of 
Albtfiry)»  co^imonty  called  tbe  Yonng  Pretender:  witb  Naticea  -of 
the  Rebellion  in  1745.  By.  Charles  Louis  Klose,  Esq.  2  vois.  8. 
London.  24  s. 

»fi^^il  and  llowvian»  Tbe  Physiological  Anatomy  aod  Pbysioiogy 
'of  Man.    2  Vüls.    B.    VaL  1.    Londalt.  iSb. 


AüB-eligeii    ^0to. 


•  tW  . 


Bei  €toa>ipe  ÜffeBimwmmtkm  in  Braunachweig  emhien  so 

Tita  AeSOply    edidk  Ant  W&irtermaDD.    Snaj.    geh. 

10  Ngr. 


Einen  so  eben  ausgegebenen  Catal'og  einer  grossen 
Bttcberversteigerung  am  1.  August  u.  folg.  Tage  g^ebt 
jede  Bucb-  und  Antiquariatshandlung  unentgeitlicb  ab.  Wir  em- 
pfeblen  dieses  mebr  als  12^000  Nummern  und  grossentbeils  wertb- 
volle  entbaltende  Verzeicbniss  der  Aufmerksamkeit  und  uns  zur 
Besorgung  Ibrer  geebrten  Aufträge. 

Ulm^  im  Juni  1845. 

Stettirische  Verlags-Buchhandlung. 


Neu   erscheint  soeben  in  meinem  Verlage  und  ist  dorcb  alle  Buch 
bandluungen  zu  erhalten: 

Bibliographisches  Handbuch  der  philologisolie 
Literatur  der  Deutschen  seit  der  Mitte  des  la  Jahr 

hnnderts   bis   auf  die  neueste  Zeit     Nacb  JT«  |8«  ErSC! 
in  systeroatiscber  Ordnung  bearbeitet  und   mit   den  nötiiige 
Registern  versehen  von  Cb.  Aüt.  OelMller.    Dritt 

Auflage.     Gr.  8.     Geb.     3  Thlr. 

In  ähnlicher  Weise  wie  die  Literatur  der  Philologie  werden  auch  di 
andern  Zweige  der  Literatur  nach  Ersch's  Plane  neu  bearbeitet  and  *'' 
auf  die  neueste  Zeit  fortgeführt  erscheinen. 


üelpzifp»  im  Juni  1845. 


Bei  Iilppert  A  iSchmldt  in  Halle  erschien  so  eben: 
Proper  tu  elegiae  cum  comment.  ed.  Hertzberg.  4  Voll.    5  T1iK.:V. 

Unger ,  commentationes  de  Thebarum  Boeoticarum  primordiis  cXe 
fluviis  fontibusque  Thebani  agri  et  de  urbis  Thebanae  porfc^s 
acced.  corollar.  crit.     2  Tblr. 

Rosenbaum,  Geschichte  der  Lustsenche  in  Altertbum,  flir  Pl^'i- 
lologen,  Aerzte  und  Altertbumsforscher.     1  Tblr.  16  Sgr. 

Catalog  des  historischen  und  philologischen  Antiquar -Bücher  :^- 
Lagers  von  Lippert  ^  Schmidt  in  Halle.  30,000  Nanme  ^ 
systematisch  geordnet. 

(Wh*d  gratis  ausgegeben.) 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


ntädcietty 


zum 


üiiBAPiiirjii. 

15.  Juli.  JSl^  13.  1845t 


Ordnungen  deuttoher  Bibliotheken,  neueste  in«  und  aus« 
ländisehe  Idtteratur,  Anzeigen  etc« 


Z«r  Beiorgmif  «Her  ia  atchstehi^oden  BiblSograpliieii  Terteicftndtea 
Ancher  empfehle  ich  mich  nnter  Znsichernaf  Mbnellsiev  umd  billlfite^ 
Bedienung  j[  deoen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Besieiiangeii  beehren, 
Sichere  ich  die  grSssten  Vortheile  sii. 

T.  O.  Weigel  in  JLeipsi^. 


^rdnungren  deutscher  Blbllothekeiie 


XV. 

Keglement  ffir  die  Königliche  und  Universitats«-Bibliothek 

zu  Breslau.  ^^ 

(Vom  19.  Mai  1815.) 

I. 

Allgeneiae    Verfassoiig   der  KSaiglieLen  tiad 
üniveriitStt -Bibliothek. 

f.  1. 

Die  Ginndlage  der  KöniglicheD.  und  UDiversitSts*  Bibliothek 
tHden  die  aas  den  Schlesischen  Kloster-  iiod  Stifts  -  Bibliothekea 
dsxQ  aasgewählten  Schriften,  nebst  den  darch  die  Kombination 
der  ehemaligen  Frankfurter  und  fireslauer  vereinigten  beiden  Uni» 
Yersitätsbibliotheken,  welche  letzteren  mit  jenen  zusammen  ein 
mit  der  kombioirten  Universität  in  Breslau  in  genauer  Verbindung 
stehendes  Ganze  ausmachen. 

♦•2. 

Mit  ihr  in   Verbindung  stehen  die  der  Universität  Frankfurt 
^<)rauiebte  von  Steinwehrsche  und   Oeirichssche,    so  wie  die  ihr 
^ud   dem  Frank&rter  Magistrat  vermachte»    von  letzterem  aber 
Tl.  Jahrgang« 
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völlig  abgetretene  KMlborifisebe.  Bibliothek  dergestalt,  dass  sie 
nach  f.  22.  des  VereioigiiiigsplaDes  der  beiden  UniversitSten  vom 
3.  August  1811  ebenfalls  mit  der  Königlichen  und  Universitäts- 
bibliothek zusammengestellt  werden,  jedoch  unt^r  Bedingung 
pünktlicher  Unverletadichkeit  dw  StÜlungsakten ,  welche  es  mit 
sich  bringen,  dass  dieselben  nie  mit  andern  BibKotheken  vermischt 
werden,  sondern  die  ihnen  gehörenden  Fonds  und  Bücher  abge- 
sondert bleiben.  Es  können  daher  die  von  Steinwehrsche  und 
Oelrichssche  Bibliothek,  welche  nur  historische  Bücher  enthalten, 
das  btstorische  Fach  in  der  Königlichen  und  UniversitSts -Biblio- 
thek ausfiillen ;  -  ihre  Fonds  müssen  aber  von  den  durch  die  Stif- 
tung bestellten  Personen  stifhingsmässig  verwaltet,  und  die  zu 
ihnen,  gleichwie  die  zur  Keilhornschen  Bibliothek  gehörigen  Bü- 
cher müssen,  ausser  ihrer  abgesonderten  Aufstellung,  auch  be- 
sottdera  verzeichnet  werden. 

♦.3. 

'  Auch  stehen  mit  der  Königlichen  und  Universitäts  -  Bibliothek 
in  Verbindung  die  in  demselben  Lokal  mit  ihr  befindKehen  wis- 
senschaftlichen und  Kunst-Sammlungen,  als  6Aa  Archiv,  die  Ge- 
mildesamndMg,  das  MOnzkabinet,  die  Sammlung  von  alten  Wat 
fen  u.  s.  w. 

Ausser  dem  Oberbibliothekar  soll  das  übrige  bei  der  König- 
lieben  nnd  Xniversitäts-Bibliothek  anzustellende  Personal  ans  einem 
zweiten  Bibliothekar,  zwei  Kustoden  und  zwei  Bibliothekdienem 
wenigstens  bestehen.  —  Demnach  können,  nach  der  Wahl  des 
Oberbibliothekars,  zwei  Amanuenses  ans  der  Zahl  der  Studirenden 
gewählt  und  dem  Universitätskuratorio  zur  Annahme  vorgeschlagen 
werden,  welchen  dafür  eine  Freitischstelle  gewährt  wird,  und 
welche  daher  der  Oberbibliothekar  jedesmal  den  Inspektoren  über 
die  Freitische  namhaft  zu  machen  und  zu  gewissenhafter  Erfüllung 
ihrer  für  die  Bibliothek  übernommenen  Geschäfte  zu  verpflichten 
hat.  —  Der  Oberbibliothekar  inuss  nach  §.  21.  des  Vereinigungs- 
plans jedes  Mal  ein  Professor  der  Universität  zu  Breslau  sein. 
Der  zweite  Bibliothekar,  der  Archivar  und  die  Kustoden  sollen 
immer  so  viel  als  möglich  aus  den  Professoren  der  Breslauer 
Universität  genommen  werden. 

§.  5. 
Dieses  Personal  steht  mittelst  des  Universitätskuratorii,  als 
der  zunächst  vorgesetzten  örtlichen  Behörde,  eben  so  wie  die 
Universität  Breslau  selbst,  unter  dem  Ministerio  des  Innern,  und 
zwar  der  Abtheilung  für  den  Kultus  und  öffentlichen  Unterricht 
in  demselben,  welche  auch  über  etwa  nöthig  scheinende  Vermeh-^ 
rung  oder  Verminderung  des  Personals  entscheiden  wird. 


9$ 

§.  6. 

Der   OberbibKoHiekar  flihrt    die   Oberaufsicht  über  die  gmnM 
Bibliothek,  die  danit  verbandeoeo  Sammluogea  und  die  dabei  an-*- 
{gestellten  Personen,    ingleiehen  Über  das  gresammte  Lokal.    Aue 
Externa  Terwaltet  er  für  sich  und  auf  eigene  Verantwortung  and 
ninait  in  Betreff  der  innem  Angelegenheiten  die  gleich  näher  aa 
heatiaiMeiideo  Geschllfle  wahr.'    Er  erbricht  alle  an  die  Bibliothek 
eingebeode  Sachen  und  Teranlasst,  nach  Verschiedenheit  der  Sa- 
dieo,    entweder  selbst  darauf  das  Nöthige,     oder  bringt  sie  bei 
der  Konferenz  zur  Ueberlegung.    Alle   Schreiben   der  Bibliothek 
aa  Behörden,    Institute    und  Personen  zeichnet  er  allein,    anter 
der  Unterschrift:   Königliche  und  Universitäts-Bibliothek  in  Bre«-r 
lan,   und  hat  auch  das  mit  dieser  Uowchrift  versehene  Siegel  dfr 
Bibliothek  in  Händen.     Den   bei  der  Bibliothek  angestellten  Be-^ 
aalten   überträgt  er   nach   der  zu   entwerfenden  allgeneinea  Ge* 
schäftsvertheilung  jedem   seine   spezieilen   Arbeiten  und  kontrolirt 
sie  in   denselben,    so   wie  in  ihrem  gauzen  Dienstverhäitniss  bei 
der   Bibliothek.     Alle  Bibliothekoffizianten   ohne    Ausnahme    sind 
▼erpfliebtet,    seinen  Aufträgen  und  Weisungen  willige  Folge  zu 
leisten. 

♦•   7. 

Zur  gemeinschaftlichen  Beratbung  mit  dem  zweiten  Bibfiothe- 
kar  und  den  Kustoden  hat  der  Oberbibiiothekar  zu  bringen  alle 
Interna  der  Bibliothek,  namentlich  Alles,  was  die  Aufsteiiunff  und 
Anfbewahrung  der  Bücher  und  Handschriften,  die  Anfertigung 
der  Kataloge  und  die  Anschaffung  der  Bücher  betrifft.  —  Was 
dahin  gehört  bringt  der  Oberhibliotliekar  in  einer  wöchentlich  ein 
Mal  zu  einer  von  ihm  zu  bestimmenden  Zeit  mit  dem  zweiten 
Bibliothekar  und  den  Kustoden  zu  haltenden  Konferenz  entweder 
selibst  zum  Vortrag,  oder  schreibt  es  einem  der  gedachten  Biblio- 
Ihekbeamten  zu,  um  es  vorzutragen  und  darauf  zu  dekretiren.. 
Fttr  diese  Konferenz  und  den  Gang  der  dahin  gehörigen  Sachen 
ist  der  Oberbibiiothekar  Direktor.  Ihm  steht  deswegen  die  Ent- 
scheidung, den  übrigen  Mitgliedern  der  Konferenz  aber  eine  be- 
rathende  Stimme  zu.  Wenn  alle  übrigen  Mitglieder  verschiedener 
Meinung  mit  dem  Oberbibliothekar  sind,  steht  letzterem  der  Re- 
kurs an  die  Entscheidung  des  Kuratorii,  und  diesem  in  wichtigen 
Fällen  an  das  Ministerium  frei.  Er  veranstaltet  das  zur  Ausffih-' 
rung  der  Beschlüsse  Nöthige  und  leitet  dieselbe.  In  wiefern 
sie  il»' schriftlichen  Expeditionen  besteht,  muss  er  diese  im  Kon- 
zept revidiren  und  roitzeichnen.  Uebrigens  sorgt  er,  dass  über- 
alle  bei  der  Bibliothek  eingehende  Sachen,  sie  mögen  nun  fUr 
die  Konferenz  gehören  oder  nicht,  Journal  und  Registratur  rich- 
tig' geftihrt  wird  und  dass  sie  gut  aufbewahrt  werden. 

§.  8. 
Das  Dienstverhäitniss  de9  zweiten  Bibliothekars  bei  der  Biblio- 
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thek  besteht  ausser  den  ihm  zu  Übertragenden  Geschäften  darin, 
dass  er  den  Oberbibliptbekar  in  Fällen  der  Krankheit  oder  Ab- 
wesenheit bei  allen  Bibliotbekgeschäften  sn  vertreten  hat.  Jedoch 
ist  es  ihn  in  solchen  Fällen  nicht  veriitattet,  in  den  getroffenen 
allgemeinen  Verordnungen  Abänderungen  zu  machen,  sondern  er 
iBDss  sie  aufrecht  erhalten ,  und  in  Bezug  hierauf  sich  eine  ge- 
naue Kenntniss  derselben,  so  wie  der  ganzen  Bibliothek  und 
ihrer  Einrichtung  zu  verschaffen  bemüht  sein. 

♦•9. 

Das  DienstverhXitnisB  der  Kustoden   besteht  in  den  allgemei- 
nen gesetzlichen  Ferpflichtnugen  jedes   öffentlichen  Beamten  .und 
in  der  treuen,    fleissigen   Besorgung   der  ihnen   von   dem    Ober— 
biMiothekar   aufgetragenen    speziellen   BibliothekgeschSfte,    wozu 
insonderheit  auch  die  Führung   des  Journals  und  der  Registratnc*' 
gehören  soll. 

♦.    10. 

Die  Amanuenses  sind  zn  verschiedenen  ihnen  aufzutragende^H 
Dienstleistungen  zu  gebrauchen,  insonderheit  aber  zum  Heraui^^ 
holen  der  verlangten  und  Wiederhinstellen  der  zurückkommend« 
Bücher  bestimmt. 

«.   11. 

Die  Bibliothekdiener  beide  müssen   alle   zur  Bibliothek  gebi 
rigen,   für  sie  geeigneten  Verrichtungen,    Gänge  etc.  thun,    nr 
zu  dem  Ende  vom  Anfang   des  April  bis  Ausgang  des  Septeml 
täglich  Vormittags  von  7  bis  12  Clir  und  Nachmittags  von  2 
6  Ulir,    vom  Aufung   des  Oktober  bis  Ende  des  März  aber  Vc^i'- 
mittags  von  9  bis  12  und  Nachmittags   von  2  bis  4  Dhr  auf 
Bibliothek  anwesend  sein.     Einer  von  ihnen  ist  aber  zugleich 
Kastellan    zu   betrachten,    und   muss  in    dem   Bibliothekgebäu c/^ 
dessen  Aufsicht,  Reinlichkeit  und.  Sicherheit  zu  besorgen  ihm  be^ 
sonders  obliegt,  wohnen. 

§.    12. 

Sämmlliche  hei  der  Bibliothek  anzustellende  Beamte,  mit  EIb- 
schluss  der  Bibliothekdiener,  sind  für  die  treue  gewissenhafte 
Besorgung  ihrer  Dienstpflichten  besonders  zu  vereiden^  oder  nach 
Umständen  auf  den  etwa  bereits  geleisteten  Diensteid  xu  ver« 
pflichten. 

(Fortsetzung  folgt.) 


M>1 

IJebersIcht  der  nencsteii  UtterAtar. 


DEUTSGH&AIID. 

Am^lAf  Dr.  Friedr.,  Handbuch  der  Anatomit  des  Bltnacbcn  luTt  bt» 
xanderer  Rücksicht  aaf  Physialogie  inid  iiraJlt.  Medicin.  1.  Bd.  gr.8. 
Freibiirff  im  Br.  2  Thir.  20  Npr. 

(Bait««.)  Die  Asia  den  Joaa  de  Barrta  in  wortgetreuer  llebertragung 
Toa  Dr.  E,  Fetut.   1.  Bds.  1.  Hälfte,  gr.  4.  Nürnberg.  3Thlr.  lONgr. 

BeiUiAiril  Cuiniuentarius  iu  Ceranum  es  codd.  Parisiensibiia «  Drcsr 
densibitö  et  Lipsiensibus  edidit  iudicibusque  iovtriixit  Dr.  H.  0.  Flei-^ 
seker.    Fase.  11.    4mRJ.    Lipsiae.  2  Thlr.  20  Ngr. 

Mewmta^mirdy 9  -6.,  Giundrisai  der  frriecbischen  Literatur;  mit  eioeai 
Tergleiehfiiden  üeb^rblick  der  röinwefaen.  2.  Theil:  Geschichte  der 
griechischfn  Poesie,    st.  8.    Halle.  4  Thlr.  20  Ngr. 

iillckliis^  Dr.  Kduard,  Gniiidriss  zu  Pandekten- Vorlesungen  (mit  Aus- 
schluss des  Erbrechts)  nebst  Quellen  und  Literatur-Angaben  und  einer 
Quellen-ChrestntQathie.    3.  Aufl.    gr.  8»    Bonn*  25  Ngr. 

Sldibom  9  Kart  Friedr. ,  Einleitung  fp  das  deutsche  Privatrecht  mit 
Einschiuss  des  Lehenrechts.    5.  verb.  Ausgabe,    gr.  8.    Göttingen. 

3  Thlr.  22^  figr. 

Sifl^leittf  Josna.  Grundlinien  der  deutschen  Sprichllre  in  reimTeraM 

abgefasst  nach  Jacob  Grimms  Grammatik,   gtr.  8.    Constanz.    10  Ngr. 

IPrACbn,  Ch.  M.^  neue  Sammlunff  kleiner  Abhandlungen,  die  muha« 
medanische  Numismatik  betreffend,    sr.  8.    Leipzig,    i  Thlr.  10  Ngr. 

I*rel*  Joan«  Quaestiones  Protagoreae.    8maj.    Bonnae.  1  Thlr. 

Ctedichte»  drei  mittelhochdeutsche.  Mit  erläuternden  AnmerkungM 
l^erausgeff.  von  Kari  Schadet,    gr.  12.    Hannover.  10  Ngr. 

C^bl  f  Dr.  Ernst ,  Versuch  über  das  Jonische  Kapital.  Ein  Beitrag  zw 
Geschichte  der  grierh.  Architektur.    4.    Berlin.  15  Ngr. 

■aifller«  Dr.  Carl  Jos.,  die  Nerrenkraft  im  Sinne  der  Wissensehaft, 
»•genffber  dem  Bluileben  In  der  Natur,  Rudiment  einer  naturgemäsM« 
Physiologie,  Pathologie  und  Therapie  des  Nervensystems,  vn  8* 
Braunschweig.  2  Thlr. 

M^lfknaiiii'ii »  S.  F.  W.,  bibliographisches  Lezteon  der  gesamraten 
Literatur  der  Griechen.  2.  umgearb. ,  durchaas  Term.,  Ten.  n.  fnt» 
gesetzte  Ausg.    3.  ThI.  (0-Z.)  3.  Lief.    gr.  8.    Leipzig.      1  Thlr. 

Kudrilli«  Die  echten  Theile  des  Gedichtes.  Mit  einer  kritischen  Ein« 
(eitung  herausgeg.  von  Karl  Müllenhefl^,    gr.  8.    Kiel.  1  Thlr. 

IiftnSt  Dr.  Karl,  Korrespondenz  des  Kaisrers  Karl  V.  Aus  dem  kb'niffl. 
Arcniv  und  der  Biblioth^que  de  ßourgogne  zu  Brüssel  mitgetheilt. 
2.  Bd.  (1532—1549.)    gr.  8.    Leipzig*  4  Thlr. 

LMixelet.  Eine  Erzählung  von  Ulrich  von  Zatzikhaven.  Heranaffeg. 
von  K,  A,  Hahn,    ffr.  8.    Frankfurt  a.  M.  1  Thlr.  15  Nffr. 

Meissners  Friedr.  Ludw. ,  die  Frauenzimmerkrahkheiten  nach  den 
neuesten  Ansichten  u.  ErfahrungOR  tum  -  Unterricht  für  pract.  Aerzte 
bearbeitet.  2.  Bds.  1.  Abtheil.  gr.  8.  Leipzig.  Preis  des  ganzen 
Bandes  in  2  Abth.  4  Thlr.  15  tip. 

Maezynskl»  Comte  Edouard,  le  m^dailleur  de  Pologne,  ou  Collection 
de  m^dailles  ayant  rapport  k  l'hiatoire  de  ce  pays  depuis  les  plu« 
andennes  jnsqu'^  eelles,  qui  ont  et<^  frapp^et  sous  le  r^ne  du  roi 
Jean  ill.  (1513—1696.)  Traduit  du  polonais  par  M.  M.  **^  (Mit 
dem  potnischeB  Text  zur  Seite.)  Tome  L  gr.  4.  Berlin.  Prei« 
beider  Theile  12  Thlr.  20  Nffr. 

nmert  Friedr.  v.,  die  verciaigtea  Suatea  von  Nordamerika.  2  Thle. 
gr.  12.    Leipzig.  5  Thhr. 
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SaclUif  A.  Mich.  5  die  rcKgiitet  Pt«sie  der  Juden  in  Spanien,  gr.  8. 
Berlin.     "  1  Thlr.  22%  Ngr. 

fitobaclc»  Adolph  Friedr.v.^  Geschichte  der  dramatischen  Literatur  und 
Kunst  in  Spanien.    2  Bde.    gr.  8.    Berlin.  5  Thlr.  15  Ngr. 

T*  SIebold  und  MmmllMi»  Lehrbach 'der  Tergleichenden  Anatomie. 
2.  Abth.  1.  Heft.    ffr.  S.    Berlin.  1  Thlr.  10  Nffr. 

Terbanilltuiil^eii  der  russisch  -  kaiserlichen  mineralogischen  Gesell- 
schaft zu  St.  Petersburg.    Jahr  1844.   gr.8.    St.  Petersburg.   2  Thlr. 

Wftm  Aesopi.  Ex  Vratisiaviensi  ac  partim  Monacensi  et  Vindobonensi 
codicibus  nunc  primiiiki  edidit  Ant,  WegUmuum,    8maj.    Brunsvigae. 

10  Nffr. 

Tosel»  A.  F.,  Entdeckung  einer  numerischen  General-Auflösung  aller 
hohem  endlichen  Gleichungen  von  jeder  beliebigen  algebraischen  und 
transcendenten  Form.    gr.  Lex.-8.    Lejnaig.  20  Ngr. 

IFeiiiicIl^  Joann  Geo.^  rerum  ab  Arabibus  in  Italia,  insulisque  adja- 
centibusy  Sicilia  maxime^  Sardinia  atque  Corsica  gestarum  commen- 
Urii.    8maj.    Lipsiae.  1  Thlr.  20  Ngr. 


mANKREIGH. 

VleuTjf  Antoine,  Etudes  sur  le  g^nie  des  peintres  itatiens.  Lyon,  4  fr. 

C(*lloi09  Leonard,  Histoire  des  journaux  et  des  journalistes  de  la  r^ 
Tolution  fran^aise  (1789 — 1796)^  pr^c^d^e  d*une  introduction  g^n^rale. 
1.  livr.    In-8.    Paris. 

C(»vai:iil9  Oeuvres  choisiesj  revues,  corrig^es  et  nouveliement  class^es 
par  Tauteur.    Etudes  de  moeurs  contemporaines.  In-8*  Paris.     IQ  fr. 

C^erbardtf  Charles^  Pr^cis  de  chimie  organique.  T.  II.  (dernieA» 
In-:8.    Paris.  ^  8  frl 

■Lalle»  •  Th^oph.,  Des  Juifs  en  France^  de  leur  etat  moral  et  poliiiq«« 
depnis  les^premiera  tems  de  la  mönarchie  jusqu'4  nos  jours.  In-8^ 
Pari».  7  fr.  50  «. 

Ijaponneraye»  Histoire  universelle  depuis  les  premiera  iges  du  monde 
Jusqu'^  r^poque  actuelle.     1.  S^rie.    [n-8.    Paris.  |  fr. 

Memoires  militaires  r^latifs  k  la  succession  d'Espagne  sous  Louis  XIV. 
etc.,  publi^s  par  Pelet.    Atlas  (du  T.  VI).    In-fol.    Paris. 

Pardewius»  ,  J»  M.>    CoUection  de  lois  maritimes  ant^rieurea  an  dix- 

..     hiiiti^me  si^cle.    T.  VI     In-4.    Paris.  30  fr. 

ISan-Koute«  —  Tchy  ilan  kouroun.  —  I  pith^.  Histoire  des  troia  rt« 
yaunies.  Roman  historique,  traduit  sur|  les  textes  chinois  et  ma- 
dehou  de  la  b.iblioth^ue  royale ,  par  Theodore  Pavie.    In-8.    Paris. 

.      7  fr.  50  c. 

Warren,  Comte  Edouard  de,  L'fnde  Anglaise  en  1843—44.    2.  ^dit., 

causid^rabiement  augment^e.    3  vols.    In-8.    Paris.         22  fr.  50  c 


GIm  AN  n. 


Arnold  ^  T.,  The  Miscellaneoiis  Works  collected  and  republished.  8. 
London.  12  »! 

Becker.  Charicies;  or,  Illustrations  of  the  Private  Life  of  the  An- 
cient  Greeks:  with  Notes  and  Excursus.  Translated  from  the  Ger- 
man  by  the  Rev.  Frederick  Metcalfe.    12.  woodcuts.   London.      12  s. 

Cliess»  Souvenir  of  the  British  Chess  Club;  containing  One  Hundred 
Original  Games  of  Chess  recentiv  played  either  between  the  best 
Players  in  that  Society,  or  by  them  with  other  celebrated  Piayen 
of  the  day.    With  copious  Notes.    12.    BristoL  5  s. 
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^  J,',  EortOB  Canubrigientis;    or  am  Aecented  Caulogae  of  Indi- 

SenoBs  and  Ezatit  PJmu  c«|iivated  in.  tbi  Cambridge  Botanic  Gar- 
en. Witb  die  addtdona  aitd  tmprrremeiitft  tf'fbe  auccessive  Edi- 
tora, F.  Purah,  J.  Lindlay,  and  G.  Sinclair.  13.  ediüon,  now 
farther  enlarged,  improTed,  and  broogbt  dawnla  tbepraaanf  lirae, 
bj  P.  N.  Don.    8.    London.  24  a. 

ea0t  Samuei,- Tbe^  Caiiaea  and  Conaequencea  «f  National  Revolu« 
tiona  «mong  the  Ancieiita  and  tbe  Modema  compared;  a  Priie  Ea* 
aay,  read  in  the  Sheldonian  Theacre,  Oxford,  June  4,  1845.  8. 
Landan.  28.  6d. 


Anzeigen    etc. 


fm  Verlage  von  #•  Scbletier  in  Brealau  aind  eracbienen: 

Codex  diplomaticus  Lythuaniae,  e  codicibos  manuscriptis 
secreto  regiomontano  asservatus, 

edidit  Kdwmvilnji  €mm.MmnkjnmUU 

gr.  4.    1845.    Preis  6%  Tbir. 


h«t  auaser  dein  historischen  Interesse  das  der  deutschen  Sprache  jener 
Kp«ch'e. 

Bibliotheca  cla^sicä  latina  edidit  Edwardus  Raczynski. 

*  'Dreiier  Ansg^be  ist  die  polnfacbe  Veraiin  gfegenffbetgadmekt.  •  -«*    * 
Der  Druck  ist  splendid  auf  Velinpapier  gr.  8- 

In  dieser  Sammlung  sind  erschienen :  / 

Plipii  aecuqdae  epistolae.     3  Vol.     6  Thlr.  15  Ngr. 
Catutt,  TibuU  et  Propartius.     3  Tbir. 

.  Vilniyii.  arcbitectura.  2  Vol.  8.  nod  1  Band  Kupfer  io  4.  5  Tbir. 

.    Alle,  drei  Werke  zusammengeuommen  für  8  Thlr. 

Pimto  's  Staat,  überaetzt  und  mit  AnnerkniigeD  von  K.  Sehnei- 

der,  ordeotlicbem  Profesior  der  Universität  zu  Breslau«  gr.  & 

Vetinpapier.    2  Tbir. 

Diese  unübertroffene  Leistunff  dea  ffelehrten  Ueberaetzera  ist  in  meh- 
reren kritischen  Zeitschriften  gebührend  gewürdigt  und  beurtheilt  worden^ 
welche  ihr  den  ersten  Rang  anweisen. 

Polnisch-Deutsches  und  Deutsch-Polnisches  Wörterbuch 

Ton 
X«  ünlUMBewskl  und  Ju  MosbAeb* 

52  Bogen,     kl.  8.     1845.    Preis  1  Thlr.   10  Ngr. 

Die  erste  Auflage  ist  im  Februar  versandt  worden:  der  Druck  der 
iweiten  Auflaffe  bat  Ende  April  begonnen}^  weil  dem  Bedarfe  kaum  ge- 
n^  werden  konnte. 
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AnctioHs-Catalpff. 


Eioeo  80  eben  aäsgegebenen  Catalog  einer  grosse 
BfIcberversteigeruDg  am  1.  Aagnst  a.  folg.  Tage  giel 
jede  Buch-  iiod  Antiqnariatsliandlaiig  nBeotgdtlich  ab.  Wir  %m 
pfehlen  dieses  mehr  ids  12,000  Nummern  und  grossentbeils  wertb 
voUe  enthaltende  Verzeicbniss  der  Aufmerksamkeit  und  uns  zu 
Besorgung  Ihrer  geehrten  Aufträge. 

Ulm,  im  Juni  1845. 

StetttfCsche  Verlags-Buchhandlung. 


Is  vaserm  Verlag  iat  sa  ^o  erschienen  und  in  allen  Bscfabandlungc 
zu  haben: 

Adressbuch 

deutscher 

Bibliotheken 

von 

Dr.    Julius   PetzholdL 
Zweite  AmreliMUi  irerb.  uiiA  vermehrte  Auflas^ 

9  Bog.   12.  broch.   1  Thlr. 

Je  erfreulieher  die  Theilnabme  gewesen  ist,  welche  das  Adressb« 
in  der  ersten  Ausgabe ,  trotz  alter  Märigel  derselben,  doch  bei  SachTfl 
ständigen  pfefiinden  hat,  '  uni  so  mehr  darf  die  so  eben  erschiene 
zweite  durchaus  uragearbei  tete  und  vermehrte  Auflage  a 
entsehiedenen  Beifall  rechnen,  und  hoffen,  durch  einen  reichen  ScfaSi 
von  Nachrichten  ein  Bedürfniss  zu  befriedigen,  das  von  Seiten  der  fii 
bliothfkare  so  gut  wie  des  mit  Bibliotheken  veikehrendea  Pttblikank 
längst  und  dringend  gefühlt  wordem  ist. 

Adler  4*  JMetae  in  Dresden. 


Druck  von  C.  P.  Meizer  in  Leipzig. 


nUU^my 


.» 'I 
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SBBAPEinil. 

31.  Juli.  &^  14.  1845. 


Ordnungen  deuttoher  Bibliotheken,  neueste  in-  und  aus« 
ländliche  Idtteratur,  Anzeigen  etc« 

Zar  Beiorgaof  aller  i»  aaclittelraiideB  Bibliographien  veneicbneten 
Biclier  empfeUe  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster 
Jledienvng;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  leb  die  griaaten  Torthefle  sn. 

n  O.  Wei§el  in  Iielpsli^. 


4lrdnungen  dentscber  BlMlotbeken. 


XV. 

Beglement  fflr  die  Königliche  und  Universitäts-Bibliothek 

zu  Breslau.  x;< 

Vom  19.  Mai  1815.  Ol Of ok  cl  fvCÜlcl 

**    (Fortsetzung.)  ^ 

II. 

Von  der  AufstelJnDg  and  Aufbewahrnng  der  vorhan<^ 
denen  Bücher  und   Manuseripte. 

%.   1. 

Die  näheren  BeBtiaimnngen  iiher  die  zweckm&wige  Aufttellnng 
und  sichere  Verwefarung  der  Biicher  und  Manuseripte  und  Alles, 
was  damit  zusammenhängt,  sind  ¥0U  der  Lokalität  so  abhängig, 
dass  sie  hauptsächlich  der  Ueberlegung  der  Konferenz  und  der 
Beurtheilung  des  Oberbibliothekars  überlassen  werden  müssen. 

♦•   2. 

Um  aber  die  nöthige  Ordnung  in   der  Bibliothek  desto  besser 
au  erhalten,  ist  dieseU^e  nach  den  verschiedenen  wissenschaftlichen 
l^ächem  unter  die  Bibliothekare  und  Kustoden  zu  vertbeilen. 
▼I.  Jahrgang. 
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(  ■  '■ 

Wem  ein  Fach  auf  diese  Weise  tibergeben  ist,,  den  liegt  ob: 
'  1)    die  Erscheinung  der  Fortsetzung  von  angefangenen  Werken, 
und  eben  so 

2)  die  etiva  entstandenen  Defekte  dem  Oberbibiiothekar  zum 
Vortrage  bj^i  dtr  Konferein;  aoknzeigtD^  damf  ihre  Anschaf- 
fung bewirkt  werden  kann; 

3)  Biicliier,  welche  eiüer  Refaratar  bedürfen,  demjenigen ,  wel- 
cher die  Geschäfte  mit  dem  Bnchbinder  besorgt,  tn  über- 
geben» damit  dieser  mit  Genehmigung  des  Oberbibliothekars 
ihre  Reparatur  veranlasse  und  alle  Bücher  im  brauchbarea 
Stande  erhalten  werden; 

4)  darauf  zu  sehen,  dass  die  neneingegangpenen  oder  zurück- 
gekommenen Bücher  seines  Fachs  genau  und  in  der  vorge- 
schriebenen Zeit  (s.  V.  §.  22.)  an  iliren  Ort  gestellt  werden ; 

5)  von  den  bei  seinem  Fach  entstandenen  Doubletten  jährlich 
dem  Oberbibliothekar  zum  Vortrage  bei  der  Konferenz  An- 
zeige zu  mmcheuy  danut  beschlossen  werde,  welches  Exemplar 
zu  behalten  und  welches  zum  Verkauf  zu  geben  sei ; 

6)  überhaupt  sein  Fach  in  Ordnung  und  Reinlichkeit  zu  erhalten. 

Sollten  über  den  Gebrauch  der  Ananuensen  und  Bibliothek- 
diener  bei  verschiedetaen  Fächern  zu  'derselben  Zeit  Kollisionen 
entstehen,  die  durch  freundschaftliche  Einigung  nicht  gehoben 
wird,  so  entscheidet  der  OberbibUothekar. 


In  den  jährlichen  Sommerferien  der  Universität  muss,  ohne 
dass  die  Bibliothek  dann  geschlossen  tvird,  der  vorhandene  Bücher- 
vorrath  jedesmal  von  zwei  Fächern  nach  den  systematischen  Ka- 
talogen revidirt  werden.  Die  Revision  braucht  nicht  gerade  nach 
der  Reihenfolge  der  Fächer,  sondern,  kann  nach  der  Bestimmung 
des  Oberbibliotliekars,  je  nachdem  er  sie  für  gewisse  Fächer 
nüthig  erachtet,  vorgenommen  werden,  muss  jedoch  in  solcher 
Ordnung  geschehen,  dass  mindestens  binnen  fünf  Jahreb  immer 
alle  Hauptfächer  zur  Revision  kämmen.  Jeder  Bibliothekar  und 
Kustos  revidirt  nach  der  Anordnung  des  Oberbibliothekars  nicht 
sowohl  sein  eigenes ,  sondern  das  einem  seiner  Kollegen  zunächst 
überwiesene  BUcherfBch,  flir  dessen  Richtigkeit  derjenige;  dem 
das  Fach  speziell  übertrugen  ist,  zwar  zunächst,  der  Oberbiblio* 
tbekar  aber  in  subsidium  haftet. 

Dem  Universitätskuratorio  bleibt  es  überlassen,  nach  Befinden 
eine  Supcrrcvisiou  einzelner  Fächer  oder  der  ganzen  BibUothek 
so  oft  es  will  vorzunehmen,  um  sich  von  der  Richtigkeit  des 
Bestandes  nnd  der  Ordnung  in  der  Aufbewahrung  näher  zu  über- 
zeugen. 
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III. 

VoD   der  Anscliaffaiig  neuer   RQclier   uod  deo  Aus- 
gabeu  für  andere  Bibliotliek-BedUrfnisse. 

♦.    1 

Bei  Anschaflung  neuer  Werke  ist,  so  weit  die  dazu  ausge- 
setzten Fonds  reichen  y  auf  die  mHglichste  literarische  Vollstän- 
digkeit jedes  Fachs,  ohne  Znrncksetznng  dnselner  FScber  oder 
Vorliehe  fttr  andere,  Rficksicht  zu  nehmen,  und  das  vorgesetzte 
Ministerium  darf  sich  wegen  richtiger  Anwendung  dieser  allge- 
meinen Vorschrift  auf  die  Einsicht  und  Beurtfaeilung  der  Koufe- 
reuzmitglieder,  insonderheit  des  Oherbibliothekars  verlassen,  ohne 
sie  durch  speziellere  Bestimmungen  zu  hinden. 

i.   2. 

Da  aber  die  DniversitStsbibliotheken  in  die  Königliche  Bihlio- 
Aek  Übergegangen  sind,  das  ganze  Institut  mit  der  Universität 
in  jeder  Hinsicht  enge  verbunden  und  hauptsSchlich  zur  Benutzung 
der  Professoren  und  Studirenden  bestimmt  ist;  so  sind  bei  der 
Anschaffung  von-  Büchern  vorzüglich  die  Wünsche  und  AntrSge 
der  Professoren  an   der  Breslauer  Universität  zu  berücksichtigen. 

Zu  dem  Ende  soll  fUr  jede  der  fttnf  Fakultäten  ein  Deside- 
rienbuch  auf  der  Bibliothek  gelullten  werden ,  worin  jeder  Pro- 
fessor diejenigen  Bücher,  deren  Anschafiuug  im  Laufe  des  Jahres 
er  wünscht,  zu  jeder  Zeit  vermerken  kann. 

♦•  4. 

In  den  Bibliothukkonferenzen  wird  dann  von  Zeit  zu  Zeit, 
mit  Beseitigung  aller  Vorliebe,  und  mit  möglichster  Berttcksichti- 
giing  der  Kostbarkeit  der  Bücher  und  des  Bedürfnisses  der  ver- 
schiedenen Fächer ,  beschlossen ,  was  zunächst  angeschaff):  werden 
soll,  wobei  es  sich  versteht,  dass  neuere  Werke,  die  von  der 
Universität  gefordert  werden,  uicht  auf  Auktionen  zu  warten 
brauchen,  sondern  durch  die  Buchhandlungen  angeschaffit  werden, 
wenn  nicht  baldige  Aussicht  ist,  sie  auf  jenem  Wege  zu  erlangen. 

In  dem  Desiderienbuche  wird  demnächst  unter  besonderen 
Rubriken  bemerkt,  ob  jedes  der  darin  von  den  Professoren  vor- 
geschlagenen Bücher  angeschafft  ist,  oder  nicht ;  im  letztem  Falle 
■rit  kurzer  Angabe  der  Gründe,  weshalb  die  Anschaffung  ent- 
weder noch  angeschoben  werden  oder  ganz  unterbleiben  muss. 

§.6. 
Anlangend  das  Fucb  der  Geachiclile  adbst  den  dahin  einschla- 
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gendeD  HiiUs Wissenschaften^  so  gebühren  nach  der  v.  Steinweb r- 
schen  Stiftung  dem  Professor  der  Geschichte  die  Vorschläge  über 
die  neu  anzuschaffenden  historischen  Bücher,  woftir  die  speziellen 
Fonds  der  v.  Steinwehrschen  und  Oelricbsschen  Bibliothek,  mit 
Befolgung  der  Bestimmungen  dieser  Stiftungen  hierüber,  einzig 
und  allein  zu  verwenden  sind.  Der  übrige,  in  dem  Etat  der 
Königl.  und  Universitäts-BibUothek  ausgesetzte  Fonds  zur  Ver- 
mehrung der  Bücher  trägt  dagegen  ftir  das  Fach  der  Geschichte 
in  der  Regel  nidits  bei ,  sondern  ist  auf  die  übrigen  wissenschaft- 
lichen Fächer  ausschUessliqh  zu  verwenden. 

♦•  7. 

Ausser  den  von  den  Professoren  voiyeschlagenen  Büchern 
werden  aber,  -so  weit  es  die  Fonds  erlauben,  alle  andere  Werice 
angeschafffc,  die  der  Bibliothek  fehlen,  und  es  sind  dazu  vor- 
nehmlich durch  Auktionen  sich  darbietende  Gelegenheiten  zu  be- 
nutzen; daher  alle  bedeutende  Auktionskataloge  unter  den  Biblio- 
thekaren und  Kustoden  zirkuliren  müssen,  damit  jeder  die  feh- 
lenden Werke  seines  Fachs  und  ausserdem  was  ihm  wünschens- 
werth  scheint,  anmerken,  und  dem  Oberbibliothekar,  dem  es 
insonderheit  zusteht,  die  Zulässigkeit  des  -  früheren  .  oder  noch 
auszusetzenden  Ankaufs  gewisser,  von  den  Professoren  oder  Bi- 
bliothekbeamten vorgeschlagenen  Bücher  iu  Hinsicht  auf  die  Fonds 
zu  erwägen,  zu  weiterer  Veranlassung  anzeigen  könne. 

§.   8. 

Auf  die  übrigen  öffentlichen  Bibliotheken  in  Breslau  ist  nur 
in  Betreff  kostbarer  und  wenig  gebrauchter  Werke  Rücksicht, 
und  deshalb  von  dem  Oberbibliothekar  mit  den  Vorstehern  jener 
Bibüotheken  Rücksprache  zu  nehmen;  indem  Bücher,  die  häufig 
gesucht  und  benutzt  werden,  in  der  Königlichen  und  Univerai- 
tätsbibliothek  selbst  in  mehr  als  Einem  Exemplar  vorhanden  sein 
können,  und  um  so  mehr  sich  in  allen  öffentlichen  Bibliotheken 
der  Stadt  zusammen  mehrmals  finden  müssen. 

§.  9. 

Die  Korrespondenz  mit  den  Auktionskommissarien,  Speditoren, 
so  wie  auch  die  erste  Abnahme  der  von  ihnen  eingehenden  Bücher 
und  die  Kostenrechnung  wird  von  dem  Oberbibliothekar  einem 
Bibliothekbeamten  als  ein  eigenes  Geschäft  übertragen. 

♦•   10. 

Dasselbe  gilt  von  dem  Eintragen  der  neu  eingegangenen  Bücher 
in  den  Accessionskatalog,  und  der  von  Zeit  zu  Zeit  aus  diesem 
vorzunehmenden  Vervollständigung  ^des  allgemeinen  fdphabetbchen 
und  des  Real-Katalogs. 

(Firtsetsung  folgt.) 
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IJelieraielit  der  nenesten  liltteratnr» 


DBUTSCHIkAlffD. 

_  L-Cnuiliui»  Dr.  Ludw.  Fr.  Octo^  exegetische  Schriftea 

xnm  neueu  Tesumenu  1.  Bd.  2.  Tbl.:  CsuuneiiUr  über  die  Eran- 
irelien  des  Markus  und  Luca^.  Aus  dessen  handschriftlichem  Nach- 
lasse und  nachgeschriebenen  Vorlesungen  herausgeg.  ton  Eh*.  JoA. 
Carl  Thtod.  Ofto.    ffr.  8.    Jena.  25  Ngr. 

Bopps  Frans,  kritische  Grammatik  der  Sanskrita-Sprache  in  kürzerer 
Fsssuiig.    2.  Ausg.    gr.  8.    Berlin.  2  Thlr.  15  Nf^. 

C/A^AlO(giui  librorum  et  manuscriptonira  Japonicorum  a  Ph.  Fr.  de  Sie- 
bold  collectorum,  annexa  enumeratione  illorum^  aui  in  museo  regio 
Hagano  servantur.  Auetore  Ph.  Fr,  de  Skbotd,  fibrös  descriptis  J« 
aoffmam.    Accd.  tabulae  lith.  XVI.    Fol.    Lugduni  BataT.     6  Thlr. 

dUMllcs»  Pbilarke^  Kari  I.  und  die  englische  Revolution.  Bearbeitet 
Ton  Kari  Breche.    8.    Mainz.  2  Thlr. 

ppler  •  A.  Chr. ,  über  die  bisherigen  ErklärungsTersuche  Ata  Aber- 
rations^Phanomeos.    gr.  4.    Prag.  10  Ngr. 

—  über  eine  wesentliche  Verbesserung  der  katoptrisehen\Mikroskope. 
gr.  a    Ebend.  15  Ngr. 

-  zwei  Abhandlunffen  aus   dem  Gebiete  der  Optik:    1)  Optisches 


Diastemometer.  2)  Ueber  ein  Mittel,  periodische  Bewegunffen  Ttn 
ungemeiner  Schnelliriieit  noeh  wahrnehmbar  zu  machen  una  zu  be- 
stimmen,   ffr.  4.    Ebend.  8  Ngr. 

Kliehaioii «  Dr.  W.  F.^  Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Leistungen 
im  Gebiete  der  Entomologie  während  des  Jahres  1843.  gr.  8. 
Berlin.  i  Thlr. 

Wwmmtf  Dr.  C.y  Synopsis  plantarum  florae  classicae,  oder:  übersicht- 
liche .Darstellung  der  in  den  klassischen  Schriften  tier  Griechen  uuä 
Körner  vorkommenden  Pflanzen  ^  nach  autopdscher  Untersuchung  im 
Florengebiete  entworfen  und  nach  Synonymen  geoednet.  gr.  8. 
München.  1  Thlr.  10  Ngr. 

dl«<MArlain  mediae  et  infimae  -  Latinitatis  eonditum  a  Cor,  Dwfnma 
Dom.  Du  Can0€y  cum  supplementis  integris  Monachorum  ord.  S.  Be- 
nedicti  D,  P,  CarpetUerUy  Adettmgüt  aliorum  •  suisque  digessit  tf.J. 
L,  Hetucheh  Fase.  XXI.  XXU.  XXIII.  (Peregnnatione  —  Rzyp.) 
4maj.    Parisiis.  7  Thlr.  15  Ngr. 

C^fintlier«  Dr.  Aug.  Friedr.,  Lehrbuch  der  Physiologie  des  Menschen^ 
für  Aerzte  und  Studirende.  1.  Bd.:  Lehrbuch  der  allgemeinen  Phy- 
siologie, enth.  die  allgemeine  physiolog.  Chemie,  die  allgem.  Histio- 
logie  und  die  allgemeinen  Gesetze  der  Lebenserscheinungen,  gr.  8. 
Leipzig.  3  Thlr.  15  Nffr. 

eser»  Dr.  Heinr. ,  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Medicin  und  der 
Volkskrankheiten.  6.  Lief.  gr.  8.  Jena.  Das  nun  vollständige 
Werk  5  TbU-. 

,  Dr.  Friedr.,  der  Anthropologismus  in  der  Entwicklung  der 
Philosophie  seit  Kant  und  Ludwig  Feuerbachs  Anthroposophie,  gr.  8b 
Leipzig.  1  Thlr.  10  Ngr. 

IVTA^lSs  Dr.  A.  H. ,  tentamen  historico-medicum,  exhibens  coUectanea 
rnaecologica  quae  ex  Tahnude  babylonico  depromsit  etc.  8ma|. 
roningae.  1  Thlr. 


Smfti »  Phil. ,  Geschichte  des  deutschen  Reiches  imter  Conrad  HI.  ffr.  8. 
Hannover.  2  Thhr. 


110 

I 

jAhrbaeli«  Berliner  astronomisches,  fiir  1848.  Auf  Veranlassung  der 
Ministerien  des  Unterrichts  und  des  Handels  berausgeg.  von  J.  F. 
mth$.    gr.  a    Berlin.  3  Tblr.  10  Ngr. 

Klipsteln  9  Dr.  A.  y. ,  Beiträge  znr  geologischen  Eenntniss  der  Sst- 
lichen  Alpen.  Mit  geognost.  und  petrefactologischen  Tafeln.  3.  Lief, 
gr.  Imp.-4.    Giessen.  4  Thir. 

filehinE»  Dr.  Heinr.)  aystematiscbes  Veneichniss  aller  bis  jetzt  bekann- 
ten Säugetbiere  oder  Synopsis  Mamiüalinm  nach  dem  Cnvierschen 
System.    2.  Bd.    gr.  8.    Solothum.  2  Tblr.  25  Nor. 

TaAgeroWf  Dr.  Karl  Ad.  y.^  Lehrbuch  der  Pandecten.    1.  Bd.  (All- 

Sem.  Lehren.  S.  g.  Familienrecht.    Dingliche  Rechte.)  3.  Aufl.  2.  Ab- 
rudk.  4.  u.  5-  Lief.    gr.  8.    Marburg.  1  ThIr.  7%  Ngr. 

■       dess.  2.  Bd.  (Das  Erbrecht.)  3.  Aufl.  l.Lief.  gr.a  Ebend.  %  Thlr. 


FRAHKREICH. 

SeiwelluA»  J*  J.»   Trait^  de  cbimie  min^rale,  y^fft^tale  et  »nimale. 

2.  ^ition  fran^aise  traduite^  avec  l'assentiment  de  rauteur|  par  MM. 

Esslinger  et  Hoefer.   sur  la  cinqui^me  edition«    T.  I.  1.  Iiyr.    In-8. 

Paris.  2  fr.  75  e. 

Motf   Edouard^    Essai  sur  Fbistoire  de  l'instruction  publique  en  Chine 

et    de   la  c«rporatioii  des  lettr&,    depuis  les  andens  tenips  jnsiqu'4 

nos  jours.    Ouyrage  entikement  redige  d'apr&s  les  docmnens  chinois. 

In-8.    Paris. 
9uhj9  Histoire  de  la  destruction  des  missions  ^yaiig^liques  &  Taiti  en 

1844  >  et  des  causes  qui  l'ont  amen^e.    In-8.    Valence. 
Hufrenoy«  A.,  Trait^  de  min^ralogie.    T.  II  ^  IV  ^  1.  parde.    Ayec 

1  Atlas,    hi-8.    Paris.  i5  fr. 

d^autieFf  Th^oph.>  Po^ies  complkes.    In- 12.    Paris.         3  fr.  50  c. 

]Il0i#ire  ancienne   et  moderne  de  Tempire  du  Mexiqne.    Traduite  d« 
l'f spagnol  pac  Pelleport  Jaunac    T.  I.    In-8.    Paris.  8  fr. 

Kieitres  et  Pikees  diplomariques.  ^rites  en  malay,    recweilliea  et  pu- 

'^ercices  ae  lecture  et  de  traducdon  mdc  ^lives 


bli^es  ponr  serrir 

de  Terole  royale  et  sp^iale  des  langues  orientales  yiyantes.    1.  fasc. 
^In-8.     Paris. 
Memoir^S    de    Flechier  sur   les    grands   jours  tenus  k  Glermoni  en 

1665—1666.    Publi^s  par  B.  Genad.    In-8.    Paris. 
Prat^    J.  M.,   Essai  historique  sur  la  destruction  des  ordres  religieux 

en  France  au  dix-buiti^me  siMe.    In-8.    Paris.  7  fr.  50  c. 

Reelierclies  bistoriques  sur  la   principaute  fran^aise  de  Mor^e  et  ses 

'  bantes   baronies^    publik  pour   la  premiire  fois  par  Bucbon.     T.   1. 

I11-8.     Paris. 
Iie  Sahara  Algerien:  ^tudes  g^ographiques,  statistiques  «t  bistoriques 

sur  la  r^on  au  sud  des  ^tablissemi'ns  franpais  en  Alffdrie.    Ouvrage 

rtfdigä  sur  les  documens  recueillis   par  les  soins  de.  M.  le  lieiitenant- 

eolonel  Daumas.    In-8.    Paris.  6  fr.  50  c. 

MmoB  9  Jules ,  Histoire  de  T^cole  d'Alexandrie.  T.  II.  In-8.  Paris.  8  fr. 

VIxicr»    Victor^   Voyage  aux   prairies  osages,   Louisiaoe  et  Missouri. 

1839—40.    In-8.    Clermont-Ferrand. 
ToyaiT^  aux  Indes  orientales  par  le  nord  de  l'Europe^  etc.    Publik  par 

M.  Charies  B^langer.    Historique.   4.  livr.    In-8.    Avec  1  atlas  in-4. 

Paris.  10  fr. 

Toyace  en  Abyssinie,  ex^ut^  pendant  les  ann^  1839  >   1840  >   1841^ 

18^;  1843;  par  une  commission  scientifique.    T.  I.    In-8.    Paris. 


tu 

BHCIfc  A  H  D. 

ikdAir»  R.^  The  Negodadons  for  tbe  Peace  of  tbe  Dardanelles  in 
1806— 9;  with  Deapatcbes  aad  Official  DocumenU.  bekif  a  Sequel 
to  die  Meiiioir  of  bis  Mission  to  Henna  ^  in  1806.  2  vols,  8. 
London.  '28  t. 

Bnrtoii»  E.^  Lectures  upon  tbe  Ecclesiasdcal  History  of  tht  First 
Three  Centuries ,  frotn  tbe  Crud&tion  of  J^sus  Cbrist  to  tbe  Year 
313.    3.  edidon.    8.    Oxford.  15  s. 

Courier ,  0.  B^   A  Sr ries  of  the  Aiicient  Painted  Glass  of  Wincbester 

in  fac-simite^  and  otie  key  pFate,  baff-bound.    London.  3^s» 

Some  Account  of  the  Churrh  af  8l  John  the  Bapdsr^  at  Bisbops- 

tone,  in  tbe  Coniity  of  Wilts^  with  tbe  lllustradons  of  its  Architec- 
ture.     17  engrayiiigs^  by  Mr.  John  Le  Keux.  4.  half-bound.  London. 

10  s.  6d.3  iarge  paper^  18  s. 

Feri^sson  p,  J. ,  Illn&tradons  of  the  Rock-cut  Temples  of  Iridis  y  se- 
lected  from  tbe  best  ICxaniples  of  tbe  different  Beries  of  Caves  at 
Ellora.    Folio.  19  pintes,  half-bound.    London.  L.2.  28. 

CHhu^t»  Mrs./^  Letters  from  tbe  Mountains  ^  being  tbe  Correspondence 
uritb  her  Friends ,  between  the  Years  1733  and  1803.  Edited  ^  with 
ITetes  and  Addidons  by  her  Sen^  J.  P.  Chrant.  6.  edidon  ^  2  ▼ob. 
pofll  8.    London.  21  s. 

■  Letters  from  the  Mountains  y    being  tbe  Real  Correspondence  of  a 

Lady  between  tbe  Years  1773  and  1807.  (2  vols.)  Vol.  1.  24. 
Lsimon.  Is.  9d. 

■tajrdlAi: ,  L  D. ,  The  Priricipfes  and  Praedce  of  Art.  With  illustr»* 
dons  arawn  and  engraved  by  the  Author.  lmp.4.  L.3.  3  s.;  Inifi« 
proofs  9 -London.  L.  4.  4ü; 

■luUloldt»  A.  von  9  Cosmos:  a  Survey  of  the  General  Pbysical  Hi- 
Stbry  of  the  Universe.    Part  1.  post8.    London.  2  s. 

■^Hidbp«  i4  Sepbia  Dorothea,  Gensorl  of  G^or^e  !.>  chiefly  frtim  the 
secret  archivestf  Hanover»  Brausvnek«  Berlin,  and  ViennH)  iada» 
ding  a  Diary  of  the  Conversadons  bf  Illustrious  Fersonages  of  those 
Courts,  ilbistrMive  of  her  history;  with  Letters  and  other  Docuraents 
now  first  publisbed  frnui  the  Originals.    2  toIs.    8*     London.      2Bs. 

■lurrayy  K. ,  Ireiand  and  Her  Church,  in  Three  Parts.  2.  edidon, 
eidargedw^  Square  8*    London,  lOs.  6d. 

PalMie^«  «.>  A  Bintaglot  Dfetionary  af  tha  Ttnus  eia^oyad  i«  Ana- 
tomy,  Physiology,  Pathoiogy ,  -  Pracdcal  Medicine,  Surgery  etc.  In 
Two  Parts.    8-    Birminghaiu.  ,10  s. 

pAton«  A.  A. ,  Servia,  the  Youngest  Member  of  tbe  European  Fa- 
mily; or  a  Residence  in  Beigrade,  and  Travels  in  the  Highlands  and 
Woodlands  of  the  Interior  during  tbe  years  1843  and  1844.  Post  8. 
London^  12  s. 

fi^tanliopey  Lady  H.,   Memoirs  of  Lady  Bester  Stanhope,    as  related 

■  >"by  flerself  in  Conversationa  widi   her  Physidan.    3  vols.    Post  8. 

London.  31 8.  6d. 

Urqaliart»  D.,  Wealth  and  Want;  or,  Taxadon  as  influencing  Pri- 
vate Ricbes  and  Public  Libertv;    being  the  substance  of  Lectures 

'  "  on  Pauperism,    delivered.  at   Portsmoatn,    Soutbampton,    8cc.     8. 

. ;  > .  Londiff«  .,4s. 
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A  n  SB  e  1  s  «  n.   etc. 


Im  Verlage  Tdn  Haneker  A  HtEunMot  in  Berlin  ist  so  eben 
(erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Geschichte 

der 

dmmatisctaeii  Iiiterator  und  Kunst 

in  Spanien. 

Von 

Adolph  Friedrich  von  SchacL 

Band  1.  2.    gr.  8.    geh.    5%  Thlr. 

In  diesem  Werke  wird  die  reichste  und  glänzendste  unter  den  dra» 
matischen  Literaturen  Europa's  zum  ersten  Male  in  ihrem  EntwickelungS- 

Einge  Ton  der  ältesten  bis  auf  die  neueste  Zeit  ausfuhrlich  dai^eatellt. 
an  findet  darin  nicht  allein  eine  Charakteristik  aller  bedjeutendea  spa- 
nischen Dramatiker«  sondern  auch  eine  ästhetisch-kritische  Würdigung 
ihrer  Werke  und  Inbaltsanzeigen  von  den  hervorragendsten  derselben. 
Zugleich  ist  auf  den  Eiiifluss^  welchen  das  spanische  Theater  wahrend 
mehr  als  eines  Jahrhunderts .  auf  die  Bühnen  des  übriffen  Europa  geübt 
hat^  so  wie  auf  die  französischen,  englischen  und  deutschen  Nachah- 
mungen spanischer  Originale  bestänaige  Rücksicht  genommen. 

Im  Verlage   der  Hahn' sehen  Hofbuchhandlung  in  HannoTer  ist  M 
dben  erschienen  und  an  alle  Buchhandlungen  versandt: 

Geschichte  des  deutschen  Reiches 

unter 

Conrad  dem  Ürltten 

von 
Philipp  Jaffe. 

gr.  8.    1845.    geh.    Preis  2  Thlr. 


Im  Verlage  ¥oii  Ed.  Anton  in  Halle  erschien  nnd  kann 
durch  alle  Buchhandlungen  bezogen  werden.: 

Bernhardy^  G.,  Grandriss  der  griechischen  Literatur,  mit 
einem  vergleichenden  Ueberblick  der  römischen.  2  Bde. 
Gr.  8.    7  Thlr.  5  Ngr. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


nidd^tny 


lun 


SÜRAPKIJM. 

15.  Augast.  J\^    15.  1845. 


Ordnungen  deutscher  Bibllothekan,  neueite  in-  und  «ui- 
Iftndiflohe  Utteratur,  Anseigen  eto« 

Zmf  Beiorgnof  aller  in  naokitehendeB  Bibliographleii  verzeiclineteii 
Bieher  empleble  ich  Miek  aaier  ZaiiGhemag  fchnellfter  aad  biUigitev 
fiedieaang;  denen,  welche  mich  direet  mit  reip.  Beiiellangen  beehren, 
sichere  ich  die  grösitea  Tortheile  an. 

9*.  O.  Weigei  in  IielpBl|f. 


Ordnungren  deutscher  Bibliotheken« 


XV. 

Reglement  für  die  Königliche  und  Universitäts-Bibliothek 


zu  Breslau. 

Vom  19.  Mai   1815. 


>(*■ 


aUoledf:((irc/ 


(Fortsetzung.)  ;/ 

%.    11. 

Eben  so  wird  der  Verkehr  mit  dem  Bochbioder  und  die  nÖ- 
thige  Kontrole  desselben  mittelst  eines  Buches,  worin  der  Em- 
pfang von  ihm  und  die  Ablieferung  vou  der  Bibliotliek  jedesmal 
attestirt  wird,  einem  Bibtiothekbeamtan  als  eigenes  Geschäft 
übertragea. 

§.   12. 

Alle  angekauften  Bücher  werden,  so  wie  die  Übrigen  a&mmt- 
licben  Bücher  der  Königlichen  und  Universitäts-Bibliothek ,  mit 
einem  besonderen  Stempel  auf  der  Kehrieite  des  Titelblattes  ver- 
seben. —  Beim  Einbände  neu  angeschafiiter  angebundener  Werke 
die  Rücksicht  auf  den  Werth  jedes  Buches  mit  der  auf  mög- 
lichste Dauerhaftigkeit,  Wohlfeilheit  und  das  Ansehen  des  Bandes 
zu  vereinigen,  auch  das  Zusammenbinden  von  Büchern  hetero- 
genen Inhalts  zu  vermeiden,  wird  der  Beurtheilung  des  Ober- 
bibliothekars Überlassen, 
▼I.  Jahrgang« 
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«.   13. 

Für  das  Rechnuiigswesen  der  flSbliothek  wird  folgende  Ord- 
nang'  vorgeschrieben: 

1)  Den  der  Bibliothek  zostehenden  etatamSssigeD  Antiieil  aa 
den  PromotifHUgebilirta  ifaht  dkr  Q«&itor  gegen  seine  und 
des  Kontrolenrs  QntttQngen  von  den  Dekanen  ein^  zu  deren 
Fakultät  die  promovirten  Kandidaten  gehören.  Er  fertigt 
am  Ende  des  Dekanate-Jahres  eine  Designation  dieser  ge- 
zahlten FromotionsgebUhren - Antheile  an,  welche  von  den 
resp.  Dekanen  auf  den  Grund  des  Dekanatbuches  der  Fa- 
kultät zum  Rechnungsbeleg  attestirt  wird; 

2)  der  Antheil  der  Bibliothek  an  den  InskriptionsgebUhren  wird 
von  dem  Universitäts-Rektor  und  Sekretair  mittelst  einer  auf 
den  Grund  des  Inskriptionsbucbes  zu   attestirenden  Designa- 
tion halbjährlich,   zu  Michaelis  und  Ostern,   an  den  QuKstor 
gegen  dessen  Quittung  abgeliefert; 

3)  wenn  sonst  noch  extraordinaire  Einnahmen  für  die  Bibliothek, 
vorkommen,  so  zieht  solche  der  Quästor  ein  und  justifizirt 
aelbige  in  der  Redinang  versehriftmllssig.  Die  Aoagsben 
anlangend,  so  werden 

4)  die  Bmialdungen  an  das  BibKothekpersonal  ferner  von  dea 
Quästor  nach  dem  Etat  und  den  sonst  noch  etwa  erforder- 
lichen Anweisungen  ausgezahlt; 

5)  das  zum  ßUcherankanf  im  Bibliothek-Etat  jährlich  ausge- 
setzte Quantum  soll,  es  mag  nun  an  jedem  Jahre  vollständig 
zu  diesem  Zwecke  verwandt  werden  oder  nicht,  demselben 
auch  möglichst  zu  Gute  kommen.  Es  steht  daher  dem  Ober- 
bibliothekur  frei ,  jährlich  dies  ganze  Quantum  durch  Biicher- 
anschaffungen  zu  erschöpfen.  Geschieht  dieses  nicht,  so 
wird  zwar  des  Jahres  Ersparniss  zum  Bestände  der  Univer- 
sitätskasse gezogen,  jedoch  Air  die  Bibliothek  besonders  be- 
rechnet und  zu  ausserordentlichen  Bücherankänfen ,  auf  be- 
sondere Antrag«  des  Oberbibliothekars  beim  Universitäts- 
kuratorio,  augewandt.  Die  bei  dem  Oberbibliothekar  ein- 
gehenden Liquidationen  der  Buchhändler  und  Auktionskom- 
missarien fiber  die  zu  der  Bibliothek  angekauften  Bücher 
lässt  der  Oberbibliothekar,  wenn  er  sich  von  der  in  der 
Bibliothek  erfolgten  Ablieferung  der  Bücher  überzeugt  hat, 
zuvörderst  von  einem  Bibliothekbeamten  in  das  Bibliothek- 
Journal  vorläufig  eintragen,  attestirt  unter  der  Liquidation 
den  Empfang  der  Bücher,  mit  Bemerkung  der  Seite  de« 
vorgedacbten  Journals,  wo  die  Bücher  mit  ihren  Titeln 
eingetragen  werden,  und  die  solchergestalt  attestirte  Büeher- 
Liquidation  reicht  er  bei  dem  Universitätskuratorio  zur  An- 
weisung des  Geldbetrages  ein,  worauf  dieses,  dem  Befinden 
nach,  das  Geld  auf  die  Uaiversitätskasse  auf  den  im  Etat 
der  Königlichen    und    Universitätsbibliothek   nur   Ergänzung 
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»4  Vemdmiiiy  deradWen  bettiaBteii  F»Bds  anweiMD  wird, 
DDd  »of  diese  ADweiiunfir  uüilt  der  UuMitor  das  Geld  ao 
dea  Vericäufer  der  Bücher  gegen  deHsen  Quittung  aus. 
Wenn  derselbe  nicht  in  Breslau  wohnt,  so  nimmt  der  Quft- 
sfor  über  die  AbaeoduDg  der  CSelder  oder  deren  Berichtigung 
durch  Anweisung  ait  dem  Oberbibliothekar  Rttcksprache. 
SoUtea  Fülle  f orkommeo ,  in  welchen  Gelder  ttir  Bücher  eher 
abgesendet  werden  nttssea,  als  die  BOehar  eiagegangen,  so 
bat  dies  der  Oberbibliotbekar  bei  Nacbsaebaag  der  Anwei- 
sung dem  UniveraitStskaratorio  aaauaeigen,  woranf  den  Be- 
finden nach  das  Erforderliche  verfügt  werden  wird. 

6)  Die  Ausgaben  für  Feuerung,  Reparaturen  und  Reinigung 
des  Lokals  werden  von  dem  Quästor  nach  den  Orders  des 
GniveraitlUakuratorii  geleistet 

7)  Zu  den  Bedürfnissen  an  Schreibnaterialien,  Porto  etc.  erhält 
der  Oberbibliothekar  einen  bleibenden  Vorschuss  von  Fünf 
und  Zwanzig  Thalern  aus  der  Dniversitfttskasse  bei  dem 
Anfange  des  Etatjahres,  er  reicht  vierteljährlich  eine  Liqui- 
dation der  unter  diesen  Titel  gehörigen  Ausgaben  bei  dem 
üniversitätsknratorio  ein ;  der  Betrag  wird  ihm  auf  des  Letz- 
teren Anweisung  aus  der  Universitätskasse  ganz  baar  ge- 
zahlt, und  erst  im  letzten  Quartal  des  Rechnungsjahres  wird 
der  Vorschuss  auf  diese  Ausgaben  in  Anrechnung  gebracht. 
Von  allen  sonst  bei  der  Bibliothek  nöthigen  Kosten  macht 
der  Oberbibliotbekar  dem  Universitätskuratorio  Anzeige.,  und 
dieses  wird,  dem  Befinden  nach,  die  Anweisung  auf  die 
Universitätskasse  baldmöglichst  ertheilen. 

IV. 

Ven  der Katalogiairung  derBttcber  und  Mannskripte. 

§.   1. 

Da  fttr  die  Ordnung  und  Uebersicht  einer  grossen  Bibliothek 
mid  das  leichte  Zurechtfinden  in  derselben  auf  wohl  eingerichtete, 
genaue  und  veHstäadig«  Kataloge  der  Bücher  nnd  Manuskripte 
gehalten  werden  muss,  so  wird  die  grösste  Sorgfalt  in  Anferti- 
guttg  derselben  hiermit  zur  Pflicht  gemacht. 

Es  sollen  aber  ein  aligemeiner  Real-  und  ein  alphabetischer 
Katalog,  ein  Accessionskataiog  und  ansaerdcm  Spesialkataloge 
über  alle  einzelne  Fächer  angelegt  werden. 

§.  3. 

üeber  deren  Anfertigung  and  Einricbtinig  seil  ein  vottstMa- 
diger  Pian  ve«  der  Konifarens  entworfen^  .md  durch  das  Knra- 
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torium  dem  Miniiterlo  vorgelegt  werden,  nach  dessen  Peststellong 
es  bei  denselben  sein  Bewenden  bebalten  muss. 

§.  4. 

Der  Spesialkatalog  jedes  Fachs  wird  von  denjenigen  geführt:, 
dessen  näherer  Aufsicht  und  Besorgung  dieses   Fach    ttbergebei 
ist     Die  übrige  Arbeit  des  Katalogisirens   mit   der  allgemein« 
Gesobäftevertheilung  übereinstimmend  au  repartiren,  ist  die  Sactzz: 
des   Oberbibliotbekars,    der    auch   über  dies  ganse  Geschäft 
Aufsicht  nihrt  und  dafür  sorgt,    dass  es  gut  und  sdineil  gefci 
dert  wird, 

V. 

Von  der  öffentlichen   Benutzung  der  Bibliothek.^    . 

♦•1. 
Um  denen,    welche  die  Bibliothek  fllr  ihre  Studien  benut-^e^ 
wollen,    dazu  Gelegenheit  zu  verschaffen,   es  sei  nun,    dass  naati 
Bücher  nach  Hanse  sieh   erbitte,    oder  sie  in   den   Lesezimn&cri} 
auf  der  Bibliothek  benutzen  wolle,  wird  die  Bibliothek  Mittwoci&.s 
und  Sonnabends  von  2  bis  4  Uhr,    ausserdem   aber   an    den  vier 
andern  Wochentagen  tSglich  von  11  bis  12  Uhr  Mittags  geöfibet. 

«.  2. 

In  diesen  Stunden  muss  jedesmal  ein  Bibliothekar  oder  Kustos 
und  ein  Amannensis  gegenwärtig  sein,  und  der  Oberbibliotbekar 
hat  zu  bestimmen,  wie  die  Bibliothekare,  Kustoden  und  Amanu* 
enses  sich  in  diese  Stunden  theilen  sollen. 

§.  3. 

Da  das  Lesen  auf  der  Bibliothek  nur  literarisohe  Benntsungea 
der  vorhandenen  Werke  zum  Zweck  haben  darf,  so  werden  Bü-< 
eher,  welche  zur  schönen  Literatur  gehören,  wie  Romane,  Schau- 
spiele, Gedichte  in  deutscher  und  in  den  allgemein  bekannten, 
auswärtigen  lebenden  Sprachen,  wofern  nicht  ein  literarischer 
Zweck  besonders  dabei  nachgewiesen  wird,  zum  Lesen  nicht 
ausgegeben. 

§.  4. 

Zöglinge  der  Breslauer  Lehranstalten,  so  wie  Überhaupt  noch 
nicht  erwachsene  Personen  sind  vom  Lesezimmer  ausgeschlossen. 
Nur  Schüler  der  dasigen  Gymnasien  können  anf  besondere  schrift- 
liche Empfehlung  ihrer  Direktoren  zugelassen  werden. 

$.   5. 

Wer  auf  der  Bibliothek  lesen  will,  macht  zuvörderst  dem  im 
Lesezimmer  anwesenden  Bibliothekar  oder  Bibliothekbeamten  An- 
lEtige  von  seinem  Namen  und  Stand  $   die  verlangten  Blleher  ver- 
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leichD^t  er  danu  aof  eioen  mit  seiner  UntGracbrift  nod  der  An- 
grabe  seiaer  WobDaag  vefüebeBeo  Zettel,  deo  er  dea  BiUiotbek- 
diener  iibergiebt,  worauf  ibm  die  Bücher,  wenn  sie  vorbanden 
sind,  in  das  Lesezimmer  gebracht  werden. 

i.  6. 

Jedermann  ist  verpflichtet,  ehe  er  sieb  wieder  entfernt,  de« 
Sibliotbekofliziauten  die  gebrauchten  Bücher  wieder  absuliefern, 
urogegen  er  den  Zettel  surUck  erhält  £in  snrttckgebliebeiier 
Zettel  begründet  daher  die  Vermutbong,  dass  die  Bücher  nicht 
ordnungsmSssig  abgeliefert  werden,  und  in  Folge  desaea  den 
Regress  gegen  den  Aussteller. 

«.  T. 

Der  im  Lesezimmer  anwesende  Bibliothekar  oder  Bibltotbek- 
beamte  wird  bereit  sein,  literarische  Xotizen,  deren  diejenigeiii 
welcbe  lesen  wollen,  bedürfen,  sofern  es  in  der  Kurse  gescbehen 
kann,  mitzntheilen ,  wogegen  Niemand  ein  Recht  bat  lu  fordern, 
dasa  man  ihn  in  die  Bibliothek  selbst  einlasse,  um  dort  BUeber 
rafznsuchen  und  nachzuschlagen. 

§.  8. 

Das  Reclit,  Bücher  von  der  Bibliothek  zum  Gebraucb  in  ae^ 
Der  Wobnuiig  zu  leihen,  steht  nur  in 

1)  den  Königlicbeu  Beamten  bis  zu  den  Rätben  bei  Landeg- 
kollegien ,  und  solchen,  die  gleichen  Rang  mit  ibnen  baben. 
An  Referendarien,  Auskultatoren  und  Unterbeamte  bei  diesen 
Kollegien  werden  nur  auf  spezielle  Verbürgung  eines  Raths 
Bücher  verabfolgt ; 

2)  den  K<iniglicben  Offizieren  von  der  Breslauer  Garnison  bis 
zum  Kompagnie-  und  Escadrons-Chef; 

3)  den  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Professoren  an  der 
Breslauer  Universität; 

4)  den  Direktoren  und  wirklichen  Professoren  der  Breslauer 
Gymnasien ; 

5)  den  Predigern  und  praktiairenden  Aerzten  in  Breslau; 

6)  den  Mitgliedern  der  mit  der  Universität  verbundenen  Semi- 
narien  und  des  Seminars  l^r  gelebrte  Scbulen,  insofern  sie 
durch  ein  Zeugniss  der  Direktionen  ihre  wirkliche  Mitglied- 
schaft halbjährlich  nachweisen.  — 

Sollten  aber  bei  einzelnen  Individuen  dieser  zum  Leihen  von  der 
Bibliotbek  im  Allgemeinen  berechtigten  Klassen  erheblrcbe  Be- 
denken eintreten,  so  kann  dies  Recht  für  sie  durch  das  Kura- 
torium suspendirt  und  spezielle  Verbürgung  eines  anderen  Be- 
rechtigten von  ihnen  gefordert  werden. 

(Fortsetzung  folgt.) 


.  <. 
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Veliemilelit  der  nenesten  liltteratar« 


DEUTSCHIkAlffD. 

AMcs«  Wilh.^  die  Anneien  und  ihre  Heiltugenden  ^  ntbst  einem  An- 
hange^ eaduiltend  1)  die  specielle  Receptirkunde ;  2)  die  neuesten 
Erfabrungeii  im  Gebiete  der  Phannakologie ;  3)  eine  Heceptensamm» 
lung  berühmter  Aerzte.  Bevorwertet  von  8U  v.  TötienuL  2.  Term» 
u.  yerb.  Aufl.    gr.  S.    Wien.  3  Thir.  25  Ngr. 

AdreflSbncli  des  ausländischen  Buchhandels,  gr.  8.   Leipzig.  20  Ngr. 

Aselibaeli,  Dr.  Jos..  Geschichte  Kaiser  Sigmunds.  4.  Bd.  (Sigmunds 
letzte  Regienmgsiahre  zur  Zeit  des  Baslers  Conciliums.)  gr.  8« 
Hamburg.  2  ThIr.  25  Ngr. 

BerioloUf  Antooii^  flora  italiea.  Tomi  VI.  faac.  II.  8maj.  Bon- 
noniae.  ^  ^  26%  Nor. 

CvpftaLel^Tp  byzantinische^  aus  yerschiedenen  Kirchen  peutschlanas^ 
rrankreichs  und  Englands.  Für  Architerten  und  technische  Schulen 
berausgeg.  Ton  «.  Jl.    2.  Hef^.    gr.  Fol.    MCCiichen.    1  ThIr.  20  Ngr. 

INÜilboais  Dr.  Andr.  Gusl,  Hymenoptera  Europaea  praecipue  Borea» 
lia ;  formis  typicis  nonnullis  specierum  generumye  Exoticorum  aut 
Extraneorum  propter   nexum   systematicum   associatis;    per  familias^ 

feiiera.  species  et  yarietates  dispesita  atque  descripta.    Sphex  Linn. 
ase.  III.    8.    Lundae.  1  ThIr.  15  Nffr. 

IbellTs»  Dr.  Wilh.,    die  reine  Chemie  in  ihrm  €rmndzugen  dargestellt. 

1.  Tbl.:   Anorganische  Chemie«    2.  yermehrte  u.  yerb.  Aufl.    gr.  8b 
Kiel.  1  Tblr.  5  Ngr. 

Hemostheiils  orationes  selectae.  Commentariis  in  usum  scholarum 
instnictae  ab  Jo,  Htwr,  Bremi.  Vol.  1.  sect.  I.  Editio  II.  quam  cu- 
rafvit  Herrn.  StmjfttikiB,    8mai.    Gotbae.  15  Ngr. 

]Mi^itiui0eii  des  deutschen  Mittelalters.  V.  Bd.:  GüdHbi^  berausgeg. 
yon  AI,  J,  Votlnur.    Leipzig.  |  Tblr. 

Hletriehy  Dr.  David,  Flora  universalis  in  colorirten  Abbildungen ,  ein 
Kupferwerk  zu  den  Schriften  Linn^s,  Willdenow's^  de  Candolle^s, 
Sprengel'sy  Römer's;  Schultes  u.  A.  II.  Abth.  97—103.  Heft,  HL 
Abth.  83—00.  Heft.    Jena.  i  Heft  2  Tblr.  10  Ngr. 

Kndllclier,    Steph.,    Anfangsgründe    der    chinesischen   Grammaok. 

2.  Abth.  (Scbluss.)    gr.  8.    Wien.  Vollst.  6  Tblr.  20  Ngr. 
C*llbrielaSf  B.,  über  die  Handschriften  der  kleinen  grieehischen  Geo- 
graphen.   8*    Dresden.  8  Ngr. 

-^ Beicräge  zur  Kritik  des  Theokritos.    8.    Ebend.  6  Ngr. 

■  Lectiones  Scymnianae.    8.    Ibid.  7%  Ngr. 

Vülleboni«    F.   L.,    Materialien  zu    einer  Grundfvissenschaft.      B. 

Berlin.  1  ThIr.  15  Nffr. 

€f»ertiier,    F.  v.,    ausgeführte    Gebäude.     2.  Lief.     gr.  Imp.-FoL 

München.  6  ThIr. 

ChescMelite  der  constitutioneUen  und  revolutionüren  Bewegungen  im 

südlichen  Deutschland  in  den  Jahren  1831—1834.    1.  u,  2.  Bd.  gr.  & 

Charlottenburg.  3  ThIr. 

Qhlllany,    Dr.  F.  W.^  über   das  Verhaltniss  der  Vernunft  zur  Reli- 

giouk    gr.  8.    Nürnberg.  6  Nct. 

C^rftfe»  Dr.  Heinr.,  allgemeine  Pädagogik,    in  drei  Büchern.    2  Bde. 

gr.  8.    Leipzig.  4  ThIr. 

CHbuibiariP*  Dr.  Fri6d)r.^  Studien  zur  speciellen  Pathologie.    1.  Bd. — 

Aoeb  Ut  d.  Titel:  Die  pathologische  Gewebelehre.    l.Bd.  Die  Krank- 
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niMvrJiliclimi  KärpiffB.    gr.  8^    Laipiiff. 
„   .,  I  Tblr.  15  Wgr. 


icr-PuV0toU«  Jm.  Freih.  t.,  iker  die  VerbaNdNaamn  mJk 
Herra  tvii  R«senberf  während  des  EinAilU  des  PasMMcheii  Kriegs- 
Toikes  i«  Behmea  in  iahre  1611*    fr.  4.    Prag.  15  Ngr. 

■Illef  Dr.  CaroL  Aiig[.,  Alii  Bei  Isa  BMitorii  ocuUriomm  5.  Com- 
lieadii  ophfhalniatrici  ex  ced.  arab.  mst.  Dread.  latine  redditi  8|m« 
dmea,  ^raemiasa  de  nedicis  arabiWa  eciilariia  diaaerudone.  Sdiin.  4. 
Droadae.  24  Ngr. 

UeMbaeli»  Georg  Gaftfr.,  Chrenolagie  der  dettrach«mittelalterlicbeii 
Baiikunac  in  geomeiriacben  Zeichnangen  mc  kunar  Erläntarang. 
2.  Abtb.    Fol.    Müacben.  5  Tblr.  10  Ngr. 

MICM,  Chr.,  und  N.  L.  WestervMUrd,  ffber  die  Keilinaebriften 
der  ernten  und  zweiten  Gattung,    gr.  8.    Bann.         3  Tblr.  20  Ngr. 

■cmdolMiOlin »  Or.  A. ,  der  Mecbaniainua  der  Respiration  luid  ChrcH« 

lation,  oder  daa  expiicirte  Wetten  der  Langen byperaniien.    £ine  pbv- 

.    aiologisch-pathnloffiscbe  [Intersuchun^^.    gr.  8.    Berlin.  2  Tblr. 

Pelf^n»  Dr.  Ed.  Ph.,  die  positive  Dialektik.  Die  die  Formbestimint- 
heit  des  Bewusstseiiis  erzeugende  That  des  Erkennens.  gr.  8.  Dü's- 
aeldorf.  2  Tblr.  15  Ngr. 

Pl^perillf  Sex.  Aur,  elegiantin  libri  IV.  Codicibus  partim  denuo 
callatia ,  partiin  nunc  priinum  excuaais  reoensuit ,  ^  libronim  nias.  Gro« 
ningani,  Guelferby tani ,  Rainburgensis ,  Dresdensis,  Vossiani,  Hein- 
aiani,  editionis  Kegiensis ,  ezcerpttfruui  Pucnii,  exeniplaris  Perreiani 
diacrepantiaf  intefrras  addidit,  quaestionum  Propertianaruin  libris  tribua 
et  coiomentariia  illuatr.  Gmil,  Ad.  B.  Utrttb€r$.  Tom.  111.  2.  (IV.) 
eammentarios  libri  III  et  IV.  continens.  8maj.  Balis.  Preis  mit 
Einschlnss  yon  Tom.  III.  3  Tblr. 

Mcelitodeiftkaiiilerf  dcutacbe,  aus  Böbnen  und  Mähren^  eine  Sannm- 
lung  Toii  Recbisbfichem ,  Ufkanden  und  alten  Aofzeicbnungen  zur 
Geschichte  des  deutschen  Rechtes^  berausgeg.  und  eiläuteit  von  Dr. 
EmU  Franz  Rö$^er,  Mit  einer  Vorrede  von  Jmc.  Orimni.  1.  Bd.: 
Paa  «liBrager  Stadtrecfat  ans  drmXIV.  Jabrb«  Ifa^h  den  \i>r]iai^eiM 
-  Handücfirrnen  zmn  ersten  Mal  herauafegabeik    gr.6.    Pr«|r.    i'TMr. 

fifelioaibarif »  Karl,  Briefwechsel  und  Nacblass  mit  biographischen 
AndeuUiHgen  berausgeg.  von  Dr,  Kwi  fhrfihardi,  gr.8.  Kassel.  2  Tblr. 

S^ellensrcb^l»  Joan.  Ger.  Heinr.,  dissertatio  historico-pbilosopbica, 
exhibens  Veterum  de  eiemeiitis  plarita.  8maj.  Trajecti  ad  Rh.  1  Tblr. 

Thlera»  A.,  Histoire  du  Consulat  et  dt  PEmpire.  Ttme  IV,  gr.in-8. 
Leipzig.  1  Tblr.  5  Ngr. 

■  Geschichte  des  Consulats  und  des  Kaisertburos.    Aus  dem  Franz. 

tibera.  unter  Leitung  toii  Friedr,  BMau,  4.  Bd.  gr.  8.   Ebend.   1  Tblr. 

VrlllUideii  zur  Geschichte  des  Bistbums  Breslau  im  Mittelalter,  ber- 
ausgeg. von  Gaaf.  Ad,  Stenzet.    4.    Breslau.  4  Tblr.  15  Ngr. 

Wl^^ermt  Dr.  Jul.,  Geschichte  der  evangelischen  Mission.  1.  Bd. 
gr.  8.    Hamburg  u.  Gotha.  1  Tblr. 


PRAIffKREICH. 

JBelliOBune»  Docteur,    Nouvelles  recherchea  d'anatomie   patbologique 
sur  le  cerveau  des  ali^n^s  affect^s  de  paralysie  g^n^rale.  In-8.   Paris. 

,,  Louis,  I'Enseignement  sup^rieur  en  barmonie  avec  les  be- 

soins    de  Pfitat.    Projet  fde  reorganisation   des  facultas  de  droit  en 
France.    In-8.    Paria. 


im 

CmwMmJBmmmmm  ^  tma  o«  des!  mmrimeiii  Celestes,  k  Pasäffe  des 
flstroiiAuiee  et  des  navigateura,  pour  Pan  1848.  Publiee  par  le  bnreau 
des  langitudes.    (Sans  additions.)    In-S.    Paris.  5  fr. 

MrotevittaA.  Th^itre  de  Eroumtha^  religieiise  aUemanie  dn  diziime 
si^le:  traduit  pour  Fa  premi^re  fois  en  francais^  ayec  le  texte  latin, 
reTU  sur  le  maimscrit  de  Munich :  pr^c^^e  a  une  introduetion  et  suivi 
de  notes^  par  Charles  Magnin.    ln-4*    Paris.  .      9  fr* 

Isfltitut  des  Provinces  de  l^rance.  M^moires.  Oeuxiime  s^rie^  tome  I. 
G^agraphie  ancienne  da  dioc^  du  Alans;  par  M.  Tb.  CauTin;  siuTie 
d'un  Essai  sur  les  monnaies  du  Maine ,  par  M.  £.  Hucher.  Impriin^ 
aus  frais  de  M.  A.  de  Caumont.    In-4.    iVlans.  22  fi^ 

Imeleii  HoiiApArte«  Mme.  la  Prinr.  de  Canino^  Veuve^  Appel  a 
la  justice  des  contewporains  de  feu  Lucien  Bonaparte^  en  r^futatioa 
des  asserdons  de  M.  Tliiers  dans  aon  Histoire  du  consulat  et  de 
Pempire.    In-8.    Paris.  1  fr.  50  c. 

terrigiay»  D.,  Tratte  du  droit  public  des  Fran^ais,  pr^o^^e  d'aae 
IntroductioB  sur  ies  fondeinens  des  soci^t^s  poiitiques.  T.  1.  In-8. 
Paris.  7  fr. 


Anaselsen    etc. 


Soeben  ist  erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  be- 
zieben: 

Die  SSntffilirungr 

der 

Heidelberger  Bibliothek 

nach  Rom  im  Jahre  1623. 

Von 

Dr.  Johann  Christian  Felix  B&hr, 

Grossberzogl.  Badischem   Geheimebofrath  ^    ordentl.  Professor  und  Ober- 
biblifthekar  an  der  Universität  ^    Ephonis  an   dem  Lyceum  zu  Heidelberg^ 

Ritter  des  Ordens  vom  Zähringer  Löwen. 

Besonderer  Abdruck  aus  dem  „Serapeum".  . 

Gr.  8.  Geh.  8  Ngr. 

Leipzig,  im  August  1845. 

T.  O.  WTeiget. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig« 


ntädfimy 


zon 


SERAPKIJM. 

31.  Attipist.  J\^  16.  1845. 


Ordnungen  deuttohar  BibUothekMi^  neuest«  in-  und  aue- 
ländiiohe  Uttevatur,  Anaeigen  ete^ 

Zmr  Besorgaag  aller  ia  aachsteheadaa  Bibliofraphlea  varxeiokaetaa 
Bfickar  empfehle  ich  mich  aater  Zaiicheraag  tchaellfter  aad  hlUiaster 
Bedieanag;  deaea,  welche  mich  direct  aiit  resp.  Bestellaagea  beehrea, 
sichere  ich  die  grSsstea  Tortheile  sa. 

9*.  O.  WTeigeM  in  Iielpalg. 


Ordnungren  deutscber  BIMIottaekeiia 


XV. 

Reglement  für  die  Königliche  und  Universitäts-Bibliothek 

zu  Breslau.  '^  ' 

Vom  19.  Mai   1815.  Q  Cl(Jc  J  ^  o  ca  f.*^ 

(Fortsetzung.)  */ 

§.    9. 

Dieses  Recht  gilt  jedoch  nar  fiir  Breslau  uDd  desseu  Polizei- 
hezirk.  Sollte  Jemand  von  diesen  Klassen  sieh  ausserhalb  auf- 
halten ,  und  dorthin  Bücher  zu  leihen  wOnschen ,  so  haben  die 
Bibliothekare  dieserhalb  erst  bei  dem  Uni?ersitStskuratorio  anzu 
fragen ,  welches  auch  von  dem  Verleihen  von  Büchern  und  Hand- 
schriften an  auswärtige  Gelehrte  gilt.  Eben  so  darf  kein  in 
Breslau  wohnhafter  und  zum  Bücherempfang  Berechtigter  die  ihm 
geliehenen  Bücher  anderwärts  hin,  wenn  er  verreiset,  mitnehmen^ 
sondern  muss  sie  vorher  abliefern,  er  müsste  sich  denn  eine  be-' 
aoodere  Erlaubniss,  sie  mitzunehmen^  vom  Universitätskuratorio 
ausgewirkt  habeu. 

§.    10. 

Wer  von  dem  Recht,  Bücher  von  der  Bibliothek  zo  entleihen, 

€ebraoch  machen  will,  hat  über  jedes  einzelne  für  sich  bestehende 

Werk  einen  besondem  Zettel  io   4er  Grösse   eines   Quart-   oder 
VI.  Jahrgang. 
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Oktav-BlattM  «wnustelleii ,  wieleher,  reinlich  nnd  deutlich  ge- 
schrieben^ den  hinlänglichen  Titel  des  Buches,  Namen,  Stand 
und  Wohnung  des  EmpfUngers  und  Datum  des  Empfanges  ent- 
hält. —  Auch  die  Bibliothekare  und  Kustoden  müssen  solche 
Scheine  über  die  von  ihneo  mit  in  ihre  Wohnung  genommenen 
Bücher  zurücklaMeB. 

.    i   11. 

Der  gesetzliche  Termin  der  Gültigkeit  jedes  Scheines  nnd 
zur  Rückgabe  der  Bücher  ist  ftir  Professoren  und  ihnen  gleich 
zu  achtende  Personen  sechs  Wochen,  für  Studenten  und  ihnen 
gleich  zu  achtende  Personen  vier  Wochen  nach  dem  Tage  der 
Ausstellung  des  Scheins*  lieber  eine  längere  Frist  muss  Jeder 
sich  mit  dem  Bibliothekar  besonders  einigen  und  dann  den  Ter- 
min auf  dem  Zettel  bemerken.  Doch  gilt  hierbei  allemal  still- 
schweigend die  Bedingung,  dass  wenn  während  dieser  verlängerten 
Frist  ein  anderer  Berechtigter  ein  so  geliehenes  Werk  auf  län- 
gere Zeit  bedarf,  es  ftir  diesen  abgefordert,  und  hernach  dem 
ersten  Leiber  auf  die  übrige  Zeit  zurückgestellt  wird.  —  Die 
Professoren  der  Breslauer  Universität  haben  überdies  das  Vor- 
recht, dass  wenn  sie  ein  Buch  verlangen,  welches  aber  schon 
an  einen  Andern  ansg^liehen  ist,  dieser  dasselbe  gleich  nach  Ab- 
lauf der  ersten  Frist  zum  Gebrauch  für  jene  zurückgehen  und 
ihnen  nachstehen  muss,  sodann  auch,  dass  sie,  wenn  sie  zu 
gleicher  Zeit  mit  einem  Andern  das  nämliche  Buch  verlangen, 
diesem  vorgehen. 

$.    12. 

Andere  als  die  im  $.  8.  verzeichneten  Personen  können  Bücher 
von  der  Bibliothek  nur  geliehen  erhalten  vermittelst  einer  Spe- 
zialkaution  eines  selbst  zum  Leihen  Berechtigten,  indem  nämlich 
dieser  dem  von  dem  Empfänger  selbst  ganz  nach  Vorschrifit  des 
$.  10.  ausgestellten  Zettel  das  Wort  „cavet^^  oder  „verbürgt" 
mit  seinem  Namen,  Stand  und  Wohnung  hinzufügt.  Allgemeine 
Erlaubniss  zum  Bücherleihen  kann  andern  Personen  künftig  nur 
ausnahmsweise  auf  ein  durch  die  Bibliothekare  an  das  Universi- 
tätskuratorium zu  bringendes  Gesuch  und  unter  Verbürgung  eines 
für  sich  Berechtigten  ertheiit  werden. 

$.    13. 

Die  gegen  Spezialkaution  geliehenen  Bücher  müssen  jedoch 
vierzehn  Tage  nach  dem  Empfang  zurückgegeben  werden,  wenn 
nicht  mit  Vorwissen  und  Bewilligung  der  Kaventen  ein  längerer 
Termin  verabredet  wird ;  sonst  müssen  sie  wenigstens  am  be- 
stimmten Tage  auf  der  Bibliothek  vorgezeigt,  und  ein  neuer, 
vorschriftsmässiger  Schein  nebst  Kaution  ausgestellt  werden, 
worauf,  wenn  sonst  kein  Berechtigter  schon  Anspruch  auf  dies 
Werk  gemacht  hat,  die  Prolongation  erfolgen  kann. 
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$.   14. 

Für  die  auf  Speiialkaution  g-elieheoeo  BUdier  haftet  zwar 
natürlich  znnächat  der  EnpflUigfer,  in  «ubsidiaai  aher  hat  sieh  die 
Bibliothek  an  den  BUrgeo  vollkommen  so,  als  hlitte  er  selbst  die 
Bücher  empfang'en,  zu  halten,  und  gilt  wegen  des  bei  Eintrei- 
bung der  Bücher  nnvemeidlichen  Zeitverlustes  gegen  den  Ka- 
featea  der  Schein  noch  vierzehn  Tage  nach  Ablani'  des  §.  13. 
bettiniateB  Tenains. 

§.    15. 

Wörterbücher,  Glossarien,  auf  der  Bibliothek  selbst  nöthige 
Nachschlage-  und  Hand -Bücher  werden  gar  nicht  ausgeliehen, 
kostbare  Kupferwcrke ,  einzelne  Theile  voluminenser  Werke, 
z.  B.  der  Kommentarien  gelehrter  Gesellschaften,  wie  auch  Uand- 
Bchriften,  können  an  Niemand,  selbst  nicht  an  Professoren,  ohne 
ausdrückliche  Genehmigung  des  Universitätskuratorii  nach  Hause 
verabfolgt  werden.  Nöthigenfalls  eine  angemessene  Kaution  zu 
verlangen,  steht  dem  Kuratorio  frei. 

§.    16. 

Die  Zahl  der  an  Einen  zu  verabfolgenden  Bücher  soll  nicht 
beschränkt  werden;  es  ist  nur  überhaupt  darauf  zu  achten,  dass 
sie  hie  und  da  nicht  allzugross  anwachse  und  andere  Personen 
in  der  Benutzung  der  Bibliothek  nicht  behindere. 

$.    17. 

Um   die   Bibliothekbeamten  selbst  zur  Beobachtung  der   über 

^  Ausleihen   der   Werke   gegebenen   Vorschriftea    desto   nach- 

<lHicklicher  anzuhalten,  wird  hierdurch  bestimmt: 
1)  Wenn  ein  Bibliothek beumter  ein  Buch  oder  eine  Handschrift 
ohne  Beobachtung  der  gesetzlichen  Formen  an  Andere,  oder 
an  sich  selbst  ausgeliehen  hat,  so  soll  ihm,  sobald  dies 
entdeckt  wird,  der  vierte  Theil  von  dem  Werthe  des  Aus- 
geliehenen von  seinem  Bibliothekgehalte  als  Strafe  abgezogen 
werden  und  der  Bibliothek  zu  Gute  kommen. 

2)  Sobald  der  Verlust  eines  Buches  oder  einer  Handschrift  ent- 
deckt wird,  soll  der  Betrag  des  ganzen  Werthes  des  Ver- 
lorenen von  dem  Bibliothekgehalte  des  Bibliothekbeamten, 
der  daran  Schuld  ist,  inne  behalten  werden.  Dieser  soll  der 
Bibliothek  zum  Ersatz  dienen,  falls  auf  anderem  Wege  kein 
Ersatz  zu  erhalten  ist. 

3)  Wird  auch  auf  andere  Weise  der  Ersatz  bewirkt,  so  soll 
doch  die  Hälfte  des  in  Beschlag  genommenen  Quanti  als 
Ordnungsstrafe  zum  Besten  der  Bibliothek  eingezogen  werden. 
^4)  Für  jeden  Veriust,  dessen  Vertchaldnng  eine«  einzelnen 
Bibliothekbeamten  nicht  nachzuweisen  ist,  sollen  der  Ober- 
bibliothekar oder  sein  Stellvertreter,  der  Bibliothekar  aod 
die  Kastoden  in  solidnm  aaf  die  bestimmte  Weise  haften. 
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A  n  9E  eigen    etc. 


Im  Veriage  Tdn  üiniek^r  A  HumMot  in  Berlin  ist  so  eben 
ierachienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Geschichte 

der 

«UramaUsclieii  Iilteratnr  und  Kunst 

in  Spanien. 

Von 

Adolph  Friedrich  von  Schach. 

Band  1.  2.    gr.  8.    geh.    5^  Thlr. 

In  diesem  Werke  wird  die  reichste  und  glänzendste  unter  den  dra- 
matischen Literaturen  Europa's  zum  ersten  Male  in  ihrem  Entwickelunffs- 
Binge  Ton  der  ältesten  bis  auf  die  neueste  Zeit  ausführlich  dargestellt, 
an  findet  darin  nicht  allein  eine  Charakteristik  aller  bedeutenden  spa- 
nischen Dramatiker,  sendern  auch  eine  ästhetisch-kritische  Würdigung 
ihrer  Werke  und  Inhaltsanzeigen  von  den.  hervorragendsten  derselben. 
Zugleich  ist  auf  den  Eiiifluss,  welchen  das  spanische  Theater  während 
mehr  als  eines  Jahrhunderts .  auf  die  Bühnen  des  übriffen  Europa  geiibt 
bat,  so  wie  auf  die  französischen,  englischen  und  deutschen  Nacnah- 
nrangen  spanischer  Originale  bestänaige  Kücksicht  genommen. 

Im  Verlage   der  Hahn'  sehen  Hofbuchhandluog  in  Hannover  ist  ss 
dl)en  erschienen  und  an  alle  Buchhandlungen  versandt: 

Geschichte  des  deutschen  Reiches 

unter 

Conrad  dem  ürltten 

von 
Philipp  JaflTe. 

gr.  8.    1845.    geh.    Preis  2  Thlr. 


Im  Verlage  von  Ed.  Anton  in  Halle  erschien  und  kann 
durch  alle  Buchhandlungen  bezogen  werden: 

Bernhardt/^  G.,  Grandriss  der  griechischen  Literatur,  mit 
einem  vergleichenden  Ueberblick  der  römischen.  2  Bde. 
Gr.  8.    7  Thlr.  5  Ngr. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


nUdipny 


IUI 


SKBAPKIJM. 

15.  Angnst.  J\^    13.  1845. 


Ordnungen  deutichsr  BibltothelMn,  neueste  in«  und  aus- 
ISndisohe  Utteratur,  Anseigen  eto« 

Zmr  Besorfnof  aller  ia  naeksreheadeM  Bibliographiea  verzeicboetea 
Bacher  empleble  ick  auch  «aler  Zafichemaf  schnellster  uad  billigster 
Bedieaanf ;  deaea,  welche  mich  direct  mit  resp«  Besiellanfen  beehrea, 
sichere  ich  die  grdsstea  Yortheile  sa. 

T»  O«  Iff^eigei  in  Iielpslff« 


Ordnanffen  deat§ctaer  Bibliotheken. 


XV. 

Reglement  für  die  Königliche  und  Universitäts-Bibliothek 

zu  Breslau.  '^  *       / 

Vom  19.  Mai  1815.  adäedt^carä 

-^/ 
(Fortsetzung«)  /^ 

f.    11. 

Eben  so  wird  der  Verkehr  nit  dem  Bochbinder  und  die  nÖ- 
thige  Kontrole  desselben  mittelst  eines  Buches,  worin  der  Em- 
pfang von  ihm  und  die  Ablieferung  von  der  Bibliothek  jedesmal 
attestirt  wird^  einem  Bibliothekbeamtan  als  eigenes  Geschäft 
iibertragea* 

§.   12. 

Alle  angekauften  Bücher  werden,  so  wie  die  Übrigen  sämmt- 
lichen  Bücher  der  Königlichen  und  Universitftts-Bibliotbek ,  mit 
einem  besonderen  Stempel  auf  der  Kehrseite  des  Titelblattes  ver- 
sehen. -^  Beim  Einbände  neu  angeschaffter  nngpebundener  Werke 
die  Rücksicht  auf  de«  Werth  jedes  Buches  nit  der  auf  mög- 
lichste Dauerhaftigkeit,  Wohlfeilheit  und  das  Ansehen  des  Bandes 
zu  vereinigen,  auch  das  Zusammenbinden  von  Büchern  hetero- 
genen Inhalts  zu  vermeiden,  wird  der  Beurtheiiuiig  des  Ober- 
bibliothekars überlasMO« 
Tl.  Jahrgang« 
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Für  das  Rechmuigswesen  der  Bibliothek  wird  folgende  Ord- 
naog  vorgeschrieben: 

1)  Den  der  Bibliothek  zustehendeo  etatsmSssigeo  Antheil  ao 
den  PromotioMgebilirtft  ikkt  der  QolUiltr  gtgen  seine  und 
des  Kontrtftenrs  QoltCllogen  von  den  Dekanen  ein,  zu  deren 
Fakultät  die  promovirten  Kandidaten  gehören.  Er  fertigt 
am  Ende  des  Dekanate-Jahres  eine  Designation  dieser  ge- 
zahlten Fromotionsgebühren-Antheile  an,  welche  von  den 
res|>.  Dekanen  auf  den  Grund  des  Dekanatbuches  der  Fa- 
kultät zum  Rechnungsbeleg  attestirt  wird; 

2)  der  Antheil  der  Bibliothek  an  den  Inskriptionsgeblihren  wird 
von  dem  Cniversitäts-Rektor  und  Sekretair  mittelst  einer  auf 
den  Grund  des  Inskriptionsbucbes  zu  attestirenden  Destgna- 
tion  halbjährlich,  za  Michaelis  und  Ostern,  an  den  Qn&itor 
gegen  dessen  Quittung  abgeliefert; 

3)  wenn  sonst  noch  extraordinaire  Einnahmen  für  die  Bibliothek 
vorkommen,  so  zieht  solche  der  Quästor  ein  und  justifizirt 
telbtge  in  der  Reehnnng  farsehnlbunlUuHg.  Die  Ansgaben 
anlangend,  so  werden 

4)  die  BeDaldungeto  an  das  BibKothekpersooal  femer  von  dem 
Quästor  nach  dem  Etat  und  den  sonst  noch  etwa  erforder- 
lichen Anweisungen  ausgezahlt; 

5)  das  zum  Bücherankanf  im  Bibliothek-Etat  jährlich  ausge- 
setzte Quantum  soll,  es  mag  nun  an  jedem  Jahre  vollständig 
zu  diesem  Zwecke  verwandt  werden  oder  nicht,  demselben 
auch  möglichst  zu  Gute  kommen.  Es  steht  daher  dem  Ober- 
bibiiothekar  frei ,  jährlich  dies  ganze  Quantum  durch  Biicher- 
anscha£Pungen  zu  erschöpfen.  Geschieht  dieses  nicht,  so 
wird  zwar  des  Jahres  Ersparniss  zum  Bestände  der  Univer- 
sitätskasse  gezogen,  jedoch  flir  die  Bibliothek  besonders  be- 
rechnet und  zu  ausserordentlichen  Bücherankäufen,  auf  be- 
sondere Anträge  des  Oberbibliotliekars  beim  Universitäts- 
kuratorio,  augewandt.  Die  bei  dem  Oberbibliotkekar  ein- 
gehenden Liquidationen  der  Buchhändler  und  Auktionskom- 
missarien über  die  zu  der  Bibliothek  angekauften  Bficher 
lässt  der  Oberbibliothekar,  wenn  er  sich  von  der  In  der 
Bibliothek  erfolgten  Ablieferung  der  Bücher  überzeugt  hat, 
zuvörderst  von  eine«  Bibliothekbeamten  in  das  Bibliothek- 
Journal  vorläufig  eintragen,  attestirt  unter  der  Liquidatioa 
den  Emfifang  der  Bücher,  mit  Bemerkung  der  Seite  den 
vorgedachten  Journals,  wo  die  Bücher  mit  ihren  Titeln 
eingetragen  werden,  und  die  solchergestalt  attestirte  Büeher- 
Liquidation  reicht  er  bei  dem  Universitätskuratorio  zur  An- 
weisung des  Geldbetrages  ein,  worauf  dieses,  dem  Befinden 
nach,  das  Geld  auf  die  Caiversitätskasse  auf  den  im  Etat 
der  Königlichen    und    Cniversitätsbibfiathek   cur   Ergänzung 


1» 

■■4  VcMrimioy  ^rielWeB  bratiaiateii  ¥mdM  «nwMwn  wiri, 
uod  auf  diese  Aeweiettog*  ulilt  der  HuHster  das  Geld  an 
dea  Verkäufer  der  Bücher  gegen  desseo  Quittaog  aus. 
Weon  derselbe  nicht  in  Breslau  wohnt,  so  nimmt  der  Qua- 
stör  ttber  die  Abaeodoag  der  Gelder  oder  deren  Berichtigung 
durdi  Anweisang  aiit  deai  Oberbibliothekar  Rilekspraehe. 
SoUlea  Fälle  toHkiNBaMB,  in  welchen  Gelder  flir  Bücher  eher 
abgesendet  werdea  nUssea,  als  die  BOehar  eiagegangen,  sa 
bat  dies  der  Oberbibliothekar  bei  Nacbsacbaag  der  Anwei- 
auBg  dam  Uaiversitätskaratorio  aaaaaeigen,  woraaf  deai  Be- 
finden nach  das  Erforderliche  verfUgt  werden  wird. 

6)  Die  Ausgaben  fBr  Peaerung,  Reparaturen  uod  Reinigung 
des  Lokals  werden  von  den  Quästor  nach  den  Orders  des 
DoiversitlttBkuratorii  geleistet. 

7)  Zu  dea  BedOrfuissen  an  Schreibaiaterialien,  Porto  etc.  erhält 
der  Oberbibliothekar  einen  bleibenden  Vorschuss  von  Fünf 
ood  Zwaaaig  Thalem  aus  der  Doiversitätskasse  bei  dem 
Aolang^  des  Etatjahres,  er  reicht  vierteljährlich  eine  Liqui- 
dation der  unter  diesen  Titel  gehörigen  Ausgaben  bei  dem 
üniversitätskuratorio  ein ;  der  Betrag  wird  ihm  auf  des  Letz- 
teren Anweisung  aus  der  Universitätskasse  ganz  baar  ge- 
saUt,  und  erst  im  letzten  fluartal  dea  Rechnungsjahres  wird 
der  Vorschuss  auf  diese  Ausgaben  in  Anrechnung  gebracht. 
Von  allen  sonst  bei  der  Bibliothek  nöthigen  Kosten  macht 
der  Oberbibliothekar  dem  Üniversitätskuratorio  Anzeige.,  und 
dieses  wird,  dem  Befinden  nach,  die  Anweisung  auf  die 
Universitätskasse  baldmöglichst  ertheilen. 


iV. 

Van  der Katalogiairnng  derBilcber  and  Manuskripte. 

♦  1. 

Da  ftr  die  Ordnung  und  Uebersicht  einer  grossen  Bibliothek 
und  das  leichte  Zurechtfinden  in  derselben  auf  wohl  eingerichtete, 
genaue  vad  veHstäadige  Kataloge  der  Bücher  und  Manuskripte 
gehalten  werden  muss,  so  wird  die  grösste  Sorgfalt  in  Anferti- 
gung derselben  hiermit  zur  Pflicht  gemacht. 

«.   2. 

Es  sollen  aber  ein  allgemeiaer  Real*  und  ein  alphabetischer 
Katalog,  ein  Aecessionskatalog  und  aasaardem  Spesialkataloga 
über  aUe  einzelne  Fächer  angelegt  werden. 

Dakar  deren  Anfertiguag  aad  Ebricktuag  soll  ein  voHstäa- 
diger  Pipi  vea  der  Koafarens  entwerfen,   iwd  darch  das  Knra- 


torinm  dem  Miniiterio  vorgelegt  werden,  nach  dessen  Feststellung 
et  bei  denselben  sein  Bewenden  bebalten  muss. 

Der  Spesialkatalog  jedes  Facbs  wird  von  desijenigen  geführt, 
dessen  näherer  Aufsiebt  und  Besorgung  dieses  Fach  fibergeben 
ist«  Die  übrige  Arbeit  des  Katalogisirens  mit  der  allgemeinen 
(Bescbäftsvertbeilnng  übereinstimmend  su  repartiren,  ist  die  Sache 
des  OberbibliotbekarSj  der  aueb  über  dies  ganie  Geschäft  die 
Aufsicht  fUurt  und  dafiir  sorgt ,  dass  es  gut  und  schnell  geför- 
dert wird, 

V. 

Von  der  öffentlichen   Benutzung  der  Bibliothek. 

♦  1. 

Um  denen,  welche  die  BibUothek  fttr  ihre  Studien  benutzen 
wollen,  dazu  Gelegenheit  zu  verschafTen,  es  sei  nun,  dass  man 
BUcher  nach  Haqse  sich  erbitte,  oder  sie  in  den  Lesezimmern 
auf  der  Bibliothek  benutzen  wolle,  wird  die  Bibliothek  Mittwochs 
und  Sonnabends  von  2  bis  4  Chr,  ausserdem  aber  an  den  vier 
andern  Wochentagen  täglich  von  11  bis  12  Öhr  Mittags  geöffnet. 

«.  2. 

In  diesen  Stunden  muss  jedesmal  ein  Bibliothekar  oder  Kustos 
und  ein  Amanuensis  gegenwärtig  sein,  und  der  Oberbibliothekar 
hat  zu  bestimmen,  wie  die  Bibliothekare,  Kustoden  und  Amanu- 
enses  sich  in  diese  Stunden  theilen  sollen. 

§.   3. 

Da  das  Lesen  auf  der  Bibliothek  nur  literarisohe  Benutiung^n 
der  vorhandenen  Werke  zum  Zweck  haben  darf,  so  werden  Bü- 
cher, welche  zur  schönen  Literatur  gehören,  wie  Romane,  Schau- 
spiele ^  Gedichte  in  deutscher  und  in  den  .allgemein  bekannten, 
auswärtigen  lebenden  Sprachen,  wofern  nicht  ein  literarischer 
Zweck  besonders  dabei  nachgewiesen  wird,  zum  Lesen  nicht 
ausgegeben. 

§.  4. 

Zöglinge  der  Breslauer  Lehranstalten,  so  wie  überhaupt  noch 
nicht  erwachsene  Personen  sind  vom  Lesezimmer  ausgeschlossen. 
Nur  Schüler  der  dasigen  Gymnasien  können  anf  besondere  sohrift* 
liehe  Empfehlung  ihrer  Direktoren  zugelassen  werden. 

$.   5. 

Wer  auf  der  Bibliothek  lesen  will,  macht  zuvörderst  dem  im 
Lesezimmer  anwesenden  Bibliothekar  oder  Bibliothekbeamten  An- 
zeige von  seinem  Namen  und  Stand ;    die  verlangten  Bücher  ver- 
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zeichaet  er  dann  auf  einem  mit  seiner  Unterschrift  und  der  An- 
gabe seiner  Wobanag  ven^beneo  Zettel,  den  er  den  Bibliotbek- 
diener  Ubergiebt,  worauf  ihm  die  Bücher,  wenn  sie  vorbanden 
sind,  in  das  Lesezimmer  gebracht  werden. 

f.   6. 

Jedermann  ist  verpflichtet,  ebe  er  sich  wieder  entfernt,  dem 
Bibliotbekoflizianten  die  gebrauchten  Bücher  wieder  absuliefern, 
wog^egen  er  den  Zettel  cnrttck  erhttlt  Ein  snrUckgebliebener 
Zettel  begründet  daher  die  Vermntbnng,  dass  die  Bücher  nicht 
ordnungsmässig  abgeliefert  werden,  und  in  Folge  deasen  dep 
Regress  gegen  den  Aussteller. 

Der  im  Lesezimmer  anwesende  Bibliothekar  oder  Bibliothek- 
beamte wird  bereit  sein,  literarische  Notizen,  deren  diejenigei^ 
welche  lesen  wollen,  bedürfen,  sofern  es  in  der  Kurse  gescbehen 
kann,  mitzntbeilen ,  wogegen  Niemand  ein  Recht  hat  zu  fordern, 
daas  man  ihn  in  die  Bibliothek  selbst  einlasse,  um  dort  BQeher 
«aßEUsucben  und  nachzuschlagen. 

§.   8. 

Das  Recht,  Bücher  von  der  Bibliothek  zum  Gebrauch  in  aei^ 
Der  Wohnung  zu  leihen,  steht  nur  zu 

1)  den  Kiiniglichcn  Beamten  bis  zu  den  Räthen  bei  Landea- 
kollegien ,  und  solchen,  die  gleichen  Rang  mit  ihnen  haben. 
An  Referendarien,  Auskultatoren  und  Dnterbeamte  bei  diesen 
Kollegien  werden  nur  auf  spezielle  Verbürgung  eines  Ratha 
Bücher  verabfolgt ; 

2)  den  KBniglieben  Offizieren  von  der  Breslauer  Garnison  bis 
zum  Kompagnie-  und  Escadrons-Chef; 

3^  den  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Professoren  an  der 
Breslauer  Universität; 

4)  den  Direktoren  und  wirklichen  Professoren  der  Breslauer 
Gymnasien ; 

5)  den  Predigern  und  praktizirenden  Aerzten  in  Breslau; 

6)  den  Mitgliedern  der  mit  der  Universität  verbundenen  Semi- 
narien  und  des  Seminars  i^r  gelehrte  Schulen,  insofern  sie 
durch  ein  Zeugniss  der  Direktionen  ihre  wirkliche  Mitglied- 
schaft halbjährlich  nachweisen.  — 

Sollten  aber  bei  einzelnen  Individuen  dieser  zum  Leihen  von  der 
Bibliothek  im  Allgemeinen  berechtigten  Klassen  erhebliche  Be- 
denken eintreten,  so  kann  dies  Recht  für  sie  durch  das  Kura- 
torium suspendirt  und  spezielle  Verbürgung  eines  anderen  Be- 
rechtigten von  ihnen  gefordert  werden. 

(FortsetjEung  folgt.) 
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Veberalcht  der  Benesten  liltteratar« 


DEUTSCHIiAND. 

AMes«  Wilh.;  die  Arzneien  und  ihre  Heiltugenden  ^  ntbst  einem  An- 
hange,  eadialtend  1)  die  specielle  Receptii^unde ;  2)  die  neuesten 
Erfahrungen  iin  Gebiete  der  Phartnakologie ;  3)  eine  Heeepcensamm-^ 
iung  beruhuiter  Aerzte.  BeTurwortet  Ton  8U  v.  Tölteinn,  2.  verm» 
u.  verb.  Aufl.    gr.  8.    Wien.  3  Thir.  25  Ngr. 

AAreflSlindbi  des  ausländischen  Buchhandels,  gr.  8.   Leipzig.  20  Ngr. 

Jkmehhmeh,  Dr.  Jos..  Geschichte  Kaiser  Sigmunds.  4»  Bd.  (Sigmunds 
letzte  Regierungsjahre  zur  Zeit  des  Baslers  Conciliums.)  gr.  8» 
Hamburg.  2  Tbir.  25  Ngr. 

Iteri^teUf  Antanii^  flora  kalita.  Tomi  VI.  fasc.  II.  8mai.  Bon- 
noniae.  ^  ^  2dVi  Nffr. 

Cwpltaetery  byzantinische  j  aus  verschiedenen  Kirchen  Deutschlands^ 
rrankreicbs  und  Englands.  Ffir  Architecten  und  technische  Schulen 
herausgeg.  ton  v.  Jl.    2.  HeiV.    gr.  Fol.    Mtfiichen.    1  Thlr.  20  Ngr. 

Italilll^fli»  Dr.  Andr.  Gust.,  Hymenoptera  Eurepaea  praecipue  Borea* 
lia;  formis  typicis  nonnullis  specierum  generumve  Exoueorum  aut 
Extraneorum   propter   nexum   systematicum   associatis;    per  familias, 

fenera.  species  et  varietates  disptsita  atque  descripta.    Sphex  Linn. 
asc.  III.    8.    Lundae.  1  Thlr.  15  Np. 

ItelAi»  Dr.  Wilh.y    die  reine  Chemie  in  ]hr<*n  Grundziigen  dargestellt. 

1.  ThI. :   Anorganische  Chemie«    2.  vermehrte  u.  verb.  Aufl.    gr.  8. 
Kiel.  1  Thlr.  5  Ngr. 

Hemostlieiils  orationes  selectae.  Commentariis  in  usum  scholarum 
instructae  ab  Jo.  Benr,  Bremi.  Vol.  1.  sect.  I.  Editio  II.  quam  cu- 
rarvit  Herrn,  i8#»fpfa#.    8  mal.    Gotbae.  15  Ngr. 

Hleibtiui^eB  des  deutscbeii  Mittelalters.  V.  Bd.:  Güdr^,  herausgeg. 
von  AI.  J,  Votlmer.    Leipzig.  1  Tnlr. 

Hletrich»  Dr.  David,  Flora  universalis  in  colorirten  Abbildungen,  ein 
Kupfenverk  zu  den  Schriften  Linn^s,  Willdenov/s,  de  CandoÜe^s, 
Sprengel's,  Römer's,  Scbultes  n.  A.  II.  Abth.  97 — 103.  Heft,  IIl. 
Abth.  83—90.  Heft.    Jena.  i  Heft  2  Thlr.  10  Nf^r. 

Endlicher,    Sceph.,    Anfan^griinde    der   chinesischen   Grammaük. 

2.  Abth.  (Schluss.)    gr.  a    Wien.  Vollst.  6  Thlr.  20  Ngr. 
Vftliriclas,  B.,  über  die  Handschriften  der  kleinen  griechischen  Geo- 
graphen.   8.    Dresden.  8  Ngr. 

^  Beiträge  zur  Kritik  des  Theekritos.    8.    Ebend.  6  Ngr. 

■   Leciienes  Scymnianae.    8.    Ibid.  7%  Ngr. 

Vüllebom,    F.   L.,     Materialien  zu    einer  Grundwissenschaft.      8. 

Berlin.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Haertner,    F.  v.,    ausgeflihrte    Gebäude.     2.  Lief.     gr.  Imp.-FoL 

München.  6  Thlr. 

ChCBcMchte  der  constitutionellen  und  revtludonüren  Beweffungen  im 

südlichen  Deutschland  in  den  Jahren  1831—1834.    1.  u.  2.  Bd.   gr.  8. 

Cbarlottenburg.  3  Thlr. 

Ghlllaiiy,  Dr.  F.  W.,  über  das  Verbältniss  der  Vernunft  zur  Reli- 
gion.  rr.  8.  Nürnberg.  6  Nm-. 
d^räfe,  Dr.  Heinr.,   allgemeine  Pädagogik.    In  drei  Büchern.    2  Bde. 

gr.  8.    Leipzig.  4  Thlr* 

d^finslmrif,  Dr.  Friedr.,  Studien  zur  speciellen  Pathologie.    1.  Bd. — 

Auch  u.  d.  Titel:  Die  pathologische  Gewebelehre.    l.Bd.  Die  Krank- 


bckilirodlukte 
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Mck  ihrer  Eatinrkiliiijr.    ZmummmMnmm  m4  Um. 
6f weben   des  memrjiiiclieii  Kürpen.    gr.  8,    Leipiiff. 

.      „   ..  I  Tbir.  19  >igr- 

iC(r*PurS«iall9  lee.  Freiii.  ▼.,  Ober  die  VerbaiidleeMi  mit 
Herrn  Ten  Eeeenberg  während  des  Einfalls  des  Passsusehen  Kriegs- 
volkes in  Behmen  im  Jehre  1611.  gr.  4.  Prag.  15  Ngr. 
Ilc»  Dr.  Csrol.  An^.,  Alii  Bea  ba  aienitorii  eeularioram  5.  Com- 
]>«adii  ophthalmiatrici  ex  ced.  arab.  mst.  Dresd.  latine  reddiri  8pe« 
cimca ,  praembaa  de  nedicis  arabibns  ecalatiis  disserutione.  Scbm.  4. 
Drasdse.  24  Ngr. 
UeBbaeh»  Georg  Gartfr.,  Cbronalogie  der  deutseh«aiittelslcerlichen 
Baakunsc  in  geametrisehen  Zeich nangen  nie  kurser  Erläatenng. 
2.  Abcb.  Fol.  München.  5  Thir.  10  Ngr. 
Mien»  Chr.,  und  N.  L.  Wester^Murd,  fiber  die  Keitinsehriften 
der  entcen  und  zweiten  Gattung,    gr.  8.    Bann.         3  ThIr.  20  Ngr. 

Mendel—  sha »  Dr.  A. ,  der  Mechanismus  der  Respirscion  nnd  CircM- 

lation,  oder  das  ezplieirte  Wesen  der  Lungen hyperäniien.    Eine  phy- 

.    ■iologisnh-pathnloffische  Untersuchung,    gr.  8.    Berlin.  2  Thlr. 

IPelli^rs»  Dr.  Ed.  Ph.,  die  positive  Dialektik.  Die  die  Fonnbestiinmt- 
heit  des  Bewusstseins  erzeugende  That  des  Erkennens.  gr.  8.  Düs- 
seldorf. 2  Thlr.  15  Ngr. 

Pl^pcrtll»  Sex.  Aur,  elegisrum  libri  IV.  Codicibus  partim  denuo 
csllstis,  partim  miuc  primuin  escussia  recensuit,  libronim  niss.  Gra« 
ningsni,  Guelferbyrsni ,  Hamburgensis ,  DresdenNis,  Vossiani ,  Hein- 
aiani,  editionis  Rrgiensis ,  excerpturum  Pucrii,  exemplaris  Perreiani 
discrepsntiss  inteprss  sddidit,  quaestionum  Propertianarum  libris  tribus 
et  commentariis  illusir.  etmil.  Ad.  B.  Oerttb^rg,  Tom.  111.  2.  (IV.) 
eammentarios  libri  III  et  IV.  continens.  Bmsj.  Balis.  Preis  mit 
Einschlnss  Ton  Tom.  III.  3  Thlr. 

Meeisktmdewkkjmälert  deutsche,  sus  Bohnen  und  Mähren,  eine  Ssmm- 
lung  Ton  Recht:fblicfaem ,  Urkanden  und  alten  Aufzeichnungen  zur 
Geschichte  des  deutschen  Rechtes,  herausgeg.  und  eiläureit  von  Dr. 
Emü  Franz  Rö$»ler,  Mit  einer  Vorrede  von  Jme,  Orimni.  i.  Bd.: 
Pas  altttrager  Sta4<recht  aus  demXIV.  Jabrb«  na<;jh  den  Titr^afideiKII 
-   HamfeicfiriRen  zmn  ersten  Mai  herauagegebeiK    gr.  6.    Prvy-.    2  TMr. 

gell^HilbariP f  Karl,  Briefwechsel  und  Nachlass  mit  biographischen 
AndeuUingen  herausgeg.  Ton  Dr,  Karl  Remhardi.  gr.8.  Kassel.  2  Thlr. 

t^welXewk^Teihei,  Jnan.  Ger.  Heinr.,  dissertatio  historico-phiiosophica, 
exhibens  Veterum  de  elementis  plarita.  Bmaj.  Traiecti  ad  Rh.  i  Thlr. 

Tillen«  A.^  Histoire  du  Consulat  et  dt  PEmpire.  Tame  IV,  gr.in-8. 
Leipzig.  1  Thlr.  5  Ngr. 

««— >  Geschichte  des  Consulats  und  des  Ksiserthums.  Aus  dem  Franz. 
Ifliers.  unter  Leitung  von  Friedr,  BiUau.  4.  Bd.   gr.  8.   Ebend.   1  Thlr. 

VrklUiden  zur  Geschichte  des  Bisthums  Breslau  im  Mittelalter,  her- 
ausgeg. von  Chui.  Ad,  Stenzel    4.    Breslau.  4  Thlr.  15  Ngr. 

Wl^^eWMf    Dr.  Jul.,    Geschichte  der  evangelischen  Mission.     1.  Bd. 

gr.  8.    Hamburg  u.  Gotha.  1  Thlr. 


FRANKREICH. 

,  Docteur,    Nouvelles  recherches  d'anatomie   pathologique 

aur  le  cerveau  des  ali^n^s  affect^s  de  paralysie  g^n^rale.  In-8.  Paris. 
l^ehTmuXp  Louis,   l'Enseignement  sup^rieur  en  harmonie  avec  les  be- 
soins    de   TEtat.    Frojet  fde  reorganisation   des  facultas  de  droit  en 
France.    In-8.    Paris. 
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CteMttftifl0Mi0e  dM  toMs  Ott  des-  monvtmens  Celestes,  k  Pnuiffe  des 
jlstronsmea  et  des  navigateun,  pour  l'an  1848.  Publiee  par  le  bnreau 
des  longitudes.    (Sans  additions.)    In-8.    Paris.  5  fr. 

HrotevItliAj  Thiitrt  de  Hrotsyitha,  religieuse  alleouinde  du  dizitoe 
si^le :  traduit  pour  fa  premi^re  fois  en  francais ,  ayec  le  texte  latin^ 
revu  sur  le  maniiscrit  de  Munich :  pr^c^d^e  er  une  introductien  et  suivi 
de  notes^  par  Charles  Ma^nin.    ln-4.    Paris.  9  fr« 

Mu/Mtut  des  Provinces  de  l^rance.  M^moires.  Deiuu^me  s^rie,  tome  I. 
Geographie  ancienne  du  dioc^e  du  Maus;  par  M.  Th.  Cauvin;  suiTie 
d'un  Essai  sur  les  monnaies  du  Maine  y  par  M.  £.  Hucber.  Imprime 
anz  frais  de  M.  A.  de  Caumont.    In-4.    Maus.  22  fr« 

üvcieii  MmmApt^Tte,  Mine,  la  Prine.  de  Canino5  Veuve^  Appel  a 
la  justice  des  conteinporains  de  feu  Lucien  Bonaparte^  en  r^futation 
des  asseitions  de  M.  Thiers  däns  son  Histoire  du  consulat  et  de 
l'empire.    In-B*    Paris.  1  fr.  50  c. 

Jik^niifnyf  D.,  Tratte  du  droit  public  des  Fran9ais9  pr^c^^e  d'aoe 
IntroductioB  sur  les  fondemens  des  soci^t^s  poÜtiqnes.  T.  I.  In-8. 
Paris.  7  fr. 


Anweisen    etc. 


Soeben  ist  erschienen  und  durch  alle  Bncbhandlnng'en  zu  be- 
ziehen : 

Die  Kntfüliriiiiff 

der 

Heidelberger  Bibliothek 

nach  Rom  im  Jahre  1623. 

Voa 

Dr.  Johann  Christian  Felix  Bahr, 

Grosshersogl.  Badiscbein   Geheimebofrath ,    ordentl.  Professor  und  Ober- 
bibliothekar an  der  Universität,    Ephorus  an  dein  Lyceuin  zu  Heidelberg^ 

Ritter  des  Ordens  vom  Zähringer  Löwen. 

Besonderer  Abdruck  aus  dem  ^^Serapeum". 

Gr.  8.     Geh.     8  %r. 

Leipzig,  im  August  1845. 

T.  O.  WTeiget. 


Druck  Ton  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


nUdi^my 


zum 


31.  Augast.  J^    16.  1845. 


Ordnungeii  deiittoh«r  Bibliothekan,  neuest»  in«  und  aus- 
ländisolie  Utteiatus,  Anieigen  ete^ 

Zmr  Be&9Tgmng  aller  ia  nachsteheadeB  Bibliographieii  veraeioknetea 
Bücher  empfehle  ich  mich  unter  Zniichernaf  tchnellfter  nad  billifpiter 
BedieauBf ;  deaen,  welche  mich  direct  mit  reip.  Bestelluafea  heehrea, 
fichiere  ich  die  frSsstea  Yortheile  sa. 

T.  O.  WTeigei  in  Iielpslif« 


OrdnuDireii  deatsctaer  BlMlottaekeiie 


XV. 

Reglement  für  die  Königliche  und  Universitäts-Bibliothek 

zu  Breslau. 

Vom   19.  Mai   1815.  0  dt'fc  J  f  f^  co.  ^' ^' 

(Fortsetzung.)  / 

§.    9. 

Dieses  Recht  gilt  jedoch  nnr  filr  Breslau  und  dessen  Polizei- 
bezirlK.  Sollte  Jemand  von  diesen  Klassen  sich  ausserhalb  auf- 
halten ,  und  dorthin  Bücher  zu  leiben  wünschen ,  so  haben  die 
Bibliothekare  dieserhalb  erst  bei  dem  lIni?ersitStskuratorio  anzu 
fragen ,  welches  auch  von  dem  Verleihen  von  Büchern  und  Hand- 
schriften an  auswärtige  Gelehrte  gilt.  Eben  so  darf  kein  in 
Breslau  wohnhafter  und  zum  Bücherempfang  Berechtigter  die  ihm 
geliehenen  Bücher  anderwärts  hin,  wenn  er  verreiset,  mitnehmen, 
sondern  muss  sie  vorher  abliefern,  er  müsste  sich  denn  eine  he-' 
sondere  Erlaubniss,  sie  mitzunehmen,  vom  Universitätskuratorio 
ausgewirkt  haben. 

§.    10. 

Wer  von  dem  Recht,  Bücher  von  der  Bibliothek  zu  entleihen, 

Gebranch  machen  will ,  hat  über  jedes  einzelne  fUr  sich  bestehende 

Werk  einen  besondem  Zettel  in   4er  Grösse   eines   Quart-   oder 
Tl.  Jahrgang.    ' 
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Oktav-Blattei  aiuiastelleii ,  wieleh^»  reinlich  und  deutlich  ge- 
schrieben^ den  hinlänglichen  Titel  des  Buches,  Namen,  Stand 
und  Wohnung  des  EmpfUngers  und  Datum  des  Empfanges  ent- 
hält. —  Auch  die  Bibliothekare  und  Kustoden  müssen  solche 
Scheine  über  die  von  ihneo  mit  in  ihre  Wohnung  genommenen 
Bücher  zurücklaMeB. 

,  *.  11- 

Der  gesetzliche  Termin  der  Gültigkeit  jedes  Scheines  and 
zur  Rückgabe  der  Bücher  ist  für  Professoren  und  ihnen  gleich 
zu  achtende  Personen  sechs  Wochen,  für  Studenten  und  ihneo 
gleich  zu  achtende  Personen  vier  Wodien  nach  dem  Tage  der 
Ausstellung  des  Scheins*  lieber  eine  längere  Frist  muss  Jeder 
sich  mit  dem  Bibliothekar  besonders  einigen  und  dann  den  Ter- 
min auf  dem  Zettel  bemerken.  Doch  gilt  hierbei  allemal  still- 
schweigend die  Bedingung,  dass  wenn  während  dieser  verlängerten 
Frist  ein  anderer  Berechtigter  ein  so  geliehenes  Werk  auf  län- 
gere Zeit  bedarf,  es  ftir  diesen  abgefordert,  und  hernach  dem 
ersten  Leiher  auf  die  übrige  Zeit  zurückgestellt  wird.  —  Die 
Professoren  der  Breslaner  Universität  haben  überdies  das  Vor- 
recht, dass  wenn  sie  ein  Buch  verlangen,  welches  aber  schon 
ao  einen  Andern  ausgeliehen  ist,  dieser  dasselbe  gleich  nach  Ab- 
lauf der  ersten  Frist  zum  Gebrauch  filr  jene  zurückgeben  und 
ihnen  nachstehen  muss,  sodann  auch,  dass  sie,  wenn  sie  zu 
gleicher  Zeit  mit  einem  Andern  das  nämliche  Buch  verlangen, 
diesem  vorgehen. 

$.   12. 

Andere  als  die  im  $.  8.  verzeichneten  Personen  können  Bücher 
von  der  Bibliothek  nur  geliehen  erhalten  vermittelst  einer  Spe- 
zialkautiou  eines  selbst  zum  Leihen  Berechtigten,  indem  nämlich 
dieser  dem  von  dem  Empfanger  selbst  ganz  nach  Vorschrift  des 
$.  10.  ausgestellten  Zettel  das  Wort  „cavet^^  oder  „verbürgt" 
mit  seinem  Namen,  Stand  und  Wohnung  hinzufügt.  Allgemeine 
Eriaubniss  zum  Bücherleiben  kann  andern  Personen  künftig  nur 
ausnahmsweise  auf  ein  durch  die  Bibliothekare  an  das  Universi- 
tätskuratorium  zu  bringendes  Gesuch  und  unter  Verbürgung  eines 
für  sich  Berechtigften  ertheilt  werden. 

$.    13. 

Die  gegen  Spezialkaution  geliehenen  Bücher  müssen  jedoch 
vierzehn  Tage  nach  dem  Empfang  zurückgegeben  werden,  wenn 
nicht  mit  Vorwissen  und  Bewilligung  der  Kaventen  ein  längerer 
Termin  veraiiredet  wird ;  sonst  müssen  sie  wenigstens  am  be- 
stimmten Tage  auf  der  Bibliothek  vorgezeigt,  und  ein  neuer, 
vorschriftsmässiger  Schein  nebst  Kaution  ausgestellt  werden, 
worauf,  wenn  sonst  kein  Berechtigter  schon  Anspruch  auf  dies 
Werk  gemacht  hat,  die  Prolongation  erfolgen  kann. 
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$.   14. 

Für  die  aaf  Speiialkautioo  «^elieheDen  BUdier  haftet  zwar 
natürlich  lanäehat  der  Enpfknger,  in  «obsidian  aber  hat  sieh  die 
Bibliothek  an  den  Bürgen  vollkommeo  so,  als  hlitte  er  selbst  die 
Bücher  empfaog'en,  zu  halten,  nnd  gilt  wegen  des  bei  Eintrei- 
bung' der  Bücher  nnvemeidlichen  Zeitverlustes  gegen  den  Ka- 
▼anten  der  Schein  noch  vierzehn  Tage  nach  Ablaui'  des  §.  13. 
bestiaiMtea  Tenuina. 

$.   15. 

Wörterbücher,  Glossarien,  auf  der  Bibliothek  selbst  nöthige 
Nachschlage-  und  Hand -Bücher  werden  gar  nicht  ausgeliehen, 
kostbare  Kupferwcrke ,  einzelne  Theile  volumiueuser  Werke, 
z.  B.  der  Kommentarien  gelehrter  Gesellschaften ,  wie  auch  Uand- 
Bchriften,  können  an  Niemand,  selbst  nicht  an  Professoren,  ohne 
ausdrückliche  Genehmigung  des  Universitätskuratorii  nach  Hause 
verabfolgt  werden.  Nöthigenfalls  eine  angemessene  Kaution  zu 
verlaDgeu,  steht  dem  Kuratorio  frei. 

§.    16. 

Die  Zahl  der  an  Einen  zu  verabfolgenden  Bücher  soll  nicht 
beschränkt  werden;  es  ist  nur  überhaupt  darauf  zu  achten,  dass 
sie  hie  und  da  nicht  allzugross  anwachse  und  andere  Personen 
in  der  Benutzung  der  Bibliothek  nicht  behindere. 

$.    17. 

Um  die  Bibliothekbeamten  selbst  zur  Beobachtung  der  über 
das  Ausleihen  der  Werke  gegebenen  Vorschriften  desto  nach- 
drücklicher anzuhalten,  wird  hierdurch  bestimmt: 

1)  Wenn  ein  Bibliothekbeamter  ein  Buch  oder  eine  Handschrift 
ohne  Beobachtung  der  gesetzlichen  Formen  an  Andere,  oder 
an  sich  selbst  ausgeliehen  hat,  so  soll  ihm,  sobald  dies 
entdeckt  wird,  der  vierte  Theil  von  dem  Werthe  des  Aus- 
geliehenen von  seinem  Bibliotliekgehalte  als  Strafe  abgezogen 
werden  nnd  der  Bibliothek  zu  Gute  kommen. 

2)  Sobald  der  Verlust  eines  Buches  oder  einer  Handschrift  ent- 
deckt wird,  soll  der  Betrag  des  ganzen  Werthes  des  Ver- 
lorenen von  dem  Bibliothekgehalte  des  Bibliothekbeamten, 
der  daran  Schuld  ist,  inne  behalten  werden.  Dieser  soll  der 
Bibliothek  zum  Ersatz  dienen,  falls  auf  anderem  Wege  kein 
Ersatz  zu  erhalten  ist. 

3)  Wird  auch  auf  andere  Weise  der  Ersatz  bewirkt,  so  soll 
doch  die  Hälfte  des  in  Beschlag  genommenen  Quanti  als 
Ordnungsstrafe  zum  Besten  der  BibKothek  eingezogen  werden. 

t)  Für  jeden  Verlust,  dessen  Verschuldung  einem  einzelnen 
Bibliothekbeamten  nicht  nachzuweisen  ist,  sollen  der  Ober- 
hihliothekar  oder  sein  Stellvertreter,  der  Bibliothekar  und 
die  Kustoden  in  solidnm  auf  die  bestimmte  Weise  haften. 


12« 

Alle  «tiBgpeftellteii  Scheioe  werdeo  «Iphahetiscli  oach  den  Nameo 
dar  AüMteller  io  dam  eingericLtete  Mappeu  oder  Kästchen  gelegt 

$.    19. 

Aasserdem  wird  jedes  ausgeliebene  Werk  sogleich  in  ein  dazu 
besonders  eingerichtetes  Buch  eingetragen,  nach  der  alphabeti- 
schen Folge,  welche  es  im  alphabetischen  Katalog  selbst  bat, 
mit  Bemerkung  des  Tages,  an  welchem  es  ausgegeben  worden. 

«.   20. 

Bei  der  Rückgabe  jedes  Buchs  werden  auch  die  Scheioe  ein- 
gerissen zurückgegeben,  und  die  Bemerkung  wird  im  alphabeti- 
scben  Verzeichniss  der  ausgeliehenen  Bücher  ausgestrichen. 

§.   21. 

Die  Mappen  mit  den  Scheinen  und  das  alphabetische  Ver- 
zeichniss der  ausgeliehenen  Bücher  müssen,  so  wie  die  Schlüssel 
zu  den  einzelnen  Abtheilungen  der  Bibliothek,  in  dem  Bibliodiek- 
ziiimer  verwahrt  werden,  zu  welchem  nur  der  Oberbihliothekar 
den  Schlüssel  hat. 

§.  22. 

Die  sämmtlichen,  auch  die  aus  dem  Lesezimmer  zurückbe- 
kommenen Bücher  werden  im  Bibliothekarzimmer  auf  einen  be- 
sonders dazu  bestimmten  Tisch  gelegt  und  müssen  spätestens  am 
folgenden  Tage  wieder  an  ihren  Ort  gestellt  werden.  Jeder 
Bibliothekar  und  Kustos  besorgt  bierin  sein  Fach. 

$*  23. 

Ueberbaupt  dürfen  alle  diese  Geschäfte  beim  Ausgeben  und 
Zurücknehmen  der  Bücher  nicht  etwa  den  Bibliothekdienem  allein 
überlassen  sein,  sondern  der  zweite  Bibliothekar  und  ein  Kustos, 
wem  von  ihnen  es  der  Oberbibliothekar  aufträgt,  müssen  dabei 
die  Aufsicht  führen,  indem  die  Bibliothekdiener  nur  zum  eigent- 
lichen Ab-  und  Zutragen  zu  gebrauchen  sidd.  Auch  muss  immer 
ein  Bibliothekar,  Kustos  oder  Amanueosis  in  dem  Lesezimmer 
die  Aufsicht  ftihren. 

Zweimal  im  Jahre,  und  zwar  jedesmal  14  Tage  Tor  dem 
Schlüsse  des  halbjährigen  akademischen  Lektiooscursus ,  müssen 
alle  ausgeliehenen  Bücher  ohne  Ausnahme  zum  Behuf  einer  all- 
gfemeinen  Revision  zur  Bibliothek  zurückgeliefert,  und  diese 
Rückgabe  muss  jedesmal  bei  Zeiten  mittelst  der  Breslaner  Zei- 
tnng  allgemein  in  Erinnerung  gebracht  werden.  Auf  besonderes 
Verlangen  werden  jedoch  die  zurückgelieferten  Bücher  baldmög- 
lichst gegen  Emeuening  der  Empfaagscheine  wieder  verabfolgt. 

(BescbUss  f»lgt.) 
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Veliemiclit  der  iaeae«ten  liUtorator. 


DEVTSCHIiAllD. 

Bericht»  amrlicher,  über  die  22.  Ventammliing;  deutscher  Naturforscher 
und  Aenie  iu  Bremen  im  Sept.  1844.  Herausureg.  von  den  Gesrhafts- 
fShrern  derselben  y  Bürgermeisrer  8miäi  und  Dr.  med.  O.  W,  Fockt, 
1.  Abth.    gr.  4.    Mit  3  Taf.  Abbild.    Bremen.  1  Thir.  15  N^. 

BUlun»  Ludvr.^  das  Schielen  und  der  Sehnenschnitc  in  aeinea  Wir- 
kungen auf  Prellung  und  Sehkraft  der  Augen.  Eine  Monagraphic. 
gr.  8.    Berlin.  2  Thlr.  16  Ngr. 

B^eluner»  Job.  Friedr.,  Fontes  rerum  Germanicarum.  Geschichrs- 
quellefl  Deutschlands,  herausgeg.  von  etc.  2.  Bd.:  Henoannus  Alta^ 
hcflsis  und  andere  Geschichtsquellen  Deucschianda  im  13*  Jahrhundert, 
gr.  a  ^Stuttgart.  3  Thlr.  5  Ngr* 

Bcisserec»  Sulpice,  histoire  et  description  de  la  Cath^drale  de  Co- 
logne.  NouY.  edit.  refaite  et  anguientee.  gr.  Imp.-4.  Mit  5  Tafeln. 
Miinich.  2  Thlr.  20  Ngr. 

Mwjolo^m,  BarcpAeA»  seu  genera  Musconim  Europaeorum  mono- 
graphire  illustrata,  aucroribus  Bruch  y  W.  P.  Schimptr  et  TA.  OHm- 
M«      Fase.    XXV — XXVIlf.    (Grimmiaceae.)     4maj.     Stuttgartiaf. 

10  Thlr. 

BealUBAle  des  Mittelalters.  St.  Gallens  altteutsrhe  Sprachschätse. 
Geaammelt  u.  herausgeg.  von  Uemr,  HaUtmtr  in  Biel.  3.  Bd.  4.  Lief. 
tex.-8.    Sc  Gallen.  1  Thlr. 

HItecrj  Dr.  J.  F.  W.,  Enchiridium  medica-chirurj^icum ,  oderi  kun« 
gefasates  Handbuch  der  ärttlirhen  und  wundärxriicben  Praxis,  nebst 
einer  systematischen  Uebersicht  der  Krankheiten.    Lex.-8.    Brealau« 

1  Thlr.  10  Ngr. 

Bfltil»  Gttil.  9  in  omnes  Pauli  epiatolas,  item  in  catholicaa  commentarii. 
Ad  optim.  libror.  fidem  accuratiss.  recudi  cur.  Fmno,  Sauien,  Tom. 
VII,  qui  cowpl.  Epist.  catbolicam  B.  Jacobi  apostoli,  duas  B.  Petri 
apoatoli,  unam  B.  Judae  apostoli  et  tres  B.  Joannis  apostoli.  8niaj. 
Moguntiae.  1  Thlr.  10  Ngr. 

WmwheBg  James  D. ,  Reisen  in  den  SaToyer  Alpen  und  in  andern  Thei- 
len  der  Peniiiiien-Kette ,  nebst  Beobachtungen  über  die  Gletscher. 
Bearb.  von  Owaf.  Leonhard,    1.  Lief.    gr.  8.    Stuttgart.  1  Thlr. 

Wvmuh.9  Dr.  Martell,  practiscbe  Anleitung  zur  Erkeiintniss  und  Be- 
handlung der  Ohrenkrankheiten,  ein  Handbuch  der  pract.  Ohrenheil- 
kunde.  Mit  156  eingedr.  Holcscbn.  Lex.-8.  Erlangen.  2  Thlr.  10  Ngr. 

Ceorg^ii  9  Ludw. ,  alte  Geographie,  beleuchtet  durch  Geschichte,  Sitten, 
Sagen  der  Völker  und  mit  vergleichenden  Beziehunffen  auf  die  neuere 
Länder-  und  Völkerkunde.  2.  Abth.  2.  Heft.  gr.8.  Stuttgart.  27%  Ngr. 
Hieraus  besonders  abgedruckt: 

—  das  europäische  Russland  in  seinen  ältesten  Zuständen  aua  den 
Quellen  dargestellt,    gr.  8.    Ebend.  27%  Ngr. 

CMIrre09  Jos.  t.  ,  die  Japhetiden  und  ihre  gemeinsame  Heimath  Ar- 
menien,   gr.  8.    München.  2  Thlr.. 

Mai^eiib Aeh  9  Dr.  K.  A. ,  Encydopädie  und  Methodologie  der  theolo- 
gischen Wissenschaften.  2.  umgearb.  Aufl.  gr.8.  ^Leipsig.  1  Thlr.  15Nffr. 

Meclilf  Franz,  Anthropologie,  oder:  der  Menach  als  Gegenstand  der 
Philosophie,    gr.  8.    Wien.  1  Thlr. 

Me  Jesaitea  und  der  Ultramontaniamvs  in  der  Schwell  Tan  1799^ 
bU  1845.   Mf.  4    fialie.  10  Ngr. 
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9    Dr.   Adolph^    der  römische  Bundesgenossenkrieg.    Nacb   deir 
Quellen  bearbeitet,    gr.  8.    Leipzig.  1  Tbir.  22^  Ngr. 

Kfitatns»  ^^'  Friedr.  Traug.,  Pbyrologia  germanica,  d.  i.  Deutscn- 
landn  Algen  in  bündigen  Beschreibungen.  Nebst  einer  Anleitung  lum 
IJnrersucben  und  Bestimmen  dieser  Gewächse  für  Anfanger.  gr.  8. 
Nordbausen.  3  TbIr.  15  Nffr. 

lieiSDis  9  Dr.  Aug.  Friedr.  y  über  Trepanation ,  nebst  Beschreibung  der 
y.u  dieser  Operation  von  dem  Verf.  erfundenen  Messer-Krone  ^  die 
sich  besonders  fUr  feldärztliche  Etui's  eignet.  Inangiiralabhandlung^ 
der  medizin,  Fakultät  zu  WuVzburg  vorgelegt,  gr.  8.  Wü'rzburg.  15  Ngr. 

lielewelf  Joach. ,  Betrachtung!!  über  den  politischen  Zustand  des 
ehemaligen  Polens  und  über  die  Geschichte  seines  Volkes.  Deutsche^ 
mit  Anmerk.  des  Verf.  yerm.  Ausg.  gr.8.  Brüssel  u.  Leipzig.  2  Thir. 

Imtberif  Dr.  Mart. ,  ezegetica  opera  latina,  cur.  Joan,  Ctmr.  Jrmi- 
Mcker»  Tom.  XIIL  cont.  Deuteronomion  Mose  cum  annutationibus.  8. 
Erlangae.  15  Ngr. 

H^numento  Boica.  Edidit  Academia  scientianim  Boica.  Vol.  XXXIV. 
p.  1.  2.    4.    Monachii.  3  ThIr. 

Hfinlbaaer.  Franz  Xay.,  Beitrag  zur  Lehre  von  den  Blutcrasen,  yom 

fiatbologisch-anatomischen  Standpuncte  aus  betrachtet.  Lex.-8.  £r- 
angen.  8  Ngr. 

Hfiller,  J.  9  llntersuchnngen  über  die  Eingeweide  der  Fische.  Schiusa 
der  vergleichenden  Anatomie  der  Myxinoiden.  Gelesen  in  der  kö'n. 
Akad.  der  Wisa.  zu  Berlin  am  16.  u.  23.  Juni  1842.  Mit  5  Kupfert. 
Fol.    Berlin.  2  ThIr.  10  Ngr. 

VmikcKf  Dr.  Ludw. ,  Mythologie  und  Offenbarung.  Die  Religion,  in 
ihrem  Wesen^  ihrer  geschichtlichen  Entwickelung  und  ihrer  abnolutea 
Vollendung.  1.  Tbl.:  die  Religion  in  ihrem  allgemeinen  Wesen  und 
ihrer  niytholog.  Entwickelung.    gr.  8.    Darmstadt.    2  ThIr.  15  Ngr. 

pMllips»  Georg,  deutsche  Reichs-  und  Rechtsgeschichte,  zum  Ge- 
brauch bei  akad.  Vorlesungen  dargestellt.  8*  München.  1  ThIr.  15  Ngr. 

P^tt,  Dr.  A.  F.,  die  Zigeuner  in  Europa  und  Asien.  Eihnographisch- 
lingiiisrische  Untersuchung,  vornehmlich  ihrer  Herkunft  und  Sprache, 
nach  gedruckten  und  ungedruckten  Quellen.  2.  Tbl. :  Einleitung  fiber 
Gaunersprachen,  Wörterbuch  u.  Sprachproben.  gr.  8.  Halle.  2Tblr.  l^Ngr. 

Pncbtay  G.  F.,  Cursus  der  Institutionen.  1.  Bd.  —  A.  u.  d.  T. : 
Geschichte  des  Rechts  bei  dem  römischen  Volk.  2.  verb.  Aufl.  gr.  8. 
Leipzig.  3  TbIr.  15  Ngr. 

Pandekten.    2.  verb.  Aufl.    gr.  8.    Leipzig.  3  TbIr. 


Reebtsaltertbfiiner«  Hamburgische,  heranspreg.  von  Dr.  J.  M. 
Lapnenberg,  1.  Bd.:  die  ältesten  Stadt-,  Schiff-  und  Landrecbte 
Hamburgs,    gr.  8.    Hamburg.  3  Thlr.  10  Ngr. 

SnseDhelm  9  S. ,  Frankreichs  Einfluss  auf,  und  Beziehungen  zu 
l)eutschland,  seit  der  Reformation  bis  zur  ersten  französischen  Staats- 
umwälzung (1517—1789.)  1.  Bd.:  Bis  zum  Tode  Köniff  Heinrichs IV. 
gr.  8.    Stuttgart.  2  Thlr.  10  Ngr. 

Swedenborn^  9  Eman.,  Diarii  spiritualis  partis  L  vol.  IL  E  chiro- 
grapho  ejus  in  bibliotheca  regiae  Universitatis  Upsaliensis  asservato 
nunc  primum    edidit    Dr.  Jo.  Fr.   Imm,    Tafel,     8maj.     Tubingae. 

4  Thlr.  5  Ngr. 

Ttaetner,  Dr.  Ant.^  die  reformatorischen  Bestrebungen  in  der  katho- 
lischen Kirche.  Em  Sendschreiben  zunächst  an  die  Gemeinden  m 
Polsnitz,  GrÜKsau  und  Hnnsfeld,  dann  zugleich  an  alle  katholische 
Christen,  denen  die  Offenbarung  Jesu  Christi  als  ewige  und  beilig» 
Wahrheit  gilt.     1.  Heft.    gr.  S.    Altenburg.  18  Ngr. 

TMerscb,    Friedr.,    Apolagie  eines   Philhellenen  wider  den  Fürsten 
.'Hermann  L.  G.  v.  Pückler-Muskaii.    gr.  8.    Müncben.  20  Ngr. 
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TMlmdl»  Dr.  J.  J.  y.,  Unceniefaimffea  tfber  die  Faana  PenaiM  aaf 
einer  Reiie  in  Peru  v?ährend  der  Jahre  1838 — 42.  4.  Lief.  (Säuge- 
thiere).    gr.  4.    St.  Gallen.  2  Tbir.  10  Ngr. 

CBcer»  F.  9  Cbloris  protogaea.  Beiträge  zur  Flora  der  Vorwelc.  Heft 
Vi  M.  VII.    gr.  Imp.-Fol.    Leipiiff.  *  6  Thlr.  20  Ngr. 

Volkslieder 9  alte  hoch-  und  niederdeutsche,  init  Abhandlungen  und 
Anmerkungen  herausgeg.  von  Ladti;.  üMand,  1.  Bd.  (Liedersainin- 
lung  in  5  Büchern.)  2.  Abth.    gr.  8.    Stuttgart.         1  Thlr.  20  Ngr. 

WollTf  Dr.  Emil  Th.,  Quellen  -  Literatur  der  theoretisch  -  organiachaa 
Chemie  9  oder  Verzoichniss  der  vom  Anfang  des  letzten  Viertheils  des 
vorigen  Jahrhunderts  bis  zum  Schluss  des  Jahres  1844  ausgeföhrteti 
chemischen  Untersuchungen  über  die  Eigenschaften  und  die  Constitu- 
tion der  organischen  Substanzen  ^  ihrer  Verbindungen  u.  Zersetzungs- 
producte.    gr.  8.    Halle.  2  Thlr. 


FRANKREICH. 

€«1M,  E.>   Regne  ^pide^mique  de  1842,    1843,    1844  et  1845.    fn-S. 

Paris.  6  fr. 

lies  lO  Commandenieiifl  de  Dieu,  dessins  de  MM.  A.  Friea,  V. 

Beauce,    Jacob  et  Ed.  Maj^    texte    par  L.  Judicis  de  Mirandol.    In« 

Fol.    Paris. 
llAunoa«  P.  C.  F.^  Cours  d'^tudes  historiques.  T.  XI.  In-8.  Paris.  8  fr. 
I^Aferrl^rey  F.^  Histuire  du  droit  civil  de  Rome  et  du  droit  franpais. 

T.  L    In-8.     Paris.  ^  8  fr. 

Iierof^  il'Ktlolle0  9  Docteur,  Urologie.  .Dea  angustiaa  du  r^tr&^iaae- 

mens  de  l'urkre;  leur  traitement  rationnel.    In-8.     Paris.  7  fr. 

Merelet»   Arthiur,    Description   dea  raolliisquea  terrestres  et  fluviatilea 

du  Portugal.    Ayec  14  pl.  col.     Gr.  in-8.    Paris.  15  ft*. 

Unlirerflite  de  France.    Haute  commission  des   ^tudes  de  droit.    Di' 

liberatious   des  facultas    de  droit   sur    les    questions   proposoes   etc. 

In-4.   .Paria. 


KU  a  Im  AN  n. 

AnmterWg  T.  C,  Guide  to  the  History  of  the  Laws  and  Conatitutiona 
of  England.    PostS.    London.  '  12s. 

Baker 9  C.  J.,  Sidney  and  Melbourne:  with  Remarks  on  the  Present 
State  and  Future  Prospects  of  New  South  Wales  ^  and  Practical 
Advice  to  Emigrants  of  various  Claases.    Post  8.    London.  8  s. 

Benneii«  J.  H.«  Practical  Treatise  on  Inflammation^  Ulceration^  and 
Induration  of  tne  Neck  of  the  Uterus.    PostS.    London.  6  s. 

Book  of  common  prayer  (black  letter)  y  1662.  Carefiilly  collated ,  and 
adapted  to  the  present  Reign^  with  the  Rubrics  in  red^  folio^  parch- 
ment.    London.  L.  4.  4  s. 

Munter 9  New  Illustrations  of  the  Life.  Studies,  and  Writings  of  Sha- 
kespeare, supplementary  to  all  the  Editions.  2  vols.  8.  London.  20s. 

Jemie«  J.  H.,  Memoirs  of  the  Pretenders  aud  their  Adherents.  2  toUu 
8.    London.  288*. 

Iiyell»  C. .  Trayela  in  North  America;  with  Geological  Obsfervations 
on  the  United  States ,  Canada^  and  Nova  Scotia.  2  toIs.  Post  8. 
London.  21  s. 

IVeillj  J.  M.  B.,  Recollections  of  Four  Years'  Service  in  the  East, 
wiüi  H.  M.  40th  Regiment;  comprising  an  Account  of  the  Taking  oi 
Kurachee,  in  Lower  Scinde,  in  1839^  etc.    8*    London.  148. 
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,  W.  H;.  Tb«  Half.Te«rijr  Abstraütvof  thc  M«diciJ  Sdeftcet; 


bcinff  a  Practical  and  Analjrtical  Digest  af  the  Contents  af  the  prin* 

eipal  British  and  Continental  Medical  Works  publisbed  in  tfae  prece- 

ding  Six  Montba.  VoLl,  Jan.  to  Jiine^  1845.  Fo8t8.  London.  6  s.  64. 
TrABSA€tl#B8  of  the  American  Ethnoiagical  Society.     Vol.    1.    8. 

New- York.    10  platea  and  waodcuta.  16  f. 

■  of  the  ProTincial  Medical  and  Sitrgical  Aaaactatian^  inatitnted  1832. 

New  Seriea.    Vol.  1.    8.    Worcester.  21  s. 

W^lÜT»  J*>  Narrative  of  a  Mission  to  Bokhara,  in  the  years  1842^-459 

ts  ascertain  the  Fate  of  Colonel  Stoddart  and  Captain  Conolly.  2  toIs. 

8.    London.  25  s. 
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Anzeigten    etc. 


Soeben  ist  erscbieneti  und  darcb  alle  BncbhandliiDgen  za  be- 
xiebea: 

Die  Kntftthrunip 

der 

Heidelberger  Bibliothek 

nach  Rom  im  Jahre  1623. 

Von 

Drt  Johann  Christian  Felix  B&hr^ 

Grossherzogl.   Badischeiu   Geheiinehofratb ,    ordentl.  Professor  und  Ober- 
bibliothekar an  der  Uniyersität^    Ephorus  an   dem  Lyceuui  zu  Heidelbergs 

Ritter  des  Ordens  Tom  Zihringer  Löwen. 

Besonderer  Abdruck  ans  dem  ,,Serapeunft'^ 

Gr.  8.  Geb.  8  Ngr. 

Leipzig",  hn  August  1845. 

T.  O.  WHgeU 

Bei  Julias  Blldeker  in  Elberfeld  ist  soeben  erschienen  und 
durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Jh.  C.  G,  Bouterwek,    de  Oedmone  po^ta  Anglo-^Saxonnm  re^ 
tustissina  brevis  dissertatio.     geb.     10  Ngr. 


Druck  Ton  C.  P.  Meiser  in  Leipaig. 


nU((ipn$ 


zum 


rnKMAWUM, 

15.  September.  «AP    17-  1845, 


Ordnungen  deutioher  Bibliotheken,  neueste  in«  und  aus« 
ländisohe  Utteratur,  Anseigen  etc. 

Zmjr  Betorgmmg  aller  Is  saclitteliesdes  Bibliographien  verzeicbnetea 
Buclier  empfehle  ich  auch  «ater  Zasicherang  schaeUster  nad  billigster 
Bedieaaag;  deaea,  welche  mich  direct  mit  resp.  Besielluagen  beeLrea, 
sichere  ich  die  grSsstea  Yortheile  sa. 

T.  O.  Weigei  In  Iieipaig« 


Ordnungren  deutscher  Bibliotheken. 


XV. 

Reglement  fär  die  Königliche  und  Universitäts-Bibliothek 

zu  Breslau.  ^^ 

Vom   19.   Mai    1815-  ^^^^(c^  i  c  r  M  ^ 

(Beschluss.)  J^- 

'•  §.  25. 

Hftt  nnterdessen  ein  Anderer  ein  solches  Buch  verlangt,  so 
^«ht  dieser  vor,  der  Erstere  aber  hat  nach  verlaufener  gesetz- 
licher Zeit  wieder  den  nächsten  Anspruch  darauf.  Die  bei  der 
^Universität  angestellten  Lehrer,  ingleichen  die  Mitglieder  des 
theologischen  und  philologischen  Seminarii,  sollen  jedoch  hierbei 
Xrer  allen  andern  Lesern  ein  Vorzugsrecht  gemessen. 

♦.   26. 

Wenn   Bücher  an    diesen   Terminen  nicht  eingeliefert,    oder 
«onst  über  die  reglementsmässige  oder  verabredete  Frist,  zu  deren 
^Beachtung  jeden  Sonnabend  einer  der  Bibliothekare  oder  Kusto- 
den nach  der  Anordnung  des  Oberbibliothekars  aus   dem   §.  19. 
erwähnten  Buche  eine  Liste  der  Bücher  auszieht,  deren  Leihfrist 
schon  verflossen  ist,    behalten  werden,    so  erhält  der  saumselige 
Leiher  einen  Mahnbrief  durch   den  Bibliothekdiener,    welchem  er 
Tl.  Jahrgang« 
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FUdF  Sübergrosdieii  GebüliraB  daflir  eitriditet,  und  hat  am  dKcIi- 
aten  der  zur  AbliefernDg  bestimniteD  Tage  die  eiogemahnten 
Bücher  zur  Bibliothek  eiazuschickea.  Ge«chieht  dieses  Dicht ,  so 
werdea  sie  am  foigeadea  Tage  durch  dea  Bibliothekdieaer ,  dem 
seiae  GebUhrea  auf*«  Neae  aa  zahlea  siad,  uad  durch  eiaea  auf 
Kostea  des  Leihera  aageaommeoen  Triger  abgeholt,  uad  wenn 
sie  sich  aicht  vorfiadea^  als  verlorea  angesehea. 

§.   27. 

Wer  eia  Buch  beschädigt  oder  verliert,  uad  es  biaaen  eiaer 
nach  dea  Umstäadeu  zu  bestimmenden  Frist  nicht  wieder  erstattet, 
der  bezahlt  das  Zweifache  des  voa  einem  geschworeaen  Blicher- 
taxator dafür  zu  bestimmendea  Preises. 

§.  2a 

Wer  verreiset  ist,  ohae  vorher  die  voa  der  Bibliothek  ihm 
gelieheaen  Bücher  zurückgegeben,  oder  vom  üniversitätskuratorio 
Erlanbniss  sie  milauinehmen  erhaltea  zu  haben,  hat  es  sich  selbst 
zuzuschreiben,  wenn  nöthigenfalls  eine  obrigkeitüche  Eröffnung 
seiner  Wohnung ,  um  der  Bücher  habhaft  zu  werden,  bewirkt  wird. 

§.  29. 

Wer  seine  Wohnung  in  der  Stadt  veräadert,  ohne  dies  auf 
seiaem  auf  der  Bibliothek  etwa  hefiadlichen  Bücherschein  zu  be- 
merken, wird,  wenn  er  sich  in  den  Fall  der  Maassregel  des 
§.  26.  setzt,  die  Botengebührea  doppelt  bezahlea. 

§.   30. 

Wer  bei  der  Veräaderuag  seines  Wohnorts  die  Rückgabe  der 
voa  der  Bibliothek  gelieheaea  Bücher  versäumt  hat,  wird  es  sich 
selbst  zuzuschreiben  haben,  wenn  sogleich  seine  neue  Obrigkeit 
zur  Einsendung  dieser  Bücher  auf  seine  Rosten  requirirt  wird. 

§.   31. 

Wer  die  Bibliothek  zu  besehen  wünscht,  wendet  sich  deshalb 
an  dea  Oberbibliothekar,  der  dem  zweiten  Bibliothekar  oder  einem 
der  Kustoden,  nach  eiaem  von  ihm  zu  bestimmenden  Turnus,  das 
Geschäft  des  Uemmrübrens  übertragen,  oder  es  auch  selbst  fiber- 
nehmen kann.  Es  werden  aber  nie  mehr  als  höchstens  zeha 
Personen  auf  Einmal  zugelassen. 

§.   32. 

Die  die  Bibliothek  besehenden  Personen  dürfen  sich  nicht  in 
der  Bibliothek  zerstreuen,  sondern  müssen  dem  herumführenden 
Bibliothekar  oder  Kustos  folgen,  welcher  seiner  Seits,  indem  er 
die  Hauptwerke  und  Seltenheiten  der  verschiedenen  Fächer  nam- 
haft macht  und  zur  Anschauung  bringt,  die  Besichtigung  so  nütz- 
lich als  möglich  zu  machea  suchea  wird. 
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§.   33. 

So  oft  die  UmstSode  VerSoderaag^n  id  den  in  deo  veradiie- 
dcDCD  Arteo  der  Bibliothekhebutzung'  hestimmten  Zeiteo  ni^tliig 
maeheo  sollten ,  werden  diese  durch  einen  Anschlng'  auf  der  Bi- 
bliothek selbst  nod  durch  die  Breslauer  Öffentlichen  BIXtter  zur 
Kenntniss  des  dabei  interessirten  Pnbliknms  gebracht  werden, 

VI. 

Von   den  mit    der   Königlichen  und  Dniversitäts- 
Bibliothek  verbundenen  Sammlungen. 

§.    1. 

Das  Archiv,  die  Gemäldesammlung,  das  MUnzkabinet,  die 
Sammlung  von  alten  Waffen  n.  s.  w.  werden  zunächst  von  den- 
jenigen respizirt,  denen  es  vom  Universitätsknratorio  speziell  auf- 
getragen ist;  dem  Oberbibliothekar  gebührt  jedoch  die  Ober- 
aofsicht 

§•   2. 

Eine  besondere  Instruktion  soll  das  Verhältniss  des  Archivars, 
irelchem    diese   Sammlungen  zunächst   anvertraut   sind,    und    die 
Crrenzen  der  Oberaufsicht   des  Oberbibliotbekars   darüber,    inglei- 
chen   ein   ausführlicher  Plan   die  Anordnung  des  Archivs  näher 
bestimmen. 

Berlin,  den  19.  Mai  1815. 

IMinisteriam  des  Innern.    Abtheilung  für  den  Gultus  und 

öffentlichen  Unterricht. 

V.  Schuckmann. 
Veberolclit  der  neaesten  lAUeratar. 


DEUTSCHliAllD. 

^AbMldunifen 9    botanische^  zur  Erläuterung  des  natürlichen  Systems 

der  Gewachse,  so  wie  der  Charaktere  fast  aller  einbeimischen  Pflan- 

zengattungen.    Für  den  Schulgebrauch  und  das  Selbststudium.  4.  Lief. 

(Schluss.)    gr.  Imp.-4.    Berlin.  25  N^. 

^bhamdlansen  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berhii. 

Aus  dem  Jahre  1843.    gr.  4.    Berlin.  8  Thü*.  15  Ngr. 

Hieraus  einzeln: 

Die  philologisch-historische  Klasse  3  TUr.  15  Ngr. 

Die  physikalische  Klasse  4  Thlr.  10  Ngr. 

Die  mathematische  Klasse  20*  Ngr» 


lur»  Or.  Jeh.  Christ.  Felix ,  die  Entführung  der  Htidelberger  Biblio- 
thek nach  Rom  im  J«hre  1623.    gr.  &    Leipzig.  8  Ngr. 


S*rtll#M »  Dr.  F.  W.  y  Geschichte  von  Rügen  und  Pommern.  4.  Tht. 
2.  Bd. :  Von  der  Ruckkehr  Bogislays  X.  vom  heil.  Grabe  (1498) 
bis  zum  Tode  des  letzten  Herzogs  von  Pommern  im  J.  1637.  gr.  8. 
Hambuiv.  2  Thir.  10  Nffr. 

S^ner»  Bruno.  Deutschland  und  die  französische  Revolution.  3.  Abch.: 
Die  Politik  der  RcToIntion  vom  Baseler  Frieden  bis  zum  Rastadter 
Congress.    gr.  8.    Charlottenburg.  1  ThIr.  15  Ngr. 

Bedenlceii 9  zwei,  über  die  deutsch-katholisrbe  Bewegung.  Von  Dr. 
C.  ÜUmann  und  Alhert  Uauber,    gr.  8.    Hamburg.  12  Ngr. 

BeiiBenberK 9  J.  F.,  die  Staats- Verfassungen  Deutschlands,  gr.  8. 
Düsseldorf.  15  Ngr. 

. Versuche  Über  die  Umdrehung  der  Erde.    Aufs  Neue  berechnet. 

gr.  8.    Ebend.  10  Ngr. 

Ber^f  ^'^'  Fnedr.  Heinr.  Alex.,  Beiträge  zur  Behandlung  der  nervösen 
Schwerhörigkeit  mittelst  eines  neuen  Apparats,  ffr.  8.  Berlin.  12^  Ngr. 

Mbliotbelc  der  gesammten  deutschen  Nation al-Literatur  von  der  älte- 
sten bis  auf  die  neuere  Zeit.  15.  Bd.:  Auswahl  der  Minnesänger  fSr 
Vorlesungen  und  zum  schulffebrauch  mit  einem  wörterbuche  unoT  einem 
abrisse  der  mhd.  formenlehre  herausgeg.  von  Dr.  Kari  Volekmmr. 
gr.  8.    Quedlinburg.  1  ThIr.  10  Ngr. 

BMenlAuben«  Geschichte  und  Gedichte  des  Minnesängers  Otto  vm 
ßoienlauhen,  Grafen  von  Henneberg.  Mit  einem  Drkundenbuch  und 
Abbildungen.  Bearbeitet  u.  herausgeg.  von  lAuiw,  Bechsiein,  gr.|4. 
Leipzig.  12  ThIr. 

CIafoSj  Dr.  Julius,  die  physikalische  Untersuchung  des  Herzens  im 
gesunden  und  kranken  Zustande,    gr.  8.    Leipzig.  20  Ngr. 

Corpus  Coii8titiitl«nam  Oenuanlae»  oder  die  sämmtlichen 
Verfassungen  der  Staaten  Deutschlands,  mit  den  beiden  Grundvor- 
trägen  des  deutschen  Bundes  und  deren  wesentlichen  Ergänzungen. 
Herausgeg.  von  PA.  Ant,  Guido  v.  Moffer.  2.  Lief.  Schm.l.  Frank- 
furt a.  M.  1  Thlr. 

SenJcmale  der  Baukunst  des  Mittelalters  in  Sachsen.  1.  Abth.  (das 
Königreich,  das  Grossherzogthum  und  die  Herzogrhümer  Sachsen 
Ernestin.-Linie,  die  Herzogthümer  u.  die Fürstenth ü'mer  Anhalt,  Schwarz- 
burg  u.  Reuss  umfass.)  Bearb.  u.  herausgeg.  von  Dr.  L,  PuUrkk, 
unter  besonderer  Mitwirk,  von  O,  W.  Geyser  dem  jung.,  Maler.  Mit 
einer  Einleit.  von  Dr.  C,  L.  Stieglitz ,  Douiprobst.  11.  u.  12.  Lief, 
(oder  2.  u.  3.  Lief,  des  2.  Bds.)  kl.  Fol.  Leipzig.  Subscr.-Pr.  auf 
Velinp.  6  Thlr.    Mit  Abdr.  auf  chines.  Papier  12  Thlr. 

HessAuerj  Dr.  Jul.  Heinr.,  Geschichte  der  Israeliten,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Kulturgeschichte  derselben.  Von  Alexander  dem 
Grossen  bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit.  Nach  den  besten  vorhandenen 
Quellen  bearbeitet,    gr.  8.    Erlangen.  2  l'hlr.  20  Ngr. 

CSbrArd«  Dr.  J.  H.  A^  das  Evangelium  Johannis  und  die  neueste  Hy- 
pothese über  seine  Entstehung.  Ein  Beitrag  zur  Kritik  der  Evan- 
gelien,   gr.  8.    Zürich.  1  Thlr.  3  Ngr. 

BnCTClopftilie«  allgemeine,  der  Wissenschaften  und  Künste.  In 
alphabetischer  Folge  von  genannten  Schriftstellern  bearb.  u.  herausg. 
von  J.  1$.  Erseh  u.  J.  G.  GrtUter.  Mit  Kupfern  u.  Karten,  gr.  4. 
Leipzig.    Jeder  Theil  auf  Druckp.  3  Thlr.  25  Ngr.  —  Velinp.  5Thlr. 

Prachtausg.  15  Thlr. 
L  Sect.    A— G.  herausg.  von  J.  G.  Gmber.    41.  Tbl.:    Fabrik— 

Farvel. 
HL  Sect.   O  —  Z.  herausg.  von  M.  H.  E.  Meier  u.  L.  F.  Kämtjttz, 
20.  ThI.:  Peutinger— Putzer. 

Friedbeijp»  Dr.  Eduard,  Diagnostik  der  Kinderkrankheiten,  mit  W- 
sund.  RucKsicht  auf  patholog.  Anatomie,  gr.8.  Berlin.  iThhr.7%Ngr. 
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CUürk,  Dr.  Christ.  Friedr.  t.^  ansfahriicbe  Erläuternng  der  Pandecteii 
nach  Uellfeld ,  ein  Commentar.  9.  Lief,  oder  18.  u.  19.  Theil  y  jeder 
in  2  Abth.    2.  unyeränd.  Aufl.    gr.  8.     Erlanffeu.  3  Thlr. 

Mahsui Ann  9  Joh.  Friedr.  Liidw. ,  Uandbuch  der  Mineralogie.  2.  Tbl. 
(System  u.  Gesehirhte  der  Mineralkörper).  2.  Abth.  2.  gänzl.  inngearli. 
Ausg.    gr.  8.    Gottiiigen.  1  Thlr.  10  Nffr. 

Hen^stenberi^  9  Dr.  E.  W.^  Commentar  über  die  Psahneu.  4.  Bd. 
1.  Abth.    gr.  8.    Berlin.  1  Thlr.  5  Ngr. 

Hermes  9  Dr.  K.  H.,  Blicke  aus  der  Zeit  in  die  Zeit.  Randbemer» 
kungen  zu  der  Tagesgeschichte  der  letzten  25  Jahre.  1.  Lief.  gr.  8. 
Braunschweig.  8  Ngr. 

HyrtI»  Dr.  Jos.,    Lepidosiren  paradoza.    Monographie,    gr.  4.    Prag* 

4  Tbfir. 

Jnlirbfieher  des  Vereins  Ton  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  VH. 
Mit  6  lith.  Taf.  und  den  Moselgedichten  des  Ausonius  und  Venantius 
lateinisch  und  deutsch  von  MUl.  Böeking.  gr.8.  Bonn.   1  Thlr.  15  Ngr. 

Mreil«  Karl,  magnetische  und  meteorologische  Beobachtunffen  zu  Prag, 
in  Verbindung  mit  mehrern  Mitarbeitern  ausgeführt  und  auf  öffentl. 
Kosten  herausgeg.  5.  Jahrg.:  Vom  1.  Jänner  bis  31.  Decbr.  1844. 
gr.  4.     Prag.  3  Thlr.  10  Ngr. 

M^ssbra^s^rf  Leo|>. ,  grö'sstentheils  neue  Aufffaben  aus  dem  Gebiete 
der  G^oin^trie  descriptive  nebst  deren  Anwendung  auf  die  konstruk- 
tive Auflösung  Ton  Aufgaben    über  räumliche   Verwandtschaften   der 


Affinität,   CoTlineation   etc.     Systematisch   geordnet,    gr.  4.    Zürieb. 

4  Thlr.  4  Ngr. 

2iAe|fele»  Dr.  Henn.  Franz,  Lehrbuch  der  Geburtshilfe.  2.  Tbl.: 
Pathologie  u.  Therapeutik  der  Geburt.    1.  Abth.  gr.8.  Mainz.  1  Thlr. 

BTuliny  Dr.  A.,  über  eme  bis  jetzt  noch  uicht  näher  beschriebene  Drüse 
im  Innern  der  Lungenspitze,    kl.  4.    Mannheim.  15  Nffr. 

^eBterreieher** 9  Dr.  H. ,  anatomische  Steinstiche,  oder  bildliche 
Darstellung  des  menschlichen  Körpers  so  wie  seiner  Tbeile.  Supple- 
mentband, euth.  die  zur  2.  Aufl.  neu  hinzugekommenen  Tafeln  und 
Tafelerklärung  von  M.  P.  Erdl.    1.  u.  2.  Lief.     München.     3  Thlr. 

IRepertoriun  der  Kirchengeschichte ,  mit  dogmenhistoriscben ,  patri- 
stischen  u.  litterarischen  Anmerkungen.  Für  junge  Theologen,  ins- 
besondere für  soli;he,  die  sich  zu  den  Examinibus  Torbereiten.  Her- 
ausgeg. von  P.Kühlern.  Bud.Klopsch.  gr.8.  Glosau.  1  Thlr.  7%  Ngr. 

IRneie»  Dr.  C.  G.  Theod.,  Lehrbuch  der  Ophthalmologie  fUr  Aerzte 
tt.  Studirende,  Mit  zahlreichen  eingedr.  Holzstichen.  1.  Lief.  gr.  8. 
Braunschweig.  1  Thlr. 

Keltiiehrift  für  wissenscbaflliche  Botanik  von  M.  J,  S^Meiden  und 
Carl  Nägeli.    2.  Heft.    gr.  8.    Zürich.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Seitoehrift  für  die  historische  Theologie.  In  Verbindung  mit  der  von 
C.  F.  Illgen  begründeten  histurisch-tbeolog.  Gesellschaft  zu  Leipzig 
herausgeg.  von  Dr.  CMft.  Wüh.  Niedner.  Jahrg.  1845  in  4  Heften, 
gr.  8.    Leipzig.  4  Thlr. 


FRANKREICH. 

J^nu^nAell  royal  et  national  pour  l'an  1845,  pr^sent^  a  leurs  Majest^ 

et  aux  princes  et  princesses  de  la  famille  royale.  In-8.  Paris.  10  fr.  50  c. 
Bemnrdf  Docteur  Paul,  La  caut^risation  combin^e  avev  l'ablation  de 

la  glande  lacrymale,   ou  Nouveau  moyen  de  gii^rir  les  fistules  lacry- 

males,  etc.    In-8.    Paris. 
Bulletins  du  d^partement  de  Rhdne-et-Loire ,    du  8  aoüt  au  30  sep- 

tembre  1793  5    imprim^s  par  ordre  du  comit^  g^a^ral  de  surveillance 
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et  de  sahit  pidilic  de  Lyon:    publica   par  les   soini   de  CbaraTay  fils 

atn^9  sur  le  seul  exeinplaire  connu ;  suivis  des  principaux  bulletins  et 

arr^t^es  des  autorit^  militaires  charg^es  de  la  conduite  du  si^ge  de 

Lyon.    In-4.     Paris.  15  fr. 

Capefisur*  L'Curope  depuis  PaTinement  du  roi  Louis  Philippe:  T.  IfL 
^^V.   lu^    Paris.  15  fr. 

Causiiit  Victer,  Fragmens  de  pbilosophie  cart^sienne.    Li-12«    Paris. 

3  fr.  50  c. 
ÜAVlel»   A.,  Conunentaire  de  la   loi  du  29  avril  1845  sur  les  irriga- 

tions  i  tum  des  rapports  faits  anx  deux  chambres  par  MM.  Dalloz  et 

Passy.     In -8*     Paris. 
HietlonBAire  Arabe-Fran^ais.    T.  f,  1.  livr.    In-8.    Paris. 
Urouynt  L^o,  Choix  des  tvpes  les  plus  remarquables  de  l'architecture 

religieuse  au  moyen-age,  dans  la  departeineiit  de  la  Gironde.  dessin^ 

k  riiomographe  et  grav^  k  l'eau-forte.    1.  livr.    In-Fol.    Bordeaux. 
P»u»    Docteur  J.,    Anatomie  des  fornnfs  exterieures  du  corps  buinain, 

k   Pusage   des  peiutres   et   des   sculpteurs.     1.    partie.     Ayec   atlas. 

Paris.  9  fr. 

de  OenoudCf   Histoire  de  France.    2.  s^rie.    Revolution  fran^aise. 

T.  I.    In-8.    Paris.  7  fr.  50  c. 

liOui«  VLoi.  de  ll*viiref  Poesies  choisies,  traduites  de  Tallemand 

par   IV1.  Tb^ophile  Hallez.    Avec   1  portrait.    In-8.    Paris.    (Traduc- 

tinn  en  prosc.) 
Hl^crelief    Oeuvres;    traduction   nouvelle^  par  MM.  Henri  Descamps, 

N.  A.  Dubois,  Laas  d'Aguen.  A.  tbicini  Martelli.   T.  I.  In-8.  Paris. 
Hemelres  de  Pinstitut  royal  de  France:    acadeinie  des  inseriptions  et 
^  belles-lf ttres.    T.  XI V.  (1.  partie.)   T.  XV.  (2.  partie.)   In-4.   Paris. 
imkolre»  de  la  Soci^t^  medicale  d'^mulation   oe   Lyon.     Tome  II. 

Imt8.    Paris.  5  fr. 

Notices 


e,   Roi)  OeuTres  compUtes:    ayec  une  Biographie  et  des  Notici 

par  M.  le  comre  de   Quatrebarbes ,    et  un   graiid   nombre   de  dessins 

et  omemens   d'anr^s   les   tableaux   et  manuscrics   originaux,    par  M. 

Hawke.    T.  I .  il.    In-4.    Avec  50  planches.     Paris.  30  fr* 

]je8  Roifl  conteniporains.  Biographie  des  souverains  en  1845;  par 
Peilte  des  ^rivalns  et  des  artistes  beiges  et  fraiipais.  Premiere  fiTrai* 
son.    Louis-Philippe  9  par  Jules  Janin.    In-8.    Paris.  35  c. 

XbeoplirA4itef  Les  caract^res,  rradiiits  du  grec:  ayec  les  CaractireS| 
et  les  moeurs  de  ce  siMe;  par  La  Bruyere.  Premiere  Edition  com- 
plete,  pr^c^dee  d'une  Etüde  sur  La  Bruyere  et  sur  son  livre^  suiyie 
d'un  appeiidice  par  M.  le  baron  Waickenaer.  2.  tirage.  1.  et  2«  Par- 
ties.    In- 12.     Paris.  6  fr. 

Toussenelf  A. ,  Les  juifs  rois  de  P^puque^  histoire  de  la  f^odalit^ 
financiere.    In-8.    Paris.  5  fr. 

WmytkKC  >u  Pole  snd  et  dans  POc^anie  sur  les  corvettes  PAstrolabe  et 
la  yMie^  ex^ut^  par  ordre  du  Roi  pendant  les  annees  1837«  1838^ 
1839^  1840 9  sous  le  commandement  de  M.  J.  Diimont-d'Uryilfe.  Bo- 
tanique,  par  MM.  Hombron  et  Jacquinot.  Tome  I.  Plantes  cellu- 
laires,  par  M.  G.  Montagne.    In-8.    Paris. 
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Anzeigten    etc. 

In    der  Am^ldlsclien  BuehhandliuiK  ui  Dreiden  mid 

Leipiig  ist  erschienen  und  in  allen  Bucbbandlungea  za  erhalten: 

Anxelg^er 

für 

Literatur  der  Bibliothekswissenschaft 

Jahrgang    184  4. 

Mit  Autoren-  und  Bibliothekenregistem. 

gr.  a    bronh.    20  Ngr» 

Die  Tier  ersten  Jahrgänge  (1840  bis  1843)  kosten  znsammen  2  ThVr. 

NTea  erschienene  Bücher 

der  Dieterich  sehen  Bnchhandiung  in  Götüngen. 

AbbandluDgeu  der  Königlicheo  Geseilschaft  der 
Wissenschaften  zu  Göttingen,  Bd.  II.  von  den  Jahrea 
1842-1844.     gr.  4.    8  Thlr. 

Hieraus  einzeln: 
do.  der  historisch-philologischen  Classe.  Bd.  II.  STIilr.  8ggr. 
do.  der  physicalischen  Classe.     Bd.  II.     4  Thlr. 

-^Wald,  H.,  Geschichte  des  Volkes  Israel  bis  Christus.  Bd.  iL 
gr.  8.     2  Thlr.  8  ggr. 

(Bd.  1.  erschien  1843  und  kostet  1  Thlr.  16  ggr.) 

-^^chs,  C.  Ho    I^hrhuch  der  speciellen  Nosologie  und  Therapie. 
Bd.  1.  compl.  Klassen  n.  Familien,     gr.  8.     3  Thlr.  16  ggr. 

^Srefe,  F.  B.,  Leitfaden  zum  Studium  des  Hannoverschen  Privat- 
rechts.    Tbl.  IL   Aufl.  2.     gr.  8.     2  Thlr. 

(Theil  I.  Aufl.  2.  erschien  1829  und  kostet  i  Thlr.) 

-tiermann,  K.  Fr.,  Zur  Rechtfertigung  der  Echtheit  des  erhal- 
tenen Briefwechsels  zwischen  Cicero  und  M.  Brutus.  Erste 
Ahtheilung.     gr.  4.     12  ggr. 

-^raut,  W.  Th.,  Grundriss  zu  Vorlesungen  fiber  das  deutsche 
Privatrecht  mit  Einschluss  des  Lehn  -  und  Handelsrechts  nebst 
beigefügten  Quellen.  Dritte  vermehrte  u.  verb.  Aufl.  gr.  8« 
2  Thlr.  12  ggr. 

-^üngenbeck,  C.  J.  M.,  Nosologie  und  Therapie  der  chirurgi- 
schen Krankheiten  in  Verbindung  mit  der  Beschreibung  der 
chirurgischen  Operationen,   oder  gesammte  ausflibrlicbe  Chi- 
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rurg^e  fiir  practische  Aente  vu  Wundärzte.    Bd.  V.  Abth.  3 
(von  den  Geschwülsten),     gr.  8.     2  Thlr.  16  ggr. 
(Die  Bände  I— V.  2.  sind  auf  6  Thlr.  herabgesetzt.) 

(Martms  Recueil)  FortBetzang-  unter  dem  Titel: 

Nouvean  Recueil  g^n^ral  de  Trait^s,  Conventions  et  autres 
transactions  remarquahles  etc.  pr.  Fr.  Murbard.  Tom.  HI. 
Tan  1842.    gr.  8.    4  Thlr. 

Bei  litppert  dk  Sdunidt  in  Halle  erschien  so  eben: 

Proper  tu,  Sex.  Aurel.,  libri  quattuor  illnstr.  A.  B.  Hertzberg. 

4  Vol.    8.    5  Thlr. 

Schon  bei  Erschdnen  der  ersten  Bände  nannte  die  Kritik  dieses  Werk 
j^eins   der  gedieffensten.    ffrflndlichsten  und  geistreichsten^    welches  in 

neuerer  Zeit  in  mesem  Facne  erschienen  ist.^^ 

* 

d^   r   a   t   1   8 

ist  durch  alle  Buchhandlungen  su  beziehen: 

Supplement  des  Catalogs  unseres  philologischen  Lagers. 
Derselbe  enthält  circa  8000  Nummern.  Die  div.  Werke  sind 
sowohl  streng  systematisch,  als  auch  alphabetisch  geordnet 
Die  Preise  wurden  möglichst  billigst  gestellt 

Lipperf  ^  Schmidt  in  Halle. 


O   r    a   t   1   8 

ist  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

An  tiquar-€  atalog  (IV.  1.)  unsers  historisch  -  geographischen 
Bücherlagers  circa  8900  Bde.  mit  billigst  gesetzten  Preisen. 
Dieselben  sind  nach  folgenden  Fächern  geordnet:  Literatur, 
Philosophie  der  Geschichte.  —  Allgemeine  Geschichte.  — 
Alte  allgem.  Geschichte.  —  Alte  spezielle  Geschichte.  — 
Archäologie,  Mythologie,  Numismatik  etc. 

Das  Verzeichniss   der  neueren   speziellen  Geschichte  mit  Hiilfswissen- 
schaften  circa  20^000  Bde.  erscheint  in  4  Wochen. 

Lippert  ^  Schmidt  in  Halle. 

Bücher- Anction. 

Den  17.  November  wird  in  Göttingen  die  ausgezeichnete, 
vorzüglich  im  Fache  der  Jurisprudenz  und  Philologie  reichhaltige 
Bibliothek  des  weiland  Geheimen  Justiz-Raths  Bergmann  meist- 
bietend verkauft  werden.  Der  Catalog  ist  in  allen  Bucbhaud- 
lungen  entweder  vorräthig  oder  durch  dieselben  von  der  Die- 
ter ich 'sehen  Buchhandlung  in  Göttiogen  zu  beziehen. 


Druck  von  C.  F.  Melzer  in  Leipzig. 


nUtü^m^ 


30.  September.  J^    18.  1845, 


Ordnungen  deutioher  Bibliotheken,  neueste  in«  und  aui« 
länditohe  Utteratur,  Anseigen  etc« 

Zmr  Besorgaiy  aller  !■  nachstehen  den  Bibliographien  verzeichneten 
Bücher  empfehle  ich  mich  unter  Znsichemng  schnellster  nnd  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grSssten  Yortheile  su. 

ÜP*  O.  Weiffei  in  lielpatif« 


Ordnimipeii  deutscher  Bijbllothekene 

>^> 

XVI. 

Regulativ   über    die    Bedingungen   für  Benutzung   der 
Herzoglichen  Bibliothek  auf  dem  Residenzschlosse 

zu  Gotha. 

Da  die  bisherigen  Vorschriften  flir  die  Benutzung  der  Her- 
zoglichen Bihliothek  alibier  den  dermaligen  Verbältoissen  nicht 
^nehr  durchgängig  entsprechen,  so  werden  hierdurch  —  anstatt 
derselben  —  mit  höchster  Genehmigung  folgende,  vom  1.  Mars 
^.  J.  an  gültige  Bestimmungen  ertheilt: 

§.    1. 

Gegenstände   des   Ausleihens. 

Nur  gebundene  Bücher  werden  verliehen,  keine  rohen ;  Kupfer- 
^erke,  Handschriften,  antiquarische  Seltenheiten  und  dergleichen 
iLünnen  nach  ihrem  besonderen  Werthe  theils  nur  nach  dem  Gut- 
lieissen  des  Oberbofmarschallamtes,  theils  nach  höchster  Geneh- 
migung verliehen  werden. 

§.   2. 

Ausleihetage. 

Zum  Ausleihen  und  zum  Empfang  der  ausgeliehenen  Bücker 
Tl.  Jahrgang. 
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ist  die  RibliQÜiek  Montag,  Mittwocli  wd  Soniabend^  in  den  Mit- 
tagsstunden von  11  bis  1  Ubr,  gcSifnet. 

♦.    3. 

Befähigung  sir  Benntznag» 

Oline  weitere  Sicherheit,  lediglich  auf  ihren  Namen,  können 
nur  «lispositionsfahige  und  in  hiesiger  Stadt  wohnhafte  Personen 
Blicher  geliehen  bekommen.  Die  Beschränkung  auf  den  städti- 
schen Bereich  ist  durch  die  Rücksicht  auf  den  ordnungsmässigen 
Gang  der  Bibliotheksverwaltung  geboten.  Um  jedoch  auch  un- 
selbsUtändige  nnd  abhängige  Personen,  z.  B.  Gymnasiasten,  zu 
befriedigen,  und  den  Wünschen  der  Inländer  ausserhalb  der  Stadt 
Gotha,  so  wie  der  hier  sich  aufhaltenden  Fremden  entgegenzu- 
kommen, soll  das  Verleihen  von  Büchern  an  sie  ausnahmsweise 
unter  den  im  folgenden  §.  angegebenen  Bedingungen  statt  finden 
können. 

♦•  4. 

Form  des  Ausleihens. 

Von  dem  Empfanger  eines  Buches  —  und  bei  der  Ausnahme 
mehrere'  Büdier  ttber  jedes  besonders  —  muss  ein  mit  dem  Vor- 
nnd  Zunamen  unterschriebener,  den  Titel  des  Werkes  enthaltender 
Empfangschein  ausgestellt,  dieser  Empfangschein  aber  bei  Zurück- 
gabe des  Buclies  jedenfalls  wieder  zurückgenommen  werden. 

Unselbstständige  junge  Leute  können  Bücher  nur  auf  Mit- 
unterschrifl  der  Empfangscheine  von  Seiten  der  Eltern,  oder  der- 
jenigen, welche  diese  Stelle  vertreten,  oder  eines  Lehrers 
leihen ;  in  der  Stadt  nicht  wohnhafte  Inländer  auf  Mitunterschrift 
hier  ansässiger  Personen;  hier  sich  aufhaltende  Fremde  auf 
Mitunterschrift  der  Empfangscheine  von  Seiten  herrschaftlicher 
Diener. 

Wer  einen  Empfangschein  dieser  Art  neben  dom  EmpfUng^r 
mit  unterschreibt,  haftet  als  eigentlicher  Sclhstschuhlner.  Die 
bürgschaftlichen  Ausflüchte  der  Ordnung  und  Theilung  stehen  ihm 
nicht  zu. 


u   5. 
L  e  i  h  z  e  i  t. 

Kein  Buch  darf  ohne  besondere  Erlaubniss  länger  als  zehn 
Wochen  behalten  werden.  Wer  nach  Verlauf  der  zehnwöchent- 
lichen eine  neue  Frist  wünscht,  hat  das  Buch  vorzuzeigen  und 
über  den  nochmaligen  Empfang  einen  neuen  Schein  auszustellen. 
Auch  eine  zweite  zehnwöchentliche  \  er  länger  ung  ist  gestattet. 
Sollte  dasselbe  Buch  jedoch  von  jemand  Anderem  in  Anspruch 
genommen  werden,  so  steht  diesem  ein  Näherrecht  zu,  so  dass 
dem  ersten  Empfänger  die  erste  oder  zweite  Verlängerung  ver- 
sagt werden  muss. 
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Wer  zum  bestimmten  Termine  Bücher  niclit  zurückliefert, 
kane  wöclieDtlicb  durch  den  Bihliuthekä-Dieuer  erinnert  werden 
und  hat  demselben 

—  2  Groschen  — 
für  jede  Erinnerung  zu  entrichten. 

Sobald  die  Bibliotheks- Verwaltiiu«]^  die  ansg-elichencn  Bücher 
.einfordert,  es  sei  durch  den  Bibliotlieks-Diener  oder  durch  das 
Regierungsblatt,  müssen  sie  ohne  Zögerung,  die  Leihzeit  sei 
verstrichen  oder  nicht,  zurückgcliefert  werden. 

S.    6. 
Verbindlichkeiten    der  Empfänger. 

Derjenige,  welcher  Bücher  leiht,  muss  solche  sorgfaltig  auf- 
bewahren und  so  gebrauchen,  dass  ihnen  dadurch  kein  Nachtheil 
geschieht.  Sie  dürfen  weder  beschmutzt  nccli  sonst  beschädigt 
werden.  Der  Oberbibliothekar  hat  zu  entscheiden,  ob  beschmutzte 
oder  beschädigte  Bücher  zurückgenommen  werden  können  oder 
nicht. 

In  die  Schute  dSrfeii  Bücher"  der  Bibliothek  nicht  mitgenom- 
■en  werden. 

Vor  dem  Antritte  einer  Reise  sind  alle  der  Bibliothek  gehö- 
rigen Werke  an  die  Bibliothek  zurückzugeben. 

Wer  ein  Werk  (Druck,  Handschrift  oder  Kupferwerk)  be- 
schädigt, unterwirft  sich  der  Bestimmung  einer  Entschädigung 
nach  dem  Gutachten  des  Oberhibliothekars;  die  bliitschädigung 
kann,  je  nachdem  das  Buch  zurückgenommen  wird  oder  nicht, 
«inen  Theil  des  Werthes  oder  den  vollen  Werth  betragen.  Bei 
im  Buchhandel  noch  begrifl'enen  Werken  gibt  Ladenpreis  und 
Binderlohn  die  Norm  der  Entschädigung;  bei  solchen,  die  nicht 
mehr  im  Buchhandel  zu  haben  sind,  bestimmt  der  Oberbibliothekar 
mit  Zuziehung  der  übrigen  Bibliotheks- Beamten  die  dafür  zu 
leistende  Entschädigung. 

Gerichtliches    Verfahren. 

Gegen  denjenigen,  welcher  ein  aus  der  Bibliothek  geliehenes 
Werk  (Druckschrift,  Handschrift  oder  Kupferwerk)  nicht  zu 
rechter  Zeit  und  in  Folge  der  Erinnerungen  zurückgibt,  auch 
die  nach  Maasgabe  des  vorigen  §.  bestimmte  Entschädigung  ver- 
weigert, und  beziehungsweise  gegen  den  für  ihn  haftenden  Bür- 
gen, wird  nach  Vorschrift  der  höchsten  Verordnung  vom 
12.  October  1837,  No.  CLXXfIl.  der  Gesetzsammlung  11.  §.  70. 
No.  1.  bis  3.,  verfahren. 

Die  Behauptung  der  erfolgten  Zurücklieferung  eines  Buches 
kann  übrigens  nicht  durch  Eidesdelution ,  sondern  nur  durch  die 
soDstigen  processualischeu  Beweismittel  bewiesen  werden« 
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».  8. 

Id  den  aasnistellendeii,  nach  beilieg^etidem  Formular  eimni- 
richteoden  Empfang^cheinen  hat  der  EmpfUnger  resp.  BQrge  zu 
bekenueu,  dass  ihm  die  BestimdiUDgeD  gegenwärtigeo  Regulatives 
bekaunt  sind^  and  dass  er  sich  denselben  durchgängig  unterwirft. 

Gulha,  am  12.  Januar  1844. 

Herzoglich  S.  OberhofmarschallraiL 


Formular. 


Empfangsbescheinigung 

über 

(Titel  des  Buches). 

Zugleich  bekennt  der  Unterzeichnete,  dass  er  sich  ausdrück- 
lich und  wohlbedacht  den  in  dem  Bibliotheks  -  Regulativ  vom  12. 
Januar  1844  über  die  Benutzung  der  öffentlichen  Bibliothek  und 
die  Verbindlichkeiten  der  Biicherempfönger  resp.  Bürgen  aufge* 
stellten  Bestimmungen  unterwirft. 

Gotha,  den     (Datum). 

(Vor  -  und  Zuname  des  Bürgen^    (Vor  -  und  Zuname  des  Empfängers.) 
wenn  ein  solcher  nach  §.  4.  eintritt.) 


IJebersicht  der  nenesten  liitteratnr« 


DEUTSCHI^AND. 

AbllABdIiiBcem  der  kb'nigl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göt« 

tinfren.  2.  IM.   Von  den  Jahren  1842—1844.  gr.4.  Göttingen.  8  Tfalr. 

Hieraus  einzeln: 

Abhandlungen  der  historisch-philolog.  Classe.    2.  Bd.    2  Thlr.  10  Ngr. 

Abhandlungen  der  physikalischen  Classe.    2.  Bd.  4  Thlr. 

Abu  DoleJf  Misaris  Ben   Mohalhal   de  iünere  asiatico  commentarium 

ad  Gothani,    PetropoUtani ,    Berolinensis  codlcum  fidem  recensuit  et 

nunc  primum  edidit  Dr.  Kwrd  de  Schloelzer,  4maj.  Berolini.    1  Thlr. 

Andreft»    Dr.  Fr.    Chr.,   die  Todten  -  Gebräuche    der    verschiedenen 

Völker  der  Vor-  und  Jetztzeit.    8.    Leipzig.  1  Thlr.  6  Ngr. 

Aneedota  pAUea.    Nach    den  Handschriften   der  königl.  Bibliothek 

in  Copenhagen  im  Grundtexte  herausgegeben  ,   übersetzt  und   erklärt 

von  Dr.  Fnedr.  Spiegel,    1.    Enth.:    Rasayahini^    eine   buddhistische 

Legendensammlung  C.  1  ^  4.  •— Uragasutta ,    aus  dem  Suttanipata, 

nebst  Auszügen  aus  den  Scholim  von  Buddhaghosa.  Lex.*8.  Leipzig. 

1  Thlr.  10  Ngr. 
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Mefcagllrt»  J*  Pm  ^<^s  Familieiileben  nach  Sophocies.  Ein  Beitrag 
igr  sittlicnen  Würdiffung  dieses  Dichters,   gr.  B>  Mannheim.    10  Ngr. 

BdtrftM  zur  nordischen  Alterthumskunde.  Heraiisgeg.  Ton  dem  Ver- 
dne  nir  Ltfbeckiscbe  Geschichte«  1.  Heft:  Opfer-  und  Grabalter- 
diiimer  zu  Waidhansen.  Herausgeg.  von  K.  KitM.  gr.  4.  Mit  7  litb. 
Tafeln  nach  Zeichnungen  von  J,  A,  Spetzier.    Lübeck.  20  Ngr. 

I^AlllaiABn»  F.  C.,  Geschichte  der  französischen  Revolution  bis  auf 
die  Stiftung  der  Republik.    8.    Leipzig.  2  Thir.  7^  Ngi>. 

Kneke»  Joan.  Franc. ,  de  Formulis  aioptricis.  4maj.  Berolini.  20  Ngr. 

FtflCliart»  Joh.  (f  1589)9  ^^^  Jesu- Wider  oder  die  unerhoerte  Legende 
Ton  dem  Ursprunff  des  vierhömigen  Jesuitenhütleins.  Aufs  Neue  zum 
Druck  befördert  durch  Chrigtian  Schad,    gr.  12.    Leipzig.       10  Ngr. 

Qedeiilcbucli  der  zur  dritten  Jubelfeier  Albertina's  versammelt  ge- 
wesenen Commilitonen.    Hoch  schm.  4.    Königsberg.    1  ThIr.  10  P^r. 

C^rliAFdy  Eduard  5  fiber  Venusidule.  Eine  in  der  königl.  Akademie 
d.  Wiss.  zu  Berlin  vorgelesene  Abhandlung,  gr.  4.  Berlin.  20  Nsr. 
rmaBii»  Dr.  Karl  Friedr. ,  zur  Rechtfertigunff  der  Aechtheit  des 
erhaltenen  Briefwechsels  zwischen  Cicero  und  M.  Brutus.  1.  Abth. 
gr._4.    Gottingen.^     .  _  .      .    .       .        ^^  ^ff- 

de 


Index   des   Kandjur.    Herausgeg.  von   der  kais.  Akademie   dtr 
Wiss.  und  beantif\'ortet  von  J.   O.  Schmidt,    gr.  8.    St.  Petersburg. 

2  ThIr. 

IiAnf^ej  Dr.  Lobeg.  9  Lehrbuch  der  christlichen  Kirchengeschichte,  zur 

Vertiieidigung,  Befestigung  u.  Fortbildung  der  protestantischen  Kirche, 

mit  besonderer  Rücksicht  auf  Studirende  bearbeitet,    gr.  8.    Leipzig. 

2  ThIr.  Vk  Ngr. 
MsmMkßenheeU.  f  C.  J.  M.,  Nosologie  und  Therapie  der  chirurgischen 
Krankheiten,  in  Verbindung  mit  der  Beschreibung  der  chirurgischen 
Operationen;  oder  gesainmte  ausführliche  Chirurgie  für  pract.Aerzte  u. 
Wundärzte.  5.  Bd.  3*  Abth.:  Von  den  Geschwülsten,  gr.  8.  Göt- 
tingen. 2  ThIr.  20  Ngr. 
-^iilliri  symbolici  ecciesiae   evangelicae  sive  Concordia.    Recensuit  C«mM. 

Aug.  Hase.   Edit.  III.  novis  curis  castigata.  8.  Lipsiae.  1  ThIr.  15  Ngr. 

lilellliBflf  Dr.  Carl  Wilh.,   die  Krankheiten  des  Zwerchfells  des  Men- 
schen,   gr«  8.    Eisleben.    ^  1  ThIr. 
licher.    Dr.   Ludw.  Jos.",    die  angebornen   Verrenkungen,    gr.  8. 
Wien.                                                                             1  ThIr.  20  Ngr. 
^HurliArd»  Fr^d. ,  nouveau  Recueil  g^n^ral  de  Trait^s,  Conventions  et 
auf  res  Transactions  remarquables,  servant  k  la  connaisance  des  rela- 
tions  ^trang^res  des  Puissances  et  Etats  dans  leurs  rapports  mutuels. 
R^dige  sur   des  copies   authentiaues.    (Continuat.   du  grand   Recueil 
de  feu  M.  de  Mariens.)    Tome  ilL  cumprenant  Tan  1842.    gr.  in-8. 
Goettingue.                                              ^  4  ThIr. 
^rliclij    Leon,  v..    Reise   in  Ostindien  in  Briefen  an  Alex,  von  Hum- 
boldt und  Carl  Ritter.    2  Bde.    2.  durchgesehene  u.  verm.  Aufl.    8. 
Leipzig.  3  ThIr. 
polyglotten « Bibel    zum    praktischen  Handgebrauch.     Die  ganze 
heil.  Schrift  Alten  und  Neuen  Testaments,  in  übersichtlicher  Neben- 
einanderstellung des  Urtextes,  der  Septuaffinta,  Vulffata  und  Luther- 
IJebersetzung.    sowie    der    wichtigsten   Varianten  der   vornehmsten 
deutschen  Ueoersetzungen ,    bearbeitet  von  jR.  Stier  und  Dr.  TheUe. 
Neues  Testament.    3.  u.  4.  Heft.    Lex.-8.    Bielefeld.              20  Ngr. 
Preseott»  Will.  H.,   Geschichte  der  Eroberung  von  Mexiko  mit  einer 
einleitenden  Uebersicht  des  frühern   mexikanischen  Bildungszustandes 
und   dem    Leben  des  Eroberers    Hernando  Cortez.    Aus  dem  End. 
tfbers.    2.  Bd.  «gr.  8.    Leipzig.                             Beide  Bde.  6  TfaTr. 
ÜACSynsUf  Comte  Edouard,  le  m^dailleur  de  Pologne,  ou  CoUection 
de  m^dailles  ayaut  rapport  a  Thistoire  de  ce  pays  depuis  ies  pl 
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■Bcieniies  jusqii'A  Celles,  qm  ont  ^te  frapp^es  tous  le  r^ne  diH  i«i 
Jean  III.  (1513—1696.)  Traduit  du  poloiiais  par  M.  M.*""*  (Mit 
dem  polaischen  Text  zur  Seite.)  Tome  II.  gr.  in-4.  Berfin.  Preis 
beider  Tfaeile  12  Thir.  20  Nffr. 

Blme  aniielie  ossia  poesie  liriche  itaiiaiie  de'  secoli  XIII  •  Xl\  e 
XV«  scelte  ed  illustrate  da  iMtgi  SeOiers  di  MormwüU,  gr.  4.  Wien. 

i  Tbir.  25  N^. 

CMiaÜd»  Am.  5  Ottayiano  dei  Petrucci  da  Fossoinbrone ,  der  erste  Lr* 
linder  des  Musiknotendmckes  mit  beweglichen  Metailtypen,  md  «ciBe 
Nachfolger  im  16.  Jahrb.    Mit  steter  Rücksicht  auf  die  Yorziig|iciisteii 
Leistungen  derselben^   und  auf  die  Erstliuge  des  Musiknotendmckes 
gr.  8.    Mit  mehreren  Abbild.    Wien.  2  Tbir.  25  Ngr. 

StrantB»  Dr.  C.  F.  F.  t»,  Geschichte  des  deutschen  Adels ,  urkundr 
lieh  nachgewiesen  von  seinem  Ursprünge  bis  auf  die  neueste  Zeit. 
3  Thie.     gr.  8.     Mit    einer    Wappen-    und    SiegeltafeL     Brcsla». 

Subscr.-Preis  2  Tbir.  15  Ngr. 

TMIClieiibucll  für  die  vaterländische  Geschichte.  Herausg.  Toa  Jo9* 
Freih.  v.  Hormayr*  35.  (der  neuen  Folge  17.)  Jahrg.  1846.  Mit 
2  Bildn.  u.  mehreren  Zeitcarricaturen.  kl.  8.   Berlin.  2  ThIr.  15  Ngr. 

TliieiieuiAiin«  F.  A.  L.  ^  Fortpflanzungsgeschichte  der  gesammtcn 
Vögel  iiacfa  dem  gcffcnwärtigen  Standpunkte  der  Wissenschaft.  Mit 
lOü  culur.  Taf.  1.  Heft.  Bogen  1—6  u.  Taf.  I— X.  (Strausse  und 
Hühnerarteii.)    gr.  4.    Leipzig.  4  ThIr. 

Xiunpi»  Car.  Timoth.j,  de  Irgibus  judiciisque  repetundarum  in  republica 
romaiia.  Commeutationes  11  lectae  iu  consessibus  acad.  litt.  reg.  Be- 
rolineusis.    4maj.    Berolini.  20  Ngr. 


6  I^  A  N  D. 


AkcreromU^»  J.^  Pathological  and  Practical  Hesearches  on  Diseases 
of  the  Braiu  and  the  Spinal  Cord.    4.  edition.     12.    London.        Gs. 

ü^ali^iif  J.^  The  History  of  Ireland  from  the  Earliest  Period  to  the 
Vear  1245 :  when .  the  Annais  of  Boyle ,  which  are  adopted  and  em- 
bodied  as  ihe  running  text  authority^  terminate.  2  vols.  8.  Du- 
blin. 20  s. 

A'Kweiif  Sirs.y  The  Antobiography  and  Correspondence^  of  Sir  Si- 
luonds  d'Ewes,  Bart,  during  the  Reigns  of  James  1.  and  Charles  I. 
Edited  by  James  Orchard  Halliwell^  Eso.    2  toIs.  8.    London.    28  s. 

Kyre »  E.  J. ,  Journals  of  Expeditions  of  Discovery  into  Central  Au- 
straiia^  and  Overland  from  Adelaide  to  King  George's  Sound,  in 
the  year  1840 — 1 ,  sent  by  the  Colonists  of  South  Australia  with  the 
Saiicrion  and  support  of  the  GoTernmeiit.  2  vols.  8.  plates  and  map. 
London.  36  s. 

MlWall »  A.  H.  9  History  of  the  British  Fresh-water  Algae;  including 
Descriptions  of  tbe  Desmideae  and  Diotomaceae.  With  upwards  of 
oue  hundred  plates  ^  illustrating  the  various  species.  2  vols.  8. 
London.  2L.  2  s. 

lijrtteltoii»  Lord,  Meraoirs  and  Correspondence  of  George  Lord  Lyt- 
teltou,  from  1734  to  1773.  Compiled  and  edited  by  R.  PhilUmore. 
2  Tols.    8.    London.  24  s. 

JttAitlandf  S.  R. ,  The  Dark  Ages:  a  Series  of  Essays,  intended  to 
ilkistrate  tbe  State  of  Religion  and  Literature  in  the  Ninth,  Tenth, 
Eleveuth,  and  Twelfth  Centuries.    2.  edit.    8.    London.  12  s. 

Bfturra^'fl  Uand-Bouk  for  Travellers  in  Spain  and  Readers  at  Börne, 
describing  the  Country  and  Cities ,  tbe  Natives  and  their  Manners, 
the  Autiquiries,  Religion,  Legends,  Fine  Arts,  Literature,    Sports, 
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aad  GastroMonr;  with  Nodcet  on  Spanish  Hbtoiy.  2  volt.  tmiare 
12.  wirb  traTelling  map  and  a  copious  index.    London.  30  s. 

SfMkler«  W.  F.  P.  ^  The  Conqnest  of  Scinde^  with  seine  Introdnetory 
rassages  in  the  Life  of  Major-Genfral  Sir  Charles  James  Nauier. 
Dedicated  to  die  Bririsb  Feopie.    2.  edttion.    8.    London.  20s. 

VvllMMi*i^ABy»kanB  9  Kathakam,  Isa,  Kena,  Mundakam,  5  llpani- 

sbads  from  the  Yajur,  Sama  and  Atharva-Veda^  published  from  the 

. .  Mamscripu  of  tlie  Library  of  the  £L  £.  J.  C.  by  L.  Pulty.   IUyal& 

■e     Lenien.  12«^ 

WalpolC»  Memoirs  of  the  Reiflrn  of  King  George  the  Third.  By  Ho- 
rare  Walpole,  üew  first  published  from  the  original  MSS.  Edited, 
with  Notes  ^  by  Sir  Denis  Le  Marcbant^  Bart.  Vuls.  3  and  4. 
London.  288. 

Westwood^  J.  0.,  Palaeographia  Sacra  Pictoria:  being  a  Series  of 
Illustfsations  of  the  Andent  Vertions  of  the  Bible,  copied  ft-oin  Iliu- 
miHated  Manuscripts  executed  between  the  Fourth  and  Sixteenth 
Cesturies.     Royal  4.    London.  L.4.  10  s. 


Aiizel§^eii    etc. 


In  der  Buchhandlung  Ton  W«  Meck  in  Co ns tanz  ist  erschienen 
und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

d^randllnlen  der  deutschen  SprachlSre  in  reimversen 
von  Josua  Eiselein.    gr.  8.    geh.    36  kr.  =  10  Ngr. 

HolsEHpfclt  Grandlehren  der  Elementar -Geometrie.  3e 
Auflage.    8.    36  kr.  =  10  Ngr. 

Demnächst  erscheint  in  demselben  Verlage: 

Sammlung  aller  auf  das  gesammte  Schulwesen  in  Baden  be- 
züglichen Gesetze  und  Verordnungen,  ca.  1  fl.  12  kr.  = 
20  Ngr. 

Gratis 

ist  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen : 

Antiquar-Catalog  (IV.  1.)  unsers  historisch  -  geographischen 
Biicherlagers  circa  8900  Bde.  mit  billigst  gesetzten  Preisen« 
Dieselben  siud  uach  folgenden  Fächern  geordnet:  Literatur» 
Philosophie  der  Geschichte.  --*  Allgemeine  Geschichte.  — 
Alte  allgem.  Geschichte.  —  Alte  spezielle  Geschichte.  — 
Archäologie,  Mythologie,  Numismatik  etc. 

Das  Verzeichniss   der   neueren   speziellen  Geschichte  mit  Hü'lfswissen- 
schaften  circa  20^000  Bde.  erscheint  in  4  Wochen. 

Lippert  ^  Schmidt  in  Halle. 


Soeben  ist  eradiienen  und  darch  alle  BachhandlaDgen  zu  be- 
liebeo: 

Dle  Kntffibrnns 

der 

Heidelberger  Bibliothek 

nach  Rom  im  Jahre  1623. 

Von 

Dr.  Johann  Christian  Felix  B&hr, 

GrossherzogI,  Badischem   Geheimebofrath  ^    ordentl.  Professor  und  Ober- 
bibliothekar an  der  Universität^    Ephorus  an   dein  Lyceum  zu  Heidelberg^ 

Ritter  des  Ordens  vom  Zähringer  Löwen. 

Besonderer  Abdruck  aus  dem  ,^Serapeum'^ 

Gr.  8.     Geb.    8  Ngr. 

Leipzig,  im  August  1845. 

T.  O.  WTeiffeh 


Gratis 

ist  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Suppiemeot  des  Catalogs  unseres  philologischen  Lagers. 
Derselbe  enthält  circa  8000  Nummern.  Die  div.  Werke  sind 
sowohl  streng  systematisch,  als  auch  alphabetisch  geordnet. 
Die  Preise  wurden  möglichst  billigst  gestellt 

Lippert  ^  Schmidt  in  Halle. 


Bficber  -  Anction, 

Den  17.  November  wird  in  Göttingen  die  ausgezeichnete, 
vorzüglich  im  Fache  der  Jurisprudenz  und  Philologie  reichhaltige 
Bibliothek  des  weiland  Geheimen  Justiz-Raths  Bergmann  meist- 
bietend verkauft  werden.  Der  Catalog  ist  in  allen  Buchhand- 
lungen entweder  vorräthig  oder  durch  dieselben  von  der  Die- 
terich'sehen  Buchhandlung  in  Göttingen  zu  beziehen. 


Druck  von  C.  P.  Meizer  in  Leipzig. 


ntedipny 


zum 


31.  October.  J\i^    20.  1845. 


Oxdnungen  deuttcher  Bibliotheken,  neueste  in«  uiid  aus« 
länditohe  Idtteratur,  Anzeigen  etc. 

Znr  B«sorgaag  aller  ia  ■achsteheudea  Bibliographien  veneiohaeisa 
Bucher  empfehle  ich  mich  «oier  Zosicheriiag  schnellster  und  billigaier 
Bedi«;naag;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  fiestellnngen  beehren, 
sichere  ich  die  grSssten  Yorlheile  zn. 

T.  O.  WTeigel  in  Iieipalf. 


Ordnangren  deutscher  Bilbliothekeiie 


XVII. 

lostruction  für  die   Geschäftsführung   bei  der  akademi- 
^  sehen  Bibliothek  zu  Greifswald,  y.>c 

Vom  18.  iNoveinber  1820. 
(Besch  luss.) 

6.  In  der  Regel  hat  Niemand  die  BerechHgung,  zu  gleicher 
Zeit  mehr  als  höchstens  drei  Werke  aus  der  akademischen  Bi- 
bliothek im  Hause  zu  haben,  und  es  ist  den  Bibliothekaren  nur 
unter  nachfolgenden  Bedingungen  verstattet,  davon  bis  zu  einer 
massigen  und  nicht  Übertriebenen  Anzahl  eine  Ausnahme  zu  ge* 
statten,  a)  den  No.  3.  a)  und  b)  bezeichneten  Personen,  wenn 
sie  der  Bücher  zu  Amtsgeschäflen  und  literarischen  Arbeiten  be- 
dürfen, und  b)  den  Studirenden  auf  besondere  Empfehlnng  und 
dann  eintretende  weitere  Verantwortlichkeit  der  kavirenden  Pro- 
fessoren, oder  auf  die  Bescheinigung  des  betreffenden  Pakultftts- 
dekans,  dass  ein  Studirender  sich  mit  Ausarbeitung  einer  Inau- 
guraldissertation beschäftige. 

7.  Die  Zeit,  für  welche  BQcher  ausgelieheu  wenden,  ist  vier 
Wochen.  Nur  den  Dozenten  der  Akademie  ist  es  verstattet, 
solche  Bücher,  jedoch    nur   in   dem   Falle,    dass  sie  von  keinem 

Tl.  Jahrgang. 
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Andern  gefordert  werden ,  tiber  diese  Zeit  hinaus  bis  cum  alige- 
meinea  balbjXhrlicben  AblieferungstermiBe  za  behalten.  Die  übri- 
gen Entleiber  haben  nach  dem  Ablaufe  von  vier  Wochen  die  ent- 
liehenen Biicber  zuriickzuliefem ;  jedoch  kann  ihnen  in  dem  Falle, 
dass  die  Bücher  von  keinem  Andern  verlangt  worden  sind,  der 
Gebrauch  derselben  auf  besonderes  Ansuchen  gegen  neue  Em- 
pfangscheine auf  fernere  vier  Wochen  gestattet  werden. 

8.  Ist  aber  jener  Termin  von  vier  Wochen  ohne  RUckliefe- 
mng  des  geliehenen  Werkes  und  ohne  nachgesuchte  Verlängerung 
verstrichen,  so  sind  a)  die  Bibliothekare  berechtigt,  dem  Säu- 
migen fernere  BUcher  so  lange  zu  verweigern,  bis  er  die  tiber 
die  Zeit  rückständigen  znrückgeliefert  hat.  Zugleich  sind  sie 
b)  sogleich  berechtigt,  nach  Ablauf  von  vierzehn  Tagen  aber 
schuldig,  ihn  durch  den  Bibliothekdiener  ein  JMal  (dieses  erste 
Mal  unentgeltlich),  und  wenn  dann  in  dreien  Tagen  die  Abliefe- 
mng  nicht  erfolgt,  zum  zweiten  Mal  eriunern  zu  lassen,  fiir 
welchen  zweiten  Gang  er  dem  Bibliothekdiener  2V2  ^g^.  zu  ent- 
richten hat.  Bleibt  auch  diese  Erinnerung  fruchtlos,  so  hat  der 
Bibliothekar  den  kavirenden  Professor  davon  zu  unterrichten, 
welcher,  wenn  auch  seine  Erinnerung  vergeblich  ist,  den  Rektor 
auffordern  muss,  dass  er  das  Buch  durch  angedrohte  Geldstrafen 
imd  andere  gerichtliche  Zwangsmittel  beitreibe. 

9.  In  der  letzten  Woche  vor  Ostern  und  vor  Michaelis  mfis- 
sen  nothwendig  alle  ausgeliehenen  Bücher  anf  die  Bibliothek  zu- 
rUckgeliefert  werden,  selbst  die,  bei  denen  der  sonstige  Termin 
(No.  70  noch  nicht  abgelaufen  wäre.  Dieser  Termin  wird  jedes- 
mal durch  einen  Anschlag  am  schwarzen  Brette  und  eine  Benach- 
richtigung in  dem  Greifswalder  Wochenblatte  in  Erinnerung  ge- 
bracht. Wer  bei  Ablauf  der  gesetzten  Woche  seine  Bücher  noch 
nicht  eingeliefert  hat,  wird  sogleich  durch  den  Bibliothek diener 
erinnert,  und  demnächst  eben  so,  wie  in  No.  8.  bestimmt  ist, 
verfahren,  nur  dass  hier  der  Bibliothekdiener  schon  für  die  erste 
Erinnernng  272  ^gr.  zu  fordern  berechtigt  ist.  —  Während 
dieser  Tage  werden  gar  keine  Bücher  ausgeliehen. 

10.  Die  Kaution  eines  Professors  ftir  einen  Studenten,  wenn 
■ie  nicht  ausdrücklich  beschränkt  oder  erweitert  wird,  hat  nur 
Kraft  während  der  Dauer  des  Semesters,  in  welchem  sie  ausge- 
stellt worden  ist,  und  zwar  bis  zum  neunten  Tage  nach  dem 
Ablaufe  des  allgemeinen  halbjährlicheu  Ablieferungstermines.  Wenn 
binnen  dieser  Zeit  von  den  Bibliothekaren  die  No.  8.  und  9.  vor- 
geschriebenen Mittel  nicht  in  Anwendung  gebracht  worden  sind, 
■o  können  die  Kaventen  nicht  weiter  in  Anspruch  genommen 
werden,  und  die  Bibliothekare  sind  allein  verantwortlich  flir  die 
Herbeischaffuug  der  entliehenen  Bücher. 

11.  Jeder  Leiher,  welcher  es  bis  zur  Anrufung  gerichtlicher 
fiUllfe  kommen  lässt,  ist  für  immer  des  Rechts  aus  der  Bibliothek 
Btteber  su  erbalten  verlustig. 


IS» 

12.  Wer  auf  mehrere^  Wochen  verreiset,  ohne  vorher  die  von 
4er  Bibliothek  ihn  g'eliehenen  Bücher  itirUck  zn  geben,  ist  nn- 
fiUiig',  sowohl  in  dem  laufenden  als  in  dem  nXchstfolg'enden  Halb- 
jahre Bücher  aus  derselben  zu  erhalten. 

13.  Wer  ein  Ruch  beschadig-t  oder  verliert,  und  es  binnen 
einer  nach  den  Umständen  zu  bestimmenden  Zeit  nicht  wieder 
erstattet,  bezahlt  das  Zwiefache  des  von  einem  geschwomen 
BUebertaxator  zu  bestimmenden  Preises. 

14.  Fremde,  welche  die  akademische  Bibliothek  zu  besehen 
wflnschen,  haben  hei  den  Bibliothekaren  sich  zn  melden,  und  mit 
diesen  darüber  Abrede  zu  nehmen. 

Berlin,  den  18.  November  1820. 

Ministerium  der  geistlichen,   Unterrichts-  und  Medizinal- 

Angelcgenheiten. 

V.  AUenstein. 


XVIII. 

Reglement  fflr  die  Bibliothek  der  Universität  zu  Halle. 

""  Vom  20.  Mai  1823.  ^^' 


1. 

Jkllg>emeine   Verfassung  der  Universitätsbibliothek« 

i  1. 

Mit  der  UniversitKtsbibliolhek  stehen  in  Verbindung*  1)  die 
Ponikansche  Bibliothek,  2)  das  in  demselben  Lokale  sich  befin- 
dende MQnzkabinet,  3)  die  Landkartensammlung. 

i.   2. 

Ausser  dem  Oberbihliothekar  besteht  in  der  Regel  das  übrige 
hei  der  Universitätsbibliothek  angestellte  Personal  in  einem  zweiten 
Bibliothekar,  einem  oder  zwei  Sekretären  und  zwei  Bibliothek- 
dienern. Demnächst  können,  nach  der  Wahl  des  Oberbihliothe- 
kars,  noch  zwei  Amanuenses  aus  der  Zahl  der  Studireuden  ge- 
wählt und  dem  Universitätskuratorio  zur  Annahme  vorgeschlagen 
werden,  welchen  dafür  eine  Freitisch-  oder  eine  Wittenherger 
Konvikt- Stelle  gewährt  werden  soll,  und  welche  übrigens  der 
Oberbibliothekar  zu  gewissenhafter  Erfüllung  ihrer  fUr  die  Biblio- 
thek übernommenen  Geschäfte  zu  verpflichten  hat.  Der  Ober- 
bibliothekar soll  in  der  Regel  ein  Professor  an  der  Universität 
sn  Halle  sein ,  die  übrigen  Bibliothekbeamten  sollen  immer  so  viel 
als  dienlich  aus  den  Dozenten  der  Universität  genommen  werden» 
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*.  3. 

Dieses  Personal  besteht  nittelst  der  xuoäcbst  vorgfesetzteo 
ttrtlicbeo  Bebiirde,  dermulen  des  Universitttbikuraratorii ,  eben  so 
wie  die  Universität  Halle  selbst,  unter  den  Miiiisterio,  wekbea 
auch  über  etwa  nötbig  scheinende  Vermehrung  de^  Personals 
entscheiden  wird« 

«.  4. 

Der  Oberbibliothekar  fUhrt  die  Oberaufsicht  über  die  ganze 
Bibliothek,  die  damit  verbundenen  Sammlungen  (s.  §.  1.)  uud  die 
dabei  angestellten  Personen,  ingleichen  über  das  gesammte  Lokal. 
Alle  Externa  verwaltet  er  Hir  sich  und  auf  eigene  Verantwortung, 
und  nimmt  in  Betreff  der  inneren  Angelegenheiten  die  näher  zu 
bestimmenden  Geschäfte  wahr.  Er  erliricht  alle  an  die  Riblii^iek 
eingehende  Schreiben,  uud  veranlasst  nach  Verschiedenheit  der 
Sachen  entweder  selbst  das  Nötliige,  oder  bringt  sie  zur  gemein- 
samen Ueberlegung  mit  den  Bibliothekbeamteu.  Alle  Schreiben 
der  Bibliothek  an  Behörden,  Institute  und  Personen  unterzeichnet 
er  allein  mit  der  Unterschrift  der  Königl.  Preussischen  Univer- 
sitätsbibliothek zu  Halle,  uud  hat  auch  das  mit  dieser  Umschrift 
versehene  Siegel  der  Bibliothek  in  Händen.  Er  bewahrt  den 
Schlüssel  zu  dem  Bibliothekzimmer,  in  welchem  sich  die  Kataloge 
und  die  Schlüssel  zu  den  einzelnen  Abtiieilungen  der  Bibliotbiek 
etc.  befinden.  Den  bei  der  Bibliothek  angestellt en  Beamten  über- 
trägt er,  nach  der  entworfenen  allgemeinen  Geschäfltseiutheilung, 
jedem  seine  speziellen  Arbeiten,  und  koutrolirt  sie  in  denselben, 
so  wie  in  ihrem  ganzen  Dienstverhältniss  bei  der  Bibliothek.  — 
Alle  Bibliothekofüzianten  ohne  Ausnahme,  sind  verpflichtet,  seinen. 
Aufträgen  und  Weisungen  willig  Folge  zu  leisten. 

Zur  gemeinschaftlichen  Berathung  mit  den  übrigen  Bibliothek- 
beamten hat  der  Oberbibliothekar  zu  bringen  alle  Interna  der 
Bibliothek,  namentlich  Alles,  was  die  Aufstellung  und  Aufbewah- 
rung der  Bücher  und  Handschriften,  die  Anfertigung  der  Kata- 
Ipge  und  die  Anschaffung  der  Bücher  betrifft.  Was  dahin  gehört, 
bringt  der  Oberbibliotbekar  entweder  einzeln  zu  jeder  beliebigen 
Zeit,  wo  die  übrigen  Beamten  ausser  den  öffentlichen  Stunden  in 
der  Bibliothek  beisammen  sind,  oder  in  besonderen  KoofereoaLen 
mit  denselben,  wozu  er  die  Zeit  bestimmen  kann,  zum  Vortrage. 
Für  diese  Konferenzen  und  den  Gang  der  dahin  gehörigen  Sii« 
eben  ist  der  Oberbibliothekar  Direktor.  Ihm  steht  deswegen  die 
Entscheidung,  den  übrigen  Mitgliedern  eine  berathende  Stimme 
zu.  Wenn  alle  übrige  Mitglieder  verschiedener  Meinung  mit  dem 
Oberbibliothekar  sind,  steht  Letzterem  der  Rekurs  an  die  Ent- 
scheidung des  Kuratorii,  und  durch  dieses  in  wichtigen  Fällen 
an  das  Ministerium  frei.  Er  veranstaltet  das  zur  Ausführung  der 
Beschmsse  Nöthige,  und  leitet  dieselbe.     Inwiefern  sie  in  sckrifl« 


liehen  Expeditiooen  besteht,  numi  er  «liehe  ini  komepte  revidirea 
und  «itseicbnen.  Uebrig^ns  terg^  er,  dass  über  alle  bei  der 
Bibliothek  eingebeode  Sachen,  sie  mügen  nun  Hir  die  Konferens 
gehören  »der  nicht,  JournHl  und  Registratur  richtig  geführt  wird, 
und  das«  sie  gut  aufbewahrt  werden. 

(Fortsetzung   folgt.) 


lleberalcht  der  nenesten  liltteratur* 


DBVTSCHIiAND. 

BeB^ellA»  Theuiihil,  die  Buckowina  im  Königreich  Galizien.  gr.  8 
Wien.  2'1'k  Ngr. 

GIU^HBp»f;B79  Graf  Franz  v. ,  die  Cäsaren.  Geschichte  der  Cäsaren 
bis  auf  Nero.  Aus  dem  Franz.  von  Albin  Bischoff,  1.  Bd.  gr.  8. 
Wien.  .        ,  .  1  Thir.  5  Ngr, 

lUverfl»  Dr.  Christ.  Friedr.,  der  nationale  Standpunkt  in  Beziehung 
auf  Recht ^  Staat  und  Kirche.  Dargelegt  in  einer  Beihe  von  Auf- 
sätzen aus  früherer  und  s|)äterer  Zeit.  gr.  8.  Kassel.  3  Thlr. 
11 9  Dr.  M.  P.  9  die  Kntwickelung  des  Menschen  und  des  Huhnchens 
im  Eie.  Zur  gegenseitigen  Erläuterung  nach  eigenen  Beobachtungen 
zusammengestellt   und   nach    der  Natur    in    Stahlstichen    ausgeführt. 

1.  Bd.    (Entv\ickelnng   der  Leibesfonn.)    1.  ThI.:    Entwicklung  der 
Leibesform  des  Hühnchens,     gr.  4.    Leipzig.  11  Thlr.  14  Ngr. 

llflserayerj  Dr.  Jakob  Fh.^  Fragmente  aus  dem  Orient.  2  Bde. 
a    Stuttgart.  4  Thlr. 

Slavil  Jloaephl  opera.  Graece  et  latine.  Recognovit  €fuü,  DMoT" 
ßus,  Accediint  indices  nominum  et  rerum  locupletissimi.  Vol.  L 
8max.     Parisiis.  4  Thlr. 

^rAiike  9  Friedr. ,  Chrestomathie  aus  römischen  Dichtern  für  mittlere 
Gymnasialclassen.  Mit  erklärenden  Anmerkungen  und  beständigen 
Hinweisun^en  auf  die  Grammatiken  von  Zumpt^  Siberti  und  Schulz, 
gr.  8.    Lfipzig.  12  Ngr. 

Vroriep»  Rob. ,  die  Charakteristik  des*  Kopfes  nach  dem  Enti/v'icke- 
lungsgesetz  desselben,    gr.  8.     Berlin.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Cfrl^saarlam  mediae  et  infimae  Latinitatis  conditiim  a  Cur,  Düfresne 
Dom.  Du  Cange,  cum  supplementis  integris  Monachorum  ord.  S.  Be.- 
nedicti  D.  P.  Cnrnenterii,  Aäetungii,  aliorum ,  suisque  digessit  O.  A. 
L.  HeMchel.    Fase.  XXIV.  XXV.    4maj.    Parisiis.  5  Thlr. 

CbTAft  Leop. ,  Handbuch  der  Zootomie  des  Pferdes^  mit  Berücksichti- 
gung der  übrigen  Haussängetbiere.    gr.  8.     Wien.  2  Thlr. 

C^rftsa^f   Dr.  Joh.  Georg  Theod.^   Handbuch   der   allgemeinen  Literär- 

Seschichte  zum  Selbststudium   u.    für    Vorlesungen.     Ein  Auszuf^  aus 
es   Verf.   grösserem    Lehrbuche    der   allgemeinen   Literärgeschichte. 

2.  Bd.  3.  Heft.    gr.  8.    Dresden.  15  Nm-. 
(Qr&Benberi^.)    Des  Conrad  Grünenberg ,    Ritter  u.  Burger  zu  Co- 

stenz .  Wappenpuch  vollbracht  am  nuuden  tag  des  Abrellen ,  do  man 
zait  Tusent  vier  hundert  dru   und  achtzig  jar.    In  Farben  gedruckt. 

3.  Heft.    Halle.  5  Thhr. 
Hellievs»  Dr.^   Schleswig -Holsteins  Wappen^    Fahnen   und  Farben. 

2.  Aufl.    gr.  8.    Mit  einer  color.  Abbild.    SchlMwig»         12%  Ngr. 
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MeMS^Mi»  Heinr.  Christoph,  Beschreibunf^  der  dureh  ihren  Welthanddr 
berühmten  Stadt  Sonneberg  im  Herzogtnum  Sarbsen-Meiningen ;  in- 
gleichen der  darin  im  altdeutschen  Styl  vom  Architekten  K.  ueideloff 
zu  Nürnberg  erbauten  Stadtpfarrkirche.  Mit  6  Stahlstichen.  Lex.-8- 
Nüniberff.  1  Thlr.  10  Ngr. 

iMmeuVn  IVioschtarik,  das  ist:  Lexiron  geographischer  Uomonyme.  Aus 
den  Handschriften  zu  Wien  u.  Leyden  heraiisgeg.  von  Ferd,  Wüsten» 
feld.     1.  Heft.    gr.  8.     Gbttingen.  1  Thir.  10  Ngr. 

KAmptZy  C.  A.  T. ,  die  Handels-  und  Srhifffabrtsverträ'ge  des  Zoll- 
vereins. Mit  Rücksicht  auf  der  FremdLänder  Gesetzgebung  u.  ge- 
werbliche Verhältnisse  beleuchtet,  ffr.  8.  Braunschweip.  2Thlr.  5  Ngr. 

K.Arte,  historisch -ffeographische,  der  alten  Welt.  Gezeichnet  u.  ce- 
stocheii  Ton  C  Ohtnann.  1.  Lief.  (9  Blätter  in  grÖsstem*  Landk.- 
Format.    Mit  Haudkarte  u.  Text  in  gr.  8.)    Berlin.    2  ThIr.  7^^Ngr. 

WLatterfeldt  9  Jnl. ,  die  Musik  als  Förderungsmittel  der  reliffiösen 
Erbauung.  Eine  Würdigung  des  Standpuncts  der  kirchlichen  Musik 
und  einiger  damit  verwandten  Fächer  in  den  Herzogthümern  Schles- 
wig und  Holstein,    gr.  8.    Schleswig.  5  Ngr. 

Uechtenstern ,  Theod.  Freih.  v. ,  die  neuesten  Ansichten  von  dcf 
Erdkunde  in  ihrer  Anwendunir  auf  den  Schulunterricht^  dargestellt 
fürSchulv»rstände,  geograiihische  Lehrer  u.  Kartenzeivhner.  In  einet 
Reihe  methodologischer  Dogmen^  Kritiken  und  Analysen.,  gr.  8. 
Braunschweig.  1  ThIr.  10  Ngr. 

ÜACriKi^s  Geschichte  der  Gopten.  Aus  den  Handschriften  zu  Gotha 
und  Wien  mit  Uebersetzungen  u.  Anmerkungen.  Von  Ferd,  Wüsten- 
feld.    4.     Göttingen.  2  ThIr. 

Mährehen,  walachische.  Herausgeff.  von  Jrffttir  und  Mb,  Schott 
Mit  einer  einleitung  über  das  volk  aer  Walachen  und  einem  anhang 
zur  erkiärung  der  mährchen.    ffr.  8*    Stuttgart.  1  ThIr.  2S  Ngr. 

Bleler»  Dr.  Ernst,  hebräisches  Wurzel  Wörterbuch,  nebst  drei  Anhängen 
über  die  Bildung  der  Qnadrilitern.  Erklärung  der  Fremdwörter  im 
Hfbräisrhen,  und  über  das  Verhäitniss  des  ägyptischen  Sprachscam- 
ines  zum  semitischen.    Lex.-8.     Mannheim.  6  ThIr. 

Mlckieirics 9  Adam,  Vorlesungen  über  slawische  Literatur  imd  Zu- 
stände. Gehalten  im  College  de  France  in  den  Jahren  von  1843 — 
1844.    4.  ThI.    gr.  12.    Leipzig.  1  ThIr.  5  Ngr. 

"MernndeTf  Dr.  A.,  Denkwürdigkeiten  aus  der  Geschichte  des  christ- 
lichen Lebens.    l.Bd.  3.  verb.  Aufl.  gr.8.  Hamburg  u.  Gotha.    2  Thlr. 

'■■  das  Leben  Jesu  Christi  in  seinem  geschichtlichen  Zusammenhange 

und   seiner    geschichtlichen   Entwickelung.    4.   u.  verb.  Aufl.     gr.  8. 
Hamburg.  3  Thlr.  10  Ngr 

Ofianni»  Frid.,  commentatio  grammatica  de  pronominis  tertiae  persoiiae 
iSf  ea,  üi  furmis.  Acceait  excursuum  grammaticorum  pentas.  4. 
Gortingae.  1  Thlr. 

Petrowitsch 9  Demeter,  Andeutungen  über  Bildgiesserei  nach  der 
Merbüde  der  Allen,  in  ihrem  Verhältnisse  zur  Galvanoplastik  und  der 
Bildgiesserei- Methode  unserer  Zeit.     Lex.- 8.     Wien.  10  Ngr. 

Aeichensperfl^er  9  A.,  die  christlich-germanische  Baukunst  und  ihr 
Verhäirniss  zur  Gegenwart.  Nebst  einem  Berichte  SchinkeVs  aus  dem 
J.  1816,  den  Cölner  Dombau  betr.     8.     Trier.  15  Ngr. 

Rüdisser»  J.  Adolph,  Cbrysostomus.  Ein  Reformplan  der  katholi- 
schen Kanzelberedsamkeit,    gr.  8.     Lindau.  15  Ngr. 

SACk ,  Dr.  Karl  Heinr. ,  die  Kirche  von  Schottland.  Beiträge  am  deren 
Geschichte  und  Beschreibung.    2.  Thl.    gr.  8.    Heidelberg.     1  Thlr. 

Beide  Thie.  zusammen  2  Thlr.  ?^  Ngr. 

Sammlanip  historisch-berühmter  Autographen,  oder  Facsimile^s  von 
Handschriften  ausgezeichneter  Personen  alter  und  neuer  Zeit.  Aoif 
Auf  Stein  geschrieben.    6.  Heft.    gr.  4.    Stuttgart.    1  Thlr.  7^  Ngr. 
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SdUlfer»  Dr.  Wilh.,    der  Waffenstillstand  »  Kötxsclienhrada  am  27. 

Aug.  1645.    Unter  Vergleichiin^  der  darüber  vorgefundenen  Acten  im 

Köii.  Sachs.  Haupt-Staats- Archiv  dargestellr.  8.  Dresden.  5  Ngr. 
Seharberif ,  Jos.  Bedeus  v. ,    historisch  -  genealogisch  -  geographischer 

Atlas  zur  Cebersicht   der  Geschichte   des  ungrischen  Kelchs  u.  seiner 

Nebeuländer.     1.  Lief,     llerniannstadt.  24  Ngr. 

SelilOBSert  Joh.  Friedr.  Heinr.^  die  inorgenländische  orthodoxe  Kirche 

Russlands  und  das  europäische  Abendland,  gr.  8.  Heidelberg.  20  Ngr. 
iSIcliiiildt 9  Dr.  Reinh.,  der  philosophische  Absolutismus  des  Hegel'schen 

Systems.    8.    Berlin.  5  Ngr. 

Stendarteii    und   Flaggen  sSmmtlicher  Seemächte.    Ein  color.  Blatt. 

gr.  Fmp.-Fol.    Königsberg.  3  Thir. 

TliAuloir»  Dr.  Gust. ,   Krhebung  der  Pädagogik   zur  philosophischen 

Wissenschaft.      Oder   Einleitung   in    die    Philosophie   aer   Pädagogik. 

Zum  Behuf  seiner  Vorlesungen,    gr.  8.    Berlin.  1  ThIr.  ö  Ngr. 

Tseliudl ,   J.  J.  V. ,   Peni.     Keiseskizzen   aus  den  Jahren  1838—1842. 

1.  Bd.    gr.  8.    St.  Galli-n.  1  ThIr.  15  Ngr. 

TaSArly    Giorgio,    Leben  der  ausgezeichnetsten  Maler,    Bildhauerund 

Baumeister,    von  Oimabue    bis   zum  J.  1567.    Aus  dem  Italienischen. 

Mit  e.  Bearb.   sämmtlicher   Anmerkungen    früherer   Herausgeber,    so 

wie  mit  eigenen  Berichtigungen  u.  Nachweisungen  begleitet  von  Enut 

Förster.    3.   Bd.   2.  Abtheil.    Mit  22  Bildnissen,    gr.  8.     Stnitgart. 

2  ThIr.  20  Ngr. 
Tenedej,  J.>  England.    3  Thle.    gr.  12.    Leipzig.  6  ThIr. 

V^rBelchniflfl 9  allgemeines,  der  Biicher,  welche  von  Ostern  bis 
Michaelis  1845  neu  gedruckt  oder  angelegt  worden  sind,  mit  Angabe 
der  Verleger,  Bogenzahl  und  Preise.  Nebst  e.  Anhange  von  Schrif- 
ten, die  künftig  erscheinen  sollen,     er,  8.     Leipzig.  25  Ngr. 

^^Olpty  Carl,  physiologische  Briefe  für  Gebildete  alier  Stände.  1.  Abth. 
gr,  8.    Stuttgart.  ^  20  Ngr. 

Uljg^en»  Dr.  G.  F.,  Kunstwerke  und  Künstler  in  Deutschland.  2.  Tbl. : 
Kunstwerke  u.  Künstler  in  Baiern ,    Schwaben ,    Basel ,    dem  Elsass 

_        und  der  Kheinpfalz.     gr.  12.     Leipzig.  l  ThIr.  15  Ngr. 

"IVeldniann,  Bibliothekar,  Geschichte  der  Bibliothek  von  St.  Gallen 
seit  ihrer  (rründnng  um  das  Jahr  830  bis  1841.  Aus  den  Quellen 
bearb.     gr.  8.     St.  Gallen.  2  ThIr.  15  Ngr. 

^Wlcharty   Heinr. ,    metaphysische  Anthropologie  vom   physiologischen 

Standpuncte  und  ihr  Verhältniss  zu  den  Geheimnissen  des  Glaubens. 

2  Thle.    gr.  8.    Mnnster.  2  ThIr.  25  Ngr. 

Xuns»  Dr.,  zur  Geschichte  und  Literatur.   1.  Bd.  gr. 8.  Berlin.  3  ThIr. 


B  N  G  Ii  A  N  D. 

AintliOjn's  Sallast.  —  C.  Crispi  Sallustii  Opera.  With  an  English 
Commentary,  and  Geographical  and  Historical  Indexes.  By  C.  Anthony 
LL4D.     New  edition,  revised  and  eiilarged.    12mo.  cloth.  5  s. 

Churchill«  —  Memorials  of  Missionary  Life  in  Nova  Scotia.  By  C. 
Cl^urchill.     Fcp.  (Nottingham),  cloth.  3s. 

M^AXjton.  —  The  History  of  Ireland,  from  the  Earliest  Period  to  the 
Year  1245;  when  the  Annais  of  Boy/e,  which  are  adopted  and  em- 
b:bdied  as  the  running  text  authority,  terminate :  with  a  Brief  Essay 
0n  the  Native  Annalists  and  other  sources  for  illustrating  Ireland, 
and  füll  Statistical  and  Historical  Notices  of  the  Barony  of  Boyle. 
py  J.  D*Alton.    2  vols,    8vo.  (Dublin),    cloth.  20s. 

Mmmholdt*  —  Koa/uog :  a  General  Survey  of  the  Physical  Phenomena 
of  the  Universe.  By  Alex,  von  Humboldt.  YoLli  post8vo.  cloth.  10  a. 
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■tniMplireTS«  -^  A  History  tif  llluniinatrd  Books^  from  the  IVth  t» 
the  XVFIth  Century.  By  Henry  Noel  Humphreys.  Iliustrared  by  a 
Series  of  Specimens ,  superbly  printed  in  gold  ^  silver ,  and  colours» 
Part  2.    Imperial  4to.  12  s. 

Tumlej.  —  The  Spirit  of  the  Vatican  illustrated  by  Historical  and 
Drainatic  Sketches  auring  the  Reign  of  Henry  the  Second;  with  an 
Appendix  of  Papal  Bulls^  Doctrines^  Episcopal  Letten^  See.  By  Joseph 
Turnlev.  8vo.    cloth.  7  s.  6d. 


AüKelg^en    etc. 


Mit  den  eben  ausgegebenen  alttestamentlich  en  FragmeiiteA 
ist  jetzt  vollständig  erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  des  In- 
und  Auslandes  zu  beziehen : 

€  O  »  K  X 

EPHRAEMI   SYRI  RESCRIPTUS 

SIVE 

FRAGMENTA  UTRIÜSaUE  TESTAMENT! 

e  codice  graeco  Parisieosi  celeberrino  qoioii  ot  videtar" 

post  Cbristum  secali 

eruit  atquc  edidit 

Constantlnos  TIseliendorf. 

Gross  Quart,  cartonn.  27  TWj.  — 

Das  Neue  Testament  apart  18  Thir.j  —  das  Alte  TcsÄ?inent  9  Thir. 

Der  zu  Anfang  des  Jahres   1843   beim   ünterzeicbnetenNerschienen^ 
Neutestamentlicbe    Tbeil   des    Codex   Ephraemi  Syrt   Rescripfii^  hat   die 
gelehrte  Welt  bereits  näher  mit  diesem  seltenen  Schatze  des  cliVistlicheii 
Alterthums   bekannt   gemacht  und  hiermit  ist*  nun   das  vor  dreÜi  Jehrei* 
begonnene   Werk  vollendet.      Der   Codex  Ephrnemi  Syri  HescrifH^  i^ 
dadurch,   nach   seinen  sämmriichen  alten  Bestandtheilen^   fürs  Lebt»  der 
Wissenschaft  gerettet^  und  der  Mit-  und  Nachwelt  übergeben.        ^ 

Leipzig^  im  September  1845«  ^ 

•  J 

fr 

Beruh.  Tauchnilz  ju)^ 


Druck  Ton  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 

"4 


nUid^my 


znni 


ÜDRAFKIIJÜ. 

Il>.  \ovember.  Jl^    21.  1845, 


Ordnungen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in-  uiid  aus« 
ländisohe  Idtteratur,  Anseigen  etc« 


Z«r  Besorgnng  aller   is  sacligteheiiden  Bibliographien  verseichnelea 
^ffcher  «apfehle  ich   mich    iioier  Znsichernng  schnellster  und  billigster 
^ediennng;   denon,    welchp  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grSssten  Tortheile  zu. 

T*  O.  WTeigei  in  IielpBt|^« 


^rdnangren  deiit§clier  Bibllothekeiia 


W  111. 

Reglement  für  die  Bibliothek  der  Universität  zu  Halle. 

\'oin  20.  Mai  1823.  ^  ^ 

(Fortset.uHg.)  r.  ^'^^r^/ >0  Cüfi 

*.  6. 
Das  DienstverliältoisB  des  zweiten  Bibliothekars  besteht  ausser 
den  ihm  in  seiner  Instruction  übertragenen  Geschäften  darin,  dass 
er  den  Oberbibliothekar  in  Fällen  der  Krankheit  oder  Abwesen- 
heit bei  allen  Ribliothekgeschäften  zu  vertreten  hat.  Jedoch  ist 
es  ihm  in  solchen  Fällen  nicht  verstattet,  in  den  getroffenen  all- 
gemeinen Anordnungen  Abänderungen  zu  machen,  sondern  er 
rouss  sie  aufrecht  erhalten,  und  in  Bezug  hierauf  sich  eine  ge- 
naue Kenntniss  derselben,  so  wie  der  ganzen  Bibliothek  und 
ihrer  Einrichtung  zu  verschaffen  bemüht  sein.  So  viel  möglich 
wird  dahin  gesehen  werden,  dass  der  zweite  Bibliothekar  flir  dies 
Amt  mit  wissenschaftlicher  Uebersicht  und  gründlicher  Bücher- 
kenntniss  eigens  ausgerüstet  sei,  so  dass  seine  Stelle  mit  seinem 
Fache  genau  zusammentreffe. 

*•    7. 

Die    übrigen    Bibliothekbcamteu ,    namentlich    der   erste,    und 
▼I.  Jahrgang. 
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wenn  die  Stelle  besetit  Bein  wird,  der -zweite  Bibiiothelraekretär, 
theilen  sich  nach  ihrer  Instmctioo  mit  dem  zweiten  Bibliothekar 
in  alle  Verrichtungen^  ansser  den  vorher  besonders  erwähnten. 

f  8. 

Namentlich  ist  der  zweite  Bibliothekar  verpflichtet,  Mittwochs 
nnd  Sonnabends  von  1  bis  ^  lihr  auf  der  Bibliothek  geg^enwärtig 
zu  sein,  die  an  diesen  Tagten  eingehenden  Leihungszettel  za 
prüfen  und  wegzulegen  (V.  §.  8.),  oder  die  geg^""  die  zurück- 
gelieferten Bücher  verlangten  Zettel  zurückzugehen,  nnd  über 
das  von  einem  Sekretär  geführte  VeFleihungsbuch  ^V.  (.  16.)  die 
Aufsicht  zu  führen.  Ausserdem  trägt  er,  aber  durchaus  nicht  in 
den  öffentlichen,  sondern  in  anderen  von  ihm  gewählten  Stunden, 
alle  sowohl  neue  als  durch  Auktionen ,  «der  sonst  zur  Bibliothek 
hinzugekommene  Bücher  in  den  wissenschaftlichen  Katalog,  wo 
er  bei  der  Wahl  des  Fachs  in  schwierigen  Fällen  mit  dem  Ober- 
bibliothckar  Rückspraclie  nimmt.  Dass  .  aber  das  Eintragen  ge- 
schehen sei,  bemerkt  er  neben  den  Büchern  im  Accessions- Jour- 
nale mit  den  bestimmten  Zeichen.  —  Der  Bibliotheksekretär  ist 
verpflichtet,  an  den  übrigen  Wochentagen  von  10  bis  12  Uhr 
anf  der  Bibliothek  gegenwärtig  zu  sein,  die  an  diesen  Tagen 
eingehenden  oder  zurückgeforderten  Leihungszettel  auf  eben  die 
Art,  welche  bei  dem  zweiten  Bibliothekar  erwähnt  ist,  zu  besor- 
gen, das  Verleihungsbiicb  aber  selbst  zu  fuhren.  —  Ausserdem 
muss  der  Sekretär  die  von  dem  zweiten  Bibliothekar  in  den  wis- 
senschaftlichen Katalog  aufgenommenen  Bücher  in  den  IVominal- 
katalog,  aber  nicht  in  den  öffentlichen  Stunden  übertragen,  und 
dass  dies  geschehen  sei,  im  Accessions-Journale  neben  den  Bü- 
chern mit  dem  bestimmten  Zeichen  bemerken.  —  Der  Bibliothe- 
kar und  der  Bibliotbeksekretär  werden  in  den  angegebenen  Ge- 
schäften und  Stunden  von  dem  Oberbibliothekar  controlirt,  jedoch 
so,  dass  der  Letzte,  wenn  er  durch  Kollegia  oder  andere  Amts- 
geschäfte gehindert  wird,  nicht  gerade  an  eine  bestimmte  Stunde 
gebunden  ist. 

$.   9. 

Die  Amanuenses  sind  zu  verschiedenen,  ihnen  aufzutragenden 
Dienstleistungen  zu  gebrauchen,  insonderheit  aber  zum  Herbei- 
holen der  verlangten  und  Wiederhinstellen  der  zurückkommenden 
Bücher  bestimmt.  Sie  erscheinen  nnr  in  den  öffentlichen  Stunden 
des  Mittwoch  und  Sonnabends. 

$.    10. 

Die  beiden  Bibliothekdiener  theilen  sich  in  die  ihnen  oblie- 
genden Geschäfte.  Namentlich  ist  der  erste  verpflichtet,  Mitt- 
wochs und  Sonnabends  von  1  bis  3  Chr  und  der  zweite  an  den 
übrigen  Wochentagen  von  10  bis  12  Uhr  auf  der  Bibliothek  gegen- 
wärtig zu  sein,    und  jeder  an  seinen  Tagen  im  Winter  die  Hei- 
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wamg  der  Zimner  zu  besorgfen.  Zürn  Aliakelireo  und  Scheuern 
der  Zimmer  und  Säle  werden  dazu  geeignete  Leute  nach  eiueni 
Akkorde  auf  Kosten  der  Ribliotliekkasse  angenommen.  —  Beide 
müssen  an  jedem  Tage,  der  eine  3liirgens,  der  andere  Nacliinil- 
tags,  bei  dem  Oberbibliothekar  anfragen,  ob  etwas  in  Ribliothck- 
sacben  zu  besorgen  sei.  —  Beide  milssen  nach  der  Bestimmung 
der  Bibliothekare  und  der  Bibliotheksekratäre  die  Alahnungszettel 
überbringen». 

%^   14. 

Bibliothekferien  findto  g^ar  nicht  Statt,  ausser  dass  am  näch- 
sten Sonnabend  vor  den  drei  hoben  Festtagen  die  Bibliothek  ge- 
schlossen bleibt.  Bei  einer  mit  Urlaub  unternommenen  Reise,  oder 
Verhinderungen  an  einzelnen  Tagen  vertreten  sich  der  Oberbiblio- 
thekar nnd  der  Bibliothekar  nach  freundschaftlicher  Uebereinkunft. 
kl  gleicher  Art  vertreten  sich  der  Sekretär  und  die  Anianuenses 
in  VerhinderungsTällen ,  nach  einer  vorherigen  dem  Oberbiblio- 
tbekar  zu  machenden  Anzeige. 

«.  12; 

Sämmdiche  bei  der  Bibliothek  anzustellende  Beamten,  mit 
Einschluss  der  Bibliothekdiener,  sind  für  die  treue,  gewissenhafte 
Besorgung  ihrer  Dienstpflichten  besonders  zu  vereiden,  oder  nach 
Umständen  auf  den  etwa  bereits  geleisteten  Diensteid  zu-  ver- 
pflichten». 

n: 

l^on  der  Au-fste4lung  und  Aufbewahrung  der  vorh-an- 
denen  Blicher  und  Manusoripte. 

«•  1^ 
Die  näheren  Eestinmiungen  über  die  zweckmässige  Aufstellung 
und  sichere  Verwahrung  der  Biicber,  Manuscripte ,  Landkarten 
und  Münzen,  und. Alles,  was  damit  zusammenhängt,  sind  von  der 
Lokalität  so  abhängig,  dass  sie  hauptsächlich  der  Beurtheiliing 
des  Oberbibliothekars  überlassen  werden  müssen. 

Um  aber  die  niUhige  Ordnung  in  der  Bilrliuthek  desto  besser 
zu  erhalten,  sind  die  diesfallsigen  Geschäfte  nach  den  verschie- 
denen wissenschaftlidien  Fächern  unter  die  Bibliothekbeamten  zu 
vertheilen. 

§.    3. 

Wem  ein  Fach   auf  diese  Weise  übergeben  ist,   dem  liegt  ob 

i)   die  Erscheinung  der  Fortsetzung  von  angefangenen  Werken, 
und  eben  so 
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2)  die  etwa  enUtaodenen  Defekte  dem  Oberbibliotliekar  aoiu- 
zeigen^  damit  ihre  Aosckaffiuig  bewirkt  werde; 

3)  BUcher^  welche  einer  Reparatur  bedürfen,  demjenigen,  wel- 
cher die  Geschäfte  mit  dem  Ruchbinder  besorgt,  zu  über- 
geben, damit  dieser  mit  Genehmigung  des  Oberbibliotbekars 
ihre  Reparatur  veranlasse,  und  alle  Bücher  im  brauchbaren 
Zustande  erhalten  werden  ; 

4)  Ton  den  bei  seinem  Fache  entstandenen  Dubletten  dem  Ober- 
bibliothekar Anzeige  zu  machen,  damit  beschlossen  werde, 
welches  Exemplar  zu  behalten  und  welches  zum  Verkauf  zu 
geben  sei; 

5)  überhaupt  sein  Fach  in  Ordnung  und  Reinlichkeit  zu  erhalten. 

i.   4. 

Acht  Tage  vor  Ostern  und  Michaelis,  und  acht  Tage  nachher 
wird  die  Bibliothek  revidirt,  und  kann  deswegen  in  den  öffent- 
lichen Stunden  nicht  besucht  werden.  Nur  Professoren  werden 
in  einzelnen  dringenden  Fällen  Bücher  erhalten,  und  haben  sich 
deshalb  an  den  zweiten  Bibliothekar  oder  den  Bibliotheksekretär 
zu  wenden.  Die  Revision  braucht  nicht  gerade  nach  der  Reihe 
der  Fächer  zu  geiichehen,  sondern  kann  nach  der  Bestimmung 
des  Oberbibliothekars  vorgenommen  werden,  je  nachdem  er  sie 
für  gewisse  Fächer  für  nöthig  erachtet;  sie  mnss  jedoch  in  soU 
eher  Ordnung  geschehen,  dass  mindestens  binnen  fünf  Jahren 
immer  alle  Hauptfächer  zur  Revision  komineu.  Wenn  auf  diese 
Weise  fünf  Jahre  hindurch  einzelne  Fächer  revidirt  worden,  soll 
jedesmal  im  sechsten  Jahre  eine  allgemeine  Revision  Statt  finden. 
Auch  soll  jedesmal  bei  dem  Wechsel  des  Oberbibliothekars  oder 
Bibliothekars  die  allgemeine  Revision  der  Bibliothek  als  Uebergabe 
erfolgen.  Bei  der  partiellen  Revision  einzelner  Fächer  re%'idirt  jeder 
Bibliothekbeamte,  nach  der  Anordnung  des  Oberbibliothekars, 
nicht  sowohl  sein  eigenes,  sondern  das  einem  seiner  Kollegen 
zunächst  überwiesene  Bücherfach,  fiir  dessen  Richtigkeit  derje- 
nige, dem  das  Fach  speziell  übertragen  ist,  zwar  zunächst,  der 
Oberbibliothekar  aber  in  subsidium  haftet. 

$.   5. 

Dem  Universitätskuratorio  bleibt  es  überlassen,  nach  Befinden 
eine  Superrevision  einzelner  Fächer  oder  der  ganzen  Bibliothek, 
so  oft  es  will,  vorzunehmen,  um  sich  von  der  Richtigkeit  des 
Bestandes  und  der  Ordnung  in  der  Aufbewahrung  zu  überzeugen. 

(Fortsetzung   folgt.) 


105 


IJebersIcIit  der  neoesten  l<Itteratur. 


DBUTSCHIiAND. 

Arnold 9  Dr.  Fr.,  Palästina.  Historisch- greographisch  mit  besuiidrrer 
Berücksichriguiig  der  Helmiithschen  Karte,  für  Theolugeii  und  gebil- 
dete Bibelleser.  gr.  8.  Halle.  1  Thlr.  —  Mit  Karte  1  Thir.  15  Ngr. 
Die  Karte  allein  1  Thlr. 

B»rthold,  F.  W.,  die  ge8chichtlicben  Persönlichkeiten  in  Jacob  Ca- 
sanova'» IVleniüiren.  Beitrage  zur  Geschichte  des  18*  Jahrb.  2  Bde. 
a     Berlin.  3  Thlr. 

liaaiiicärtnery  Dr.  K.  H. ,  neue  UiitersHchun|^en  in  den  Gebieten 
der  Physiologie  u.  der  pract.  Heilkunde,  gr.  8.  Freiburg.  2Thlr.  20Nffr. 

liftanilelii  9  VV. ,  linterKUchungen  über  die  griechischen  Modi  und  dit 
Partikeln  xtV  und  uy.     gr.  8.     Heilbronn.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Beneke»  Dr.  Kduard,  Lehrbuch  der  Psychologie  als  Naturwissenschaft. 
2.  verm.  u.  verb.  Aufl.     gr.  8.    Berlin.  2  Thlr. 

Bibliothek  der  Handlnngswissenschaft,  oder  Verzeiehniss  der  vom 
J.  1750  bis  zu  Allfang  des  J  1845  {in  Deutschland  erschienenen  Bü- 
cher über  alle  Theile  der  Handlungskunde  und  deren  Hülfswissen- 
schafren :  des  Buchhaltens,  der  Korrespondenz,  des  Geldwesens, 
Rechnens,  Handlun^s-  und  Wechselrechts.  Nebst  einem  Nachtrage, 
enth.  die  wichtigsten  Schriften  der  englischen ,  französischen ,  hol- 
ländischen ,  italienischen  u.  spanischen  Sprache ,  und  eine  Uebersicht 
der  Eiseiibahnliteratur.  Zuerst  heraiisg.  von  Theod,  Christ.  Fritär, 
Enstin.  2.  Aufl.,  gäiizli<*h  umgearbeitet  von  Wiih,  Engelmnnn.  Mit 
c.  Materienregister,     gr.  8.     Leipzig.  20  Ngr, 

Block  9  W.  G. ,  die  gregorianische  /eitrechnunff  vom  Jahre  1845  bis 
zum  J.  2000  in  einem  Tableau  dargestellt.  Mit  4  S.  Erläuterungen 
in  gr.  8.     Berlin.  10  Ngr* 

Batier's,  Sam.,  Hudibras,  ein  schalkhaftes  Heldengedicht.  Zum 
erstenmal  vollständig  im  Versmaasse  des  Originals  frei  verdeutschet 
und  neu  mit  Commentar  ausgestattet  von  Josua  Eiseiein,  gr.  8. 
Freiburg  i.  Br.  3  Thlr. 

Carus ,  Dr.  D.  G. ,  England  und  Schottland  im  Jahre  1844.  2  Thie. 
gr.  8.     Berlin.  3  Thlr.  22^/g  Ngr. 

Chrestomatliia  persica,  edidit  et  Glossario  explanavit  Dr.  Frid. 
Spieijel.    bniaj.    Lipsiae.  3  Thlr. 

Credner»  Dr.  Karl  Aug.,  die  Berechtigung  der  Protestant.  Kirche 
DeuLsrhIauds  zum  Fortschritt  auf  dem  Grunde  der  heil.  Schrift.  Aus 
den  in  Deutschland  allgemeine  Gesetzeskraft  habenden  Bestimmungen 
urkundlich  nachgewiesen,    ffr.  8.    Frankfurt  a.  M.  15  Ngr. 

Bavoud-Ofl^hloa 9  Garbeea  Artin,  histoire'de  la  li^gislation  des  an- 
ciens  Germains.    2  Vols.     gr.  8.    Berlin.^  ^  6  Thlr. 

Bri>9  Heinr. ,  die  Probleme  der  geraden  Linie,  des  Winkels  und  der 
ebenen  Fläche.    8.    Heidelberg.  1  Thlr. 

Gaal  9  Dr.  Gust.  v. ,  physikalische  Diagnostik  und  deren  Anwendung 
in  der  Medicin,  Chirurgie,  Ocnlistik,  Otiatrik  und  Geburtshülfe, 
enth.  Iiispectioii ,  Mensuration ,  Pa|pation ,  Percussion  und  Ausculta- 
tion ,  nebst  einer  kurzen  Diagnose  der  Krankheiteti  der  Athmungs- 
und  Kreislaufürgane.  Anhang:  die  microscopisch- chemisch -patholo- 
gische Untersuchung  von  Dr.  Joh.  Fl,  Heller,  gr.  8.  Mit  2  lith. 
Tafeln.    Wien.  2  Thlr.  2Q  Ngr. 

OeArinafl»  G.  G..  Geschichte  der  poetischen  National  -  Literatur  oer 
Deutschen.    1.  Tbl. :  von  den  ersten  Spuren  der  deutschen  Dichtung 
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bis  gegen  das  Ende  des  13.  Jahrhunderts.    3,  umgearb.  Ausg.   gr.  8^ 
Leiniig.  3?Thlr. 

CKesebreclit  •  Dr.  Guit. ,  de  litterarum  studiis  apud  Italos  primis 
medii  aevi  saeciilis.  Accediint  noiinulla  Alphani  carmina  vel  emendata 
vel  iiiedita.    4  maj.    Berolini.  20  Ngr. 

C^ildemeiflter ,  Ur.  J.,  und  Dr«  H.  y.  Sybel»  der  heilige  Rock 
zu  Trier  und  die  twanzig  andern  heiligen  ungenäheten  Röcke.  Eine 
historische  Untersuchung.  2*  Theil  (die  Ad^ocaten  des  Trierer. 
Rorkes).  3.  Heft.    gr.  K    Düsseldorf.  8  Ncr. 

Mofliitadt's,  Fricdr.^  Gothisehes  ABQ-Buch^  d.  i.:  Lehrbuch  der 
Grnndregetn  des  gothischen  StyLs.  und  insbesondere  der  gothischen 
Architektur.    5.  u.  6.  Lief.    gr.  Fol.    Frankfurt  a.  M.  4  Tblr- 

KAlsery  die  deutschen.  Nach  den  Bildern  des  Kaiser-Saales  im  Römer 
lu  Frankfurt  a.  M.  in  Kupfer  gestochen  u.  in  Farben  ausgeführt. 
Mit  den  Lebensbeschreibungen  der  Kaiser  von  Alb,  ScAofl.  5.  u.. 
6.  Lief.    gr.  Fol.    Frankfurt  a.  M.  k  2Thlr.  10  Ngr- 

K&rnteii'fl  römische  Alterthiimer  in  Abbildungen.  Herausg.  von  M*. 
F,  von  Jnhornegg- Altenfels  u.  Grafen  Alfred  Chrittalnigg»  2.  Heft. 
Fol.    Klagenfurt.  12  Ngr. 

Klotz»  Dr.  Reinh.^  Handbuch  der  lateinischen  Literaturgeschichte^ 
nach  den  Quellen  bearbeitet.     1..  Tbl.    ffr.  8-     Leipzig.  2  Thir.. 

Krumhaar»  K. ,  Dr.  Martin  Luther^s  Vaterhaus  in  Mansfeld.  Ein 
Beitrag  zur  Reformationsgeschiihte,  nach  den  Quellen  gearbeitet.  8. 
Eisleben.  8  Nffr. 

I^eo»  Dr.  Heinr.,  die  malbergische  glosse^  ein  rest  alt-keltischer  spräche 
und  rechtsauffassung.  Ein  Beitrag  zn  disn  deutschen  rechtsaltecthii- 
meni.    2.  heft.    gr.  8»    Halle.  24  Ngr. 

"MaIucq^  Dr..  Friedr.  Gnst.,  Mittheilungen  über  die  evangelischen  Kirt^hen 
u.  Kirchen-Ministerien  Berlins,    gr..  8.    Berlin.  20  Ngr. 

liOBdon,  Friederike  H.^  die  Berberei.  Eine  Darstellung  der  religiösen 
und  bürgerlichen  Sitten  und  Gebräuche  der  Bewohner  Nordafrika's^ 
Frei  nach  den  englischen  Quellen  bearb.  u.  auf  eigene  Beobachtung 
gegründet.     12.    Frankfurt  a.  M..  20  Ngr. 

I^mm  liuHherKiininer  auf  der  Veste  Coburg,  gezeichnet  und  her-^ 
ausgeg.  Ton  Georg  RothharU  (Supplementheft  zu  Heideloff^s  Orna- 
mentik des.  Mittelalters.)    kl.  Fol.    Nürnberg.  2  Thlr. 

Meyer»  Herrn,  v.,  zur  Fauna  der  Vorwelt.  Fossile  Saugethiere^  Yöffel 
und  Reptilien  aus  dem  Molasse-Mergel  von  Oeningen.  gr.Fol.  Fraiik- 
fürt  a.  M.  8  Thlr. 

Hlebulir,.  B.  G.,  Geschichte  des  Zeitalters  der  Revoliition.K  Vor- 
lesungen an  der  [Juivers.  zu  Bonn  im  Sommer  1829.  2  Bde.  gr.  8. 
Hamburg.  4ThJr- 

Hobbe»  Prof..  Einladung  an  Dt.  Martin  Luther's  deutsches  Vaterland 
zur  3.  Secularfeier  seines  Todestags  des  18.  Febr.  1846.  (1.  Lief, 
der  Nachrichten  über  Dr.  Martin  Luther's  Nachkommenschaft.)  gr.  8. 
Leipzig.  5  Ngr. 

Orstedt »  H.  C. ,  Naturlehre  des.  Schönen.  Aus  deuh  Dänischen  von 
H.  SSeise.    gr.  8-    Hamburg.  12%  Ngr. 

Petaholdt,  Alex.,  Geologie.  2.  durchaus  umgearb.  n.  stark  Term. 
Aufl.    Mit  68  eingedr.  Holzschnitten,    gr.  8.    Leipzig.  4  Thlr. 

Poflfiiart,  Dr.  P.  A.  F.  K. ,  die  russischen  Ostseeprovinzen  .Kurland. 
Esthland  und  Livlaiid ,  nach  ihren  geogra{)hischen ,  statistischen  und 
übrigen  Verhältnissen  dargestellt.  2.  Tbl.:  Das  Gouvernement  Esth- 
land.   gr.  8.    Stuttgart.  l  Thlr.  15  Ngr. 

Raamer,  Fr.  v.,  Einleitungsworte  zur  Öffentlichen  Sitzung  der  Akad. 
der  Wiss.  am  16.  Okt.  1845.    2.  Aufl.    8.    Berlin.  3  Ngr. 

Itettfeer^y  Dr.  Friedr.  V(^ilh.,  Kirchengeschichte  Deutschlands.  1.  Bds. 
2.  Lief. ,  diC  Römeneit  entb«    gr.  8-    Göttingeh.  27%  Ngr. 
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■ipel»  Dr.  Theod.9  die  Casnslehre  in  besonderer  Beziehung  tuf  die 
griechische  Sprache  dargestellt,    gr.  8.     Halle.  1  Thir.  6  Ngr. 

Schiller 9  Dr.  Carl  G.  w. ,  Brauiischweigs  schöne  Literatur  in  den 
J.  1745—1800,  die  Epoche  des  (Viorgeiirothes  der  deutschen  schönen 
Literatur,    gr.  8.     W»ifenbiittel.  1  ThIr. 

Schulte  9  Dr.  Ernst  Gust. ,  Jerusalem.  Eine  Vorlesunff.  gr.  8.  Mit 
einem  Plane,  gez.  von  H.  Kiepert ,  in  grösstem  Land  karr  en-Fonnat. 
Berlin.  2  ThIr.  10  Ngr. 

Sehireiplery  Dr.  Alb.,  das  nachapostolische  Zeitalter  in  den  Haupt- 
moinenten  seiner Entwickeluiig.  l.Bd.  gr.  8.  Tübingen.   2 ThIr.  5  Not. 

SeyffArth  9  Dr.  (*.,  Chronologia  sacra.  Uiitersuchuiigen  über  das  Ge- 
burtsjahr des  Herrn  und  die  Zeitrechnung  des  Alten  und  Neuen  Te- 
stflineiKs.    gr.  8.    Leipziff.  2  ThIr.  6  Not. 

Steininf^er,  J.,  Geschi«Tite  der  Trevirer  unter  der  Herrschaft  der 
Römer,  ^r.  8.  Mit  einer  Karte  und  einem  Abschnitte  der  Tabula 
Peutingeriana.    Trier.  2  ThIr. 

StephAii,  Dr.  Wilh. ,  über  das  \  erhältnisü  des  Naturrechts  zur  Ethik 
und  zum  positiven  Hechte,     gr.  8.    (löttingen.  17*4  ^ffr* 

Stickel»  Dr.  Joh.  Gust.,  Handbuch  der  morgenländischen  Münzkunde. 
1.  Heft.  —  A.  u.  d.  T. :  das  grossherzogliche  orientalische  Münz- 
cabinet  zu  Jena.  I.Heft:  Omajjaden-  und  Abbasiden-Münzen.  gr.4. 
Leipzig.  ^  2  ThIr. 

TamSy  Dr.  G. ,  die  portugiesischen  Besitzungen  in  Süd- West- Afrika. 
Ein  Reisebericht.  Mit  einem  \'orwort  von  Prof.  Dr.  Carl  Ritter. 
gr.  8.     Hamburg.  1  ThIr.  20  Ngr. 

Thul^didis  de  hello  peloponnesiaro  libri  VFIT.  Graece  et  larine. 
Curavit  Oeorif  Aenotheus  Koch.  Accedit  index  renim  memorabitium 
tocuplerissimus.    8niaj.    Lipsiae.  2  ThIr. 

Terhandlunf^en  der  ersten  Versammlung  deutscher  und  ausländi- 
scher Orientalisten  in  Dresden  den  1.,  2.,  3.  u.  4.  Oct.  1845.  gr.4. 
Leipzig.  1  ThIr. 

Welcker»  F.  G. ,  kleine  Schriften.  2.  Thl. :  zur  griechischen  Litera- 
turgeschichte. 2.  Thl.    ffr.  8.    Bonn.  4  Thlr. 

Zeller^  Dr.  Eduard,  die  Philosophie  der  Griechen.  Eine  Untersuchung 
über  Charakter,  Gang  u.  Hauptmomente  ihrer  Entwicklung.  2. Thl. : 
Sokrates,  Plato,  Aristoteles,    gr.  8.     Tübingen.        2  Thlr.  25  Ngr. 


FRANKREICH. 

Doraty  A.,  Constitution  de  la  legion-d'honneur ,  contenant  la  Mgisla- 
tion  de  l'ordre,  les  pri^rogatives  et  les  devoirs  des  membres  de  U 
legion,  etc.     In-8.     Paris. 

C^laire»  J.  R-»  Les  livres  saints-venges,  ou  la  Verit^  historique  et 
divine  de  l'ancien   et   du   nouveau   Testament,    d^fendue    contre  les 

firincipales  attaques   des  incredules  modernes,   et  surtout  des  mytho- 
ogies  et  des  cntiques  rationalistes.    2  vols.    Fn-8.    Paris.         11  fr. 
Harlotf  Dom  Guill.,  Histoire  de  la  ville,  cit^  et  universit<^  de  Reims, 
m^tropolitaine  de  la  Gaule  belgique.    T.  VflL    In-4.    Reims. 


a  la  A 

Cartwrliphtf  T.,  Memoir  of  the  Life  and  Writings  of  Thomas  Cart- 
wright,  B.D.  the  distinguished  Puritan  Reformer:  including  the 
principal  Ecclesiastical  Movements  in  the  Reign  of  Queen  Elizabeth. 
By  the  Rev.  B.  Brook.    8*    London.  10  s.  6d. 
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Cadworth  9  R. »  The  True  Intellectual  System  ef  the  Univerte.  To 
i^'hich  are  added,  the  Notes  and  Dissertations  of  Dr.  J.  L.  Mos- 
beim.  Translated  by  John  HarrUon,  M.A.  With  a  copioiis  general 
index  to  the  whole  work.    3  toIs.    8.    London.  L.  2.  2  s. 

IPelepierrey  Oct..  Old  Flanders,  or  populär  traditions  and  legends 
ofBelgium.    2  toIs.    Post  8.    London.  21s. 

VAulkürr,  T.^  The  History  and  Antiquities  ofBrentford^  Ealing^ 
and  Chiswick.    8.    London.  21s. 

Smytlif  G.  L. ,  British  Biography:  Bioffraphies  of  the  luost  £uiinent 
Men  of  our  own  Country ,  froui  toaucer  to  Teiford.  Royal  8. 
London.  10  s.  6d. 

Thomton»  E.^  The  History  of  the  British  Empire  in  India.  Vol.  6. 
8.    London.  16  s.  complete  in  6  vols.  L.  4.  16  s. 


Anzeigten    etc. 


Von  nns  ist  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

liTenska  medeltidens 

Kloster-ocb  Helgona-bok; 

en  samÜDg  af  de  äldste  f&  sveoska  skrifne  legender  och 

äfventyr. 

Eflter  gamla  handskrifter  af 

Oeorge  SteplienSf  Esq. 
Haft  I.  S.  Patiiks-Sagan. 

a    Stockholm.    \\  Tbir. 

Bildet  zugleich  das  zweite  Hrft  des  ersten  Bandes  von  der  Samliiigar 
iitgifna  af  svenska  fornskrift-sällskapet^  deren  erstes  Heft  Fiores  och 
Blanzeflor  enthaltend,  ebenso  viel  kostet. 

Leipzig,  im  October  1845. 

Mrockhaus  4*  ^venarius. 


\'on  uns  ist  durch  alle  Buchbandlungen  zu  erhalteii: 

Vheophilns 

in  Icelandic^  low  German  and  other  tongues  from 
M.  S.  S.  in  the  Royal  library  at  Stockholm 

hy  George  VTehhe  JOasent^  MA. 

8vo.    London.    1  TbIr. 
Leipzig,  im  October  1845. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


ntädptty 


zum 


(iEnAPüliJii. 

30.  November.  «A^    22.  1845. 


Ordnungen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in-  und  aus« 
ländisohe  Idtteratur,  Anzeigen  etc« 

Znr  BesorgoDg  aller  in  nachBteheaden  Bibliographien  verzeicbneien 
Bncber  empfeble  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  nnd  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grossten  Tortheile  zu. 

Tm  O.  WTeigei  in  lielpziip« 


Ordnungen  deutscher  Blbliothekeiia 


Ann. 

Reglement  für  die  Bibliothek  der  Universität  zu  Halle. 

Vom  20.  Mai  1823.  ^^  "^  / 

{h  ort  s  e  t  z  u  ii  '^,)  "  ^ 

// 

III. 

Von  der  AnschaffuDg    neuer  Ruch  er    und   den   Aus- 
gaben für  andere  Bibliothek  -  Bedii  rfuisse. 

§.    1. 

Der  zur  Vermehrung  der  Bibliothek  etatsmSssig  bestimmte 
jährliche  Fonds  von  1898  Thalern  ist  in  angemessenen  Summen 
auf  die  vier  Fakultäten  vertheilt,  und  soll  aus  diesem  Fonds  der 
Biicherankauf  jährlich  aus  nachstehenden  Gebieten  der  Wissen- 
schaften also  besorgt  werden: 

A.  für  die  theologische  Fakultät  für 150  Thir. 

B.  für  die  juristische  Fakultät 150     ,> 

€.  für  die  medizinische  Fakultät 200     ,, 

D.  flir  die  philosophische  Fakultät 858     „ 

in  folgenden  Unterabtheilungen :    1)  für  mathema- 
tische Wissenschaften,  mit  Eiuschluss  der  Kriegs- 
Tl.  Jahrgang. 
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wisMnttGliarteD  50,  2)  Air  Pbysik  und  OekoiioMie 
50,  3)  Air  Zoologie,  Botaoik  «od  Mioeralog^e  120, 

4)  iiir  orientoliiche  Literatur  40,  5)  für  deutsche 
Ijiteratur  40,  6)  für  englische,  frauzösische,  spa- 
nische, italienische  und  portugiesische  Literatur  30, 
7)    für   griechische  und   rÜMisdie  Literatur   100, 

5)  Tür  Geschichte  100,  9)  für  Geographie,  mit 
Einscliluss  der  Landkarten  40,  10)  für  Encyclo- 
pädie  und  IJteraturgeacbichte  48,  11)  Tür  Philo- 
sophie und  Pädagogik  40,  12)  für  Staatswissen- 
schaft 40,  13)  fürHandel  und  Gewerbe  40,  14)  für 
Künste  und  Kunstgeschichte,  mit  Einschluss  der 
Werke,  die  Kunstwerke  des  klassischen  Alterthums 
und  der  christlichen  Zeit  darstellen,    120  Thlr.; 

E.  für  Journale,  Bücher-Transporte,  Bnchbinderlohn, 

Porto 300  Thlr. 

F.  zur  Disposition  der  Bibliothekare ,  Anschaffung  des 
einer   Bil^liothek   nüthigen    literarischen    Apparats 

und  grösserer  Werke 240     „ 

Summa  1898  Thlr. 
Den  FakuhiUen  ist  die  Bestimmung  der  fUr  sie  anzukaufenden 
Bücher  innerhalb  der  etatsmässigen  Summe  selbst  überlassen. 

$.   2. 

Der  Oherhihliothekar  und  der  Bibliolhckar  hahen  bei  der  ihnen 
jUhrlich  zur  Disposition  gestellten  Summe  den  Zweck  der  Biblio- 
thek im  Allgemeinen  im  Auge  zu  behalten  und  auf  Vorschläge 
der  Fakultäten  über  den  Ankauf  von  grossen  Werken^  welche 
von  deren  etatsmässigen  Summen  nicht  bestritten  werden  können, 
Rücksicht  zu  nehmen,  und  mit  denjenigen  Fakultäten,  welche  ihre 
etatsmässigen  Summen  nicht  verwendet  haben ,  über  Verwendung 
des  liebriggehliebeuen  in  Unterhandlung  zu  treten. 

$.    3. 

Wenn  das  jährlich  zum  Bücherankauf  ausgesetzte  Quantum  im 
laufenden  Jahre  nicht  erschöpft  wird,  so  wird  der  Ueberschuss 
zum  Besluiide  der  Universitätskasse  eingezogen  >  jedoch  für  die 
Bibliothek  besonders  berechnet  und  Air  das  folgende  Jahr  zu 
ausserordentlichen  Bücherankäufen  benutzt,  und  zwar  dergestalt, 
dass  der  bei  dem  für  die  philosophische  Fakultät  ausgesetzten 
Quantum  sich  ergebende  Ueberschuss  nicht  den  einzelnen  Posi- 
tionen ,  auf  welche  dies  Quantum  vertbeilt  worden  und  bei  denen 
der  Ueberschuss  entstanden  ist,  zu  Gute  gerechnet,  sondern  auf 
diejenigen  Fächer,  bei  welchen  gerade  das  Bedürfniss  am  gröss- 
ten  ist,  verwandt  werden  soll.  Dem  Oberbibliothekar  und  dem 
Bibliothekar  wird  es  hierdurch  ein  für  alle  Mal  untersagt,  Bücher, 
welche  Professoren    für    sich  angekauft   haben    und   aus   irgend 
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eiuem  Grunde  wieder  in*8  Geld  Retten  wollen ,    von  denselben  für 
die  UniveriiitäUbibliothek  anzukaufen« 

*•   4. 

Da  die  Bibliolbek  zunächst  zur  Benutzung  der  Professoren 
und  Studirenden  bestimmt  ist,  so  sind  bei  der  Anscbu(rung>  von 
BUebern  vorziiglicb  die  Wüuscbe  und  Anträge  der  Professoren 
zu  berücksichtigen.  —  Zu  dem  Ende  soll  für  jede  der  vier  Fa- 
kultäten ein  Desiderienbuch  auf  der  Bibliothek  gehalten  werden^ 
worin  jeder  Professor  diejenigen  Bücher ,  deren  Anschaffung  er 
im  Laufe  des  Jahres  wünscht,  zu  jeder  Zeit  bemerken  kann, 
worauf  dann  das  Nöthigste  sogleich  angeschafft  wird;  wobei  es 
sieb  versteht,  dass  neuere  Werke,  die  von  der  Universität  ge- 
fordert werden,  nicht  auf  Auktionen  zu  warten  brauchen,  sonderu 
durch  die  Buchhandlungen  angeschafft  werden,  wenn  nicht  hal- 
dige Aussicht  ist,  sie  auf  jenem  Wege  zu  erlangen.  —  In  dem 
Desiderienbuche  wird  demnächst  unter  besondern  Rubriken  be- 
merkt, ob  jedes  von  den  Professoren  vorgeschlagene  Buch  ange- 
schafft ist  oder  nicht;  im  letzteren  Falle  mit  kurzer  Angabe  des 
Grundes,  weshalb  die  Anschaffung  entweder  noch  aufgeschoben 
werden,  oder  ganz  unterbleiben  muss. 

«.   5. 

Die  Messkataloge,  die  Büchen'erzeichnisse  der  Antiquare  und 
die  Auktionskataloge  werden  dem  akademischen  Senat  oder  der 
kompetenten  Fakultät  mitgetheilt,  und  unter  den  daraus  zum 
Ankauf  notirten  Büchern  werden  nur  diejenigen  gestriehen,  welche 
bereits  vorhanden  sind.  Da  der  Fonds  der  Bibliothek  beschränkt, 
und  daher  der  Antheil  der  einzelnen  Gebiete  der  Wissenschafiten 
daran  zur  Bestreitung  des  vollen  Bedarfs  derselben  nicht  zuläng- 
lich ist,  so  werden  die  Fakultäten  selbst  ermessen,  dass  sie  ihre 
Vorschläge  auf  Hauptwerke,  ohne  Rücksicht  anf  ihren  grossen 
oder  geringen  Umfang,  und  solche,  die  einen  wissenschaftlichen 
Zweck  haben,  einzuschränken  Bedacht  nehmen,  die  minder  wich- 
tigen, so  wie  die  in  ein  spezielles  Knnstfach  einschlagenden 
Bücher  aber  der  Hauptahsicht  unterordnen,  nnbedeutende  dagegen, 
die  jeder  Professor  sich  selbst  anschaffen  kann,  und  solche,  welche 
etwa  nur  zur  Unterhaltung  dienen,  ganz  ansschliessen.  Der 
Hauptgesichtspuukt  muss  sein ,  dass  die  Bibliothek  sich  nach  allen 
Seiten  gleichzeitig  ausbilde,  kein  wichtiges  wissenschaftliches 
Hauptwerk  darin  fehle,  die  Lücken  nach  und  nach  ausgefüllt 
und  nene  Werke  zngekaullk  werden,  so  dass  die  Bibliothek  dem 
Bedürfniss  nach  dem  jedesmaligen  Standpunkte  der  Wissenschaffen 
zu  jeder  Zeit  entspreche.  —  Bücher,  die  häNfig  gesueht  und 
benutzt  werden,  können  auf  der  BiMiethek  in  mehr  als  Ekieiii 
Exemplar  vorbanden  sein. 
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«.  6. 

Am  1.  Februar  eines  jeden  Jahres  ist  von  dem  Oberbiblio- 
tliekar  mittelst  des  König^l.  Universitätskuratorii  ein  nach  den 
Wissenschaften-  geordnetes ^  mit  den  Preisen  der  Bücher  ver- 
sehenes und  die  Titel  derselben  vollständig'  angehendes  Verzeicli- 
niss  dessen ;  was  im  verflossenen  Kalenderjahr  für  die  Bibliothek 
angeschafft  worden,  an  das  Ministerium  einzureichen.  Dieses 
Verzeichnisse  welches  übrigens  auf  die  Rechnungslegung  keinen 
Einfluss  hat,  muss  ferner  zum  Schlüsse  eine  summarische  Ueber- 
sicht  von  der  Zahl  der  fiir  die  verschiedeneu  Wissenschaften  in 
dem  verflossenen  Jahre  angeschafften  BUcher  enlhalten. 

♦•  T. 

Die  Korrespondenz  mit  den  Auktionscommissarien ,  Speditoren, 
Buchhändlern,  so  wie  auch  die  erste  Abnahme  der  von  ihnen  ein- 
gehenden BUcher  und  die  Kostenrechnung  wird  von  dem  Oher- 
bibliothekar  einem  Bibliothekbeamten  als  ein  eigenes  Geschäft 
übertragen. 

§.  8. 

Dasselbe  gilt  von  dem  Eintragen  der  neu  eingegangenen  BU- 
cher in  den  Aceessionskatalog  und  der  von  Zeit  zu  Zeit  aus 
diesem  vorzunehmenden  Vervollständigung  des  allgemeinen  alpha- 
betischen und  Real-Katalogs. 

§.   9. 

Eben  so  wird  der  Verkehr  mit  dem  Buchbinder  und  die  nö- 
thige  Koutrole  desselben  mittelst  eines  Buchs  einem  Bibliothek- 
beamten als  eigenes  Geschäft  übertragen. 

§.    10. 

Alle  angekaufte  Bücher  werden,  so  wie  die  übrigen  sämmt- 
lichen  Bücher  der  Universitätsbibliothek,  mit  einem  besonderen 
Stempel  auf  der  Kehrseite  des  Titelblattes  versehen. 

§.    11. 

Beim  Einbände  neu  angeschaffter  Werke  die  Rücksicht  auf 
den  Werth  jedes  Buches  mit  der  auf  grösste  Dauerhaftigkeit, 
Wohlfeilheit  und  das  Ansehen  des  Bandes  zu  vereinigen,  auch 
das  Zusammenbinden  von  Büchern  heterogenen  Inhalts  zu  ver- 
meiden, wird  der  Beurtheilung  des  Oberbihliothekars  überlassen. 

§.    12. 

Für  das  Rechnungswesen  der  Bibliothek  wird  folgende  Ord- 
nung vorgeschrieben: 

1)  Den  der  Bibliothek  zustehenden  etatsmässigen  Antheil  an 
den  Promotionsgebühren  zieht  der  Quästor  gegen  seine  und  des 
Kontroleurs  Quittung  von   den  Dekanen  ein,    zu  deren  Fakultät 
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die  prumovirteu  Kanditlateo  gehören.  Er  fertigt  am  Ende  des 
llekaiiatjalires  eine  Desigiiation  dieser  gezahlten  Promotionsge- 
bühren-Äntheile  an ,  welche  von  den  resp.  Dekanen  auf  den  Grund 
des  Üekauatbuches  der  Faknitäl  zum  Rechnungsbeleg  attestirt 
wird. 

2)  Der  Antheil  der  Bibliothek  an  den  Inscriptionsgcbührcn 
wird  von  dem  (Jniversitäts-Rektor  und  Sekretär  mittelst  einer  auf 
den  Grund  des  Inscriptionsbuches  zu  attestirenden  Designation 
halbjährlich,  zu  Michaelis  und  Ostern,  an  den  Quästor  gegen 
dessen  Quittung  abgeliefert. 

3)  Wenn  sonst  noch  ausserordentliche  Einnahmen  Tür  die 
Bibliothek  vorkommen,  so  zieht  solche  der  Uuästor  ein  und  justi> 
fizirt  selbige  in  der  Rechnung  vorschriftsmässig.  Von  diesen 
sämmtlicheu  Einnahmen  giebt  er  dem  Oberbibliothekar  den  Be- 
trag an. 

4)  Die  Ausgabe  anlangend,  so  werden  die  Besoldungen  an 
das  Bibliothek  personal  von  dem  Uuästor  nach  dem  Etat  und  sonst 
nuch  etwa  erforderlichen  Anweisungen  ausgezahlt.  Die  bei  dem 
Oberbibliothekar  eingehenden  Liquidationen  der  Buchhändler  und 
Auktionskommissarien  über  die  zu  der  Bibliothek  angekauften 
Bücher  lässt  der  Oberbibliothekar,  wenn  er  sich  von  der  in  der 
Ribliothck  erfolgten  Ablieferung  der  Bücher  überzeugt  hat,  zu- 
vörderst von  einem  Bibliothekbeamten  in  das  Bibliothek -Journal 
vorläufig  eintragen ,  attestirt  unter  der  Liquidation  den  Empfang 
der  Bücher  mit  Bemerkung  der  Seite  des  vorgedachten  Journals, 
wo  die  Bücher  mit  ihren  Titeln  eingetragen  worden,  und  die 
solchergestalt  attestirten  Bücherliquidationen  reicht  er  bei  dem 
Universitätskuratorio  zur  Anweisung  des  Geldbetrages  ein,  worauf 
dieses,  dem  Refinden  nach,  das  Geld  auf  die  Universitätskasse 
oder  auf  den  im  Etat  der  Bibliothek  zur  Ergänzung  und  Ver- 
mehrung derselben  bestimmten  Fonds  anweisen  wird,  und  auf 
diese  Anweisung  zahlt  der  Quästor  das  Geld  an  den  Verkäufer 
der  Bücher  gegen  dessen  Quittung  aus.  Wenn  derselbe  nicht  in 
Halle  wohnt,  so  nimmt  der  Quästor  über  die  Absendnng  der  Gel- 
der oder  deren  Berichtigung  durch  Anweisung  mit  dem  Ober- 
bibliothekar Rücksprache.  Sollten  Fälle  vorkommen,  wo  Gelder 
für  Bücher  eher  abgesandt  werden  müssen,  als  dieselben  einge- 
gangen, so  hat  dies  der  Oberbibüothekar  bei  Nachsuchung  der 
Anweisung  dem  Universitätskuratorio  anzuzeigen,  worauf  dem  Be- 
finden nach  das  Erforderliche  verfügt  werden  wird. 

5)  Die  Ausgaben  für  Feuerung,  Reparaturen  und  Reinigung 
des  Lokals  werden  von  dem  Qnästor  auf  die  desfallsigen  Atteste 
des  Oberbibliothekars  geleistet. 

6)  Zu  den  Bedürfnissen  an  Schreibmaterialien,  Porto  etc.  er- 
hält der  Oberbibliothekar  einen  bleibenden  Vorschuss  von  25  Tha- 
lern aus  der  Universitätskasse  bei  dem  Anfange  des  Etatsjahres; 
er  reicht  vierteljährlich  eine  Liquidation   der  unter  diesen  Titel 
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ll^börigeu  Ansg^aben  bei  dem  Universitätskuratorio  ein,  der  Be- 
trag' wird  ihm  auf  des  Letztem  Anweisung  aus  der  UnifersitSts- 
kasse  ganz  baar  gezahlt,  nnd  erst  im  letzten  Quartale  de«  Recb- 
nungsjahres  wird  der  Vorschuss  auf  diese  Ausgaben  in  Anrech- 
nung gebracht.  Von  allen  sonst  bei  der  Bibliothek  nöthigen 
Kosten  macht  der  Oberbibliothekar  dem  Uni?er8itätskuratorio  An- 
zeige, und  dieses  wird  dem  Beünden  nach  die  Anweisung  auf  die 
Universitätskasso  baldmöglichst  erthcilen. 

(Fortsetzung   folgt.) 


Vebersilclit  der  neuesten  Ijitteratnr, 


DEUTSCHIsAND. 

Archiv  für  Geschichte^  Genealogie,  I)i|)loinatik  und  verv\'aiidte  Fächer, 
lleraiisgifg/  durch  einen  Verein  von  Gelehrten  und  Freunden  deutscher 
Geschichte  und  Namenskunde.     1846.    I.  Heft.    Schmal  4.    Stuttgart. 

1  Thir.  5  Njrr. 

Aster»  Heinr. .  die  Krie^sereignisse  zwischen  Peterswalde,  Pirna,  Kö- 
nigstein nnd  Priesten  im  August  1813  und  die  Schlacht  bei  Kulm, 
gr.  8.     Mit  3  Plänen.    Dresden.  4  ThIr. 

Baer»  Dr.  K.  E.  y.^  über  doppelleibige  Missgeburten  oder  organische 
Verdoppelungen  in  Wirbelthieren.  Als  Anhang:  Kleine  Nachlese  von 
MissgeburttMi ,  die  an  und  in  Hühner-Eieru  beobachtet  sind.  4.  Pe- 
tersburg. 1  ThIr. 

Bekker»  Dr.  Franz,  populäre  Darstellung  der  Naturgeschichte  der 
drei  lieich»-.    kl.  8.    Wien.  2  ThIr.  10  Ngr. 

Beyrich»  Dr.  Ernst,  über  einige  böhmische  Trilobiten.  gr.  4. 
Berlin.  1  Tbir. 

Caesaris  Au^^usti  index  remm  a  se  gestarum  siye  Monumentum 
Ancyrannm.  Ex  reliquiis  graecae  interpretationis  restituit  Joannes 
PranzhiSj  conimenCario  perpetuo  instruxit  J.  W.  2Sumptiu$,  4  mal. 
Berolini.  1  ThIr.  15  Ngr. 

Cicerenis»  iVI.  Tuliii,  opera  quae  supersunt  omnia,  ex  recensioue  Jo. 
Casp,  OreHiu  Editio  altera  emendarior.  Curaverunt  Jo.  Casp,  Orel^ 
nu8  et  Jo.  Geo.  Baiterus.  Vol.l.  et  III.  8max.  Turici.  ä  2  ThIr.  20  Ngr. 

Cuvier's»  George,  Briefe  an  C.  H.  Pfaff  aus  den  Jahren  1788  bis 
1792,  naturhistorischen ,  politischen  nnd  literarischen  Inhalts.  Nebst 
einer  biographischen  Notiz  über  G.  Curier  von  C.  #/.  Pfnff.  Her- 
ausgeg.  von  Dr.   W.  F.  O.  Behn,    gr,  8.    Kiel.        2  Tbir.  20  Ngr. 

B^mer^  Dr.  J.  A,^  die  Lehre  von  der  Person  Christi,  geschichtlich 
u.  biblisch  dogmatisch  dargestellt.     1.  Tbl.  2.  Abtb.  (Entwickelungs- 

geschichte  der  Lehre  von  der  Person  Christi  in  den  ersten  vier  Jahr- 
underten.    2.  Hälfte)  1.  Lief.    gr.  8.    Stuttgart.  2  ThIr. 

Bhrenf euellter 9  Fr.,  Entwicklungsgeschichte  der  Menschheit  be- 
sonders in  ethischer  Beziehung.  In  Umrissen  dargestellt,  kl.  8. 
Heidelberg.  1  ThIr. 

desehiellte  der  constitutionellen  und  revolutionären  Bewegungen  im 
südlichen  Deutschland  in  den  Jahren  1831—1834.  3.  Bd.  gr.  S. 
Cbarlottenbur^.  1  ThIr.  15  Ngr. 

an  9  Wilb.j  kirchlicb-stätistiscbes  Handbuch  für  das  Königr.  Sachsen, 
oder  Verzercfaniss  der  in  dem  Königr.  Sachsen  öffentlich  angestellten 
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Herren  Geldlichen  ^  Schulmeister)  Schullehrer,  Cantoren,  Organtttei, 
Kirchner  etc.  aller  ConreK.sioneii.  Herausgeg.  von  Citri  Rmmmmg. 
Mit  Namen  - ,  Orts  -  und  ColiatdreN-Hrgister.  gr.  8.  Dresden.  2  Thir. 

Jl^hrl^Hell 9  rheinisches,  uiic  Beiträgen  Tvn  A.  JV»  v.  Schleyci^  O, 
PfmrriuB^  E,  BauemfeUi,  K.  Gutzkow  ^  Fnrnbagcn  u.  Eii«e,  K.  Stm- 
rocht  Anasf.  Grün  u.  A.  in.  Heraiisg.  von  Levin  Schi'ukinif.  i.  Jahrg. 
Mit  12  Bildern,  gez.  von  de  Keyger,  und  A.  W.  v.  8cJiiegers  Bild« 
niss,  gest.  von  Gonzenhrtch.     I.ex.-8.     Köln.  4  Tlilr. 

JllliillS»  der  Jesuitisnius  in  Helfen.  Ein  warnendes  Wort  an  die  deut- 
schen  Fiirsreir  und  Staaten,     gr.  8.     Leipzig.  10  Ngr. 

KJeuiBi»  (iiisr. ,  Allgemeine  Culturgesrhichre  der  .Menschheit.  4.  Ba. : 
die  Lrziistäiide  der  Berg-  und  WüsteuTÜlker  der  activen  .Menschheit 
und  deren  >  erhreinnig  über  die  Erde.  gr.8.  Leipzig.  2  Tlilr.  loNgr. 

Krämer,  Dr.  F.  E.  A.,  gesammelte  Schriften.  Mit  dem  Bildn.  def 
Verf.     gr.  8-     Hamburg.  1  Tlilr.  20  Ngr. 

Uteraturn^eschiehte ,  deutsche,  in  Biographien  und  Proben  aus 
allen  Jalirlinnderteii ,  zur  Selbstbcichning  u.  zum  Gebrauch  in  höhern 
TJnterrirhrsanstalten.  \m\  GotU.  Heinr.  Friedr.  Scholl  u.  Dr.  Traug. 
Ferd.  Scholl.  2. ,  völlig  nnigearb.  Aufl.  2.  Bd. :  Neudeutsclie  Lite- 
ratur,   gr.  8.     Stutrgarr.         1  ThIr.  15  Ngr.  ~  Beide  Bde.  3  ThIr. 

liOChner«  (»eorg  Woifg.  Karl,  die  Befürmationsgeschichte  der  Beicbs- 
stadt  Nürnberg,     gr.  16.     Nürnberg.  7«y^  Sex. 

Hommseily  Tychu,  Pindaros.  Zur  Geschichte  des  Dichters  und  der 
Parteikämpfe  seiner  Zeit.     gr.  8.     Kiel.  20  Ngr. 

Mystiker 9  deutsche^  des  14.  Jahrhunderts.  Herausgeg.  von  Franz 
Pfeiffer.  1.  Bd.:  Hermann  von  Fritslar  —  Nicolaus  von  Strassburg 
—  David  von  Augsburg,    gr.  8.     Leipzig.  3  ThIr. 

Heainanii»  Dr.  Karl  Georg,  Beiträge  zur  Natur-  und  Heilkunde. 
1.  Bdchn      Lex  -8.     Erlangen.  1  ThIr.  24  Ngr. 

Per  Philoflopll    für   die  Welt.     Aufsätze  von  Schleiermacher,   Jean 


dort",    Koppen,    Fichte.    Eingeleitet  von   Theod.    MundL     (Als  Fort- 
setzung von    Engel's   Philosoph     für    die    Welt.)     gr.    16.      Berlin. 


I   ThIr.  10  Ngr. 

Prite»  Franz  Xav. ,  Geschichte  des  Landes  ob  der  Enns  von  der  älte- 
sten bis  zur  neuesten  Zeit.     1.  u.  2.  Heft.     gr.  8.     Linz,     a  5  Ngr. 

Ried,  Dr.  Franz ^  die  Reseciionni  der  Knochen,  mit  hesond.  Berück- 
sichtigung der  von  Dr.  Mich.  Jäger,  Prof.  der  Chirurgie,  ausgeführ- 
ten derartigen  Operationen.     In  3  Lief.   8.    Nürnberg.  2  ThIr.  19  Ngr. 

R^SSler,  H. ,  Sammlung  technischer  Hülf^smittel.  Ein  Handbuch  für 
Ingenieure  u.  IVIechaniker,  Mühlbauer,  höhere  u.  niedere  Baubeamte 
u.  Baubandwerker ,  Technologen,  Chemiker,  Fabrikanten,  überhaupt 
für  Techniker  jeder  Art.  l.u.  2.Bd.  gr.8.  Darmstadt.  1  ThIr.  15  Ngr. 

fiteiienlcel,  Dan.,  das  Wesen  des  Protestantismus.  Aus  den  Quellen 
des  Reformationszcitalters  dargestellt.  1.  Bd.  in  3  Büchern,  gr.  8. 
Schafflianseu.  2  ThIr.  18  Ngr. 

Seyinni  Ciiii  Periegesis  qnae  snpersnnt,  recensuit  et  annotadone  cri- 
tica  instruxit  B.  Fabricius.    8maj.    Lipsiae.  15  Ngr. 

Strauss»  Victor,  das  Kirchenjahr  im  Hanse.  (Dichtungen.)  2  Thie. 
8.    Heidelberg.  2  TMr.  22%  Ngr. 

IHe  ^jmtetne  der  itiagnetKcben  Curven.  Fsogonen  und  Isodynainen 
nebst  andenrvekigen  empirischen  Forschnagen  über  die  magnetisch 
polaren  Kräfte.  Erläutert  von  Ernst  Berger,  Nebst  e.  Vorwort  von 
Dr.  O.  A,  Emiann.    2.-4.  Lief.    gr.  Fol.    Leipzig.  Q  ThIr. 
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TliMiaiir«fl  Precitm  ac  Meditationiiin  at<]^ue  variarnm  instnictionuin 
fxercitationumque  Spiritualium.  Ex  probatis  Atitoribus  collectus  opera 
P.P.  Socieiatis  Jesu  (Cracoviae  anno  MDCIX)  in  usu  oinnis  condi- 
rionis  hominum.  Novain  et  auctiorein  editionem  curavit  MM  Sinizd, 
2  toini.  —  Et.  8.  t. :  Bibliorbeca  ascetica.  Tom.  VI.  VII.  12.  So- 
lisbaci.  2  Thir. 

Uebersichten  9  statistische^  über  Waarenverkehr  und  Zoll -Ertrag 
iui  deutschen  Zoll-Vereine  für  d.  J.  1844.  Znsainmengestellt  Ton  d. 
Central  -  Bureau  des  Zollvereins,  nach  den  amtlichen  Mittheilungen 
der  Zoll-Vereins-Staaten.    In  3  Abth.    gr.  4.   Berlin.   IThlr.  15Ngr. 

Ullmaniiy  Dr.  C,  für  die  Zukunft  der  evangelischen  Kirche  Deutsch- 
lands. Ein  Wort  an  ihre  Schirmherren  und  Freunde.  8.  Stutt- 
gart. 19  N^r. 

Walther  9  Dr.  Ph.  A.  F.,  systematisches  Repertorium  ilber  die  Schrif- 
ten sämmtlicher  historischer  Gesellschaften  Deutschlands.  gr.  8. 
Darmstadt.  3  ThIr.  15  Ngr. 


a  li  A  N  D. 

Ilowlinc,  J.^  The  History  of  Romanism,  from  the  earliest Corrtiptions 

of  Christianity  to  the  Present  Time.  3.  ediiion.  8.  New  York.  18  s. 
Kncllsh  Hexapla»    consisting    of  the    Six   important   Vernacular 

English  Translations  of  the  New  Testament  Scriptures,  namely.  A.D. 

1380,  Wicliff^sj  1534,  Tyndale's^  1539,  Cranmer's;  1557,  Gleneva; 

1582,  Hbeiins;  1611,  the  present  Authorised  Version,  etc.    Royal4. 

Parts  1  and  2,  sewea,  London,  each  3  s.  6d. 

Fa^vrcett^  J.,  Lyra  Ecciesiastica ;    consisting  of  Voluntaries,  Introrts, 

Oliauts,  Ser\'ices,  Anthems,  Sanctiises,  &r.  by  eminent  Living  Com- 

posers.    Folio.    Bradford,  Yorkshire.  21s. 


Anzeigten     etc. 


Im  Verlage  von  €^«  P.  AderholK  in  Breslau  ist  so  eben  er- 
schienen : 

Phönizische  Texte. 

Ir  Theil  a.  u.  d.  Titel:     die  Puniscbeu   Texte  im  Poenulus  dos 
PlautuS;   kritisch  gewürdigt  uud  erklärt 

von 

Dr.  F«  €•  MoTers» 

ordentl.  Professor  an  der  Universität  zu  Breslau, 
gr.  8.    geh.    25  Sgr. 

Bei  Maulfuss  lirwe*  Prandel  &  Co«  in  Wien  ist  soeben 
erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

fSeUiers  di  MoranviUe»  Riine  Antiche  oflsia  poc^iie 
llriclie  italiane  de  secoli  XIII ,  XIT  e  XT.  eleg.  in 
engl.  Leinwand.    4.    2  ThIr.  12  ggr.  —  carton.  1  ThIr.  20  ggr. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


niefd^ietty 


zum 


ÜDRAPDUJIE. 

15.  December.  JW    23.  1845. 


Ordnungen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in-  und  aus- 
ländische laitteratur,  Anzeigen  etoa 

Zur  Besorgnng  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten 
Sucher  empfehle   ich    mich    unter  Ziia»ichernng  schuells^ier  und  billigster 
Bedienung;    denen,    welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Yortheile  zu. 

St  O.  "KTeigel  in  üeipzli^. 


Ordnung:eii  deutsclier  Bibliotheken. 


XVIIL 

Reglement  für  die  Bibliothek  der  Universität  zu  Halle. 

v.u.  20.  Mai  ,823.  acAn'^J  H' Co/b 

(F  0  r  r  s  e  t  z  u  n  g.)  y^ 

IV. 

Von  der  Katulogisiruog  der  Bücher  und  Manuscripte. 

§.  1. 
Da  für  die  Ordnung*  und  Uebersicht  einer  grossen  Bibliothek 
und  das  leichte  Zurechtfinden  in  derselben  auf  wohl  eingerichtete^ 
genaue  und  vollständige  Kataloge  sehr  viel  ankommt ^  so  wird 
dem  Bibliothekpersonal  die  grösste  Sorgfalt  in  Fübrung  der  Ka- 
taloge über  die  Bücher  und  Manuscripte  zur  Pflicht  gemacht. 

§.  2. 
Zu  dem  Kode  sind  ein  allgemeiner  Real  -  und  ein  alphabeti- 
scher Katalog,  zwei  Accessiouskataloge,  von  welchen  der  eine 
nach  der  Zeit ,  in  welcher  die  Bücher  ankommen,  der  andere  nach 
den  auf  der  Bibliothek  angenommenen  wissenscbaftlichen  Fächern 
eingerichtet  ist,  und  ausserdem  Speziulkataloge  über  Landkarten 
und  Dissertationen  angelegt. 
Tl.  Jahrgang. 
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«.  3. 

Die  beiden  Hanptkataloge  sind  in  der  Art  eingerichtet,  dass 
sie  fortdauernd  erweitert  werden  können.  Das  Nähere  der  Aus- 
führung ist  der  Einsicht  des  Oberhibliothekars  überlassen.  Die 
Fertigung  der  verschiedenen  Abtheilungen  des  Realkataloges  ist 
so  viel  als  möglich  nach  der  Bekanntschaft  der  Bibliothekare  mit 
den  Fächern  der  Wissenschaft  zu  vertlieileu,  und  die  sorgfaltige 
Aufsicht  über  ihre  sachgemässe  und  genaue  Einrichtung  eine  der 
Hauptobliegeuheiten  des  Oberbibliothekars. 

§.    4. 

Der  Accessionskatalog  bildet  ein  fortlaufendes  Verzeichniss 
der  neu  hinzukommenden  Bücher,  anderwärts  auch  Manual  ge- 
nannt. —  Der  nach  den  wissenschaftlichen  Fächern  eingerichtete 
dient  besonders  dazu,  dass  man  leichter  übersehen  kann,  was  für 
jedes  von  jenen  Fächern  in  einem  abgelaufenen  Jahre  ist  ange- 
schafft worden.  —  Beide  Kataloge  stehen  öffentlich  auf  der  Bi- 
bliothek da,  so  dass  sämmtliche  Professoren  sich  von  dem  neuen 
Zuwachse  unterrichten  können.  —  Den  ersteren  führt  in  der 
Regel  der  Oberbihliothekar,  oder  unter  dessen  Leitung  der  Bi- 
foliotheksekretär,  oder  einer  von  den  Amanuenses,  den  zweiten 
einer  von  den  Amanuenses. 

§.   6. 

Die  Arbeit  des  Katalogisirens  überhaupt  mit  der  allgemeinen 
Geschäflsvertheilung  übereinstimmend  zu  repartiren,  ist  die  Sache 
des  Oberbibliothekars,  der  auch  über  dies  ganze  Geschäft  die 
Aufsicht  führt  und  dafür  sorgt,  dass  es  gut  und  schnell  geför- 
dert wird. 

V. 

Von  der   öffentlichen  Benutzung  der  Bibliothek. 

§.1. 

Die  Bibliothek  wird  Mittwochs  und  Sonnabends  von  1  bis  3 
Uhr  für  das  ganze  gebildete  Publikum,  an  den  vier  anderen  Wo- 
chentagen aber  von  10  bis  12  Uhr  nur  fUr  Professoren  und  Pri- 
vatdozenten und  die  Mitglieder  der  Seminarien  geöffnet.  Jedoch 
sollen  an  den  vier  Wochentagen  von  10  bis  12  Uhr  zur  Biblio- 
thek auch  solche  Studirende  zugelassen  werden,  die  eine  mit  einer 
besonderen  Verbürgung  versehene  Empfehlung  eines  Professors 
einreichen,  welche  auf  der  Bibliothek  aufbewahrt  wird;  übrigens 
kann  jeder  Professor  diese  Empfehlung  für  jeden  Tag  wöchent- 
lich nur  Einem  der  Studireuden  ertheilen.  Nach  den  festgesetzten 
Stunden,  in  welchen  die  Bibliothek  geöffnet  wird,  muss  sich  Jeder 
ohne  Ausnahme  richten,  und  Niemahd  darf  verlangen,  dass  die 
Bibüothek  früher  geöffnet  oder  später  geschlossen ,  •  oder  gar  in 
einer  andern  Stunde  geöffnet  werden  solle. 
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i   2. 

Des  Mittwochs  und  SoDualicnds  miisseu  weiiigsteus  der  zweite 
Bibliothekar^  beide  Amaniienses  uud  ein  Bibliothekdiener,  au  den 
übrigen  Tageu  der  Hibliotheksekretär  und  eiu  Bibliothekdiener 
auf  der  Bibliothek  gegenwärtig  sein.  Der  Oberbibliothekar  hat 
übrigens  zu  bestimmen,  wie  die  Bibliothekbeamten,  die  Amanueu- 
ses  uud  Bibliothekdiener  bei  uuverneidlichen  Abhaltungeu  dersel- 
beo  sich  in  diesen  Stundeu  vertreten  sollen. 

§.    3. 

Da  das  Lesen  auf  der  Bibliothek  nur  literarische  Benutzung 
der  vorhandenen  Werke  zum  Zwecke  haben  darf,  so  werden  Ro- 
fliane,  Schauspiele  und  ähnliche  Lesebücher,  woferu  nicht  ein 
literarischer  Zweck  besonders  dabei  nachgewiesen  wird,  zum 
Lesen  nicht  ausgegeben.  Die  Bihliothek  soll  nicht  als  eine  ge- 
wöhnliche Leih-  uud  Lese-Bibliothek  gebraucht  werden. 

§.  4. 
Wer  blos  auf  der  Bihliothek  lesen  will,  geht  in  das  Lese- 
zimmer, schlägt  in  dem  dort  liegeuden  Kataloge  uach,  ob  das 
Buch,  welches  er  sucht,  vorhanden  ist,  schreiht  den  in  demselben 
getiindenen  Titel,  Buchstaben,  Nummer  und  Format  mit  Bleistift 
auf  einen  Zettel,  und  gieht  solchen  durch  das  auf  den  Bibliothek- 
saal gehende  Fenster  an  einen  der  Bibliothekdiener  ab,  welcher 
ihm  dagegen  das  verlangte  Buch,  wenn  es  vorhanden  ist,  dar- 
reichen wird.  Wer  ein  Buch  zum  Lesen  oder  Nachschlagen  im 
Lesezimmer  erhalten  hat,  muss  dasselbe,  sobald  er  den  Gehrauch 
desselben  vollendet  hat,  gegen  die  ZurUcknahme  des  ausgestellten 
Zettels  zurückgehen.  —  Eigene  Bücher  dürfen,  wegen  der  leicht 
möglichen  Vermischung  mit  den  Bibliothekbüchern,  nicht  mit  auf 
die  Bibliothek  gebracht  werden.  Auch  ist  der  Gebrauch  der 
Dinte  im  Lesezimmer  nicht  gestattet.  Niemand  darf  die  Lesen- 
den durch  Gespräche  oder  Geräusch  stören. 

§.   5. 

Es  hat  Niemand  ein  Recht  zu  fordern,  dass  mau  ihn  in  die 
Bibliothek  selbst  einlasse,  um  dort  Bücher  aufzusuchen  und  nach- 
zuschlagen. 

§.    6. 

Das  Recht,  Bücher  von  der  Bibliothek  auf  einen  ohne  das 
Cavet  eines  Andern  gültigen  Schein  zum  Gebrauch  in  seiner  Woh- 
nung zu  leihen,  steht  zu  1)  den  ordentlichen  und  ausserordent- 
lichen Professoren,  desgleichen  den  Privatdozenten  der  Universi- 
tät; 2)  den  Königlichen  Beamten  bei  dem  Oberbergamt  und  dem 
Landgerichte  bis  zu  den  Assessoren,  so  wie  den  Gerichtsamt- 
leuten, Notarien  und  Justizkommissarien;  3)  den  Oflüzieren  der 
Garnison   in  Halle  bis    zum   Kompagnie-    und    Escadrons  -  Chef 
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incl. ',  4)  den  Predigern  und  praktizirenden  Aerzten  und  den  x\Iit- 
gliedern  des  Magistrats  zu  Halle;  5)  den  Rektoren  und  ordent- 
lichen Kollegen  des  Pädagogii  und  Waisenliaunes.  -^  Sollten 
aber  bei  einzelnen  Individuen  der  zum  Leilieu  von  der  Bibliothek 
im  Allgemeinen  berechtigten  Klasse  erhebliche  Bedenken  eintre- 
ten, so  kann  dies  Recht  ftir  sie  durch  das  Kuratorium  suspeudirt 
und  spezielle  Verbiirgung  eines  anderen  Berechtigten  von  ihnen 
gefordert  werden. 

§.   7. 

Das  Recht  g^lt  jedoch  nur  für  Halle  und  dessen  Polizeibe- 
zirk. Sollte  Jemand  von  den  im  vorigen  §.  namhaft  gemachten 
Personen  sich  ausserhalb  aufhalten,  und  dorthin  BUcher  zu  leihen 
wünschen,  so  haben  die  Bibliothekbeamteu  dieserhalb  erst  beim 
üniversitätskuratorio  anzufragen ,  welches  auch  von  dem  Verleihen 
von  Büchern  an  auswärtige  Gelehrte  gilt.  Ausserhalb  der  Stadt 
Halle  und  deren  Polizeibezirk  dürfen  solche  Bücher,  die  nicht 
mehr  im  Buchhandel  zu  haben  sind,  desgleichen  Handschriften  und 
theure  Kupfen^erke  in  der  Regel  gar  nicht  verliehen  werden.  In 
ansserordeotlichen  Fällen  wird  das .  Ministerium  auf  einen  desfall- 
sigen  Autrag  des  ITniversitätskuratorii  eine  Ausnahme  von  obiger 
Regel  gestatten.  Eben  so  darf  kein  in  Halle  Wohnhafter  und 
zum  Bücherempfang  Berechtigter  die  ihm  geliehenen  Bücher  an- 
derwärts hin,  wenn  er  verreiset,  mitnehmen,  sondern  muss  sie 
vorher  abliefern,  er  müsste  sich  denn  eine  besondere  Erlaubniss, 
ue  mitzunehmen,  vom  Üniversitätskuratorio  ausgewirkt  haben, 

«.  8. 

Wer  von  dem  Rechte ,  Bücher  von  der  Bibliothek  zu  entleihen, 
Gebrauch  machen  will,  hat  über  jedes  einzelne  für  sich  beste- 
hende Werk  zwei  besondere  Zettel  in  der  Grösse  eines  Oktav- 
blattes auszustellen,  welche  reinlich  und  deutlich  mit  Dinte  ge- 
schrieben ,  oben  den  genauen ,  im  Kataloge  belindliehen  Titel  des 
Buchs  nebst  dessen  Buchstaben  und  Nummer,  unten  aber  Namen, 
Stand  und  Wohnung  des  Leihers,  Tag  und  Jahrzahl  enthalten. 
Auch  die  Bibliothekbeamten  müssen  solche  Zettel  über  die  von 
ihnen  mit  in  ihre  Wohnungen   genommenen  Bücher  zurücklassen, 

(Beschlusfl  folgt.) 


~m.^^ 
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Anzeigen 


®efimtxd)tfd^t  piätUt 

für 

Literatar  und  Kunst,  Geografle,  Geschichte, 

Statistik  und  Naturliande, 

herausgegeben  und  redigirt  durch  Mitwirkung  der  Herren: 

Prof.  Dr.  M.  v.  Canaval,  k.k.  Rath  und  Sraatsarchivar  Jos.  Chmel« 
Dr.  £.  Freih.  v.  Feuchtersieben,  Ihtfrath  Jos.  Freih.  v.  Ham- 
mer -  Pursstall »  Prof.  Dr.  Miir.  lleyssler,  Prof.  Dr.  Fri. 
I«eydolt,  Dr.  Frz.  Miklosich»  Prof.  Dr.  Gust.  Sclireiner« 
Prof.  Ant.  Sehrotter»  Prof.Joh.  Trost  j  Prof.  Dr.  Gust.  Wenzel^ 

von 

Dr«  A.  Adolf  SchmldU 

Diese  Zeitschrift  beginnt  1846  den  dritteu  Jahrgang'^  und  er- 
scheint wöchentlich  (Diens'ag,  Donnerstag,  Samstag)  in  3  ganzen 
Bogen,  Gross- Quart >  Wien,  gedruckt  bei  A.  Strauss^s  sei. 
Witwe  &  Sommer. 

PränumerationsbedingUDgen:  In  Wien  im  Komptoir 
der  ßuchdruckerei,  Dorolheergasse  Nr.  1108,  18  fl.  C.M.  ganz-, 
9  il.  halb-,  4  fl.  30  kr.  vierteljährig,  so  wie  in  allen  Buchhand- 
lungen der  x^lonarchie.  Wöchentlich  zweimal  durch  die  k.  k. 
Briefpost  versendet:  20  fl.  ganz-,  10  fl.  halbjährig,  und  nimmt 
sowohl  das  Komptoir  als  alle  k.  k.  Postämter  Bestellungen  an. 
Für  das  Ausland  debitirt  die  Buchhandlung  der  Herren  Sc  hau  m- 
burg  6C  Comp. 

Neu  eintretende  Pränumeranten,  welche  auch  die 
früheren  Jalirgänge  wünschen,  erhalten  folgende  Erleichterungen, 
wenn  sie  die  Beträge  direkt  an  das  Komptoir  franco  senden, 
oder  durch  eine  Buchhandlung  daselbst  bar  erlegen  lassen:  für 
36  fl.  CM.  (statt  50  fl.)  erhalten  sie  alle  3  Jahrgänge  1846, 
1845,  1844;  für  28  fl.  (statt  36  fl.)  die  Jahrgänge  1846  und 
1845;  für  25  fl.  (statt  32  fl)  1846  und  1844.  Diese  Beträfe 
können  auch.in  halbjährigen  Raten  entrichtet  werden, 
und  man  erhält  dann  bei  jeder  Pränumerationsrate  einen  Se- 
mester der  gewünschten  Jahrgänge. 

Die  „österreichischen  Blätter  für  Literatur  und  Kunst"  geben 
Kunde  von  Oesterreich  und  berichten  für  Oesterreich  über  die 
wichtigsten  Erscheinungen  in  der  Literatur  und  Kunst.  Sie 
sind  nicht  blos  „Literaturzeitung",  sondern  enthalten  auch  selbat- 
Btändige    Abhandlungen    über    allgemeia  -  wissenscbaftlicbe    und 
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artistisclie  Gcg^cnstände  ^  insbesoudere  aber  ein  reicbes  Material 
zur  näberen  Kenntiiiss  von  Oesterreicb  uacb  Geografie^  Geschichte, 
Statistik  und  Naturkunde. 

Jährlich  erscheinen  4  Kunstheilagen^  Abbildungen 
fisterreichischer  Monunente  und  Kunstdenkmäler,  nicht  im  Style 
flüchtiger  lUustrationeu,  sondern  von  anerkannten  Künstlern  nach 
der  Natur  neu  gezeichnet  und  in  Herrn  Frz.  Theyer*s  galvH- 
noplastischer  Anstalt  auf  Kupier  übertragen. 


üiterAtur»  Augustin,  Marokko.  Streifzuge  durch  die  norischen 
Alpen.  Andenken  an  die  dritte  Versammluno:  deutscher  Architekten 
in  Prag.  Bandella,  die  Bukowina.  Bernhardt,  ^prachkarte  von 
Deutschland.  Bildung,  zur  klassischen^  ausserhalb  der  Schule  (Schrif- 
ten von  Borberg,  Frenzel  und  Marbachj.  Binzer,  Venedig  iui 
Jahre  1844.  Blazevicz,  Grammatik  der  dakoromanischen  Sprache. 
Bobtz,  über  das  Komische  und  die  Komödie  (Angezeigt  durch  Ficker). 
Braubach^  Fundamentallehre  und  Pädagogik  (A.  d.  Pöschlj.  Brun- 
ner, Marieuliteratur  (Kalrenbäck.  Wirth ,  Görres^i  Orsini).  Busch, 
Jahrbuch  für  Israeliten  (A.  d.  Scoumacher  und  Steinschneider). 
Casti,  die  redenden  Thiere.  de  Castro^  Zustand  der  Geschichtsfor- 
schung in  Italien.  Czaszar's  neue  Werke.  Diebl^  mährische  Volks- 
zeitscbrift.  Doppler's  wissenschaftliche  Leistungen  (A.  d.  K r e i  1). 
Drobisch^  empirische  Psychologie.  Ehrlich^  kritische  Aforismen 
über  die  neuesten  Vorschläge  zur  Reform  der  Filosofie-Kthik  (Gioberti, 
Hartenstein).  Erben,  Volkslieder  der  Cechen.  F^jer,  Genus  Juan. 
Corvini  (A.  d.  Graf  Mailäth).  Feuchter  sieben,  über  anthropolo- 
gische und  naturfilosofische  Werke.  Götb,  das  Herzogthum  Steiermark 
TA.  d.  Puff),  (ry  urikovics,  de  situ  et  ambitu  Croatiae.  H  am  Hier- 
zu rgstall,  Uebersicht  des  in  den  Druckereien  von  Konstantinopel  und 
Kairo  seit  ihrer  Gründung  bis  Ende  1843  erschienenen  halben  Tausend  von 
Werken  nach  ihren  Fächern.  Hotho,  Geschichte  der  "deutschen  und 
niederländischen  iVlalerei.  Jäger,  über  Irrenanstalten  (Sehr.  v.  Popp 
u.  Viszänek).  Kalten  back,  Oesterreicb.  Rerhtsbücher  des  Mittel- 
alters   (A.   d.    Heyssl  er    und    Meiller).     Kraszewky's    Werke. 

'Koch,  Mineralquellen  Oesterreichs  (A.  d.  Melion).  Kolisch,  Dich- 
terromane (Kurz,  Voigts).  Historische  Romane  (Heller,  Herlos- 
sohn). Kopatsch,  Eriedigung  des  römischen  Stuhles  (A.  d.  Rich- 
ter). Krempl^  Greschichte  der  Steiermark  in  windischer  Sprache. 
Kugier  und  Schnaase,  Kunstgeschichte  (A.  d.  Ficker).  Kurz, 
Magazin  für  die  Gesch.  von  Siebenbürgen  (A.  d.  Cbmel).  Leoni, 
Opere  storiche  (A.  d.  Krone).  Literatur^  zur  neueren,  über  die 
Donauländer.  Literatur^  die  neueste^  böhmische^  polnische^  süd- 
slavische.  Lösch ner^  über  Beilquellen  und  Bäder  (Sehr.  v.  Kütten- 
bach  und  Reuss).  Lyrik,  österreichische  (B.  Paoli,  Castelli ,  Ebert, 
VogI).  Maimonides,  medizinische  Schriften  (A.  d.  Steinschnei- 
der). Matzka,  die  Chronologie.  Melly,  vaterländische  Städtege- 
schichte (Sehr.  V.  Hofrichter  u.  Sontag).  Montenegro,  Schrif- 
^  ten  über,  von  Fedorovich  und  Müller  (A.  d.  Petranovich). 
Muchar,  Geschichte  der  Steiermark  (A.  d.  Sei  dl).  Museo  Bresciano 
IHuttrato  (A.  d.  Gallia).    Muzik^  Geschichtlicher  Ueberblick  des  Sor- 

'  bcnweadtntfaums  und  seiner  Literatur.     Mythologie^    Schriften  von 
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Schwenk  und  Btirkhardt.  Prechtler,  Rerue  dramatischer  Dich- 
tungen. Uakonicky^  über  böhmische  NoTellisten.  Uichter^  über 
Erziehungs-  und  llnterrichts-Austaltcn  in  Europa ^  mit  besonderer  Rück« 
sieht  auf  Oesterreich.  (Sehr,  von  Bache,  Kroger^ -Teugeborsky, 
Hensslniann  etc.).  ^  Kizzardo,  la  presa  di  Negroponte.  v.  8a  va, 
Maria  Theresia  und  ihre  Zeit  (Sehr.  t.  Du  11  er  und  Schimmer). 
S  a  f  a  r  i  k ,  Urgeschichte  der  Slawen  (A.  d.  H  a  n  u  s c  h).  S  c  h  e  1 1  i  n  g 
und  die  Theolugie.  Schilling;,  Beiträge  zur  Geschichte  des  JohannU 
ter-Ordens  (A.  d.  Saya).  Seh  ie  na  gl,  ausführliche  latrinische  Gram- 
matik (A.  d.  F  i ck  e  r).  S  c  h  m  i  d  1 ,  Schriften  über  Wien  (C  h  o  w  n  i  tz, 
Gräffer,  de  la  Garde,  Koch).  Siegwart^  Geschichte  der  Fi- 
losofie.  Schönhut^  Geschichte  Rudolfs  yon*llabsburg  (A.  d.  Sava). 
S  t  i  f  t  e  r '  s  Studien.  S  i  c  k  e  I ,  Pädagogische  Literaturzeitnng  (A.  d. 
Pöschi).  Spirk,  Monumenta  hist.  Llniversit. Prägens.  Steinhäuser^ 
Bemerkung  über  die  Tom  Generalquartiermeisterstabe  herausgegebeneu 
Karten.  Strümpel  I ,  Vorschule  der  Ethik  (A.  d.  Exncr).  Taschen- 
bücher^ die  österreichischen.  Thiersch,  hellenische  bemalte  Vasen, 
Vietz,  das  Studium  der  allgemeinen  Geschichte.  W  cur  ich.  de  poe- 
seos  hebr.  atque  arab.  origine  (A.  d.  Steinschneider).  Wenzel^ 
die  neuere  ungarische  lyrische  Poesie.  Die  neuere  deutsche  Reiseliteratur 
über  Ungarn.  Wocel,  Grundzüge  der  böhmischen  Alterthumskunde« 
Würth,  gegenwärtiger  Standpunkt  der  Verhandlungen  über  die  Reform 
der  Gefängnisse  (Sehr.  v.  T  e  1 1  k  a  m  p  f  ^  Julius  Moreau-Christophe). 
Zwanziger^  Handbuch  der  Schmetterlingskunde. 

Kunst«  V.  Eitelberger^  Fr.  Gauermann.  H e n s z e  1  m a n n^ 
Albrecht  Dürer  als  Zeichner  etc.  Gebäude  altdeutschen  Styles  zu  Bart- 
feld. Die  ungarische  Bühne.  Kun  st  a  usstel  lung  zu  Mailand.  Loewe, 
der  Kunstverein  zu  Salzburg.  Messen  hauser,  Danhauser  und  die 
Genremalerei.  Nüll^  Tan  der.  Andeutung  über  die  kunstgemässe  Be- 
ziehung des  Ornamentes  zur  rohen  Form.  Passy^  über  Kirchengesang 
und  Kirchenmusik.  Preleuthner,  Danhauser's  Gemälde.  Wiener  Kunst- 
ausstellung. Die  dritte  österr.  Gewerbs-Produktenausstelluiig  vom  Stand- 
punkte der  Kunst.  Schumacher^  Wiener  dramaturgische  Berichte. 
Schwind^  Almanach  von  Radierungen  (A.  d.  Schmidl).  Stehlin, 
musikalisith-literarische  Notizen  aus  dem  Mittelalter^  gegenübergestellt 
den  sogenannten  griechischen  Tonarten. 

Kunttbeilagen.  1.  Das  Grabmahl  Kaiser  Friedrichs  fIL  im  Wiener 
St.  Stefansdome.  2.  Bilderaltar  zu  Bartfeld  in  Ungarn.  (Beide  gezeich- 
net von  Jos.  Buch  er.)  3.  Das  Bischofhaus  zu  Kuttenbeig  in  Böh- 
men. (Gezeichnet  von  Hellich.)  4.  Die  Zderad-Säule  bei  Brunn. 
(Gezeichnet  von  A.  von  Wolfs  krön.) 

Geographie ,  Geschichte ,  Statistik ,  Naturkunde,  Allgemein 
Wissenschaftliches*  Benigni,  der  Verein  für  siebenbürgische  Lan- 
deskunde. Bergen  stamm,  die  öffentlichen  Bibliotheken  des  österr. 
Kaiserstaates.  Statistisches  über  Wien  vor  120  Jahren.  Budik,  zur 
Literaturgeschichte  von  Kärnten.    Handschriften   der  Bibliothek  zu   Kla- 

genfurt.  Zur  Geschichte  der  Buchdruckerkunst  in  Mähren.  Busch,  die 
edeutung  der  jüdischen  Feste.  Canaval^  über  das  Studium  der  Clas- 
siker.  Chirnich^  die  Quellen  der  Weichsel  und  Oder.  Cor  da,  über 
technische  Volkserziehung.  Ghmel,  was  thul  der  österreichischen  Ge- 
schichte Noth?  Dahm,  das  Athenäum  von  Bergamo.  Die  städtische 
Bibliothek  von  Bergamo.  Dalmatien,  über.  D  u  d  i  k ,  die  letzten  Tage 
des  Pandurenobersten  Fr.  Freiherrn  von  Trenk.  Huldigung  des  Erz- 
herzogs Mathias  in  Brunn  1606.  Feuchtersieben,  Uebersicht  des 
Ganzen  .der  ärztlichen,  Seelenheilkunde.  Ein  Wort  über  realistische  und 
buinanistische  Studien,  ^eil^  Grabdehkmähl  Kaiser  Friedrichs  IIF.  im 
St.  Stefansdome  zu  Wien.  Originalbeiträce  zur  Geschichte  der  Aufhebung 
mehrer  Klöster  in  Mieder-Oesterreich.    Ficker,   über  die  Nothwendig- 
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keit  eines  filologischen  Seminars.  Frequenz  der  österreichischen  Stu- 
dien-Anstalten und  Gymnasien.  Hanusch^  Entwicklung -Frozess  des 
Mythus  an  sich  und  in  seinem  Uebergange  in  die  Fiiosofie.  Hingenau^ 
Archiv  des  Schlosses  Neuhaus.  Hofrichter,  die  Wirksamkeit  des  Erz- 
herzogs Johann  in  Steiermark.  Kap  per,  Bilder  aus  Bosnien.  Klein, 
über  Blindenanstalten.  Koch,  Handschrift  der  Münchner  Hofbibliothek 
zur  Geschichte  von  Oesterreich.  Manuskripte  der  Lyceal  -  Bibliothek 
in  Pressburg.  Martin,  die  dritte  österreichische  Gewerbs- Producten- 
ausstellung  vom  wissenschaftlichen  Standpunkt.  Matice  ceska.  Mayer- 
hof er,  Lazar  Schwendi.  Melion,  die  Temperatur  der  Heilquellen  im 
Winter,  lieber  die  Darstellung  der  Heilquellen  Oesterreichs.  Melly, 
über  alte  Prager  Siegel.  P  ö  s  c li  I ,  T  s  c  h  u  I  i  k's  Setzmaschine.  K  e  u  s  s, 
geognostische  Schriften.  Rossi,  das  städtische  Museum  der  Naturge- 
sebichte  zu  Mailand.  Bilder  aus  Italien.  Schilling,  die  römische  Gra- 
besstätte am  Birgelstein.  Schmid,  über  den  wahren  Geburtsort  Gluck's. 
Der  berühmte  Tonsetzer  Ant.  Lo^ti.  Senn,  System  der  Wegkunde. 
Seh  midi,  die  dritte  österr.  Gewerbs-Produktenausstellimg  in  Leistungen 
der  Typografie.  (Die  kais.  Staatsdruckerei.)  Schuma.cher,  allgemeine 
Tantieme.  Steinhauser,  über  Schulkarten.  Steinschneider,  die 
Mnemotechnik  des  Rabbi  Jehuda  Arjeh.  Sturm,  Archiv  und  Bibliothek 
des  Hochstifres  Olmürz.  Va  1  en  tin  e  1  li ,  die  städtische  Bibliothek  zu 
Treviso.  Die  Quirin.  Bibliothek  zu  Brescia.  Die  Bibliothek  des  Seminars 
KU  Padua.  Das  Museum  Piazza  in  Padua.  Vogel,  Rückblick  auf  die 
Geschichte  der  Bäder.  Widter,  die  Bibliothek  von  Mantua.  Die  Be^ 
völkerung  von  Ungarn.  Sparkassen  in  Italien,  \\ien  und  die  asiatische 
Gesflischaft.  Wilhelm,  über  das  Fremde  in  der  deutsrhen  Sprache. 
Behandlung  dfs  griechischen  Zeitwortes.  Wocel,  das  Bischofbaus  in 
Kuttenberg.     Zauper,  zur  Chronik  des  Pilsner  Gymnasiums. 

Paisonalnachrichten. 


STeii  erscliienene  Biiclier 

der  Dieterichschen  Buchhandlung  in  Göftingen. 

Fuchs,   0.  H.,    Lehrbuch  der  speciellen  Nosologie  und  Therapie. 
Bd.  I.  compl.   Klassen  u.  FamilieD.     gr.  8.     ä  3  Thir.  16  ggr. 

Bd.  II.  (Krauklieitsformel  d).     Liefrg.  1.     pr.  Liefrg. 

1.  2.  ä  3  Tbir. 

Lichtenberg ,  G.  Chr.,  vermischte  Schriften.     Bd.  1 — 6  ü.  Kupfer 

dazu.  Suhscriptiouspreis  k  2  Tlilr. 

Ewald,    H.,    Geschichte  des   Volkes  Israel  bis  Christus.     Bd.  IL 
gr.  8.  a  2  Thlr.  8  ggr. 

(Bd.  I.  erschien  1843  und  kostet  1  Thlr.  16  ggr.) 
Denkmäler  der  alten  Kunst,  nach  der  Auswahl  und  Anord- 
nung von  K.  0.  Müller  gezeichnet  u.  radirt  von  K.  Oester- 
ley.     Bd.  iL  Heft  3.  fortgesetzt  von  F.   Wiesel  er.     quer  4. 

ä  1  Thlr. 
(Bd.  I.  Heft  1—5  und  Bd.  11.  Heft  1.  2.  kosten  5  Thlr.  20  ggr.) 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


nU((i^eny 


zum 


(iDRAPSUM. 

31.  December.  «A^    24.  1845. 


Ordnungen  deutscher  Bibliotheken,  neuette  in-  und  aus- 
ländische laitteratur,  Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichnefen 
Bncher  empfehle  ich  mich  naler  Zasichernng  schnellster  und  billigster 
B«*dieiiiing;  denen,  weiche  mich  direct  mit  resp.  Bestellnngen  beehren, 
sichere  ich  die  grüssten  Yortheiie  su. 

a*.  O.  WTeigei  in  Eieipsii^. 


Ordnungen  deutsclier  Bibliotheken. 


XVIII. 


Reglement  fär  die  Bibliothek  der  Universität  zu  Halle. 

Vom  20.  Mai  1823.  ^  ^ 

(Beschluss.)  adJ((/}occ(r^<^ 

§.   9.  '/ 

Diese  Scheine  oder  Zettel  können  in  den  öffentlichen  Stan- 
den von  den  zum  Besuchen  der  Bihliothek  Berechtigten  einge- 
reicht und  gegen  Ablieferung  der  Bücher  wieder  zurückgenom- 
men werden.  Ist  aher  der  Zudraug  zu  gross,  so  kann  sowohl 
das  Abholen  als  das  Abliefern  der  Bücher  erst  nach  Verlauf  der 
zur  Oeffnung  der  Bibliothek  bestimmten  Stunden,  nach  der  An- 
ordnung der  anwesenden  Bibliothekbeamten  erfolgen.  Die  Stu- 
direnden  haben  die  im  vorigen  §.  näher  bestimmten  Scheine  erst 
heim  Weggehen  von  der  Bibliothek  mit  Vorzeigung  der  betref- 
fenden Bücher  im  vorderen  Zimmer  abzugeben. 

§.    10. 

Die  ordentlichen  und  ausserordentlichen   Professoren   und    die 

Privatdozenten  der  Universität  können  die  entlieheneu   Bücher   in 

der  Regel  bis   zum   halbjährlichen   allgemeinen   Zurückliefemngs- 

termin  behalten;   sie  sind   aber  verpflichtet  dieselbeo,  weoD  etn 

Tl.  Jahrgang. 
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anderer  Lelirer  der  UnkeraitSt  sie  Bwcb  g^brancbea  will.  Dach 
zwei  Monateil  seit  dem  Tage  des  Rmpfangei  auf  die  AnflTorde- 
rung*  der  Bibliothekare  zurUckzulicfern.  Tliun  sie  dies  oicht,  so 
erhalten  sie  kein  Buch  weiter  in  dem  laufenden  halben  Jahre, 
und  zahlen  zwei  Tbaler  an  die  Bibliothekkasse,  welche  der  Ren- 
dant  derselben  einzaziehen  bat.  Für  alle  andern  Entleiher  ist 
der  gesetzliche  Termin  der  (üültigkeit  jedes  Scheines  und  zur 
Zurückgabe  der  Bücher  vier  Wochen  nach  dem  Tage  der  Aua- 
stelliing  des  Scheins.  Ueber^eine  längere  Frist  muss  sich  Jeder 
mit  den  Bibliothekaren  besonders  einigen,  und  dann  den  Teraiin 
auf  dem  Zettel  bemerken.  Doch  gilt  hierbei  allemal  stillschwei- 
gend die  Bedingung,  dass,  wenn  während  dieser  verlängerten 
Frist  ein  anderer  Berechtigter  ein  so  geliehenes  Werk  auf  kür- 
zere Zeit  bedarf,  es  für  diesen  abgefordert  und  hernach  dem 
ersten  Leiher  auf  die  übrige  Zeit  zurückgegeben  wird.  Die 
Professoren  der  Tniversität  haben  überdies  das  Vorrecht,  dass, 
wenn  sie  ein  Buch  verlangen,  das  schon  an  einen  Anderen  aus- 
geliehen ist,  dieser  dasselbe  sogleich  nach  Ablauf  der  ersten 
Frist  zum  Gebrauch  für  jene  zurückgeben  und  ihnen  nachstehen 
muss;  sodann  auch,  dass  sie,  wenn  sie  zu  gleicher  Zeit  mit 
einem  Andern  das  niimUche  Buch  verlangen,  diesem  vorgehen, 

§.    11. 

Auch  andere  als  die  im  §.  6.  verzeichneten  Personen   könne 
Bücher  von    der    Bibliothek    geliehen    erhalten    vermittelst    eine 
Spezialkaution  eines  selbst  zum  Leihen  Berechtigten,  indem  näm 
lieh  dieser  dem  von  dem  EropOinger  selbst  ganz    nach    der    Vor 
schrill  von   §.   8.   bezeichneten    Zettel  das   Wort    „cavef     ode 
.»verbürgt''    mit    Namen,   Datum,    Stand    und   Wohnung   beifiig 
Für  Studirende  der   Universität   muss   sich    auf  diese   Art   immer 
ein    Professor   verbürgen.     Jeder   Studirende,    welcher    ans     der 
Universitätsbibliothek  Bücher  zu  entleiheu  wünscht,    ist  verpflich- 
et  iu  dem    Laufe  eines  Halbjahres  nur  die  BUrgschafit  eines  und 
desselben  Professors  zu  suchen.     Der  Bürge  darf  in   der    Regel 
erst  gewechselt  werden  nach  dem  Ablauf  des  Termins   der   halb- 
jährlichen   allgemeinen     Zurücklieferung.      Wenn    aber    in     dem 
Laufe   des   Halbjahres    besondere    Umstände    den     Wechsel     des 
Bürgen  nothwendig  machen,    so  sind  die  Bibliothekare  davon   zu 
unterrichten.     Allgemeine  Erlaubniss  zum  Bücherleihen   kann    an- 
deren Personen  nur  ausnahmsweise  auf  ein    durch    die  Bibliothe- 
kare an  das  Uuiversitätskuratorium    zu    bringendes   Gesuch,    und 
unter   Verbürgung    eines    für    sich    selbst    Berechtigten    ertheilt 
werden. 

§.    12. 

Für  die  auf  Spezialkaution  geliehenen  Bücher  haftet  zwar 
natürlich  zuerst  -der  Empfänger:  in  subsidium  aber  hält  sich  dis 
Bibliothek  an  den  Bürgen  vollkommen  so,  als  hätte  er  selbst  die 
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BUclier  empfangen,  nnd  es  gilt  wegen  des  hei  Eintreibung  der 
Jtucker  unvermeidlichen  Zeitverluste«  gegen  den  Kaventen  der 
Schein  noch  14  Tage  nach  Ablauf  des  §.  10.  bestimmten  Ter- 
mins. 

§.    13. 

Wörterbücher,  Glossarien,  auf  der  Dibliotliek  selbst  uöthige 
Nachschlage-  nnd  Hand-Bücher,  kostbare  Kupferwerke,  Land- 
karten und  Münzen,  so  wie  solche  Bücher,  welche  noch  nicht 
in  die  Kataloge  eingetragen  und  gestempelt  sind«  werden  gar 
nicht  ausgeliehen.  —  Einzelne  Tlieile  volumineuser  Werke,  z.  B. 
der  Literaturzeitungen,  der  Kommentarien  gelehrter  Gesellschaf- 
ten, wie  auch  Handschriften,  können  nur  an  Professoren,  au 
andere  Personen  aber  nicht  ohne  ausdrückliche  Genehmigung 
des  Universitätskuratorii  nach  Hause  verabfolgt  werden. 

§.    14. 

Die  Zahl  der  an  die  §.  6.  Angeführten  zu  verabfolgenden 
Bücher  soll  nicht  beschränkt  werden;  nur  ist  überhaupt  darauf 
zu  achten,  dass  sie  hier  und  da  nicht  allzusehr  anwachse  und 
andere  Personen  in  Benutzung  der  Bibliothek  nicht  behindere.  — 
Den  Studirenden  soll  nie  mehr  als  Ein  Werk  auf  Einmal  gelie- 
hen werden,  es  sej  denn«  dass  sie  eine  besondere  Empfehlung 
eines  Professors  beibringen;  bändereiche  Werke,  Lexika,  Ku- 
pferwerke und  Karten  sollen  den  Studirenden  gar  nicht,  Romane, 
Schauspiele,  Gedichte  und  andere  zur  schönen  Literatur  gehö- 
rige Werke  sollen  ihnen  nur  dann  geliehen  werden,  wenn  ein 
wissenschaftlicher  Zweck  nachgewiesen  werden  kann.  Kein  Stu- 
dirender  erhält  ein  Abgangszeugniss,  bevor  er  nicht  ein  Zeug- 
niss  des  Oherbibliothekars,  dass  er  keine  Bücher  mehr  von  der 
Bibliothek  habe,  beibringt. 

§.    15. 

Um  die  Bibliothekbeamten  selbst  zur  Beobachtung  der  über 
das  Ausleihen  der  Werke  gegebenen  \or8chriften  desto  nach- 
drücklicher anzuhalten,  wird  hierdurch  bestimmt:  1)  Wenn  der 
Oberbibliothekar  oder  ein  anderer  Bibliothekbeamter  ein  Buch 
oder  eine  Handschrift  <ihne  Beobachtung  der  gesetzlichen  For- 
men an  Andere  oder  an  sich  selbst  ansgeliehen  hat ,  so  soll  ihm, 
sobald  dies  entdeckt  wird,  der  vierte  Theil  von  dem  Werthe  des 
Ausgeliehenen  von  seinem  Gehalte  als  Strafe  abgezogen  werden 
nnd  der  Bibliothek  zu  Gute  kommen;  2)  sobald  der  Verlust  eines 
Buches  oder  einer  Handschrift  entdeckt  wird,  soll  der  Betrag 
des  ganzen  Werthes  des  Verlornen  von  dem  Bibliothek bcamten, 
der  daran  Sdiuld  ist,  ersetzt  werden. 

§.    16. 
Die  ausgestellten  zwei  Seheine  werden ,  der  eine  alphabetisch 
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Dach  dem  Titel  der  BUclier,  der  andere  alpliabctiscli  iiacli  dem 
Namen  der  Leiher,  in  einem  mit  Fächern  versehenen  Schranke 
anfbewahrt.  Auch  wird  jedes  ausg^eliehene  Werk  in  ein  beson- 
deres, dazu  eing'erichtetes  Ruch  mit  Bemerkung^  des  Leihers  und 
des  Tages,  an  welchem  es  ausgegebeu  worden,  eingetragen. 
Bei  der  Rückgabe  der  Bücher  werden  die  Scheine  eingerissen 
zurückgegeben,  und  jene  in  dem  Verzeichnisse  der  ausgeüehenen 
Bücher  ausgestrichen. 

♦.    17. 

Die  sämmtlichen  aus  dem  Lesezimmer  zurückgekommenen 
oder  in  demselben  nach  der  Lesezeit  liegen  gebliebenen  Bücher 
müssen  spätestens  am  folgenden  Tage  wieder  an  ihren  Ort  ge- 
stellt werden.  —  Alle  diese 'Geschäfte  beim  Ausgeben  und  Zu- 
rücknehmen der  Bücher  dürfen  aber  nicht  den  Bibliothekdienern 
allein  überlassen  werden.  Auch  rouss  immer  ein  Bibliothekbeam- 
ter oder  Amanuensis  im  Lesezimmer  die  Aufsicht  führen. 

§.    18. 

Zweimal  im  Jahre,  und  zwar  jedesmal  14  Tage  vor  Ostern 
und  michaelis,  müssen  alle  ausgeliehenen  Bücher,  ohne  Ausnahme, 
zum  Behuf  einer  allgemeinen  Revision  zur  Bibliothek  zurückge- 
liefert, und  diese  Rückgabe  muss  jedesmal  bei  Zeiten  mittelst 
des  Wochenblattes  allgemein  in  Erinnerung  gebracht  werden. 
Diese  Bücher  müssen  wenigstens  4  Tage  auf  der  Bibliothek 
bleiben,  ehe  sie  selbst  an  Professoren  wieder  ausgeliehen  werden 
können. 

§.    19. 

Hat  unterdessen  ein  Anderer  ein  solches  Buch  verlangt,  so 
geht  dieser  vor;  der  Erste  hat  aber  nach  verlaufener  gesetzlicher 
Zeit  wieder  den  nächsten  Anspruch  darauf.  Die  bei  der  Univer- 
sität angestellten  Lehrer,  ingleichen  die  Mitglieder  des  theologi- 
schen und  philologischen  Seminars  sollen  jedoch  hierbei  vor  allen 
andern  Lehrern  ein  Vorzugsrecht  geniessen. 

§.    20. 

Wenn  Bücher  an  diesen  Terminen  nicht  eingeliefert,  oder 
sonst  über  die  vorschriftsmässige  oder  verabredete  Frist,  zu  deren 
Beachtung  jeden  Sonnabend  einer  der  Bibliothekbeamten,  nach 
der  Anordnung  des  Oberbihliothekars ,  aus  dem  §.  16.  erwähn- 
ten Bnche  eine  Liste  der  Bücher  auszieht,  deren  Leihfrist  scIiob 
verflossen  ist,  behalten  werden;  so  erhält  der  saumselige  Leiher, 
wer  er  auch  sein  mag,  einen  Mahnbrief  durch  den  Bibliothek- 
diener, welchem  er  dafür  Fünf  Silbergroschen  Gebühren,  und 
wenn  er  indcss  seine  Wohnung  verändert  hat,  ohne  davon  io 
der  Bibliothek  die  Anzeige  zu  machen,  das  Doppelte  zu  entrich- 
ten hat.     Wenn  auch  auf  diese  Erinnerung  die  Zurücklieferung 
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•0  dea  oXchsteD  lar  Abliefenmg  bettiMMteD  Tage  nicbt  erfolgt, 
so  werden  am  folgenden  Tage  die  Bücher  darch  den  Biblioth€»L- 
^ener,  dem  seine  Gebühren  aufs  neae  zu  zahlen  aind,  und  darch 
^nen  auf  Kosten  des  Leihera  angenonnenen  Träger  abgeholt. 
Verden  die  Bücher  auch  bei  dieser  zweiten  Mahnung  dem  Bi- 
liliothekdiener  nicht  abgeliefert,  so  sind  sie  als  verloren  anzu- 
sehen, und  ist  dann  gegen  den  Leiher  nach  der  Bestimmung  des 
folgenden  §.  zu  verfahren.  Wer  sich  in  einem  der  oben  ange- 
gebenen Fälle  befindet,  dem  darf  vor  vollständig  bewirkter  Zn- 
rUcklieferung  kein  Buch  aus  der  Bibliothek  geliehen  werden.' 
Wer  es  aber  sogar  dahin  kommen  lässt,  dass  gerichtliche  Hülfe 
gesucht  werden  muss,  der  ist  ohne  Ausnahme  des  Rechts  Bücher 
aus  der  Universitätsbibliothek  zu  entleihen  Hir  immer  verlustig. 

f.   21. 

Wenn  ein  Stndirender  durch  Nichterfüllung  obiger  Bestim- 
mungen den  Regress  an  seinen  Kaventen  nothwendig  macht,  so 
ist  er  des  Rechts  Bücher  aus  der  Universitätsbibliothek  zu  er- 
halten Hir  das  laufende  und  nächstfolgende  Halbjahr  verlustig; 
wird  aber  die  Anrufung  gerichtlicher  Hülfe  nothwendig,  so  ver- 
liert er  dieses  Recht  für  immer.  Macht  er  sich  aber  wider  alles 
Vermnthen  sogar  eines  Betrugu  oder  Unterschleifs  schuldig,  so 
wird  er  ausser  dem  zu  leistenden  Ersätze  des  Schadens  llberdiea 
noch  mit  dem  consilio  abeundi  bestraft. 

«.    22. 

Wer  ein  Buch  beschädigt  oder  verliert,  und  es  binnen  einer 
nach  den  Umständen  zu  bestimmenden  Frist  nicht  wieder  erstat- 
tet, der  bezahlt  das  Zweifache  des  von  einem  getchwomen  Bil- 
chertaxator  dafUr  zu  bestimmenden  Preises. 

«.  23. 

Wer  auf  mehrere  Wochen  verreiset  ist,  ohne  vorher  die  von 
der  Bibliothek  ihm  geliehenen  Bücher  zurückzugeben,  oder  vom 
Universitätskuratorio  Erlaubniss  sie  mitzunehmen  erhalten  zu  haben, 
hat  es  sich  selbst  zuzuschreiben,  wenn  nöthigenfalls  eine  obrig« 
keitliche  Eröffnung  seiner  Wohnung,  um  der  Bücher  habbaflt  zu 
werden,  bewirkt  wird.  Ein  solcher  ist  des  Rechts  Bücher  aus 
der  Bibliothek  zu  entleihen  für  das  laufende  und  das  nächstfol- 
gende Halbjahr  verlustig.  Sollte  wider  Erwarten  ein  ordentlieher 
oder  ausserordentlicher  Professor  bei  der  Universität  gegen  obige 
Bestimmungen  handeln,  so  hat  der  Oberbibliothekar  einen  jeden 
einzelnen  Fall  dieser  Art  dem  Universitätskuratorio  anzuzeigen, 
welches  zugleich  hierdurch  ermächtigt  wird,  die  von  Professoren, 
etwa  verweigerten  Gebühren  und  Strafen  ohne  Weiteres  in  der 
Universitätskasse  von  den  betreffenden  Besoldungen  in  Abzug 
bringen  zu  lassen. 


«.  24. 

Wer  M  der  Verlndemif  teliies  Wohnorts  die  ROckgabe  der 
m  der  Bibliodiek  gefieheDeD  Bfleher  vertXliiil  h«t,  wird  ei  «ich 
dbet  uzmchreibed  haben,  wenn  loffleieh  seine  neue  Obrigkeit 
nt  Einsendung  dieser  B&cher  auf  seine  KoStön  re(|niiirt  wird. 

i.  25. 

Wer  die  Bibliothek  sn  besehen  wünscht,  wendet  sich  deshalb 
an  den  Oberbibliothekar»  der  einem  der  übrigen  Bibliotbeklieani- 
tan,  nach  einem  von  ihm  in  l>estimmenden  Turnus«  das  Geschäft 
des  Heramfbhrens  und  der  Vorzeigung  der  Hauptwerke  und  Sel- 
tenheiten übertragen,  oder  es  auch  selbst  fibernehmen  kann.  Es 
werden  aber  nie  mehr  als  höchstens  10  Personen  auf  Einmal 
ingelassen.  Die  an  der  Besichtigung  tbeilnehmenden  dürfen  sich 
nicht  in  der  Bibliothek  zerstreuen,  sondern  sind  verbunden»  dem 
herumführenden  Bibliothekar  zu  folgen.  Niemand  ist  berechtigt 
von  dem  Oberbibliothekar  die  Schlüssel  zur  Bibliothek  zu  fordern, 
um  dcsh  selbst  ein  Buch  zu  holen  oder  Fremde  herumfahren  zu 
Wttlleta. 

§.   26. 

Die  Haupibestimmungen,  welche  die  die  Bibliothek  Bennj^sen- 
den  «Bgehen,   sotten   ausgezogen   und  sowohl    im   Woehenblatte 
bekannt  gemacht,    als  auch  an  einer  schioklicfaen  Stelle  der 
bliothek  angeschlagen  werden. 

«.   27. 

So  oft  die  Umstünde  Veränderungen  in  den  zu  den  yerschii 
denen   Arten  der  Bibliothekbenutzung  bestimmten  2^iten  nüthig^ 
machen  sollten,   werden  diese  durch  einen  Anschlag  auf  der  Bi — - 
bliothek  selbst  und  durch   das   Wochenblatt   zur   Kenntniss   dei^ 
dabei  interessirten  Publikums  gebracht  werden. 

VI. 

V«n  den  mit  der  Universitätsbibliothek  verbundenen 

Sammlungen. 

Diese  Sammlungen,  namentlich  von  Landkarten  und  Münses, 
ürerden  zunächst  von  denjenigen  respizirt,  denen  es  vom  Univer- 
sitätriLuratorio  spezieD  aufgetragen  ist;  dem  Oberbibliothekar  ge- 
bührt jedoch  die  Oberaufticht.  Die  allgemeine  sowohl  als  be- 
sondere Aufsicht  über  das  Münzkabinet  fihrt  der  Professor  N. 

§.   2. 

Eine  besondere  Instruction  soll  das  Verhältniss  dessen,    wel- 
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cbem  die  Ssnnilang^D  Etiittclist  amfvrlniut  sind,  und  die  Gren- 
zen der  Olieraufsicbt  des  Obcrbibliotbekars  darüber  näbcr  be- 
stimnicn. 

Berlio,  den  20.  Mai  1823. 

Ministerium  der  geistlichen ,  Unterrichts  -  und  Medizinal- 

Angelegenheiten. 

V.  Ältenstein. 


Veberatclit  der  neaesfen  Ijttteraf  iir. 


DBDTSCHIiARD. 

Alteelt,  Herm.^  Geschichte  der  Grafen  und  Herren  von  Moers,  gr.8. 
Düsseldorf.  1  Tbl r.  5  Ngr. 

Aristoielis  de  Melisso^  Xenophane  et  Georgia  Dispntatiunes  rutn 
Eleaticoniin  philosophoruin  fragmrntis  et  Ocelli  Lucani,  qui  fertur^ 
de  universi  natura  libello  conjunriim  edidit^  recensuit,  interpretatus 
est  Frid,  Guil,  Aug,  Muttnchhu.    Biuaj.    Beroliui.  25  Ngr. 

B»uerkeller's  Handatlas  der  allgemeinen  Erdkunde,  der  Länder- 
und Staatenkunde  9  zuin  Gebr.  beim  metbod.  Unterridit  und  Selbst- 
studium, sowie  fiir  Freinide  der  anschaulichen  u.  vergleich.  Erd- 
kunde überhaupt  in  80  Karten  nebst  einem  Abrisse  der  allgemeinen 
Erdkunde  und  der  physischen  Beschreibung  der  Erdoberfläche,  sta- 
tistischen IJebersichten  und  topographischen  Registern.  Bearb.  von 
L.  Ewald,  1.  u.  2.  Heft.  4  Karten  und  2  Bog.  Text  in  Fol.  nebst 
3  Bog.  Text  in  4.    Dannstadt.  25  Ngr. 

Beldtaairli  Commentarius  in  Coranum  ex  codd.  Parisiensibus  y  Dres- 
densibus  et  Lipsiensibus  edidit  indicibusque  instruxit  Dr.  H,  0, 
Fieischer.    Fase  III.    4  maj.    Lipsiae.  2  Thir.  20  Ngr. 

JBiieli»  Leop.  V.,  über  Cystideen,  eingeleitet  durch  die  Entwicklung 
der  Eigenthümlichkeiten  von  Caryocrinus  ornatus  Say.    gr.  4.    Berlin. 

25  Ngr. 

Creuzer^Sy  Fried.,  deutsche  Schriften,  neue  u.  verbesserte.  3.  Abtti.: 
Die  historische  Kunst  der  Griechen  in  ihrer  Entstehung  und  Fort- 
bildung,   irr.  8.    Darmstadt.  2  ThIr.  10  ^ffr, 

ChKrtiiM,  Dr.  Georg,  die  Sprachvergleichung  in  ihrem  Verhaltniss 
zur  classischen  Philologie  dargestellt,    gr.  6.    Berlin.  10  Ngr. 

Hemostheiiis  Onera.  Kecensuit  graece  et  latine  cum  fraginentis 
nunc  primum  collecds  et  indicibus  auctis  edidit  Dr.  JoA«  TAeod. 
Voemelius,    Pars  altera.    8niax.    Parisiis.  1  ThIr.  20  Ngr. 

(Usctaordschaiii.)  Definitiones  viri  meritissimi  Sejjid  Scbeiif  Ali 
Ben  Mohammed  Dschordschani.  Accednnt  definitiones  theosophi 
Mohji-ed-Din  Mohammed  Ben  Ali  vulgt  Ibn  Arabi  dicti.  Primum 
edidit  et  adnotatione  critica  instruxit  Dr.  OubU  Flügel,  8  maj.  Lipsiae. 

3  ThIr.  20  Ngr. 

JFnlius.  Dr.  N.  H. ,  Englands  Mustergefängniss  in  Penton ville ,  in  sei- 
ner Bauart,  Einrichtung  ii;  Verwaltunff  ;~~fbgebttd(t  u.  beschrieben. 
Aus  den  Berichten  des  Majors  JM  (Oberbauaufsehers  der  brit.  Ge- 
fängnisse) und  des  Pentonvilleschen  Verwaltungsrathes.  gr  8. 
Berlin.  3  ThIr.  10  Ngr. 
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KuMer»  Dr.  Jos.,  die  Grundlehren  der  VolkswirthBehaft.  2  Thie. 
gr.  b.    Wien.  4  Thir. 

HlariejO'WSki 9  Wencesl  Alex.,  essai  bistorique  siir  P^fflise  cbr^- 
üeiiiie  priiniriYe  des  deux  rites;  chez  las  Slayes.  Trad.  du  polunais 
f  11  fran^ais  par  Louis  Franc,  dt  Sauve,  f^,  8.  Berlin.     1  ThIr.  20  Ngr. 

HeSAStheiiis  Indica.  Fraginenta  collegit,  cominentationeui  et  inoi- 
ces  addidir  Dr.  E,  A.  Sehwanebeck.  8inaj.  Bonnae.     1  Thlr.  10  Ngr. 

H«bl  9  Dr.  Gugo  y.  ,  Termischte  Schriften  botanischen  Inhalt:«,  gr.  4. 
Tübingen.  3  Thlr.  10  N^r. 

SamacliSCtaarli  lexicon  arabicum  persicuin,  ex  codicibus  mss.  Lip- 
siensibus,  Oxoniensibus ,  Vindobonensi  et  Berolinensi  edidit  atque 
iiidices  arabicum  et  persicum  adjecit  Dr.  Joa.  Oodofr,  Wetzstein» 
Part.  in.    4.    Lipsiae.  Für  Part.  I— IIF.  5  Thlr. 

Scbrnkel»  Dan.,  das  Wesen  des  Protestantismus.  Aus  den  Clnellen 
des  Ueformationszeitalters  dargestellt.  1  Bds.  3«  Buch.  gr.  8*  Schaff- 
hausen, rreis  des  ffanzen  Bds.  2  Thlr.  18  Ngr. 

S^cbmidt ,  J.  H. ,  Generalkarte  von  Ehstland ,  in  2  Blättern  gro'sstes 
Landk.  •  Form     Reyal.  7  Thlr.  5  Ngr. 

I^iefertf  Otto.  Akra^as  und  sein  Gebiet.  Ein  Beitrag  zur  Geograiinie 
und  Geschiente  Siciliens.    gr.  4.    Hamburg.  1  Ihlr. 

fUtriiv^»  F.  G.  W.,  librorum  in  bibliotheca  speculae  Pulcovensis  con- 
tentorum  Catalogus  systeniaticus.  8  mal.  Petropoli.      1  Thlr.  10  Nffr. 

^WolfT«  Dr.Ph.,  die  Drusen  u.  ihre  Vorläufer,  gr.  8*  Leipzig.  2  Thlr. 


e  la  A 


Arrhaeological  Album  i  or^  Museum  of  National  Antiquities. 
Kdifed  b^  Thomas  Wright^  M.  A.  F.  S.  A.  8se.  Illustrations  bv 
F.  W.  Fairholr.  4.  2d  plates,  some  coloured  and  illurainated. 
London. 

Ayala,  Ign.  Lopez  De,  The  history  of  Gibraltar,  from  the  earliest 
periüd  of  its  occupation  by  the  Saracens;  translated  from  the  .<tpa- 
iiisli,  with  a  contiiiuation  to  modern  times,  by  J.  Bell.  Fcp.  8* 
London.  5  s. 

Bini;baiii9  J. ,  Oridnes  Ecciesiasticae:  the  Antiquities  of  the  Chri- 
stian Church ;  witn  Two  Sermons  and  Two  Letters  oii  the  Nature 
and  Necessity  of  Absolution.  Reprinted  from  the  original  edition 
1708—1722,  with  an  enlarged  Analyrical  Index.  2  vols.  imp.  8. 
London.  28  s. 

Coulter,  J.,  Adventures  in  the  Pacific;  with  Observations  on  the 
Natural  Productions^  Manners  and  Customs  of  the  varioiis  Islands; 
together  wirb  Remarks  on  Missionaries^  British  and  other  Residents. 
Post  8.    Dublin.      .  7  s.  6  d. 

Cromweirs  (Oliyer)  Letters  and  speeches.  With  elucidations  by 
Th.  Carlyle.    2  vois.  8.    London.  36  s. 

Ini^ersally  C.  J. ,  Historical  Sketch  of  the  Second  War  between  the 
United  States  of  America  and  Great  Britain.  declared  by  the  Act  of 
Confress,  the  15.  of  June,  1812  and  concluded  by  Peace  the  15« 
of  iebniary,  1815.  In  3  vols.  Vol.  1,  embracing  the  Events  of 
1812-13.  8.    Philadelphia.  16  s. 

Mosbeinif  J.  L.  von,  Institutes  of  Ecclesiastical  History,  Ancient  and 
Modern.  A  New  and  Literal  Translation  from  the  original  Latin^ 
with  copious  additional  Notes ,  original  and  selected,  by  j.  Murdoek, 
D.  D.  Edlted  with  Additions,  by  the  Rev.  H.  Soames.  A  new 
and  revised  edition.    4  vols.  8.    London.  48  s. 
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®(|ierretd)ifd)e  platter 

für 

Literatur  und  Kunst,  Geografie,  Geschichte, 

Statistil{  und  NaturliDnde, 

herausgegeben  und  redigirt  durch  Mitwirkung  der  Herren : 

Prof.  Dr.  M.  t.  Canaval«  k.k.  Rath  und  Staatsarchivar  Jos.  Chmel« 
Dr.  K.  Freih.  t.  Feuchtersleben «  Hofrath  Jos.  Freih.  t.  Ham- 
mer -  Pursstall ,  Prof.  Dr.  Mor.  Heyssler,  Prof.  Dr.  Frz. 
Leydolt,  Dr.  Frz.  JHIklosicli ,  Prof.  Dr.  Gust.  Sebrelner« 
Prof.  Aiit.  HehrötteTf  Prof.  Joh.  Trost»  Prof.  Dr.  Gust.  Wenzel, 


von 


Dr«  A..  Adolf  Schmtdl. 

Diese  Zeitschrift  hogiont  1846  den  dritten  Jahrgang',, und  er- 
scheint wöchentlich  (Dicoslag,  Donnerstag,  Samstag)  in  3  ganzen 
Bogen,  Gross -Quart,  Wien,  gedruckt  bei  A.  Strauss's  sei. 
Witwe  6C  Sommer. 

Pränumerati onshedingungen:  In  Wien  im  Komptoir 
der  Huchdruckerci ,  Dorolheergasse  Nr.  1108,  18  fl.  C.M.  ganz-, 
9  fl.  halb-,  4  fl.  30  kr.  vierteljährig,  so  wie  in  allen  Buchhand- 
lungen der  Monarchie.  W^öchentlich  zweimal  durch  die  k.  k. 
Briefpost  versendet:  20  fl.  ganz-,  10  fl.  halbjährig,  und  nimmt 
sowohl  das  Komjitoir  als  alle  k.  k.  Postämter  Bestellungen  an. 
Für  das  Ausland  debitirt  die  Buchhandlung  der  Herren  Schau m- 
b  u  r  g  de  Comp. 

Neu  eintretende  Pränumeranten,  welche  auch  die 
früheren  Jahrgänge  wünschen,  erhalten  folgende  Erleichterungen, 
wenn  sie  die  Beträge  direkt  an  das  Komptoir  franco  senden, 
oder  durch  eine  Buchhandlung  daselbst  bar  erlegen  lassen:  für 
36  fl.  C.M.  (statt  50  fl.)  erhalten  sie  alle  3  Jahrgänge  1846, 
1845,  1844;  für  28  fl.  (statt  36  fl.)  die  Jahrgänge  1846  und 
1845;  für  25  fl.  (statt  32  fl)  1846  und  1844.  Diese  Beträge 
können  auch  in  halbjährigen  Raten  entrichtet  werden, 
und  man  erhält  dann  bei  jeder  Pränumerationsrate  einen  Se- 
mester der  gewünschten  Jahrgänge. 

Die  „österreichischen  Blätter  fiir  Literatur  und  Kunsf  geben 
Kunde  von  Oesterreich  und  berichten  für  Oesterreich  über  die 
wichtigsten  Erscheinungen  in  der  Literatur  und  Kunst.  Sie 
sind  nicht  blos  „Literaturzeitung^  sondern  enthalten  auch  selbst- 
ständige   Abhandlungen    über    allgemein  -  wissenscbafdicbe    und 
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artistische  Gp^nslünji- ,  insliesoudere  aber  ein  reiclies  Mvlcrial 
zHr  nülieren  Keiinttiiss  von  Uesterreicli  iificli  Geogralie,  GeschicUte, 
Slatistik  lind  Nnlurkuoile. 

Jülirlirb  ernclieiDen  4  Kunst tieita^cen,  AbtiilitiiniifeD 
ittlerreicliisclier  Muuunente  nod  Kunstdcnkmitler ,  nirlit  im  Style 
fliicbliger  Dliialratiotieii ,  snodfra  Voii  «nerkuuulen  KUuBtlern  iitirli 
der  Naliir  oeii  gezeiulmet  und  in  Herrn  Frz.  Tliey er'ä  gviva- 
unpliuiliBclier  AuitlHlt  auf  Kupfer  Hbertritgea. 


^nl)aU  1>er  bia  ^pie  ^ktiibet  rtfil)ieiiei»n  Unmuifni. a, 

IiitcmCur.  Aiigustin,  Marokko.  StreifzÜRe  durch  die  noriachen  ^m  ti 
Almii.  Andenken  an  die  driiic  Versainmlunir  deutscher  Architekten  mm-i\ 
Hl  Prsg.    Baiidella,   die   Bukuwini.    äernhardi      Mprachkarte  tuil  ^  ■  *i 

Ddiiscblsiid.    Hilduiig,  iiir  kUsxiiichen,  aunserhalb  der  Kchule  fSchrif '^t 

ICH  Toii  Bntberg,  Frennei  uiiil  Marbarh).  Binier,  Venedig  im mkw 
Jahre  1844-  Blazevici,  Grammaiik  der  daki.niinaniscbFn  Sprachd^  e 
Bubti,  über  dnü Kiniiische  uiid  die Kiuiiüdie  (Angezeigt  durch  Firker)—  ^  ~! 

Kraiibach,  Fundanieniallehre  und  Pidaeugik  (A- d.  Püschl).     Brun m»v 

ner,  Marieuiiieraiiir  (Kaltenbaik,  Winb ,  Gnrres,  Onini).  Busche  anfl 
Jafarbach  für  Uraelilen  {A.  d.  Üchumacber  imd  i>teiiisGbncider).  <^-^ 
Casti,  die  redenden  Thiere.  de  Castr*,  Zustand  der  Geschieh t*for — -m  *> 
■chung  in  Italien.  Czäsiir's  neue  Werke.  Diebl,  mährische  Volks — »s-S 
xeitschrifl.  Dop^iter's  wissenschaftliche  Lmtungrn  (A.  d.  Kreil).  <_• 
Drvbiscb,  empirische  Psycholosir.  Khrlich,  kritische  Afiirismeiia^'^*  * 
iber  die  neuesten  Vursehläge  zur  Hernrm  der  Filosiifie  ~  Kthik  (Giobeni^  ■  ^  ~' 
HirteuMein).  Erben,  Voiktlieder  der  Cecbrn.  F^jer,  Genus  Jaan.  ■■  ^ 
Cnrriiii  (A.  d.  Graf  MaiUch).  Feiichlersleben,  übrr  anthropol»— «>  " 
cische  und  iialur6lasDlis<-he  Werke.  Göth,  das  Herzagthum  Steitrmarkif ''  ' 
Ta.  d.  Puffj.  GyurikoTics,  de  siiu  et  ambitu  Cn>atiae.  Bammer— -»  ' 
Piirgstall,  llebersichl  des  in  den  Druckereien  tou  Kaustanttnepel  aafw  *'*" 
Kairo  seit  ihrer  Gründung  bis  Ende  1643  erBchieiienen  halbeu  Tausend  TOii  *  ^^'' 
Werken  nach  ihren  Fächern.  Hothii,  Geschiehte  der  deutschen  unit^  (^ 
niederläiidisi'hrn  Malerei.  Jäger,  Über  Irrenaitstahen  (Sehr.  t.  Pupu^A/' 
u.  Viszänek).  Kallenback,  Oeslerreioh.  Rerhlsbffcher  des  Mittel---— 
alters    (A.  d.    Hevssler    und    Mriller).     Krasiewky's    Werke    ^- 

Koch,  Minrmlqneflen  Oestrrreichs   (A.  d.  MeliDiii.    Kniisch,  Dich 

terminaiie  (Kurz,    Voigts).    Historische  Romane  (Heller,    Herlo» —  ' 

■  ohn).     Kopatsch;    Kriedipng  des  römisclien  Stuhles   <A.  d.  Hieb— 
ter).      Kreiniil,     beschirhte   der   üteiemiark    in   nindischer   Sprache'.  ^ 

Kn  gl  er  und    Schnaase,    Kunstgeschichte  (A.  d.  Ficker).    Knri,  ^' 

Msgaiin  für  die  Gesch.  Tsn  Siebenbürgen  (A.  d.  Chili el).  Leoai,  '  tj 
Opere  sinriche    (A.  d.   Krone).     Literatur,    lur   neueren,    über  die  ge, 

Danauländer.  Literatur,  dte  neueste,  böhmische,  polnische,  sitd-  -  &«< 
atsTische.  l.ilschner,  über  Heilquellen  und  fiädrr  (Sehr.  T.  Kiitten*  ,  «iki 
hach  und  lUnss).  Lyrik,  österreichische  (B.  Paoli,  CxstrlU,  Kbcit,  I'  ^cf 
VoglJ.  Maiiunnides,  medizinische  Schriften  (A.  d.  St«inK«hnei-  ^hl 
der).     Matzka,    die   Chfonnlogie.     IMelly,    vaterländische   Stidtegc-  ~'bl 

schichte  (Sehr.  v.  Hofrichter   u.  Sontag).     Montenegro,  Sehrif-  ?"• 

ten    über,   Ton   Fedoruvich   und    Müller   (A.    d.  Pe  t  ran  o  vich).  ^•■' 

Muchar,  Gcscrhichte  der   Steiermark  (A.  d.  Seidl).     Museo   Bresciant  l' 

iilusirat»  (A.  d.  Gallia).     lUnzik,  Geschichtlicher  IJeberblick  des  Sar-  1°" 

bcnweadcMibunis  und  seiner  Literatur.     Hythslagic,    Schriften  VM  ^^ 
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Schwenk  und  Burkhardt.  Prechtler,  Renie  dramatischer  Dich- 
tungen. Kakuni i:ky^  über  bühmische  Nuvelliüten.  Richter,  über 
Krzictiiings-  und  linterricbts-Ansialten  in  Europa,  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  Oesterreich.  (Sehr.  Tun  Bache,  Krüger,  Tengeborsky, 
Hensslniann  etr.).  Rizzardo,  la  presa  di  Negroponie.  y.  8a va, 
Maria  Theresia  und  ihre  Zeit  (Sehr.  v.  Dnller  und  S  chiminer). 
S  a  f  a  r  i  k ,  Urgeschichte  der  Slawen  (A.  d.  H  a  n  u  s  c  h).  S  c  h  e  1 1  i  n  g 
nnd  die  Theolugie.  Schilling,  Beitrüge  zur  Geschichte  des  Johanni- 
ter-Ordens  (A.  d.  Sava).  Scnienagl,  ausführliche  lateinische  Gram- 
matik (A.  d.  Ficker).  Seh  midi,  Schriften  über  Wien  (Chownitz, 
Gräffer,  de  la  Garde,  Koch).  Siegwart,  Geschiehie  der  Fi- 
losofie.  Schön  hut,  Geschichte  Rudolfs  yoii  Habsburg  (A.  d.  Sava). 
S  t  i  f  t  e  r '  s  Studien.  S  i  c  k  e  I .  Pädagogische  Literaturzeitung  (A.  d. 
Pöschl).  Spirk,  Monumenta  nist.  Liniversit. Prägens.  Steinhäuser, 
Bemerkung  über  die  Yom  Generalquartiermeisterstabe  heransgegebeRen 
Karten.  Strümpell,  Vorschule  der  Ethik  (A.  d.  Exn  er).  Taschen- 
bücher, die  österreichischen.  Tb  i  er  seh,  hellenische  bemalte  Vasen. 
Vietz,  das  Studium  der  allgemeinen  Geschichte.  Wenrich,  de  poe- 
seos  hebr.  atque  arab.  origine  (A.  d.  Steinschneider).  Wenzel, 
die  neuere  ungarische  lyrische  Poesie.  Die  neuere  deutsche  Reiseliteratur 
über  Ungarn.  Wocel,  Grundzüge  der  böhmischen  Alterthumskunde. 
Würth,  gegenwärtiger  Standpunkt  der  Verhandlungen  über  die  Reform 
der  Gefangnisse  (Sehr.  v.Tellkamp  f,  Julius  M  oreau -Christophe). 
Zwanziger,  Handbuch  der  Schmetterlingskunde. 

Kunst«  V.  Eitelberger,  Fr.  (Tauermann.  Henszehnann, 
Albrecht  Dürer  als  Zeichner  etc.  Gebäude  altdeutschen  Styles  zu  Bart- 
feld. Die  ungarische  Bühne.  Kun  sta  usstel  lung  zu  Mailand.  Loewe, 
der  Kunstyerein  zu  Salzburg.  Messen  hauser,  Danhauser  und  die 
Genremalerei.  Null,  van  der.  Andeutung  über  die  kunst^emässe  Be- 
ziehung des  Ornamentes  zur  rohen  Form.  Passy,  über  Kirchenffcsang 
und  Kirchenmusik.  Preleuthner,  Danhanser's  (vemälde.  Wiener  Kunst- 
ausstellung. Die  dritte  österr.  Gewerbs-Produktenausstellung  Tom  Stand- 
punkte der  Kunst.  Schumacher,  Wiener  dramaturgische  Berichte. 
Schwind,  Almanach  von  Radierungen  (A.  d.  S  c  h  m  i  d  1).  S  t  e  h  1  i  n, 
musikalisch-literarische  Notizen  aus  dem  Mittelalter,  gegeniibergestellt 
den  sogenannten  griechischen  Tonarten. 

Kunstbeilagen«  1.  Das  Grabmahl  Kaiser Friedriehs  FIF.  im  Wiener 
St.  Stefansdume.  2.  Bilderaltar  zu  Bartfeld  in  Ungarn.  (Beide  gezeich- 
net von  Jos.  B  u c  h  e  r.)  3.  Das  B  i  s  c  h  o  f  h  a  u  s  zu  Kuttenberg  in  Böh- 
men. (Gezeichnet  Yon  Hellich.)  4.  Die  Zderad-Säule  bei  Brunn. 
(Gezeichnet  von  A.  von  Wolfs  krön.) 

Geographie ,  Geschichte ,  Statistik ,  Haturkunde,  Allgemein 
Wissenschaftliches«  Benignl,  der  Verein  für  sieben bürgische  Lan- 
deskunde. Bergenstamm,  die  öffentlichen  Bibliotheken  des  österr. 
Kaiserstaates.  Statistisches  über  Wien  vor  120  Jahren.  Bndik,  zur 
Literaturgeschichte  von  Kärnten.    Handschriften   der  Bibliothek  zu   Kla- 

genfurt.  Zur  Geschichte  der  Buchdnickerkunst  in  Mähren.  Busch,  die 
edeutung  der  jüdischen  Feste.  Canaval,  über  das  Studium  der  Ulas- 
siker.  Chirnich^  die  Quellen  der  Weichsel  und  Oder.  Cor  da,  über 
technische  Volkserziehung.  Ghmel,  was  thui  der  österreichischen  Ge- 
schichte Noth?  Dahm,  das  Athenäum  von  Bergamo.  Die ^  städtische 
Bibliothek  von  Bergamo.  D  a  I  m  a  t  i  e  n ,  über.  D  u  d  i  k ,  die  letzten  Tage 
des  Pandurenobersten  Fr.  Freiherrn  Ton  Trenk.  Huldiffung  des  Erz- 
herzogs Mathias  in  Brunn  1608.  Feuchtersieben,  tlebersicht  des 
Ganzen  der  ärztlichen  Seelenheilkunde.  Ein  Wort  über  realistische  und 
humanistische  Studien.  Feil,  Grabdenkmahl  Kaiser  Friedrichs  Hl,  im 
St.  Stefansdome  zu  Wien.  Original  beiträte  zur  Geschichte  der  Aufhebung 
mehrer  Klöster  in  Nieder-Oesterreich.    Ficker,   über  die  Nothwendig- 
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keit  eines  filologischen  Seminars.  Frequenz  der  österreichischen  Stu- 
dien-Anstalten und  Gymnasien.  Hanusch,  Entwicklung  -  Frozess  des 
Mythus  an  sich  und  in  seinem  Uebergange  in  die  Filosofie.  Hingenau^ 
Archiv  des  Schlosses  Neuhaus.  Hofrichter,  die  Wirksamkeit  des  Erz- 
herzogs Johann  in  Steiennark.  Kapp  er ,  Bilder  aus  Bosnien.  Klein, 
über  Blindenanstalten.  Koch,  Handschrift  der  Münchner  Hofbibliothek 
zur  Geschichte  von  Oesterreich.  Manuskripte  der  Lyceal  -  Bibliothek 
in  Pressburg.  Martin,  die  dritte  österreichische  Gewerbs  -  Producten- 
ausstellunc  vom  wissenschaftlichen  Standpunkt.  Malice  ceska.  Mayer- 
hof er,  Lazar  Schwendi.  Melion,  die  Temperatur  der  Heilquellen  im 
Winter.  Ueber  die  Darstellung  der  Heilquellen  Oesterreichs.  Melly, 
über  alte  Prager  Siegel.  P  ose  d  I,  Tschulik's  Setzmaschine.  Reuss, 
geognostisrhe  Schriften.  R  o  s  s  i .  das  städtische  Museum  der  Naturge- 
schichte zu  Mailand.  Bilder  aus  Italien.  Schilling,  die  römische  Gra- 
besstätte am  Birgelstein.  Schmid,  über  den  wahren  Geburtsort  Gluck's. 
Der  berühmte  Tonsetzer  Ant.  Lotti.  Senn,  System  der  Wegkunde. 
Seh  midi,  die  dritte  österr.  Gewerbs-Produktenau.sstellung  in  Leistungen 
der  Typografie.  (Die  kais.  Staatsdruckerei.)  Schumacher,  allgemeine 
Tantieme.  Steinhauser.  über  Schulkarteu.  Steinschneider,  die 
Mnemotechnik  des  Rabbi  Jehuda  Arjeh.  Sturm,  Archiv  und  Bibliothek 
des  Hochstiftes  Olmütz.  Va  I  en  tin  e  I  li ,  die  stadtische  Bibliothek  zu 
Treviso.  Die  Qiiirin.  Bibliothek  zu  Brescia.  Die  Bibliothek  des  Seminars 
zu  Padua.  Das  Museum  Piazza  in  Padna.  Vogel,  Rückblick  auf  die 
Geschichte  der  Bäder.  Widter,  die  Bibliothek  von  Mautua.  Die  Be- 
völkerung von  Ungarn.  Sparkassen  in  Italien.  )^'ien  und  die  asiatische 
Gesellschaft.  Wilhelm,  über  das  Fremde  iu  der  deuts«'hen  Sprache. 
]{ehaiidlung  des  griechischen  Zeitwortes.  Wocel,  das  Bischofhaus  in 
Kuttenberg.    Zauper,  zur  Chronik  des  Pilsner  Gymuasiimis. 

Pertonalnachrichten« 


STeii  erschienene  Bücher 

der  Dicterichscben  Buchhandlung  in  Göttingen. 

Hermann,  K.  Fr,,  zur  Rechtfertigung^  der  Aecktheit  des  erhal- 
tenen Briefwechsels  zwischen  Cicero  und  iM.  Brutus.  Zweite 
Abtheilung,     gr.  4.  ä  1  Thir. 

Jacufs  Moschtarik j  das  ist:  Lexicon  geographischer  Homonyme. 
Aus  den  Handschriften  zu  Wien  und  Leyden  herausgeg.  von 
F.  Wüstenfeld.   Heft  1.  gr.  8.  Subscr.-Pr.  ä  1  ThlV.  8  ggr. 

MacrizVs  Geschichte  der  Gopten.  Aus  den  Handschriften 
zu  Gotha  und  Wien  mit  üebersetzuog  und  Anmerkungen  von 
F.  Wüstenfeld.     gr.  4.  ä  2  Thlr. 

Osann,  F.,  Commentatio  grammatica  de  pronominis  tertiae  per- 
sonae  is,  ea,  id  formis.  Accedit  excursum  grammaticorum 
pcntas.     gr.  4.  k  i  Thlr. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


3m  SJerlage  t>on  t^tiwd^  ^vff  in  SDt^ttttl^eitii 

erfd^icn    folgenbed   ^54>fl    intereffante    Jtun^erf,    mld^^ 
ununtetbro^ien  fortgefe^t  mirb: 


9^ad()  gleid)$eitigen  £un{iben(ma(en 

herausgegeben 

*  »Oll 

Jßt0ftff0x  Pn  ß.  ti.  f  cfner, 

unt(r  fBtitxoittufiQ  von 
9>^.  Seit.  3.  t>oti  9Iabot9{({. 

nn(  an^nn  Itünßlern  itn^  <9elet)rUn. 


SSon  tiefem  bereits  mit  ungen)6bnlicbem  SSeifaQ  unb 
3(nerf ennung  aufgenommenen  ^xail)txonU  ^)  ftnb  bereits 
S6  Lieferungen  (1. 1  — 11,  n.  1  - 14;  III.  1  —  11)  erfcbienen. 
9Rit  ber  70.  Lieferung  mirb  baS  ©anje  gefcbloff^n  unb  «od« 
enbet  fein*  2Die  fommenben  Lieferungen  werben  rafcber  auf« 
einanber  folgen,  M  eS  bei  bem  ßrfcbeinen  ber  bid()erigeti 
m6gli(b  xoax.  ^ai  ganse  SBerf  gerfdllt  in  brei  3(btbei(ungen* 
iDie  erfte  umfaßt  bie  er^e  c^riflUcbe  3eit  biS  jum  Snbe  beft 

*}  S3er0(e{(ie  bfe  SRecenffonen  fm  Stuttgarter  Jtunftblatte  üon 
yrof*  Dr.  8.  itodler,  Scbrnar  1843  9lve.  18  unb  70,  feiner  bfe  2(bf 
banbtuna  im  ax^Mo^W^tn  Soutnal  ber  brittfiben  arcbäoUaiftben  (befelU 
Moft  wko,  0  IMft/  Ftf .  111  M  SlO« 


1>*  Sa^r^uttbertS  — -  bte  ^xotxU  bat  14«  m\>  15»  Sa^tl^un« 
bert/  unb  bie  S«  bat  16.  Sabtbunbett 

7(ae  Sarfletlungen  biefet  fBixUi,  mit  iti^ttt  Sorgfalt 
unmittelbar  nacb  gleicbseitigen  ^unßbenFmalcn  in  S)eutf(blanb/ 
Sranfreicb/  Snglanb,  Stalien  2C.  geseicbnet,  geben  eine  bift 
in  bat  fleinffe  detail  burdi^atsiS  gen&genbe  Sorffeüung  ber 
iDriginalien*  Ser  beutfc^e  tinb  franj^ftfcbe  Seirt/  »elcber  baS 
®efcbicbtli(be  unb  allet  925tbi8e  einer  jeben  Skrftetlung  bei« 
f&gt/  01^^  iugleicb  Aber  bie  S<^rben  bei  ber  ungemalten  2Cui« 
gäbe  t)oIIfi2nbigen  ^fuff^Iuf •  @<  barf  mobl  bebau))tet  tvcrben, 
ba^  äberbau))t  bidb^r  fein  SBerf  Dorbanbcn  mar/  melcbeS  bie 
©efcbicbte  bed  ^oftumd  ber  cbrifllicben  SS6irer,  befonberd  im 
äufammenbange  mit  ber  ^unfigefcbi^te  im  Tfligemeinen  fo 
gen&genb  unb  genau  wie  baS  t^orliegenbe  bebanbelt  unb  befl« 
l^alb  nicbt  allein  bem  bilbenben  Jtutfßler  unb  @(baufpieler, 
fonbern  aucb  bem  7(r4^ao(ogen  unb  t^or  TCKem  beifi  ©efcbicbtS« 
forfcber,  alt  «^ilftwiffenfcbaft  unentbebriicb  fein  unb  jur  83e« 
feitigung  t)on  fo  t)i\x^i  t)orfommenben  7(nacbromfmen  unb 
SSermecbfelungen  in  biefem  Selbe  beitragen  b&rfte*  ^uferbem 
bietet  biefet  SBerl  eine  SRenge  t)on  bißortfcb  unb  artißifd^ 
wicbtigen  Senfmälern  ber  SSorjeit  bar,  toelcbe  bitb^  nodi^ 
gar  nicbt  ober  bo^  »enigfient  nicbt  genfigenb  abgebtlbet  waren« 
(Sad  ©anje  wirb  fo  bebanbelt/  bap  et,  um  feinem  3wedFe 
ganj  iu  entfprecbeu/  nicbt  nur  ein  itofl&m«  fonbern  gugleicb 
au^  ein  artifiifcbet  unb  funflbif^orifcbet  SSerf  bilbet,  beffen 
forgfäUige,  mit  ibren  SSorjägcn  unb  9)2angeln  gegebene  2Cb« 
bilbungeu;  unt  ein  treuet  ^ilb  bet  ieweiligen  @tanb)>unfteS 
unb  ber  SntwidFelung  ber  £unfl  oon  ber  älteren  auf  bie 
neuere  Seit  fortfcbreitenb  geben  unb  ben  engen  3ufammen« 
bang  ber  £oft&me  mit  ben  Sortfcbrttten  ber  Aunfl  im  ^Cdge« 
meinen  jeigen«  Sabei  ift  ungeacbtet  ber  SBorjäge  btefet  SBer« 
fet  ber  $reit  beffelben  fo  biOig  gefleUt/  baß  et,  wenigfient. 
in  ber  uncoforirten  braun  gebrudFten  3(utgabe,  in  bie  «giinbe 
aHer  A&nfiler,  jtunflfreunbe,  2Cltertbumtforfc^er  unb  @ainmü 
ler   leict^t  gelangen  (ann,  befonberl  weit  bit    3(nf4iaffuti2 


g(m|  tia^  tStllthtn  n«!^  mb  nacft  flottfbibftt  ftalt)  KU 
befonberS  tnerfwftrbige  Uebevrefle  ber  Boricft,  mUbt  mit 
einer  fafi  übertriebener  (Senanigfeit  (m  Sratbtenmerfe  er» 
fcbienen  ffnb,  tooOen  toir  nur  fUgenbe  ffitt  arif&btefl.  3n 
ber  I.  Xbttieilung^  Jtorl  ber  JMflt  in  ber  berfibmten  Sibel 
}tt  ®t.  Safifio  )n  Slotiu  —  4  üerfcbiebenc  XbbUbmsen  Mi 
4>e{nri(b  ü.,  welcbe  er  felbft  malen  lie^  —  Die  b«  ^bmi 
na(b  einem  fDtiniaturbilb  beC  t*  3abibnnbertft*  —  Z)aC  ^fm^ 
gewanb  bet  b*  ffiembarb  nnb  baC  bei  CribifebefS  BiUgifiM/ 
beibe  nocb  im  iOriginal  üorbonben«  —  2){e  Xrone  ber  Aaiferin 
Tima,  @emablin  bet  Jt*  THbrecbt,  frfiber  im  2)omf(ba(  ja 
fSüUl,  U^t  ju  eeriim— -8rieberi(b  ber  fRotbbart  na(b  S  Cttein« 
bilbern  feiner  Seit.  —  ttittefinb  na4  feinem  (Brabfetttc  — 
6onrabin  9on  «f^obenftanfen  au%  bem  SRaneffifcben  (Sober*  — 
S)te  Snful  iDtto  beS  «gie Higen  im  2)om  gn  Bamberg.  — -  Jt. 
£)tto  nL  auft  einem  (Bt^angelienbncb/  ba9  er'  felbfi  bem  Dome 
}u  7((ben  fcbenfte.  ~  IDer  (Segenfinig  Sttibo^  Mn  CScbmäben 
nacb  feinem  Srongegrabmat  im  2>0m  gu  Sterfebnrg*  ~  3n  ber 
n.  ^6tbeilung:  Jtaifer  Sttbmig  ber  Bayer /  nai^  S  alten  Otein« 
bilbern.  —  SBilbelm  L,  SZarfgraf  twn  Baben,  iiä(b  einem 
Sianbgemilbe  in  Sonflanj«  -^  Snbmig  XDL  wn  granfrefcb  nnb 
feine  ®emablin  Xnna  oon  Bretagne  na<b  SRebaiOeti;  ~  Sie 
3uten  auf  bem  (Soiiciitttm  gu  Gonftan),  nacb  bem  Bilbe  beg 
ttlricb  iDon  Stei^entbal/  melier  bei  bem  (Soncilium  anmefhib 
toax.  —  Stalienifcbe/  englifibe  unb  fran}&f{f<be  Ritter  nnb 
Stauen  nacb  glei^geitigen  itunflbenf malen«— (Sburfftrft  Xlbrecbt 
TtcbiÜet  oon  Branbenburg  nacb  feinem  Bilbniffe  in  b<r  GtiftC« 
fircbe  in  7(n8ba(b.  —  Z)ie  Snngfran  t^on  iOrleanS  na4  einer 
iUl^h^itiitn  SRiniaturmaletei  im  Beffb^  beS  JtSnigS  SoniS 
VWPPi  —  ^*  ®fintber  \>m  Gcbmarsburg  nacb  feinem  ®rab« 
male  im  ^Dome  gn  Stanffurt  o«  9t.  —  SfranjAfifcbe  Sracbten 
nacb  itroitlUn  Seppigeu/  melcbe  im  Sager  Jtarl  beg  it&bnen 
erbeutet  würben.  —  ®raf  Sottfrieb  loon  Xrentberg  nacb  feinem 
@rabmale  im  S>ome  jn  Giln*  —  2)ie  Vtitter  Don  8ttttbfcbaben 
nacb  i^ren  Ombmonnmenten  In^Sttdlaefteinai^« -«-^  CSnl  i^fm|t^ 


in  9Ritn4^en  aufbema^rt  mirt,  —  nebfi  bcn  oielen  9)erfonett 
leben  @tanbed  unb  ®efcbled)ted  nacb  @rabfieinen  unb  ®e« 
tnälben  tbrer  Seit,  eine  groge  2fnjabl  SSaffen  unb  JCofi&m« 
ß&dFe,  »elcbe  nocb  in  mitl\ä)Uit  erbauen  Pnb«  enblicf^  in 
ber  III.  Stbebeilung:  £)er  Sranffurter  9>atriiier  9liIoIauS  etaifiß 
bürg  mit  feiner  ®emablin  nacb  ibren  gleicbieitigen  9)ortraittn 
im  @tdbe(fcben  Snßitut  ju  granffurt  a.  ÜR.  —  Slittev  ^anS 
9on  9Iobenf}cin  nacb  feinem  ©rabmale  im  iDbenmalb*  —  &taf 
SSill^elm  t^on  S&i'ft<^nberg  nacb  feinem  SSilbniffe  ju  «^eiligen« 
berg*  —  9ReId;ior  t^on  ^r&nrotb  SSicebom  k)on  3(fci^affenburg 
n  ber  ©tift^fircbe  bafelbfl.  —  ^fnliifcbe,  S3ranbenburgif4^e 
unb  griflicb  «^enuebergiifcbe  «^oftracbten,  gemalte  äeicbnungeu/ 
n)elcbe  ald  SRufler  f&r  bie  @cbneiber  bientem  —  @cbtoeiiev, 
92urnberger,  Qblmx,  ®traßburger,  ©enuefer  unb  9ifaner 
Sracbten»  —  2CntonJC6nig  tm  92at)arra,  mit  feiner  (Semablin 
3Cnna  Don  iRaüarra/  unb  Jtaifer  9iubolpb  n.  nadlf  gleicbieiti« 
gen  fDIiniatureut  —  !DIaIer  9!icoIaud  SRanuel  na^  einem 
SSSanbgemdIbe  loon  ibm  felbfi  in  S3em.  Serner  eine  üRenge 
iE)on  b&rgerlicben  Sracbten  aDer  3(rt/  0!äf!ungen/  SBaffen, 
(Sefcbmeibe,  JtopfbebedFungen,  mel^e  jtc()  bur4^  ibre  cfiaral« 
teriffifcb^  Sorm  audjeicbnen. 

iDer  SSerleger  barf  bie  Ueberjeugung  J^egen  unb  bie  hxi^t» 
rigen  |)errn  @ubfcrtbenten  werben  ibm  nidl^t  baS  Seugnig  t>tf 
fagen  finneU/  bafi  fdmmtlicbe  in  bcn  bidber  erfct)ienenen  «^ef« 
ten  gelieferte  SSidtter  bei  tabeüofer  2Cu§arbeitung  einen  i?oD« 
lommcnen  ^tixä  barbteten  unb  ba0  befonberS  bie  colorirten 
6]cem))Iare  mit  einer  Sl'reue  unb  einem  %k\^z  bearbeitet  finb, 
toiz  e8  biM)er  bei  feinem  anbevn  SSerfe  ber  2Crt  ju  ftnben 
mar.  9Ran  n^irb  ftcf)  leicbt  Aberjeugen  finnen,  baf  Salent 
unb  n^abre  Siebe  jur  Jlunfl  ben  ^errn  Herausgeber  äberatl 
geleitet  baben,  unb  er  bie  größten  £)))fer  unb  2CnfIrengungen 
nicbt  fd^eute,  um  bad  SSerf  immer  mebr  ium  migli^fien 
©rabe  ber  SSoQfommen^eit  ju  bringen^  xoc^f^alb  an^  bie  fpd« 
teren  Lieferungen  bir  iE)oel^ergegangenen  i^beSmol  an  innerem 


9tWt  unb  9tnöAaU\%h\t  ihtttnffm,  tote  Wd  ml>  ^on 
aOen  Aennem  ancrfamt  loirk« 

S)aft  ganje  Gcrf  iiMrj^  mit  1t  Bitfmtiigett.  gfC^floffcti. 
Sie  evfic  7(btl^ctlung  toirb  auft  18,  bif  potitt  üui  M,  bic 
britte  ait<  22  Sicfetungen  beffe^  Die  3äfi  ber  ^te  ^ouf 
bfe  brei  TCbtt^eilungen  ift  mit  gnte«  Beba^^t  bantm  lo  im« 
ale{((  aniitt^tixt,  toeil  bie  ü.  XbtlfteHimfl  bat  t^letie^äte  unb 
f&nßel^nte  Sal^rl^unbert,  bte  eiüt^ejeit  beS  W^MUtt,  um« 
fa^t/  in  bct  ftdb  bie  gti0te  9ta4^t  unb  9tdiin{||fald^eit  in 
ben  Stallten  tote  in  ter  Jtunft  Abetbiiiipt  «ntnrfiftli'if ' toelcbc 
gen&genb  barjnftelleii  natfitli^^  bte  mdffeti  KbUIbnngen 
erforbert 

iOie  lHUmmg,  bie  aitefle  t^rifHi^^e  Seit  M  sum 
(Snbe  beS  brerje^nten  3a^r^unbertft  entbaltenb/ fimn  tmgeacf^« 
tet  bed  größten  Seittaumf,  ben  ffe  umfaft,  nicbt  fo  reicb^tig 
toerben  al»  bie  IL,  ba  in  ber  erflen  Seit  be*  RitMaltetft 
nid^t  nur  bie  Senhnate  fpitt\ibtt  ottf  nnC  geVonimni  ffnb, 
fonbern  an^  mll  weniger  IBeiftrfele  ^nreicben^^  bie  Sra4lt 
biefer  ÜUftm  Seit  ge^rig  bortufteOen,  wtlift  einfacher  unb 
tveniger  bem  SSecbfel  ntiterworfen  wat. .  ~     ■ 

j&ie  m*  Xbtt^etbtng  nnfaft  mnr  ein  ^o^nnbiert,  baft 
fectidi^^nt^/  aus  welcbem  Xbbilbungen  o^ne^in  f4^tt  am  mei« 
ßen  t^erbreitet  finbi  unb.beffett  itninttii|i  ntil  mrit  nil^r 
liegt,  fo  bafi  mir  tuift  fo  <»iele  baraul  ja  liefern  nÄ^  l^aita 
ali  in  ber  smeiten,  um  bon  bemfelbeii  eine  nmfaffenbe  SBiw« 
ßenung  ju  geben*  ^.^ 

2)ie  brei  Ttbitl^Umigen  erfdbeinen  iebo4^  mit .  emani)f(f / 
inbem  abwec^felub  batb.tin  «^eff  ouS  biefer,  balb  anft.iewr 
3>ertobe  geOefert  wirb.  9m  8((»Itt{fe  wir!)  bei  ieber  V^ffot^ 
eine  dj^ronoIogifAe  UebcrfUl^t  angefcb^ffen^  in  toehber  bie  M« 
gefügten  Stfer  auf  bie  einielnen  X<ife|n  jjrfnmeifen,  in  b^uen 
bie  betreff enbcn  XbUlbiwgen  i«  fnbeu  flnb«  :  ^  .' 

2)aft  SBexf  erf^iut  in  )W^,9ui^  ^    j 

1)  Die  nmUft^xtt,ltu^(^,  ti|,.^»1}al,.«lwf.  Vg^Jüim 


ttnb  Vltertl^ttmSforfd^et,  Um  btt  gemalte  )it  i^mtt  fft, 
)tt  feinem  Smecfe  t^oOtommeii  ^inttid^U  |)re{S  [ber  Sie« 
fentng  1>  9®n  —  16  6gr.  —  62  Xt. 

2)  Sie  gemalte  9)v<icbtau8gabe,  in  lUiri  SoUo  autgeffil^rt, 
toelct^e  ficb  burcb  t^re  SSodenbung  in  bie  Sleibe  bev  erfien 
|)rac|itn)erfe  SuropaS  fieOt  unb  jugleid^»  baS  id^hnftt 
groflartigfie  @aIonbuct^  biiben  n)jrb.  3n  biefer  3(udgabe 
finb  aOe  fßÜtUx  gan)  getreu  im  Sb^raftev  be^  £)rtgittal8 
unb  ber  Seit,  toelcber  baffelbe  angcb&rt;  mit  grifiter  @org« 
falt  unb  9)&nftli(bteit  ausgemalt/  mand^e^  fe  na^  bem 
Srforberni^  unb  befonberen  Qf)atalUt  beS  SienfmaK, 
ganj  einfact^,  mancbe  toiebev  febr  reidb  (mit  @)oIb,  Silber 
unb  ^latina)  in  folcb  audgejeicbneter  Tltt,  toit  eS  no^ 
bei  feinem  ^bnltcben  SBerfe  toeber  in  Seutfcblanb  uodf^ 
in  Snglanb  ober  S^anfreicb  biöb^v  gefcbeben  ifl,  fo  baf 
iebeS  fBlatt  ein  fac  simile  beS  bargefledten  Aunflmonu« 
menteS  bilbet.  9Iut  burcb  folcbe  2>ar{leaung  »irb  ein  xoaff» 
reS  biftorifdt^eS  SB3ert  ber  Jtunfi  t>on  bauembem  €3ertb  ge« 
fct^affen  unb  eS  wirb  barum  audf  gerabe  in  biefe  SCuSfiib« 
rungt  t>on  ben  Herausgebern  unb  bem  SSerleger  aller  fZBert^ 
gelegt*  — 

2)er  9u\i  teber  Lieferung  Don  6  Slatt  btefer  XnSgabe 
ifi  4  Xblr.  16  g®r.  preuf.  6our.  ober  8  ®ulben  rbein.  — 
Sa  bei  foldt^er  «{^erflellung;  noaS  bem  Sacbfenner  auf  ben 
erfien  S3lid(  anfcbaulicb  n>irb,  baS  Soloriren  f&r  aOe  fBlitter 
bo*/  ffir  »iele  fe|ir  ^ocb/  ju  jleben  fommt,  fo  ijl  biefer  ^reiJ 
fiir  baS;  toa%  geboten  unb  geleiflet  totrb;  gewtf  nodb  ein  febr 
billiger  }n  nennen  /  befonberd  wenn  man  ibu  mit  ben  boben 
9)reifen  geringerer  fabrifmäfig  colorirter  SBerfe  be*  Än6lanbe§ 
öergleid^t.  ©jremplare  biefer  ?>racbtauögabe  »erben  für  neu  ein» 
tretenbe  ©ubfcribenten  nur  auf  befonbere  S5ejlellung  angefertigt 
Siefe  braueben  bie  erfcbienenen  Sieferungen  nicbt  ^ufammen  auf 
einmal  )u  nehmen ,  fonbem  f innen  Sie  nacb  belieben  bejie« 
Pen,  tttoa  {eben  Sßonat  ober  aOe  16  SBoc^en  ein  <^eft,  ober 


t)ierteIia^rIidS^  mehrere  «^efte^  ba  o^ineli^in  baS  SladS^malen  ber 
2(bbi(bun9en  iiemlicl^  ml  3eit  evforbeirt 

S)er  SSerleger  tf^tilt  md)  ben  neuefien  Vngabeti  M 
^eraud^eberö  über  ben  ®t\)alt  bet  fommenben  Lieferungen 
Solgenbe»  mit:  £)ie  ©efcbic^te  beS  mitteialterli4^en  Aof}fim6 
n^irb  in  ben  noct»  erfct^einenben  «^eften  auf  ba6  Umfaffenbfie 
t)er9oOflänbigt  merben:  1«)  SSorjuglict»  bur4^  bie  tveuefle 
SBiebergabe^  iugleic^  (lifiorifc^  tnterefTanter/  no4  totnii  U» 
Fannter  @rabbenfma(e  mit  ^ortraitftguren  au8  ben  t^rfct^ie« 
benjlen  @egenben;  fo  erf4^eint  )*J8*  alöbdb  unter  Tfnberem; 
X>ai  @rabmal  be$  ®bti  t>on  S3erlidS)ingen/  bie  Senfmale  ber 
Familie  t)on  «^utten  unb  ©rumbact^^  bie  @tein«  unb  SSronje« 
flatuen  ber  S^milien  Don  «^o^enlo^e,  bie  ©rabfleine  ber 
Slitter  bon  ©tettinburg*  2«)  Surct»  anfprect^enbe  Portrait« 
ftguren  nact^  SrefiFogem<l(ben  in  Stalien  )*  SB.  bie  ber&^mte 
S)onna  Saura  in  einer  Airct^e  ju  JCfftfi  t>on  Simone  bi  SRar« 
tino,  bem  Sreunb  beS  ^etrarfo«  S.)  2)ur4  bie  »efentli^^ 
fien  92ationaltra4)ten  t>on  Italien ^  Sr^nfreicl^,  Suglanb,  |)or« 
tugal/  Spanien  unb  ben  beutf(ben  Sieidi^Sßabtcn ,  mel^e 
erjl  t)orifigtict)  im  16»  3a(ir(|unbert  entfdbieben  J^en^ortreten, 
meiflend  na^  SRiniaturgemilbeU/  toeld^e  m  ben  genannten 
£)rten  felbfi  jur  gletc|)en  3eit  gefertigt  n>urben*  4«)  j£>VLx6f 
briUante  SarfleBung  ber  Jtriegötrac^t  Dorjüglicl^  nac(^  ben 
prad)tt)oafien  £)riginal^arntfdben  bon  ÜRann  unb  $ferb,  »oju 
\i6)  bem  «Herausgeber  ber  ^errlic^fie  @toff  in  ben  ^iflorifcben 
«Kabiueten  unb  ffiaffenfamminngen  t^on  SBieU/  fBerlin,  2>red« 
beu;  $ari^  unb  SRabrib  bargeboten  M*  5.)  S>\xtd)  iif^nlUit 
Sarßellung  bed  Surnirn>efen8  nacb  iD^iginalgegenfldnben/ 
X0ild)t^  bi$  Uljt  noct»  wenig  im  S^racl^tenmerfe  be()anbelt 
n^urbe*^  6.)  Saburc(^  baf  eS  bem  «^erauSgeber  gegen  6r« 
n>arten  gelungen  ift,  iutöf  neue  2(u9grabungen/  Jtojifime, 
Sßaffen  unb  @ct^mu(ffadi^en  nacb  ber  SBirflicbfeit  felbfi  geben 
ju  Finnen/  n>elct^e  fiberrafct^enbe  neue  3(uff4i(&ffe  geben  unb 
bie  SSal^r^eit  be6  bur4^  jDenFmale  bargefleHten  auf6  9leue 
beFriftigem    Oon  biefen  niuiti  fa^  w^  gant  unbeloimtiii 


XuffintaiitAeti  tDeHen  tiHv  ^ier  nur  emi^nin:  Sitte  gYofe 
®ammluttg  4^rifili((er  ^(me  nnb  SBoffctt  aui  Seitett  Ut 
<ftreu)sfige,  toelcl^e  tut  3a^t  1841  }u  @ub&a  (9{egropottte) 
auf  ber  Sfefte  6^alct6  ttt  eitter  Sifterne  gefunbeti  n)urben,  ieftt 
befiftt  blefe  Ainig  £)Ko  t)ott  @rie(bett(dttb,  unb  ber  «^erauS« 
9eber  b«i^  bie  treuen  ^Cbbitbungen  bat^on  feinem  ^reunb  A* 
t>on  SRapenftfcb  }u  banfen,  toilö^tt  fle  auf  feiner  Steife  burc^ 
ben  £)rtent  an  £)rt  unb  6tene  fertigte« 

@(b(ie$li(!b  ricbtetber  SSerleger,  im  2(uftrage  beS  «^erauS« 
geberö  an  bie  i»erf((^iebenen  biftorifcben  SSereine  SeutfcblanbS 
bie  ergebene  SBitte,  bie  in  beren  Sammlung  tUoa  t^orbanbeneu/ 
5Ut)erlifftgen  3ei(bnungen  k*  ober  bie  in  beren  SBirfung§Freifen 
beftnbli^en^  binfi^^tticb  be6  ^oflfimft  befonberft  mer(n>&rbigen 
2)enfma(e  ober  Sßaffenfl&cfe,  ®efd(^meibe,  Ateinobien  unb  bergl., 
toe((|^e  ficb  jur  weiteren  SBert^oOfl^lnbtgung  beS  Sradj^fenwerfft 
eignen,  unb  beren  iBefanntmatl|^ung  n^&nfc^enSmertb  erfcbeinen 
bfitfU,  gefiOigfi  mittbeilen  ju  tPoHen*  ^Derartige  iRac^rtcbten, 
n^elcbe  mit  befonberem  2>an(e  angenommen  toerben,  bittet  man 
unter  ber  2(breffe  beS  SSerlegerft  mittelfl  {Bucbbinbler«®eieg(n« 
^eit-an  bie  9S3u(bbanb(ungen  i»on  3*iD*SBBetgeI  in  Setpjig, 
(Sari  Jtirner  in  Stanffurt  o^er  SnliuS  SSeife  in 
Stuttgart  gelangen  ju  laifen. 

Sollte  Semanb  einen  n^b^f^n  3(uff(bluf  &ber  bie 
,/Sra(bten  beS  fRittelalterd^'  m&nfcben,  n>elcben  baS 
Serf  bis  je^t  nodb  nicbt  geben  fann,  fif  wirb  er  gebeten,  f!(b 
an  ben  Herausgeber  ttr.  3*  tiim  i^efitet,  9)rofeffor  in 
Vfdbaffenburg,  ju  tvenben,  t>on  bem  er,  foweit  eS  ber 
gefammelte  Stoff  jugiebt,  ieben  Vuff<|^Iu(l  erlitten  wirb« 
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